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RÜCKBLICK UND VORWORT. 



Als TOT ntuunehr vier Jahren (Mai 1866) das erste Heft des Archivs für 
Anthropologie erschien, sahen die Herausgeber nicht ohne einige Unruhe der 
Aufnahme dossolben cntgf L'eii. Sie inussten sich sagen, dass in Deutschland — ganz 
abgesehen von dem, wissenschaftlidien liestrebungen keineswegs günstigen -lalir- 
gang — die Stimmung, wenigstcus der gelehrten Kreise im Ganzen, der neu uui- 
8trebendeu Wissenschaft g^enUber eine ziemlich kühle, fast ablehnende seL Manche 
Anatomni, hubeaondere unter den die Hefamhl dieser bildenden Hwtologen, be^ 
tMditelvn (und thnn dies mm Thdl heute noch) anthropologische Studien als Etwas» 
was sich mtia ffir Dilettanten als fSat ernste Foisdier sdiidce, die Paläontologen 
sahen den Maischen als gans ausswlialb ihres Bereichs «tehend an, und die AxdiXo- 
logen alten Stils aidlldi entsetstm AoL förmlich ob d« nnbefiigten ktthnen Ein* 
dringlinge, welche die behagliche Ruhe ihrer Domäne zu stören wagten. So waren 
die Anthropologen allerseits nicht besonders freondUch angesehen, und ein kleines 
Häufchen gleich.strebendrr Frciinde war es allein, auf die sich die Herausgeber 
verlassen konnten. Gerade diese Vcrliiiltnlsso waren es aber aurli wieder, die um 
so dringender die Nothwendigkeir orkonnen liessen, sieh ein eigenes Organ zu 
scliaffcn, das nur den eigenen Inteiesben diene; denn jede neue Richtung liat mit 
entgegenstehenden alten zu kämpfen, und kann sicli ihre Baiiu nielit brechen, ohne 
links nnd rechts an> und umaustossen, und dasn bedarf sie eines eigenen Fahr- 
zeugs. Es ist nidit au verkennen, dass heute die VerhaltDisse schon wesentfich 
andere, bessere, gsmxtden sind. Die Fortschritte — gana besonders der Urge- 
schidite haben ange&ngen, die Attfinerksamkmt auch der bis dahin Indifferenten 
zu erregen, und die unverkennbar in Zunahme begriffene Theilnahme bewährter 
und nttchtemer Forscher an den anthropologischen Arbeiten hat es dahin gebrach^ 
der jungen Wissenscbait allmälig einen festen Credit zu verschaffen. Neben dem 
Archiv ist im vorigen Jahre eine weitere Zeitschrift mit ähnlicher Tendenz: die 
jiZeitschrift fUr Ethnologie von Bastian und Uartmann^ ersctdeneu, und zahlreiche 
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populäre Blätter sind bemüht, den wissenschaftlichen Stoff nach C. E. v, Hür's 
Ausdruck zu „zermalilen" uiiJ dem grossen Publikum mundgerecht zu inju^hen. 
Ob das Archiv einen Antheil an der Hervorrufung dieser günstigeren Strömung 
habe, mag eine zukünftige Geschichtschreibiing ents;cheuli'u, die Thatsadie selbst 
■wird jedenfalls für dui^clbe ein Sporn sein, auf dern betretenen Wege weiter 
gehen. 

Mit bevonderer Freode begrünoi es die Uerttosgeber, d«w dn Iiutitat ins 
Leben getreten i«^ für das sie von Anüuig an das grösste Interesse hegten. Schon 
im Jahre 1865 in Frankfiirt a. M. «rurde von den dort zur Grttndung des ArdÜTs 
vemmmeltea An&ropologien togUidi aneh die Gvfindung emer deotac^en uidiro- 

polo^chen Gesellschaft lebhaft besprochen, und es war nur die Erwägung, d«M 
ftir ein derartiges Unternehmen die Zeit wohl noch nicht hinreidkaDMl TOfbereitet 
sei, welche sie abhielt, sofort den Versuch der Ausfiihrung dieser Idee zu machen. 
Was damals untlmnürh erschien, ist jetzt Wirklirhkeit geworden. Die in Innsbruck 
angeregte Bildung einer deutschen Gesellschaft fiir Antliropoiogie, Ethnologie 
und Urgeschichte )iat am 1. April dieses Jahres in Mainz definitiv stattgefunden, 
und die Herausgeber haben die Genugthuung gehabt, da&d das Arehiv zum wissen- 
ücliaH liehen Organ dieser Gesellschaft bestimmt wurde, und dass sich ihnen aus der 
Reihe der Mitglieder deraelben und der liwvMcegendeten Locelverdne weitere 
hodmillfcoDimene Mitirb^ter beigesellten* . In die Redaction tritt von Sdte der 
Geeellachaft der Generahetaeütar dereelben «in, eo daas diesor die directe Mit«rir> 
Irang in allen ne betreffenden Fxagoi gesichert ist 

Da« Arduv wird von diesem Bande an vierteljährlich in Heften von 
wca 10 \m 12 Bogen erscheinen, wovon vier einen Band und Jahrgang bilden 
(das vorliegende um&ast noch das erste und zweite Vierteljahrsheft). Das von der 
Gcsellsiliaf! lieraasgegehone monatlirh crsrheinende Correspondenzblatt wird in 
Vierteljahrsheften jeweils dem Arehlv beigegeben werden. Im Uebrigen wird dieses 
seine frühere Eintheilung beibehalten und neben Originalart i kein iieferate, Berichte 
über die Versammlungen gelehrter Gesellschaften imd Versammlungen, kleinere 
Mittheilungen und vermischte Nachricliten und endlich ein ausführliehes Verzeich' 
niss der Literatur ia aOen Zweigen des anthropologischen Gebiete bringen. 

Möge die Theihtthme^ die daaaelbe bei aeinen «raten «chinwigsten'Sdiritten anl 
siendich einsamer Bahn begleitet«^ ihm auch ftmerhin aof der mehr geebneten ab« 
auch mehr bqjaogenen Heentrasse mdit üahloi! 
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Steinerne Aokerbaugeräthe der nardameiilranlnahim Indianer. 

Ton 

Oarl Baa in Newyork. 



Tor einigen jAhren ▼etSfllmtliehte ieih nm eieton UeleO Beeobreibungm und Zeielt» 
mmgen von noMbunerikaniBoIien FUntgeriLtben, die aioh doroh Gtöaae und aorgfiiltige Be- 
arbeitung auszeichnen , und augenschpinlich den früheren Einwohnern beim Ackerbau und 
anderen Erdarbeiten ilientcn. Diese Werkzeuge treten unter zwei voi-schiedenen Fonueii 
auf, welche über ihre Anwendung wenig ZweÜel lassen, weshalb ich sie ohne Zögern. als 
Sohanfeln (ehovek) tmd Hauen (hoes) faeeeidmete. Die Sohaolaln (Fig. I) beeteben aus 
OTabn Fliniplatten, welche auf einer Seite flacb sind and auf der andern dne leidtte, nacb 
dem Bande bin »Ar glwdunliwig abfidlende Wälbting nigen. DieaH' Rand ist ringman daroih 

Fig. S: 




gelinde SohUge aorgfiat^; and regelmäadg geaebSift, beeondera am br dl eren, die Bdiueide 

bildenden Binde. Das hier abgebildete Exemplar, welches das beste meiner Srimiulung ist, 
hat etwas mehr als einen englisr-lien Fuss Liüi^'e; die grösate Breite beträgt fünf Zoll und 
einige Linien, die Dicke in der Mitte etwa dreiviertel ZolL Andere sind schmäler und we- 
niger gewölbt Die nficbstlblgendo Zeichnung (Fig. 2) veransdiaolidit die Gestalt einer der 



>) AgrioBltn«! ImptooMBts ef the NorOi Ansrieu Stose Fniod. taiihsaoiaa Report for 1868, p. 87». 



2 Carl Raa, 

Kauen meiiaer Sammlimg. IKflMlbe ist rieben und eiaen lialben Zell lang, ftM «Mhs Zoll 

breiti.-üad in der Mitte ungefähr einen halben ZoU dick. Der gekrilnunte Rand bildet eine 
ßchäffe Schnride. Diese Werkzeuge sind nun ein^T besonderen Gattung von bl;i«)xranem oder 
'bräunllckein Jtliut verfertigt, weicher tiaclimuschelig bricht und sich daher in grosse flache 
C '' Stüdce tiraiDnen läut Ich hi^ d«i«alb«p nie «Dstohea«! gweben. IMe Adterbaugetütlie 
n^er Suninlimg winden alle ia dem gagsn Weaten vom Murisrippi bagientea Benrice 
(County) St. Clair im südlichen lUinois gefunden, mit. Ausnahme einer Schaufel, welche im 
Jahre 1861 in St. Louis (.Missouri) «um Vorschein kam, ah doi (Jrncia! Froniniit Kniwerke 
2UU1 Schutse der Stadt gegen beTürohtete Angriffe der südiicbeu tieoessionisten auiwerfen 
liefls. 0ie am lUioon stammenden Exemplere wtuden ebenfidle an der Oberflisiie hmm Bs- 
ailwiten des Bodens oder naeh heftigen Regengäasen entdedct, «elehe sie blowgdegt •betten. 
Schaufeln sowohl wie Hauen waren ohne Zweifel mit Stielen versehen, und diejenigen der 
Hauen mutlnnasslieh so gestellt, dass sie einen rechten oder selbst einen spitzen Winkel mit" 
der äteinplaitti bildeten, welche stets am oberen Ende mit xwei Einkerbungen versehen ist, 
nm die Befestigung au ermögltfilien >). 

Siidge der Soliaidieib, wie s. B. das oben abgebildete BxempJar, sind tiber eineD Vvm 
langt und gehören demnach zu den grössten Flintgeräthen, welche bis jetzt irgendwo gefun- 
den worden sind. Die rohgearbeitf ton axf- und lanzcnlorniigen Werkzeuge, die man in üe- 
meioschait mit den Knoohenresten des Mauimutli«, den Nashurus und anderer Geschöpfe 
«iner vemebwnndenen I^uina in den IMluvielgebilden -Noidfranfcreiebs und Bngland» entdedct 
hat^ kommen ihnen nloIrt^aB Qu öme {^Meh; aoeb haben» »mri. Uth wrfsi, die HSfhlen d«r 
Rennthierperiode im sUdlichen Frankreich und in Belgien, die einst wilden Jägerstämmen 
zum Auieuthalt dienten, keine aus Flint verfprfij^ften Oeräthe vm girifhem Umfange gelie- 
ferte Die einzigen derartigen Gegentitände von gleicher Grosse sind, wie icii glaube, jene in 
den ricandina^aehen Landern and in Norddeotachhuul vorkommendeu grdMen, theilwemi ge- 
sebMenen FlbttiSatteii wetehe einer epSteveii Periode der ean>|iÜ«eben Strioaeit angehören. 

Dass <lie von mir beschriebenen nordamerikanischen Geräthe wirklich zur Erdarbeit 
dienten, unterliegt knum einem Zweifel, denn abgesehe n von ihrer d^m obigen Zwecke ganz 
entsprechenden Gestalt, ia«st sich an ihnen eine Abnutzung wahrnehmen, welche auf die Art 
ihrer nrspvttnglidien Anwendung auf das BestimmiBSte hinweist Es endieint nSmlidi der- 
jenige TlieU des Wericsstigss, der behn Graben mit der Erde in Bertthnmg kern, troia der 
Härte des Gesteines, gleichsam polirt, oder wie mit einer Glasur Uberzogen, und überdies 
sind in jenen geglätteten Stellen unsählbare feine Linien sichtbar, die genau der Richtung 

■) Du Prat x thut der Hauen der Eingebornen von LonSuank Erwiliming . ileren sieh diotc bei der Be- 
•rbeitusg dw Bodens sam Behvf» des M«wb»ues bcdienlca: »Ce» pioehM Mtit faitM emnne ww L capitale; 
aa«ft tnnohnt par las oMt du baut bM qn «rt foul pM." (HMeii« de b Lemma», Par» 1748, T. II, 
p. 176.) Er gi«bt alcbt an, aas ««lehrai Stoff« der ontere Theil der Hauen bestand , die er Jadoefa aofdrück- 
iieh ab sine Krflndnngr der Indianer bezeichnet. Vielleicht hnt leine Tiemerkung nuf die von mir fcoscbrielie- 
nen HBuer. I?'j.:i.tr. •tla In :1. r That in einer ''heniÄN 7 . I. iaisiana gerechneten Gegend ifefunden wurden. — 
In dem alten Werke von Du iiry «ind auf Tafel X.Xl de» zweiten Randie (Fratiklurt «. M. 1591) mit Kildbaii 
beacbaftigto Eingeborene von l''lorida beider Oexchlechter diirjfWlellf. lüc Mdtiier bearbeiten de» Boden mit 
Hanen, wähnnd die Weiber Bien. Der die Kopfertafel begleitende leteinieabe Test (von Le Moyne) giebt 
an, dam dt« Raeaa aoe Flssbbnodiee fceelendcn GiCfooee e pifcivm eeiiba») and an bobtroen Stielen beAeligt 
«eien. 
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entsprechen, in welcher das Gcräth den Bo^jeq durchdrang. Diese eigenthümliche glasurartige 
Olättung ist an allen uiiklicli <;t;I<riiuclitt_'n E>:eiiii>lait'n meiner S;iiiimluDg wahrnehmbar, 
und ich habe sie ebeaJaü» au d>ni wenigen boobaclit«t, welche icii im Besitz Anderer zu 
«dten Gelegeuheit hatte: Werkzeuge dieser Art werden nicht aehr häufig gei'unden, uud ilur 
Voikomm«! aohemt auf gewUae an den Misaiasippi greaMBde Staaten beaehriUikt an aein. 

Vor Konani mirde ich durch die Nachricht überrascht, dasa nmn dnc nicht nnbedw)* 
tonde NiodorlagB s.iIcIkt Gej,'eü--t;inile in E.-vst St. Louis — friilicr IlUnoistown genannt — 
entdeckt habe. Diesei Ort liegt in St. Olair Couoty in Illinois, nahe am Mississippi, und der 
Stadt 8L Lodm gerade gegenüber. Das Ufer von IlUnon bildet hier den sogenannten ^me- 
riean Bottom", ^ne fruchtbare, von Anhöhen begrenate Sbene, die eieh auf eine bedeutende 
Entreckung dem Ufi i entlang hinzieht, und wegen ihre.s Reichthuma an indianischen Beatm 
mancher Art dit Aufniorksanikeit amerikauisclier Archäologien von jehei- in An'^pnjrh <;;enoni- 
men hat'). Die wichtigste Hinterlassenschaft der früheren Bewohner dieser Gegend sind 
jedoch die in groseer Zahl yorbandenen Erdwerke, unter denen der iMrUhmte pyrawidenartige 
Bau, GahoUa Xbond oder Monk'e Mound genannt, durch seine riesigen Yerhlltniflee beson» 
ders hervorsticht, und den Beechauer unwillkürlich an die Pyramiden des Nilthalcs erinnert*)^ 

Die Eirizc'hilieitcn der obenerwähnten Ent<1«?eknTi^ erfuhr ich duicli Dr, Patrick von 
Beileville (Illinois), einen gebomeu Irländer, der mich schon seit vielen Jahren in meinen 
arehidflgiflohen Beetrehnngen auf daa FreandUchste unteratatat hat Sobald er von dem 
Funde hörte, eilte er nadi East Si Lonis, am aidi von den niheren ünetibideo an Ort und 
Stelle Kenntoiss zu verschaffen, und, um Uber gewisse von mir angedeutete FnniLte Oewlm« 
heit zu erlaiij^en, bcsucLte er s]iäter noch zu wii deriioUon Mnlf^n den Fitniloi t, welclier nur vier- 
aebn oder fünfzehn englische Meilen von Beileville euti'ernt ist, und überdies durch eineEi^en- 
liahn mitleixterar Stadt in Terbindnng Mefat DieSliniwarlinenge kamen im Veriaufe von Brd- 
arbeiteo cum Ycnaelidn, welche in EaiA St. Loui« Iteim Verlfiagern dner Strasse nntemom» 
men wui-den, und Dr. Patrick erfuhr alle Einzelnheiten von dem Untamehmer der Strassen- 
arlvcit, Herrn Srillivnn, weleher im A«j;eiiMike der Enldecknn^ «rej^enwärticir war, und da- 
her als zuver]i«.«t.'»iger Berichterstatter angesehen werden kann. Seine dem Dr. Patrick ge- 



') loh habe den American Itotlom bereit« im ,,ArchiT'" bewhricVten. Ea»t St. I.ouis iiit der Ort. in denen 
Nike ich vor mclireicu .Taiiren <]it' Spuren einer iiidianiEclicn Topforpi entdi'i--k> (Archiv, 1!J. III. S. LMi- 

*) Diner etwa sivb«n engli«cfao Meilen üelllcb von Ea«t .~:^t Luui^ i,'cl' pone merkwürdige Krdbnu hat die 
Gtftalt cirif.-r stark abgekürzten Pyramide mit teitlich angefügter Terrus««* , mif woU he man mittelst eine« go- 
M igten, aaf beiden Seiten eehiig abfaHeuden Weges gelangt. Die Graadfläohe des Werkes bildet ein Reohteck 
von 7Q0 FoM Lingtt und 800 Fom Breite, nad bedeckt demnac}! beioehe 8 Acree; die oben oder GipilbMlalie 
ist 'l.%0 Fiisp lan^ und 2Ü0 Fuss breit; die Dimcnaioncn der Terraeie sind 360 und IGO Fuss. .M»n hat berech- 
fift. (hiFs (iLT^anie Bau. desren «cnkrecbtc Hohe 90 Fui« Iteträjrt, eine Erdmawe von beinahe 20 Millionen 
KuljikfusB cT;thilt. Allerdinfr« »ini liurcii dio iers'.i'rendpri Wirkungfri dfr .luhrlmiiJorlij riio Kukiii u:id Kan- 
ten bedeutend abgerundet worden, und da» Werk bat seine Regclmäsaigkeit (heiiweise verloren; aber dennoch 
la«t sich die ursprüngliche Form sehr deutlich erkennen, besonders im Winter, wenn das verhüllende Laub- 
werk fehlt. Auf der pkerea (liebe hefiodet Bioh eis geräumige« Gebäude, ncbat BranneB, GarUn and dem 
flbriffen ZebebSr einer Fem. Dae Werk regt aoi ciBCr Gruppe von kegcliörmifreBHttgeln empor, von denen 
t-iriij,"' : ii lit linbeträchtliche Höhe haben; sie er«clieinen aber unbedeutend neben dem Riesenbau, um den 
6ie tplugert sind. Ai hnliche pyramidenartige Erdwerke werden im Süden der Vereinigten Staaten aagetrsf* 
fen; das hier b< sLl)riL-1i<^ii>' ist )i doch das b<>d('iitoiid^tt<^ sie dienten wohl hanptetrtiHeh lu nItgiÖBeB Snreeken* 
wie die meiiioaniicbea Teocallts, denen ne «eh auch in der Form n&bem. 
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gebenen Aufschlüsse, welflhe tnir von Lotsterem inrieflieli mitgetiidlt wurden, amd in Kaoh- 

atdieudeDi enthalten: 

im Deoember 1868 8ties.seu einigo Arbeiter, welche mit Wegräumen voD Erde zum Bo- 
Inife dmr Vvlangening der sechsten StnwM (SIxtb Street} in EatA SL Louii betchSfügl wa- 
ren, plStitieb aof «ne Niederiage indlaniseher Gegenstinde^ beetdiend in Tiden miatgerUhen, 
welohe särnmttich den bereits erwähnten beiden Arten angehören, und in kleinen foesUen, 
theilweise durchbohrten Seenmscheln, deren Mt ngo ungerähr dem Inhalt eines amerikaTiisctien 
Scbetielü oder Busbela gleichkam. Dicht dnbei befanden sich einige Rollstcine oder kleine 
enratieebe BUkAe, jeder von fUnfiMbn Ini drdirig Pfand S Aw e ie , lowie lahlreiicbe Flintbnidi- 
«Uleke. Der Boden in der unmittelbare& Nitbe beetebt aus eehwaner Idmuuüger Erde, die 
auf einer Schicht von sandigem Charakter ruht. Letztere enthielt die genannten Gegen- 
stiimli', welche mit einer achtzehn bis vierundzwnnzig ZnW dicken Laj^o der schwarzen Erde 
bedeckt waren. An der Oberfläche der Fundsteile zeigte sich üppiger Rascnwuchs. Nach 
Snilivan'ft Aunage lagen die Flintgeritbe, Hosdieln nnd Blödie in drri Tenobiedeoen im 
Sende aaegeb^ten Yertiefnngen, welebe jedoeh niebt mehr wie einen Fun von einander 
entfernt waren, und gleichsam die Stellrm^r dor rhet Punkte eines Dreiecks ciiuialunen. Sei- 
ner Ausdrnck8w«»i8<« [jpmäs5 l)ildft*:>ii die Hiiitfjcr^eiistände ein st" fiir nicli, sowie auch die 
iluseheln und ebenfalls die Stetnblöcke. Während jedoch die Musülielu und RoUateine dicht 
swanunengebinfk lagen, angte lieh eine gewisse Begelmäsaigkeit in der Anordnung der 
Werkaeuge, welebe tbeile an einander lehnend auf der Külte standen, theds ttberünander 
geschichtet waren und eine kreisförmige Fläche bedeckten. Die ganze Niederlage dehnte 
sich in keiner Richtung über sieben bis aeht Fuss aus. Sullivan versäumte es, die Ooräthe 
SU zählen, b*t aber der Ausiclit, daH.«^ deren im Ganzen siebenzig bis fünfimdsiebenzig waren, 
nüffiUdi einige fttnlsig Hauen und etwa zwansig Sebaufeln. Andere am Stem verlertigte 
Gegenstände» wie b. B. PCail- und LanaenspitieD, Tomebawks oder Aexte u. s. w., wurdn 
nicht in Gemeinschaft mit den Ackerbaugeräthen gefunden. Letztere gelangten sehr bald in 
don Besitü von Einwohnern des Ortes, welche die Neugierde hrrV>c 12' lockt hatte, und es ist 
zu bedauern, das» viele, ja vielleicht die meisten derselben, in die Hando von Personen gofal* 
]en eind, wekbe ihren Werth nidti kennen. Dies ist jedoch gewöbnlicb der Fell» wenn eolehe 
Funde gemnobt werden. Dr. Patrick nnteisnehte mAr wie iwanaig der Werkaeuge, und 
fand , dass keines derselben benutzt worden wer, da sieh nicht die geringste Glattung an 
den Schneiden wahrnehmen Hess. 

Die Fundstätte lic^t ungefähr tüntviertcl Meilen (engl.) vom Mississippi entiemt^ und bin- 
reiöhend erbeben, um ausserhalb des Berdehes Ton gewShnliebeni Hodiweseer m eein. Aber 
froher, ehe das FhisBjbett dureb den Dnmm eingeengt wer, wefcber das lUinois-üfer mit der 
Mississippi-Insel , Bloody Island ■) genannt, verbindet» kenn die Entfaraung kaum mehr wie 
eine halbe Meile betragen haben. — 

Einige der in East St Louis gefundenen Ücrätltc sind nun in meinem Besitze. Sie be- 
steben aus einer gelblich-imiunen Abnaderang der firlther erwähnten Gesteineert und stimmen in 



)) Auf der .blstigeo Intel-' pflegtan Ja frülierm Z^ten die AmeriktiMr der NadiInndMA ihn 8dra» 
dMU» arnnTeolitaB; dkher 4i» Bei«ichaueg. 
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der Form mit den von mir beschriebenen Scliaufeln und Hauen überein; bei den nfieisten 
Schaufeln jedocl» ist das der Scbnfide gegenüberstehende Ende nicht abgerundet; wie in 
Fig. 1, sondern bildet einen mehr oder minder spit7X3n Wickel Bei allen sind die Schneiden 
dordi kiw Sebläge sorgfältig gewhÜtfW und »ig«n keine Spur yon Aturatmng, vonns her* 
vorgrikt, dmu di« a«riitli« gamt um ▼aran, ah ne der Brde Übergeben vnrden. 

Die fossilen Seemuschcln sind alle kleine Univalven und gehören fast aosschliesslich dem 
Ge<>chlechi6 Melampufl an. Unter fast dreihundert Exemplnren, welche mir Dr. Patrick 
Ubersandte, befinden sich nur neunzehn, welche andere Gattungen vertreten; diese sind Co- 
laubella» Ifarginella, Conui und fialla. Alle haben kilkigee und Torwitterta« Ana- 
Mhen. Sie «mden mnlhma«ilicb in der NadhbenBKaft erlangt, and waren augeneeliMnUeh 
sam Aufreihen und zur Herstellung von Hals- und Armbändern bestimmt. Dies lässt sich 
aus der Thatsaehn entnehmen, da.'^'; manche der Melampus-Muscheln am untern Theil eine 
küDüUiche Durclibohruug zeigen (Fig. 3, w. Cir.), welche hinreichend war, um das Aufreihen 
g an ennSgUohen, da der Tirbindende Faden obne Sdiwierigkeit durah die natür* 

0 liehe Oeffiimng der MuMsihd geaogen vrerden konnte. Bei einigen der Huaehehi iKnfc 
sich sehr deutlich wahrnehmen, dass sie an der Durchbohrungestelle dttnn gMdili^ 
fen worden sind, um das Durchlöchpm zu erleiclit«rn. 
Die Rollsteine, welche einen Tbeil der Niederlage bildeten, waren wohi zur 
^ Verfertigung von QeriUliea bestimmt Ein Bradietadc eines der Ködee befindet 

Heb in meinen Hinden; er besAdit ana Diorii — dendben Qesteinaart, welche die nordan.^ 
rikanischen Lidianer biufig Biir Herstellung ihrer Aexte, Meiesei, Stampfer u. e. w. V9t^ 
wendeten. 

Es wäre nutzlos, Veimutbungea über das Alter dieser durch Zufall entdeckten Han<i- 
emagnlese der irSberen Bace «nfimstelleD, da c« dardiaas an Anhalfi|Nmkten fdilt, um aueh 
nur annähffrnd die Zeit sa bestimmen, welobe yerflossen ist, seitdem sie vergraben worden 

sind. Weit leichter ist o*;, von den Beweggründen Rechenschnft zn gehen, welche die Eigen- 
thUmerderWerkzeutre und der übrigen Gegenstände veranlassten, mit ihnen in der angegebenen 
Weise zu verfahren. Uir Zweck war ohne Zweifel, dieselben zu verbergen. Vielleicht 
verlieeaen eie den Ort mit der Aheiobt, zarOekaukebren und von ihrem Eigenthnme wieder 
BedtE SU nehmen, ohne jedocb ihr Vorhaben angfuhren zu kühnen. Vielleicht auch geediah 
das Vergraheri in Kriegszeiten, während welcher sie f;i födtet, vertrieben oder in die Gefangen- 
schaft geführt wurden, und ihr „verborgener Sclmt/." lag ungestört im Boden, vieüeiclit Jalir 
hunderte laug, bis der äpaten des irländischen Arbeiters ihn wieder ans Licht brachte. Es 
ist dnrcbaaa knn Ginod an der Vermuthnng vorhanden, daes diese Niederlage eines jener teli» 
giäsen Opfer bildete, wedndt, wie die Untersuchimg gewisser Hügel (saerifiiual nioands) ei^ 
geben bat, die aUeu Bewohner des Mississippithaies die Mächte zti versiAnen oder an be- 
friedigen sucliten, welche sie als die Lenker ihrer f'epchirke betrachteten. 

Aehnliche .Niederlagen fettiger oder uuvulleudeier Fliutgeräthe sind wiederholt in den 
Vereinigten Staaten entdeckt worden*) und Squier and Davis thun in ihrem Werke Jka^ 



■) Gleichfalli in Earopa; (in SchotUnnd z. R. wurden IfiedsriefSB TO» stsiasm«! PAOspitsn fsfindMl. 
JiOgan, „Um SeoUiBh Ga«l", Loodoo T. I, p. 880. 
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cient Monuments of tlie MiüsiMsippi Valley" verschiedener Funde dieser Art Erwälinung, un- 
ter denen der bedeutendste in einer erstaunlichen Menge von grossen scheibenartigeu Fünt» 
stücken bestand, die sie in einem der Hügel der als „Clark 's Work" bezeichneten Oruj)pe von 
Erdwerken am Paint Creek in Ohio (Ross County) antrafen. Dieser Hügel , der nur sechs 
bis sieben Fuss Höhe, aber einen Durchmesser von mindestens achtzig Fuss hatte, enthielt 
an der Grundfläche zwei über einander geschichtete horizontale Lagen von dicht zusaiiunerw 
gestellten ScheiVnjn von runder, ovaler oder herzförmiger Gestalt, die aus einem sehr schönen 
bräunlichen, mit Streifen durch^togenen Horusteine verfertigt sind. Sie haben nicht alle die- 
selbe Grösse, jedoch sind sie im Durchschnitt sechs Zoll lang, vier Zoll breit und dreiviertel 
bis einen Zoll dick, d. h. in der Mitte, da der Rand durch kräftige Schläge in ziemlich roher 
Weise ringsum zugeschärfl ist. Ihr Gewicht beträgt in der Regel fast zwei Pfund. Aua- 
dehnung der beiden Lagen dieser eigenthümlichon Gegen-stände ist nicht cnnittelt worden, 
da man den Hügel nicht in seinem ganzen Umfang untersucht, sondern sich damit begnügt 
h&t, mit einer schachtartigen Vertiefung von sechs Fuss Länge und vier Fuss Breite nieder- 
zugehen, welche indessen über sechshundert Exemplare entblösste. Nimmt man an, da^s 
sich das Doppellager ül>er die ganze Grundfläche des Hügels oder auch nur über den giössten 
Theil derselben erstreckt, so muas ihre Zahl in der That erstaunlich sein. In der von Dr. 
Davis an das Blackmore-Museum in Salisbury (England) verkauften, mir wohlbekannten 
Sammlung waren mehrere dieser Stücke, und ich besitze jetzt selbst eine Anzahl derselben, 
die mir von Ohio zugeschickt wurden. Fig. i stellt eines meiner £.\emplare in halber Grösse 
Fig. 4. dar. Man glaubt, diese Flintstücke seien als ein 

Sühn- oder Dankopfer der Erde übergeben worden, 
und die eigenthümliche Beschaffenheit des sie um- 
ßchlies.scnden Hügels') begünstigt allerdings einiger- 
masseu diese Ansicht. Da sie jedoch* allem An- 
scheine nach keine vollendeten Geräthe darstellen, 
.sondern nur oberflächlicii zurech tgehauene Stücke, 
die ihre endliche Form ei-st durch fernere Bearbeitung 
erhalten sollten, so hat die Ansicht, dass diese Nieder- 
lage eine Art von Magazin bildete, ebenfalls einige 
Berechtigung. Manche der beschriebenen Stücke sind 
den sogenannten Flintä.xten aasscrordentlich ähnlich, 
welche Boucher de Perthes und Dr. Rigollot in 
den Kieslagern des Somine -Thaies im nördlichen 
Frankreich entdeckt haben*). Diese äussere Aehn- 
lichkeit ist jedoch die einzige Uebereinstimmung, welche sich in Bezug auf die erwähnten 
Steinerzeugnlssf der beiden Continente in Ansprach nehmen lässt, da sie unter gj«nz ver- 
schiedenen Verhältnis.sen entstanden sind. Während nämlich» die rohen Flint Werkzeuge des 

') Squier «nd Havi«. Ancicnt Monuments, p. 153. 

*) Flintgegemtände, welche denen bu< Obiu gleichen, aind ebenfalls in den Hublen dei Dordnfrne-Gebietcs, 
namcntlicb der von I.e Moustier, gelunden worden. Lartet und Christy haben dieielben in ihrem pricb- 
tigen Werke ,,Re)iquiae Aquitanicae" abgebildet und boschncbeD. 
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europäischen Schwemnilaudes ohne Zweifel für die niedrige Culturstufe ihrer barbarischen 
Verfertiger Zeugniss geben, sind die in Ohio gefundenen Flintscheiben als die unvollendeten 
Geräthe eines Volkes zn betrachten, welches Erdwerke von erstaunlichem Umfange hinterlas- 
sen hat, and nicht nur höchst volikommene Gegenstände aus Flint herzustellen verstand, 
sondern auch überhaupt, wie ich bereits in einem früheren Aufsätze nachgewiesen habe ■), in 
der Bearbeitung von Stein ganz Erstaunliches leistete. Doch zweifle ich kaum an der künf- 
tigen Auffindung amerikanischer Flinfcwerkzeuge, welche mit denen der europäischen Dilu- 
viaLscbichten nicht nur in der Form, sondern auch in der Art des Vorkommens übereinstim- 
men werden, da viele Anzeichen die Bevölkerung der westlichen Hemisphäre als uralt er- 
scheinen lassen, und ausserdem die Resultate archäologischer Forschungen auf eine merkwür- 
dige Aehnlichkeit in den ursprünglichen Zuständen der Menschen in verschiedenen Erdthei- 
len hinweisen. 

Eine in Lapham's „Antiquities of Wisconsin" enthaltene, von Dr. Hoy mitgetheilte No- 
tiz thut eines andern Vorkommens von scheibenartigen Flintstücken Erwähnung. Einige 
Arbeiter, die in der Nähe von Racine (Wisconsin) einen Graben durcli ein Torfmoor zogen, 
stiessen auf eine Niederlage von etwa droissig Hornsteinscheiben, welche zwei und einen 

halben Fuss tief im Boden unmittelbar auf der 
die Unterlage des Torfes bildenden Thonschicht 
ruheten. Ihr Gewicht schwankt zwischen einem 
halben und einem ganzen Pfunde. Einige dersel- 
ben werden in der Sammlung des Smithson- 
sohen Instituts in Washington aufbewahrt. 

Im Jahre 1860, während ich in St. Louis wohnte, 
wurde eine Anzahl rohgefonnter Flintgegenstände 
von ähnlicher Beschaffenheit an einer Stelle des 
Mississippiufers zwischen St Louis und dem sechs 
englische Meilen weiter südlich gelegenen Orte 
Carondelct gefunden. Die Stücke lagen dicht bei- 
sammen und waren wahrscheinlich durch den Ein- 
sturz eines Theiles des Ufers entblö&st worden. 
Ich konnte über ihre Anzahl nichts Bestimmtes 
erfahren, sah jedoch etwa acht derselben, von denen 
ich drei erlangte. Sie sind alle ungefähr von glei- 
cher Grösse, oval, am Rande auf ziemlicli rohe Art 
zugeschärft, und bestehen aus weisslichem Flint 
In Fig. 5 gebe ich die Abbildung eines meiner 
Exemplare in wirklicher Grösse. Dasselbe ist in 
der Mitte siebenachtel Zoll dick nml wiegt unge- 
fähr zehn Loth. Diese Stücke sind augenscheinlich 
nicht als fertige Geräthe zu betrachten, sondern 
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aU ▼orUnifige ForoMn, aus d«iMn Np&ter wahneheiaUeh FfciU und LuiaeDflpitieia hergestellt 

werden -sollten Ihre jetzige GestHlt war ihnen ohne Zweifel mit Rücksicht auf bequemere 
Fort«cliaft'ung und RanmerNpnrni-s <T(.r»el on M-mrlen. Man glaubt, daM Fiint leichter gespal- 
ten werden kann, nachdem er einige Zeit dem leuchten Einflüsse der Erde ausgesetzt gewe»ea 
Ut, aad die««- Unutaad nutg tarn TbtSl fOr d«n Qebiraueh der Indianer, ibre Fliatvorrtttbe 
an gMignetflo Stelleo zu vergcaben, als Erklärung dienen. — 

Anf mrinen frühem Gegenstand zurilckkonirtr^nd , will ich hr-morkon , f!n«;s '1a« Auffinden 
von latulwirlbschafllichen Werkzeugen di r Indiiintr nicht mehr überraschen kann , wie das 
Vorkommen anderer Steinger&the, welche zu weniger friedlichen Zwecken bestimmt waren, 
denn ee ist belcanat, d««s viele der aotdunerikiutiBdiea Stiimme vor der Ankauft der Eoro- 
paer Hais and andere Nährpflanaea baueten'). Die' Mueeraeagong musa in der Uiat be- 
triichtlirh gewesen sein. Gallatin hat sich einige Mühe p;ognhen, die Grenzen im Osten der 
Felsetigehirge und nördlich v^n Mexico zit besiiniiiion, innerhalb welchen Ackerbau stattfand. 
Dieses C'ulturgebiet wurde im Osten durch den atlantischen Ocean und itn Süden durch den 
Qolf TOD ICexieo begrensl; gegen Westen erabreekte e« sidi bis an dea Hisaiasippi und selbst 
darilber hinaus bis an die Pkairienj im Norcto eehwaakis die Culturgrenze der klinmttaeben 
• Vprsc'hioilenheit gr-niiiss, lag aber an der atlantischen Küste in ih-r Regio» dei- Flüsse Kenne- 
bec und Feiioliacot im lieutig<>n \faine. 'Nordliclt von den gro-ssen Seen trieheii nur die Hu- 
roneu und einige verwandte buiniine Feldl>HU. Den Ojibways, welche im Süden des Lake 
Bupeiior ibre Sitse hatten, eoiwie ihren NaehWen, den Menomouies, liefierte , wie es scheint, 
der arilde Reist, von den Franzosen „folle avoine" genannt, die wichtigste Pflanzennalirung*), 
Die irokeAischen Stämme, die über den jetzigen Stnnt Neu-york und noch weiter verbreitet 
waren, erzeugten Mais in gro.sser Menge, wie z. B. aus folgender ThaUachc Itervorgeht: Im 
Jahre 16^7 machte eine Heeresabtheilung unter der Leitung des Mart^uiä de Neuville einen 
Einfidl ia das Gebiet der Seaeoas. in Folge dessea alle ihre Maisvoirrithe verbrannt oder auf 
andere Weise onbranebbar gsmadit trnrden, und os sollen bei dieser Ckdegenheit nicht wenip 
ger als 400,000 Minnts o 1er 1,200,000 ßushcls zu Grunde gegangen sein^). l>iese Schätzung 
mag alicnlingH etwas üiiertricben sein; sie beweist aber dennoch, dass jene Stämme dem 
Maisbau grosse Aufmerksamkeit widmeten. 

Die YSlkeraehaften, wddie die diemals Louisiana and Florida genannten weiten Berirke 
innehatten, scheint in der Tbat dasPflanjmireich vorzugswei.se mit Nalirung versehen zu haben. 
Sie pflanzten voi-ncliiTdich Mais, Bolmen, Eri»sen , Kürbisse, Melonen und süsse Kartoffeln 
(Convolvulus batatu-^ i ; Mais bildete jedoch ihr Haupterzeugiii.ss. In den alten Berichten über 
den abenteuerlicben Zug des Spaniers De Soto durch die eben erwähnten Gegenden (1039 
Ins 1548) wild nicht nvr bSnfig der ausfedehaten Haisielder der Bängeborenen Erwabnuag 
getban, sondern es ISsst t&iAt aus jenen Schilderungen auch entnehmen, dass De Soto's 
Schaar verhungert wiüre, wenn die Indianer dieselbe aiobt mit Mais veneben hätten. Die 

•) In Betreff der merliwürtlitr» n „(iariiMiheete" (K«rfi«u-l..edij von .Michigan, Wiacotisui ui.d Ijulian», die 
eine ultere Umlencultur sndtutt'n. mu'F icli auf Sciioolcraft, Lapham uüd Andere rerweisen. 

*) Ciailatin, Synopeii of tbe Indian Tribut of North Amtrica in: Arehacologia American«, Cambridg» 

1886, Vol. n, p. na. 

*J SktmmmOaty Hiatonr of Kew York. T. I, p. m 
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Spanier trafen auf ihrem Marsche gelegentlich grosse Vorräthe dieser nahrhaften Getreideart 
an, und es wird unt^ r an leivn Thatsachen angeführt, dass einer von l)r Soto's Offizieren 
in ciDcm eineiigen Hauue l\inlhundert Scbeffd Maiaoiehl nebst einer grossen Menge Aebren 
fiukd*)- S* iadesien zu bwiUlnMitign, daw gerade diejenigen IndiaaMr, mit d«DeD De 
Sote und idne QelShrtea in BerittmiBg kamen» bereits eine faö^eie Ciiltantule erreidtt Bat- 
ten, wie die weiter nördlich hausenden Stämme. Sie waten Tiicl * i i Iir Jägervölker im eigent- 
lichen Sinne des Worios, sondern dun h dr-n Feldbau an deti Coden gefesselt. Grosse G^ 
meindea bildend, wohnten sie in Häusern, die bequemer waren als die ihrer roheren Nach- 
baren, und lebten ttberhaupt^ den jateren Sobildenmgen zufolge, in efcww geordneteren Ver- 
biUtaiiNn ab die letzteren. Adair, mklier im vorigen Jalurbtmdert viele Jalure als ffiCnd- 
ler unter dieaen südlichen Stämmen znbreelite, führt an, dass die EVaneMen von West-Flo- 
rida und die rnglisclion Ansiedlpr von ihnen verscltiedcnc Arten von Bohnen und Ki'bsen 
erhielten, mit denen sie vorlter gänzlich unbekannt gewesen . waren. Sie zogen auch eine 
Art vob niedrigem Tabaek (amall tobacco), der von den weieaen Aneiedl«m niobt gebaut 
tmrde. Die Weiber pflanzten Kartdne nnd veiaehiedene Mdonenarten in »bgeeooderten, 
ziemlich weit von den Dörfern entlegenen Foldeni*). Es ist sogar wahrscheinlich, dass die 
früheren Bewcihm r dieser Gogtuden Fruclitbäume pflegten; Bartraui fand ^v^■^ugst^ ris in 
Georgia und Alabama aui den Stätten alter indianischer Niederlassungen verschiedene bauin- 
arten, die, wie er gleubt, von den Eingeborncu ihrer FrUchte wegen gepflanzt werden 
waren*). 

Die Florida-Indianer Hessen, wie es hcisst, zu De Soto's Zeit ihre Felder durch Kriegs* 
gefangene brarbeiten, dertn Etitweiclien sie dadurch verhinderton , dn^n sie ilmen die Se1int»n 
an den Fersen durchschnitten und sie auf die^ Art theUweise lähmten*). Bei den meisten 
Ackerbau treibenden StUmiucu Nordamerikas sclieint jedoch die Feldarbeit das Geschäft der 
Weiber gewesen zn sein, da die M&nner die 2ett, wdi^ niobt dureb Jagd oder Kriegss^ 
in Ansprueli genommen war, in nntbatiger Robe binzubringen pflegten. 

') GarciluBSü de la Veft-ii. Conqurle de la Floride. Lejrden 17ol. I . I, p. 250. 
') Adair, lliBtnry of Iho .\i:ieri<'ai'. liu):r»-;F. Lfrulrn 177:,, ji. 

') Kr f^rt an: the )>er»immoD , honey-lncu^t , Cbicka«aw pluin, mulberry, bUck valnai and «liell-Larked 
UtetHey, »«hieb wer« cultivaied by tbc ancit nts, on accouut of their fnii, ai beioy wbokMme ud noiirislii* 
iaf üMd.« Travels ia North Atavrio». Dublin 1783, p. 88. 

*) Oirollauo de U TerSi Contette de la Florida^ T. I, p. 886 «nd T. II, pi. m 
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Ueber den Eiiifliiw der Stmaker und Gxieolieii auf die 

Bronzecultur. 

Von 

Dr. 0, F. Wtberg in a«n«u 

(DafaiiMbt VW J. »MtorL) 



Saeme Wnfibn tmd WerkseogeSraraa in Dlnemaric, SOdaebwedMi und NMddeatedi> 

land biH zum zweiten und dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung wenig bekannt Erst 
mit der römiHchpn Herrscliaft am Rhein Iicrriimf juich für den Nordfii Euio]ijis iVn> Eisenzeit; 
doch hatte man in den genannten Ländern längst begonnen, die einem uiedem Culturstadium 
eigenen Waffen und Werkzeuge aus Stein gegen solche auä Bronze zu vertauschen. 

Die nofdifldieii Bnuuieii bestehen aus mgefiklir *A« Enpfer and Vio Zum. Da di« ge> 
ouuiteii metellaitneii LSader weder Kupfer nooh SSnn porodiMiren, so muss die Bronze, und 
zwar ah fertiges Fabrikat, daselbst importirt worden sein. Eh hat sicli hOTanagesteUt, daae 
die griceliiscliert Bronzen dieselbe Mischunp haben wie die nordischen. 

Wir linden im nördlichen, mittlem und westlichen Europa mancherlei schön gearbeitete imd 
gwebmaekyoU Tenierto BnmaefiraaieB, wie s. B. AcKte, Schwertor, Dolche, ISigen, Hei«Ml, 
SduütB- und Baeimeseer, FtaMSbe, Gelte, Laraeiii(nlnD, Sohilde^ ffiSmer, Diademe^ Knmen. 
Kopf- und Halsringe; ferner Armbänder, Fingerringe, Fibeln, Vasen von Bronze und Gold, dem 
einzigen Metalle, wt^lchas den Völkern der Bronzezeit au>ser der Bronze bekannt war. Divse 
Metalll'abrikate bilden di<; HinturlaascnBchatt einer Culturperiode, die wir, ohne Rücksicht 
«nf den ungleidiat Zdipunkt, in denen rie io den Teraebiedenen Ländern auftritt Nor- 
den mnaa dar Anfimg deraelfaen dnige Jahre hinter Giriati Qetnirt nrOckverlegt werden), 
die Bronzezeit zu nennen liegen. 

Ein berühmter däniadier Altorthumsforacber ') nimmt an, dass die Schweden, Dänen,, 

>} Werisa«: Om Stanfjgi «Ihr 8gadMjy||MMb Oldlidmindw, 8. 41—44. 
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Xorddeatoebeo , und nun TbeU aueh die Miiteldeatschen, wShrend der Brctnseidt gleiduwm 

eint- Völkergrupjjc bildeten, die in der Metallindustrie elx>nso hoch staixl wie die meisten 
anderen Länder, ja hoher als dns wi stlicho Eumpa , wo Ji«' OrniiMu iitik der Bronzegeräthe 
einfacher Ist, als in den Ostseeländern. „Erst im dufl»*n und Südosten Europaa: in Italitio, 
der Schweiz , SüdduutscblaQd, Ungarn und Griechenland — so äussert sich der Verfasser — 
aeigen die Brausen eine aolche HttonigAtUigkeii und Zterlkdikeit der Form, dnae sie mdk mit 
den nordischen messen können," von denen sie sich gleichwolil durdi nidil geiifige, in die 
Augen fallende Eigenthümlichkeiten tintf rsrhoidon. 

Wir wt'rtlfti auf rlif^sp letzte Bemerkung später zurückkommen und erinnern hier einst- 
weilen an eine andere Behauptung, do^ nämlich die im Norden gefundenen Bronzen nicht 
dnich den Hmdel und die Colmiien eines einzigen Volkes (gkichyiel ob Etrodcer, Griedieo, 
Rümeir oder FhSnider) dnbin gelangt sein künnen. 

Professor Nilsson ist bekanntlich zur entgegen ges^^tzfon Ui bi-rzf iipring gpkommrn, die 
er in sinnom WrTkf* über das Bronzealter') näher crörttTt. Er -unlit iiriuilii.'h '„'rrriili' die 
Möglichkeit einer weiten Verbreitung der BronzegeräUio liurcii dcu iiaudel und durch liau- 
delsetabliaMmsots xtt beweisen, und zmr durch d«i Kandel und die Handelsookmien der 
PhSnicier, von weleheRi Volke er die gsjixe Bronseenltnr an«geheii iSsst. K^ilsson's An- 
siebten haben in wissenschaftlichen Kreisen viele Anhänger, aljer noch mehr Gegner gefunden. 

Aus der M'i Iteescbichte wissen wir, dass die C'olonien der Phonicier sich vor reichlich 
2000 Jahren über den Rand des Mitteimeerbeckens ausbreiteten. Wir kennen deren auf grio- 
ohiseheo Imeln, Sieilien, Sardinien, an der aftikanisehen Rtist^ in Spanien, vielleiefat aoeh in 
Italien und Oatlien, bis nadi den im erdomspannendte Ocean gelegenen Kasriteriden (Bri> 
tannien). Es lässt sich voraoseetsen und ist auch zum Theil bekannt, da.ss sie durch ihren 
Handel und ilite An-iedelungen in diesen Ländern auch die Rronzp(*nltnr flafelb^t einführten, 
wobei indessen nicht uberseben werden darf, dasn uio damals schon die Nutzanwendung des 
Eisens kannten nnd selbiges nameotUeb an Werkzeugen fOrUetall&brikate verwandten. Zeng- 
niase iOr eine so grosse Verbreitung der pbonidwben Bronzeenltor finden wir bd den klaad« 
sehen Schriftstellern und in verschiedenen Funden an HQnsm nnd anderen OegenständeD mit 
phöri("isclien Inschriften. 

.Sobald man aber Air die Bronzecultur in Mittel- und Kordeuropa pböuicischen Ur- 
spi-nng annimmt, stdbt man nidii mehr auf sidiffirni Boden, wrii dieee Conjeetnr dnrcfa keino 
Beweise an sttttaen Ist. Wit finden In den klaosisdien SehriftsteUem keine dieta probantia» 
die als Belege dafür dienen könnten und ebenso wr ni^ liisst aeh dieasmie der Alpen ein 
Denkmal von unbestritten phnnioi^cht in Ursprünge nachweisen*). 

Wir müssen den Ursprung und die Verbreitung der Bronzecultur aus anderer Quelle 
herzuleiten suchen. Können wir nun «nwseite diese nidtt mit Prof. Nilsson in phöniei- 
sebem Handel und phönieisoh«i Colonien erbticken, so wollen wir doch andererseits nicht 
leugnen, dass diese mertcwUrdige C'ulturpcriode sehr wohl und zwar am leichtesten dnrdi den 
Handelsv(>rkchr zu erklären ist. Und das ist was wir in diesen Blättern vnsachen wollen. 

') \ils»on: Das Bronjicalter. Ilamburff 1863 - 18G6. 

*) Das KiTik-Monument (•. Nilsson s. s. 0. S. 9) ond ander« Üenkmiter d«r Vorzeit im Land« Sehe* 
iMii fem6K«n wir so« spitsr sa ensiieiMien OrO]id«n nicht als sokdie wmorfccinisii. 
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Wir baben out wbon frflber daliiii «usgesfroolMn, da» nadi nnaerer UebenMnguig d«n 
Orieohen und Etruikeni ein bedeutonder Einflnw auf die Entwickelang der Bronzecultur zu- 
erkannt werden müsse , uml wir glauben um so mehr dieser Aiisii-lii, treu bli lbeii zn (lürfen, 
ah von den grössten Alterthumsforscbern unserer Zeit (v. Sacken, Kenner, Linden« 
scbuiii, Morlot, v. Bonstetten etc.) getheilt wii'd. 

■ Bei einea) uns angeatattten Vwgleidi swbdben den AbbUdungOD Tendiiedeiier nodU 
vnd mittelflnropSisebaiii nad etrodtisohen Bronzen Hess sieb eine gewisae AehtiHobfceit derael* 
ben nicbt verkennen, die namentlidi auch hei tiner Vergleichung der Schwerter unserer 
Bronzezeit und deren Ornament« mit griechificben Schwertern, und den < >rtiaiiient<?ii einiger 
Vasen Qrnss-GriecbenlaDds ans der arcbäiscben Periode, stark in die Augen tiel. Ea lag nabe, 
ftM dioMT A«hii)kh1c«t Mf ehiflii mögltcbfln Zuanunanbiuag zwifloben der Bronarindnetine 
Groae^lrieidMBbuide und Etrnrienfl und der trmmelpiniwdien BnAueouUur an aeblimMn. 

Wir baben denselben bereits früher befürwortet'), und seben uns nunmebr veranlasst, 
den Gegen.<;tftnd tu abermaliger Beeprecbosg auf zunehmen and ibn einer aelbetständigen Be- 
handlung zu würdigen. 

Ein bekannter SdiviMec AltertimoMfoneber, Banm v. Bonetetten, Tedimme euie8:Bn- 
cbes ttber die Alterthttmer adnee Yeiteilandea, bracbte ver emigen Jabrao in einem Snpfde- 
mentbande^ verschiedene Abbildungen, die fUr wiaere Frage höchst wichtig sind. Die von 
nns vertretene Ansicht findet in ihm einen warmen VertbeidijTor, wohingegen er als ent- 
schiedener Gegner der Hypothese" bezUgüch des pbönicischen Ursprungs der Bronzecultur 
auftritt. 

]>er gdebrte Foiacber atellt de in Dinmiark gaihindMea Bnmeeadiwert (s. Wor«*ae: 

Nord. Olds. 183) neben ein von «ner griochisclien Vase abgezeichnetes Schwert (s. unsere 
Tafel Fig. 7); leiie von der sogenannten Lancett- oder Xi[)]iosform. Ersteres, in V« der natür- 
lichen Grösse dargestellt, muss ungefähr '2'/t Fuss lang sein; letsteree dUrfie, abgesehen von 
dem geringen Ifaeaaetnbe der Zeidinung, nicbt tib« IV* Foaa gameaaen haben — die ge- 
'wttballebe Linge diaaer Waflia. 

Dieses griechische Schwert ist keineswegs da* einsige, velebea vir kennen. Wir be- 
sitzen viele ähnliche in Copien von Va.sen, Ocmmen n. s. w,, welche Scenen aus der griechi- 
schen Geschichte oder Sage daratellen, und Uberall, seibat auf etruskischen Vasen- und Wand- 
walereiea, welche griednaohen Stoff behandeln, baben diese Soliwerter dieedbe Form. 

Die antiken lanoettfömigen fironiaaehwerter (TaM Flg. 2, 3, 4) aind ofiirabar, -wie ancb 
V. Bonstetten glaubt, eine entwickelte Form des titpog, gleichwie dieses eine weitere Ausbüp 
dnng des Opfermessers ist, was sich hei einem vergleichenden Studium der altgriechisehen 
Malereien gar nicht verkennen lässt. Die Länge unsero* antiken Brooseschwerter ist sehr 
ungleich. 

Der Verlrabr mit ariatiaeben Völkemliafken Ueaa die OrtedienOefidlen an langen EMiwer- 

tern finden. Die griechischen Schwerter sind im Allgemeinen länger als die römischen von 
gleicher Foruu Wir geben bier nach einem franniaiaolien Autor, welcher dieee Waffe zum 

■) Wtberg: Der EidHues der klassiach«« Tölk«r Rof dsu Solim dartih den HsiiMsTa^hr. Uit «Dir 
Fvndkurts. Hamborg 1867. 8. 16 n. ff. 

*i SsooBid SuppMüMBit sa fitsMll d^tiquitAi Saiues pur la finon de BoBstattea, Lsassmia 1867. 
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G«gmi>tatide besonderer Studien (i^inacht die Abbildungen swei«r grieebiidia« Sehwerter, 

von welchen da-s eine, in der Scheide (Fig. 17), bei Nimes iti Frankreich gefunden Ist, da» 
zweite, von welehctn der Fundort unbekiuiat, die grosst« Aebnlichkeit mit onaeren »atiken 



Obj^kich bis jotst nirgend BroDMMdiwerter tob naabveiilicb phSnuHMdiem Untprungc ge- 
ftUMkn eind, betanditet doch Nilsson die Btonseeohweriar im AUgemdii«! als Firodiicto pbö- 

nicischer Industrie*) und Rougenjont'j, der sich Nilsson in manriu si Punkten anschliesst, 
betrachtet die Funde von Bronz<»schwprtern in irgend welchem Laiuii" als unzweifelhafte 
Zeugnisse für einstmalige Handelsverbindungen desHelbea mit den Phöniciern. Man begeht 
hier den Fdiler, «Ii aebon beurteean su betnuibten, wm erat hätte bewiesen werden soUetk. 

Herr Bonstetten etelK femer xwei Dolohe »naninien, von denen der «ne (Tafel 
Fig. 1) in üivcedonien, der andere in Skandinavien gefunden ist (Yergl. Nilsson a. a. O., 
Taf I, Fi^. 3.) Die zwischen beiden hciTschende Aehnlichkeit ist trotz der geringen Ver- 
schiedenheit der Griflb unverkennbar. Rouge mout erzählt (S. 214), da«s das Museum in 
NeufehAtei einen Dolch atis Ithaka faeeitst, weldfaer doi nordisehen BmuadoIcbeD Tollkom* 
men gleieht, eb Umstand, der in seinen Aiig»n den phönicisehen Ursprung dieser Waffe 
auss^ Zweifel stellt; andere würden sich damit begnügen, sie für griechisch zu halten. Auf 
der f^rossen Ausstellung in Paris 1867 sahen wir eiiieu in der alten griechisdien Ciionie Cn- 
luae in üroas-Griechenland ausgegrabenen grossen Bronzedolch , dessen Klinge die grosste 
Aehnliebkeil mit unseren gewohnUehen BronzeBehwertem hatte*). 

Wir Icenaen noch eine andere Art von Broutedolehen mit bieiier, dttnner, triangsUÜr« 
iniger Klinge und glattem «^lindrisclieu Oritf. Sie sind im Norden nicht eben sslteiL. Hau 
findet Icr* n zwei bei Worsaae alit;ubildet (Nui l. OMs. 11.3, 1441 uml eim n bei Nils.^on 
(Bronzealter, Taf. II, Fig. 12). Audi in Sachsen^), Süddeutsclilaud, der französischen Sohweii^ 
und in der Lombardei (bei Pesch iera) <) sind ähnliche Exemplare gefrmden. Man eilcennt 
in ihnen nrsprttnglieb grieehisohe Form. In der Waflensammlnng des Hnsfe d'ArtiUerie in 
Paris leigt man nicht weniger als vier solche Dolche, von denen dr« aus Oron-Qrieeheniand 
stRmmen, einer bei Palernm gi.fuii.1(n i.st. Abbildungen von diesen ;:;iebt Linden*?chmit 
a. a. O. I : II, 4 ; I : XI, 'J Lacombe, welcher diese Wati'e mit Bestimmtheit für grie- 
«dtiscb erklärt, giebt (Pi. Fig. 10) eine Zeichnung derselben; LnbbookO iheilt eine solche ans 
Iriand mit, wddie dnen merkwürdigen Uebergang lu dem von Bonstetlen vtngdegtea 
inacedunifl«hen Typus seigt. Dies ist um so interessanter, da man die Uebeieinstimmnng 
der irländischen nnd italisclun, d. i- etruskiscli-giicchischcn Bronzen, mehr und mehr m er- 
kennen beginnt. Niissnn hält diese Dolche fUr jünger als die Übrigen Bronzen ; Gründe fiir 
diese Annahme sind mir nicht bekannt. 



>) Lacombe: Le» armes et )m annnfflt. Pirit 188B, psg; 40. Te^L imh: Liadsaishmit: die 
AUeitfa. n. b. Y. II, 1, Taf. S. 

S) b ist tl>HliwaM ss UsiAtea, dus Nilsion swisdbes dsa iittpotttrlsii pUSaieiHteB Btousa sad dsa 
jOaUsren iattünscIiSB Hachbildangvn derfelbcn itreiig ratsneheidat D. UdMrfc 

*) Ron8;«mOBt: L'Agc du Bronze. Pari» 1S6G. 
*) Mortrllel: Proniei-adus hihicruiieB. r III 

Previker: blicke in die vftterländ. Vorzeit. II, Taf. 3. — *) Boagemont a. a. 0. p. 227. 
1) Labboek: PreliisUirie Tinui. p. 18^ F%. M. 
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Ueber den Einfluas der Etrusker und Griechen auf cUe BitoDsecultur. 15 

Herr v Bonstetten aetat aeine Versiebe fori^ indem er eine Lanxenepitse aus It«» 

lien aus seiuer Frivatsammluug mit ehier eb«n solcheü aus Dänemark (s. Worsaae: Nord. 
Olds. 189) zuaammenst-ellt; ferner einen Paalstnb mit Pcliaftlappeis aus dem Tliuner-See mit 
einem andern aus der Provinz Ba^iücata am Bu^en von Taranto (Suditalien), ü. Tafel Fig. 14; 
eiam «ndem in Italien gefondenen Celt, der am oberen IMe ^«ohaam in einen Stiel au- 
Uhift (Fig> 1^ mit einem UinJidien an» ]>ineiD«rk (Woreaae a> a. (X I79> Auch bei Lab- 
bock (Prehistoric Times, p. 14, Fig. 9) finden wir einen eben solchen Celt an» Iilaiidt der 
aicb nur hinsielitliefi der Ornamente von rlou ül.rigen imtprscheidet. 

Wir wollen hier an den bekannten Fund in Apulien erinnern, wo ausser einer Fabrik- 
at&tte Ten Sleinheilen oder Gelten ') ancb eine grone AnsaU bronzener Cdte geinnden aind, 
die hiDÜobtliek ihrer Fonn und Legjrong den nordiaohen dvrekaua glaioh aind*). 

Der letlte Vieigieich, den vir dem genannten Werke des Herrn v. Bonstetten zu ent> 
lebnen uns erlauben, ist di-r cinpr in Italien gpfiindcncn Armschiene (brassard) mit cinpr 
ähnlichen aus Mecklenburg. Es liesse äich zu dieser Classe von Alterthümem auch dieser und 
jener Broraeaehinnclc (pirddhe) des Kopenhageuer Mmewoia aSblen Woraaae a. a.OL 

S65). Ancb bei Lindeeaebniit finden vir Sbnliebe Aimaebienen aoa dealeeben Fon^ 
tlen. Sie etamnien sämmtlich aus Italien und dienten daen, den Arm beim AbecbiiriBon dae 
Pfeilen gf^^n 'lio Reibung der Eugeiisehne zu .schützen. 

Wir wiederholen, dass die Aelmliebkeit der hier be^ocheuen Bronzewafien , trotz der 
groaaen Entforanng der Fimdorte von eiaandar, nnvolEennbar and bUwtilen bis in die klein- 
atan Detaib nacbweiabar iat IMaae AehaUdikät, mänt der Söbweiier Foiaoher, dem wir 
die Hauptpunkte der hier vorgelegten Vergleiche entlehnten, darf um so weniger als eine 
zut'illin;«! betrachtet werden, als es «ich am G^genat&nde handelt, die mit Becht als Kunat- 
werke gelten können. 

Finden wir hier einen unsweifelkaften Beweis fUr einen efostmaiigtiu Zusammenhang der 
trensalpiniadbeu Bwnaaeoltur mit der Mctallindaitrie in Griechenland, ao aeben vir nna'deck 

gemüssigt einzuräumen, dass das Verdienst, die BronzeciUtur in dem ianero barbarischen Mo- 
ropa begründet zu haben, nicht den italUclu ii Griechen iillpin zugesprochen werden darf, in- 
dem noch ein aiHleres Volk der italischen UalbioMl eben so grosses, vielleicbt gi'äss«res Hecht 
darauf hat — wii- meinen die £trusker. 

Die Eiraaker haben dundi ihre groeae vorfcrelSiebe Metallinduatiie und ibran Handel 
SV Waaaer und sn Lande einen ao groaaen BnHoM «of die CSrifiaKtion der im Norden der 
Alpen gelegenen Länder geübt, dass das Verdienst, die Bronzeeultur jnafib jener Biohtang 
anagedehnt zu haben, wiederholt ihnen allein zuerkannt worden ist. 

Die edlen Metalle verarbeiteten sie zu allerlei Schmuck und Toilettensacheu und zwar 
mit einer Meiatenebaft, die derjenigen der Gfariechen nidit naobatand. Daa ESaen, welebea 

1) Dar VotfMMr bweichiit Mcr dcnselbsn OegansiaaÜ bsld ab PiMtaWI^ bald als Celt, vaä. ««ndet kute- 
m so^ tüf StcialMile an. Bine posittvs Besaiehnung d«r einnln«ii Ocriltte nad ihnr vanehMtnen Por> 

riien sclitiiit urii, namentlicli koitic Zi'!clinui;;.'e:; vurlifgeii, /um richtiecn Ventindniia durcLftne nothwen- 
dig. — Ueber die Bedeutung der Bronzekeile für die Bronsepecjode wt zu vergleichen Pfr And Petcr- 
•eat ü«b«r das TaHiUteiM das BraiiMalten aar hiataiMian Zait bai den IVUam das Alterthnms. Ilam* 
img im. üobefi. 
1) RoBganoat a. a. 0., p. S28. 
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ibnen schon von altersher litkaimt war, diente wahrsoheinlich zu Werkzeugen fiir die An* 
fertigunfr der Metallwaaren. Eine pfro<*se Vorliebe lintfcn die Etrusker für die Bronze, 
deren Miscliung von dem Zwecke, zu dem sie verwandt wurden, wie auch von den mehr 
oder miiider rdehlioheD ZürnTocrStlmi abhängig war; yrw denn ttberbaapt in der Iiegirung 
d«r «troaidBeiheii BronaeQ «n« uagleidi grüMero Yenohiedeiilieit hsrxsdit da in jener der 
griechischen. 

Bei der Anfortitr^ing f»ro?serer Gegenstände pflegten die etruskischen Metallarln itcr :in- 
fangs die Bronzeplatten auf ähnliche Weise ziuammen zu nieten, wie die Sidonier; auch ver- 
atMidMi eie die Kanet der Aauyiiet, mittelet EDunneir und l^empd die einfachen Ornamente 
fliiuiiMdilageii, die wir auf iBren Tmod -wmfaRielunen. Der Bnweguee beaebriidct* «ioli ment 
«nf klone GegenatSode. CMtnefe Sadien md die eigemlUdien Kuneiweilce m gieHon, lenk- 
ten sie erst später. 

Die letztgenannten lassen wir, aU ausser dem Boi*oich unseres Tliemas li( gen<i, unl^each- 
tei und erinnern vielmehr daran, dass aus der etnukischen Bronzeiudustrie eine Menge Sa- 
eben hervorj^ngeii, die fiir dae praktiaehe Leben von nnmittolbwem Intereaae «nd. 

Unter den gegossenen Wawen dieeer Art nennen wir Schwerter, Dolck«, Celte, 
Aexte und andere Werkzeuge aus Bronze. Vason luid Hausgeräth, Schilde, Har- 
nische, Helme, Bl.nsi n<?trtittiente u. s. w. wurden aus BrnnzcMerh gehämmert. Wie 
diese Sachen aussehen, lehrt uns aasser dem Inhalte zahlreicher Museen noch eine andere «ehr 
mericwOrdige Fbndgmbek 

Ein verdieittlvoUe» iViimebar des etniakiwiben Altertbwm, Ur. Noel Des Tergers, bat 
in der alt r '- t dt Caere, dem heutigen Cervetri, ein etntikiacbee Grab auf^iedeokt, welche» 
in mehrfacher Hinsicht von hohem Intere8.se ist 

Er führt uns in einen voilkommeu viereckigen Baum von 25 Fu-ss Länge und Breite, d^ 
aen ee U iditee Dach ▼on swei Stdl«ii oder viereddgen Fftilem getragen wird. Ungramher 
an den Wanden siebt man Betten in den Stein gehauen, deren BLinen und Lakwi mit Farbe 
ÜbertOncht sind. Dieso Betien, der Zahl naeh elf und durah oben solche Pfeiler wie die oben- 
genannten von einanil'T gotrcunt, warpit zii Riiliestät.k-ii Hir die Todton bestiiiiint , desglei- 
chen einige freistehende Steinsarge lu der Form uiues Rechtecks und mitteist eines l>cckeLii 
verschloeaen. Dae Bett, dem Eingange gegenüber, scheint fUr das Oheifaanpt der FaaüHe be> 
atinmt und ist bewadit dnndi zwei in den Stein gdniaene, eolocirte mythiaebe Figoniii 
einen Typhon und oincn Oerbeni-s. Wände und Pfeiler sind mit einer Itenge Hausgerätb, 
Werkzeuge, ^föliel, Angriffs- und Schiit/waifen, musikalisrlic Instrumente ii. ?i -vt. I-ideckt, 
die in erhabener Arbeit aus dem Stein gemeLsselt und mit den ihnen natürliclieu Farben bemalt 
sind. Das Ganze bildet ein äusserst lehrreiche« I^Iuseum, vor allem geeignet, uns ein treues 
Bild der hSualiehen ESnriehtung und der Civiliaation der Etruaker sn geben. 

Dira« bildlieben DaxeteUungen erleiobtem die Aufgabe, unter denBronzefunden in Mittel- 
und Nor lonrripa ctni^^kisclio Originale und Nachbildungen zu erkennen, und wollen wir hier- 
nach y.n einer Yeri^loichuflg etruskiscber Fabrikate mit nordischen i'uudgegen- 
ständen übergehen. • 



t) VSätxni» sl Im EtrMqnM. Ptti» IMS — UN, a*lNt AtlM. 
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Obgleich die Meihmhl dm- blslier für ausschliesslich etruskiach gebotenen Bronzen hiu- 
siclitlich ihrer Bestimmung und ihrer Formen EigentbUrolichkoiten zeigen, welche sie als be- 
sonders für die Etnisker selbst und einige andere mit ihnen auf gleicher Culturstufe stehende 
Völker geeignet erscheinen lassen , so ist doch leicht einzusehen , dma die grossen Fabriken, 
welebe Ar den Verkauf naoli 4em AuBbuule arbditeteDi)» Mwh dne Ueage «doher Waaren 
liefern mussten, wie sie von den barbarischen oder halblmrbarisclton VSükeni des Binnenlandes 
am stärksten begehrt wurden. ist ferner klar, dass gkichwic unsere grossen Fabrikan- 
ten noch heutigen Tages beim Exportgescliäft den Geschmack der verschiedenen Völker- 
achaften zu berücksichtigen haben, so auch die etniskischen Metallarbeiter sich nach dem 
Ctesebnadce der BailMureo riehtwi nraasten. «Diese VereBbiedenlMit dai Styh und der Be- 
handlungswi ise, welche nicht allein in den Leistungen der etruakiacben Keramik, sondern 
auch in der Erzarboit je imcli Oc|Tenf4tand lunl Art der Be>tiiiiiniing zu Tage tritt, darf als 
bekannt vorausgesetzt werden," sagt Lindenschmit, der Ubci diesen Gegenstand viel ge> 
dacht hat Er erinnert daran, dass nicht allein diese Stylcontraste, sondern auch eine inerk» 
liehe AlMtufuig in Hiniidit auf SergfiftU und Oeidiiek der Aufllhmng, eowobl hü tuaU- 
scbcn Arbelten auierlialb Italiene att bei einer Menge von QnUlmden der italiaelien Halb* 
iusel, zu Tage treten'). 

Unter den etruskischen Bronzen, welche nncli ilem Norden gelangten, haben wir bereits 
früher*) auf die in den P&blbauten der lombardischen Seen und in den Terraroaralagern an 
den üfem des Fe gefimdeoen Gelte» Meiaael und FkalalSbe lüngewieMn» welshe den im 
Norden gefiindenen durebans Xbniieh lind; deegleicben auf die Sidieln, Doldie, Ma — cr und 
Lanzenapitzen und deren Seitenstücke aus den Pfahlbauten der Schweizer Seen , aus Deutsch- 
land und Skandinavien. D.a wir iride.s<svji liierüber bereite ausführlich verhandelt haben, 
wollen w ir uns nur noch einige Zusätze erlauben. 

iü$ giebl unter den Bronzen kaum einen Gegenstand, der ausaerbalb des aiteu römischen 
Beiebee eine grBi e rB V«brrituug gefunden bütte^ aile die Fibeln oder Gemndnadeln. 1^ 
neigen «ne growe Mannigfitltigkdit der Form und dienten theila um die Kleito >u befeati» 
gen, theiU aU Schmuck. Am gewöhnlichsten ist eine Fibula mit vertical gegen den Nadel- 
dorn Hegender langer Spiralfeder. Mau trifft sie im Rheinlande, in Hannover bis nach Lüne- 
burg liiuauf, in Kallstadt , Grossbritannien, Frankreich, Livland und Bohuslän. Liudeu- 
scbmit idmmt för diese Fibeln einen gemeinuunen und sirar altitalieohen Uxqurnng in An- 
«imaeb (a. ^ 0. H VH, 8 und Bdlage). Wir geben auf nnierer TaM die Abbildnngen sweier 
Fibeln von anderer Form. Fig. 11 ist in Dänemark gefunden (vgl. Worsaae Nord. Ohls. 
230), die andei-e bei Perugia im alten Etrurien (vgl. Lindenaohmit: I, VIU, 3, 7). Unawe 
Leser mögen selbst urtheilen. 

In gewissen etruskischen Bildwerken, z. B. in den Wandmalereien von Vnlci (s. Noel 
• des Vergere, AÜaa) debt man frnüch Kiiegelente mit den bekannten kunen, laneettfi^i' 
gen Scbwertem, allein ee ist Idar, daaa die etruakiBchen KttuBÜer bei der Behandlung alt- 



i) «TMMniM Signa par Um« disperaa." tlin. 
4 LiBdeBwhmjt 1. a. 0. Till, Briiage. 
^ Wiberg a. 0. S. 1« a. ff. 
AtMf ftt AMhiatolagte, 84. IT. Bäk t, - S 
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gnechücher Stoflfe auch die altgriecbische Bewaffnung treu darstellen musstcn. Auch ist 
immerliin möglicfi, das» ptniskischo Wafffnscliinie<ie bisweilen derartige Schwerter fabricirt 
haben. giebt Ubi-igens etruskische Schwerter von ganz anderer Form, die z. B. in den 
WaadiMikMcen vwi GMre votkommen (N. d. Terger« *. O. FL I'-IIQi. 

Di6M Sdnrerter rind, ao viel lädt wob der F«rbe MbUesMU ÜBaA, tb«Us von Eiam oder 
Stahl, thoila von Bronze, einige mit der Sclieido, andere ohne und messen, inaowab Länge 
sich überlmupt bercelinen lässt, 2 Fuss 7 Zoll. Sic sind zweischneidig, ungefähr zWei Drittel 
ihrrr T.iinge gei-ade und danach in eine Spitze auslaufend, sonach der römischen Spatha 
ähnlich, ein Typus, der sich wahrscheinlich aas dem etruskischen Schwert entwickelt hat. 
Unter den tnuMelpiniaelim BtoaMednrertem nXhem nch viele dieser Form. Wir geben hur 
die Abbildung eine» eoleiben Sohwertee tob Caere, die dnee etniskiHchen Bronaeedtwertee 
von Ballstädt und einee dritten, wenn wir didit irren, in Schweden geftuidenen (Tgl. 
Figg. 21 

Es ist bekauDt, dasä diä Eonier ihre musikalischen Instrument«, z. B. die lydische Met&ll- 
trompete und die pbrj'gische Doppelflöte von den Ktnwkem erhielten. Entere wurde litna» 
g^umt und ee aind deren gefbnden, an weldien ^ Schallend« h«k«iiäning gebogen kL 
Ja deni Grabe von Caere bemerkt man sowohl diese wie die halbzirkeliiirmigcn. Diei in 
Dänemark gefundene Brim/coLörtier finden wir hrd Woi sarto CNnrd. Olds. 199 — 201), und bei 
Nilsson ein ebensolches aus einem Torfmoore in Schouen. Sie sind S-förmig, oder wie 
NilssoQ idch auadrUckt: gekrümmt wie des Horn einee Aoeroehaeni), Di« Hornisten dee 
KiTik-Monaments tragen hingegm nach der Ten NiUaon nitgetheilten Zeidinong halb- 
nrkelfitnnige Hörner. (Vgl BronseaUer S. 9 und Taf. 4, Fig. 50, 8. U6.) Sowohl die nordi- 
«sehen als die etruskisolien Hömer sind aus mehreren Stücken zusammengesetzt und diu dä- 
nischen obendrein am Mundstücke mit einer Keibe angehängter Zierbleche versehen, wie 
mau deren anter den Halletädter Bronaen findet Die nordiecben Hximer xetebnen aioh Uber- 
iMVpt dnndi ftine, geadunadcroUe Arbeit aoe, weehalb ilir etnukiiefaer TJrspmag oieht su 
beaweifdn iet. 

Auch auf die bekannten Bronze wagen müssen wir hier noch einmal zurückkommen. 
Ihren etruskischen ÜTsprung >ind ilireri Gebrauch als RäuchrrfliBswr hnben' wir bfreits ihxr- 
gethan») und sind nach einem eingehenderen Studium des treftiichen Werkes von Dennis») in 
uneerer MeinoDg narbeetSrlct worden. Dieee (h/jtuct^^ss, wie die Qneehen sie genannt haben 
wurden, lieht man in allen Samminngen etmakieeher Alterthttmer und in faet allen etrusld* 
sehen Gräbern, woselbst sie einem bestimmten Zwecke dienten. Diese Wagen mit ihren mit 
!;!r»hondpn Kohlen und Räucherwfrk j^elullten Schalen wurden nämlich durch die Grabkam- 
nier gerollt, um diese mit Wohlgerüchen zu tiillen, eine (.'eremonie, die namentlich bei den 
Farentalien etatlifiuid, weldie alljährlich in dem Grabe aelbet geeiert wmiden. Ee ist waln>« 



') Ka vurdiaiu Beadituug, iim-s, m weit usi» bekannt, alle gefoodenon Bronzehüroer nicht uub (iriibuni, 
londem nas Mooren oder beim Pflügen zu Tage gefordert «aidao. Vgl. „Des Anrind* 1808; Nro. 32, S. 761; 
M<cU. JahrbAclMr I und JH; Fri«dr. Ftmcim. Taf. IX. D. Ueben. 

f Wiberff e. Cb 0. S. 99. 

^ JOennii: Die SOdte vad B(«rl1»iMplltM EtrurieeB. Lelpiif 186S; & 604» Vol «7. 
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Ueber den fänfluaa der Etmsker und Grieeboi auf die Bnxiaeealtar. 19 

•diMiilich, daw diiee Wagen den gwipUlndarten Gtabem StnixieinB rar Zeit der Tjflk«i«- 
wnndening ala Ktiejpbent» nadi Norden, U« naeh Bkandinaviei» ItinanJjE^raebt aind 
Darob den Handel werden »ie schwerlich eine so weite Verbreitung geAuiden baben. 

„Wenn wir in Ktruricn GoM Fabrikate finden, ol gleieh dies Edelmetall kein Product des 
Landeis ist" — sagtN. d. Vergers a. a. O. S. 255 bi« 258 — „wenn w ir dort Bomstein aim der 
Ostsee finden, Elfenbein «us Afrika, Zinn von den Eassiteriden, Purpur aus Tyru«, Vasen und 
Amphoren von jener deganten Fenn und Baiubeit der Zeidmnng, vekbe den grieobiaoben 
KünsUer diarakterüirNi, so sind die« eben w vrale Zengniiae fiSr die ebemaligen Hiaadela- 
verbindungon dieses Landes." Mit dem verschlossenen Aegypten, ja mit dem fernen Indien 
snllen die Etmsker Handel pjetrieben baben, wie der Verfft-^^ser ans dem Reiehthum an Sma- 
ragden scbliesst, womit sie ihre Halsketten zu zieren pflegten und die sie vor anderen Stei- 
nen liebten. 

Die ortentaliadien Bandebrrerbindangen der Etniaker, {hre orientaüMbe'Herkunft, ala 

Emigranten ans dem alten Lydien, mit dessen DevöDcerung sie hinsichtlich ihres GeschnuMke% 
ihrer Kunst, Relij^on, Sprache') und Sitten manche Geniin: 1 nft liaben, irklären jene 
orientalischen EigenthUmlichkeiten, die wir in der Bronzecultur zu erkennen glauben. Es 
ist indessen nicht der etruskisch-orientaliache Handel, auf den wir hier unsere Aufinerksam- 
kmt lenken wollen. War noaere Aiiljg»be isl es wiebtiger» wu nacb wdteren Beweiaen mn- 
xnaehen, welche den europäischen Handel der Etrusker und die Verschickung der Fabrikate 
ctmskisclier und griechischer MetaUindnatne nach den nöidlish von den Alpen gelegenen 
lÄudem, nu.s.ser Zweitel stt-llen. 

Hier kommen uns die Aussagen kiassiscbcr i:>chrift8toller und interessante Iflinde su 
Hllfb. Pindar und Herodot spirecben von der heiligen Straaae dea Hernklea, die von 
allen umwohnenden Völkern geadillteli und gecNibinnt wurde. Polybius weiaa^ daaa aar Zeit 
ala die Tyirliener, welche von den Griechen Etrusker genannt werden, noch in der Po-Niede- 
rung wohnten, zAvisohen ihnen nnJ den bennthljürten Kelten (G;illicrn) ielihafter Handels- 
verkehr gt^ptlogen wurde. Angelockt durch die Fruchtbarkeit des schönen Landes, Ubcrtie- 



*) Die etn»ki»che Sprache i»t weder ein phöniciicbor noch »emilischer Dialect nnd dieEtnuker »iml keine 
Semiten, wie von Niisson heliauf'tet wriifjen ist fn. a. (i. S, 3];. loh bin von pincni sruifit .lusstTFl wohlwol. 
ImdMi BecanaeDteo mein«« p£inilaH der kluiitcben Völker aul den Norden" etc. («. Altgr. Mooat»»clihA lä&S) 
((•tadalt worden, d«M ich aas dieeer von roeineni gelehrten Landsmann gegebenen Auskunft keinen Kotzen 
gatogaa, Madtni die etnukiMlu SpradM, dia nanmahr. Dank ad m danteehfu F1«m uimI dcuticlMr Odehr» 
nmlitit, arwdi1<NMii, trotedMo ein« an« TCriohloaien« gvnannt habt. Idi bedaatre, diaae Fraiide aJoEtt 

tlicilpii 7.U köliiipii, »eil s'c mir vprfrfilit erst'hpinf. 

Ks ift alltrdir.cB wahr, <1hb8 ein Di ulfL'litr, XamonE Stickcl, nach franzöfischc r Atirc^'unj^ ©in Bach go- 
»cliricbcn hat, Ifotitilt: ^I'ai- Etruskisthe duruh Erklurun^-en TOn Intchriften und Namen eemiiisolie S]iiache 
erwieacn. Leipzig 1856.", und dnn aich mehrere Uclehrte »einen An«iehlet> angetchloMen liubpu. Allein e» 
Iii nah wabr, data «r viele angcteliBB« G«giicr )iat. U)itcr diesen nennen «-ir vor allen und r.w^r ali Anto- 
rttU: Fabretti, walober in Miant groiMa Wörtcrbuoli alUtaliMher Sprachen aab voes BULAT aaat: de 
hao re nihil apto i gam w itatiwia «mehidaiii interpretee, neo MidOrei tont, qni voew atruaeaa graviter rcp«- 
tunt a radicibua hebraicia. Die grosse Vcrscln'rdcdhsit der Ueherecfzung, welche die SemitistL :i nm von flcm 
hitr fraglichen Sprachmonument geliefert (es ist die Rede von einer ziemlich umfanffreit-):pn Inscliiift «jf 
einem im Jahre 1822 bei Perugia gefundenen SjAulcnctumpf), beweist, wie wenisf au) die Erklarunj: diefCT irc- 
beimiriityoUai Spraobe su bancn ist. — Ein neuere« OcrAcfat, et sei dem bekannten Grafen Coneatabile ge- 
imigHt den SddOnd aar efndriadini Sinadba in bilinpien IniehrifteB la ffndea, bat ikli aiotat beealtrliellfit. 
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t«a aie oline «igentGoliMi Omnd die abnnngBloMn Tyrriiener mit «ihmd growni Kriegdieeire, 

vertrieben sie aus der Po-Ehene und nahmen selbst Besttx von dem Lande (Hist. II, 17. 19). 
Diese Eroberung vrnn} fortgesetzt von 600 bis 391 v. Chr., weshalb man den eiroBkiscb^el- 
tischen Handel bis in das Ö. Jahrhundert v. Chr. zurück verlegen darf. 

Horaz (Epist. II, 2, ISO) singt von kleinen etruskischen Bronzefigaren, „tyrrfaena «i- 
gUla," dem genrSbnlMäen Sohmttdc in den HSiuem der Beiehen. Plinins enriüdt, d«tt die 
«trudcischen Bronzen illur allo Länder verbreitet waren: „signa tuscnnica per teiTas dis- 
persa." üihI wenn er Hist. Nat, XXXH^. VII. 16 ausdrücklich sagt, daas dieselben in Etm- 
rien iabricirt wurden, so haben wir darin ein kostbares Zpiignisa für den wichtigen Antlieil, 
den die etruskische Metsdlindustric an der Verbreitung der Bronzecuitur nach dem west- 
Mdhen Euxopft gehabt bat 

OrooBe Aufinerksamkeit verdient, was aucb v. Bonetetten (a. a. O. S. 9) bervorbebt^ 
daas in den AlpenpSsscn Funde aus dem sogenannten Bronzealter gemacht worden sind. So 
z. B. hat man, wie v. Bonstetten nn«> mitthi ilt , auf der Orimsel in <!f>n BLTiirr Alpen 
2wei Lsnzeuspttzeu von Bronze gefunden, und aul dem Julier im Oberhalbsteintliale in Qrau- 
bflndtem venehiedene andere QegeottSau^ deasdb«! MetsJls. Ans wdohem andern. Cbnnd 
sie dem der HjandetsintereBsen wQide man sa jener Zdt mit so kogtiiaren Waaren über die 
Alpm gesogen sein! 

Ein anderer Schweizer All. rtluuTisfnrsi-lirr, (!• ti wir bereits alseinen ÄTihänfrer Jfr An- 
sichten Nilssons hinsichtlich eines phönicischen Handels und phöniciscln r An^i> Gelungen 
im Norden genannt liaben, kennt nichtsdestoweniger einen alten etruskischen üaudeläweg 
von Norditalien ins innere Europa, den er Jedoeb von der NordkSste des Adriaüsebw Hee- 
res aber den Brenner bis nach Sflgoi föbrL (Bongenont a. a. O. S. US, 335). 

Wir haben friiher darauf hingewiesen 'X dass die zabireidien < trtnkisohen Funde in der 
Sch%veiz und im Mo-isrlffohictc , mehrontheilf! Ktini^twcrkr» von nnbt-3tritt<»n ftniskischer Ar- 
beit, den deutsclien Arehäolugen Prof. Lindenschmit zu der Bi'liauptung veranlassten, es 
babe schon vor der Bömerherrschaft am Rhein ein etruskischer Haudclsweg durch Jenes U»- 
biet gen Norden geführt Wir traten dieser Ansiobt ans voller Ueberaengomg hti, weil sie 
die einzig vernünftige Erklärung der etruskischen Bronzefimdc in unseren Gegenden niöglich 
machte und woIIcti wir diesspm t^tnkte nur die Bemcrkuiiic liitiziinicrcn , dass dieser Handel 
sich nnsers Bedllnkens nicht auf etruskische Waaren zu beschränken brauchte, indem kein 
Grund vorliegt, warum die Erzeugnisse der ]!^Ietallindustriß, welche derzeit im sUdlicbeu 
Tbelle der italisehen Halbinsd, dem sogenannten QrosB-Grieehailand, florirte. davon ass- 
gesehlosaen werden sollte. 

Es gilt hier die Strasse zu zeigen, auf weleber dieser griechische Handel, m«ige er nun 
von Hella« oder Gross-Grtechctiland ausgegangen Slmd, sich nach dem innern Enropn Vi**, 
wegte. Adria, welches dem Adriatischen Meere seinen Kamen gegeben, und Fatavium, das 
bentige Padna, sind bekannt als Stapel plätse ftr' dm virai Norden tnaamenden imd Ar den 
Weitertransport nan^ sQdliehaen LSndem bestimmten Bernstein, vielleidit aneb flbr das 2Snn 



1) Wiber« «. a. 0. 8. i& 
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Ton den Kaauteriden. Dkhnifegeii ist Alti|ium Stapelplats fitr die aub Sttditelien kom- 
menden and nach dem Norden destinirten SVaaren bekannt Vom 8. Jelttbiuidert V. Cbr. 

an war das Adriatiflche M< cr liio HjxnptstniÄso ftir dii^ Korinthcr und doron Colonieben, die 
Rorcjräer, auf ihren Fahrten gen Norden und wahrscheinlich auch Air den Seeverkehr Gross- 
OrieciHnliiidt Tind ^HilV^H^i 

Der Beidbtinini tm Knpliv, «eMier du alte BraftUum anudehneto, lodrte eiet die FbÖ- 
ttiderO* dasaeh die Griechen zur AxUnga dner Colonie an der KUste, wo mit der •Zeit dne 
Metallindustcie aufblühte, die sich über die japygisclie ntul apulisclie Küsf^' ausdehnte. Ta- 
rentum, Bnmdusium, des auf Siciüen f^lef^enen S\ rarusae niclit zu erwähnen, besassen, nacli 
Plinius, ansehnliche Fabriken iiir die Bronzeindustrie (Pliu. XXXIII, XXXI Y, ed. äülig). 
Wir erwSlmtaa bereite, daw an der Külte vcn Apnlieii Brotiaeoelte geftmden eden. die dea 
noordiafllieii f^eidten, md da» toA im Miaeliung der Netalle dort der im Norden g^di «ei, 
nämlich ',io Zinn und */io Kupfer (Rougemont a. a. O. p. 224, 236). Es heissi, Brundusium, 
das griochi^icho Brnntesion und das heutige Brindisi , sei iler Mittelpunkt für diese Industrie 
gewesen, und Flinius berichtet an zwei Stellen, dass aus den Binindusiaiscbea Werkstätten 
Spiegd am einer Uudiiing von Kupfer und Zinn ItMvorgingen. die als die lohSnaten und 
beste» geeehatat mirdeni bie umo in der Qlansperiode Pompejis 8pi^l aus Silber an&rtigen 
lernte (XXXIII, 30 u. 50). Bronzene Spiegel gingen weit nach dem Norden hinauf, wo sie sogar 
auf der InsH Ocland m alten nräb<>rn gefunden sind Durrh ihren nuif^zeichneten Hafen 
eignete sich die 8tadt Bnmdusium vortrefflich zum Ausschitien von Metallwaaren , welche 
nach dem Norden veveandt werden eollt«!. 

Ln 8w Jabhoniaert v. Cbr. wnrdeD die grieehiadien Colonien in Sllditalien gegrilndst^ 
oder riditigcr : sie gewannen damals eine solche Ausdelinung, dass dieser Theil der Halbiiwel 
df'Ti Nswen Gross-Griechenland prhidt. Tn don hoidetj ilaranf folgeiidi>n .Talirhtinderton lern- 
ten die Griechen von den Lydiem in Sardes die Kunst des ^ietailgiesscns. Man kann dem- 
nach nicht Wühl die groas-griechische Metallindustrie über das G. Jahrhundert v. Chr. hiuaus- 
.»diiebai. 

Die etrwldeclien und giiecbiseben Bronien, welche wir in Mittel- und NcHrdeuropa antr^- 
ien, waren, nadidem sie von der adriatisohen KU.ste längs den Ufern des Po anf vendiiede- 
nen Strassen Uber die Alpen {gelangt, längs dem Rhein, dem Inn o ler d- r Donau, nach ihrem 
jeweiligen Bestinunangsort gekommen. Sie dienten anfangs nur, düS Gelueten der Barbaren 
nadi blanker Zier oder «ner guten Wafllb ni befriedigen ; spater erhidten ne hübere Beden- 
toag eis Vorlagen oder Hueter, nadi wddieo die Barbaren selbst au arbdten begannen. So 
entetandm an vmschiedenen Orten dee innem Kuropa die vielen BnuizewerkstiUteii, von 
denen man noch heutigen Tage^ in gewissen Anhäufungen voQ<f(egow<eaea Waaren, GhiSB- 
abfallen, Gussformen u. s. w. Spuren gefunden haben will. 

Eb iet begreiflich, dass diese Wati'enschmiede selbst mit dem besten Willen nicht immer 
den Uasdsdi«! Typus in sdner VoDkommenhdt treu nadumbilden vecmodiiteo, vielmelir in 
Versodtung geiietben, zu Badem und an earikiren, der dne so, der andere so — wodurch 



<) MoTSrt: Die PbSoitier, II, S, 149 n. C 
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denn di« ISgenihUmliiobkeitoii der nibirikftte in den vetsdnedraeii lündem eatatMiden 

«md, bedeutend genug, am äofort in die Augen zn fallen, aber doch nicht 40 gron, daat 
man nicht durch die verderbte Form den reinen klMusehen TjfOM beqpinmericieaneo 

vermocht«». 

£a dürfte nicht ubertiüssig sein, hier einige Proben dieses Individu&Usirttngs>Froce8$es in 
der BronaeonUnr vombgan. Und dn neben sonüdiei die nevkwürdigen HnlktSdter Ftande 
unaera BKeka avf sieh. 

Wandern wir von dem alten Adria nordwärts, längs dem durch seine etniskiscben and 
griechischen Funde ausgezeichneten Etschthfile , daiiacli eine Sirc'oko durch d;is Innthal und 
auf irgend einer Alpcnstrasse ins Salzburgische und weiter ins Salzkanimertjnt in ( 'beriist er- 
reich, so erblicken wir am Fasse eines 6000 bis 7000 Fuss hohen Berges, am Ufer eines an- 
mntbigen, tine Heile langen Sees, den klainan Uarkt Hnllat»dt>). 

Wir befinden uns uun in dam alian Notienm, dem Lande der keltiaolien Taimad, dam 
einstmaligen Wohnsitze der Alauni — insofern dieser Name nicht richtiger Halauni geschrie» 
ben wird. Derselbe weist, gleich dem davon nl.g:eloitA~-toii Hullstadt, uuf die Salzsiedereien 
hin — vgl. das griecbiache akg — welche hier ausser dem Bergbau und einer bedeutenden 
Metallindustrie von alteraber betrieben worden dnd. 

Auf einem Leidniaehen Begräbnissplatn in der Nahe de» Marktes aind in den Jalueu 
1847 hie 18V4 üher tanaend Qraber gaSfflfiet und amsar den varhrennten und unvar|traant«i 
Leichenresten gegen 6000 Antiquitäten zu Tage gefördert worden. Wir waren vor einigon 
Jahren ho gliicklieh , die bedeutendsten dieser FundstUoke im k. k. ICänpen* und Antiken- 
cabinette iu W ien in Augenschein nehmen zu können. 

Diese AlterthUroer, die, wie mit vieler Wahrscheinlichkeit angenommen wiid, aus den 
aSdisteb &00 Jahren vor Cbriati Geburt heietamman, bilden binrichdidi des Stib gewiaeer^ 
maaaen ein 2w1aelienglied zwischen den Bronzen des Südens und dee Nordena. Wir finden 

dort Schwerter, Dolohe, Binsiiilafton , Ointrl, Zierbleche, Ketten, Fil.rln, Arm-, Finger- und 
Ohrringe u. s. w., vei-schiedene andere Schnnick- tind Tni!ett4i««vchen, ^lähnadeln, Augel- 
baken o. s. w^ grössteuUieils von Bruuze, Bernsteiu und Glaa; Kessel, Schalen, Vasen und 
andere Qefaaee von Bronae; bronaene Deofcel mit prachtvollen ThSeraeiohnangen, bisweilen 
im alten etniaikiaeban 8^; endlich Werkaeuga von Bronae und Eiaan. 

Viele von diesen Sachen vorrathen etruskischen Ursprung; die meisten scheinen jedoch 
Priniuete inner an Ort und Stelle lieuiu.schen Tndustile zu sein, welche nach etruskisclien Mu- 
stern arbeitete*). Die vereciiiodene Legirung beweist nicht« gegen eine solche Nachbildung 
— wie von einigen Forschern behauptet worden — selbst dort nicht, wo man dem Kupfer 
Hiokel Eoaetato und dadnrdh «na den Etroskem und Ghriaeh^ unbekannte Bronaemisobung 
erzielte. 

M;in hat ferner iTesapt, da.ss die rialKtälter Bronze den Gral>Amden im Donaugel>iott* 
und in der Schweiz am näobstea stehen. In der Schweiz bieten sowohl die Pfahlbauten als 

>) V. »Ackeu: Das GtaMUd vtn fbHHUML Wim laUB; «ad Sinony: Di« Alterlhfimar von AlbUdtar 
Balsberg. Wien 1851. 

>9 Morlot: Qaek|aH renwniun m BsUttsdl, ia HortHlst't UstMasz cta. 1669. 
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Ueber den Einflnas der Etrusker und Griechen ftuf die Bronsecultar. 23 

die Grabfunde Interessante ADalogiMi. Am fbmiten Collen cle den nordiachen BroDMn, 
OMnentlich den skandinavischen stehen. 

Wir erkennen die Wichtigkeit dieses Urtheiles an , insofern es sich auf die Producte der 
an Ort und Stall« ooh entwickelnden MetaUindostris baachrfinki E« ist indeaaeo m btrilok- 
aiehtigan, dsaa man Mwobl im alten Komam ala in Skaadinayieii Körnen flndei» die ▼<» 
einer vollendeten Technik und von einem so edlen« ninen Geschniadce MOgan, wie wir Hin 
bei den oinlicimischen Arbeit>:'rTi jener Zeit nicht voraussetzen können. 

Gehen wir Uber die Donau, das Marchfeld hinauf, pach Böhmen, dem alten Wohnsitze 
dar Quaden und Markomannen und weiter «ine Strecke die dbe binoster, ao finden wir noeb 
menohe Spuren jemr UetaUindnetrie, die wir in Heilatadt aefbltthen aahan. Ambünder 
und Gewandnadcin sdicinen zwar bisweilen noch rein italischen Ursprunges zu sein; die 
Form des griechiaoben Schwertea aber iat entstellt und geht alsbald in die brttte Spatba» 
Form Uber >). 

Ja. Ung^ bleiben Ae Sdiwerter dem griechiadiett T^poe irener, obwohl dmelbe ii«Ba> 
lieb stark oaiikirt ist Die vogariaeben Broniaaehwerler aeidmen oieb ane damshüelieitreibang 
der FoniMi und Dimensionen*). 

Schlagen wir daliing^pgcn finen andern Weg oin : von dem oVjern Lauf fies Po Uber den 
groesen St. Bernhard, durch die Schweiz, das Blieinthal hinab, so finden wir auf diesem Wege 
— die «gentlieben Ennsfewerice onlierildadehtigt laasend — dne Menge kleiner ftomen, 
welche als aus den etmddaeben und grieehiaohea Werkatitten Italiens hervorgegangen an 
betraditen nnd« 

Wir werden nm liier aiiwclilies-sllch an die Broiizescliwcrtcr lialten, üVicrzeu^'t, Jass 
das Resultat, su dem wir in Beireif Uirer Verbreitung nach dem ^Norden kommen werden, im 
Grande wenn nidit für «Ue^ doob tSt £e meirten naob Norden gafilhrten Bronsen gelten daii 
Dass eine beimisohe Bronaeindastne in den Spuren der vom Süden xa uns herauf gedronge» 
nen latik nach und nach bei uns entwickelt, haben wir bereits zugestanden 

Am See Viverone in der Provinz Ivrea ist ein Bronzcschwert gefunden^), ohne Griff 
zwar, aber mit derselben spathaiormigen Klinga die wir in dem Grabe von Caere finden und 
als etroskiscben Typus beseichnet babea. Im BUdban bei Coneiae im NeiifiBliftte11er43ee 
bnd man ein Bronaeeebwert mit TierfMb gerippter Klinga und eineni Griff, weldier in swai 
einan<Ier gegenüberstehende Spiralen ausläuft^). Elin drittes, bei Bex im Waadtlande geftm* 
denes, ist dem vorbenannten in allen Einzelnlieiten gleich, nur Bind die Spiralwindungen 
durch einen Metallknopf vereinigt. (Lindenscbmit I. III, 3.) 

Gehen wir das Rbeinthal hinunter, ao finden wir dort mehre Schwerter deaadben Typus, 
dodb ohne Spiralvernening am (3rilfeDd& Sie kommen vor in Earlsrabe^ Wotv^ Maine und« 
mit dem griechischen Typus abwechselnd, am Rhein und Main, in Baden, Wturtemlier|^ Hes- 
sen, bis nacli Hannover Iiinanf. (Lindenschmit I. III, 3.) 

Vergleichen wir diese Bronzeschwertcr mit den Hallstädtero und anderen aus östenei- 

1) Wocel: BöhmiMshe Altarthumskonde. Prag 1815, Tsf. IH. — Preosker a. a. ü. II, T»f. lU. 
Kcnaer: Cbnmik der srolilologiKhwi Fmds ia dwcalsiMicbisehMMoaareliis ISOeUslMS, S. 127 o.ff. 

«) zir. moh ziy, i» «ii: n» nf . an. 

•) Ut. mmh. Vm, % 9, Tsr. in, Kg. m, dem BbII» «bm» Kg. » alabt «Bifaalioh. 
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chlscheu und mitteldeatMslMII Fanden, so kann es unserm Aiiltc nicht cntgeben, dafiS diejeni- 
gen des Rheinlandei? von so vollendet schöner Form und Ai)>eit sind, dass wir sie nicht fUr 
Producta einer heimischen, lialbbarbarischen Xuduatrie halten konnea, «ondera sie ans den 
italiadian etanik»-pi«c)itMi]i«ii Wa£fon&1nikeB birieitBii mUniiiL 

Naeb änar g«nMwa FrOfüng der in den OMaMlbiideni (PomnMcn, MeoikteiJ>itrg und Skan« 
dinavion) gefandenen BronzesohwertorD glauben wir Ton diesen dasaelb« behaupten zu dlirfen. 

In Poinniom ■^iiid mehrere Broni»^schwert«r von otruskischem Typus gefunden worden; 
ob auch vom griechischen, ist uns nicht bekannt. In Mecklenburg kommen beide vor; viel* 
leicht der griecbiache tan häufigsteo. Man b«oi«f kt offanals zwi«sh«n den YanimmgiBn dm 
Heftoa gewjaw Yertieiftingen, die mit einem Kitt ausgeflillt geweaen «nd. Obvoid dieae Art 
h&uflg im Norden vorkommt gehört sie ihm doch nicht ausschliesslich an, weil ähnliche 
Exemplare auch anderswo, z. B. in Schlesien imd Baierii j^efunden sind. Die Füllung bestami 
aus Kupierasche und wohlriechendem Harze')- — Liudenschmit L I, 2} L VII, 2. — Meck- 
lenb. Jahrb. 1865, S. 150 u. ff. 

DiSoemadc int reidi an Sebwertera beider Art, die tb«ls im Lande geftudesf theDs von 
Schonen beriiber gekommen sind. Abbildungen derselben findet man in dem Atlas der Nord, 
antiquar. Gesellschaft und bei Wor-^nae: Nord. ülds. Nro. 121 — 137. 

Die Nilsson's Werke beigefügten Zeichnunpen in Schweden gefundener Bronzeschwerter 
berechtigen zu dem Ausspruche, dass unter ihnen und den ihnen nachgebildeten Dolchen der 
grfeebbdie Typus vorhemdit Von diesen Zeiohuungen sind Kg. 1 bis 5 nach Otiginaleu aus 
dem Museum in Stoekbolm, 7 und 8 ans dem Hnsentn zu Lund (Bronsealter Taf. 1 und 2}. 
Von Schwerfr-vi otrnskischen Typus hositzt das erstgenannte Museum nur ein Exemplar 
(s. Nils-sou, Fig. ß. un<i unsoro Taf V'vj. J i| Es i>4. sehr wrnde und wie die etru.?kischen 
allmälig in eine «Spitze verlaufend, und um Grittende mit den üben genannten Spiralen ver- 
aiert. Das Mnaeiun in Lund besHst swei Sbnliobe Klingen, von weldwn die eine der LSage 
naeb mit bog«Mx(ige& ESgom Ternert iii (NiUaon, Fig. 9 und 10.) 

Die Beschaffenheit der Form, Arbeit und I<egirung, wenn nicht aller, doch der meisten 
dieser Schwerter, ist der Art, dass wir klas^isctin Ahnen ftir sie heansfmichen müssen. 

Es ist mehrfacii beobachtet worden, daHs etliche BronzegeguuätMnde hinsichtlich der iiein- 
beit des Stils und der Schünbett der teebniseben Ausfilbrung desto hSber steben, je bdbsr 
binaaf naeb'Neirden sie gefunden worden. Dtt es indessen nngeieind sein wOrde, ftr DiKne- 
mnrk und die Länder südlich der Ostsee, welche weder Kupfer nocb Zinn besitsen, eine 
Bronzeinduftrie mit vollendeten technischen un<I artistischen Kräften amcunebmen, wie sie 
fUr Mitteleuropa erwiesen ist, so müssen wir diese Thataache als die Folge einer directeren 
und linger fortgeeeCBten Haadelsverbindung mit dem SlidMi betnkebten, yro, wie wir gesehen, 
«ne ausgsnichnete Industrie der Art florirta 

>) Usbir dit „EmalUirviig« d«r BronsM, di« BeitaiidfiMi!« det brUigctt Kittw und die in Grabem der 
Brounwit (nadi Lisch nur in Urnen aaa späterer Zeit) gcfuDdenen Ilarzkuchen n. t. w. liud zu Ter^^leichcn : 
Mecklenb. Jahrb. 33. Jahrg., S. 131 n. 132 uud Aarböger f. Oldkyndb. v. Hi«t. 1668 H. II, S. 116, 119. IJl, 

Der (rpgenMaiui vcrdi'Tit «jinc (.feniiuc, umfamende Unter'KcliUMt.'. Dfisü (üf ( fimyiusitii::.:. diT .Mri^se oa::c f«hr 
ungrieiolie t»t, lehrt «cbou eiu einlacher Schmelzuagivenucb. Gleichartige Bcstandthcile du Kittes bei gleich- 
artig verzierten Bronzen deeaelben Stil» aua verschiedenen Undwa n^den den SoblfiMn .auf einen g«DMin> 
nnen Cnprang ducHlbMi grimm Siobcrfaeit verieUMn. D. üebm. 
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El iife fonrar beolMusÜtei woiden, die BrauMoltnr im Ifovden }aSa» «Unilige Eni» 
wiolcfllting Tenfith, sondern plötzlioh in MbSnttw 7idleiiduiic »nftritt oud dm ttbarbrapt die 

ältesten Bronzen dio sphön'jtcn Bind, — eine neue Bestüttgung de? von un?5 hinbestellten 
äfttzes, daäs nämlich di«Be Bronzen von einem fremden, iu teobniscber und Icünstlerisclier Be- 
nehung hochgebildeten Volke nach dem Norden gelangt sind. Es liegt darin andererseits 
dnr Beireil, daas die jOngeraB acUedtteren FelnilEflite Copien dod, in welelien eine junge hA- 
mische luduatrie ihre Kräfte versuchte. 

Für den Umfang dieser Industrie den Alt«rthunis In den versclneJeneu Ländern sind die 
Gussformcn hiesnndcrs lehrreich. In S^krindinavien sind solclic Formen zu Colt-cn , Sägen, 
Measern, Faalstäbeu oder Meisselu und ivuo^iieu gefunden £s leidet äüuacb keinen Zwei- 
lal, den GegenrtKnda, £e in d iee o n Formen gegosaan werden Iconnten, wirldidi im Norw 
den Migefertigi worden aincL Daaielbe von den LaDzoaspitMD, die mit den Ovssnähten 
gefunden sind (Worsaae a, a. O. 212). Als ein .skauJIiiavi.sche.s und uorddeu(..sches Fabrikat 
möchten wir auch die mit J>rach.sehiffen, Sonnen, Monden und Sternen verzierten kleinen 
bronzenen Basirmesser betrachten (Worsaao, 171 bis 175; Lindenschmit IL Iii, 3, Fig. 7 
Ua 9), eine Oraementilc, die lm«m nndemro ab in der NSfae des Meeree benntit aein wird 
(Tefid Fig. 25). Wir flttnwn diea nar bdspieliweiaB «n. 

Auffallend dünkt es uns, dass bisher im Norden keine Qussform für Schwerter gefon« 
den ist In Italien hat man die Guasfonn fiir solche Schwert priffe geftinden wie sie aus den 
Funden im Rfaeinlande bekannt sind (Tafei Fig. 5 und 6). £s scheint, dass dieser Zweig der 
Bionieindiutrie liier nooh keine Woneln geecblagen faatteb «Ii die anbveehende Etoeoieit dem 
Noidlinder vei^grieni mm Tlieit enden Weffin nnd namentlieli andi andere, vöDlEoimmnere 
Werkzeuge in die Hände gab. 

Ein wichtiger Einwand gegen unsere Ansicht, betreffend don giiechiscii-etni.'^kischen Ur- 
sprung der Bronxe<»iltar, liegt in dem Ausspruch, dasa das in den Ländern im Süden der 
Oaleee {Mecjdenburg) ana den OiiSbem der Bronieidt aaa Liebi gefifrderte Gold nnd Knpfer 
wenigataae zum TbaQ die gröaate AebnlidilEeit nufc dem Ghild nnd dem Kapfw dea Utügabir« 
gea aeigti wo man in der That Spuren ehemaligen Borgbaues angetroffen hat^). Demnacb 
mQasten diese Bronzen durch Rußland nach dem Baltischen Meere iiinauf gebracht «ein. 
Diese Behauptung trifil indessen nur einen Theil der dortigen Bronzen und wir tragen kein 
Bedenken, dieee eoa der idton grieebiadm Ooloide Olbia an yua ch reSben, daran groaae Be- 
dentnng für die CSviliaali«! der OataaeUindev man an erleennen l>eginnL Olbias pontiaidi* 
baktnadmr and pontiad>-baltiiacher Handel eignete sich vortrefäich zum Transport dieser 
Bronzewnaren von Osten nach Westen, vorawsj^setzl, das.s die Bewohner ihnen die giie«"hi.^c}ie 
Legining und griechischen Formen gaben oder geben Hessen , welche di^en an der Ustsee- 

>) Asrböger t Keid. WBKpOk w. Rift, ins, H. II, a 1». — ABti«Baittk TIM. «f Nm<. OUiln. 8. IW 

bii \m, S. 86. 

*) Warum der Verfasser gerade disM zam Theil »eJir scliön vcrrierten kleinpn Mcsscrclicn ßr inländteches 
Fftbrikat iiiilt, i»t ninlit. wohl eintu»chen, d» Schiffs- uud Sclilan^'eii- oder DrÄclienornamentB auf den griecliisch- 
etnitkiacheD Vwenbiliieru cft >cf""fr vurkuminori. Das Schiff auf dem Tftfel l-"l(r. 25 rihgcl)iliietcn ^!a.s)rt^lf'^s<•r 
erscheint (geradezu all oue mangelhafte Nachbildung eioes »olchen auf einem Oefies aut der Feofi'ichen 
Sammlungr ia Bern. Gerhard] Gxieoh. Yaseab. lMa|4aie]il. sttetk. FdndaaCea. Tafel cc LXXXV oad 
OCLXXXVL D. Uefam. 

*) Lindenaebiiit LH, Fif. 10 Ms IS. *) Worsaae: OnSletw. elltr SondeijflUiidi OUtidMDliider, p. 44. 

. AhUt Mi A aHm iili » , M. IT, BiB I. 4 
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Icfbite gefaDdenen BronwvraareiD eigen aind. Wir geneigl, diese gneehüebe oder halb- 

griechisohe MetaUindnatrie in nalien Zusammenhang mit der Nutzung der r«oben Sohstee AU 

Gold, Kupfer und Zinn zusetzen, wi lclie <lrr Kaiikn.sus in sfineni Belmoise trägt und dir si.^hon 
früh die Atifrneik^ainkeit 'Irr (.irioclicn auf sich zogen {Kongfinoni a. fi. O. S. 87). Wir füh- 
len un.s bei dieser UnterHUclning unwillkürlich hingezogen uacli diesem reiciien Gebirgslande, 
WO die Wftfien der IfiiuMr md zum HmU »iMib der Sdmnielc der ünMieu noeb jetet gewisser^ 
mueen an die Form nud Oinunentik dm BkoBMeltera erinoero & entgeht um niditt daae 
wir uns hier in einem Lande befinden, welches einstmals «las Material für eine noch ältere 
Bronzecultur lieferte, deren Spuren jr-t^.t an<; Acn Ruinen des alten Ninive und an den Ulem 
der grossen ZwillingstlUsse in Vorderasien zu Tage treten. 



Herr Prof. Nileaon legt, um den pliöiiieiaoiien Urspnng der Bronaeeulinr an beweiaen, 
grosses Gbwiebt Mif die Ornamentik der Bronzewaarcn. Er nennt sie eine geometriscliei 

weil sie an? crfraden und kniminen Linien bestellen , ilie zu geometrischen Figuren gebogen 
oder zusammengesetzt sind. Der gelehrte Verfasser fuhrt folgende Zasammenaetcangen an: 

1. Die Spirale. , 

2. Der Ueber^g van der E^ate mm Binge. 

S. Der Ring, einftofa, doppelt, nvehrfttch verdoppdt und mit oder ohne Funkt in der Mitte. 

4. Das Rad. 

5. Der Hogon. 

6. Die Zickzacklinie, einfach und doppelt 

7. Die Baute oder der Bbombue» ebineb, doppdt oder dreidoppelt. (8. das Brome- 
alter, 8, 4) 

Die Liste scheint uns nidbt YoIIständig. Wir glaaben schon allein fttr den Norden noeb 

folgende anfiigen zu müssen: 

8. Die doppelte Spirale. 

9. Die wellenartige Vernenmg. 

10. Daa SebUMlniament. 

11. Das Drachen-Ornament. 

12. Die punktii-te Linie. 

Mit Hinzuziehung ausländischer Bronzen würden wir diese Liste noch um einige Figuren 
beraidiam kSnnen. In der Anwendung nnd es begreiflidierweise «rftmals die Znaanunenstel- 
Inng dieser Elemente vnd deren n-oportionen m tinander md dem Gegenstände, den sie zie- 
ren sollen, welche für die grit e sere oder geringere Schönheit desselben massgebend sind. 

Die plvönici'^rli» Ornamentik bestände «lonach ans einer mehr oder minder geschmack- 
vollen Zusammenstellung der genannten Linien und Figuren. 

üm den aicb dawider erhebenden Zweifeln entgegen zo treten, var^ es riebtig gewesm, 
dnige anerkannt pbSnicisobe Bronzen vorzulegen und zu zeigm, dass dieselben mit den 

') VcretciiAi^uine: VoyaKO dan» le» provtncM duCaacwe in^L«Toar da Monde" p. 192, 198, 206. 
— Uilles: Lettre« »ur le Cauctue, p. ISO a. ff., «pricht von der Vorliebe der Kaukuier für ihre allen Waffim 
mi dem QetohMk nnd dem odlen GeeohmaGk der Waifenichmicde. Dieae Waffeo «ind jetzt ttllerdiiigt von 
Stahl mid Eisen. 
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ftsgUdien ZiaribniMii genhiBlIckt aind. Sollte » indeasea — wi« «* vxum Uebecsmtgimg 

ist — keine unerkannt pbönicischen Bronzen geben 8o hätte auf andere Gegenstände aus 
der Hinterlassenschaft der Phönicier, auf welchen man die fraglichen Zierformen wahrnimmt, 
hütgo wiesen werden müssen. Wäre auch dies nicht ausführbar, so hätte aus irgend einem 
SobriftBielkr des klMtlnhen Altarihoms der Beweis geliefert werden eollan, daai nach dessen 
AiMtpmb die Fhoaiciflr ilm M«tAl1fabrikil» demrtig m veisieren pflegtes. Ton allem die- 
wn ist nichts geschehen. ^ 

John Lubbock sieht gerade in dem Char«k(cr der omamentalen Formen der Bronze- 
waö'eu und Qerätbe einen starken Beweis gegen Nilssous Lehre von dem phöniclschcn Ur- 
sprünge der Braniecnltar. JSS» besteben fiw( stnaelilieBdtdi b» geometrisoben Figuren ; selten, 
wenn ttbeirbaupt jeiDek, bemericen wir auf ihnen IHwataUungen vt» Thiefen und Pflenien, 
während auf den von Homer bescbriebeueo veiiierten Schilden u. s. w. und in den decora- 
tivm Kiementen in Salomo's Teni|iel Pflanzen und Thiere reichlich vertreten waren" (Lub- 
bock: Frehistorie Times p. 4*Jj. Man dar! diesem Zweifel Lubbock 's binsicbtlicb der Iden- 
tität d«» noidiBClien Brouen-OrnsRMntik mit der pbSnieiwhen ofans Bedenlcfln beitreten, 
namratlicb wenn man gldoh uns ftberMdgt ist, daas ee niemals einen 8tU gegeben, der 
mit Recht als phönicisch hat beseiebnet werden oder mit B«eht den Fbönieiern 
bat zuerkannt werden können. 

Rdnan, der bis jetzt daa grösste Verdienst um die Erforschung des pbönicischen Alter- 
tboms bat, versichert*), daas die DenkmiUsr und AlterthUmer, weli^ man in Fhöoioien fin> 
det, niebts weiter sind als AnkÜMU vnd Ooi^en andeNn Nationen. Die FbSnider ba« 
ben von den Angyptem entlehnt, von der aseyrisr-lien Kun<it und deren Abart, der persischen 
Die assyrischo und persisclic Cultur waren von der Hochebene Irans und den Ufern <ic^ Ti- 
gris westwärts bis ans Meer und in die Anatolische Halbinsel vorgedrungen, wo sie nicht nur 
treue Spiegelbilder der eigenen Cultur, sondern auch andere neuere Culturformen binter- 
lienen, ^ wir die pbrygisebe^ lydisebe und lyeisdie (Svilisation nennen IcSnnen. Alle diese 
„dvUisationen" offenbaren eine gewisse Selbstständigkeit, wSbiend die phönicischc Cultur 
nur auf Kosten ihrer mächtigen Xachharn lebt. Schon vor Alexander geriothen die Phö- 
r ic'cr sowolü im Mutterlande als in den Colonien unter den KinHuas griechischer Kunst und 
gncchischon Geschmacks , welcher EinEuäS mächtiger als jeder andere und nach und nach 
ebenso gewaltig wie die degreioben Waflhn des Fefatdss, aar Yetnichtiuig der pbänieiseben 
Nationalität beitrug. 

Was filr ein selbatBtfindiger nstiomaler KunststQ liesse aidi denn avdk erwarten auf die- 

X 

I) Tfl, Petertea: Ueber äu y«rIi£ltDi«i des BronceaKers t. bnf. Zeit etc., S. 14. D. üal)«n. 

*) Itöiiau b«gleitete bekanntlich im Auftrage des Kaisers Xapoleon (iie fratuösisc^he Expedition nach 
Syrien (1860 — 1861). Mit Hülfe der OfBciere and Mannaciiaft worden auf den wichtigsten Tunkte:!, ic. B. in 
l^Uns (Oebal), Sidon (Saida), Tyms (Sur), Aradtu (ßnad), Marathua (Amrit) u, t. w. ayBtcn.utiscLe Attcgrabun- 
f «a bataieb«D. Die la Tage geiSrderteB AlterthAmar basUndan hanptaftchliob in Banübarreatea und deren . 
OnwtteBten, flnUtsamen, Skricopliaiirw, raf iMam PaMe ale&m^B OraMeatamllan, flehnjura Ar Oötter» 
VUiU (fttot), FeUenbildem , Altären, Steinen tnil idiünicischeR loBobriflen . dic necliliclie Hi^tipter und Löwen- 
bOder darstellenden Sonlptureti u. f. w. Die Resultate dieser ffroatartigen .Arbeit Imt Iii r, an in einem Prachl- 
werke nicJerguiopt: J^a Mission de Phenicip, Paris Ihfvl. npiist l'VirtBc tzvinp. iJies allen Freunden des Alfur- 
tiittma bekannte Werk antiqairt alle irüberen, namentlich Gerhard'« nach echleobten Vorlagen bearbeitete« 
Werk Sbw pUaiabelM Kamt. 

4« 
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«am nhmHlai lAndstrioh von kaum 100 Quadratineilen, ao einer felsigen KUste, deren De> 
Völkerunp: ilire ennze Kraft •lern Handel, iler Solüfflalirt und d<T Industrie zuwenden mnsste! 

Die ÜDiber dor Phonicier sind von ü'anz nnd>;rer liauart als die der Uriechen uud Etrus- 
ker. £s sind iueiBl«ii4 lange, in den Felsen gesprengte Gänge, Katakomben , in die von oben 
eine Treppe ItmaUtlhit. Bingsnm «a den Wanden Bind reilwnveiae ttber ei n a n de r ein« Meng« 
backofenförmiger OeiSBatiDgen angdnnebt, georfuie gross genug für die Leichen , die hinein- 
geschoben wurden. Biswollen findet man aucli Nisohon für St<_'insarkophage darin, die nebon 
oder über einander gestellt wurtkn. Sie erinnern an die Grälier der Äeg\'pt«r, der Juden 
und der ältesten Christen. Ks war bei allen semitischen Völkern Brauch , die Todten onver- 
branat wa bestatten, eine SUte, welche ap&ter von den dunstan beibehalten wurde*). 

R^nan mdai in das OxSbeni dar venebiedenen pIiBnidMilMn Städte einen bestimmt 
aasgeprägten Unterschied der Bauart zu erkennen und unterscheidet, je nachdem er solchp 
in Bn-ViIiis, Sidon u. s. w. geftinden, einen hyblitischen, sidonischen u. s. w. Stil. Hi i näherer 
Untersuciiuug der Sache ündeu wir, daas der Unterschied hauptsächlich darin besteht, dam 
am einea Ort« der ägyptieob«» am aodem der aBsyrtBobe 8til ▼erhenaebt. (B4nan a.. a. O. 
a 906.) 

Was wir hier von den Katakomben geei^, gilt auch von den in denselben freistehenden 
Sarkophagen. Unter dreizeLu, die wir im Mn«(?um des Louvre zählten, waren einige in 
ägyptischem, andere In assyrischem Stil, in Sidoii entdtK^cte die französiscbe Expedition 
ein« 'bedeBtend« Antabl, vm. denen Jetzt einige im Original im Ifneenn da« Lenwe aef- 
geeteUt «nd, andere abgebildet in R^nan'e Fraebttrark Tai I2X n. ISL SS« haben alle 
die Form einer Scheide (gaine) und jedes unbesobadigte Exemplar zeigt am Kopfende das 
Haupt eines Aegyjiters oder ARS^-rcra in liaHwm Relief. Für den bei den Phöniciem herr- 
schenden vollständigen Mangel an Originalität des Geschmacks und Stils im höchsten Grade 
beadduMod ist ei^ da«» der «idowieohe Emdg EidimaDaEar a«in Rvhebelt In «n«m Sarkophag 
Ton Syenit erhalien hat, d«r, wi« Material nnd Aibeit bekonden, in AegjrpCen gemacht wor* 
den und dass der König st lljst auf dem Deckel als Aegypter dargestellt ist, wiewohl eine 
an dem Monument angebraclu« phönlciscdu? Insschrift «eine phönieisdio Geburt und die hohe 
Würde, die er in Phönicien bekleidete, ausser Zweifel stellt (Vgl Wiberg a. a. O. S. 25.) 

DMMn Uangal an OrigmalMit eeUte man am wanigrten in aokih«n Dingen erwaiten, 
welch« som Kudetsgebicte gdiQren, nnd trotsdem venSth er ach auch da. Wi« nahe liegt 

^) Mao sollt« <lc!ikeu, dats die Pbönicier, wenn »ie durch Colonien im Kordon die Bronzecaltar begräu» 
dstt dort Meb ihre BegrübniBsbräuche etn^führt hätten. Non aber hcmdlt nrtiolMO dm ptiteidsolun Gfir 
hua mä denen der Brouisrait am hinuulwaitar UntsneUed. 

Ma» wird «uwendeD, dm das Volk d«r Bi«»np«rfods nteiht imm«' rnns Todisa wliinaBto, dla Asoha 

in TTmen thnt und rlipne in iJem tirril.liügel beisetjste : rlass es vielmehr ein ülfcrcs Broncealter gab, wo man 
ilie L«icheii nnvcrbrannt in den aften Steinkammem de« bteinaiten beisetzte, in iMgui Steinkisten, böUernen 
S^r^en, i jUunUom«! «. s. w. Wir entwoiten, das» «issar Bi««Mid dl« •rwlknte Ysndnsdenhmt dar Qrip 

ber nicht aufhebt 

Es scheiot «in ehmrakttriitiacher Zug 4« ■riHtiinTSIktrgruppe ra sein, die Wohnnogen dorTodten dm« 
der Labmdm attglielMt tm aadisnliildm nad den Ventarbsaen Waffm, W«ri(s«ag«t Sohmaok — aitas was 
ibm im L«b«n nflUHeh, no«hwandig nad theaer war, ins Grab ra Isgso. Vir fttdra diasMi Bnaeih, dem wir 

mftii. ljcn wichd^pii Hlick in die alte Zeit nnd alten Sitten Terdanken, nicht nur in den einfachen Oongbftuten 
im Norden, sondern »neb in dea oft mit groner Pra«bt aoagestattetea Qri^bera der Etroiker und Griecben. 
Bei dm PfaSnieiein eber fiodst sieh niolil« den AdmKelM». 
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die AnDabroe, doss das erste Handel-^volk der alten Wdt, dasselbe Volk, welches zuerst das 
Silier als allf,^crneiiics Tausclimittel und al.s Wertliinesser in den Handel einfiilirte, seicon 
Münzen ein nationales Gepräge verlieben] l>ies war gleichwohl «icbt der Kall. Griochisclie 
Kunst und griecbiacher Geschmack behielten die Überband, so dass z. B. carthagitiche Münzen 
das BSdniH gtieeihinlMr Qottli«tten und damben phtokiMdie baduiften trage» (Talbl ilg. 24). 

Dm Wenige was wir von der OmamentOc in FliSmden wiasen — wir vmgehan den 
jedenfalls unberechtigten Ausdruck ..phöniciHche Ornamentik' — IcmoTi wir aus R^nan's 
tfefflichem Werke und den dazu gi hört-mltn mit grosser Sorgfalt ausgeführten AV''>i!dnngen. 

Der genannt*: Verfasser giebt una uiekrere Proben einer Zierform , die wir n&cii lUiu als 
„Treppetuanaaientf (ccnenent k gtadiiu} beaekbnen nSebten. Es leatebt in von eSnem 
ebenen Hui is vppeB K Ktag a a&tai f id ea £uuen, die deh mit jedem Abeafcae nfiber rOeken and 
endlich zu einer Pyramide vereinen Die3e Treppenpj'rnmide finden wir angebracht an dem 
obem Rand« phönicisoher Altäre in Bybhi.s, ilarat hus und Aradus; in grösseren Proportionen 
auf einigen Grabdenkmälern, welche die Reichen sich auf freiem Felde errichten liesson; in 
den Boinen von Fetra; in den Tenaeetten Conetantineh und auf dem GeUeto des alten 
Kartliagp (Btfnan, ]v 191% 

Dies Treppenonuunent ist nicht selten mit einer Blumenleiste verbunden, welche unter 
lUr Basis und parallel mit derselben hinläuft. Wir finden es auf den phönicischon Bauresten 
des alten Byblus und auf den Gewändern aasyrischer Kriegt^r , wie man sie auf den Reliefbil- 
d«gtn von Ninire daxgaefeelll deht Auf unserer TaSA Fig. 15 geben wir eine Probe dieser 
YenieraDg nadi Sdnan Tai. XX. 

Es darf indessen nicht verschwiegen bleiben, dass die Originalität — venn wir den Phö- 
nieiern überhaupt eine solche zutrauten — auch hier nur eine sclieinbare ist. Das Motiv ist den 
grossen assyrischen Festungswerken entlehnt, was wir im Mus^e Assyrien da Lonvre auf einem 
aas dem Fehsto Koyundjik aaofa Paris geführten Basrelief an entdedEsn CMsgenlisit liattea. 

Kn anderes aef antiken Bronien liiailg angebradites Ornament: die doppelte Spind« 
(Tafel lü|^ 90), .würden wir gern als Eigenthnm der Phönider erkennen, da Rdnan uns die 
Zeichnungen zweier kleinen mit dicson Figuren geschmückten Gegen -t'inde giebt, die nach weis- 
lich in Phönicien gefunden sind: ein Scarabäus imd ein Amulet, beide am Hafen in Gebal, 
dem alten Byblus, geftmden. Wir sehen ans indessen gemässigt, anoh für diese ägyptischen 
Unprnng an beaaspreehsn, ireil das Amidet mit einem Henkelkreu gesehmHAt ist, das ans 
dem ägyptischen Alterthum genugsam bekannt und als ein Symbol des Lebens an%efiust ist. 
Uebrigens stimmen die Windungen der Spiral« auf dem Amoiet nicfat genau mit de&ett un- 
serer antiken Bronzen. (Tafel Fig. IG, 20.) 

Die Entdeckungen in FhÖnicien bestätigen Lnbbock's oben erwähnte Ansieht hiusicht- 
lidi der Gew<Anlieit der PhBniei«r, die Bemente ihrer Oraamentik am der Thiev- nnd Pflan- 
zenwelt zu entlehnen. Dieser Gewohnheit huldigten die phönicischea EOasUsir sowohl, wenn 
sie im as.-ivrisohen iStil arbeiteten, als wenn sie sich dem ägyptischen anschlössen. Sie kenn- 
zeicliuet die älteste Zeit und den hier vorliegenden Renaissancestil , welcher in die Zeit der 
Antoninen und selbst in die christliche Zeit hineinreicht. Als ein Beispiel was die älteste 
Zeit in dieser Benebong »i leisten vermochte^ künnen wir die Eatakomben von Byblvs und 
Sidon nennen, deren innere BKum« mit Blumen auf weissem Qrnnde bemalt sind; femer 
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«inigiB SarkoplMfib devra Dwikfl nrii Ranken, ErSnseD, Blfittoro, Ocbwo- und LSwenkOpfMi 

geschmückt sind. (Ri^nan a. a. O. Atlas passiui). 

Löwenbilder, freistehend und aU architectonisches Omament, sin^l nlelit selkn, kommen 
aber auch in AssjTien häuäg vor. Vielfach sieht man auch sogenannte vuoipÖQot, Priester- 
statiMn» ^ dnan Sidirun mit Götterbildern tragen; oder eben leeren wog odarTbebali oder 
JktdM" «ta St^ Kdt eber Borde von Blüttexn oder enderen PflansentheileQ (&^nan, Atla» 
PL IX, X). Bisweilen findet man diese Fipur in den Felsen gehauen, das Bild eines jagenden 
Mannes odor eine? trauernden Weil>e9 umrahmend. Man will hier priechi^f^hen und ffar 
etruskischen und cypriotischen Stil erkenneo. (Ibid. FL XXXI, XXXIV, XXXVlii etc.) Ge- 
wisi ist, dass nicht eile« pböiiideeb ist 

Binen Beweis, daas der Geachoutok an EhursteUnngen aus dem Tbies- und Pfltuizenreiohe 
sich hh in die Renaissanceperiode erhielt, liefert eine zwei französische Meilen von T^rm ge- 
fundene selir schöne ilosaik, rloi-en Anfertiginig in christlicher Zeit durch eine griechische In- 
schrift bestätigt wird. Auch ist augenscheinlich, daas sie unter dem iUnäuBse griecliischeu 
Kmatgeaehmadcea entataaden ist Wir finden sie bei B^nan, Tkt ZIIX. 

Anf diese Angaben fiaaaend, Ictinoea wir getrost bebanpteo, daae die Phönieier der das 
fironsealter charakterisirenden geometrischen Ornamentik vollkommen fremd 
wnrcn, und deshalb ist jeder Versuch, den Bronzen ihrer genmetriwhen Zierformen wegen 
emeu phönicischen Ursprung beizuraesaeo, durchaus nnberccbtigt. 

Seihen wir ans jetzt am , ob wir die Quelle dieser Ornamentik anderwettig au entdeeken 
▼ennogeu« 

Die Grundelemente der dem Bronzealter eigenen Ornamente finden wir 
bei iloii Griechen, nam<»ntlif;li wälirciid der ar C h äise Ii e ii Kniisliu-riode und bei 
den £tru8kern. Zu dieser Ueberzeugung gelaugten wir während eines Aul'enthalts iu Faria 
18C7, wo »eh die Gelegenheit bot, sowohl im Louvre als in der mit der kalserllehm KbU»^ 
thek sasammenlUiDgeDden antiquarisohen Sammlung versdnedene Studien n machen. 

Wir sahen dort einige Thongefä.<»e der genannten Kunsi]ieriode (vasee* {mmitifs grecs), 
unter denen eine mit Nrn. 4709 bezeichnete Vasie nnt dunkelbrannen Zeiehnnnpen auf gelb- 
braunem Grunde unsere Aufmerksamkeit ganz besonders f&sseltc. Der Leser tiudot Tafel 
Fig. ö eine Abbildung des obem Tbeiles dieser Vase, nach einer Zeichnung, welche ein Freund 
voriges Jahr für ons ansufertigeni die Qüte hatte. Dwr untere Theil bietet i^ohts ICwkwttr^ 
d^es und trägt nur einige jiarallsl mit dem Boden rings um das Gofä-Hs laufende schlichte 
, Linien: der obere 'I'heil daliingerren zeigt, uns, rellienwei.se über einander stehend, ;:erade die- 
selben Verzierungen, die wir an unseren nordisehen l'ronzen wabmchinen , und ausser diesen 
noch einige andere bekannte Figuren. Wir seiieu da die Zickzack- und Uebergangslinieu, 
den Eieoi- und Pendelitabk ein anderaa Omamentk weüehes au« swei gegen «tina-wJ^ gakobr» 
ten Winkefanaassen bestdi^ und swei £rirv(%eL Han vecgM^ diese Zierformen mit denen 
an den Griffen der nordisohen BKmiesdiwerter, Pigg. S, 8 und 4, und an dem griediiaelien ' 
Schwerte, Fig. 1>< 

In derselben Sammlung bemerkten wir an einem grossen Krater dieseiben Dracbenzeich- 
nungen oder 8-fiSrmigen Figuren, die wir so häuig an den RasimieBsem und Bmaesehalen 
der Bronaeeeit in DSnemark and an der SOdkÜste der Ostsee wahrnehmen. 
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An Buderm Vmmi bemerkten wir ZMcbnoogen vierfüsaiger Thier« und swiscbeo diesen 
mfgehän^ Krioie. Wir nennen besonders eine Weinkanne, oivoiotj, mit zwei Reihen con» 
centrischer Ringe am Halse , <!ftninter durch Kränze ji^eschiedene Löwen und Böcke. Dit'Sft 
Kanne gehört unzweifelhaft derselben Zeit aa wie die vorige und weist gewissermasäen hin 
AufdieBNiiMMÜ 

Wir l^gn Oewidit Mf vontehende Notisen, weil sie nicht «Hain looht Uber den TTr^ 

sprang der Bronzeeultur werfen, sondern ausaerdem einen wenn auch noch so schwachen Atu 
halt hinsichtlich clor Zeit f(c)ion ' i, liiiiter welcher zurück' (licselh« nicht wnhl nach Norden ge- 
langt sein kann. i>ie 2sothwendigkeit gewisser Vorbehalte bei einer derartigen Zeitbesüm- 
mnng rSmam. wir gern ein, weil bei eintt aolehen Bweflhnong.der ISnfliUN, den die £tru8ker 
Kuf die nordiMbe Branaeealtar gettbtk nidii anner Aebt ge h — e a werden dait 

Die alten etruskischen Orfiber enthalten Übrigens nicht nur etruskische, Mmdem aoch 
priechische Altcrtliümer, und da beide oft sehr ähnlich sind, so hält es schwer, üu antorschei- 
den was griechisch, wa^^ etruskisch ist. Jedenfalls dürfen wir behaupten, dass sich auch hol 
den Etruskern, und vielleicht am häufigsten bei ihnen, die Ornamentik der Bronzezeit nach- 
wfllaen IHsst Daas sie die Spiral« mr Yeniemng ihrer GrabgefitaM anwandlen, beiengein die 
Haae> und pylinderumen, welche bekanntlich im Jahre 1817 im alten Latium im Albaner 
Gebirge unter einer refterlnschieht gefunden wnrden. Wir haben an anderem Orte au.-ifÜhr- 
lieher darüber gesprochen und wollen hier nur noch die Abbildung einer dieser Urnen brin- 
gen (a. Tafel Fig. 19) *)i deren etroakischer Ursprung durch die in den Qe&sseu gefundenen 
etonilriiiBbim KI«ni|^fliten faemgl SbL ß. Wiberg a. a. O* & 22.) 



EfaMB wn^mn Äxäult bMiügliob de> Alttn und der Berkonft der Ptriwer VtM fniiniMit «Ir — j»> 
««Am InsNm VebeieiMliiMiMne' der Form, Omamwtflt n. i. m. sa SeUflMMi auf flefalm Alttv oad B«r> 

kommen einM 0«|gr«n»(«adM berechtigt — dnreh «In ewsttac dem verbenuiBteii UmHcltM OeHm, denen AKer 

«ich aniiäliermi bestimmeii liMt. Es wurde voti L. Rcbs au» Tliera heimgebracht und befindet sich jetzt im 
Prindscn-Falajs iu Kopenhagen. Eine Abbildurtg dieser Vate gudbu wir bei Conze: Die Meli(ch«n Thun- 
gefäsie, als Vignette anter dem Text. Sie ist ans sehr grobem hellgelben Thone mit braaner BemaUmg', 
eim 74 Ctm. hooh und 46 Ota. in w«it««t«n fiordunnser. Der waUm Iheil ist wie bei der el>ea bewhrie- 
beMB mit eeUieiUeii riap ua dee GeSie panllei hnfaideB LtnieB veniert; der oben Tlwä nü deneilbe» 
geometrischen Ornamenten: Spirale, Zickzack, Uebergangsltni« , MäAnder, Baata «. a w.) aar hemdit mekr 
Mannigfaltigkeit in der Combination der Linien nnd sind die Vögel llbia? Oerherd beseidmet dieee T5- 
K*-! als Kraniche) zu vieren gniiipirt. — Conze hält dieee Vase ans Thera für (ikifl.zLitii,' mit den von ihm' 
gezeichneten und eriäutenen Melischen GelaateD , die von übereinstimmender Korm , aber mit Menschen- nnd 
Th ierfe e t a l teB geecbmückt sind, und findet {a dea omamentalen Formen , sowohl in den organiaohen als den 
feoaMtriHdwB, aeefrisehe Ankltage. Jleloe war Ter den Dorieni tob Pbdnieieni faewohat. Hattem dieee 
«ae BBiyriMlier Kaaet geeohSpft, Tirefbtea eia nas rfa gelenit aaf die Oiieehaa mtd eöd dieea ata Lehnrai- 
ster der Etrusker za )iptr«ciiti«n oder hatten letztere selbst an der Qaelle geschöpft? Sind dieta Vasen von 
den Phönicicm angeferti({-t, eo bleibt auflnUlig, dass keine derartig verzierten Fabrikate in Ph9niden gefanden 
worden sind. Der Gminl, ilass eie iJ* kluge i^aafleute die w6rihvoll>ju Sachen nicht in die Erde vergruben, 
sondern lieber zu Gelde machten, ist unn nicht ganz einleuchtend, da man, wenn nicht die Uegeustende selbst, 
doch die zu ihrer Venchdnerong übliche Ornamentik es dea Altären , Denkmälern eteu des Landes za fiadaa 
arwarten dürfte. Eine ZuMmmensteUnag der bekaaatoi (eoaietrieohea ZSerfotmea vaeeier aatikea Brooiea, 
die Boe Boeh frappanter sebetat ale die der Uer genaimteB Teeea, ftidea wir 'aaf dea llinMB iwaiar «Brett- 
spieler" (Achill und auf dem Geg^nbiMe eines Prachtgefässes des Exekiaa im Vatican. — 8. Gerhard: 

Etmikische und ( ampmiischs Vaaenbilder. Merlin 1843, Taf. E, Fig. 2S, S. 46; devgleichen auf den von Oer» 
h»rd hi-raus^<.>^><i:enen (rriei.'hi<)chen Xm-er: hauptilelilioh etfaekieobeit Fondarlee, Baataallich auf den Zeielw 
nuugen eines Rnhekisaens. (Bd. 2. Taf. CYIU.) D. ITeben. 

t Uadaaeehnit l. X, Tat 8, Fl^. S. » 
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Als tSa» ISigentlittmIkilikdt, die bei der Untenudnisg der Taaein- und Wandmalereien 

der etruskischen Gräber sufort in die Augen fällt, sei noch erwalint, ila-;s die Etrusker die zahl» 
reichsten Beweifl« für ihren Sinflnas auf die Ornamentik des Bronaeatters auf ihren Ei«deni 
trageu. 

Die Zickzacklinie zum Beispiel, die zwar auch auf etruaklschen Vasen und den Wand- 
malereien der Grabkammem Torkommeo, findet man doch am häufigsten ala Kante der etruski- 
eoibeii Toniken und Togen, wo imlefisen anda dt« Binglinie und die puuktirte Linie angebracht 
sind. Auf den Yiisenbildem sieht man den EiorstJib und die Wellenlinie als Querräiider 
der Klc'idcifltofto 'j. I>io Griechen lieben zu diesen Z-tvr-f^ken vorzugsweise die Mäander- 
borde (ii la grtioque) und zeigen sich in der £r£nduug neuer Zierformen unerschöpflich und so 
vielaeitig, daas es «ohtrar halten wSrde, dieedben ta imtenoiohen, wa> Übrigens für unsere 
Aufgabe auch ganz onntttc ist. 

Es wäre indessen ein Irrthtuu, wenn man annehmen wollte, dass die Etrusker diese Zier- 
rathe nur auf ihren Kleidern anwandten: man findet sie ebenso häutig auf etni.skischeD 
Broaxeo. Vor uns liegen die Zeichnungen von Armbändern, Halsbändern, einer Fibula und 
einee andenn mbekaimtfliD Sehmndcea, alle retoh venieri mit der ambdien, doppelten md 
ednaJBrteii Siekaacklinie odarahwediaelod mit einfaebtn and doppelten Bandlfnten, Binf^ and 
Mäanderleisteu, BandsieiTathen und ZeiduumjEeo ▼on swargutig^n Weean tmd IkbdlMfteB 
Tliieren Halie ancienne I, pl. 18). 

iis ist \'iei geredet und geschrieben worden über die tiefe Mystik, die der einfachen Or- 
namentik der Bronzen an Gnmd» Uegan «olL Wir Tenteben ima nidit auf dies» Dinge, glau- 
ben indeuen vom genetiaehen Standpunkt eine Erklfaing finden an können. Am Idekte» 
sien erklärt man diese Figuren, wenn man sich entschliesst , sie als Verkürzungen gewisser 
auf etruskischen und griechischen Kunstwerken vorknnimendon decorativen Elemente zu be- 
trachten — als eine Anleihe des Kupferschmiede« von dem KUnstlerl 

Die oon«eniri««lieQ Bing» and nadi nwarer AUiT«Dg,nidb.tB ander«« ab dieEiünM, mit 
weldmn die Altan b«i ihren IbihlMiten and Trinkgelagen ihre Wände vnd Tridinien an 
adimtteken liebten. Die Ringe mit dem Funkt in der Mitte dürften ursprünglich nichts an- 
deres vorstellen «olleD als das auf etruskischen Vasen so häuf!}* vorkommende inenscLlIclie 
Auge; das vicrspeichige Kad ist eine Verkürsuog der antiken Biga, wie aus den gallischen 
ICUniqn hervorgeht^ anf irelioben der ffilnrtler «ne Biga hat anbringan w«U«n» aiber dehtUeh 
die grSsate IÜIIIm gehabt hat, taa einigermaaseu kMsmtiieh au machen*). Die bogenlitonüge 
Verzierung ist aus dem in der griceliischen Architectur so oft vorkommenden Eierstabe «nt- 
fitandon und die Spirale aus der Vobita der jonisL-hen Säule oiiMr fnis den in den OrnaTnenten 
der Alten häufig vorkommenden Rankenverzierungen. Wir legen übrigens kein Gewicht aul 
diflie Wnthmaanngen und geben sie nur «la «olcheii Eines glauben wir jedoch behaupten au 
d1Ii£n; das« nibnlieh die geometriaehe Ornamentik der Bronteaeit ihre Wnrieln in 
einer organiaehen hat*). 

>) Vgl. die AbUIdangen bei Koel des Vorirer«, DenniB und in der Italie aiicientie in, Lniver« pit- 
tOfMqne. 

i] Meyor: B«schreibong der in der Schweiz aafgcAudaMo galliacbaa Müdmo. Zär. Mittb. XV. 1. 
OifiB dlsMQ Ansq^tiMdi liasM sioh nanelM «faweadiB. Et fAh ia der KmutfMehiehte nidit aa Bei» 
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Wir müssen KUgebeo, dass eine solche Verkürzung und VeratlimmluDg ein Frevel an der 
Kuost ist; &Uein hier handelte es eich weniger nm den Sohönheitssinn, ak nm daa Verlan j^d 
nach Gewinn. Für den Vorkauf an die halbbarbarischen Völker Mittel- und I^ordeuropas nius-sten 
<Ke iteUMÜND BtaBMMihHuede flnaa Wuran «n pnudDendes Amsehen geben, und dazu eig. 
nete aidi die geomeiriMhe OniMiieatik gaos bemnden. Sadieo tob wiridiehem Knnefewertlie 
kamen nicht an den Markt, schon aus dem einfachen Grunde, weil die Barbaren solche Din^ 
nicht zu scliätzQTi wusstÄ?n. Dahingegen ist sehr wohl glaublicli, d&as die an den Bronzen 
angebrachten Verzierungen oft als Zaubermitt«! oder Schutz vor bösem Zauber von den Bar- 
baren io Ehren gehalten wurden, da in ihren Augen alle schöne Kunst gewissermaßen als 
ZanberkoDrt tMlniehtet verde. Yen ihram Geakbtopiinlcte kSmite man Mmaob den ZienatlieB 
wohl eine s^^mboBaohe Bedeatnng baitegen« oburohl sie von den eivilieiTian Tälkem jener Zeil 
kaum ala solche geachtet aein irarden. 



Ha» bat der Bromeenttor etnoi eiientelisdien Ur^pmuig laeehreibein weUen. Aoeh wir 

sind geneigt, einen solchen einzuräumen — aus erster Hand, oder insofern man die Btnis- 

ker und Griecli n ls die nächsten Vonnittlpr dif^rr Coltur für Mittel- und Nordcnropn aner- 
kennen will, So anrgefasst, liegt die Frage bezuglieh des orientalischen Ursprungs derBronze- 
cuitur eigeutlicit ausser dem Bereicii unserer Aufgabe. Wir erlauben uns deshalb nur hier 
daran so erinBem, dm», wie viel auch die GHeeben «od Eimsker tob den PhBnieierB gelernt 
beben mögen, ea docb niAi diese, sondern die Tälker KlsinasieDs: die I^ier und Phiygier, 
nad, welche sie als ihre Lehrmeister anerkennen. 

Wir wollen hier noch ein jjaar Anmerkungen beifügen. 

Ungeachtet aller Lobeserhebungen, welche Homor den Phöniciern wegen ihrer grossen 
Uebsrlegenbeit in der Bearbntnng des aKnpfers:" — bier der Bronse — sollt, sobsiBt, was 
die griaflbisdH.tslisiihan Tölkwr in d» UetsllorgiB von flmen pxofitirtan, dodinisbfe wdt ber sn 
sein. Die vergleichende Sprachforschung liefert nämlich der Archäologie auf diesem Gebiete das 
unwiderlegliche Resultat, dass den arischen Völkerstämrnen schon vor ihrer Berttb« 
rung mit den Somiton die wichtigsten Metalle bekannt waren. 

Kau darf aiit ToUer Qewissbeit aa neb m en — sagt Max Mttller in sunen ToilesimgeQ 
Uber die WisBensohaft der Sprscbe (II, 32) — dass die aiisdben Stiumne vor ibrer I^muinng 
Gold, Silber und nocb dB drittes Metall; das Knpfer, in mebr oder minder vermisehtero 

•pielen, da*« ein Volk, welobei in AralMlnn und ähnliohra Omamentan VorzDglichca leistete, in der Darttel» 
lang von HsDwbaii vod Thiorm h»mu Aber dis aogcnanaten ,Pl«ikmi1>ild«r* Mau» kam. Sitm sa ^cr Im* 
frMigeodaii Dmtalhiiif suIillalMv Ctafisiltods dM srfisnrs üsbong im Auge» und dar Hand ceUM, ba« 
stitigian die Erfabnugen der eigenen Kindheit. Gegen die Ansicbt d«» Yeri^Maen spricht avoh, diaa mn — 

um in aeincin Sinne zu reden — die Originale und die verkünten oder Tentänimelten Copien oft aaf dem- 
(clben Hilfie nebiMi einander findet: neben dem Thier- oder Menncbcnttujro ilie corRi'iitrisclicn Ringe; die ein- 
fachen Sterne, Kreuze neben den könnUicih Tencblungencn u, ». V, — Conze aiclit aucb in dieaeu Grund- 
mattem (den Sternen, Blumen, Ringen, Ro»etlaB, Kränzen et«.) «saj'ritche Elemente. Ob ihnen allen symbo- 
liMsba Üadaatang sn Grand» iiagt, iit whwar ss sagaa. Baaobtwgswarth iat iaunar, daa« namaathch da« Kran 
lieh ana wariialiar oad vialleleht aoah iHanr 2Scit Ua ia dia G«g«s«art ala rat^tta« Symbol eiliaHaB hat; 
telbtt bei den Cbineien läast es lidt a]i Zaicben der Ehrfurcht nachweiaen und bierin finden wir einen Be- 
weia ge^en diejenigen Gelehrten, weleha das erweiterte Uakenkrsus als vier vertcblimgeue Mäander erklären 
«ollen. (Vgl. Müller: Hoii|;isc .Symbolar. KjdbaiilttTB IMI^) 0. üabaia. 

AteUr fDr Anthrap«lo(i«, Bi. IV, Med I. f 
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Zustande {gekannt haben; fins Eison ist ihnen dalnngegen erst nach (kr Trennung bekannt 
geworden. Er stützt die^n ÖhIz ditrelr rlon Um.stanil, dasa dio Arirr <ias Wort für die Be- 
zeichnung der «erstgenannten di'ei Metalie aus dum heimischen äpracbschatjse , ihretu gemein- 
«Minen £igentbum, geschöpft haben, wdungegon das fiMn toh jedem »litdiMB VeUcMtemine 
mit. besoodeinn Kamen benannt üt. 

DaaZion, dies zur Herstellung der edlern Bronze unentbehrliche Metall, tritt hßi den 
indo- europäischen Völkern unter verschiedenen Namen auf, die hauptsächlich aus zwei Quel- 
len entspringen und in Bezog auf die Herkunit des Gegonatandes auf zwei entgegengesetzte 
Weltgegendan hinwtiwn: Indien tind Britannien. 

Wir Ufnntoi die «ne dieaer Qoellen die indo^gnedusebe neoMB, am weleher das in- 
dtaebe Kastira und dns grieelu'<di» »aaaitiQos entspringen, beide Zinn bedeutend. Es sei hier 
bemerkt, dass die Versuche, Indien jeglichen Antheil an der älte<?ten Ziiinproductiori abzuspre- 
chen, um sie ausschliesslich auf Comwaltis zu beschränken, uns keineswegs fremd sind. Es 
war Ueita nBtbig^ die Inder Owe Benennung des Zinna aw der griecbiaehea Spradie entleli- 
nen an. laswn. Dieee Yemdie sind indeos dardi JPietet (JLi» OrigineB indo-eoropdenne^ 
Paris 1859, I, p. 177), ab durchaus verfehlt, fUr immer venrccfco irov kn Er belebst nns aiu 
gleich darüber, dass es im Sanskrit nicht weniger als dreissifj ver8«*hii <leii(" Benennungen für 
Ziui UJid Zinn und blei zusammen giebt, ein Wortreichthum, der sich schwer mit der von den 
SewHwtwn vorau.sgwset«ton Unbekanntwhaft der alten Inder mit der Sache Temnen iSsst 

Der sweiten Hauptqaelle der Beieiebnnngen des hier genannten Uetalla mtliaen wir den 
langen Kamen der kelto-germanisch-lateinischen geben. Dieselbe giebt uns aus den keltischen 
Formen ystaeu (kynirisch), st^>an flvömisch), st^an , ston, stin (arinorikaniseli) . Rtan, stain (ir- 
ljindi.<ich) und staoin (ersiscb), das lateinische Wort stautiuiu (itniien. stagno, span. estafio, 
portugies. eatanho, ftani. dfadn) md anf der aaidem Seit« die geimanisehen Formeo tin (alt- 
nord, din, en|^X tenn (sohwed.) nnd daa deateebe Zinn, den sidi litbaniseh ebinaa and pol- 
nisch C3'na anscblieeeen. Dieser Derivntions versuch hat zurn wenigsten den Werth, dass er 
uns in Corn Wallis den vornfhni.sien Produciiouaort desjenigen Zinns kennen lehrt , welches in 
Westeuropa verbraucht wurde, womit wir jedoch die einstmalige Zinnproduction in iSpauien 
-nnd an der Westküste QaUiens bnnesw^ in Abrede etellsn wollen. 

Naoli dieeen Untenuohimgen bleibt nieiht ^el mehr von den FbtSaieieiii an holen. Wir 
kennen mit Stoherheit nieht mehr ab xwei Wörter auf diesem Oebiete, für dio wir unleugbar se- 
mitüichen Urspmnp; annehmen können. Es sind die grierhisclien Wörter u/raAÄoi' und öaxxfoj. 

(tixuXXov, von dem wir den U^ammtnamen für Uold, biiber. Kupier, Zinn, Kisen u. k w, 
ableiten, bedeutet in der griechischeu Sprache ursprünglich „Grubo'^ jStollen". En kann mit 
Sieherhett von dem hebriiisidMii Verbom Vg^ (Uatha^, aehmiedfln, abgeleitet werden. Ebenso 
stammt das griechische Yerbum Aetwlo, sichten, durchsciüagen , ohne Zweifel von dem gbidi* 
bt'deut<;nden hebräischen Zeitworte p^-x (ZaQaQ) und p;rt^ (SaQaQ). Es Hesse sich hiernach 
ciut]inias.sc:n, dass die Griechen ihre Grubenterniinologie von ilen Phöniciem entlehnt haben. 
(K^nan: Histoire gdn^rale des langues sämitiques. Paria lst»3, I, 206.) 

Ob da« lateiniaoha Wort KaMiu, Hammer, mit dem hebmiacben Zeitworte pi^ (MaBaQX 
polinm, aoHunmenJiIngt, wdbn wir nichi entsdhefden; eriunem jedoob daran, dase daa he- 
braiache ^ (B'diQ^ Snn, Bki, vtm dem man das giieehüehe ^tiivßtos bat herbiteu woUeiv 
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und dM gnadiiaebe JW"^* das von dsni heliriiioihen yrin (Charuta), Ctold» henUamen m>!1, 
beide Tollgältige aiiaahe WwmIh heben. Kbeneo itnbannherrig fftnben die verf^eidModen 

Spracliforscber der Theorie von dem phöniciMlieil ürsprunpn der Bronzeeultur die Stütze, 
welche sie in dem Versuche finden konnte, da« griecbisdio Wort xwtföiVfpof von dpm semiti- 
schen m-<9gp abzuleiten, welches seiaerseita als ein Derivat aus dem Sanskrit erkannt ist. 
(Piolet «. ». a) 

üm den Fhümoiem indeaeen alle mö^iebe Qerabhtigkeit vjdw&lmn xa laMm, wollen 

wir nicht verschweigen, dass diese sprachlichen Untersuchungen sich zu ihren Gunsten wen- 
den, sobald es sich um die Namen der Edelsteine handelt. Das griechische laßTcig, lateinisch 
jaspis, stammt unbestritten von dem hebräischen n^s", (Jasch'päh); das griechische Caxipuifog 
von dem behrütehen ■i'<90 (Sapphir) ; das griechische jtaQ«y8o$ oder «iiaQetydos von den he> 
Iwfiiaeliai rqn^ (BerüiqSitX wobei c^bwoU ea beaehten iei, daas die eiete griecliisebe Form 
dem primitiven indischen Marakata näher suht u s. w. (R^nan a. a. O.) Die Sache erklKrt 
sicli d;i(lurcl), diviH die odloii Steine erst durcli den Handel der niönicier zu den Griechen 
langten und dass diese, wie später die anderen Völker im Westen, den ausländischen Kost- 
• barkeiten die Namen liessen, unter welchen sie sie von den fremden Kaufleuten bekommen 
hatten. Man hat Bbrigene gefunden , data dieae Namen, trelehe den fremden Uraprang der 
Edelsteine bekunden, nicht im Homer vorkommeii und folglich nicht früher auftreten kön- 
nen, als itr) S. Jaludiunrlert v. Chr., Uber Avolclion Zeitpunkt hinan* ein solober Handel aidh 
demnach nicht wohl erstrecken kann, (ßdnau a. a. O.) 



Nacbtrügliche BemerkuDg der Redaotion. 

Zur TTntenUliming der Ton Hemi VnSmwt Wiberg mietet von allen »ordiaoibmi Oe> 

lehrten ausgesprochenen Anerkennnnp; des altttnUachen Ursprungs vieler skandinavischen 
BronKofnnde v«mögen wir seiner Abhandlung einige weit<ere bestimmte? Nachweise anzu- 
schliessen, auf welche es zur Feststellung dieser Thatsache vor Allem ankotnmt. Merkmale 
etrualdwben Styl» der Metallarb^ aind bei einer Anaahl gerade aehr wiobtiger G^en- 
atSnde daa Eopenhaganer Maaeama fllr Jeden der aeben irill nnvarkeonbar. Unter den 
Waffen bieten namentlich die Erzschilde und TU» den übrigen Gerätlien einige Erzgeiasse 
ganr. bestimmte Zeugnisse für ihre Ueberlieferung aus dem fernen Süden. Es lassen mch die- 
selben zuoäohat an den Venüerungea des Schildes Uro, 203, Worsaae nord. Oldsager (Af- 
badttinger 149), aadnreÜBen. Sie runden Bnduln, webbe akb anf der platten SduldflSefae 
erheben, finden aidi -weiter bei.keinen andern in DBnemaik enftdedcten Bvngerillien, ala bei 
den glNMaen Trompeten, Lnrer, Nordisk. Oldsnger Nr. 199 und 201 (Afbildninger 147), 
und rwar auf den Scheiben, in welche die Schalkin'nung mündet. Qanz abgesehen, dass die 
Trompete überhaupt nach den ubereinstimmenden Zeugnissen des AJtertkums als eine Erfin- 
dung der Tyirhener gelten moss, so eeigen jene merkwürdigen Instnunente noflh eine 
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tere VeraMTong^ -wolohe «af ihi« H«iktmft binweiit 'Bs aind dies die Hirem MundatUok «o- 

geliHnffton Klappenbleche, welche in ma-ssenhafter Vt i-weinliing bei den alpinisdien, nameni- 
licl> dfu liail-sUidtoi- nn'! '.tcii riscUen Erzgerätlieii i_-rsclieiiifii , sieh in liii^sen Gegenden bis 
heute noch tlieilwei^e im Gebrauch erhalten haben, und ihre frühesten Vorbilder in den hoch» 
alterthUnilicbun etruskischen Erzarbeiten finden. 

Anner dJeaen wiehtigoi Betiehungen ergeben «iob gaiis munittdbuf« in dem Onuuneote, 
welches zwischen den erhabenen Buckeln des SehUdea in punktirten Linien dergieeteUtk drei- 
nial wieilerkrlirt. K-^ l.n stcht ihi.ssclbe ans vielen cnncentriseiien Kreisen, voll welciieA OMih 
beiden Seiten hin zwei gekriiuinite Hälse lanf,'schnäbliger Vogel auslaufen. 

Diese Art von Yenderung (Fig. 6) kann durchaus nicht etwa in die Reihe der überall 
vorkommenden, allen TSIkeTn gemdnsamen Onuunentmotive gestellt «erden; «ie iat toU- 
F!|r. 6. Fie- 7 Fig. & 

({..Av> •.■V"..:VA--.^;:ri 



Sitm te SeUtteig. Olaia in Stainnaric. 

icommen auf einen bestimmten Kreis von Denkmalen beacbrinlct, welche auch sonst dozcb 
Styl und Technik eine besondere Qmppe bilden und in dem alten Italien xnn&ehst ihren 

AiiBganp; halxn. 

£s findet sich diese eigeuthUmliche Verzierung noch in sehr charakteristischer Ausbil- 
dung bei Grabbügeliunden der cimbrisohen Walhinsel und swar aof «wei Engefiissen 
* Siem und Bönning (FSgg. 7 nnd 6)<)i welche in Beeng ihrer Form, der Herstellang 

ihn t < )rnanientlinien durch eingesclilau'< ue Punkte, ilin r Vorniethung durch 
kunischo Krzknö[»fe und dii' Art ihrer Henkel mit den t'uuden von ErztilecI)£Tefii.<wen 
in der .Stcicrnuirk, dem Salzkauunergut und weiterhin mit den etruskischen Erssarbeiteu völ- 
lig coogruent erscheinen. 

Die Vorliebe fllr ^e Vwrwendung gerade von Vogelgesialten nur Veniemng von Q»> 
rSthen imd Gefä-ssen reicht aV>er, wie wir bereits anderwärts dargelegt haben (Die Alterthii- 
mer unserer lieiduimhen Vorzeit, Hriüd II, Heft III), in eine noch höhere Vorzeit, bis zu der 
im Alt« i tluiiii HO hochgepriesencn Gefässbildnerei der Phöniker; das.s sie aber nirgend 
anderswo von so vorwiegender Bedeutung war, als in dem alten Italien, zeigt schuu ein Blick 
anf die Tafeln des Museum Btnucnm Gregorianum und auf die altttafieeh» Bronmi, weldie 
Kemble in seinen Htwae Ferales, plate XXXIV, aus der Sammlung von Payne-Knight 
darstellt. 

Die eigenthiimlichc Bildung dieser Iiier überall auf Schmuckgerätheu und Gefaasen, im 

1) AfbUdningar af fianike OUuffn og Miadeonaarker vad. A. P. M adaaa. Siem Fandat, Aalbaif AoA 
Bdaaiage Fbadal, Odama Ami, 
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VoUgoM oder in getriebener Arb«H angebr«ditiaii Vögel, ist iiiiv«rk«oabM' disadbe, mlflhe 
wir »uch im Norden, wie tthnhaupi in dem guuen Bereidi dea elniddBoben Haadeb- 
gebiete» finden. In Verbindung häufig mit angehängten Klapperblccheu bezeichnen sie ziem- 
lich penau den Uinfane dieses Vorkclirs iiml seine Wej^'o nach dem Norden. An di.-r rinna« 
reichen diese Vogclomamente mit Krotolen tief nach Ungarn hinab (Miuf. in l\üth) und sind 
$mAi in BBhmen (Mu. in Frag) conalfttirt. JEInfiMsbe wie gekuppelte Vogelgestalten aus 
Er faden ödi «elbstolfindig imd ab T«r«i«n»igen von OewwidiMdeln im guuen Hbgebiet» 
(IClML in Berlin) und xeigSa rieb in Dänemark wie in Dt ul.v<diland und Frankreich auf Mes- 
sern und Werlcaeogmi ▼endiiedener Art, Überall aber in demselben eigenthömlioben Styl- 
cbarakter. 

^'och weiter im Norden, in Schweden, begegnen wir der entschiedensten Gleichartigkeit 
dieser Vogelonutmente nii den alpiniscben mid iranealpioieclien, auf dem merkwürdiges in 
Halland gefundenen Erzschilde, weklier einerseits durch den halbmondförmigen Äusadiniti 
Beiner inneren Buckelringe mit einem iläni-i lien Schilde (Nr. 204 der Nord. 01ds:in;er von 
Worsaae) übereinstimmt, andererseits genau die nüuilichen Vogel gestalten aulweist, welche 
wir in den Darstellungen der Qefasse, BlechgUrtcl etc. auf Tafel XXII, Nr. 3, XXIV, Nr. 6, 
7 und 8 dei „Ghtabfeldee BallBtaidt von IL t. Sacken* Und». 

Alle diese Tbatsadien haben bis jetat Aoeh nicht entfernt die gebiiiiiende Beedtimg von 
Seiten der Systematiker erhalten können. Aus dieser Fülle von Denkmtden eines höchst 
markirten Stylcharaktors wusste man im Alltrenif incn Nichts weiter zn mnvinnen, als die 
oberflächliche, für eine wichtige Eutdeclaing erklärte Beobachtung, dass die Bronzen die- 
M8 Styls, weil, rie häufig bei EiBengerBthen gefunden werden, dem Uehergange der IBtronse- 
periode in die Eiaenseit angehSren müaaeo. 
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1. Mwadoniielicr Doldb, bioIi t. Boakttttan. 
9. BramMdnnrt um Däriemark ] 

9. B , „ [ nach dorn AUas £. Kord, Oldk. 



4. , , „ J 

5. DronKMchweit aut Deutschland 1 v » • ^ - 

6. Gu8.fonn aus Italien J liiaatlliohmit. 

7. ChriflohiMshM Sahwert, muih einaiB Vuenbilde. 

8. OriMiiiHlie arclniMibe Twe In der KAi««rL BibUolhek in i'arw, 

9. Oinochoe, nach der Genrerbehalle 1806, Heft TU. 
10 Griecbiicher Dolch, nach Lacombe. 

11. Fibula aus Düneroark, nach Worsasc- Nord. Olds. 
19. I>lbaU aus lulien (Perup-ia), rmch L i nJ (.• n »cbmit. 
IS. Pulfltab attt ttalton i 

mt ) oaoh V. liuQsietten. 

» • » I 

15. PhSateiichn Trrppoionminent i , „ . 

16. Amulet au« PböniciVn \ ^" 

17. UriechiMsbos btUwcrt in der Scheide, geruncieo bei Nimec, 1 

18. GrieoliiB lie^ Sdiwcri / "»«ä« I»»««»*« vud Liiid«Mokmit. 
18. Cyliiadorornc von Albano, nieh Lind«ni«hmit. 

90. BradutaelE •in«» 8<MdM «x> Maamar^ iiMh Worsske. 
iL EtmUiolMi Sehwtrt ma Okerai, nach Nocl de» Vcr^t r«. 
Ä Etnakuabea (?» Scliwart am HaUtUdt, nach v. Sacke u. 

23. Etruakiscliea {?) Scliwcrc aos Schweden, nurh NiUson. 

24. fUrthkgiacbe Goldmünze, nach Maller: Nomiamatique de 1 anoiei«» Aftiaatk 
9ft. AltnardiaalMa RiiirmNr ma DiMaark, bboIi Woraaa«. 
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m. 

BemerkuBgen xu der tt&tiquarischen lUntersuGluiiig yoa 

Dr. y. 



Sind das Stein-, Bronze- und Eiaenalter der vürhistorischeu Zeit nur die Entwicke- 
luogsphasen des Calturzustandes eines Volkes, oder sind sie mit dem Auftretenj; 
vendiledenar Vötkenchaften verknüpft? 

(AnUt Ar AatbravolosU. XVI. Sud UI. Haft 9. & 267.) 

Von 

Ifc Iin<lfmiin1nntt >)• 



Em giebt jetzt keine l<Vage mehr in dem ganzen Bereich unserer Alterthumskunde, welche 
nic&t MuH ihr» Loauug erlndiet «owi« rie nur mit den EeUen in Beuxilinuig gebtacbt 
wird. Wiind«rb«re Anftdilttan, wie rie Im jetit IBr keinen der alten Stinnne onsera Welt- 
theila emidllNUr waren, haben sich, wie mau versichert, für jenes Urv'olk aafgethan, ja wir 
finden zu unserer UpHerrascliiing flns fern gcplanbt-e Zi«*! der Erforschung vorhiatoriseher Zeit 
bereits erreicht, sobald wir uns nur unischauen und Uberzeugen wollen, daas jenes merkwür- 
dige Volk die Qmndbge der eoropffiedken Uenaehhdt Uldet and duni^ wie Heim. Mttller 
Ungrt nadtgswiesen, aU der Drquell der geflammten neueren Qerittang an betraehten iai 

b war auch wirklich an der Zeit, endlich einmal etwas Sicheres in dieser alten Streit» 
frage zu erfahren. Das schwerfällige compJicirte Rüstzeufr der Forschung arbeitet fatal lang- 
sam, um den Vorhang zu heben, hinter welchem wir eine Jj&rstellung in lebenden Bildern 
von der Geaetiidiie and den Caltnnaatlnden der feniaten Yergangenbeit acbon ao lange er- 
warten. Nur pedantiadie Goneeqnena konnte akdt dabei befrieffigi f&Uen, dam die ffilBe aett> 

*) Eine Weiterführnnjr der Verhandlungen ührr diesf Fr;i(;(>, zumal über ihrc von Dr. v. Maak vnrge- 
ichlafreTie Lömn^, können wir nicht für färdurlich halten, sowohl aus (iründon, welclio in don folgunden 
B w BW ku BgeB- dwrgclegt nnd, alt auch deshalb, weil Alle«, was die von Dr. v. Maak vertretene Au«icbt b«- 
UUkf binitt wiaderholt vui ia aaiAhrlicher Weite zar Sprache gebracht i«t. Spedell liopiictiiche Far> 
•fllnaffin, in «eichen di«N AaftHBBf ihn «iebtifita, ja «iuigc Begründong eacht, findea udanne 
TidUbdht Gelegenheit, nr Kinda «ad tMug 4w FadigaMm su gelangen - ne licgca laMfriulb im 
Blafat« Aafeaba d« AnUvi fftr Aatibcofolacis. Di« lUdialioa. 
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her von Zeit zu Zeit mit eiuoni klciuen Kuck .sicli Lolj, und daS'? es uns Iiis jotzt" rrst vor- 
görnt war. den Boden der Bühne und was ftuf" ihm lierumüefjt. mit unseren Blicken zu errei« 
eben, uns von dfer Anweseulieit der wilden Acteura wirklicli zu überzeugen. 

Kein Wunder, -vrem damit die Ungeduld der Wiaebegierde «oft böebete gesteigert viirde, 
und einige iMeonden eifrige Forscher sieh entaohlienen konnten, unter dem Vorluuige dureh- 
mscliliipfen, um einen vollen Ueberblick vorweg^ zu erhalten, und wir dürfen ms freuen, dass 
ihnen dies so wohl gelungen ist und dam sie einen so mittbeilsuneu Drang fühlen, uns das 
Goscbauete zu ofifenbaren. 

Sie beben nur Kelten, niabts «le Kelten gesehen und dieselben nicht eJlein sofort an der 
VrepKaehe erkannt^ scmdem die letatere aogar verstand«!, da sie gltteklieberweise des jeiiigen 
Irischen und Kymrischen vollkommen mächtig, za dner solir.ellem YeratSndlgnng gelangen 
konnten, als dies ttmgokehrt unseren Pbilologeti mit ihrem hometisobffifi Gneoliisch bei den 
modernen Hellenen gelingen will. 

Damit war aber eine Kunde vm bSdister Wichtigkeit gewonnen, die bis in alle Einael« 
ftagen der Foiaebnng um so gewiswr Hobt und Auskunft gewiSbrt, als siob das Urrolk in 
swsl an Körperbildung, Sprache und Cultur merklieli verschiedene Stämme, die Qaetmi und 
Kj'weii theilt, und Alles was d* üi Einen fehlt, bei dein Aiult in zu finden ist. 

Wir könn«! jetzt Allee erfahren, mögen wir fragen nach der Deutung dunkler Worte und 
Kamen nmsNV l^adie, nadi dem Ursprung altair Beebtshuindie oder der nonomental» 
Uebenesie und Grabfnnde nnserer Vcmeit, ttberaU whalten wir sebnellen Beaob«d, mid es 
büugt nur von uns ab, uns belehren zu lassen und uns den Gewinn eines geordneten voll- 
endeten Bild»'?« der vorjreftchiehtlichri) Zeit anzuoi^men. 

Gewiss ist, dass wir in unsertr beschrünkten Zweitelsucht noch weit entternt sind, etwas 
gleichuiässig Fertiges und Abgerundetes entgegeuzustellen, und es waren, offen gestanden, 
gerade noeh kein« gjläaaend nnd barmoniseb grappirien Resultate in opfern, wenn wir Alka auf- 
geben wollten, um was sieb unsere antiquarische Forschung seither bemühte. Können wir 
dies übers Herz In'inpen, pn Yer.sphl;ii.^t es im Grurnle auch niclit vir), uns des werthlo.seu 
Aberglaubens an ein uraltes Kecht auf unser Land zu eutäusseru, unsere Vorgdsehiohte und 
selbst einen Theil unserer CJeMdticbte an die Gaelen und Kymrea abzutreten. 

Was bedeuten ttberhaq»t noeh gssdiicbtydie Ueberlieferangen nnd die idmiseben Quä- 
len ? Die Spraebwiasensobaft allein bat jetzt die Existenz wie die Grenzen der alten Völker 
OT Iieatiuimen, und es ist utiH schon wiederholt auf das NaclKlrückliclisto Jargetlian worden, 
dass die Kimbern, die belgischen wie rheinischen Germanen au.s nnscrer Gesell iclite zu ent- 
fernen sind, ja man bat uns gesagt, dasa die Deutschen erst zur Zeit der Völkerwanderung 
den Boden nnseia Landes und jmien der Gesefaidite betreten haben. 

Anob V. ICaak's „antiqosdiscbe Untersndiung" bestäligfc aafr Kene diese Ikwdsrangen 
an nn>cro Resignation. Nur der elfte und letzte Artikel seiner Lehrsätze gedenkt der Ger- 
manen, welche nach dem Beginne des Eisenalters anf der kimbrischen Ha!bin"^el ?.n den älf«- 
ren Gaelen und Kymreu einwandern, bald aber durcb Skandinaven und Wenden verdrängt 
und vsimusdit werden. Wir erhalten damit sdion aitf einem kldnen fleck Landes eine so 
bunte VaiksrtaJBl, dam ee sieb sJlerdings fingt, ob iigttid noob dn Gebiet bliebei, auf welchem 
in bSherer Frühzeit überbanpi noch Deutsche an finden wsxem. Bedenken wbr üamer, dass 
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sich nun einrnal, wio uns versichert wird, „nur auf diose Weise (li. Ii. durch Einfiilnnnff 
eines gälischeu Urvolks) klares Licht und einfache Ordnung in die bis dahin ver- 
wirrte Masse der Erscheinungen bringen lässt*, so sollten wir uns wohl endlich eiuer 
» «fi «ehom ertliMlten Entsebdching Agon. firhalteii wir ja dooh dafür «k AnMts das «r. 
' bebend« wisMoaebafUiebe Bewusstscin, nadi erlaogtam Vatirtaiidniiw «ioiger FIom- and Dorf- 
namen, fiirder nicht mehr „als ^jeistig« Fremdling auf eifrnem ■Reden* nmhernnvandeln. 
und die Enthebung von jeder Sorge, weiter als bis zur Zeit der Eisenperiode hin, uns für 
die Intereuen uummt Geflcfaiehte und AlterUiUmer ferner nodi bemühen eu dürfen. Für die 
weiter aurttekUegendeiQ Zeiten ist Mhon gesorgt und Allee in geeigneter Wetae an die ver- 
Bchiedenen YSlker vertheilt. 

E"? bliebe uns damit inuiier nucli ein schönes Stück Geschichte, nnd diei?ej! allenlinj;« rilck- 
sichtsvoUe Zugeständni.ss an die Germanen verdiente Anerkennung, erhöbe sich nicht das 
Bedenken, dam die gegebene Grenze unmöglich respektirt bleiben könnte. Was sollte aber 
werden, wenn uns die Vertreter der Qaäen und Kymren aodi bis in dae 6., ja 6. Jabrbun« 
dert kerauB mit ibreu siegreichen Waffen den itiwdien Lexikflii und Grammatiken folgen 
wollten? Von ihrem äoht keltischen Eifer ist Alles zu erwarten, und an Beisjnelen, wie weit 
die C'onsequenzen systematischer Aufstellungen führen, fehlt es hier gerade am wenigsten. 
Hat ja doch Leo die malbergiachen Glossen zur Lex salica anbedingt für keltisch erklürt, 
und die fHbddbdken IVaueDnainen Gbrodbild, €hrinibild. Herlind and Berta aof kdtiadie 
Lantverhältniaae und Wurzeln zurückgeführt 

„Die letzte Entscheidung' über das Nordt-ndorfer Grälierfeld ", mit welcher 
Math. Koch diesen alamannisohen Friedhof den Kelten zu Überweisen dachte, zeigt in Fra- 
gen des 6. und 7. Jabrbonderts ganz dieselbe Zuversiobt, wie alle anderen „Eotscbeidtmgen" 
.besHglicb der rein keltischen Er»- and Steinperiode, Ton den „entacbieden kelliseben 
Bronzen" Heinr. Schreiber'» bis zu den «erwiesan gäliaohen Httnesbetten und 
kymriacben Ascliennrnen" v. Maak's. 

Zu allem Glück hat es mit diesem entschiedenen und bodrohlicbcn Wesen aller solcher 
Verfügungen auf aaliqnariacbem Gebiete wenig Ge&hr. Seit mebr ab vienig Jaluen erffiee» 
am diese kdtiscdien Brlasse, denen an Haltung und Art riohterlieher EriceuitniBN niobla 
f9blt als WMiang und Erfolg. Sie haben die Parteien abgehört, die Gründe der Verortiieit 
ten erwogen, widerlegt, beseitigt, vernicliftt iirni doch — Wer gedächte tji>cli dieser mit so 
viel Selbstvertrauen und Eifer proclamirten Resultate keltischer Forschungen, würde nicht 
das oft gebrauohta Uatorial immer wiader hervwgebolt, soebie man niebt mit unerscböpf- 
Ucher Anadaner nach itgeod einer Stdki, wo dasse lb e eine' Oeltong erhalten konnte. 

Deshalb bedürfte auch die Abhandlung des Dr. v. Mivak keiner eingehenderen Prüfung, 
da sie durchweg nicbts Neues bringt, ids eine abeiinals etwas veränderte Oruppimng der 
That<!achen zu den vielen übrigen, welche zu Gunsten einer fremdartigen keltischen Ur- 
bevölkemng bereits Torliegen. Allein ak Zeilen «nnee frisdien Anlauft, welehen nenerdings 
dieee Bestrebungen von allen Snten her vetsoolien, yeranlaast na immerhin einige Betrach- 
tungen, zu welchen ich mich von Seiten des Verfassers schon dadurch aufgefordert sehe, das« 
derselbe meinen Bericht liber da.'^ Gräberfeld bei Monsboim fAreliiv f Anthrop. Band III, 

S. 101) zur Grundlage seiner Erörterungen nimmt, und an eigenthümlicho Auffassungen mei- 
AnUv n* Amukto^tiki^, Bi. ir, Hin i. « 
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net Ajuiebi TietHuhe Berichti^ngvia und fielebniiigvii knttpft. TÜm und der aSlaad^punkt 

über den Parteien", welchen er fUr sich iu Anspnich nimmt, die vorwiegende Bedeutung, 
er der ..Sprachwisseuächaft" für die Beurtheilung uneitUcher Verbiltiüsse vindicirt, 
verlangen einige Verwahrungen und Bemerkongen. 

Vor AXlem uam idi ea «k «ne grOndliche Tiusdniiig baseidtn«!!, trenn t. Maak ach 
das Ansehen geben, m kBiuMn glauU, toh mir aulgeebellte nFimdamentaUhearien and Hy* 
pothesen" in Bezug einer Urbevölkerung beseitigen zu können. Dies ist schon deshalb 
durchaus ujimötrlieli , da die Forsehungsrichttiiifj, der ich angehöre, die „Partei, als deren 
eifrigster Voi kämpfer" bezeichnet zu werden ich die Ehre habe, gerade die Beseitigung aller 
Systeme und Hypothesen at^streH wekhe MÜlier die Beerth^hmg der Verhiltniagie eo sdir 
erschwert haben. 

Die IfHtheihmg der auf dem Qräberfelde von Monsheim gewonnenen Ergebnisse, der 
Hinweis auf ihre nalir Bczir-hunp tm anderen wenig beachteten Thatsachen , war nur die 
Folge der Ueberzeugung von tU-r othwendigkeit einer Erweiterung de» Gesichtskreises der 
Beobaehtung, welehe von den Systemaiikem seither in vid m enge Queiuen gebannt blieb. 

Wenn ieh der AuflBndmig doliebooephalerSdiitdelinGi'abeni der SteinaeitOewieht beilegte, 
und die Untersachnng ihres Verholtni' .L n l.'!' i ' liartiirf^n der Hügel- und BeilMOgrSber 
den Saebkmidi]^n empfahl, so hntn- i li ilnmit allerdings d ' ii Uiitrrtnid einer bisher herr- 
schenden Vorstellung von der Brtiehycophalio der ältesten Bevoikt rung unseres Landes her- 
vorgehoben, mü keinem Worte jedoch einen germanischen Urtypu«» m eonstatiron versudit. 
Im Q^geadituiif ieh gestehe gern, daas ich nioht im Stande hin, wie v. Maak ea vermag» ffie* 
ger und Besiegte in den alten Gräbern zu unteraehdden und ans dem einaäj^ Sdlfidel von 
Flau den Sklaven typns dci- unterdrückten Urlit-völkfrnnf; ffstzn«te11en. 

Dass aber bei der Kins<.4ligkeit und VVertidosigkeit aller UrUade, welche bis jetzt für 
die Behauptung eines nnablüssigen VSlkerweohada in iltester Zeit vorgebracht worden, die 
Iföglichkeit eines nraprSnglidi einheitliehen ZvaammenliangB der mittelenropKiadieii Völker 
gerade im Interesse der Wissenschaft und zur rrnV'liclist allseitigen Erginindung dieser Frage 
immer noch aufrecht zu ha!t»'n i«st, bleibt auch nach <li i bestimmtesten VersicberUDg deo 
Herrn v. Maak über ihre glückliche Lösung, uoi^erü fortdauernde Uebei'zeugung. 

Wir glauben, daaa die Entacheidung mehr geflirdert wird durch Erweit^ng unserer 
Kenntnka dea Thatbes t andes, durch sorgsame Wahl und FrOfdog der Untersoohongsmittd 
selbst, als durch wiederholtes Probiren, durch beständiges Hin- und Herordnen des vorhande- 
nen, offenbar ungenügenden Materials. Will v. Mank in dem Ausdnick dieser Ansicht ein 
,lnterdict gegen wissenschafUiche Classificirung" erkennen, so wünschten wir nur, wir be«iu^ 
sen die ICaelkt an einem aolchen Interdict gegen jene Gombinationen an vorher beetimmtem 
Zweok, gegen jenes HernmwüxfUn einer veriiiltniasmXasig geringen Zahl von Beobaobtittigen, 
welches auch nicht entfernt einen Vergleich mit den Systemversodien der NatuTwiasenediaft 
verdirnt. denen es v. Maak ohTie Wfiterf'S an die Seite stellt. 

Systeme eioes vollkommen wissenschaftlichen Charakters koonteu sich wohl auf dem 
QeUete der Natmicande entwiekdn, avf welehem die EMoiachnng dnes in FiiUe vorbände» 
nen allseit% »{^glishen Stoffes in demsdhen raachen Fortgang aidi ausbildete und erwei« 
terte, als der immense Werth dio univeraelle Bedeutung ihies Ehrfolga zu allgemdnater Er- 
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ksDDtiuH gdaogto. Et b der Sache seibat, dan XiaMr^ wdche den jeweiHgeik Umfang 

dieser For8cliung<?<:>i<ieVmiss<' vollkommen beherrschten, dicsi^llimi lUTch zu ^lleJeni und 
zu ordnen strt-f)t«ii. uuil aus dem gewonnexien Ueberblick weitem wuseuschaftUchen Gewiim 
zu erreichen bemüht waren. 

Muwten di«w YannidM b« d«r Bawbriokaiig auch der Iradiataa meiudilidMii Befiibi- 
gong nuToUbimiDeii blnben , ao daas «eh der Fortgaog der WiaBenadiaft gexade in der Be- 
st itigung dieser als mangelhaft erkannten Aufstellungen äus*jei-u konnte, so waren diese Sy- 
steme immerhin das Product eminenter, Leistun^'on, einer unendlichen Suninie von Entfleeknn- 
geu und Wahrnehuiuugen, welche den ganzen Erdkreis unifassten, und nur ilurcii den Wett- 
eifir aller getnldeten Nation«! au eneiefaeo tnum. 

Wie «ich dagegen di« Systeme unserer Alterthumskunde verhalten mOnen, bedarf nur 
eines Hinweises a^if die Stellung der lotztcien al- eine HültswissenschafL Was hier an Er- 
pifmissen vorlii-^'i, welche als Bau-Steine zur Bil'lutif: i/ines- Systems gelten können, verdan- 
ken wir einer niemals hoch genug anzuerkennenden Hingebung vereinzelter Männer, welche 
die Bedentang dieser Foradiungiriditung erkannten und die Theilnahnie für dieselbe in wei- 
teren Kreieen au beleben wunaten. Aber eben ao venig ist su verkennen, daas die Veiauebe 
ienor Mjiniier zur Bildung eines Systems viel zu frühzeitig unternommen waren, und dass 
ihre Aufstellung einer Stein-, Brnnze- und Eisenperiode im Allfjemeinen kaum eine irrös<»ere 
Bedeutung hat, als dieKinthciluutj der Naturproducte in ein MuuthI-, l'tluuzeu- und Thierrcich. 

Mit Allem vaa neuerdings Joner arcbäologiachen daasifleation sugefügt wurde, mit den 
Untasabtbeilungen einer pattjolithiaehen und naolitbiashien Zeil einer exstan und aweiten 
Bronzeperiode, einer altern imd Jüngern Eisenzeit, ist nur ein weiteres FachwerJc aufgestellt, 
ohne dass man über die Sachen selhsit, welche in dasselbe zu vertheilen wären, zu jener 
Sicherheit gchaigto, welche u>ir durch vullkomiuen freie Beobachtung und keineswegs nach 
einem fertigen Schematiamua sra erreUdien iat. Oerade auf dem wieb^sten Gebiete der 
Bronae- md Eiaenperiode Warden di% Besultate «na* nnbefimgenrä Vergleit&nng mit 
den Aufstellungen einer im Voraus gebildeten Am^icht niemals 7:11 vei-einigen sein. Ein 
wesentlieher, ja fundamentaler Xaclitlicil ergiebt >*ieh al>er lür ilii- letztere ven viirnlier- 
ein aus dorn Umstände, daas die Beobachtungou, aus welchen sie liervorging, nur dtks viel zu 
beaolnänkte Gebiet der Ktlatenl&nder der Nord- und Oataee umfassen, und was weit mehr 
noch bedeuten wijt, das* man die voibiatoriaabe Zeit in vidüMber Weiae von der gaadiiidit- 
lichen ablöste und sich damit aller Jener Aufschlüsse beraubte, welche nur bei der letzte- 
ren über die Qesetae und Bediogungen der fiildungsentwickelung der Völker zu gewin- 
nen sind. 

Sehen wir nun aber, dasa neu aufg^nndoie Thataadien aelbat in diese naeh rein 
Btofflidien UakmalsB weitUiullg genug angelagtan Abtbeüungen oft nicht ohne Weiteres 
unterzubringen sind, und da«s neue eben so willkürlich eingesetzte Seitenfaclier fUr diesel- 
ben einjrefil^ werden müssen, so können wir diesem Rahmenwerk, mit dem man sieli bislier 
in völlig unfruchtbarer Weise für die Erkenntuias der Sachen selbst zu behelfen suchte, uu- 
mSgjlioh die Kgenscbaft ^ea wisaeusehaftlidien Syatema n^^estehen. 

Hit der Einaiobt dieaar verfehlten Riohtnng und im B ewiisat s ei » niCher liegender Auf- 
gaben hat aioh denn audi die neuere Forsdtung von diesem und jedem Sdiematiamua abge* 

6' 
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wendet und alle ihr» Th&tiglceit »uf eine tiefen Erkundung und übenicbtliebere Kennliiin- 

nahine ilires Guliii.tes eonccntrirt. 

Siml wir einmal so weil, ilass wif <'iii ^r;^t«rial Ijeisatntnen Imben, welchem; an Verläss- 
lichkeit und Fülle mit jenem der Naturwissenschaft nur vergleichbar i^t, so werden sich 
oline Zweifel auch die Wbmet für Systeme finden, welche Werth und Bedeutung haben wie 
}ene Blumenbach'a, Linnd's und CuTier'e. Bk dahin aber werden wir Alle und wohl 
auch V. Maak auf die Ehre verzichten mU-ssen, mit i^eiehein Leistungen aaf «atininanedhein 
Qebiete jeriL-n Mäimem an die Sinto zu trotf-n. 

In diesem .Sinne verstehe ich daa sogi nuiinte .Int^Klict" gegen fr^ie Bewegung der For- 
schung, luder That aber bleibt ee ven geringer WicliLigkcit, ob eiostwdlen nodk ao viele 
Yenuehe mit alten VSlkenftgen» noeh eo viele AbtheÜungen naeh geegraphieofaeni oder dnem 
andern Fundamentum divisionis gemacht werden. So lange man nicht den alten Bereich 
einer anf Incale Beol lachtungen beschränkten AiiffiVisimg verlässt, tlreht sich jene vermeintlich 
freie iicwegung der Forschung mit komischer Omvität doch nur auf dem alten Fleck, wie 
y. II aak mit eeinen antiqiuurxsch-lingaistiachen Theorien. 

Wae jedodi die überlegene Ehltung y. Maak'e betrifflb, die erhabene Stdhmg, die er 
ither den Parteien und Secien der Antiquare einnimmt^ die richterliche Autorität, mit wdp 
eher er nnfer den Ansieliti-ii iiiiil Resultaten diT^elben ans dem Fiilsohen iiini Misshmgeneu 
das Wahre und Richtige scheidet und zarecht logt, so gewährt alles dieses neben einer durch- 
gehend erheiternden Wirkung doch auch eine nicht gerade eräeuliche Vorstellung, wie 
ee um die rationelle ForMihungsniethode derjenigen bestellt tat, welche uns Antiquare 
unausgesetzt auf das mustergültige Vei&bren der Naturwissenschaft verweisen zu müssen 
glauben. Recht vielseitig;'? Ileransfnidening zn einer Prüfuiif^^ dieser Beri chtigung liegt in 
V. Maak's fraglicher Abhandlung vor, es genügt aber, wie wir glauben, nur der Blick auf 
einige seiner Entscheidungen und Behauptungen, um auüi neue zu oonstatlren, dxiss heute 
noch unsere AJterthumskunde^ wie Kttnseberg>^) vor neun Jahren eohou tred^md bemericte^ 
als ein Revier bchanddi wird, in welchem Jedem freie Pindie suetehi» der em Gewehr xom 

Knallen lir-irrj^en knnn^ 

Wir können zunächst nur diejenige Krage näher ins Auge fassen, welche die Contro- 
yeree Uber eine wesentliche VerschiedeubMt der alten Bevölkerung unseres Landes wirklich 
bertihrt, die üntereuchmig, ob die ven mir angedeutete nahe Beiiehung mehrerer nordieeher 
BrdgräKci der sogenannten Steiii]ierie"ie zu jenen in Süddentsohland auigcftindenen von Sei- 
ton der p'orsolnmu' ?.u heru-luen oder nicht, wie v. Haak bebauptetv Betrachten wir Mine 
Darstellung im Allgemeinen und Einzelnen. 

Seine Eintheilung der Urzeit unserer Erdperiode in ein pal&olithisches und ncolitliischea 
Stemalter, die Unterabtheilung des letstem in eine SUere und jüngere Zeit, «üe ««lere ndt 
gespaltenen Fc\iorsteinmo8.scrn und Beilen, die swdte mit gesehlÜfonm und gut gearbeiteten 

Steingeräthen, ist die lirknrinte 

Neue Autschlüssti aber erhalten wir .sofort damit, da.s.s wir das jüngere neolithische Zeit- 
alter in zwei weitere und zwar gleichzeitige Abtheilungcß zu scheiden haben, in eine 
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mcgalilhiBeh« und ein» cryptolithische Steinxeit, und zwMBMih geographischer Ter* 
breitmig und damit parallel gehender XationalitSt. 

Dem megalithischen Steinalter i^tnd eigenthümlich die Hünengräber, Dolmens 
und die gleichartigen Steindenkniale lünglands, Spaniens und Portugals etc., es hat 
seine Verbreitung an der Meeresküste von West- und einem Theile von Nord- 
enropa^ Dagegen* gdilkeD dem cryptoliihisehen Steinaltar und d«n Binnenlande die 
mii flaehen Steinen ansgesetaten GrKber and die einfaehen Brdgraber ohne allen 
Steinbau. 

Die Bestimmtheit dieser auf <ias ^wiclitige Mnnient der gpographischen Verbrei- 
tung" begründeten £nt»<chctdung wird jedoch wieder durch das Zugeständniss auigehoben, 
da« »Bioh die megalithiaehen Gräber bis nach Thfiringen und Sehleiien verfolgen 
laviea," den j«ne den ÜMiraddbteB dgentbttmliehe Ersciidming al«> bit tief ins Binnen- 
land reicht, und „sieh keine scharfen Grenzen zwischen beiden Gebieten aiehen 
lassen, die hier und da in einander übergehen." 

Aber auch noch eine weitere Verbindung der beiden seiner Ansicht nach national 
getrennten Bereidie bilden die «Plattengr&ber, welche beiden gemein*ehaftlieh 
sind." 

Er weiss jedoch .so viel mit Gewi.s.sheit , dass «dieselben bei dem mcgalithischen 
Volke «Ii»' nif iU rate Form des Gräberbatu«. bei df*m eryptolithischen die höchste 
Eutwiukelung deäselbcn darstellen,'' eine Unterscheidung, iu welcher wir leider nur 
eine jener wichtig thucnden Phrasen and gesnobten dstinetioDen sn erkennen vennög», 
nüt welchen man Tollkommen Gleichartiges, nach Form and Gehalt ZosannneogdMrigcs 
nach Belieben in eine ganz getrennte und .selbst entgegengcsetat«^ Stellung bringen zu kön- 
nen glaubt. Seine Solipidung megalithi.scher und cryptolithischer Plattenf,Tä»b<ir Hf>ruht einzig 
nul' darauf, dass die uordischeu „in der Regel" auf der £rde, die südlichen (immer^j un- 
ter der Erde angelegt sind. 

Wir etfahren weiter, dass wir nor die Gahlen als das Volk des roegaKthisQben Zeitalters 
zu betrachten haben. Es ist dies auf lingnistischera Wege festgestellt, wenn auch noch nicht 
tür da'J übrige Europa, Afrika und Asien, so weit di?^* Dülmen)« rwcbpn, a'n'r dricb für Schlcs- 
wig-HoLstein. Hier hat es v. Mauk übernommen, alles ErtorderÜclie nachzuweisen- 

Das cryptolitlusdie Tolk ist nodi Tellig anbekannt und bestand wahrseheinlidi aas ver^ 
sohiedenen Sliünmen. Es wird uns jedoch auch weiter miitgetbeilt, daas sslbst anf crypto* 
lithischem Cdiicte möglicherweise später oder früher Gaelo-Liguren eingedrungen sind, 
und dass sellist du- P!att»^Tigrfii)i'r d> r Schweiz und Südd« iit^rhlands, nbjjleich in der Erde 
augelegt, mit jenen der cimbrischen Halbinsel, die aut die Erde gebaut sind, in Bezie- 
hung an bringen wKren, sobald man nur auch im Sudan nne Untersodinng der Ortsnamen 
auf das Galiscbe in die EmoA nehmen wollte. 

Wäre daiTiit aber wirklich etwas sn errdehoi, so mOsstemau überdits unbekannt«' crypto- 
lithisebc Vnlk sdioti länr^'st im Klaren Hcm , denn wir haben in Sirdd^ntschland keine .Molle 
Landes, auf welcher nicht unsere LinguiaiLii, je nachdem sie melir das Gälische oder Kym- 
risdie bevorsttgen, eine ganse Masse von gülischen oder kymrischen Ortsnamen benuisgefun- 
den haben. Auf rem ciyptolithisdiem Gebiete, in der Gegend des Uonaheimcr Gräberfeldes 
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selbst» kaxui ich der AafTonlerung v. Maak's um Nachweise galiacher Namen Mitsprechen, 
und zwar mit dem ält*»sk'n Xamf^ti <]• r LiiiidHsbevölkerung im Bereiche der Vogesen, mit 
Jeuem der Tribocci, welcher von Niemand Geringerem als C. Zeuss, der höchsten Autori- 
tSt in kd&dier Spracbknnde, dam VerfusOT d«r Onunimitiea oeUk», ab DndcniiMib and 
giUiaeb erldiirt irt'). Dan Jacob Griioni dieae ErkUmng grUndlidi bneitigle, ist firailkb 
Mne lindern Sache und gehört vor der Hand niclit hierher. « 

G>'ia'!e der lingin>tii=ch<> Wei», anf wrlchciu v. Maak die nationale Verschiedenheit der 
alten uordischeu und siidiichen Bcvulkcrung entdeckt hat, führt ihn zu dem Üeständuiss der 
Möglichkeit, ja au der Annahme eines gemeinaam«! Ursprungs dmetb«!!. Haben wb lUMb 
«einer Anffaasung die lignren des SUdma als die Brüder der nordiaebea GaiSien au betracik- 
ten, so wäre damit gerade das festgestellt v.jis er bekämpfen will: die Einheit der alten Be- 
völkerung, gleichriel ob mit dem gegebenen Namen die Sache richtig beseidinat iat oder 
nicht. 

Aber ain^ »af dem qpeoiell antiqintiwiien Gebiete bat der YnrfasMr das UuglUck, data 
aeine Behanpinngen gerade an den aeioer Ansidtfc entgegengeeetalen ErgeboisBen fülireQ. 

Zur Begründung einer gänzlichen Verschiedenheit der nordischen und äüdduuUchen Erd. 
gräbt r .Icr so{»enRTintt^n St4?iiij»eriode weiss v. Maak genau darzLslepi ti. dass d( r Schädel von 
. Plau „Wtidiir tk-ii Germanen, noch dem megalitbiachen Steinaltervolk angeiiört, wenn er auch," 
wie er Kuglebt, „zu mcgalithiteber Zeit gelebt haben mag." Er irt ttberscugt, „daas er dem 
Yolkaetanime wa ttberweiaen aei, wekher in den Speiseabfallhaiiifen die Spur seines Daseins 
hiuterlattMn hat", und damit glaubt V. Maak das Grub von Plau vollständig Isulirt, vou jeder 
Beziehutstr zu «ndüren Erscheinungen pretr« imt zu Lal cn Wem aber dtes< r einzige Schädel 
fUr den Kepräsentanten eines gajizen Volkes gilt, der wird wohl auch die Art des Grabes, 
veldiem er entnommen ist^ als die Oiüberform der 2eit der IQSkkenmSddmgs gelten lassen 
müssen, und wir hätten damit auf megalithisehem Gebiete gewiss eine grosse Zahl sehr 
alter, ihrer Art nach nur zufällig zu entdeckender yiit ilitliischer Graber vorauszusetzen, 
welche nlme allen Steinban und älinltcli ji nen in SüddeiitM-l^lainl gefundenen, nach V. Maak's 
eigener Ansicht bis in seine megalii laiche Zeit berabreicheu köuuou. 

Zn danelbsn dnrdi t. Maak jetzt bestrittenen Annahme aber war« «och wir gelangt, 
fteüieh auf anderem Weg«. Wir konnimk das vidbesprodiene Grab von Flau so wenig ah 
die eben so vereinzelten rheinischen Gräber von Dienheim und Hermsheim als isolirte Er- 
scheinungen betrarliton, auf Grund Uirer ToUkoBunenen Uebereinstimmung mit jenfn des 
grossen Friedhofes von Moosheim. 

Die nahe Vervandtidiaft aller beruht auf einer ZbU bertimaoAer MedEmale, vsSche die 
Forsohnng aus einer Rmhe vou Beobaditimgen fSat gldchartig erkannt hat, und nidit auf 
einer Beurtheilung der Schädel, für welche bis jetzt die Zahl dieser „cryptolithischeu " 
Fundstücke viel zu gering inf , älu« iid narh <li i- Siclicrheit zu schliesseii , mit \vclr]i.T 
V. Maak Uber die Schädelbüdung des megalithischen Volkes spricht, unfehlbar demselben 
aahlreiehe, nodi unbdcaante Meesongen and Untersuchungen von Cranieu der Hünengräber 
vorli^en milssen. 



CL Z«g«i: Die DMtiohea «ad Ihre Niehhsiatlmimb 8, 390. 
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Aber das Grab von Fbto irt niobt etw» das «inidg» ciyptoUtltiMibe in dem nordisehen 
Megalitbieti, wir hahcn da ai«^ noeli die Or£b«r toa Roggow. Sehen im zo, wie y. Haak 

dieselben zu Ije.scitij^oi snclit 

Seiner Ansicht nach kann diese Gräbergruppe, un^iei-s Wissens bis jetzt die erste, welche 
in Mecklenburg entdeckt wurde, schon deshalb gar nicht in Betracht konuuen, weil die 
OrabBteiDen „eine anomale Lage haben.* Diese Beseicbnung eetcl unbedingt die Kennt- 
niae einer ttberwlegend grosseren Anzahl gleichartiger, aber in ganz anderer Weise angeord- 
neter Hrähfr vorati'^, V. Maak imjs;s ilcninnch wohl von solchen crj-ptoHthischen GräUnn 
im Nnrili^ii Kimdi; haben, und hätte uns eine Mittheilung über dieselben nicht vorenthalten 
dürfen. Auiiallige und besondere Auordnungcn finden sich jedoch erweislich anter den 
GrSbmrn aUer Zeitperioden. 

Br wein femer, dass die^*- Th al »statten deswegen nicht der megalithischen Zeit ange_ 
hören können, „weil die 10 Leidien alle zutjleicli liegrahrn ^ind *" Kr erkennt dies 
an der Regelmässigkeit der Richtung und der Z winchenräume der Grabstellen. 
Ganz abgesehen von der gänzlichen Bedeutungslosigkeit dieses origluolleu Gnindes für die 
Alterebeatimtnung der Grftber, bo kann er ttberfaanpt fiir die Gleichseitigkeit der 
Beetattnng nicht das mindeste Gewicht haben. Es n)Ussten sonst auch die 300 bis 500 
regelmässig neben cinandfr L;i'liv£;t<-u Todten der fränkisi huii Frii-dhofe alle zugleich begi-a- 
ben ftf'm. und es wäre ganz uninoglifh Lage iiml Kicliiuug eines Grabes ohne nn^g.-xlitlii- 
sche Blöcke selbst für lauge Zeitdauer aul der Oberfläche des Bodena bemerkbar zu 
naidi«!. « 

JedenfeUs aber hält er fttr sicher, daas diese Gräber jttn^ sdeoi aU die Zeit derl^Njse> 
«bfallhaufen. Möglirh inMiicrlun, aber hören wir seine Gründe. 

Dass in diesen Mus« hol- und Knochcnhaufon andf ror Länder verhäkuiürtuässig sehr spät- 
zeitliche Gegenstände und auch in Dänemark sehr gut gearbeitete Steingeräthe gefunden 
■ind, ist deshalb von gerinfer Bedeatan|^ weil „maa darüber ^sOg itif* das» die lets- 
teren dort nur dnreh Zufall und in spaterer Zeit Terloren wurden! 

Obgleich das Pferd sonst ühemll bereits in sehr ferner Frühzeit, wie auch in den 
filt' sten Pfahlbauten der .Sclnn-i/ narbf^i^wii-scTi i<t, '^n darf i-in mecklenburgisches Grab, in 
welchem ein Pferdeschädel gefunden wird, <loei> nicht älter sein, als die Zeit, aus welcher 
Fferdereste in dJbiiseben GiÜbem beobeehtet rind. 

Dais aber v. Haak nicht das geringste Bedenken Andel, 16 Gräber, alle nur mit Bei- 
gaben von Stcingeräthcn, in die Spätzeit seiner ELsenperindr, welche er den Germanen und 
Wenden zuweist, tm versftzen, piebt wohl das sprechcndst*- Zeu^'nisn, was man AHes zu Gun- 
sten einer vorgefassten Idee gestattet hält, und was man uns aLs Ergebniss strenger natur- 
wieaenschaftlidier Behandlnngerw«se bieten zn dürfen f^ubt, 

Kur der Sadie s^wt wegen berühren wir noch die grosse Seltenheit der Bntdedcnng ' 
solcher Gräl>er, Auffallend, wie v Maak meint, ist sie keineswegs, da ihre äusseren Merk- 
male in weit früherer Zeit splmn vprseliwinnli rj sr in mussten, als jene der merovingischen 
Reihengräber, welche alle oline Ausnaiime nur durvii zufällige Erdarbeiten entdeckt wurden. 
Ek bedarf kanm des wiederholten l^wdses, daas sdbst in diehtbev^Slkerteii Gegenden, wo 
jede Erdsobolle so sa ssgen amgekehrt wird, änsserat sdten nur dnxcih den AelMban eelbsl« 
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sondern zuinci»it ilnrch S<:>hleifeu von Anhöhen durch die £»eDbabnbauten etc. die £Dtd«ckun- 

gen lierbcigefiilut werden. 

In Hnwi«ht Waat aa^geddhnterten Benotramg des Boden« kSiuien aber geittde MeoUen- 
burg and Dänemark kaum in Betracht kommen, und wenn die WiMenaohaft dort noch 
wenig oder Niclits von Erdgräbem entdwkt hat, so hat dies wie anderwärts seinen Grund 
darin, Irts« sie ilire Untersuchungen nicht auf das Geradewohl, sondf rn nach bestimmten 
äusseren Merkmalen unternimmt. Nur wenn die „fleissige und genaue", auch von uns auf» 
hScbete anerimnite Foxaehung jener LSnder «nagedeiintere nnd beaeere HUlfimittel zur Yep- 
fttgong b&tte, als de anderwärts zn Gebote rtdieo, wenn sie in d«i Bemta von finbpkigdn 
und Wiiuschelrutheu znr Entdeckung Vf^rborgnner Gräber golnngte, könnten allenfalls höhere 
An.<;i)rüche au «e erhoben werden, und dürften wir hoffen, allein von ihr alle Aufiachlttase 
2U erhalten. 

Dendben Willkttr aber wie in Beiaiheilimg der einaelnen TbatMudieb der Giabfbade 
beigegnen vir bei v. Maak aocb in allgemeinen Fragen. Wir brauchen, um auf aaüqiiaii- 

achem Gebiete zu verbleiben, nur das nächstliegende Verhältni.ss des Yrrbimnens und Be- 
grabens der Leichen zu beachten. Keine dieser Bestnttungswoisf^n lässt sich, wie bekannt, 
ohne Zuhülfenahme unhaltbarer \^i}raussetzungen mit einer der verschiedenen Arten der 
Ghabeabagaben oder mit aonat ein«n Mwkniale in Verbindung bringen, welobea fUr dne 
ZeitabUteflang der OrXber bestiromend wäre. Ba ist nodi oidit gelungen, eine von beiden 
als durchaus alleüiherrschenden Brauch auf dem Boden Deutschlands nru lizitwoisrn, oilr r rmf 
allgemein gültige Vorstelhmgen und Lehren des f:;f rnmnlschen Heidentliutns /iirü< kztifuliri ii, 
Wer aber, wie v. Maak, mit Berufung auf eine Ansicht de^ Thucydides und mit der 
Ueberaeugnng von der Notbwoidigkeit dvr Kenntniaa «piterer Zeiten fSr die Beartbeilung 
der firOheren, an die Erklärung des TerhSltniaaea der beiden riestatt^mg^weisen herantritt, 
von dem srillte tnnn u*obl zuerst erwarten, dass er nicht nus oipji ner Phanta.sio, sondern aus 
den An'leutaiigi n der liistorischeu Ueberlieferung AutHchlüsse suchen wenh^ Er wäre dann 
wohl aul das wcchsehide, zeitweise und öi'tUche Vorherrschen bald des einen, bald des an- 
derai Branebee dnicb den Unistand bingewiesen trorden, dass «idi von der Znt der rönii- 
scb«a achrichten bis zu jener, in weldier wir selbstetändige Kunde von den dentflchen 
Stämmt n oilmlten, bei vielen der letzteren eine Wandelung der Bi ^-tattmigswi iie vollzog. 
WedtM- «lurfli dto . Völkorpsychologie", nocli durch Gai-Ieri und Kyniren erhalten 
wir eine iu'kläruug, das.H, wiilirend die uordgermunischen Stämme zu dieser Zeit ihre Todten 

verbrannten, die HebrzaU der Übrigen Deutacben dieselbeii zur IMe bestatteten, dass in den 
alten VoliHreohten keine Spur des LeicbenbruideB mehr begegnet, und jede Brinnerung an 

denselbrn srigni- in der Sage erloschen ist, obschon dieselbe bei epischen und tragischen Zü- 
gen gern verweilt. Unitifii^lich konnte die erste äiisserliche Br-rUhruiig mit dem Christen- 
thum Uberall die gleiche Wirkung äus.sern, dass nicht nur die heidni>jcheu Alamannen, wie 

Gothen, Vandalen, Burgonden und Langobarden sur Bestattung übergingen, sondern selbst 
die Franken, bei welchen der Oemianennanie am lüngaien baflete^ und bei deren VoiAJiren, 

den Rij;ambern. Ubiern, ßructcrern etc., die Römer den Leichenbraud fanden. 

Zwischen der Zeit des Taeitns aber und den Gräbern .A Inrieh's, Albuin's, Theo- 
derich's des Westgothen und Chiiderich's des Franken liegt kein so grosser Zeitraum, 
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«b «adecsnaibi «wjaohen d«n Bndiemeik der BSimer am Bhein and d«r Z«it d«r H^Miigi*- 
bar. ÜB «EMjlMint dsdudb die Wage voUkotmneii beireditigt, ob iicb ein Ümlkber Weehiel 

der Bestattongswelae auch ohne Yölkerwech sei nicht eben so iUr die vorhergehende Zeit 
annehmen lässt, als er für die spätere nachweisbar ist. Jedenfalls wäre allen sclbstgeschaf- 
fcnen £rklÄnmgeu eine Untersuchung vorzuziehen, welche aus einer umfassenden Uebersicht 
der Orafafimde darüber Ildii su veracbaflbn eoehie, ob dea Vi*fr""Mf^ Nadiriobteii de« 
Taoitna ttber die Beetattangeweiee der Oannaaen, aneli nur fär edne ZeiA, ma» aUgemdae 
oder eine nur auf gewisse Stämme bescbränkie Geltung zukommt, und ob üe etwa fHr 
die früheren Zustände dos Volkes als massgebend betrachtet werden können, was sie we- 
nigstens fiir die späteren nicht sind. Ungeachtet seiner Versicherung von der Abneigung 
der denaanen gegen Steindenkmale Uber ibrea Todten, eetat eidi der Bau der FlattenbJiaiwr 
und fiteudönmieni fort faie in die FriedbBfe ineroringlMdier Zeit» und wenn v. Maak fllr 
dieee Tbatsache eine einfache ErkUümog in dem Einflüsse der alten Mcgalithicr findet, so 
verglast er, dass diese Friedhöfe seinem Cryptolithien angehören, in welchem doch keinerlei 
m^alithische Gewohnheiimi und Neigungen eigentlich gesucht werden 4üi'ften. 

Sddie ecbinerige and westaueaebend« ünfceifliiehwigea täaA ellerdmge tlb«ifU«slg iär 
dei^}eaigen, veloher, wie Maak, aadevewober voUkoinmen Beedieid' weiaa und mit 
der ISoherheH eines Augenzeugen Uber Alles ausführlichen Bericht giebt, in welchem 
wir nnr e\nc einzige aber wesentliche Lücke finden gerade in der P>kläninf:f der Be- 
gräbnissweise. Wenn er uns belehrt, „dass die Beerdigung mit dem Cultus der 
nnterirdiaebea, dar Leiebeabraad mi% jenem der bimmliaöben Mitebte sneata- 
meabängt,* eo vergiast er une za eagen, wetklie Axt von Cnltoe der Beetattangswdee e^ 
nee megelitbischen Volkes zu Criii<le da^ seine Todtcn weder verbrannte, noch in cigentr 
liebem Sinne betrrub, sondeni auf der Erdo unter SteinhKtisern beisetzte, ein Brauch, 
welchem er für die Scheidung dieses Volkes von allen Uebrigen, doch so grosses Qewioht 
zulegt. 

Etwas darttber mitsatbeilen war immerbin erfiwderlich , denn nimmt der Verfiuser an, 

dass alle megralithisolieil Dealanale, wie es von einer grossen Zalil derselben erwiesen, 
niit Erdlditrrlii Itedf-ekf- wfiren , rind die Re?5tattimg dei' Todtcn Menacli als i'ine lorinliche 
Beerdiinmi.' zu betraclitea ist, so wären diese Denkmale js- unbedingt zugleicti als 
oryptolitlüfiolie zu betrachten, und die ganze schar&iiinige Abtheilung der Völker- 
geacbkobter benibie allein daranf, daw die Grabdenkmale der einen nnter der Erde,' und 
die der anderen unter ErdhUgeln errichtet iund. 

Die Sache muss denn doch ihre eigenthümlich(> Bewandniss Iial en, nnd so viel ist gewiss, 
dfl.ss V- Mnak seiner Fnndamentaltheorie einer ütiterscheidung iti hIh r- und unterirdische 
Gräber seibat nicht einmal vollkommen sicLer ist. Wir ersehen dies aul" das Bestimmteste 
daiaoe, da» »aob eetner üeberaengung die Stnakammer, in welober nach der EnSblnng 
Oregon von Tonre (ET. c. 4.) Maeliav gebo^gaa iriidi eine alfgaBliedie megalitbiedie 
trar, obgleich sie sub terra angelegt und der Hügel erst über sie gehäuft wurde. 

Doch a.\]es Hiesef! i^t Nebensache im VergleiQji ZU der UDi&Henden Kunde, die der VerfaS' 
ser uns sonst zu schenken vermag. 

Brbaner der H^engräber, Dolmeae ete. war aleo das Urvelk der Galten, vdehee von 

«KU* m* Mtaiv«!«!!, M. IT, iiia i 7 
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Afrika zu uns dnwMtderte, und zwar nicht in Masse, sondern in «naefaMn UdiMii GbiUi» 

Wir wifsscn penau, wo sich dieselben nieJerlicisen und wie sie die Berge und FlUsse, Dörfer 
und Städte dieser Gegenden genannt haben, denn diese Namen haben sie heutigen Tages 
noch. 

Jede« eiaaelne Mitglied des Urvdlm, oad nidit der HKuptiing and denen Qoeehloelit 
•ttUB, eiludt Bein megalithisches Grab. Wir müssen das als gewiss betrachten nicht allein 
wegen der ,unj:c]iciu'rn Anzahl" dii-'scr Stoimlfnkmale, sondern auch, weil „mit 
denselben kein eigentlicher Prachtbau'' beabsichtigt war, sondern nur Sicher- 
heit für die Todten, wie uns ein Vergleich mit Aegypten belehrt, der allerdings recht zU' 
trafltecl wSn, wenn anch jedes UUglied dee Bgyptieeben Volkes »den Rtesendeekel einer 
Pyramide" wif sdn Omh erbelten hätte. 

Die Gaelen bildeten itv^ zvrvitc neollthische Steinalter, aber auch vermittelst ihrer 
HamUlsverbindungen die Bronzeperinde Nrn. I. nud deshall) niiisste auch die Begrübnis.sweLse 
in ausgehöhlten Baumstämmen al» megalithisch uud gälisch betrachtet werden. Als 
' das leiste Hdneograb vollendet war, endbi^m die Kymren» welobe, obf^eidi EnskUnst- 
1er und Begründer der aweiten Bvonseperiodei, doch keine Freande Ton gro ss e n GnUiavten 
waren und ihrer auch nicht bedurften, da sie ihre Todten verbrannten. Die sociale Stellung 
der Gaelen wurde jetzt eine andere und untergeordnete, im Norden zwai* auf mehr fried- 
lichem Wege, in Deutschland aber durch gewaltsame Unterdrückung. Wir ersehen dies dar- 
axtB, daas im Korden die Kjmren weit rOcksiehtsvoller mit dem Einaelaea ilirar Asebennmen 
in die aUeran megaUtlnscIien GriUwr -verfnliren, ak ü Dentadilaod. Auf der dmbnsdien 
Halbinsel imd in Dänemark finden sich dieselben nur in dem Umkreise de» Tumulus bei den 
Steinprabern niedergelegt, in Deutschland aber stellten sie die . rohen Rieger" in die Stoin- 
kamraem selbst, freilich hier wie dort nicht ganz in ^stcmalischcr gleichartiger Weise, wie 
es XU wünschen wäre, denn die Ausnahmen bilden eine bedauerliotie AnaahL Daas aber diese 
Beneger des ürvolks andi wirUidi die Eymien waren and hier nicht etwa schon gar an 
die Germanen zu denken ist, bezeugt Tacitus, der uns den Abscheu der letzteren vor 
St^indenktrinleu überhaupt beriohtet. Hier allein lässt v. Maak das Spätere ab Maass für 
das Frühere gelten. 

Nacb allen dem sollen wir als ausgemacht betrabhieo, daas die megalitluachen Gräber mit 
Leielienbestaitang und Beigaben von Stein und Bronae den Gaelen, jene mit IieidieiDlMrand 
und Beigabt aus Bronze imd Stein den Kymren zu Überweisen sind. Die eiwÜMiben Erd- 
gräber aber mit Stein und KtMclieuirerätlien, die weder bei di-u OaeliTi noch Kymren unter- 
gebracht werden können, sind die tiräber „der zu Sklaven gemachten Urbewohner," 
welche bis auf den brachycepbalcn Schädel von Plan «ad den atenooepbalen des SOlaer 
Uoorgrundea ^apurks abhanden gdcommen sind. 

Wir haben hiernach neben dem Urvolk «ler Oai len noch das bewTisste verschwundene 
Urnrvolk, vrelche?!, mifrea<^'htet dnn-l! v. Maak als völlig überflilssii^' br ^L-iticft (S. S'^^), doch für 
den Norden so unentbehrlich seheiui, dass es bei jeder Combiuaüon, uud somit auch bei der 
seinigeu, unfehlbar wieder auftauchen muss. 

Und diese Aulirtdlnngen sollen allen Ernates ,jendlidi die gewiinsdiite Ordnung in die 
bisherige Yerwimmg Iningmr In diesem cryptoIHliischen Hegalitibien vnd megalithisehen 
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Cryptoüthien , Rollen wir Hchtgobf-ndo Entdpckung^Jn erkennen , und iliese für bestimmten 
Zweck bereitete M.Lbchuug von ForscbongsergebnisseQ und willkürlichen Annahmi^n, dieaen 
CompromiM swiialMii ▼mUiatar und Mner Anscbauungsweiae, als erleuchtete Bestimmung 
dM «inaif Biditiuaii bekaditan. 

Unbedingt bleibt „das bisherige Chaos" einstweilen noch viel aassielitg«bflilld«r, «tl die»^ 
ser verunglückte prätensiöse Versuch seiner Kläning, welcheV nicht allein die Ergebnisse 
einer noch langwierigen and umfassenden ForHchung vorwegnehmen, aoudem dersalboi BO» 
gleich bestämmte Balm and Sichtung vorzeichnen will. 

Der ipuiM „»ntiquarieelie* Anfbau, dumm wowntliche nnd ohttigo Stittne der Ver- 
fuser selbst in dem sprachliclion Theil erkennt, ist nur ein p'Milnd aimngirter Hinter* 
grunil für <Ia.s Spiel linjjtü.stischer Phantasmaporien. 

Ut.'lwr die Tendenz und den „wisaenschaltliclien ' Charakter derselben nxir noch einige 
Worte, die leisten in diesen Bli^ttem Uber die auf antiquarischem Gebiete lange schon ver- 
iMsene KeUenfrife. 

Die Ketionianie iat svar em verleagnetes, aber offenber Tdlkoinmttn legitiniee Kind 

jener eigenthümlichen RIchtnnp: deutscher Gelelirsainkeit, deren Fanatismus ftir unparteii. 
sehe BeUrthcilung natioiialer Verhiiltnisae nur zu riusch in heftigste und verkehrteste Partei- 
nahme umzuschlagen ptiegt. Wenn unseren Nachbarn der sogenannte „berechtigte Patrio- 
tunun^ «nf dem Oefeiete der Feredbung oft acUimne 84reiobe «j^t, w> iafc ee bei im* dee 
unberaebtigle GegentbeQ, wel«h«s Yenmmgan verenbuMt, die flbr die Tecnnabhle Stümng 
nur einen gerin$;en Ersatz in der erheiternden Art ihres Auftretens bieten. 

Nachdem es gelungen schien, die dewi«chen Völker durch die Annahme ihrer weit spä- 
teren Einwanderung von dem grossen alten Keltenstamme zu trennen, und sogar in das 
VerbStnini einer Raoenfeisdschaft n demselben zu bringen, fUhlte man doeb dne Bedttff« 
mn, dieeer Bebauptm^, weldie nirgend andenvo einen Anbelt findet, dureib den Nadhweis 
einer Verschiedenheit der Sjpmobe eine tief»« Begründung zu geben. 

Ein Unglück blieb es zwar, dnss von germani<!ehen Sprachdenkmalen nicht das Ge- 
ringste, von keltischen nur äusserst Weniges, selbst aus römischer Zeit, erhalten war, doch 
nnn wnezie deh nt helfen, «ad wunderbar eneheint es, wie man mit einem Meie surKenat- 
süiB dee alten Eeltieeben gekommm kt 

In der Sprache der Irländer und jener der Wdichen in Comwales und der Betragne 
fand man die gesuchten Aiifschliisse, die sieh um so ergiebiger ge«tr»lt>>r*-n, da man liier 
nicht vereinzelte dunkle Sprachreste, sondern eine ganze noch lebende Sprache zur Verfü- 
gung erhielt, welobe auaeerdem, wie ee edM&i^ iSe ganz beeondereE^enftfimBdUcett beettst^ 
seit mebr als 2000 Jnbren keine weeentliebe Veränderungen erfabren za baben. 

Wir müssen uämlicb auf eine solche Au8n(\1i:iie t Ihmg des Iriseben nach der ^versieht 
Holdiesseii, mit welcher die Spitzen di-r SpraohwiHSeuschalt dasselbe sofort 711 dem ansgedelm- 
testeu Gebrauche für Vergleichungcn und Bestimninngen von Wortbildungen der ältesten 
Vorzeit herangezogen haben. 

Es eraebemt dies insofern ein^permaMen bemerkenswertb, da im Deutsofaen wenigstens 
Niemand ungestraft die Ver^vendu3lg neuem Sprachstoffs zur Xrkliirung älterer Formen 
wagen daif , und die Wortbildimg aelbei dee firUhem .Mittelalteie nnr mit Httl&mitteln sif 

7* 
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L. Lindenschmit, 



gänglich ist, welche, obglt icli das Rcsullaf ciiiL'i lu nilcr Forschung und strenger Kritik, den- 
noch itir die älteat« Zeit keineswegs Geltung haben. Zum GiUck also fehlen diese Schwie- 
ril^etten bei der „keUboiheii*' Sprache der L>eii, welehe AuaMtdeni nur eine vencbwiadend 
kleine Ansabl Fremdwörter beeltct und edbet flir GegenstSnde der Emst und der Oewerbe^ 
iiberhaapt fUr Bildungsverhältnisae^ ifie erst eeit nicht gar langer Zeit den Bewolinern jener 
In-??! bekannt rrewordon, Bt wlchntjnp;™ wnd Worte hat , welche nur aus einer ürverwaudt- 
schatt mit den Cuiturvöliccni von Arien her ihre Erklärung Anden. Ebenso müssen wir 
auch glaaben, daas gerade in Irland und bei den Herausgebern der bicetoiUBclien, Sprach- 
denknude mcht im Geringst«! ISnviikangen nationaler XStelkat Mannehmen sind, und 
müssen unbedingt die strengste, unerbittlichste KriUk bei AbfitasiiDg der irisduai Wfirter- 
bUcber für die Au8scln i'luti^r entlieheinT Atisdnic'ku vnrnn^get/rFn. 

üra so überraschender bleiben die Ergelaiissc, zu welchen Jedermann mit Hülfe dieser 
Lexiken gelangen kann, besonders in Bezug aut Namen vo^ Städten, Bergen und Flüren etc, 
deren EikUtnmg flir Syrien and Aegypten nidit mehr oder minder zntreflfond endidnen, 
als für Deutscliland oder Italien. 

Die Wirkungen dieser in jt (l' r Beziehung neuen Angritfswaffo auf die alte G* schichte 
unser« Landes musste deshalb von ausserordentlichem Krfnlge sein. Schon im ersten An- 
laufe wurde Belgien, das linke Rheinufer') und die DouHuländer weggenommen, wenn auch 
nidtt Alles im fortgesetsten Eunpfe behaupte «erden konnte. J. Qrimm eroberte dae 
linksrikdniaehe Gkibiet irieder niUflk, während die Belgier anf eigene Faust ihren altnaiio- 
nalen Zusammenhang mit den nördlichen Germanen vertlieidigteii und selbst zum Angriff 
anf da*; feindliclio Crebiüt üV)erp;ing^en 

Nur in äüddeutschland und haupti>ächlich in Oesterreich, wo man noch niclit genug 
fifemde VSlker im Iiande hatte, wollte man die liebgewonnenen Kelten nidit ausgeben und 
so war der Kampf aoöh nidit ToIlstSndig entschieden, als ein neuer Aulbehwung der kelti- 
seben Studien in Frankreich denselben frisch belebte. 

Bi'Vf its halif'ii nun dit- Snddinttschen -) die Mainlinie nber.schritt^'n und selbst im Norden 
hat eiue Partei von kcltLüchcn Qeheimrätben, Professoren, Pastoren und Doctoren schon die 
Harzgegend') und das ganze Land bis nach Kifln an der Spree d«i fremden ürbewobnem 
wieder UberUefort. Das K^tmthnm der Fteussen ist ohnehin durch ihre Theilnahme als 
Pratuü an dem intokdirien Tfempelraub von Delphi beglaubigt*}, and nach solchen Erfolgen 
sind gewiss noch weit glänzendere 7M erwarff-n •*), sobald, wie ein Herr Rioko mr-int, man 
erst „noch zu grösserer Sicherheit und zu voller Aneignung des keltischen Sprachscliatzes 
gelangt sein wird." 



>) C Z*tt«*> DI« DmImImii osd iiiw Faebbaittiimiu. — Hsmana Mnller: Die Usricse 7«ttv- 
lamdcii 

Moire nnd Ontml Blnard, de ndentit^ de Ritcc de« Gsvlofi «t de« Oemaiiu. 

W. Ob c rm "iH ct's deiif ^rli-kelfisclifs Wüi tC'ilmnli /ur Erkl.iriiiii:!' Jor Fluiis., Tlerg-, Orts-, Gnu-, ^^Jlkc.■r- 
und l'er»oo«nrmiutiii Europa«, WeBtasien» nnd Nordatrika« im AUguiueiiten, wie im Kecondem Deatschlandi, 1866, 
*) Die Crbewohner und Alterthümer DeutBchland« von Dr. i»ed. L. F. Rieke. Nordhaiuen 1868. 

Die Pfabltmoten und T&lkarceliafteii Oeteoropae (§. II, S. 38) von l>r. £. Käekert. ' 
^ Selbet Amsrika nt aJcht uibr ildmr vor dn KelteD. Siolw Paitor Fronsel, der Biliii oder 8ob- 
Beodieiitt anf dem Aadsa odsr Keltaa in Aneriha. I4^«% 18ft7. 




■ 



Bemerkui^en >o der antiqowructien üntemichuDg von Dr. v. Mftak. S3 

Wir wissen redit yrobl, daas diese übrigens sehr beieiohnenden Extravaganzen den 

eigeDtliehen Yertretem der 8prachwi9sen.4chaiik hSiliBt unbequem und lästig «aoheinen und 

dass sie sich diirch bestimmtefti' Zurückwelsmifij pv^pn Anmassliclikfitrii vf-rwahrnn . dio 
jenes Gebiet der keltisclieii AiisprUcho weit üb<-rsoIireitcii , wciclies, wciiu audi tiacli nolir 
allgemeinen und versciiwommeaen Begriffen, nun einmal von der iiistorLbcLen Spraclilor- 
Hhung utdi dem BedUrfiiin ilnrer Ck)iwtnieti4m der Voigeeebkbte feai abgesiedet wordsD 
UL Es entlastet dies jedoeb keinesweigs ▼on sllsr Yenuitirortlichkint. 

Man hat durch einseitige Ueberhebung, durcli zuversichtliche Ablehnung jeder anderen 
ünter?ucliung8mittel als der sprachlichen, durch die weitreichende Bfdcutimg, welche man 
der Sprache einiger von Alters her gemiscbten Völkchen beilegte, eine Bewegung hervor- 
gemfsn, die man antetsehatite und nJoht metat be^iensohein kaiiD. Unn sollte sieh dedalb 
niobt entennt und befremdet zeigen, wenn Erscheinungen wie die oben besdehneten aaf- 
taiuTifii, und mehr Wust „aus dem Seliatz der Sprache" heraufgewühlt wird, als die unbe- 
rufendsten Hände jemals „aus dem tauben Qesteia der Ueberlieferong^ xa Tage gebracht 
haben. 

Mainz, Deeember 1869. 
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IV. 

Die altnosdiMthen Sob&ctol zu Kopenhagen, 

b^chricben und in Uuren Beziehungen zu anderen Schädeln des Nordens erläutert 

«» 

Bnd. Vlrahov.' 



ÜiBbflr £e BinBnhifBinTiiwti dn aUnoidnetoi SdiSdsl und die ethnoIo^sdM Stdlong 

des Volkes oder der Völker, denen sie angeliörten , bfstcht schon seit längerer Zeit eine 
nicht geringe Meinungsverschiedenheit. Nilsson (Skand. Fauna. Lund l^^Sfi, p. 43) hatte 
zuerst die Meinung aufgestellt, dasH die ältesten dieser Schädel einer den Gronlündem ver- 
wikndtoi Bm» «DfeliSirteiu Bagegw irtoa aebon EBcbricbt (Defe koniiig^ Daaske Videmkab. 
SaUkftbs .AfbandL Kjöb. 1841. Vm. p. LV) naob, dua dies «n bränm m. vuA dan die 
Schädel einer kaukasischen Race zugeschrieben werden müssen. Er bezog sich dabei haupt- 
säehlich auf einen fJräherfund bei Bt<»i»e auf der Insel Möen, wo in einer Steißsetzunj^ ausAcr 
den Memichenknociien {Steinwasen und Benuteiuschniuck gefunden waren. Neuerlich hat 
N ilston (Dm Steinalter oder die Uranwoboer des akcnd. NerdeiM. Aiw dem Sdiwed. HMnbtirg 
16SS, S. 84.) aUenÜDgi Mise frObere Aniidii «ufidEgenoinmen; er bat «wdi, namentliob wat 
Grund von Messongen v. Dübcn's, ziigestanden, dew ein gewisser Theil dieser Schädel 
diilithiH'eiihal »ei, indess hält er jetzt die Meinung aufreeht. dass andere, mehr bra- 
chycephale iSchüdel den Lapj>eu.schädeln in hohem hlaanse äholich seien. Letztere An- 
«bbt bat dxmäk Vogt (Vorlesungen aber dm MeiQBCheii. Oieeaen 1868. Bd. II, S. 117, 320), 
der aieb auf Veamtngea uid AbbUdimgen vod Baak sttttito, eine groeae Yerbreitimg ge- 
funden. 

Bei Gele;;enlreit des internationalen Congresses für prfiliistori'^che Archäologie, der im 
August 1869 zu Kopenhagen abgehalten wurde, bildete die.->e Frage einen Gegenstand der 
Verbandlang^ Li der Tbat konnte trobl kern Ort günstiger für die IMiieimion gerade die- 
aes Oegenataade» seiii, als KopenhagsD, wo seit so bmger Zeit mit der giöttten Sorgaamketi 
Alles geaammelt weiden ia^ was ^e Yocseit betrifll^ und wo Bd>en dem gröasten Seiobtbnin 
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9X1 den niannichfachstm IVuidlpqieQsUüideu auch eine lange Beihc von Schädeln und zwar 
p^fiTide aus SteingrKbom ztisainmpngehracLt i'^t. AlIHn durch ein eigenthUinlichcs Misspre^chiek 
ist diese Seite der Forschung fast allein unbearbeitet geblieben, und es könnt« daher während 
des Congresses nvr wshig toü dem Tothmdmen lUteriil fUr die Vwkmdliiiig TenrertUi 
werden. 

war dies ein Grund für mich, eigene HeflBOngen m veranstalten , anfangs mehr zum 
Zwecke einer übersichtlich™ Vfrgleichnnj», npätekzu einer mehr ciiiL^ilKiKli n ITiitcrsuohung. 
Die Zeit, war mir nur kurz gemessen und ich konste daher nicht alle Gesichtspunkte, 
welche in Betracht kommen, ondii^pfeL De ndt der Absicht, Sohiideliiieerattgen 

sn venuiBtelteiii aaeh Kepetdiagen gegangen war, eo feMten mir oniaagB die nöthigen 
iCeBBgtTatlis -haften, und einzelne der später bescbafilcn Hessen in einer oder der andern Bidi- 
tung Manulus zu wüü>then. Indes« habe ich n\\c\\ V»t'müht, so correct als möglich zu ver- 
fahren, wie icii später noch genauer ausführen wenle. iJer grässte Theil der Angaben kann 
daher als zuverlässig gelten; wo es nicht der . Fall ist, werde ich es erwähnen. Indese habe 
ich dooh aiadi die letatetea nicht unterdrücken wollen, weil der etwuge Fehler aioh wiedeiv 
holt und eine Vcrglcichung der Teiechiedenen Schädel unter sich sehr wohl zulässt. 

ist iliese VerglfichiiTip namentlich von Bedeutünrr für ilir tiTönl.'inflisrhoti , laj'pliiiKli- 
«chrii und tinnischen Scliädel, von denen sich in Kopenhagen ungewöhnlich reiche tiamm- 
luugvu ünden. Die Kenntniss dieser Schädel ist an den meisten anderen Orten selu- cr- 
ediwert durch die Seltenbdt, snmal der LappenediSdel, und es enehien mir daher «ne 
glekhamtige Untemuehung denelben um so mehr wichtig, als gerade durch «ne nach dieeer 
Richtung ansircdehTite Vergleiehung ein definitives Eri^i'lmiss sich crwart^^ii lioss. 

Er^il lUK-h drin Schlüsse des Congresses war ( s mir rnöf^'licli , rneirie Mcssunfjrn , welche 
sich aut 71 Schädel, nämlich 48 aus der Stein-, 3 aus der Bruuze- imd ü smu d<-r Eisenzeit, 
sowie 6 aas Lappland, 5 aus Griteland und 8 aus Finnland etstredtten, an Ende zu ftlhren. 
Der Unslead, dass aussw dem a^tnordischett Museum aueh das a n a t o mi ec h e und das phjmo- 
logische Museum neben ihren Ractnschädeln Gräberschädel lnwitzen, wirkte als erschwo- 
rfndrs Moment mit. Denn obwohl sowohl die Bramten'des altnoixlischen Museums, die Herren 
VVorsaae, Herbst, Strunk und W. Schmidt, als auch die Vorstände d^ anatomischen und 
des phyoolopaehen luflütuts, die Herren Sehmidt und Fnnum, mir mit der liherahten 
und fteundliehsten Zimnkommenheit behülflicb waren, meine Zwecke an Terfolgen» ao trat 
doch durch die räumliche Entfernung der Anstalten ein wesentliches Hindernis» ein. Ich 
habe daher keine Zeit gefunden , sätnmtliche alten Schädel der letztpfoiiannten Iwiden Insti- 
tute zu messen, sondern mich auf diejenigen beschränkt, welche nachweisbar der Steinzeit 
angehSran und yim denen eimge dadurch ein besonderee ^tereese darbieian, daee aie eidkon 
▼on Esehrieht beaehriehen sind. Alle anderen GrSbereebUdiet» aber deren Fondorte und 
Fnndverbältnissc keine genauen Naclirichten erhalten sind, sowie eine gewisse Zahl sehr 
interessanter Torfschädel musäteu uiiberücksifhtirrt blei!>eri. Auch von den Racenschädeln 
habe ich nur die Lappen sämmtlich gemessen, wälireud ich aus der sehr grossen Zahl der 
OrSoländer und da nicht geringen der Finnen nur diejenigen auswählte, welche sich durch 
T<»sttgliche Conservtaung und TollatSndi|^eit ausieidmeteD. Sbenso war ee mhr nidit mäg- 
lioh, die dmeh Herrn Steenstrup im aootogisdien Museum gesammelten Oräbersohäd^ 
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ucU/r Iciion einzelne 8< Lr uurkwünlige sich befinden, durolunimMsen ; ich musste mich auf 
eiriL' obt-rtläclilicliu Betriiclituu>^ l» sciiränken, da ich zu spät von ihrer Existenz KenntnisH 
erliielt. Ganz voli»taadig ist also nur die Sammlung des altuordiscbeu äliueums in meiner 
Arbeit berücksichtigt. 

Ava d«n Mitgetheilten erkUtri aiob, iranim ioh für die Yodiandhingen de« intmnRitiiOiMr 
leu Cbiigre«es ^on tnemen Uutersofibimgeii keinen Qebranöh madheii konutei ISiie kune 

Uebei-sicht gab ich jedoch bald nachher aW der Naturforscherversammlung zu Innsbnick in 
fler Sitznnr,' «ier anthropolofri'?chf ti Si'clion am 22. Septbr. v. J. (Tageblatt Nr. 6, S. 155). Die 
naoiiibigeudeu Mittbeilungeu, insbesondere die tabellariacben Zusammenstellungen der 
fimdenan Zahtei, aoUen ein« w«itere AufÜlmiiig BeHnn, olnroU auoh diese nkht eredtopfend 
ftusfidlen kann, da mir dazu aageDfafieUiieh ^ Zeit mangelt» 

Bevor ich jedoch zu den thatsächlichen Ausfiibrimgen schreite, muss ich einige Bemer- 
kniifren über die Art der Measungerj vnranschickoTi . nicht nur, um das Gegebene z« erläu- 
tern uQil ZU rechtfertigten, sondern aucli, um in mancher Beziehung eine allgemeine Verstän- 
digung angnbahnen. Letateree aeheint mir nwnantlich dedialb von Wi«bli|^eit, weil mein« 
firBkena Angaben Vbat fiiiiiidelmeawmg trota nMnmcb&olMr Anericeniniiig doch niekt «llg«. 
meine Zustimmung gefunden haben, und zwar, wie mir scheint, zum Theil deshalb, weil man 
ihnen mehr einen Werth für patholofjische, als fitr pthnolofrische Schädelformen beilegte. 
Allerdings bin ich in meinen Untersuchungen wesentlich von pathologischen Formen auage- 
gangen, indeM bab« ich (GeHUDmelie Abbrndtungen. VntM, 189C, S. 936) auadiOoklidi ker- 
Torgehoben, dan daa von mir im Oegenaatae au den meisten früheren Craniologen betonte 
genetische Princip auch auf die Racenschädel Atiwendtmg finde, indem bei einzelnen 
Völkf rsohdften dieser, bH anderen jener SchKdelknochen stärker wächst, und daaa jede ethno- 
logische FoiTu bei Gelegenheit in der Pathologie ihre Aeq^uivaleiite liabe. 

Ana dem genelieBhen Bnnnp Imtoub war idi zu der Sdilussi'ulge gekonuneu (Wünburger 
VerhandL 1862, Bd. n, 8. 248), daaa die Zahl der Veaanngen an den einseinen SehS- 
dein bedeutend über das gewöhnliche YerkKliniea rermehrt werden müsse, dass 
man namentlich die Grenzen der eins^plnon Schaxielknochen bestimmen tmd dii einzelnen 
Nähte messen müsse. Dieser Gesichtspunkt mt seitdem von der blehrzahi der Craniologen 
angenommai, jedodi keineawegii überall genügend ausgebeutet winden. Suitdem ieb mich 
mit der Unteiaudnuig von Oraberaclutdeln beaobifkige, iat nodi ein weaentUcber Grund für 
diese Vervielföltigung der Messungen hinzugekommen, auf welchen ich fi'ülier nicht aufmerk» 
sam war, nämlich (lefoole Zustand vieler dieser Schädel. Bald fehlt ein Stück der 
Oberfläche, bald eines der Basis, an einem Scliädel sind die Kiefer zerstört, an einem andern 
die Joobbogen. den nachfolgenden Tabdlen bedeuten die lAicken solche defecte Stellen; 
wo dch mit groeaer Wabiacheinliebkttt das Felikode binaudenken lieas, ist anweflea eine 
bestimmte Zahl mit einem Frageeeicbeu eingesetzt. Manche dieser Defccte lassen sich 
aber durch parallele Mnasse lU'cki-n, und deshalb i5?t es tVir liie Verr'leichuni.' sehr wich- 
tig, an den vollständigen ächädeln eine grossere Zahl von Messungen, als unmittelbar nöthig 
int, anzustellen. Man ist dann im Stande, die defecten Schädel mit den normalen bald nach 
der einen, bald naeb der andern Art der Meaaung in Ver^teidi an atellen. 

£s <:ilt dies natiientlicli für die basilaren nnd faeialen Langenmaaaae, deren grosM 

AnihiT ftti AsUuopOlQgU. IM. IV, Haft 1. o 
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Bt'<!(nitung ich früher (Untersuchungen über die £ntwiek«h(ng des Schädelgymide«. Berlin 
1857, S fi'') flai fjoleirt habe iirul ilii- ieh auch jetzt noch um so mehr betonen muss, als meh- 
rere neuere Arbeiten aul' dieselbe nach meiner Meinung nicht genug Werth legen. Die Länge 
d«r SdiBdelbMi* kaim -vom iuaten Gehörgange oder von dem grosMa Wa^taAaupUloAa 
mu gemeMen werden; entere Xewung ist deebftlb beaondeis vicbtig, weil ide ftuoih an LeA>en- 
den angewendet werden kann. ObwoU beide Arten der Menung fast immer verschie- 
dene EiLTebnisse liefern, so He«rt>n di<> Differenzen dßch in so kleiiif^n Grenzen, tln^s man hu- 
öfters, wenn auch nicht ganz mit Recht, übersieht. Wenn jedoch, wie nicht ganz selten, die 
SehllftnbeiiM w emem (Mberaefaädd ftUen, lo iifc ee gewiu eeihr oothwendig, dae Pomp 
men magnnm als Anagaog der Measnngen zu nehmen. Und wenn wieder des Formmen mag- 
num an seinem vordem oder hintern Rande eingedruckt ist oder der ganze Üccipitalwirbel 
defoct ist, so bleibt nichts übii;;, als sich mit dem Mcatus auilitorius externiif; zu boiriiü'jfn. 

In einer Bezieliuii>^' linlir ich gegen meine IrUhercn Methoden eine erhebliche Concession 
gema^tk Idt ging inüprüuglioh dairai «la, überall ml^^idi beatiiDmle aneiomiiehe Ponkte 
ab Cfienaen der Meeeong fbelcahalte», wie es naohber voraHglieh Weleker getban bai. Aber 
ich erkenne an, dass ea ethnologisob oft sehr widiiig ist. rino mehr kUnatleriache Be- 
trachtung ^1 wählen und die her\'orrn£:cnden Stellten ohn,' Rücksicht auf die anatoniische 
Grundlage als Messpnnkte zu nehmen. Die» gilt namentlich fUr die so wiclitig gewordenen 
Verbältmsse von Länge, Höbe Imd Breite. Trotzdem beharre ioh bei der Meinung, das» diese 
mehr fdaa^edie Betraebtong nidit anareicbt, und daaa rie erat dureh die genetisehe Erklit* 
nmg wahren Werth gewinnt. 

Ich bemerke ausdrücklich, dass ich die '^'e^^'enwnrtir^ von mir golieffiti n Tatjcll.'u nicht 
als Muster betrachte. Ein gewisser Mangel an Vorbereitung und die schon geschildcrton 
bedrängten Verhältnisse des Ortes erklären diese Verwahrung hinlänglich. Aber für spätere 
Terg^ekfauDgen werden afo tretsdem boflbitUeh mh als ntttalicb wweiaeD. Ab beaondei» 
wiehiig mScbte ich namentlich die Messungen der Breite der Nasenwurzel und diejeni- 
gen den Untrrki<>fcr.s betrachte, welche fUr die Charakteristik dee Qesicbts von bestim- 

meTvIt'in Wrcthe sind. 

Ich geh« nun kurz zu einer Besprechung ^der einzelnen Maaesc Uber: 

1) Der grSsste Horixmtalumfiuig dea Scbideb bk eteto mit einem Bandmaaew» genom- 
m«ai und zwar in der Art, dass nicht bestimmte, für jeden Sebiidel wiederkehrende ICeas- 
punkte gewählt, sondern jedesmal der wirklich grös.ste Umfanrr aufgesucht wurde. Im All- 
gemeinen traf das Bandmaass vorn den untern Theii des ätirnbeius übei* den Orbitalrändem, 
hinten die Frotubcrantia occipilalifi externa. 

2) Die ff&aabb Hübe des Sehüdels wurde (ebeneo wie die ICaane 8, 11, IS, 14) bei 
den enten «eeba SdiKdeln von Bomby mit einem Schiebebiatrament von Baak gemeasen» 
welches mir Herr v. Düben geliehen hatte. Später stellte icli mir mit Hülfe dcH Herrn 
Panum eine analoge Einriclilung her, in der Art , da<!s an einem horizontRlr>n Met-allslabe, 
der au dem einen Ende einen senkrechten, feststehenden Arm trug, au dem andern ein 
gJ.eM!bfiüb anikreehter, jedoch venwbiebbanr Am angebnebt wurde. Ab Endpunkte für daa 
HiSbenmaasa wurden der vord«« Band desforamea magnnm and die bjbbete Sidle des Sdiä- 
dda gewählt. Idi ndie diese Fankteb obwohl sie kmne Anwendung Ütr den Lebenden ge- 
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«tttkten,- denen von ▼« Baer und Uie gewSblten vor, weil aie eine nicht Uom kfinitleruebe 

Bedeutung haben. 

3) Die crröaste Länge dos Schädc-ls wiirdo anfnngs (vgl. zu 2) iitit «iein Busk'schin Tn- 
struiuent, später mit dein Tasterzirkel geineasen. Die ftlitte des untern ätirnrandcs und die 
stärkste Hervorwölbung des Hintniiauptes, benebongeweiae Qedoefa nicbt immer) die Protu- 
herantia oodinialii «orterna, stsUen die findponkto der Linie dar. Wo dne beeonden etailce 
StttwIi&eliiDg der Supraorbital-Höcker bestand, ist in Klatntnem «in nraitee kleineres Uaaas 
angegeben, welclies oberhalb ilersellien genommen ist. 

4 — 6) Die Sagittal-Durcbintjsser der Schädeldachknocbeu wurd. n mit dem Bandniaa^se 
suemt einzeln und dann zosanimeu gemessen. So einfaoh^ diette Operation eräclieint, so 
ediwieiig erweiai sie «ioh doeh. In d«r Mdirsaht der FBUe stimmte die Summe der geJuu; 
denen Einzelmaasse nicht mit der durch direote Messung gefundenen Länge des Qemramt- 
mnassrs (Schädelilacli- oder Scheitelboj^'eiis). Es erklärt sich dies auy der rrrossen Unsicher- ' 
beit für die Hcstimniung «ier Endpunkte der einzelnen Knochen, welche dui'ch das Ineinander- 
greifen der Nahtzacken, durcli theiiweise Verknöciicruug der Nähte, durcii Eiuschiebung von 
Naht- nnd FontaneUknoehen bedingt wird. Selbet da« Anaeidmen einer Bleistiftlinie an 
den eoihlieieliflh oft asbr willkflriich gewählten Endpunkten hilft nidiit dnrobwag, weil ein 
anderer Umstand störend eintritt Das Bandmaass legt sich nämlich bei dem Mes.sen der 
einseinen Knochen (Stirn- Scheitel-, Hinterhauptsbein) inniger der Knochenoberfläche an, 
«s folgt genauer jedem Vorspninge und jeder Vertiefung, während bei der Messung des gan- 
zen Sebeitelbogais ee äeh Imdtter Uber die Unebenlieilw hinwegtpannl imd daher in der Regel 
kBner anefKUt lA habe deewegen gerade dieee Memangen stete mehrmals wiederholt nnd 
darnach Correcturen eintreten lassen ; nie ist das Gesammtniaa-ss durch blosse Addition be- 
rechnet, sondern stets i-ft es wirklich gemessen. Einige Mal ist es trotz w iederholter Mes- 
sungen nicbt gelungen, eine ganz vollständige UebereinsUmmung herbeizufuhren. 

7—8) Ent&mnng des Meatns auditorhw ezternns von der Naemwonel nnd dem Kinn. 
Das eine Emfo mnes TastersizkdB 'wurde in den iaesem Ckhfvgang nnd swar an den voir> 
dern Umfang desselben, das andere an die Sutura naso-freoiaUl, benehnngsweise an die 
Mitte des UntCTkiefer«, etwa.? ohf^rhatb de.H tmtcrn Rande», angesetzt. 

9— 10) Entfernung des Foramen magnum occipitale von der Nasenwurzel und der8])Lna 
neeaUe anleiiar. Der täa» Ann des Taatanfakels wurde an dm voidem Umfang des Fora- 
men oodpitale, der andere an die Sntnra naso^firontalis, besislrangBwdse dicht anter die Li- 
sartionsstello der Spina nasalis anterior attgeeetit. 

11) Entfernung des Foramon magnum oceii>itale von der Protuberautia occipitalis 
externa, beziehungsweise der stärksten Hervorwölbung der Uintcrhauptsaobuppe, Diese Entfer- 
nung, oder, geoaaer gesagt, die Lange des Hinteriiaaptee wwde mH dem oben unter 2) ge- 
sehilderten Werkaenge in der Art gemeeaen, daas die feetetehendeBrandie in das Hinterbaa|itB> 
loeh eingefQlnr^ die bewegliche gegen die Wölbung der Squama oocipitalis angedrückt wurde. 
Der hori/.nntalf» Stab des Instruments wurde möcrliehst dei- Hi"iri?;nntalaxe der Condyli occi- 
pital«s< artic. (Proc condyloidos) parallel gestellt. Indess bemerke icii, dass diese Messung 
zu manchen Bedenken Veranlassung giebt, da sie mehr, als jede andere , za wiilkürliofaen 
Aendenngen in der Anlegung der einaelnen Abschnitte dee Lutruments Gelegenheit bietet. 
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12) GrÖRste Brdte d«8 Schädeln, zuerst mit dem Instrument vun Busk, später mit dem 
Tasterzirkel geniesi«pn. Znweileu ents[>riclit das Maass der EutfernuDg der Tubera paricta- 
Ua von ÜQftnder- meist liegen jedoch die Ausatoponkte tiefer. Jedenfalls ist immer d^ 
grteto PluMtal-DiivcbBMner gemeinl Bei dem Bac w ahäda l n iat jedclnal di< Emifemung 
derTabara ptrietalia beMaden gememem und in Klammen» «ngemorki worden; dinebeo 
ist die giÖBHte Entfemang der seitlichen Wölbung der Scheitelbeine hinzugefügt. Diese 
]^Iaa.«<ie eitt<!prechen dem, wan ich früher (Geeanunelte AbbandL S. 916)' den obemn tavi 
unteren Farietal-Durchmcsser genannt habe. 

13) Temporal'Duiobmeeser, mit dem Tasterzirkel an der Satura Bpheno-parietetia und 
swarlui der binteren Eske an der Sddiifenscliappe gemeesen. 

14) Maetoidal-Durchmesser. Während der früher (Gesammelte Abhatull. .S. 9 IG) von mir 
vor!;<*^Hi!ft*iP'np Punkt, „(iic Mitt.r der niitoieii Fläche oder dio Spitze der Zitzeiifortsätzc", 
von den meisten der späteren »Schädelmesscr angenommen worden ist, »o bin ich hier inso- 
fern abgewichen, als ich die Ansatzstelle dea Proe. mastoides gewählt habe; Für die Geetal- 
tang dee Kopte ist ^eae Stelle von grügeerer Badentang als die entere, -welbbe «ogw 
wesentlich von der bald mehr senkrechten, bald mehr 8chrli>:t !i Richtung dea FortiatMe ab- 
hängig ist. I^rchschnittlich fiillt da.s 'Nf.-uiss ii;iol\ diei^er Metliodo etwas prös^er aus. Ge- 
wöhnlich wurde mit dorn Tast< rzirkel gemessen und die Branchen äusserlicb auf die Wm> 
zel doa Kuochenfoi^tsatzett uulgesetist. 

15) Jugal-Dnrohmeeeer (Wangenbreite), von dem am meiaten hervortretenden Punkte dee 
einen Joi^baiiia warn anderen mit dem Taatendrkel g^Msen. 

16) Maxillar-Durchmeftser (Oberkieforbroit^). Hier wurden dioBmnchen des Instruments 
über dem 4. Backenzahn jederseits also unterhalb der Wurzel de« Proc zygomnticns angeieizt. 

17) Grösste Breite der Nasenwurxel, gemessen mit dem Tasterzirkel, dessen Branchen 
atwaa enter der Sulnr* naeo-ftwlalia jedaiaeitB an die Kuaaere Saite der Spitn da» Croe. 
frontafia dea ObarldaferK angaaetst wuvdeo. Sieaea «iehtige llaaaa enttpridii beim Leben- 
den nahezu dor Entfernung der inneren Augenwinkel von einander. 

IS) Unterer Umfang des Unterkiefers, mit dem Randmaease gemeaaan von einem Win* 
kel zum anderen. 

19) Uediane Hübe de« ünterldeforo, mit dem Taatoriirkel von dem «nteren Bande dee 
KieCara bia sunt oberen Bande daa AlveolaifiHrtaaptaea, die Z&hne niebt mil^iareehnetk gamcenen. 
Dies M&oss ist wegen der verschiedenen Attaraentwiekelmig dea Alveolaxfertaetaea ataraa nn- 

aicher, indess doch nicht m unterschätzen 

20) Höbe des Kieierastes, vielleicht genauer Länge desselben, mit dem Tasterzirkel ge- 
maaaaD, deaeen «ine Bnuiclie auf dk> OeknlcflSabe, die andere auf den hinteren Umfang des 
KieferwmlEda gesetat wnrda. 

21) Entfernung (Abstand) der Unterkieforwinkel von cinandiWt 

22) Gesichtswinkel. VioÜeiobt hätte ich diese Enbrik ganz unt-erdrücken sollfn , denn 
sie bietet die geringste Bürgschaft der Zuverlässigkeit. £s fehlte mir hier ein direct anzu- 
wendendea Liatroment, und ieb mnaate nueb daher mit einem gawiHmlidien WinkelmaaaB b^ 
gnügen, an dem leb dareb Tiairen die Bnatellnng an maoben aodite^ AI« llaaaa nahm ieb 
den modifieirten Camper'sehen Oeatebtawinkel, indem ich niebt dieStins aandem die Nasen- 
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wonel als Aimti «i«ten Schenkels nalmi; der aweite Sahenkel wiurde durch den 

äusserea Geh'",rrrari^' ge)e^n, um<! dir Winket an d«r l^n» nattlto «otorior afagdeaen. Ich gebe 
die Zahlen unter aller ßeservatiua. 

23) An einer kleineren Zahl von Schädeln, nameotlich bei den grönlüuiliiM:hen und tinni- 
■ohen» h«be ith auch die Entfenrang der hriden Plana aemkinndaria (temporalia) von ein- 
ander hestfanmi. leh «mde dem vetanlaati dniob die Wafamelunnngi da«» die obere Gzenie 
dieser Fläche, welche durch die Linea semicircitlaris bezeichnet wird, auch bei einigen dieser 
StÄmme ganz ungewöhnlich weit heraufschiebi. Die grösste AnnShomng heider LineaeaeBdoir* 
eulares an eiiumder wurde mit dem Bandmaasw gemessen. 

Die J&rgebniMe aller dieeer MeBaongen , bei deren Aobeidinung mir die Heiren Stud. 
Salomonaohn und Krohn ndt grOnter Biagebong blilficekdi mtren, finden ddi in den hü> 
gegebenen sieben Tabellen zusammengeetellt Ueborall ist der Ceatimet^ als Einheit ge- 
braucht. Die ersten fünf Tabellen f!nthaU*>n die einzelnen Messungen , und zwar die ersten 
drei für die Schädel der Steinzeit^ die vierte für die Schädel des Bronze» und £iseualter8, 
die fltnfte für die Baeenadiiidel. 

In der aeehaten und liebenten Tabelle «iad eodann die bareefanetm Uiitelaahlen luaam- 
nMDgeetellt und zwar zunächst auf der sechsten für die Schädel der Steinzeit nach den ein- 
zelnen Fundorteii; auf der siebenten für säinnitlichr« Schädel nach den grossen Kategorien der 
prähistorischen Perioden und der jetzigen Racen. Für die Borreby-Schädel ist das Läugen- 
meaoB naeh den kleineren Zahlen bereehnett weldie in Klananeni atehen, da ee nngoeobtferw 
tigl ashien, die giteeren, nur dnxoh die atarke Entwiekelong der Sapraorhttalbogen be- 
dingten Maa^se in RcduninL; sn ziehen. Für die finnischen Schädel sind bei der Breite ttm* 
gekehrt die grösseren Zahlen genommoTi, wlclie dctu unlerti Pnri et aI Durclirrf«ä«er entsprechen. 

Sowohl auf der sechsten als siebenten Tabelle sind die kindJichen und jugendlichen 
Schädel, im Ganzen sieben, auagesehieden, ao daas hier in Berechnung gebogen sind : 

41 Sehikid der Steinaeit, 
9 n f T^ronzezeit, 
6 , , Ei.-<enzeit, 
^ 6 a von Lappen, 

5 , „ Crönländem. 
3 a g f%meii. 

Bei den Lappen ist überdies eine doppelte I'ereehnting angestellt, irttl der Schüdel 
Nr so ungewöhnliche Oni^seiivi rliältnisse darbietet, d:is.s es fraglich erscheint, ob er noeh 
als normaler anzusehen ist oder ob eine hydrocephalische Vergrösseruog stAttgefunden hat. 

Dagegen habe ich mich nicht für berechtigt gehalten, diejenigen Schädel auszuschliessen, 
wekhe ich f&br wtibfiehe au ballen Veraalasaung hatte. Idi iöhla mioh nidit hn Stande^ 
überall mit Bestimmtheit die Grenaen «wischen männliohen and weiblichen Sdiidafai an 
hen und ich habe daher lieher anf eine solche Unt^ r-<olieidung verzichtet, um nicht willkür- 
liche und daher zweifelhafte Troiitinngen zu tnacheu. Inrles:^ mvfm ich doch darauf atifmerk- 
sam machen, dass die bereclmeteu Mittelzahlen geracie für einzelne Rubriken dadurch 
wahweheinlidi ein ftlaebea Bild gewShnuu Am mristen gilt diea filr die SehSdd der 
Bronaenit Ton den drei ttberhaapt nur'-TOrhandenen «ind vafaieeheinlich awei weibUebe, nnd 
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der dritte ist M> d^BOfc, d&ss nur weaige Maasse an ibni genommen werden konntan. DlM» 
sind aber rliirchweg ungleich grösser, h1> dia äi-v beidi ti anderen Schädel, und es rouss da- 
her wohl angenommea werden, dass die berechneten Mittel zu klein sind. — Gerade umge- 
kehrt sind die drn Flnnenaehtdel tfhnnttlldi ndhudiohe naä sie gebürten oflhnlMr redii kriif- 
tigen lodiTiduen an. Sowohl ^ eioMhun Zaklen, ab die Uittd aind daber vobl efewas 
gräsaer, als der Daroliachiiitt ans einer reieharen AniaU maDatielMr and ««Uidwr Schädel 

Auch darf nicht unerwähnt bleiben, dass die Mittelzalikii für die einzelnen Gruppen von 
Sßhättoln bei den verschiedenen Maassstellon derselben Kat^orie aus gans verschiedenen 
Sommen berechnet aind. Yiele Sgliidel hatten kernen (Tniarkiefer; andere tnien in ande- 
ren Stücken defect. Bei den Schädeln von Beneby ist die Länge an« 91», die Höhe und 
Breifo aus 24. der JuLraldurelune'^^rr niis l!^. der Un)fang des UnUrkinfer? an? 13 Scliiidolu 
bereciinet. Hatte ich ailo defecten Schä<lel ausscheiden wollen, so wäre ein sehr werthvolie« 
Material unbenutzt geblieben. Eine absolute Bedeutung haben ja die Mittelzablen an sich 
nicht; ihr relativer Werth wird nur mlaeig bedntrikhtigt dnrdi da« eingeMhlagene TerCabTOOt 
und für diejenigen, welche weiter «ndringm vollen, bieten die aiwfllhrtidien TabeUea I 
bis V alle G<'lo<^<>idiu)t z't Corrffturen. 

Für uns hat den Hauptwerth die achlicssliche Feststellung der Verlialtnisssahlcn, wie sie 
au» der siebenten Tabelle flir die Hauptdimensionen sämmtlicher Schädel berechnet sind. 
Die nadiatehende Tabelle A. ntag «Hea sofort ans e h atd i di maeihein: 



Tabelle A. 
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HialcriianptalaTitre rar 




















3-2,0 


•J7,r, 


ai.5 




30,6 


ao,2 


32,4 


82,7 


Hftbe NT l^icitc .... 


100,7 


107,1 




101,6 


{K>,a 


8»,2 


10S,0 


91»! 


Eolfernuiig iler äpiim na- 
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02^ 


»M 


98,8 


9Hfi 


98,8 


94,^ 





Ks eigifbt sich daraus uuf den ersten Blick, dass keine der Gruppen der anderen ähnlich 
ist. .l^do tiat itirr Mrixin»a und Mini'na an anderen Stellen, als die andere. Was insbesondere 
die uns vorwiegend t>eschäfligeuden Schädel der Steinzeit betrifft, ao unterscheiden sie sich 
eewohl von den Lap]»»» und Finnen-Soludeln, als aodi von denen der Eskimos in boebat 
anKaUiger Weise. Ja, man kUnnte eher die läppen and Finnen identifidren, wonn dseh 
Niemand denken wird, als etwa die altnordischen Schädel fiirlappisdie oder finnische erkliren. 
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Ancli der Einwaiifl trifTl tiiclit zu, daas durch die Vereinigung eämnatlicher Schädel der 
Steinzeit etwa unzusammenhängeude Gruppen zus^inmi'ii'^owrjrff'n seien und dadurch tin fnl- 
aches Bild entstehe. Allerdings bieten die einzelnen, je einer Localität angehörenden Grup- 
pen ontar eioaiuler nieht anarlMbliclia TenebiadeiibaitoD dar, welob« aidi in den grosaon' 
llittdnüikiii der Oeeemmtemnine nidhi wieder erkeDnen laeMD, ellem keine dieeer Speoiel- 
gruppen schlieaot sich deshalb mehr an eine der jetxigt'n Raoen an. leh füge san Beweiae 
«ne ZeaammenateUoDg der wichtigsten Looalgmppen an: 



Tabelle B. 





üorreby. 


Skovd- 
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77fl 




78,1 


77,G 
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78^8 
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31,4 
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d«r Kmawrart von d«iiiMlb«n 


91,1 


91,0 


B3^ 


101,0 

* 


9M 



Von ganz besonderer Wichtigkeit Ist hier die letzte llorizontnlspaltc, welche ein von 
mir hier zum ersten Mal eingeführtes Verhältnis.s erläutert Wälirend nämlich die vier 
entea Horiionialspalten, wek^ aodi aoul viel angewendefe itnd, tatit dimAweg nur auf 
den SehSdel benelien und die TerbiillniMe der Oolidiooeplialie, Braeiiyeephalie o. & w. on 
läutern, lä&st die fünfte Horizontalspalte zugleich die Stellung des Oberkiefers zur Schüdel> 
basis (letztere = 100 f,'e.^etzt) erkennen, stellt also zalil nitiä.SMi,' Prognathi.sniu.s , Orthopnn- 
thismus u. a. w. dar, soweit sieb ein solcher an der Wurzel der Spina nasalis anterior und 
am Anania dea Alveolatfortsataea erkennen Haat Von der weiteren Prominoia der Alveo- 
laxferlaSiae and der Zäbne aeUiat, walohe etgentlick erat den PrognathiaBnia Teilenden, sebe 
ich hier ab; sonst mUaaten <1i>' Ziihlea weit grSaser ausfallen. Bn deb Bakimos erreicht der 
Oberkieferiudex- (sn will ich der Kiir/e wepen die lerechnete Zahl . nennen) im Mittel 94; 
bei den Oraberschadeln von Stege erreicht er fast «6, l>ei denen von ü*iby sogar 101. Nun 
«iitd dies gerade Schädel von der Insel Möen, aus deren Gräbern Nilsson lappenähnliohe 
KSpfe beaehreibl^ wShiend nnaere Tabellen etgdbm, daaa sie weder in dieaem, noöb in irgend 
einem andern Punkte den I.4ippcn ähnlich sind. Scheidet man aber die Schädel von MÖen 
'>i> HO gewintit nmo fi'ir die Schiid*-! von Borrcby und SkoTigaard, den beiden wiehtigaten 
t'uüdatellen, einen sehr kleinen überkieferinde.x. 

Betrachtet man das Schädelverhältniss, so zeigen die Tabellen deutUch, dass die Lap- 
pen und Finnen brnebyeepbal, die Grünländer dolicbocephal, die Stftmne der 
Steinzeit meso- oder orlhooephal mit grösserer Hinneigung zur Bracbyeepalie, 
dagegen die Scbndel der fironae- und Eisenaeit dolicbocephal mit gröaaerer Hin- 
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il«igiing lar Hypiocephalie sind. Gerade die letzterea ttAea demnach den QriSiUäii« 

dem') craaiologiscli näher, als die Schädel du! Steinzeit, ja sie unterscheiden sich von letzteren 
mehr, als von den efsteren. Indfss L'ft'»'! «ler Höben- und Bifitenindex doch so m^harte 
Unterschiede zwischen den Gräber- uud Kaceiischädehi, dass genügt darauf biiuuweiacii. 
Wenn «di omgekehrt lUe Sdiadel der Siaiiunil der Brocbyospludie utd damit den Lappen 
und Finnen naben, «o gilt auoli hiev danelbe, ine vorher: Wätaa^ md Bketteaiaidez und 
überdies das Verhaltnias von Höhe und Breite sind so verschieden , dass keine Möglichkeit 
einer Vereinigung oder auch nur Verwandtschaft vorhanden ist. Am auHalligsten ist die« 
bei den Lappen; die Finnen nähern sich den Schädeln der Steinzeit uogleiob mehr uud im 
MWBf'lTi'*^ Falle mtfidite es nicht immer lendit «ein» einen Untancihied aidier antkufindan. IM» 
Gruppen aber trennen ridi sehr eoharf und ich mSehte awdi hier geiade da« VerhältDi» der 
Breite zur Hölie hervorheben. 

Gans; besondfrs zu bedauern ist es, dass für die Bron?;*»- wnd Kisi-riKtat kfiine grö&seren 
SaiDuüuugeu von Sohädela zur Verfügung staadeu und dass, wie schon erwähnt, unter den 
Broiueaeliädeln die welUicihen ao aehr Torviegm. Immerhin ist ee hfiohit merkwürdige das» 
die Seh&del der Bronae- and Eiienseit nnier eieh eine weit grössere Aehnlich- 
keit haben, als mit irgend einer der anderen grösseren Gruppen, und dass aaoh 
von allen Iit)calgrap]<en der Steinzeit nur einzelne sich ihnen nähern. I>ahin ge> 
hören, wie später genauer «iargeiegt werden wird, die Schädel von Borre, Frelsvig, Naes 
(Nr. SO Ua 81) und Skovagaard; an letstem Orte wmde UlMrdiM Branae gefimden. Es 
edi«nt dueh diese Erfthntng der Anäeht TorMhab geleistst m werden, nacb weldier die 
' 1CaB»^;ni■■ der Mi-tallvi rarbeitniig durch eine neue Einwandemng eingeführt worden iBk 

l>ie weiteren BeuR-rkunj^n werden sicli am pa'?send'?teii an eine Betxaohtting der ein» 
zalncn Läader^p2)CQ anknüpfen lassen. Ich stelle an die Spitze: 

I. Die Soliidfll der Stedaielt. 

Vorweg bemerke ich, da.ss bis jetzt in den KjökkenmÖddinger keitio St hailel rri-fuiiden 
sind. Alle hier in Betracht gezogenen Schädel stauuuen aus Gräbern, in denen polirtes 
StebgerSth oisdergelei^ war. 

« 

A. OrKber der Insel Seeland. 

1) Borreby/Soroe Amt, im südwestlichen Seeland, ist die weitaus interessanteste Fund- 
stelle, weil hier in einem Grabhttgel eine guat Kasse maisehlieherSfcalete aufgeAuden waide^ 
so dass (ausser maaohen anderen defeeten StOdken) in unserer «esten Tabelle SS 8eh&- 

del von da aufgeführt werden konnten. In der kurzen Beschreibung von C. Engelhardt 
(Chiide illosträ du llusde des antiquit^ du Nord k Qopenhague. 1868. p. 6) heisst es davon: 

< *) D«9ii«ll)e g:lf 'Iii: <]i r- VI t. TU- inter clcm Nmnon IIjhbLTjfS- odfr r' mi^elien Tj-pun heiichriel>«nen 

Form der alttchweizvn»cheo .'^chudei, tür welche er im Mit1<e) tiud«t; Uöhe : Lange = 73,3, ürc'it« : Lkngo 
B 70,7, HfilM : BrsU» s 108,6. 
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mDm gtmas Grab war angeftllU mit den fikdeten toh lUbment, Wnaiaik und Kindern, 
mahl als 80 an der ZabL Noch tiefer, etwa in der Mitte des Grabes, fand man halb ver- 
brannte und gü.spaltone Meriselu-iiknochen zwischen don ULrigon. wclchi: nicht <l!e inindoste 
Spur von Aubrennuug zeigten, zerstreut Im Grunde lag eine Anzahl gebrannter Mensciien«' 
fcnofhen und die U«l)enee(e «nee Beb« eof platten cttloinirten Steinen ausgebreitet und noch 
mit Aaebe and EoUen bedaekL Bs M dehar aidit nnwaluBelidnlicli» daa> die Ebwaibung 
de« Grabes zu einer Festrichkeit Anlass gegeben hat, bei welcher man den Göttern geopfert 
und zum Tlieil gegessen balien mag nicht nur Roth^rild, sondern auch Menschenopfer." Auch 
Herr Worsaae fülirte b«i Gelegenheit der Debatten des internationalen Congresses diesen 
Fnnd als Beweis der Anthropophagie der altnordischen Stämme an und erwähnte besonders, 
ea aei die Hesae der Skelete ao diabt in einen mit aineia gioaseii Stdne bededctan Baome 
eingeaoUoaaen gewesen, dass nicht wohl zu begreifen aei, wie eme so grosse Zahl von nteusch- 
liclien Körpern darin hätte Platz finden können, wenn sie noch mit dem Fleische bekleidet 
gewesen wären. Madsen (Antiquit^ prähistoriques du iJanenmrk Copenli lö69, p. 15, 
PI. XV 11 — XVUI) bildet die in dorn Grabe geAmdonen Kuuütgegenätäude aus Knochen, 
Feoeiratein vnd Thon ab und beriebtet n^eüdi, daa» ea aidi mn ein groaBea Ganggrab ban- 
delte^ deaaen Stdnkammer 6 Meter hmg, l Meter bvett und IfiO Meter boeb war. Er apiieht 
nur von 50 Individuen, von denen sehr wenige der Länge nach hrgraben waren; die mciatpn 
seien sitzend oder kauernd bestattet, da die Schädel zwischen den Schenkel- und Fusskno- 
chen lagen. In der Augenhöhle eines der ächädel stockte noch ein abgebrochener Feuersteinpfeil. 

Ich bnbe dieee Xanduiobten beaendera deabalb angeführt, weil dadaidi die IVage ent- 
eteht^ ob die «lu^efttndenen und natnentiieb die aufbewabrtttik Soibidel «iiUieh der alten Be* 
völkcrung Seelands oder nicht vielleicht Kriegsgefangenen von ausserhalb gehört haben. 
Unter den gemessenen 25 Schädeln befindet sich ein kindlicher (Nr. 6), 2 jugendliche (Nr. 
14 und 19), 5 wahrscheinlich weibliche (Nr. 17, IS, 20, 21, 23). Einer der letzteren (Nr. 18), 
aowie mebrere der tnannUdien SohSdeL (Nr. 9, 24, vidlditlii 2) zeigen starke Spoien von 
Brand, läner (Nr. 8) bat eine alte gebeilte Terletnmg an der Stirn. Einer (Nr. 1), dar 
gleiehfalb sehr gelb ananebt, varde amaerhalb der Steinkamner geftmden. An sich pasat 
das wohl auf Kriegsgefangene, die man opferte, indnss folgt, daraus no<'h nicht olme Wei- 
teres, dajäs dieselben von weither ins Land g£«chleppt waren. Bei, dem damaligen Zustande 
der £f;düflUtt trar ea wohl kaum möglich, 80 Gefangene von weither sn tnuosportiren; wo. 
len dieee aber von derselben Insel oder einer der benaohbartein, ao gehörten sie wohl auch 
an einem verwandten Stammei Jedenfalls waren sie weder Lappen noch Finnen. 

Un.sere Tabelle I. zeigt, dass auch untw den männliclicn .Schädeln gewis.so Unterschiede 
sind, indem einzelne schmälere und längere, andere dagegen breiteie und kürzere li'ormen 
vertreten. Letateie maehten in Garnen aoob den Bindrack grösserer StSrke der. Entwieke- 
Inng. (SewSfanlieb a eidineta n läo mfük aaa durch dn daeberea nnd bretterea Hmteihanpi mit 
aehr grosser und hoher Squama occipitalis, durch gröissere Höhe überhaupt und dem ent- 
sprechend durch einen lieträchtlichen Schcitelbrtgen (.Scliiidcldaohbogen) ; alle Breit<^ndi]rch- 
messer, besonders der temporale und mastoidale , jedoch auch die facialen und submaxilla- 
ren waren gross; ganz besonders auffallend waren jedoch die Superciliarbogcn, welche stel- 
lenweiae so wabieb Hödcnn aoigebildst waren und den SebXdeln einen Auadmdc von WUd- 

JmMw <lr AMliwgplnlit »iL IV, Hift 1. 9 
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hflit ywhihiuit d«r ihnen «ine vngwBfmliBbie Aelmlielikett mit dan Sdritdda dof jetsgan 

Australier verschaSl. In mehreren Fällen (Nr. 2, 3, 5, 8, 14) stellten sich diese Zustände aJs 
wirkliche Hyperostosen von jedoch sehr poröser (crefa.'isreicher) Beschaffnithoit «nd nnrecrel- 
määsig hügeliger Oberfläche^ ü&r. Nicht immer beschränkte sich die Hyperostose aui' den 
'Saperdliunund!, aondeim öe ddwte sieh «ellwt Mi den gMusn OrbHalinnfaiif am (Nr. 2). 
Doveih di« Chütoe d«r Anflagemiig gMohah m, Aua der BapevaUienand ibh verlMngerte und 
dachförmig vorschob, ja dass die Incisura supraorbit&Iia sich in einen wirklichen Kanal ver> 
wandelte (Nr 5) Die Häufigkeit gleichzeitiger partieller Synostosen und das Rwoimalifre 
Vorkommen stärkerer Exostosen (Tub^ula) am vordem Umfange des Foramen oocipitale 
Mheinen defttar m sprechen, da» «uob die ttqperciliM« Hyperoittoae eim» FMhologiMiMB m 

Der Obeddefer aeigle raweilen eine geringe Neigung zum Prognatliismus, doch trat 
dies in der ganzen Masse weit in den ninfc rrrnmd. Der mächtige Uiiterkirfor h&tte meist 
ein etwas vorapriogendes, öfters dreieckiges Kiuti, zuweilen eine im Ganzen etwas vorragende 
Symphyse. Niemala tlMitte tkh jedo«h der Pruguathiamne den Zifanen mit 

Die Borreby-Bohftdel sind daher als sehwaeh inr Braehyeephalie neigende 
mesooepbale and orthognathe zu betrachten. Die Abbildungen und Beschreibungen 
von Busk, welche Vogt (a. a. O. S. 118, Fig 09 bis 100) mittbeilt, trefllvn nicht vollstän- 
dig zu. Wenn Busk aus 20 von ihm gemessenen Schädeln den Breitenindex = 78 berech- 
net» so stimmt dies ziemlich mit meiner Bechnung, welche bei 25 Schädeln 79 ergab, aber 
dedialb sind die Botreby-Sehiidel weder mnd, noch klein, aeeb dieser Kgeüsehaftea wegen 
den Lappensdiiideln IMegrösste Länge der Borrehy^SdiSdel beträgt im Mittel 18,1, 

die der Lappen^ehädel 17,3; der longitudinelle Schädeldaclibogen mis-st ilort Ss.T, hier 35,1, 
woviiTi auf das SurnbeiTi dort. 1.^,1, hier 11,7 fallen; deiii entsproeliend haben rlie Rnrrebj- 
Schädei eine Höhe von 14,1, die Lappenschädel von 13,0. Nirgends sind zugleicli die üuter- 
Bshiede «afiSUigsr, ab «m Oesiehi Die hKppau mU dner NaeenliKite Ton-2,6 im Hittollneteo 
em total anderes Anssehen als die BoEreby-Leate mit 2,3 Nasenbreite. Dazu kommt der gaBS 
abweichende Bat! do=i Unterkiefers, der sieb aus einer Vergleichunp Her Zahlen von selbst 
herausstellt. Der überkieferindox der L.nppen beträgt 93, der Born b\ -Schädel 91. Selbst 
in den von Vogt (a. a. Ü. fc>. 321 bis 323, Fig. 127, 128) mitgetheilten Abbildungen einra 
LeppeDsehideU sind diese Yerachiedetthidien an bemerken, indses bat es an sieh seine Schwie- 
rigkeiten, an blossen AhMldnwgen sslhatstäadige SdblttHe m lidien. Heiner Meinung nedi 
TaDen alle Anidogfen zvöschen Borreby- und Lappenschädeln vor der directen Betraclstnn^ 
schon in sich Jinsammen. Die MfsTOnjj zeigt dasselbe für die finnischen Schädel, weit he das 
gerade Gegenstück der Borrcby-Schädel bilden. Die Höhe verhält sich zur Breite bei den 
Finmm wie : 100, hA den Borreby-Schldehi s 96,6 : 100; ebenso hetrigt der BSben» 
index dort 73A lu« 77,9. Bd den Fbuien nnsst der longitudiadle SehKdeldadihogmi 87,6 
und die Hinterhauptsschuppe davon II ö. bei <b n Borreby-Schädeln 38,7 und 12,0. Dafür be- 
trägt der Temporaldurcbmcsser bei den Finnen 10,0, bei den Borreby-Scfaädeln nur 12,0. Wft» 
der finnische Schädel breiter ist, ist der Borreby-ächädol höher. 

2) Ebeniiüls in Seeland Imi NybÖlleby (Smarnm Sogn, KjÖbnhavn.Amt)i>tein im Aaato- 
misehen Hnseom befindlieher nad unter A B / 40 invcnterinrtw Sehädel gefunden. Gr lag in 
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einem grossen Grabhügel, AslsbSi gWDUuit, ohne dge^lkh« Stemkammer, jedoch -mit mint 
un<i anderen Knochen. QegenUber den Borreby-Scbädeln bietet er grosse Verschiedenheiten, 
uameniiich sind ftist alle seine Verhältnisse ungleich kleiner ; nur am Kieferapparate und Oe- 
sieht treten grossere Maasse hervor. Der Höbenindex beträgt 76,3, der Breitenindex 75,7, 
das TerhMlfaiiH TOD BBhe war Breite 100^7; «r kommt daher in lemen YerhSHaiMeA anf 
n Mbet e n den Sahiddn von SkovRgaard, and er entfernt mob nieht von der Gesammtgrappe 
der Steinnofaidel. 



1) Bei SkoTBgaard &nd man im Grande einee müebtigen Steiugrablmgela drei an ein- 
ander stoMende, am rohen Sieinen errichtete BSuine, in welchen bat 100 Skelete und da- 
neben allerlei Fundgegenstände aus Stein lagen. In der Decke einer dieser Abtheilungen 
standen auf einer Steinplatte drei Urnen, gefüllt mit gebrannten Knochen, unter denen feine 
Brouzegegenstände befindlich waren. £ngeihardt (L & p. 6) bemerkt ausdrUcklioh, dass 
dieeee Zeeammenvoikommen von Ston vnd Bnmie in DiMioailc aebr ealten eci Nimmt 
man an, was doch wahtacheinUch ist, daa» die Urnen mit den gebrannten gnedwei und der 
Bronze nicht erst sp&ter in den HQgel gebracht sind, so kann es firaglich erscheinen, ob Uber- 
haupt dieses Grab nnch der Steinzeit zuzurechnen ist. Wenn Ich trotz dieses Bedenkens 
den Beatimronngen der dänischen Alterthumaforscher folge, so muss ich doch für vahrschein- 
lidk halten, daaa die ZtÜb dieeer Grahaetiong mindeatenB an £e Grense der Bvonaeperiode 
verlegt werden muM. Sdir nahe liegt ea, auch hier die Handerte von Skeletan, vdohe in 
den tiaferen Grabkammem gefunden -wurden, auf Menschenopfer zu beziehen. 

Am der früher mitgetheilteu Tabelle B. ergiebt sic-li ein nicht ^eriu^jer Unt«r!<*hied die- 
ser Schädel von denen von Borreby. Sowohl der Höhen- als der Breitenindex sind kleiner, 
während die Höhe im Verbältniaa cor Breite ungleich beträchtlicher iat Die Histerhanpta- 
Utoge iat im VerhSltniia cur QeMmmtUnge hei dieaen SehSdaln grSaaer (86,9), ala aie ttber^ 
haupt in einer der Gruppen anaarar Zuaanunenatellung vorkommt. Ks erklärt sich diae aam 
Tlieil durch das Vorkommrn pines hinteren Fontnnfllknofilions (Os iiitcrparU-tale), der fiir die 
peruanischen Gräberschädel eine gewisse Berühmtheit erlangt hat (Os lucae). Durch die 
verhältnissmässige Länge des Hinterhauptes entsteht fiir die Berechnung der Schädel der 
Eindniek einer whrUiehen Dolichooephalie, wodnrdi aie aioh den Sehäddhi dea fironeaaltera 
niUiern. -Leider nad von den 100 fflceleten nur drü Schädel oonaervirt und von diesen 
scheint der eine (Nr. 28) weihlicli zn sein. Tndess ergiebt die Zii'^ammensudhing auf Ta- 
belle VI, das-s in der That dit grösste Liinge dieser Schädel (18,9) mit derjenigen der Bronze- 
scbädel übereinstimmt und unter den Steinschädeln nur. durch die von Borre (19,2) Ubertrof- 
fen, v<m aUen anderen nicht eneiaht -wird, daaa ferAer «üe Länge dea Behädeldaohhogeiia 
(39,1) und dee Hhiterhaoptabogene (12,6) die aller anderen StebiBcUidal flherragt Tkotadam 
iat die grösste Breite der Schädel von Skovsgaard (14,4) und die Breite der Na-^rnwurzel 
(2.4) v<irhäHni<?9mHSBiff sehr stark, ja der Jlastoidal -Durchmesser (13,4) ist grösser, als bei den 
anderen Gruppen der Steinzeit Dazu kam noch bei zweien (Nr. 2t> und 21) der Schädel 
eme »odBülaind adiräge l^ellimg dee Supraorbitalranda^ der naeh innen gegen die Indanra 
aujiraofbitalia in die Hühe stieg. 



B. Qräher der Inael Falaier. 




66 



Ku(L Virckow, 



2) Der «me SohSdel von Breininge-Mark, Horbelev Sogn, ist wesentlich venchiedea. 
Er macht den Eindruck der Brachycephalie und des Proj^athismus ; xuglekli </\fht ihm die 
starke Entwiokelung <lor '-^•ip"iorl>italhö<-ker otwfus Wildes. Di© Berechnung zcii,'t, dass 
baupteiicblich die grosse liuim de» äoküdeis iu Betracht kommt: der Höheniadex ergiebt 

du T«rhiaiain der SÜw rar Bnite ist s> 105,1 > 100, dagegen betrSgt dar Bnittt- 
iiidtt nf» ISfi vmA di« LKiige dfls HiBtaKfaMptes 32,1 Proe. dw Ommm/OMngfi, ]>ci; 
Oberkkferiiid«x «micbt Hfi, Oftgegen i«t der SahMdeldachbogen (86,8) veritiUafanotaig 
klein. 

3) Unter den drei Schädeln von Naes, Söndcr-Herred, scheint ein weiblicher (Nr. 3) 
«1 Mb. Olmobl der ebe di«Mr SobMel (Nr. 88) den ISndmok der Bn«hyoepb«lle mecht 
und in der Thai den Brailflidiida von 88,8 «rgMit, ao nnd doeh die beiden anderen ao 

stark dolichocephal, daas im Oeoammtmittel die Zahl 75,4, die kleinste anter allen Zahlen 
dc^r Steinschädcl, horauskoiiimt. Es trägt dazn ganz besonders der errte Schädel bei, welcher 
ein grosses Os interpanetale besitat und einen Schädeldacbbogen von 40,1 bei einer Qe- 
aammilSnge yon 193 vbA tSmem. Horiiontaluinfang von 35,0 daitnetet Daillr bebtSgt win 
nreilenindex nur 87,1. In keiner der Loealgnippen aeigk sieh eine so groaae VeiMbiedab. 

der einzelnen Schädel; nirgends sieht man deutlicher, dass die Mittel und kleinen Sum« 
man das Oesammtliild nicht deutlicher, sondern undeutlicher inacliet». Jedeiifalk Hchliessen 
<ndi die beiden ersten Schädel (Nr. 30, 31) weit mehr den Skovsgaard-^hädeln und noch 
mehr ala diesen, den BronnMibideln an. 



1) Bei Udby, Möenbo Ilerred, Praestoe Amt, war in einem Hügel von 100 Ellen im 
UmkMiae nnd 5 Ellen hoch eine mit einem Deckstein geschlossene Steinkammer mit einem 
Ebgaage von Osten her. Bei der EcSffiivng .fikad man daxin 80 Skdete und daneben ein 
Hundsski-let, .Stein- und Bcmsteinsachen. Indess sind nur 6 Schädel aufbewahrt, von denen 
tSl'ijrdios 1 kindlicher und 2 jugendliche mit noch offmor Synchnndiosis split-iio-occipitalis bei 
der Berechnung ausgeschlossen wurden. Ich bemerke jedoch, dsusa dies nur um der Gleich- 
förmigkeit mit anderen Gruppen willen geschehen ist> da im Uebrigen dio zwei jugendlichen 
Sobidet (Kr. 86 and 37) nah«n «uagemKsbnn m adn »obeinen und ram Thäi aogar ao be^ 
triiehtiBabe' Haaaae eigeben, daaa unter ffinannabnie deiaelben die Mittel doh nur wenig er^ 
niedrigt haben würden. Bcnierkenswerth ist e-?, dass mit Ausnahme dos kindlichen alle 
übrij^en fünf Schfidel Schaltknochen in der Lamlidanalit, mm Theil sogar sehr starke, der 
erste überdies ein Us iuterparietale und der vierte (Nr. 36) Sclialtknoohen m aem hinteren 
Tbefle der PCsibabt in einer Länge vdb flurt 8 Oent. beeitien. ObwoU dadurab ein iraüg^ 
atana aeitweiBe veiaUSrbtea Wadiatbrnn der Hinierbauptagegend angadentet irird, »nab in 
einem Falle (Nr. 34) das Hinterhaupt capsulär vorsprang, in einem andern (Nr. 38) sehr 
steil war, so ergiebt sich doch aus der Tabelle B, dass diese Schädel sich mehr der Brachy- 
cephalte nähern. Ihre Occipitallänge ist die allergeringste in der Gruppe der Steinschädel. 
Dagegen wird der ESndmek einea gswiaaen Prognatbisnnis, den die «ittJadie Betraditong 
bervorbringd baatat^t darcb die Groaae d«a Oberkieferindra (101), wakhe die betrficbtlidiate 
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tmter «Ikn SddMeln der Stemseit ist Bai dem erstra S^ädel (Nr. 8^ fiadofe liob abwies 

eine Art von Cris?ta sagittalis und frontalis mit starker Vorwiilbung der GlabeUa, offenbar 
beclLnpt durch stürkeres Wachsthum in der Nahtgegend. Der zweite SchSd«->l fXr. 34) hat 
sebr st&rko Supraurbit&lböcker. — Siebt man von dem FrognaihisiDas ab, so stehen diese 

S> Dis SnUdiBl dM jhyncAoffmibm IfnMaiiw rtMnuMtt taiak dem E^aialoge mm «antm 

Steinkanunergrabe, in dem äussert] em Steingeräth gefdnden wnrde. Die beiden ersten davon 
(Nr. 39, 40) hat Eschricht im Dansk Folkeblad, 1837, Sept., p. 3') beschrieben. Nach der 
etwas zweifelbofteu Fassung des Katalogs achien es, als seien sie bei einem Orte Hage ge- 
Ankdan. Indes* bezog sich die «nrte Mitlheiliiiig Eschrieb t's ^>Huke TidendE. Sdik. Af- 
kendl. 1841^ YUL S. LV) Mif einen bed Stege «uf MKen getoaeiiliaii Ftand. Arn den Ifit- 
theilungen von Nilsson (Das Steinalter. S. 93, 96. Ta£ XIIL Fig. 240. Taf. XIV, Fig. 246), 
der zum Theil als Augenzeage berichtet, geht hervor, dass der Mann, welcher 1836 die Eröff- 
nung des Grabes in ätege leitete, Slage hiees. Isi daher anzunehmen, was sich wohl doreb 
«dte» N«ddioitscibiui0eti noeb wird üasletoUeB Umwi, da« dto Soihadd Nr. 89 Us 41 von 
Stege bsKifaunmen, ae iii es sehr webieobeuilfcb, deae «wb der ^^siolifiJle von Eaebriebt 
avif^rehiellte Scbldfll des anatomischen Huseama (Nr. 43 meiner Tabelle, im Katalog A B y 33) 
derselhH-n oder einer sehr nnhen Stelle angehört. Ueber den Fund von Stege finden sich 
genauere Nachrichten bei Madsen (L c p. 14. PL XVI); danuheh war es «n grosses Qan^ 
grab, welchem Geiftib« tm Feoerstain and Kitedian, Geedütre an* Iben nnd Hda, aovi» 
BenuteansdiraQck tmd mehrere Skelete» thsils in dem Gange, tbeib.in der Stsinkammer ge- 
funden wurden. NÜBSon bEdet einen der von Esohriebt beeolirlrbenen Schiidol nach einem 
G}rp8abgU8se ab; aller Walirscbcinlichkeit nach ist dies unsere Nr. 39, da ich bei Nr. 10 aus- 
drücklich notirt habe, dass die Nase fehlt Er paraUelisirt ihn mit den Lappenachädeln, und 
es lässi sich nicht lengnra, dass er eine gewisse fiusaere Aehnlidikeit damit hat loh habe 
in meinen Notiaan den Geanmmtrindmak dnreh die Beaeiehniing TroöbooephtJns (Rnndkopf) 
wiedergegeben und zwar bei drei von den vier Schädeln ; den vierten, bei dein dea Hinler- 
ha«pt stark vorspringt, habe ich ab .,breiten Dolichocephalus" angezeichnet. Indess ergiebt 
eine genauere iLaassbestimmung ganz abweichende Verhältnisse von denen der LappenachiU 
deL Ein Blick auf unsere Tabelle B. genügt, unt dies kl&r darzolegen: der Breiteniudex die- 
Bsr SebSdel iafe nvr 78^. Dar Sdildel Kr. 89 bat sogar nnr einen nieUenindeK von 76,6 
bd dnem HSheaindex von 79,5 , und wenn anoh bei dem Schädel Nr. 40 der Breitenindex 
78,! betraf ho ht dieses Maass doch fem von dem der Lappen,scliü<1el. .Selbst der Sch.-Jrlrl 
Nr. 4, welcher die beuierken.swerthe Breite von 14,5 erreicht und eine Breite der Na-senwur- 
sel von 2,6 zeigt, hat doch nur einen Breitenindex von 73,6. Ks erklärt sich dies aus üeiuer 
ftbeolnlen OviSaae: «eine lAnge miiet 19»7 nnd sein Hori»nitehunlkng 66^7, mehr als icgand 
ein anderer Sehidel der SteinaeHi. Br fiOIt also fat da» GMriet der Uaoraoepbali (Kepbalo- 
nes). Das hindert jedoch nicht, dass sowohl er, als die gesammte Gruppe der Schädel von 
Stege, zu der dolicheeepbalen Klasse gehören. Die geringe Höhe aeiohnel sie vor den Übri- 
gen Gruppen aus. 



>) Dieis Sohrift bsbs kli iridii «sltai «iaashsn Uvmd. 
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8) Der sehr defecte Schädel des anatomiacheu Museums {Nr. 43), den ich schon in der 
vori gaft Localgmppe mit erwähnt liabe, schlicsst sich sehr eng an die letztere an. 

4) Bei Borre, Möenbo-Herred, Praestoe Amt, aUo nahe bei Udby, in einer Qegend, die 
mök aa Httneugräbem ist, &iid ibmi in «bar Grafakttamw matttr nhbriolMB Kdniadm 
die 8di£del Nr. 44 und 45. Der leldiare ist aelur dOBOk, adgt aber dunliirag betrSohtfiohe 
LiClkgemTerhältnisse; namentlich nähert er sich durch die pvwae Länge seiner Bas^u den SchjU 
dein von Skovspfaard. Der SchäJe! Nr. 44 ist ein aiisgereichneter Dolichoctojilialu.s von 
grosser Länge und stark entwickeltem 8chädeldacbbogen. Beide ächädel haben verhältnias- 
mäsaig breite Naaenwursels; auch der Temporal» und Jla8toidaU>iiEaiiMeaer ibd belriMtiffielk 

D. Grab der Insel Langeland. 

An.s einem Grabe bei Freisvig n'md zwei stark defecte Schädel aufbewahrt, welche mit 
denen von Borre im Uebrigen viel Aehnlidikeit besitzen. Der grosse Schädeldachbogen des 
«nteii (JSt. 46) erUüri sieb som Tbeil aiu der Anveeenbeii starker EWialtlniooben in der 
binteen Fontanelle und der Lambdanabt; jedoch ist anefa lu bemerken, dass bei beiden SetnU 
dein der Sagittalbogea des Stirnbeins sebr gtoas ist 



JEBioken wir nnn noeb einmal auf die Sebadel der Stdnseit sorOek, so werden wir u» 

der Thatsache nicht verschlie.^en können, dass sowohl die einzelnen Localgruppcri unter 
sich, hh auch die einzelnen Schädel jeder Gruppe ^nelfache und nicht unerhcLliclif ^'e^^chie- 
denheiteu darbieten. Falster und Möen sind kleine Inseln und doch zeigt ein iiiick auf die 
Tabelle VI, dass gewisse OrSber anf bdden Inseln mehr «berrinsMnitaende Sdiüdel enthalten 
baben, als die Gräber jeder liieser Inseln für sieb betimebtet Die SebKdd von Skovsi^afd 
und JSaes auf Falster, von Borre auf Häen und Frelsvig auf Langeland stehen sich durch 
Grösse und Länge sehr nahe; ihnen s<>hlie,<Mien sich die freilich etwas kleineren Foi'men von 
KyböUeby auf Seeland und Stege auf filöen an. Diese ganze Gruppe neigt mehr zur 
Dolieboeepbalie und iob bebe sdion daraaf auflnerksam gemeoht, dass in dem Gnbhttgel 
von Skovsgaard selbst Bronse gefunden ist Dagegen zeigen die Sebüdel von Borreby snf 
Seeland, von Breininge Mark auf Falster, von Udby auf Ifiien eine grössere A.nnShe«' 
rnng an dio Brachyccphaüe. Nirgends tritt die locale Differenz so aufT;illij,' her\'or, als 
bei den Schädeln von Udby und Borre, welche Urte in derselben ü^rde (Amtsbezirk; der In- 
sd liÖen gelegen sind, und von denen der entere mebr btaohycephale, der latetere mehr do- 
Behooepiiale SebSdel gdiefert bat Bei der Analyse des Fondes Ton Naes anf Falstsr babe 
ich schon bemerkii wie g^oss die indi\nduello VerscMoilenbelt der fiwsftlnTO Sdbadel'sel, eod 
für die anderen Ortsgruppen f^ilt in gewisst iii Grade da-sselbe. 

Eine genauere Bekanntschaft mit den Einzelnheiten der Fundstätten mag dazu beitra- 
gen, solobe Versobisdenbeitan aidzukläreo. Sind Kriegsgefangene hingeschlachtet, sind Men« 
sebenopfer gefaraclit^ so kann ja «ne gewisse Misebnng von YoUcsstfimaiein staitgofiinden bsf 
ben. AUdtt kdne der mebr sbweiebend«! Formen berecbtigi uns ansunebmen, dass selbst 
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anter dam KriegsgefluigaiBen Lappen, Finii«n oder EbUom« geweaen «ind. Einer der Sohsdel 

Ton Knes (Nr. 32) steht seiiMim Bratenrndex (82,8) nach zwischen den Lappen (83,2) un^ den 
Finnen (80,3) , aVier er hat einen Höbenindex von 82,9 gef»enüber dem lappischen von 75,1 
und dem tinnischen von 73,2, und das Verhältnis« von Höhe : Breite ist bei ilun = 100,6 
: 100, wählend ea bei den Lippen s 90,2 und bei dm Fnuien aie 91,1 iaL Bin uiderer Sebü- 
del von Neee (Nr. 90) hat «ine» HWienindmr "von 74,7, einen Bteitenindwc von ^7,1, einen 
Oberlüeferindex von 'J2 ' un ! eine Ilinterhauptslänge von 33>3 Proc; die eiitapredimiden Zell» 
len htÄ den Orönländeru lauten 71,0 — 71,8 — '^4 0 — 32,4. Wnr dies nun ein Eskimo- 
Schädel? Oewiss nicht. Das Verhaltaiss von Höhn and Breite ist bei den Orönländem 
= 103,0 : 100. bei dem Sohüdel von Neea s 111,3 : 100; sein longitudineller Sdiädeldach- 
bogen betritgt 40,1 , der der OrSnlSnder 87,0. Wollen wir Analogien tu dem Soh&del von 
Naes suchen, SO finden wir sie viel vollständiger bei den Schädeln des Bronzealters, wo die , 
den obigen entspreehcnckn Zahlen lauten: 71,1 — 06,6 — f>2,4 — 27,5 — 107,1 — 35,9. Diese 
Zahlen stehen den grunläadi.scheu näher, als die von Naes, und man könnte daher mit mehr 
Qnmd die Schädel dee Bronzealters auf Eskimos bejdeben, was wohl keinen Beifall finden 
möchte. 

£s scheint mir bis jetzt <mm{$|^li an, aein, ein bestimmtes Urtheil darUber abzugeben, ob 
sämmtliche Schä<l<>l der däni'^fihcn Steinzeit einem Volke angehört haben oder mehreren. In den 
heutigen V'erhiiltnisseu bietet jeden Volk Europa-s ähnliche Differenzen der individuellen Schädal- 
formen dar. Wenn wir nun eine ähnliche Mischung, wie sie im Laufe der (jtdturperioden 
aieh in Eon^ nllmäWicb YoUaogen hat, fttr die allnordiBche Be^Slkerung kaum amialiiDen 
können, so ist dooh nioht sn ttbeneben, daaa in roheren ZeÜeai die Abgreamng kleinerer 
Stämme und Genossenschaften möglicherweise orbliche Besonderheiten in grösserer Stabilität 
befestigte. Die grosso Häufigkeit des Os mterparictalo und der SchAltknochen in der Lambda- 
imd hinteren 8agittaInaLt, welche wir verzeiclmet haben, z. B. bei den öchädelu von Udby, 
kSnnte «nf aokihe «rbUdM YerinOiniaBa bisdenton. Loniarbin irardiettt der UnetMid, daaa 
ein Tbeil der Sleinaebitdel deh mehr anr Braehyoephalie, ein anderer mehr aar DoUcbooaplia- 
lie neigt, eine besondere Aufn^erk.samkeit, zumal wenn es sich darthun Hesse, daas die GfS» 
her der mehr brachyc» pluUeu Schädel älter, die der mehr dolichoceph&len jünger wären. 

Zu meinem iBedauem bin ich nicht im Stande gewesen , meine Meesongen auch auf 'die 
modemen D i inanad i iidei «wwlBluMn, ftm denen die Ropenhagener Hnaeen »eiebe SoliitiKe 
baaltaan. Aneh diaae S<Mdal Migen groeae individoeile Yeradiiadenbaiten und iob «nrSbne 
namentlich den Schädel einea bekannten Adeligen im anatomischen Museum , dessen wildes 
Aussehen, namentlich dessen kolos.sale Supraorhit^ilhcicker jeden Alterthumsforscher in grosse 
Verlegenheit »etzeu würden. Im Allgemeinen habe ich den Eindruck gewonnen, dass der 
neudanische Typus sich am meisten den Borreby-Scbiideb MmSbert, alao mesoeephel wSt Nai- 
gong anr BraohyeepliaUe lat, und ieli inSdite debev annahmen, dua in der Tbftt aehon mr 
Steinzeit die Ahnen der jetzigen Bevolkaorang im Lande gewohnt haben. Nirgends ist in En* 
ropa eine solche Annahme durch die geographischen tind hintorischen Verhältnisse des Lan- 
des mehr goreohtiertiL^t. Violleiclit werden meino Mittheilungen dazu anregen, auch den mo- 
dernen Typas des l>änen8cbädelH zahlenmässig genau festzustellen. 
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Worsaae ooterscheidet inaerbaib des Brouzealter& zwei Perioden, je nachdem man die 
L«iiQ|ieii TerbiMiiito oder tueht verbnmitft Ecatara» dtm Gewoiiiilitibd nnd daliar aimd 
Sebüdel aus dar BnunaHtt üb«nKU adtn. im altnoTdiaeh«n Hwmoid wo. Kop«nb«gen finden 

ddn nur drei, überdies sehr defectc Schädel , auf welche ich schon früher zu sprechen kam. 
Sie stammen aus einem gro-^sen Ornbhitgel bei Ojerdrup, Kjöbnhavns Amt, Sommo Hoired, 
auf Seeland, worin sich eine vier £lleu lange titeinkisie befand. Darin lagen 6 Schädel von 
EnradufliMD idH Sand bedeoki, Die nodi Torhandnan önd »iitgeseiebnet dolioboe«- 
phaL Bw ml« (St. 4t) bat kebaa TUMcm rwrintaB> wid dar nasiim MBd^ranhire 
. reicht sehr hoch hinau£ Sein Breitenindex beträgt C9,6, der Höhenindex 74,5, Höhe zur 
Breite 107,1, Hinterhauptslniigp zur Qesammtlänge 29,2, überkieferindex 92.1. Da <1ic beidr-n 
anderen Schädel vielfache lietecte besiUeu, so sind die hier erwähnten Maasse vielleicht 
eiWM in'VHdSaiigH', als di« in d«ii TabflUan TsiandiiMtan MitteL Die flwammtrerliliiltniaw 
^UeaM SdüSdeb uSImiii hi^ dann nodt laohr denen der sweiieD ^tm^paäodt. ~ Ton den 
anderen beiden Schädeln ist der erste (Nr. 'lO) durcli oine lanp^e und stark vorgjariogende 
Nase. Hne flache Gl«bel!a und stark vorspriiit;eiidos Hititorhaupt eharakteriffirt. 

Bei der geringen Zahl dieser Schädel auliialte iuli mich für jetzt eines weitem Eingehens. 
DaM ihnliolie doUebooepIule Fonnen aneh in «irmeiiieii Oräbeni der Steinwil ▼orkommeD, 
haJbe ich adion itOher ausgeführt. Dagegen muss ich noch anführen , dasa aioh im phjsiolo- 
gischen Museum zu Ko{>enhagen einige doli^^hoci phalo TorfschiUlel fntJen, welche *«ehr 
bemcrkenswerth sind. Schon auf dem intcrnaliöiialon Congn sse y.ti Paris habe ich ähnliche 
Beobachtungen aus Norddeutachlaud erwähnt (Cungres iuternat. d'anihrop. et d'archeologie 
pvdhiiloriqae». Fem 1868, p. 407) nnd meine Funde babe^ «eb seitdem noeb vennebit Sa 
dUifto nfib dabeir empfehlen, Icttnftig eine genau«» Veridäobung der TodSubihdel mit den 
Oräber'iehädfln anzii.stt'lleii. 

E.s (pebt aust»er den Schädeln noch einzelne andere Knochen der Bronzezeit von ande- 
ren Fundstellen in Kopenhagen. Ich habe im altnordischen Museum einige derartige Kno- 
cben gemeaaen, weil die F^ag» von den kumn Sebwertgriflbn dixeet dasu auffordert. leb 
gebe diese Maasse, obgleiidi sie zur Beantwortung dieser Frage nicht geniSgen. Das antere 
Ende des Os femoris war an den Coiidylen 9,3 lireit und 9,0 Jick; da,<? untere Ende der Tibia 

5.3 breit und 4,0 dick, ein Paar Metatarsaiknochen je 1,ti und 7,3 lang (Kr. 6. 297j. In 
einem anderen Falle (Nr. 15273} zeigte das obere Ende der Ulna, das kräftig entwickelt war, 
eine Dicice vtm 3,3 am Gdenk; eben to boeb war der QetenkäieiL «Eine Finger-Pbalanx 
(Nr. 1801X um welche noeb ein Ring aus Bronzedraht sass, war 4,1 lang, am hinteren Ende 

1.4 breit nriA 1,0 dick, am vorderen 1,1 breit und 0,6 dieL Alle dieae llifawaeft maebm den 
Eindruck einer zarteren Eutwickelung. 




Die altnordischeD Schädel zu Kopenbag^n. 



HL Die Sdüid«! der Blseaudt. 

Avdi binr aatmcbdika dw diniMlMn AUävtliiinidbracbsr indix«re Perioden, von deam 
oe di« eiste »uf d» 3. bis 5., die «weite enf dM 5. bia 8.» die dritte auf d«e & bi* 11. Jidir« 
boadert niuerer Zdtieohiiwig verlegen. 

A. £rate Periode. 

1) Der erste Schidd QSt. 52) am Saaderttmgaard, Ansuni Henred, OdeoM Amt, auf 

der Insel Fllnen, ist schnn von Esch rieht wegen seiner kolosHal« u T.ängo boscliriebcn Ob- 
wohl daran oitie offenbur |)0.sth«mo Verdriickung des Hinterhau^te^i au)' der reelu<?ii .Seito vor- 
banden ist, HO iät doch die Haupliörtii offenbar erhalten und natürlich. Der iSch&del hat die 
koleesale Ltnge von 39,4 und einen LKngvadiSdeldaebbdgen von 4S,0, wovon 14,S auf die Squama 
occipitalis und 15,2 auf die Sagittalnaht fallen, — bSchst ungewöhnliche VerbältnLsse. Es 
stiiMiirt <lati)it, ibiss dio ProUibuiantia onci|tiia!is externa und die Linea nucliat' "überaua stark 
ausgebildet sind und dass das Planum semicirculare sehr hoch hinaufreicht. Der Höhenindex 
beträgt 63,3, der Breiteoindex 54,8, Höbe zur Breite = 106,2 : 100, UinterhanptalSnge 30,8. 

2) Der iweife Scfalidel (Nr. 68) wurde in V^arpelev, Stevne Herred, Praeatoe Amt» auf 
der Insel Seeland gefunden. Die Besclireibung den Fundes hat Herbat (Annaler £ nord. 
Oldkytulij^bL'd. 1861.) geliefex-t. In einem Sandliü'^'e!, bcdf^ekt mit sechs mäcbtiseu Steinen, 
war das äkelet borizontal niedergelegt Neben ihm fanden sich ausser Thierknochen roini- 
seile Qlasgelaaae mit Tbiei^, Pflanseiw mid FruelitbiZdem in veieehiedenan Formen, cowie 
JBronaeger&tb. Ein BronMiieb mit aeber KaeBevole hat Engelhardt (1- ^ P> 1%^ IB) 
abgebildet. An dem Sclindel beträgt der Höhenindex 72,4, der Breiteninde.x 71,8, Höhe 
zur Breite 100,7, Hinterhaupt^index 33,3. Aitch hier ist das Hinterhaupt «tark ausgebildet, 
die Protuberanz sehr entwickelt, dabei die »:>upraorbitalhöoker stark. An den Qelenken des 
Hialerhauptes Spure» von Artbritie deformauL Die Dolidteeephaiie ist ctemnadi eehr anage* 
apiochen, obwohl der Uaatoidaldordimeaaer 14,6 betrSgL 

3) II 1 l itte Srbäilol, von Dueaasen, Norre llerred auf der Insel Bomholm, ist gleich- 
falls v«ii llei hst (Ann. i". aord. üldkyudii^'h. 1843.) erwäliiit Es ist ein starkknochiger Do- 
licbocephalui) mit IcicUtun Verletzungen am Stirnbein. Leider gestatten seine vielen De- 
fecte nur wenig Vergleicbungen. Im Qanien irteht er dem Schädel von Varpelev nüber. 
Sein Bieitenindex betrigt 72,5, der HinterbauptNadHC 31 fi. Der Scbaitelbogao miaet 40, 
woran besonders Stirn (14) und Hinterhaupt (13) betheiligt sind. 

Es iai ausserd^n) 7m bemerken, dass bei allen drei Scbädelu eine zu ihrer mnatigen Oiöaae 
geringe Breite der Nasenwurzel vorbanden ist 

i 

B. Zweite Periode. 

leide Scbäilol sind von Vestor Egitsberg, Haarsc Htrred, Praestoo Amt. Sie stimmen 
unter einander sehr überein und sind am^gesuchte ÜolichocephaJi. Ganz besonders gilt dies 
Aituv tu JMiaM'eu't nm v }q 



Digitized by Google 



74 Rad. Virehow, 

voa Nr. 55» dMaenBreitenindex 67,1 betaritgt und deaaen Sagittallinie w stark bttrortriU^ dm 

ieh ihn ftls Lepto-ScBphocephalus in meinen No&en eingetragnen habe. Die Mnskclaiuätze dos 
Temporaiis reiclien so hoc1> hinnuf, dass, über den Schädel gem^wn, der Ahstanfl rlr r Liiipar- 
flemicircuiares nur 9,5 betragt, »o dass der Schädel in dieser Beziehung zwischen den Grun- 
Undflrn (7,4) und d«i linneiiL (IM) mitten iima itdit. Allerdinge eind dabei Sjnoetoeen vor- 
huidein, die vohl aioht guu obne ISnlliMi Mif die OeatnU dak SoUUteldaches wturen. Die 
Nase ist gross und sehr ntnrk vorspringend, ebenso das Kinn, wie denn Audt der Unterkie» 
fer ©ine Kchr beträclitliche Kiitwielceluuf; darMc'et. 

Der andere Scbädel ist aliulicli und wenngleich im Ganzen etwas breiter, doch ha Tetü' 

poimir und Maatoidaldtirdiniaager adimnler. Selp SohSdeldaebbogen iai fast nm 2 Gent: IKn- 
ger und zwar besonder« wegen der starken Entwidcdang des Hinterliauptes. Der Hinter- 
hauptsindex hat hier 'Ii« f^nr nufifewolinltclie Grösse x<m 37,!>, dRfrej,'eii lieträ^^'t der Oberkie- 
ferindex nur 92,3. Der in der Anmerkung zur Tabelle erwähnte leichte Prognathismus des 
Oberkiefers muse demnach mehr in der Stellung der Gesiohts- und S«iiiSdelknochen zu ein- 
ander begründet aein. 

Die Schädel der Eisenzeit sind demnach ausnahmslos wahre Do! ichocepha- 
len. Sie zcigon untrlcicli f^cringero individuolle DifRTenzcn, h!s d'r Srliiölel der Steinzeit, 
und sie machen den Eindruck, als seien sie einem anderen Volke angebörig. 

IV. Die BaoensoMdeL 
A. Die Lappen. 

Von den fttnf in des Kopenhagener Koaeen befindlidien Lappenaehädeln aoheinen swd 
(Nr. 59 nnd 62) weiblidie su a«n. Einer (Nr. 58) liat, wie aobon arwSiint, ao nngawSlinllehe 

Oroesenverhältnisse, dass man versucht wird, an Hydrocephalie zu denken, doch bemerke ich 
ausdrücklich, dass ein ]ii)-itives Zeichen dieser Krankheit nicht vorliegt. Dagegen kann ich 
nicht unerwähnt lassen, dm» der Habitus aller dieser Schädel etwas Pathologisches an sich 
hat und an diejenigen Raeen anaerer Hauathiere erinnert, für wddie der Hops daa Haupt« 
beiapiel darbietet BekanntKdi iat bia in die neneate Zeit immer wieder die Frage eroriartt 

in wie weit die KachitLs fiir fj^wicse R.ierTivcrh.T!tni«<;e bestimmend sei. Ich will diese Frage 
keineswegs entscheiden, da ein grosseres Material daKir ge hört, als ich besitze, indess scheint 
es mir doch richtig zu sein, dass die nMop-vRaccn" der Hausthiere, wie ich micli ganz all- 
gemein «udrOflken möobta, eine groaae Verwandtaebaft mit der Baehitia seilen. NirgMida 
tritt die Tbeorie Darwin 's meinea Wiaaena ao nahe an die Lehre der menaehliohen Racen 
liernn , wie £»erado bei den Lappen . «nul e<: verdient eine ern=5thafite Untersuchung, ob nicht 
wirklich, wie auch Qu^rauli (Mem, de ia soc. d'anthrop. de I'aris. I. p. 179) schliesst, un- 
günstige Emabrangsverhältnisae einem ganzen Stamme einen ei-blichen Typus aufgedruckt 
babeo. 

Der Lapponschädcl repriLsentirt die breiteste Form der nordischen Brachyc^phalie. Grosse 
Kurze des Hintcrhaii|itr^ i.ci st.uki r Entwickelung der unter« n Bieit( ndiiroliine<!<!er er?reng;t 
fast durchgehends trochocephale (runde) Formen, Die grimte Länge des Schädels beträgt 
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(immer abgesehen von dem Schädel Nr. 58) 17,3 im Mittel, der Schädeldaclibogen inisst nur 
35,1, die Länt;r des Hhiterhauptcs 5,3. Dafrej^en hat der untere Parietaldurelimeaser 14,4, 
während die Tubera parietalia wenig entwickelt sind und nur 13,5 von einander abstehen. 
Trotidem feidMU die Lmaee Minieixcnlaiea nidtl hoeih hinMif; ihr Ahataad em Sohidd k/k 
«ehr betriiehtUoh. Der BniteDhidez bereehnei aiish auf 88^. Auch der temporale (113) vnd 
oiastoidale (13.1) Durchme»der sind gross, und dem entsprechend namentlich die mittlere 
Schädelgrube weit, die hintere kurz. Vorhältuissmässig häu£g erscheinen Synostosen der 
Nähte, namentlich der seitlichen. Unter den seclis Schädeln haben vier eine Synostose de-^ 
vntefea (temponlen) Ahadmütec^ einer sni^eiek dee mÜUeieii Theile« der Erajuoali^ avai eme 
Synoatoie de» liiateren Abudmittee der PfeiLiiaht Defflx hei der groaie SohSdel «ne peiv 
sistirende Frontalnaht, ein anderer eine besonders itaxke OlabeUa, und zweimal finden sieh 
Scbaltknochen der LambdaDaht. 

Das Gesicht ist niedrig und verbältuisamässig breit, was einen mürriHcheu oder leidenden 
Eindni^ macht* Die Naaenworael wb nnge«6hnüoh bieii, 2,6 im Uittel» hei swnl SeUEdefai 
sogar 3,1. Die weit von einander stehenden Orbitae haben eine mehr viereckige Gestalt. 
Die Jochbogen entsprecheu dieser Breite wenig; ihr Abstand beträgt nur 13,(\. bleibt alsi» 
selbst unter dem Mittel der schmalköpfigeu Grünländer. Auch der untere niaxillare Durcli- 
niesaer und der Abstand der Unterkie£arwinkel ist verhiUtniasmiasig gering, was mit der 
scfawachen Entwiekelung dee Kauapparats zusammenhängt. Oans besonders niedrig ist der 
Unterkiefer in seinem mittleren Theile(2,'c>); wa-shövlist charakteristisch ist, da selbst der grosse 
Scliädel Nr. 58 hier nur 2,8 mi*ät. Xur das rundliche Kiuti sprintet stärker vor. Dor Ober- 
kiefer erscheint in Folge davon zuweilen leicht progn&th und seine Schneidezähne grellen 
Uber die unteren vor. Trotsdem isfc das <]etiehtadcele( weaentlMih orthegnath. 

R Die OrönUnder. 

Der Typus des Eskimoschädels ist so ziemUch in allen einselneu Stücken dem des Lap- 
pensohndal« entg^engesetet, giekhirie er hn ChroMen und Gaaeen davon abwdeht. Ein ho> 
her Orad von DoUehooephaiie, ja man kann sagen» Leptoaeaphoeephnlie mit Prognathie- 

mu8 und kolossaler Ausbildung des Qcsichtsskelets charakterisirt die Grönländer. 
Und auch hier scheint gerade die Art der Ernährung hostimmend eiTic;;ewirkt zu haben. Der 
fast aussehliesslich thierischen Nahrung und der grossen Anstrengung des Kauens entspricht 
die aflfliUlige Entwjok^ong des Kaoapparatea, die aidi niohi avtr in der StKrke und Qfttae 
der entspredmiden KnochentheOeb Mmdem and fikal noeh mehr In der AuBdebnoag der An- 
satxflachen der Kaumuskeln zu erkennen giebt 

Die fiinf Schädel, welche zur Onindlagn meiner speciellereii Betracht^mg dienten und 
welclie sämmtlich aus Omenak an der Westküste Grönlands (etwa 71 — 72* n, Br.) stammen, 
irnrden von mir an» einer grSanren Ansahl in dem phydologiadien Unaeom m Kopenhagen 
anegeiwihli, wail eie die am beeien whaltenen und mit Unterkiefer vorsehen waren. Sie 
unterscheiden sich jedoch Im Wf'.=;ontlichen von dnn übrigen in keiner Weise. Zwoi darunter 
(Nr. 64 und ^5) «chf'inpn weililiche zu sein. Trotz nicht unerheblicher individueller Ditie- 
renzeu stimmen doch d\<s V'erhältnisszahlcn ungewöhnlich scharf ansammen. 

10* 
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Bm einer nicht uubeträchtlicben liölic (der Indox zeigt im Mittel 74) ist die Brette sehr . 
gering. Die al'solutei) Maasse der letztcti ti soll« niikt ii zwi^clii-n 12,7 und 13,8 (}ici don T^aiipen 
zwischen 14,2 und 14,8, in uaximo 17,3); der Broitenindox betragt im Mittal 71,8 (bei den Lap- 
peu d3,2, in inaximo 85,1). Darin gleicht der £skiiu<»cbädel dem lAppiscben, dass die Tobe» 
parietoliaeehrventrielienaiiid, aber Oir Abetand ist weit geringer, nSmliob 11,4—13,0, im Mittel 
12,0 (bei den Lappen 12,d— IJ ' Mittel 13,5). Dazu kommt ein im höchatem Qrede cbarak- 
teristisclifr Uiiistünd, luimlich die Jlöhe imd die abwciclicndc Begrenzung den Pia- ' 
tium semicirculare. In allen Fällen erreicht die Linea semicirculariii, d. h. die obere Grenze 
dieser for den Anaali dei gr ne a e a SeiilibBBMilkele bestimmten FfKdie^ das Ttaber perietele; 
in swei FSUen (Nr. 66 und 67) ttbersehreitet aie sogar das Tnber beiderseits, ae dasa 
danelbe ganz zur Muskelinsertion gedient hat, — ein Yerhältniss, filr das wenigstens in 
Europa meines "WiH.seiis allu Analogien fehlen. In diesen beiden FHlIen war die Entfernung 
der Lineae semicircularea von einander bis auf 7,3 und 7,0 Cent, venuiuderi; in den anderen 
dr^ betrag sie dnimd T,ft nnd iweimal 7,8. (Der oben erwUmte ScAldd ans der swdtw 
Periode der Eiaenseit veigte ^e AnniOieimng bis auf 9,6). Ibre grüaate Anniiiemng erreielien 
jedoch die Lineae semicireulares nicht an den Tubera parietalia, sondern dicht hinter der 
Kranznaht, wo sie eine gegen die Mittellinie des Schädels einspringende Curve bilden. Das 
gesaronite Planum ist sehr glatt und nur die Linea semicircularis flelbst, zuweilen der nächst 
an sie anstoaaende Tlielt desFUmtim, bilden einen Itieht liSdcerigen, gegen die Mittdtb^e 
des Sobideldaehea sebarf abfallenden» niedrigen Wulst. Zweimal (Nr. 63 «nd €7) fand «cb 
innerhalb des Planum semicirculare eine Synostose des temponlen Alisehnitts der Kraiusnallt. 
Jedesmal erscheint die Srhläfengnibe pnnz platt. 

Aus der Tabelle Vil ist zu ersehen, dass aucli der Teroporaldurchmesscr de« ^kimoscha- 
dels geringer ist (11,2), als der irgend einer anderen meiner Gruppen. DerJIaetoidaldurohniesMr 
(1S,8) steht nur dem Schädel der Bronse< nnd der jüngeren Eisenseit (13,6 nnd 12,6) naob. 

"Uiiigekelirt zeiclmeii sicli di'_' LHngonmnasse vor den meisten anderen aus. Nur die 
Schädel der Bronze- und jüngeren Eisenzeit (18,9 und 18,6) ergeben höhere Zahlen für die 
grösate Länge, welche bei den Eskimos 16,5 beträgt. Der longitudinelle Schädeldachbogen 
(37) ist jedocb bei diesen grSsser, als b^ den BronaeaehSdeln (35,9), welche in diesem Ponkte 
den LitjipeiLschädoln (35,1) nahe stehen. Höchst auffallend ist jedoch die starke Betbeili> 
gün^( des ilintfrliaujites. Das Vrrliältniss der Uinterhauptsltinge zur Oeaanuntlängo i<5t 
c= 3i!.4 : 100. Von den in der Tabelle A. zusammengestellten Gruppen besitzt nur die der 
jüugtiren BiseaaeH angehörige eine gröeaere Zahl (32,9), und aaeh die Specialberechnuug der 
Loealgruppen in der Tabelle B. seigt nnr eine Gruppe der qMiteren Bteinaeit, die von SIcots- 
gaaid. mit einem höheren Index (85,9). Die Lappen beben ein geringeres 06.6), die Pinnen 
«n höheres (32.7) Maa.S3. 

Noch weit correcter und genetisch mehr nuachaulich erweist sich die bezeichnete That- 
eaobe bei der Tergleicbnng der abeolnten LKngen. Diese lebrt nXmliob, dass die Sagittat 
iSngen des SUmbeins (12,7), der Scbeitelbeine (12,3) nnd der Hinterhauptseebuppe (12,0) ein« 
andrer ;,'anz nalic kommen, während sonst in der Begel, selbst bei dolicbocephalen Schädeln, 
die Hint«rhauptsschup{)e kürzer ist. Auch bei den Finnen mi'.st sie nur 11,5, während das 
Stirnbein 13,4, die Scliädelbcine 12,7 zeigen. Nur bei den auch sou!*t so inerkwUrdigeu l)o- 
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lidiooeph&len d«r älteren BiewiMit wmbI die Hinter banptMdiapp« im Mittet 13,3 bei eiDCir 
Sng;ittalläri((f des Stirnbeins von 13,1 und der Scheitelbeine von 1?5,S. Die f'cliädel der jün- 
geren Eisenzeit haben nur ein Mittel von 11,5 fiir die Höbe der HiuttrhaupUsscbuppe, da- 
gegen ftind die Scbädel von Skovsgaard auch hier zu erwähnen, welche bei einer Sagittal- 
iKnge der HinterhaiiptMcirappe von 13,8 «m Stinibeiin 13,1, aa den Sdidtelbeinen 18^4 mee- 
NOi Die Uberwiegend occipitalc Ausbildung des Eskimosohädcis tritt hiemach deutlidi 
liprvor, xiud ich bemerke, das« mch damit noch eine phj-siognomischo Eigenthümliolikeit ver- 
bindet, die nämlich, dass die Uint<^hanpt8schuppe an der Linea semicircularia occipitalis 
superior (Linea nuchae) fast winklig gebogen ist, so d«n der ontere Theil mehr horizontal 
veriKnft Im GegenBatn za dieeem Yerbalten des fiSoterhanpie atelii die Thataaehe, daes 
die eigentliche fiaaia oranii (Entfemnag der Naaenwurzol vom Meatus au>litoriu8 externiu 
und vom Foramen occipitale'i f;ust genau so gross ist, wie bei den Icuisköpfigen Lappen 
und den leicht braoliycephaleu Steinachädeln. 

Am Qeiidit Waunirt mSb dar DeliduMepludie eine trotar dar iteikn Bntwkikdni^ 
aller ttlnigen Knoeiken ao geringe Breite der Kaaenmusel (2,0X vie ne aieb aonat am als mit- 
tel der Stebi^cliiulf^l ergiebt. Dagegen ist der maxiUare Breiteudurchmeaier (6,7) grosser, 
als bei irgend eiutr anderen Gruppe. Dein entsprecliend ist die Nasenöfihung oval und hoch, 
und die grosse Qrbita mehr rundlich. Letztere ist überdies besonders ausgeseeichnet durch 
die wahrhaft beatiale Anabildung der Snpraorbitalgegend. Der obere Band der 
Ai^enhtfhle ist «itimlifth fiMt oonataat ao sehr vergniwert (vedSngert), daa» die bkäsoFa 
supraorbitalis einen wirklichen Kanal bildet und daas noch über diesen hinaus der Rand 
sich wie ein Dach vorschiebt Nächst der Gestaltung de> Planum e^nicii'eQlare ist dies der 
am meisten thieri&ciie Zug des Eskimosohädels« 

Wae den Kauapparat anbc^gt, «0 iat aonidiat der sum TheO adir «tarke FMgnmtbi»> 
mna an erwShneD. Der OberldeferiBdiex (B4) -witd nur von der Scbadalgruppe des Mlteien 
Eisenalters (9(>,2) übertr uffen, indess wirkt seine Länge bei den Eskimos \'iel mehr, weil 
die Höhe rlcs Obergesichts (die Entfernung der Spina nasalis von der Nasenwurzel) unpjleich 
grösser ist. im Allgemeineu stehen die Zähne gegen einander; nur einmal (St. 64) tinde ich 
bintereinanderstehende ZEhne notirt Die ICitto dee Unteddefera iat faSlier ^5), als in 
irgend einer anderen Gruppe; eben^ nnd der untere Umftng diene KuMsbena (30,3) und 
der Abstand der Kieferwinkd yrm ein.'inder TT 0,2) die j,Tö.ssten überhaupt von mir ▼eraetch^ 
ueten. Der Kieferwinkel trsoheint dabei sfhr stark winklig abgesetzt, 

Audi die Jocbbreite (l<i,8) wird nur von derjenigen der breitkopligeu Finnen Ubertrof- 
fen. Die Joobbogen stehen miaalg ah. Daa Joebbein und der Frooessus i^omaticna des 
Oberkiefers nnd aebr atark. 



Aucb bei den finniaehen S(ASdebi liabe ieh mieli auf eine Ideine Auswahl beadnünlet. 

Es kam hier ausser der Rücksicht auf den Erhaltungszustand imd die VoUst&ndi^eit der 
Schädel noch ein Umstand in BetracLt, den ich bc-sondei^ hennrliebcn inöehte, \m vor et- 
waigen Irrthümera *u warnen. Gerade in Finnland scliieben sich die Lappen und die eigcut- . 
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liehen Finnen so dorahemander, das» eine sehr aorgfaltige Scheidung sothweudig Ut. Im 
anaJ>iniisehen Museum in Kopcnhaj^on fiu.li t sicli eine gewiss« Znhl von Schädeln aus Fiun- 
laad al3 tinniücbe bezeichnet vor, die minde8t.eu8 Miachforiuea darsteUoo. Aehulickea mag 
Mich radflrwwt» vorkonunen. Idi habe utkdi daher «nf dni Sd i üde l bMcbiftnkib, bei denen 
die KamaD da Qeber, der ntofeuotea Ilmoni und 'Bonsdorff in Hdaingfora sine beaondeiie 
Bürgschaft gewährte-i stimiii<.n mit anderen, mir bekannten, jedooh bei dieur Gelegen- 
heit nicht zu lie'ipri ülieii lf I! tiiiiiischen Schädeln überein. 

Der tmitische Schädel ist uuzweiftilhaft brachycephal und ortiiognath. Sein Bmten- 
index beträgt 80,3 , irt also nm Wenige« kleiner, ale der der LappeneohideL Da »wdi Min 
HohenindeK kleibier iafe, m> atimmt das Yerfamtnias von Hübe und Breite bei beiden aemlidi 
nahe überein. Nichtsdestoweniger ist seine ganze Erscheinung eiiio wesentlich vei-schiedene. 
In allen seinen Theilen zeigt sich vinc kräftige, mau koaute fast sagen, stolze 
EntwickeluQg. l>ei' Ausdruck Brochycephulus (K.urzkopt) giebt gerade liiei- leicht eine 
&]eobe Vontellung; es iet^vidmebr vorwiegende Breite bei verhSltniean&Mig be- 
traohtlieber Länge, welche dieM SdiSdel charaktensirt. Ebe apedeUere Betrauhtamg 
wird dies sofort dartliun. 

Die grösste i^^inge (18,3 im Mitteij erreicht beinahe die der Jiskimoscbädel (18,5); der 
Schädeidachbogeu (37,C) ist sogar länger als bei den Eskimos (37,0). Auch das Vcrbältniss 
der HintwrbaopfdikBge sor Qeeammittnge (82.7 : 100) if»t grSwer ab bei den Bskinot (32,4 
: 100). In iliosc'ii Bozirliungrii nälicrn sich die Finnenschädel denen der Stein- und Eisen- 
z< :t Aber die Entwickelung ist tiotzilciu koitic wtsentlicli occipitalo. Die Sagittallängo der 
Hinterliauptsachuppe ist nur 11,5, dagegen die des Slirnbeinü 13,4, die der Scheitelbeine 12,7. 
In keiner anderen Gruppe hat der Sagittalumfang des Stirnbeins em so hohes Mittel, und 
die Stirn, obwohl etwas eebmal, encbeint daher Uber den Toben frontelia hoch. Dam 
kommt die bomerkenswerthe Eradiflinung, dasa die Alae temporale« des Keilbeines sehr gross, 
besonders breit , ilagef^en die Squawne tPtniiora.leH dos Sdiläfcubeins klein flind. £s handelt 
«ioh hier demnach um eine sincipitale Ausbildung des Schädels. 

Wae die Breite angeht, eo «md fiut aimmtliehe QaerdurchmeiKr dabei betheiligt. Die 
gtönte Breite errnciht mit 14^7 im Mittel daa Maximum aller Gruppen. Daaselbe gilt von 
dem Sdblifendnxcbmesaer mit 12,6. Nur der mastoidale ist kleiner (12,9) als der der Lap- 
j>en (13.1), der St<?inschädel (13,0') utid ler Si liädel der ältesten Eisenzeit (14,6). Gej^'eniiber 
den Lappen ist besonders zu betonen, das» die Tubera parietalia stark entwickelt 
sind und daos ihr Abetend (13,6) um dn Weniges grösaer iat. Dagegen reiehen die «dir 
glatten Plana eamidieutaria sehr hodi binaof« jedodi ttbeiedbrnten aie niema]» die Tnbem 
parietalia, wenngleich es vorkommt, dass sie dieselben kreuzen (Nr. 68). In keinem Falle be- 
trägt die verticale Annälienmg der Lineae semicirculares an einander mehr als 13,5 — 13,0 
Cent, was einen durchgreifenden Unterschied gegenüber den Eskimos begründet. Zugleich 
eniebt man daraus, was für die allgemeine Craniologie von uidit geringem Inteteste ist» 
dass die Ausdehnung dieser Plana oder der Schlaf enmuskelu keine noth wendige 
Einwirkung auf die fJostalt des Schädels ausübt. 

In einem Falle (Nr. t»'J) faiulcn sich Schaltknorhen in der Lambda- und Scbuppennaht. 
Sonst sind die Knochen sehr kruliig. In einem anderen Falle habe ich besonders die »tarke 
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£Dtwiek«limg der FkotnbflirAiitiA exteroa und Oriata oocipitalia (Nr. 70) und ngleidli die 
gnme Aiwbildang der Areas tnperciliares notirt. 

Auch dio Oesichtaknnohen sind kräftig. Die lange und seliinftto. stark vorstebetnlf Nase 
hat eine verbältnJsftmäsäig breit« Wurzel (2,6), so daas sie in letzterer Beziehung der Lajtpen- 
hm» glaidi steht, tos der sie aieli doch in allea andemn BenehnngeD untenoheidsL Auch die 
Spina nasalii iit stark. Der Oberkiefer ist liodi und gross} die unteM Maxülarbraite 1>e- 
triigt 6,2, steht also unter derjenigen der Grönländer (6^7). Der Oberkieferindex betrSgi 
nur 90,3, jedoch springen die Zähne des Oberkiefers etwas vor. Die .TnoM ofren sind nn<»e- 
legt und etwas klein; trotzdem ist der Jugaldurchmesser (14,0) der grösste in sämmtlichen 
Grappen. 

Der Vnterldefer ist im Gänsen krSftig, jedodi mehr an den SeitentlMilen, ab in der 

Hüte. Hier beträgt seine Röhe 3,1, ungefShr so viel als das Nüttel der Stein- und jüngeren 
Eisen «:cliHflel (3,2 und 3,1) ergiebt, dagegen weniger als bei den Eskimos (3,5). Dafiir ist 
der Gelenkast (7,0) länger als bei den Eskimos (6,0), ungefähr von gleicher Grösse, wie ao 
den Unteridefem der Easenaeit Der untere Umfimg des Enoebena (18;1) ist sogar geringer, 
als in allen anderan Orappan und der Abstand diat Kiefbnr&ikiel ¥on eiifisnder (fl^ whd nur 
n'x'h v(»i dem Unterkiefer der .späteren Eisens^it (9,3) unterboten. Es rf<!iiltirt daraas eine 
riH'lir \viiik!;(,'n Sti-llunr; liriiler Kie^erhälften sra einander, sowie ein sf^trkere'^ Vrirsprinfjon des 
Kijiii8, cliarakteriöirt durch die Entfernung des letzteren von dem Meatus auditorius extemus 
(13,3), welche bedeutender ist, ah in iq;end dner der anderen Gruppen. Am niehsten kam- 
inen darin die Schädel der Steinveit (19,3)^ wäiirend selbst der Rtark «ntwidcelte Kelexappsp 
rat der Eskiuuis ein ^crin^^orcs (12,0), der <;rhwnrh1ichc und mehr aosgenndete Unterkiefer 
der Lappen ein sehr viel geringeres (12,2) Maass ergiebt. 



Ich schliesvc damit meine ß(-nierk\inpen , .so verfübreri"!?!! es auch sein möchte, auf zahl- 
reiche andere Arbeiten Uber Uräber- und Baoenscbädel einzugehen. Nur einen Punkt der 
vergleichenden Anthropologie «ül wh noch beiQhren, weil ich daim direete Veranlasaong 
hab& 

N> Q. Bruzetius (Svendca FosnlsaniiBgar. Lund 1860. II. S. 15) findet bei einer 
üntermiclmnc; der in Schonen ansgegrabonen Stciniehndel, dn<s sie mit den dänischen auf d.is 
Oenanesto übereinstimmen, und er schliesst daraus, das» schon im Steinalter derselbe Volks- 
Btamin Dänemark and Stld-Sdiweden bewohnt haben müsse. Er besieht sieb aum Beweise 
denen einerseits auf «nen von Worsaae in Seetand gemachten Fimd, wekher kein anderer 
sein kann, als der von Boneby, anderetseit« atif SchKdel, welche im Priestergarten zu Hvel- 
linge in Schonen ausgegraben worden Hi<'r fand man in einem Sandhügel innerhalb eines 
Kreises von grossen RoUsteiuen 8 Skclete, worunter zwei von älteren Kiodein, ferner einen 
au8ge7X3ie1uieten Steinhammer, httbseb versierte Tbongefäsae and rinsn bearbeiteten Ebenahn. 
Yen swN dieser SchSdel, die jetit im Museum an Land sind, finden deh snf FL IV. 
Fig. 5 und 6 die Abbildungen und von dreien auf S. 14 die freilich nur unvollstrindigcn Mes- 
sungen. Uamach betrog bei einem jugendlichen Schädel Qfig. 5) die Länge (von der Gla- 
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bolla zur Spitze der Lambdanaht) 7" A"\ die iiiterpariotale Bi^te 5" 3"', bei einem KlterM 
Srliüikl iFig. ß) die Länge 7" 2"', die Bii itt '>" bei einem zweiten, gleichfalls älteren 
7" t)'" und ö" 3"'. Ich berechne danach den Brciteniodex zu 71,6 — 75»5 — 70,0. Ist die» 
tklitig, w stJniMD diMe Sdiiidd wtder mit dsusn toq Boireby, derw firriten&idcz 79 
trKgt^ ncdi mit deoeo der düniadieii Steinadt im Gioaefii, daran Breitenindeac 773 Aller- 
dingi nnd diese MMwae nicht ohne Correctur zu vergleichen, da Bxaselius die intortuberale, 
ich dagp{»Pii die grösatp, in der Rrgcl also infratubcralo Breite fremessen habe, indes» kann 
der Unterschied kein sehr erboblichor sein. Die Hvellinge-Schiidei sind, wie übrigens Bru- 
Mlivft adbkt richtig bemerkt« eotacbieden doliebocephal, wofltr aodi die Abbildungen ti^ix- 
eh«i. Die starke Btuttnckdang der Snperciliarbogea» der tiefe Ansati der NMeDwunel und 
die beträchtliche Prominenz der Nase erionem freilieh au mehrere der Borreby-SchiideL Ibre 
eonstigen EtgoTi««rhaft<en dagegen möchten sie eher den Skovsgaard-Schädcln annähern. 

Ungleich ähnlicher den HvcUiBge-SchädelQ sind dagegeu die 1&63 bei Lockegärd in West- 
gotblaad in einem Qeii(y;nJ)e gefondeBen und von v. Düben gemennien Sdiiidel (NiUeon 
Steinalter, S. 91, Taf. XIH, Fig. 286— 28&,> Bm dieeoD berecbne ieh naoh den von Nilsson 
mitgetheilten MnassPri don Uöhf<mn<^ox auf 71,7, den Breiteuindex auf 72,6, das Verhältniss 
von Höhe und Breite auf lü2,t*. Aus 12 CiuiLrtjräberschädeln berechnet v. Düben selbst einen 
Breitenindex von 73,1; sie waren nach »einer Angabe, mit Ausnahme eines einzigen, sämmt- 
lieb dolicbooephal Er vergleicbt ne ^jUJier mit den Sdiäddn der iieatigfa Schweden, von 
denen sie sich hauptsächlich durch die Qfüaee der SniierciliarbogeD, die geringere Höhe der 
ürbitae und einen gowisst-n ProgTififhismn'; tinh'i-schoidf n soüor. 

Die Mittbeilungen, welche Ecker (C'rania üerni. nierid. ü^jc. Freiburg 1865. S. 91) über 
neusehwediache Schädel giebt, stiuuneu damit ertriiglieb. Er giebt nach vier Ezemidaren den 
Höhenindez sn 78,9, den Brritenindex xa 71,6, das YerfaiUtniaB von Höhe cor Brrite wa 98,3 
an. Allein es scheint, dass dieae Angaben als allgemein gültige nicht betrachtet worden dür- 
fen, V, 'nübiin, gewiss ein competenter Zeuge, fijvlet eiuin BreiteniiiJi'x \oti 7T.1 , urnl 
Welcker (Archiv für Anthropologie, I, S. 13b), der eine grössere Zahl von Messungen zu- 
aammNutellt, giebt fiir aidi 76, ittr Retsiuannd Frnner-Bey 77, für Davia nnd Thnr* 
nam 78 an. Becbnel man die aimmtfichen von Weleker augeftihrtea 49 SehSdelmeaann- 
gen zusaiiiiiicii, s - erhält man gleichfalls einen Breitenindex von 75. Dabei ist jedoch zu be- 
uchten djis- \V( li kt-r (üe interparietale En ito inisst; er selbst giebt (S. 139 Anm.), Venn 
man die grösste Breite der Rechnung zu Grunde legt, 77,3 aU Index au. 

Immerliin möchte daher vorläufig ungencoitiien werden können, dasa die aehwediaeben 
Steinacliädel mehr AehnliehkeU mit den lieat^enSehwedenaebüdeln, als mit der Uehriabl der 
bis jetzt bekannten dänischen Steinaebädel besitzen. Sidlte ea rieh writeriiin beatStigen, was 
ich, freilich nur nacli dem Augenscheine, erwähnte, dass die heutigen Dänenschädel sich mehr 
zur Brachycephalie neigen, su könnte es scheinen, als ob jedes der beiden Völker schon iu 
den Qritbem der Steinzeit aetnen heutigen Typua wiederfindet 
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Nachtrag. 



In dem soeben ausgegebenen Bande der Bfemotn read before the Antliropological So- 
ciety of London (1S70. Vol IIT. p. 378) finde ich eine Abliainilunf^ dm Präsidenten dieser 
GeaellBobafl, Herrn Beddoe, über die Schadelforni der Dänen, äcino Untersuchungen sind 
nur an Lebenden end avar Hatrmen und SeUflUeuten, SIS an der 2alil, augestellt, indeM 
für die allgemeihe IVage von groBsem Inteiease. IKe bei(£tigen da^enige, tvaa ich oben 
(&• 71) gesagt habe. Im Mittel der 28 Fälle fand er einen Breiteuiudex von 80,5 ; darunter 
waren 14 Inseldänen und zeigten einen Index von 80,6. Ein Blick nuf iiu'int Durclischnitts- 
Tabelleu (S. ü2, 63) ergiebt, dasa dieaea VerhältnLss den fiorreby-ächädeln am nächsten 
koDuni. 

Hetr Beddoe aebilderi mit einiger Auir^ping unier d» Tnaddanen eben Hann von 

Möeu (p. 383), dessen Erscheinung von allen anderen „toto coclo" abweichend gewesen sei. 
Sein K< ]if erinnerte ihn an rVie Schädel von Bon-eby „in Mötüj". Unglücklicherwri?tp H«»gt 
Borreby nicht aul Möen, sondern auf Seeland, uud es dürfte bei genauerer Vergleicbung auch 
die Aebnlicbkeit geringer werden. 

Welclcer (Arehir f. Anthr. L S. IM) fttbrt die Daaoi mü emem Breiteniadejc von T^i 
einem Höhenindex von 71.3 auf. Da er nicht von der groteten, sondern der intertnberalen 
Breite an-^f^elit, ho muss das Breitcnn>aasH untürlich sehr erhöht weiden 

Einen Uräberschädel voü Stoge (Uöcn) nach einem Uypsabgusso bildet auch Kctzius 
(Etfanolügisohe Sohriften. Leipzig und StocUbolm 1864 £1 SO. Ta£ HI, Fig. II) ab. Wie 
er sieb an denen von Nilaaon (Steinalter St Xn, FSg. 280 bia S82, und R XIH, |1g. 940) 
verhält, vermag' ich nidit zu beurtheilen. Immerhin iat ea bemerkenawerth, daas amdi 
Itetzius flogen die Lappenähnlichkeit Bedenken hat, 

Endlich )mt Carus (Atlas der Craniosko2>ie. Leipzig 1043. Ilelt L PI. VI) nacl) einem 
ihm von Eaehriebt augeatdlten Sobaddabguae eine Abbildung geliefert. Die von Eaehrioht 
gewSblte Beaeadmnng; Homo alratigo Daidae ist Isidor nidit geeignet, auf die Spnr dieaee 
«ntaebied^ inelir dolichocephaleo Schädels zu leiten. Indcss wäre es sehr erw11nscbt> wenn 
einer der dänischen Anatomen sich die Mühe geben wollte, durch Vergleichunp; mit den 
Originalen die genaue Feststellung der letzteren herbeizuiübnm und dadurch neuen Ver- 
wiirnngm vombengen. 
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TabeUeL 



Stein 
Nro. 18^1». 



Durcblaofende Nummer. 

OrSator UortMntelunfiuig de» 
SahMds •••••••••• 

a>a«to Böln dM Sdildeb . . 

GrtMto Ltaig« dat Sdndeli . . 

SagitUl-Umfsng ilci Stlmbdiw 
Lange d«r Sat«» «Ag. .... 
Sagittal'ümfkag der flqaamü 

occip 

Eottennuig de« Meat, aud. ext, 

Ui ITaMiiiniMl 

Entfernunf; de»Me«t. aud. ext. 

bu Kiim 

EmUnmag daa For. wagn. bis 

Katenwnrzel 

Entfernung: de« For. magn. bis 

Spina nns 

Entferniuig dea For. magn. bis 

IrnNUD* OOCIp. •••■«>« 

Gröante BrPi'tH des Schrilel» . . 
Temporal-Durcbmeeser .... 
Hutoidid-Diiroliiiicw«!- .... 

Jagal-DoTchmener 

2luillu>DiirobiBMwr . . . . . 
Breito dar Ifaaaairanal .... 
Unterer UaAnt dM Vvtar- 

kiefen 

Mediane Hohe daaUvtailcialien 

Höbe des Kieferastes 

KotCeniaDg de* Unterkiefer- 





























1. 


a. 


3. 


1. 


6. 


6. 




8. 


9. 


10. 




IL *t 


in n 

AM. 1 


FT.«) 


V fl 
1 


TL ai 




vin n» 




X. 


") 






«3 




Stfl 


BOfi 


1 

89,8 


53,6 


62,3 


56/) 


M.I 


U,9 


14,6 


14,7 


14,6 


13,7 




ITi.'t 


13,9 


14,7 








(18,8) 






(18.0) 




(18,2) 


(17,Ö) 


(17,9) 






17.9 


18,« 


19,4 






17,9 


18,9 


18,5 


18,2 


18,0 


1S,0 




13,6^ 


13,9j 


13,0 




12,8. 


13,1) 


13,1 


13,2| 


13.0 


15,2 




12,9 


u 


12,91,^ 


12.4 L 


13,8 




12,6 1 « 


18,o| ,0 


13.o| 

|P 






13,0 


«. 

' s 




u> 




|£ 








■s 


1 ® 










11.3 


') 


12,0' 


12,0* 


12,6 




11,6' 


10,8' 


12,3^ 


i9,<y 


18,6j 


12,0 




10,6 


11^ 


'tl dl 

11^ 


11,9 


">9 


9j9 


10,4 


11,7 


10,1 


11,.1 


18,2 


18,9 


13,2 


13,3«) 


14:9 


9,6 


127 


14 4 


12,6 


13,2 


10,1 


10,9 


10,9 


10,8 


11,5 


9,1 


9,9 


10,7 


9,7 


10,7 


9,1 


10,1 


10,1 


9.6 


10,4 


8,3 


9,2 


9,7 (?) 


8,9 


10,1 (?) 




7^ 


9,9 


9fl 




6fl 


6,7 


4,5 


6,4 


5,5 


14,0 


14,8 


16,4 


14« 


14,4 


13,7 


14,2 


14,9 


14.4 


15,6 


IM 


12,7 


13,3 


12,0 


12,2 


11,1 


11,5 


13,2 


12,8 






19,» 


14,1 


14,9 


18,9 


IM 


114 


13,1 


14,2 


12,9 


14,0 


18,0 


13,6 (?) 


H,4{?) 


14,0 


14,2 


11,4 


18,5 


14,5 


13,6 






7,6 


7,5 


7,5 


7,1 


7,8 


6,7 


7.1 


7,2 


7,1 


6.7 


2,5 


2,6 


2,6 


2,3 


2,9 


2,3 


2,0 


2,4 


2,2 


2,5 


19,0 


20^0 


1S,5 


90,0 


33,0 


14,4 




22,0 


18,4 


18,6 


18 


V 


9,9 


»,* 


M 


2,2 


3,2 


8,8 


3,5 


3,8 


7,0 


7,0 




6,8 


7,0 


4,5 






6,5 


6,5 




10,9 


19,8 


19i9 


101,6 


9,1 




12,1 


10,5 (?) 


10,8 


70 




«9 


74 


70 




78 


74 


70 


79 


78 


77 





*) Auw«rhKlb ire Sttiakuatatr KcfunileB. S«hr g«lb. DT*l*Lkij;«n Kian. — •) Osm inlerc«). UmU. — S*hr gelb. Hrpcroitoie is 
|^iii<-D UmfRDi;» der Aiigrnliölile. Urfifckige» Kiiin. — *) Verirtzu»); tat dem Stinibein. Starke Supnorbiliilliückcr. Schwach Ji«>erkig» 
Symph. irfnt. — *) Si'hr »•■!iw»r, isrit'f«i;>itili'"h wpVs, n "(ü^rt Vcrtiefutii^n uod Xilitrn mit Gtp» beMttt. — ") Progiuith« J^imr'h. mcr- 
tnli». — ■) Sehr j-ll . H kin.'i' ju i j.f I: . | [i^ Cr -lliarboKeni mit Vcrlitaccrung Je» Miir||;o «untere, und ISilJutiL tmr- ( tiuli» 

«upraorb. Sot. 'aj u. ci tumbij. scrr.-iisi'. ^chAach drtiecki^'« öyn>|ih. ment. — *) Sl«rkc Supraorbltalhütker. — *) KInJ. Sclm i h .Irt'irckigr 
."»vuiphrM du- t r: rkK'l'er». — Anfuni; der Sutun frontalis erhallen, Starte GlalelU. DreieckiRn Kinn. — *') ?ii:ukf H . j '>!'>ai.« »uik-i- 
dliar. Mehr abgerumtet«», in der Mitte kcbwach herrortreteBde» Kiun. — ''') SyiuMtoua temporali« dupUi (tpkcooinnto-parietaloi. Sehr gelb, 
fast braan an naadwa SisHcn (Fcnar? Ussn?) Snastasis aasittalis «t ■UHlaMaUa aap. DisiacUns Klan. — Sahr aiarfet Fiatabenatto 
«nil Crista asck Haflana Basataia an vaHam Umniif das f «nn. nMgB. JMbct dir Nchtea Sehllmaelnipiic. Pa Ui ai 9aBd daa Vaiarliial^n 
in nltilcm» IMla staik Tsritstsod. 
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11. 


12. 


13. 


14. 


16. 


16. 


17. 


18. 


19. 


1 20. 


ai. 


22. 


28. 


i 


25. 


XL u) 


Xll. ") 


XIII. 


XIV. ") 


XV. W) 


XVI. »») 


XVII. »») 


XVIII.»') 


XIX. »«) 


XX. »«) 


XXI. M) 


xxn. «) 


XXIII.««) 


jxxiv.ä") 


XXVI, 


17,6 

ä 

10^71 


60,6 
14,1 

(19.1) 
18,7 

13,1 ^ 
11,7^ 


61,4 

13,9 
(17,ß) 
17,9 
12^ 

12,6 „ 

f 

12,2 


62,6 
14,4 

(18,0) 

ia,7 

13,0 
13,0 tj 

CO 

11,8 


62,0 
13,9 

•18,5 
18,4| 


49,6 
13,7 (?) 

17,2 
12,4i 
11,7 « 

kl 

11,1 


51,0 
12,8 

17,7 

13,2 

12,0 « 
Ca 

11,0 


61,0 
133 

17.4 

!■',') 
12,4« 

1 \^ 

113^ 


50,0 
12,9 

17,3 
12.5 

11,6' 


51,0 
13,4 

18,0 
13,6 
12.9 w 

11,0 


60,2 
13,9 

173 
13,0| 
13,4L 

11.4' 


55,0 
14,2 

12,9 

14,2 « 

1 

11,9 


- 

13,9 (?) 

17,2 
12,2L 
12.o' 


. 

17,6 

13,0 
103L 

is,o) 


68.7 
18^ 

(18,1) 
13,6 
13,0 

133 w 

ja 


10,5 


103 


10,4 


U,0 


10,2 


10,8 


10,2 


10,5 


9,9 


10,2 


10,0 


10,4 


10,0 




10^ 


18.1 








12,2 


12,9 


12,4 


















1Q»7 


10,3 


10,0 


10,8 


10,0 




9,8 


9,9 


9,0 


9,6 


93 


10,2 


9,1 






10^ 


9,6 


8,9 


9,6 


8,9 




8.6 


9.4 


8,6 


8,6 


8,9 


9,3 


8,4 






4,2 
IM 

11,0 
12,0 
12,5 
C.7 
2,4 


5,3 
Ufi 
11,8 
123 
13,6 
6,7 
2,2 


5,5 
13,7 
11,1 
13,0 
12,8 
6,6 
2,3 


6,6 (V) 
14,0. 

12,5 

14,4 

5,9 
2,6 


14,9 

11.5 
12,0 
12,9 
6,7 
2,2 


3.9 
13,7 
11,0 
12A 
12,4 
6,8 
2,2 


4,7 
14,4 

12 2 
13,1 
18,2 

6,1 
2,5 


63 
14,4 

11,7 
12,9 

6,5 
2,4 (?) 


5,3 
13.9 
ii,a 

12,7 
11,8 

6,2 
2,4 


6,1 
14,1 

2.6 


6,0 
IS,2 
11,0 
12,9 

6,4 
2,2 


7,0 (?) 
14,0 
12,0 
13,0 
18^ 

6,8 

2,6 


6,8 
13,1 

11,2 
llfi 

6,9 
2.2 


— 

6.0 
2,5 


6.1 
13,6 
12.0 
123 

2.7 


16.0 
3,t 








18,0 
8,1 


8,3 


1!),5 
2,7 




16,5 
2,6 






















w 




4fi 


















8,6 
3« 








8.7 
76,6 




9,8 
77 




8.6 

1 


77 


70 


78 


74 







Jagtndlich. — I.HrhIc SjXHtlMl WTm. luL 0( intercnl. lainbil. Sjrnoat. Hgltt. pMt. iMVWpIct«. — Swjost cor. I«t. Inf. Karze w 
voUjtiimti^ Sjrnoft. ngitt. post. Zwei Imiliiai ■*» twdem Omfang de< Kor. miiga. — 8]FlMMt. «OT. kt. M. md Mgiii. [".«u Starke Arciu MpcrcQ. — 
8Uik imcnatUSjMrb. maiUlii. — ^ fljMct. nr. IM. 4i9l«x, »agitt. nrt. «md Mna. n*d. Utd*. — *■) 'WdkUeb? Erhalten« Sul. ftmit., •taifci o^- 
Ilr* Tvrtnibiiait d« «bma Thdl«« der Sqmn« eeel|itt. — *>) <]mm« BriiDiJ»«(ntii m dtr nditm TM>|KMr*t< nadOtMtilgeeend. Sjnost. ngtu. pMt. «od luiU. 

liup. Sro. coron. Ut. »pli»no-fronl. und lroiito-|>i>rielal. lof. Welllicl»? — ") JugcndlicK — ") Weiblich? Defecl. — ") .Sj-nont. >pfarD»-rront. und fnmta- 
jiarirt. inf. Weitlirh?? — **) Os«« inlerralaria lambd.. font. »jit,, \imt. ond Int. Svnmt. frontopariet. inf. doplc». Capiul. Hiotrrbaupt. — .S»hr def«« aid 

icrbndm. Staik pngMttlm' OlMrkMktrniBd, WdUich? — ") Stark iMwt. Auf in rMfatn S«it« Mkr bimu (rener). Sehr ataric pmtiDnt« Km. Onhm 
Ok mtiMlan ywl. 
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Kud. Virchow, 

T«belle UL») Steh 



















WSm. 








Xr. 1469. Ddby. 












as. 


U. 






St. 


88. 


Mimmer des bUlog». 


I- ') 


Ii. 


10 (C) ♦) 


11 (F) ») 


V. (D) «) 


Tl. ^ 


Qrüvster Hotüoiiiital'üiiiftiiy de« 


















£1,3 


47,8 


50,0 


52,3 


m 


OrüHto BSIm d« SciUUlcib. . . . 


li.6 


— 


IV 


18,4 


13,0 


ISS 


Qr«Mte Lftngo de« Scbidets . . . 


19,0 


17,9 


17,1 


17,7 


16,8 


16,9 


8agittal*irnflutg das Stirabeint • • 


13,1 1 




12,0| 


18,2) 


13,8j 


12,6| 


T^nmb Aam flnlim uifflL. 


18^«) [ 




12,6l-* 


l U 

J «Mj* 






oB^iii&i* IUI an i, r O'.^u unia ■vcoipit. 


114t » 


ii,sJ 


lO^^J 


I8,li 


lOiSJ 


Rirtfunmig dM M«ab aud. ext. 


* 
















104 


«,7 




10,4 




fintfertiung dea McAt. tud. ext. 


















— 


— 


— 


— 


— 


Entifennutif dm For. ngii. bii 




















lOfi 








Entferniuig des Für. majja. bta 












1 








9fi 




8,5 


~ 1 


EnUemiug dM For. magn. big 
















M 


5,4 


hfi 


6,1 


5,9 


4.« 


OrOMt« Breite des Schädels . . . 


13,8 




12,6 


18,5 


13,4 


14,1 




11,6 


12,0 


10,6 


10,3 


11,8 


lU 




11,9 


12,7 


12,0 


11,7 


12,6 


13,7 


Jagal-Durchmcsaw 


13,4 


13,7 












6,0 


6,1 


6,9 


5,3 








2,4 


2,6 


2,0 


1.9 


2,5 


2,4 


Unterer Umfang dea UnterkiefcTB 














Mediane Hülie <3fs T'iitprtiofi-rs . 


3.4 














V 








* 




BiUtamag dar üatcrideliHnriiikil 
















«8 


n 






79 





I) Sot. ufltt. oad MitteUinic du Stirnbciu tehr ronprinf^nd. Os inUml. in d«r hinteren Fonl.MK'Ile ual n^' 
j«demit< in drr Lunbduwht. .Starke tilabclU. Etwas prognather Obcrtdafer. Dnitckige« Kinn mit «tArknii uiediaiirn 

drack. — '! Os intfrrsl. — Stjtrk» Ar. us stipfroll. CaptulKrn Hintarhaoft mit sUrkrti hiiHlwintn der L»U3lid«««"- 
Sturk pronaihrr i^biTtirttr. — ') Kini-ilicii. oili'ue Syachondr. 8ph»ni>-«c«:i|'. — ^) Jugcmlligli. i irlr:!« Syndt. 4pheoo-<""F' 
S»hr gT(i»»e .Stlmltknof Kni ,1ct iaii/en L;inil-d;iiiali;, 4ie «ich fast « Ceotim. I.in ti irj »lif l'n-iinalit tWunlzen. — JugreiU''^ 
Offnic Synch. »phrnC'-occi]'. Sf«rlt. :^^hallL.:iüi huu itv Uiiiitdauiihl , iinl.csnniirri? ihrer !«itlic]Mm .^buchuitt«. ^ 
Weiibaitsitahji itt cntwickalt. — ') äehr (teile» und abgeplattetes Hinterhaupt mit einigen ädialtknoiJieQ an der Spitt* J'' 
IftlT tVI llMIlllt I 



*J T4li«Ue II. litlio »uf Seit« 86. 
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LangcUnd. 
FreI«Tig. 


SwiMid. 


6flD« 


Stag« (PhijnioL Hm.}. 


Anat. 
Museum. 












■in. 


1 u, 


' ... 

I 


43. 


44. 


46. 


46. 


47. 




f. L*) 


MM. 4 




Mr. 6. ") 


iKr. A B y 33 


Nr. 4901. 

tn 
) 


Kr. 4802. 


Nr. 6276. 

"1 


Nr. 6267. 

• 


Nr A B y 40. 
") 






»,7 






.«/)(?) 








— 


49,8 












14,2 










1841 


i7,a 


16,9 


19,7 


17,4 


18.1 


18,9 


19,5 


13.5 


18,6 


17.3 




12,41 

1 CO 


15,0j 


12,2] 


I2,8j 




13,7 




13,4 \ 


lS,4k 




' 1 a> 


12,9K^ 


12,8}- 


11.2 i— 


12,ol- 




18,2 




1 » 
14(?)L« 

' '1 «0 


12,8}— 










_J 


-1 


UjU 






13^ 1 


Ji 


llvBf 


M 




10,7 




10,7 


10,6 

* 


IM 




10^ 


lOijO 


— 


— 


13,0 


— 




13,6 






— - 


— 


19 7 


IM 




— " 


•— 




101,6 








— 




Wfi 








__ 


tA K 
IU,0 












V 


«.7 






— 


6,3 










»,» 


13.0 


13,2 




14/) 


18.0 












13,1 


11,1 


11.8 


11,7 


11,5 




12.1 










11,8 




IV 


l(M> 








18,1 








133 


12,3 


12,6 


13,0 


















c,i 


6,5 


6,6 


6,9 


6,2 


6,6 


6,1 








6,6 


2^ 


2,4 


2,8 


2,8 


2,4 


2,6 


2,6 






2,7 


2,7 






18,7 






18,0 










20,0 






8,1 






iß 










2,8 






6,2 
















6,2 












9,1 










M 


n 


TS 


70 


TS 


71 


M 


76 








73fi 



*) TnKli«ej<b»!u«. Rohes Hinlcriijinpt, rin-ss kurip, «tnrk rcr?7.riDf;fniip, grom* N»»pnl>pin»; »turko Spioa oa>., etwa» 
[SUbei- I Jlierkit'fer. Sehr breite» l'alatuni, Ort. Diesseml. — "I TroctuK rj.h. Ktvi-.i« kiir;<->, hr'he» Uintrtbaopt. XaM 
~ '*) Breiter Dolichocpj bslus. Surk vorsf rin^cii ios Hinteiiiaujft. — ") TrorhiKephmlu». ixkag. — Aiugcteich- 
doHcbMvpluil. Stnrkc Ar« , suyieroiliarrii. l'Utt*' J(r..hK,:.p;cii. Surke MuskeUpütM. — '*) S«hr tUnkt ^haltknochcg in 
Umhilimht und der hlotercn KonuntU«. — Unu ItodI. (itnUtens. VonpnDg*o<iM Hisicriwupl. äcbwKb progn*- 
Ohctktafer. Vanpriicmd«, Mlnnik 4niMki(|H Um. 



86 Bad. Virchow, 

Tabelle IL 
Stoinselt 



* 


FaUler. 


Kr. tr^KK, 
SkongMid. 


Nr. 18^4. 

Bri-iumge- 
Mark. 


Kr. 4630. 










S9. 


ao. 


81. 




Numin^r des KaUUo^b« 


L ») 


il. 




III. 


') 


•) 


') 






Oröicter IIofinOnM-Vinihiif d» 






























62,7 


64,7 


63,0 


48,8 


65,0 


50,6 




Ortnte Höhe Uta BdUitoh . . . 


14^ 


143 


14.6 


14,3 


14,6 






GrüBite I.Hiigc' dei Schidol« . . 


19,4 


m,o 


ld,3 


17.3 


19,8 


17,6 


IT ß 


Sikgittat-Umfanir do« Stirnbeil» • 


13,2 




12,9 




13,2 




12,8 




13.2 


0") 


13,0 




19 C\ 


Lange der Sutun sagitt. • < . • 


14,7 




12,5 




13,0 


w 


12,0 


s> 






12,7 


u 


in fkl u 


8agittid47tiilhiig der fiqwiM oc- 








-j 




M 




ia 








tv 


1 






») 




*) 


18.0 




11,4 




13,9 




10,6 




12,2) 


Bntfenmiiff dn ll««t aad. «xt. 






























12,0 


11,4 


IM 


10,2 


10,9 


tOfi 




Eatfernang des Heat wxd. ext. 




















































— 


Eotfernung det Far. aM|p> 1» 






























KU 


10,1 


9,S 


9,0 


10,7 


10,1 


10,4 


EotfernuD^ d«« Fcr. ang. bii 
































»,a 


9,8 


M 


9,9 


»,6 




Etatfernung dei For. mBgn. bit 






























7,1 


6,9 


6.4 


6^ 


6,6 






4,5 


Opiate Breite deft SohÄdeli 4 • . 


18,8 


14,8 


14,8 


18,C 


1 


13,8 


13,7 




14,6 




IM 


12,5 


11.5 


10,8 


mm 


14,0 


nji 




ts,s 


l8,ä 


13.4 (?) 


12,1 


12,9 






18,4 






ISfi 


? 




13,; 


















ifi 


l 


MW 




«fi 


8,3 






2.3 


2.0 


2,S 












QnteMT Un&ng dw Untarkiefen 






18 






















MadItM HShe d« ünteiUefcn . 






8,5 


























7,6 






















fSnttawing der Unteridefarwinkel 






10,9 






















80 


P) 


71 (?) 1 


69 l ?) 


70 (?) j 


68 




69 







*) Oallchoi-. SchnuUe Stirn, SyuMt. coro». Iat«r. <lu)>1ei. Supcrrilinrranil ulirii^ Kc^n dir Inti>. »upraorb. auf- 
(Ulgenil. — *) Srh illkri iiiii ri it'f V.lh'.errn Fntilanclle. — rio]icliOfi!j>h. Srhrig nach ioiien «ufiff icmJfr ?^a| f'r. lli;irj-,.n.l. — 
*) Groxrr hinterei F iiiiiu llliU" [■•■l. — 'l Ii. JicUiKeph. WeiWichV Glaturc Knochen. Au.sj(eJetn;tc Ih (irii- it<n i ^.i r 
breit« Ii»«rawnr;t':. >upifmliarraaa uieht iiorizont«!. — 'I Scb«iDljar britrbyr«|>h. Sehr Heil uiui s^nk ( ro^-nMlii. Wiide 
Saperrili ii liiiL'i'l. Sjrno.l. .pbeno - fronlo • |>*ri«Ulis. — *1 Orosier Defect «uf dem Sobellel, 'in ^ ( i- 1. i.iitulare 
faU., itarkr I>olicho«e|>h. Starke Am. *ii]>erdl. — *} KiBidkUmUcb d« FoutaBeUkaoclMn». — ') IHilichocej'luil mit letdi- 
tar Abplrttog 4m HliiicriMeptM. WübUch? — Brachyoqilu Mit rtfCiriMtctwi HlMnliaii|it. 
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Nummer dea Katalogs. 



Broncr-,vn''r. 



4». ^ aoL *} 



«I, «) 



Xr. 11, JC'?. 



F.isf naltur I- 



! I 
Vf. '.27 ■ Vr t<>3' 

I 



Eüenaltar U. 



55l 1) 



fi«. 9 



OrSKtor Hsrhavtal'Vm* 

fati)^ des SchäJflIä . . . 

(irS«t«Höbe desSchädela 
Orö«aieLfaig«dMSobldflh 

Safrittal-L'mfang des Stirn- 
beins 

Liag» der Sntw* Mgitt. 

Sagittal-Umfangd. Squama 
occipit 

Sittfeniung des Meat. aud 
tit. bw NMeawmel 

Entfenrnnr dM H e>L «od. 
ext. bis Kinn 

Entfanranf im For. mAgn. 
Ml Xm 



Entfernung des For, magn 

bis Spina nas. .... 
Entfernung de« For. magc 

bii Pirotabb oooip. . . 
OrSNtoBraltedMSdli&deli 
Tempo ral-Durcbmeiiier 
Mastoidal-Durchmesser . 
Jugal'Ourchsaetter . . . 



Breite der NMerjwarrel 
Unterer Umfang des L'oter- 



IMtaM msh» det Vnber- 
\dthn 

Hnko des Kieferastes 

EnttemiBg der llntcrkie* 
ftnriBkel ..... 

Oemliteiriiikel . . . 



WeiMicfc? 



50 
13,5 

IM 

11,1 

10,6 



10^ 

9,8 

5.3 

12,6 



2,7 



60 

17,9 

12,1 
191,9 

11,0 

».7 

12,3 



6,1 

12,6 



M 

2,0 



2,9 
5,6 



20,9 

12p Ii-) 
13,5 



3,0 
6,5 



22,4 



13,6 
15,2 



14,2 
11,3 



12,3 (V) 



2,2 



71 



54(?) 

1.1,9 

19,2 

11,8 
13.4 

13,8 

llfi 

Ufi 

mfi 

10,4 

fi,! 
13,g 

14,6 

6,8 
2,2 

19,2 (?) 

2,7 
7,1 



63,8 
19,3 



14 
13 



13 
10^ 



6,1 
14,0 

12,0 



6,3 
2,4 



51,6 

14(?) 

18,9 



12,6 
12,6 

11,2 

11,9 



5,3 
12,7 
12,2 
12,6 
13.6 
6,8 
2,6 

21,6 

8,2 
7,0 

10,2 

m 



52,5 
13,3 
18,7 



12,6 
13,3 

12i6' 

7,1 
13,6 

IM 

12,5 

V 
16;^ 

3,1 



8,5 
TS 



00 



mit 



Plsmna 



ijvMt, spbsu-AvnAo* 



Sahiilo». «toe AlTMltHortittie. — ^ WdUldi. DäHchoctplu atlt starii TWi|)TiitM«utmi ffiaiwhavpt, ' nUa 

rrit ZUhne. — V Dolicliocrpbatat. Mv 



und rtark Tsnprin^enJer Unger Natc. Stark ati^nuUI« unil d«fe<'tr ZUhne. — ') Dolicliocrpbatat. 
Knwbrn. — *) Kolo«(al« Protob. ocrip. uiul Criita tmiuv. PMlIiuiue VerJrilckang <l»i Hintcrbaupte« na<^l> 
hohf I.inr»f tcmMrc. — *) ."»rhr itarkp* Hinicrbaupl, >tarke Protub. uerip. und Art. sap.iuil ArtV.riti« li-nrm. pro«, foii- 
dyl. Mcip. — *l Slarkknoohiyrr l>»licluKT|>b. mit leiihtrii Verletiuagen am Stirnl rir,. — 'l Sehr .ihin'.l.r I>olichocrpb. 
(Lcptfl-Mrnphocfph.) mit rolUtändigrr SviK^-ctr-^ un?(^rMi Cor^o. und bef^innender der ^il:rlM. -u'.i: L;imbd. Lifisaa SdiftiG. bis 
»af S,') gfnährrt. Sehr grmsr, prognaihr, r-.tm Hiii. m n i-VjL' i Ii-: XatetibciDe. Stark vrrlrrlrndr« KieS lllt MeU 
«ckigtm Alltau. — ') Delt«b«<«pb. mit ttarknn, breitem HIbteriiaupt und lekhl tingiiathfm ObcrkielVr. 
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RacenaeliftdaL 






Ajiirt«miw.hm 


MttMun. 






DnioUnfciHl« Nimmw. 


67. 


B& 1 


N. 




61. 


62. 


Vi.-i.n.e- K-itt". 


1 

A ]'. (-■ 16 >) 


1 

k M « 17 2\| 


AB« 


18 ») 


4k 

1 


V 




IhvMter BoriKOtitel • Um- 
















flllH? dCf KrtLfi li . . . 


51,!. 


67,0 


60,3 




50.3 


52.5 


49,S 


Grdaate Uöbc des Sdiädul« 


13,1 


14,5 


HA 


13,1 


13,0 


12,5 


GrBMtoIitege dM8«Ud«k 


18,1 

»VfB 


18,8 


17^ 


17,ft 


17,8 


-16,8 


Su$n(t<^*l'i>>raDg de« Stirn- 




















14,0. 


19,6 




11.4, 


11,6, 


11,1 1 


Vkug» dtr tMmt ugM. . 


tiJt\ la 


14,0 1 >»• 


10,8 






12,1 >| -- 


13,1 1 


SA^ittal-Umfan^ d. S^^tiamu 


1 










11,4^ 


im' 




Inf;' 


i3,r 


11,0 




li,o' 






Bntfcrnuiig de« Meat. aud. 
















ext. bis ^iasenwancel . . 


IQß 


11,1 


10,7 


10,6 


10,8 




Entfentang: des Meal. and. 












18.8 






_ 


18.S 








11,2 


Hatfernaog devFoir. nMgn. 
















bte NaMuwvxMl .... 




9fi 


8,9 




183 


9fi 


Entferiiun^ dpsFor. ina;^n. 


















9,2 


8,Ö 


9,1 




9,7 


0,1 


Entfcmiuip des Vor. maf(n. 
















bis PiKitub, occip. . . . 


5,9 


6,5 


6, 


J 


6,6 


5,3 




iwr-ämaiti» UrttHt^ Aon SpIlÄflpl^ 

\^|%>B]}hX- M'l OJ.i. VIVO <JVIMUvf.o 


1 H,3 


17.3 


14,5 


14.5 


14,8 


14,5 




(16,5) 


(18.9) 




(13.6) 




1 (12,0) 


(13,7) 


(13.4) 


Teniporal-Diirclimesser . . 


11,5 


14,9 




4 


12,0 


12,5 


11,0 


Maitoidal-Durobmuiiitir . . 




. 15,4 




18,3 


13,8 


13,2 


JiiSMi'DwduiMSMr 1 • • . 


— 


16,2 




183 


14,5 


13,1 


Maxillar-DurchuiesM'P . . . 


6,2 


C,Ö 




G,l 


7,1 


6,4 


Breite der Nasenwurzel . . 


3,1 


8,1 




2,4 


2,8 


2,ü 


Unterer Vmhag dm Unter- 




















18^ 








19,4 


17,5 


M<Hlisne Huhe des Unter- 
















kiefers • • 




2,7 








2,r> 


2,9 


Höbe dee^KieferaaUt • • . 










7.2 


6,6 


Entfernonit der ULterUe- 
















ferwiolcel . 




10,0 








10,3 


9,5 




74 


73 


7« 




6» 


66 


70 



V'oo l'ajuU bei Keugia ID rarU'..i-L*piii«rk. Srnostoc. «igitL nedui et postcriOT. — ' ^) Hydror«piuil(u? Voa J<a 
Ulaadv^pnaiic Svtan fkwit. pmlit.; SmoaiMia comnari» lat. im/t. etapl.; aacitt. patt. iaNiii|il. Oua iotcrb luM.- 
*) VTeftKcb? &pmi, eano. latenUa dupl'. lacompl. — *) HtMawcIwi Onb bd uSbe^w ia SiHeby-ikign in OattupaibH 
SfiMitoil» «Muo. dB|iL latenlla. Ol iaterealare laobd. 4c3rtr. Exmtont divl UiiBMb. Van Jihi» WM. — *} tlaaMii 
MalMaa, ia Keptabagw BciloibeB. Starke aiabatla, Drafeatbcr OlwrlicfR aitt iteA ibagprifaedn nbiin, nndlkh t« 
qwmiaeiiei Kbn. Vena Jabw 1B«B. — ^ WatbUcb? Ava Cbiiitliiiia. agnaeL cam. lak ca^., neOa led^ 
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Finnlaud«r. 


PbynoIogiaeliM Mbmub. 


PhyiiologiMlMi Maimiii. 


63. 


64. 




«6. 


67. 




68. 


7Ö. 


1. ■) 


a. •) 


s. ^ 


4.") 


& U) 




") 


») 


biß 


54,8 


49,8 




60,4 


64,0 


5S,2 


68,5 




14JI 




Uß 


13,5 


13,6 


18,5 


13,3 




19,1 


17,7 


16,18 


18,3 


18j8 


17,8 


18,8 


13,0 




13,3 






12,6 




12,0 




13,7 


13,4 


13,8 




11.0 




13,0 


Co 
iO 


ll,7l « 


13.2 


ta 

. 


13,6 








13,2 






1» 










'« 












Vi 


»iS 




IM 






11,8 




11,8 




11,8) 


ll,7f 


lU 




11.» 


10,6 


9fi 


10,7 


lOsT 


10,7 


10^ 


11.1 


14/> 


12,7 


12,0 


1Ö,7 


13,2 






18,8 


10^ 


lOyO 


w 


lOJi 


lObO 


10,^ 


10,2 


10b3 


lOil 




M 


M 


w 


»1» 


•J,3 


6,3 






6A 


6,8 


6,4 


6,8 


5.5 


6,1 




13,8 


12,7 


18,8 


12,8 


14,3 


15,0 


14,6 




(18,0) 




(ll,£.) 


(11,6) 


(18,6) 




(13.0/ 


m 




10,7 


11,8 


11,4 


12^ 


13,8 


IM 


IM 


12, 


5 


12,1 


13,3 


12,9 


13,0 


13,2 


12,G 


IM 


13,1 




18,8 


18,S 


13,S 


13,6 


14,6 


7,B 


6,18 




7.0 


6,1 




6,2 


6,3 




2,0 




V> 






9.1 


3jft 


31,0 




18,0 


nfl 


30,5 


I9fi 


17,6 


16.6 


8,ä 




8,8 


afi 


8,2 


8,1 


3,0 


8,2 


9P 


M 


6,0 


6>6 


6*8 




7,0 


6,9 


11,9 


9,7 


9,8 


10,1 


9,6 


10,6 


8,6 


U 


68 




70,5 


68 


66,8 


78 




T4 


TO 


78 





^) Stjirke GlabelU; Veflkti^ici u:u* Ifi Ai;:. ^Jl tni]. u!it*j: I'.il tmi- t'incs K>»raiu. «uprsiorbiLftl. Svuost. cor- lat. ^^ti;;'].; 
licUeutettii« Vcrgtä»»cruBg d«» Plan. srmicUt:. hiu aiki vine EnUeriiuiij; roo 7,M Ceut. — ") Wetlilkfa^ SUrk«r l'rogntittiUm. 
iMMtr KM^ Bit MHtw ttoudtr ■tüModaa Zaho».; tmMcImwIm Kian. l'lao. mmIc Ua ant 9^ mUnirt. — ■) W«iUlch? 
$«hr lUrtar Fn|Hlhlm. Mdir VUIk mit gegen dnudfr iicbtoiUo Zthncn; Plan. MBiidre. bb ni 7,6 gniUirrt. — 
l'IÜBaplMMphfliiia; Mkh. aMiildre. bb auf 7,8 i^Bihcrt, dlaTübaim fartttaU* ManAicitaid.— BtgiDaiirfa Sjnwai, eaniD. 
lateral.; flaa. «ciBidK. bl« m( 7 gmihrit, daa Tnber. Bbemdmilaad. — **) 7aai Jahn 1899. Unna wDlarc. bia auf 
13 Cent, einander eenithrrt , Ait Tiibcra kretuciKl. — Am Waia Lelm. 0>ui iutercjihria sut. lambd. niwl >.<]uamcisj<«-, 
baaonder« linkt. Uneae M-oiicirc. 13.5 Crnt. von claiBiler entfernt. Vaiu Pruf. Ilmoui in Hel^in^fon cnchmlit. — Sctir 
itarke i'roiub. und Crifta. thrip ; •- I r .,-laitc Plaaa aenücirc bU auf 13,4 gcaUwtj tiaik« Are cHpcrdllarM. Von Prof. 
B»Ii>ilorf 1843 grsthvnkt. 
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Mittel t'iir ilie Si/lm<icl «Ifr 
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1 

1 

1 — 

1 ^ 


1 






B 
n 




> 


ü 

1 =^ 

— . 


S 
2 


•a 






1 


(!rö«5lor lL)ri7'<rit.'il -r;ri- 
















I 


1 














52,3 




'.l.G 


01,0 


.".4.0 


- 


Graute Hflim dM SeUUMb 


14,1 


IM 


14,C 


14,3 


M,3 




13.(1 


— 


14,2 




Gr6.i:^toI,iiiipf<' fleh Sc]i:"ii1i'1h 




17,1 




I7fl 




17,!J 


17,» 


18,1 


IM 




Sa((itt.il-rinfariff dt-a Stini- 




















Ui'iiis 


Ki.h 


12.0 




12.8, 


12,0v 


13.2, 


13,4 


12,;. 


13,3 


I3.I 


Litugo der ISuti.ira sjinitt. 


13X. j- 


ll,'>| 


I3,l| 03 


12,oU:. 


12,:i| 


12,N ^ 


12,2| 


12,n| 




13,4) 


S«}>i(i.il-UmfAiiKc],!S((uan);i 




1 - 








1'" 




{' 


1- 








11,(1.1 




IIA* 


12^2' 


10,'j) 


11.2,1 


_i 


ll,6J 




Knticruuiig dMUeatami. 




















ext; bk NHmwanol 


10,6 


10,0 








10,1 






li>.^> 


10,8 


r.ntJi-rrni"^ »its .^U-iit. liucJ. 
























1:',2 


12,7 




: 


' — ' 


13,Ü 




— 


18,6 


— 


j:. II Li lim Uli ^ n<_ > r 0 r. jiih^^ 1 1 . 




















bis 2^asor!\viir7<-J . , . 






lO.O 




J V, 1 




\i T 

■ r ' 




IAA 


an 




















bis SjjIIIU ItHS 




s ^ 




o ^ 


»»7 


1 ft n 
i' 1 






























bit Pvutuba oooip^ . . • 


5,7 


5,6 






6,5 


.',1 


^ 7 












1 ^ 1 

1 Df 1 


1 't < 








18,0 


19,0 






T«nn{i«r»i- Lhirohtnuwcr 


12,0 


11,H 


II,- 


ID,« 


12,0 


11,0 


11,5 


11,4 


12,1 

I.'M 





Haitoidai-Ihiroliiiieaser 


i:-!,2 


12,3 


13,( 


12,1 


13,1 




I2,r. 






Ju^'iil-Dni'rhiiiMMr • > . 


13.3 


12,2 


12^ 


19,7 




1 


1 2,(i 








MMillar-IhuthiimMr . ■ 


C,7 


Tl.') 


f,,2 


0,7 








f;,2 


11,3 




BMito dar Kmawriml . 


2,3 


2,7 


2.4 


2.0 






2,5 


2,4 


2,(5 




['nti-rer Umfu|gdMUllt«r- 
























19,S 


aOfO 


I'-.O 








lä,7 




I.SO 




Mw&D« Höli« d«t Unter- 


























2,8 


3 5 






3,4 


3.1 




2.^ 




liöb« des KiofenstM . . 


6^ 


0,2 


7,r. 






">~ 


(^2 








Entferamff dar Untokie- 
























10,jS 




10,9 








8^ 
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l..'in;rr. 
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Uittel Ar di« Bohid«! 
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n* 


BfOBO^ 


Siai 


B- 


Eiaea- 
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der L'inzL'lnCll PcriodtiP 




Zeit- 


zoi 


l- 


ZL'i 


- 


ohne 
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und Kwsn« 


alter. 


alter. 


alter I. 


alter IL 










Grösster Horizontal - Um- 
































ftng des Schädels . . . 


62^2 


50,0 


B3.9 


62,0 


&Ö,9 


62,0 


62,0 


63,6 


OrSMte Röhe den Schid«l« 


14,1 


13,0 


14,1 


13,6 


13,0 


13,3 


13,7 




OrSaste Länge d« Schädel« 


18,1 


18,» 


9M 


)e,» 


ITJ« 




184 




SifitUl-DmfHv im Stirn- 


13,1 




12,2 


18,1 




12,7 




11,7 




12,1 




12,7 




13,4| 




Lltnffe di r Sutura cagitt. . 


13,2 


.S 




18,» 


s 


12,9 


, *j 


12,3 




12,0 




12,3 


CS 
M 


12,7 


es 


Sugitial-U mfuig d.Sqiwia« 




















ll,i 






'o 




o 






Ufi) 


lij» 




11,8 




11.1 






11^0 




11,5 




Eutfunuiiin iJos Me.if. wd. 
































ext bi» Naaenwiirael . 


10,6 


10,1 


11,6 


10,7 


10,6 


10,6 


10,6 


10,6 


Entfeniiing in Maat and. 
































ext. Kinn 


13,2 


13,3 


11,B 




18,2 


13,8 


12,8 


18,3 


EiiUciiiujig des For. ma^^n. 
































bis Nasenwurzel .... 


10,1 








1<V0 


8.8 


IM 


18^ 


Entfanuing de» For. maga. 




































a o 




Sfi 


«.» 


8,2 


8,6 


8,8 


rinnen III nj.' il'-i r nr.uuign. 
































l^roSiil*- occiji- . . . 




•v* 




6*2 




5,8 


6,0 


6,0 


Grueiitc Breite d^ScljuicU 


i 














IM 


14,9 


18,8 


u,r 


( U,0 


12,(j 


13,3 


13,0 


(13,6) 


(14,0) 


(12,0} 




Teroponü^Dorchmeaser . 


11,7 




12,0 


11,6 


11«B 


12,3 


11,8 


18,8 


Maatoidal-DgrehiBeiiaar 


1B,|0 




14fi 


18,8 


18,1 


18,5 


12,8 


1^ 


Jaf.'.:iM>ur^-Iinie"M--r . . . 


12,7 








13,6 


13,6 


14,0 


13,8 


14,0 


MaxiUar-Dorchmeuer . . 


6,5 


M 






6,2 


6,8 


6,7 


6,3 


Brrfta dar Kaatawond . 


2,0 




2,8 




9,6 


2,7 


2,0 


8,8 


i'ntrror Umfang dec Unter- 


































19,1 




19,2 


19,8 


18,4 


la. 


t 


20,2 


18,1 


HafKana BBlis daa Dntei> 
































kiefPTii 


3, 


2 


2,'J 


2,7 


3.1 


2^ 




2,8 


3,5 


3,1 


Iluke de« Kicfcrastcg . . 


5,0 


6,0 


7,1 


7,0 


0,3 


(;,5 


6,0 


7,0 


Entfernung der Unter- 


































10,1 








M 


9,9 

1 


10,1 


10,2 


Ö.« 


i 



18* 
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V. 



Ueber die Eingeborenen Ck)starioa8. 



Ton 



Dr. Alexander von Frantzius. 



Die alte apftoische Provinz Costarica hatte stets das herbe Schicksal zu erdulden, von 
der spanifidien Krone lüs einer der wertblosetten Theile des ihr doidi di^ 'F!ni?flw!ffl*'g der 
neuen Welt xageftllenen groesen Bekshes betrachtet und demgemäa« behandelt ca -werden. 
Obj^flh ochoo im Jahr» 1502 von Üolumbus entdockt, fand sich «Mi im .Jnh.rc 1 'TD « in 
Conffuistador zweiten Ranijes, der flicselbf prnbrrtc Diese Eroberung war jtjdouij keine voll- 
ständige, denn nach einem höchst boscbwerliclien ätreüxug durch den südöstlichen Theil, wo 
man TOTgehfidi grone Ooldaob&tae m finden lioflle, aatiten 4£e l^nnier aioh im hieotigen 
Cartngo feat^ gnben nnh aber nienuli groMa Mlilie^ den ttfatigen Thdl des Land« tn erobein. 
Auf diese Weise ist Costarica selbst bl> Str Unabhängi|^ceit8erUfitua^ (1821) weder durch 
WaffcTtn:<^alt, noch duToh die Bemühungen der Missionäre in aeiaem guaen Uipfiüig^ wirk" 
lieh erobert worden. 

Da dar &n Beaita der eingeborenen Bevlllkeraiig augetxdibns OoMsdunntA: nieihi von 
soiobem Wertbe geweeeo war, da» er die Habsncht der Eroberer gereizt bStte, ao hielt man 

flick an die Arbeitskraft der Eingeborenen. Schon vonPaniima und Nicaragua aus hatte man 
früher, um dem immer mebr fiililbar werdenden M.ingfll fui Arln itskräften abzuhelfen, plan- 
mässige JagdxUge gegen die Indianerstämme von Costaiica unternommen^ nach der sogenann- 
ten Eroberung aber vurde dieses Yertilguugsverit der Eingeborenen sogar vom dem Gteras 
fbrtgesetxk, iodm die Indiansr; vskibe im Beninhe der OanTente iroknten, TÜcknehtdos m 
SUavendienston verwendet woidai und den ihnen von iton Mimioiritoen anfiarlegtea tiber^ 
nüSssigen Frolmdiensten erlagen. 

Ein grosser Theil Costaricas, der ursprünglich von einer äusserst ^dichten Bevölkerung 
bewohnt war, ist dadurch ToUständig mensehenleer geworden und daher findet man kante 
meilenweite Strecken dicktbewaldeter Ebenen and Gelnrge, die jetit kern mensdUidxer Fnas 
mdir betritt. Nvr an wenigen Thailen haben «ich nooh Beste dar Urberfitkenug etbalton. 
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die, obgjleicli «a ZaU geringe doeh ihre alten EigaailUkBliohkdteii bis heutigen Tages lieibehal* 

ten haben; imter diesen findet sich sogar ein kleiner Stamm» die BOgenannteu Guatusos, der 
in alisüluicsfcr Al geschlossenheit lebend, nur durch unzugängliche Gebirge und Sümpfe ge- 
schützt^ biH heutigen Tages sich seine völlige Unabhängigkeit erhalten hat- 

Obi^eioh die Sehildenmgen der ZiutKade der Eiageboieaea Coetariens sur Zelt dtt Eni- 
deokung de» neuen Cootinmi» nnr qriirlidi sind, so migen dieselben dennoeh eine grosse 
Uebereinätimninng mit den Anständen, vrie sie beute hA den noch vorhandenen Resten der 
Indianerbevölkening aitgi trofrcn \vcr>len. Borüeksichtigen wir ausser diesen historischen Mitthei- 
luQgen auch noch die bis jetzt in C'ostarica gesammelten Alterthümer ') , so kommen wir zu 
dem Uslier 'wwüg oder ger nicht besditeten Besultat; dass dss heutige Bu» Gianda>Tlial, 
wekthes gegenwjtrl% der Büm der eivflisiiiein BevBIkenuig dee Landes and sagtskb der ein« 
zig gut cultivirto Theil desselben ist, ehemals ein in ethnologischer Beziehung sehr wichtiges 
Gebiet bildet^!, inrJrm sioli liier die Grenzen dreier ihrer Gosittnnp: it?ifl Abktmfl nach sehr 
verschiedener iätämme berillirteo. Diese Stämme waren die Chorotegas und zwei andere, 
den Cu«Tas und d«i Choutales verwandte Siamme. 



Da die •Spanier nach Entdeckung des Festlandes (üerra firme) zuerst mit den Cueva- 
indianem in niliers BerSbrung kamen, so fehlt «s uns nkht an genauen Sdiüdecungen dia- 
sss Stammes, von denen die von Oviedo, Andaugoya, Navarette und aus späterer Zeit 

die von Lionel Wafer die wichtigsten sind. Da die meisten dieser Werke aber schwer zu- 
gänglich sind und wir eine meisterhafte Zusanirnrnstcllimür flerselben in der GenchicJite des 
Zeitalters der Entdeckungen von O. Peschel (8. 453 u. figde.) besitzen, wodurch un.s ein vor- 
treffiiebes GesammtUU Ober den Cultonnstand jenes Stammes gegeben ist, so -verweise ieh 
den Lnev auf diesss höchst aasidiende W«tk. 

Obgleich man annimmt, dass die Cuevas, die zur Zeit der Entdeckung sa beiden Seiten 
dt-- Tsthrims von Darien wnhriten, auf der Südseit« der Cordillere von Veragua nach Westen 
hin sieh nur bis Chamo ausbreiteten*), welcher Ort als westliche Grenze angegeben wird, bis 
an wdohem der der Cuevaapraobe ähnliehe Ocnfaedialect gesprodien wurdOf so glanfaa ieh, 
dass diese Grenae nooh viel weiter nadh Westen und awar Ins com Golf von Niooya ausga- 
dehnt werden rouss. Auf diese Yermuthung fiihi*tcn micli zuerst eine Anzahl in Coslarica 
vorhandener tndlanisrhor Ortsnamen und andere im Volke cre^>räticli1iche, der Cuevasprache 
angehörender Isamen von Bäumen und Prianzen. Als solche erwähne icii: Tibä (Häuptling)^ 
dn Ort nahe bei Heredia^ Parita, GrMizfliiaB swisoben dem Dota* «ad Oandelariagebirge, Cu- 
liogre bd Paeaea und Buriogre bei Cartago; die Endung ogie kommt hiiafig im Cuevagefaiete 



M Miitiem Freunde, dem norddeutachen Con»vil Kr. Lahmunn aus Bremen, gebülirt das prosfr- Verdienjt, 
d&M ar zuerst die indittniiolien Altertliümer CotUricai jitaomiMig su sammeln begann, Krälirend diewlben 
ehenul» ali CuriiMitiUeii in die rcncliiedensteu Hinde kamen and to verschleudert oder gar vtnlehtst wW- 
d«B. Du Studium dlc«er Samnlaog in den Htoden einw Mohrmandigea £tlnolog«B itat na» gnrf« «iaaU 
»•!• stlir wichtige Aafiohlüne erraittB. 



1. Die Cneyastamme. 



*) a jPetohel a. », O. S. MS. 
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vor; Facaca und Paquita (Paco, der Leibeigene); Quepo, ein Vorgebirge, Quibel, ein Neben- 
flOMolieD das Kb Omude d» FMa; §etaet ab BaunmMueB: EipaTel (Henin) und Tim OPtKa% 

Auch Oviedo') giebt schon an, dass die Bewohner der im Golf von NkoyA gdigmeii 
lusel Cbara, die heut« unter dem Namen San Lucrts hekannt ist , die Cnevasprache verstän- 
den (entienden algo con la de Cueva). Als eine besondere Kigenthümiichkeit der Cueva- 
indianer wird femer von tnehreren Schriftstellern auf die uQgüwöbalicfae Di^e der Scbädel- 
-wandungeii aufinakaam gwuiehi ooBtaricnniMdiwr QoMandMr, der viele der nürdlieh 
von Terraba bei Hato viejo befindlichen Indianergräber untersucht hatte, thäilte mir gclegeni* 
lieli seine Yerwuuderunj; Uber ilie auffallend dicken Schädel itiit, die er in einigen jenrr 
Gräber gefunden hatte. Auch die ebendaselbst und an mehreren anderen Orteu in Costa- 
rica gefundenen Goldarbeiten, die idh im LaoJb meines Anftutlialts daselbst zu sahen Oe- 
legeoliwl hatte^i seigten dieedbeo Fonnen wie die bei Cüüriqm gefiindeneii, welfibe olma Zwei- 
fei ebenfiills von den alten Coevaindianern herriihreo. HavptsKchlieh besiaridea dieselben 
in runden Piattpn von dürirnm f 1 Jlilech, sowie in Figuren von der Gestalt von Adlern, 
Frofioben oder Menschen. Viele dieser Qoldsaohen sind stark mit Kupfer legirt und scheinen 
in F<»men gegossen an sein. Die Legirung ist aber der Art^ dua M ven den heutigen Gold- 
sehmieden sehr geediiitBt -wird» wesbalb der grSsste llieil dieser alten Goldarbeiien von den 
Eindem an die Goldschmiede Terkaoft, Ton diesen yenibeitel wird und so fttr immer der 
Wissenschaft verloren geht. 

Besondere Ueberlieferungen und Schilderungen der auf diesem Gebiete von Costarica 
swiidhfln dem Bexranflaflnrne and den OdMi» ddee eihaniab lebenden Indiaiier fidilen tau lei- 
der*). Nur Jnarros*) erwiUint, dass der Misstonlr Juan Pisarro im Jalire 1M8 von den 
aCottoe und Queppanos" ermordet wurde, welche offenbar die Bewohner des ehemaligen öftevs 
erwähnten Ortes Quepoe «ind, in dessen Käbe anoh liento noch ein Flüseohen den Namen 
Rio C'oto führt 

Als Beweis, wie didit die BevSlkaraag cor Zdl der Aaknnft der Spanier aaf diesem 
Oebiele wer, dienen die ■aUieidien indianisehen Ghraber OmaeaeX sowie die Stein- tuidllion>- 

geräthe, die in der Ebene von Pirri« und Parita, bei Quepos, Terraba und Hato viejo *) heute 
noch gefunden werden , srnvie din zahlreichen ebendaselbst noch vorhandenen Reste alter 
Cacaoanptianziingea. Von dieser ehemals so sablreioben und dichten Bevölkerung, deren 
OrtwAaften dnsfe Tantenda vm Bewohnern Inlt« and von deinen die neistn jetzt ganzli<& 
venehwandan sind, hat sidi am in Paeao% Tavaxcta sowie in Bomoa*) tm Meiner Uebenrest 
erhalten, deren GesnmtntsaW heate kaam die Zahl 1500 erreicht. 

Die heutigen Pacaoa^ und Bwaoaindianer Wütersdieiden sich von den benaohbartoi St&m- 

1) Oviedü, Ed. Madrid isrö. Tcnic III, y. KiB. 

*) £( ist nicht anwahncheinlich, dtun «ich in einem Manutoript, welche« mir bia jetzt noch nicht zugäng- 
lich genorden itt, manche die«en Stamm bctrefTende MiUheilungen finden werden. Unter den Tenchiedenaa 
Jiaaaieriftsn, watoh« der am die KemitiiiM KiomsgiM weUvenüttata maikuiiaelM EthaolQg« Sqni«r a» 
TtrUltatlielMB bsabrioliügto, find« leli anoh dsa viel YanpndMndsn Tttsl: AsstSbrliobs EkilUvBf , Brisf aa 
den König ül>er die Erro^iro vun Juan YaB<juoz in den Prorinsea Ksi^Onfsse und Ooslsfiea bsi dsr Bot» 

decknng und rnforwerrung dcrsellien ; vom JaLr-' 1562. 

') D. JuarruB CampcDäiu cIo !,i Uistoria de la t'iudad du Guatemala. glutUBSl» lflB7. T> Iii pii 304. 

*) Sieh« Petermann'» tiec^. Mittlwilaogea. 1869. S. 323 u. flgdo. 

•> Die BswoliiiMr tob Temli» gsUMs «inam oidem SinuM an; sMie «silsr «a«sa. 
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mux dmth die gering« Grüase, breite, untenelste Statur, dimUera Hautiaxbe, durah brüte 

Gesichter mit niedriger Stirn, hervoratehcnden Baekenknochen WMi breitem Munde. Die Bo- 
rucaindianer bedienon sieh noi-h ihrer a!t<>n Spraclie, deren rrenaweres Studilini gewiss d«n 
besten Aufschlug» über ihre etbnologiacbe Verwaadtschalt geben würde. 

!t. Die Cborotegas. 

Audi Ulier die Zusuiiidf iler Chorotegas. wie sie zur Zeit der Ankunft, der Spanier 
(1522) angetroffen wurdeu, fehlt es uns nicht an genauen Schilderungen, unter denen ich 
oamentUch die von Oviedo herrerbebeb der einige Jalire enter ibaeii lebte und OeltganbMt 
batte, die CaUur diese« hoehgebQdeten Stemmee danb eigene AnaehMiimg kennen nt lernen. 

Bekanntlich befinden ekb die Wohnsitze der Chorotegas auf dem schmalen Landstreifen 
ewiachen der Lagune von Nicara^a und dem Stillen Ocean; nördlich dehnten sie sich noch 
etwas weiter bis zur Fonsecabai aus, im Süden aber bis Qnanacasto und bis zur Halbinsel 
Nicoya, hier wohnten die Indianer dieeea Stammee ringe um den Oolf dieaee Namena und 
auf den in demedben gelegenen Lueln. 

Da.s SU begrenzte Gebiet war indesien nicht ausaebliiflaGeh von Chorotei^ bewobbt» 
denn schon im zchnton Jahrhimdert unserer Zeitreclmung waren au> Mexico ausgewanderte 
Stämme toltekischer Abkunit bis dabin vorgedrungen, hatten sich zwischen den Chorotegas 
niedergelassen, ihre eigene Cnltar und Spinehe aber beibehalten, und ^ele ihrer CkibrSuehe den 
Ohofolegen anijgednmgen. Auf dem beaeicbneten Gebiete flmkn sidi daher aowobl ehorote- 
gisclie als auch maricanieaiie Ortsnamen. Dem grossen Kenner der mexicaniecben Sprachen, 
Prof Buschmann, {»ebührt das Verdienst, zuerst auf die Terschieilenlieit zwischen <ler Clin- 
rotcgawpiaohe und dem Uexioanischeu auönerksam gemacht zu haben. \\ m die Sitten und 
QebrSucbe lietrilR, sowie die ge e ellecTi a ftl ic hon und staatfichen Einrichtuugen , so irt es zu- 
WMlen Bsbr schwer, n entaeheiden, was ihnen unprttngKcb eigenthttmlieh war. 

In kaum glaublich kurzer Zeit wurde auch hier einer der bestbevölkerten Landstriche 
Amerikas durcli die kui-zsichtige Orausainkoit der Spanier in dem \faas.se seiner Bewohner 
beraubt, dass man sich schon Mb genöthigt sah, {{egersklaven einzuführen. Die vielen ge- 
rediten Anktagan des mutiiigen und von nneigennätdger ICensebenliebe besseUen USndies 
Las Casaa benehen sidi meiatsns auf die von den Spaniern in Nicaragua veriibten Sdiand- 
thaten und wurden durch die zahlreichen Graununktiften angeregt, von denen er während sei» 
nc-s Aufenthalts in diesem Lande nur zu oft Auc^nKeii^e sein mnsste. Auch in Costarica wurden 
nach Vertilgung der Chorotegas in Guunacaste und Kicoya als Ersatz einige Megersklaveu 
Angeführt, weshalb man in Niooya und mehr nodi in Guanacaste jetet noch statt der ein* 
sfigen Chorotegas eine Zamboraoe)) findet, der man die Pflege der lahlreichen daaelbst be> 
findlichen Vichhacienden nicht gerade zum Gedeihen deneihen anvertraut hat 

Meine Nachforschungen, ob sich in Kiooya gegeuwSrtig noch unter der äusserst dünnen 

. ' 

1) Sie «ind io dtti OnptsHdten, im laiMni das htaäM, «la VirtaOMn Mif sinsm aftikuiBnlmlutnimeBt« 
bekannt, welch«« Marinba genannt wird nnd welohes man oft irrthamlich als den amarikanitebea lodianera 
«igentbfimlich gehalten hat. LiviDgatone fand dieaes lostmment jedoch im Innern 8ftd-A£rik«a bai dan Ba* 
lODdanagen. S. desMn Xciae Cap. XIT. ^fiaiim Tianls p. 
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In(liHnpr'"i '>ITfer«nf» die Cliorotegenspracbe erhalten habe, hfitton leider keinen Erfolg. Da- 
gegen gel&Dg äs mir, eine Anzahl chorot^iacber Ortsnamen aus jenen Gegenden zu saui- 
m^D, die eiiMii Thail d«r von mir gasanuneltaa indiaoiscbeo OrbmameD aus dfliD jpanBSB 
BnreMlie der beotigen BepnbUk UMeik Li Gaanaeaile finden doh nur die Namen: ChUnga» 
Oi09f, Orotioa, Curibici, Curuband^, Cborotega am Miravallesvulkan und vielleicht Tilaran. 
Zaiilroichor sind sie Jedocli in Nicoya; iiier fanH idi folgende Namen: Nicoya, Morote, Ma- 
tina, Kejundor^, Matauibü, Curim^, Isantiüiue, Maxaromd, Diriä, Talolinga, C'iiira, Tiringote, 
Nandnynnt, Cai^el, Noeard, Cninman, Cuirijal, SamadL, Mwaimiltfma, Omtgrdo, Chorote, uud 
vielkic^ anA die Tnielnamen: Cbeiioa, Gbaim, Trea, Tree. CluunkteriatiNb Ar die Choio- 
tegenworte iat da» bidlgft TorkouMMa de» Bodwtaben r, der in der meiiitaniedien Spraebe 
gänzlich fehlt 

Ich zweifle nicht, dass in Nicaragua, wo die Zahl der Indianer weit grobser ist als in 
Nieoya und OoanBaaBK imIi noob einige OlMroiegendSrlte finden, deren Bewoliner ilira alte 
Spraebe erlialten haben. Bs wSte daber eehr TerdieBetliiA, -wman Beieende, naH den nStbi- 

Sjuraehkenntnittien ausgerüstatt die Ueberreste dieser Sprache sammeln würden, ebe die» 
selben günzlich verschwinden, da uns<?rc Konntnis^c dersellx-n sonst bloee aof Ortonamen und 
ein dUrttiges Vcrzeicbnisa einiger Worte beechränkt bleiben dürften. 

Entapreohend der beben Cidtur der Gborotegen, dimdi weldier die eieten Spanier in 
Staunen Tenetii wurden, eeiehnen sieb aueb die AlterkbOmerj weldie Ton d i es em TellEe beiv 
rühren, durch einen seltenen Qrad von Kunstfertigkeit aus. Nirgends findet man daher itt 
Costariea so fein gearbeitete Steinarbeiten, als im Bereich der ehemaligen Chorotegcnbovölke- 
rung. Vor allem sind es die zum MaismaUlen gebräucblicben Mahlsteine am jener Oegend, 
die jeist noeb aebr geeebfitefc mrdeo. Hian bat an einigen Stellen von Niooyn eo 
viele derselben gefunden, daes die Bentaer eie planmBesig auegmben, um me lu Teckaofen. 
Bei voblbabenden Familien findet man daher heute noch hin und wieder derartige ausge- 
^abene St-eine itn Gebrauch. Dieselben zeichnen sicli durch bedeutendere Grö.sso, höhere 
Füsse und einen mit eigentbümüchen Verzierungen versehenen Kand aus; andere sind da- 
gegen bedeutend kidner als die heute gelnfiiidilieben und stellen eb Tierfttsaiges Tluer dar. 
▼om an der Platte befindet sidi dn Kopf; der Sokwans des Tbieres bildet «ine Sohlinge 
und (üont zugleich als HaadbabSb Dteee Steine haben ringsum einen herroiragmd«! Rand 
und demgemäss ist auch die sogenannte Hand fmano), mit wt lohi r die Maiskörner zerquetscht 
werden, nicht wie bei den heute gebräuclüichen Steinen von walzenförmiger Gestalt» sondern 
von der Form eines Steigbtlgels. Wabnabeinfidi dienten dieee Ueinen detUehen Steine 
aum Caoaomahlen oder tum ZerUeinem der bd ümen gebrineUienen Gewürze oder anderer 
Idner Spdsen. 

Die zum Maismahlen dienenden Steine sind in ethnologischer Beziehung von ganz be- 
sonderer Wichtigkeit, denn <ie ((ebören zu den unveigänglichaten Beweisen für die einst- 
malige Anweeenbdt dwgenigen Stimme, bd denen die Zubemtung des Ifais an TorÜUas 
mittelst der Mabbtda» Sitte war. Niobt alle VlOker nimlieb, deren HMptnelwmgndttel 
der Ifais war, berdteten ibn in dieser Wrisc zu Die Zubereitung der Speisen gehört aber 
zu denjenigen Gebräuchen, an welche die vewduedeflstea Völker stete mit einer merkwUrdi« 
gen Zähigkeit festgehalten haben. 

aHfe(rteAMkMfdi|l»,M.tT,B(aL IS 
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In Bezug auf den Kunstgeschmack , der sich in den im Chorotegengebiete gefundenen 
Steinarbeiten ausspricht, wird es die Aufgabo späterer Ethnologen sein, die mexicanische 
Beimischung und den Einäuss der rnexicanisclien Cultur, die sich in vielen derselben nicht 
verkennen läast, auszuscheiden. Diese Aufgabe wird aber dadurch, daas wir das Alter der 
bekannten, von Squier in Nicaragua, im eigentlichen CI>orotegengebiete, aufgefundenen ko- 
lossalen Steinfiguren noch nicht kennen und noch nicht wissen, in welchem Verliältniss die 
Verfertiger derselben zii den Chorotegen standen, ganz besonders scliwierig. Zur Lösung 
dieser Aufgabe bedarf es gewiss weit ausgedehnterer Studien und eines weit vollständigeren 
Materials, als das bis jetzt vorliegende. * 

In Costarica hat man keine Statuen von ähnlicher Grösse und Vollkommenheit wie in 
Nicaragua gefunden. Nur auf der Halbinsel von Nicoya bei I^epanto') fand man vor einigen 
Jahren ein steinernes Götzenbild, des.sen Abbildung (Fig. 9) beifolgt und welches grösser und 
sorgfaltiger gearbeitet Lst, als diejenigen, die in grosser Anzahl an anderen Stellen Costaricas 
gefun<len werden. Diese Steinfigur befindet sich gegenwärtig in der archäologischen Samro» 



Fig. 9. 




Ueber eine andere bei Tnriiilbii (rerandene Statae siehe weiter unten S. 103. 



Digitized by Google 



t 



Ueber die Eingeborenen Oostaricas. 99 

luDg zu Mainz. Obgleich sie xieiali«h roh gearbeitet ist, so zeigt das Gesicht so oharaktoii* 
«tiMbo ZUge, daM ntMi «n aumc gvwiMSB Poirtnitiluiliolikfiit wohl mofat iwaCfUn kwm. 

Für di« liiBlMire BUdniig vlA fUr «ineii gewiiMm Sinn für LnzuB apiieht Au&h das lüinfige 

Vorkommen dn bat den Mexicaaern so hoch geschätzten Cbalcbihuitl (AnaMmenstein in 
SUdaiiierika, Punanui in Neu-Seeland, Jade im Orient, Nephrit und Saussirit der Minfralogori) 
Dieoe Steine, welche man biü jetzt nur in OuaDacaste vuul Nicoya, niclit aber im Übrigen Co- 
atarica geftmdei» hat^ md imaaent sorgfältig bearb^ai und glaiuend poUrt; all« aind quer 
dwobbolirt, ao daaa aie, «n aiiisr Sdunir bangend, ab EaHmekmaxk getrage n weiden 
konnten*). 

Die bei den Oborotegea gefundenen Thonwaaren wurden schon von Oviedo hoch ge- 
prieecQ; derselbe veisioberi, .daas Filmten Uber ein solches Geschenk nksht zu enöthen 
btanabten.* Sie in Ouanaeaata und ITiotiya geAindenen ThmMraemn» die iab m eeban Oo- 
leganbeit batta, aeSohneAen aiöh diueb ihre aieitieben Foirmen sebr entadUeden vor denqeoi* 

gen anderer Orte Costaiicas aus. Die auf ihnen mit schwarzem und rothen Ocker (Curiol) 
angebrachten Malereien haben sieb ganz vortrefflich erhalten und scheinen fast eine Art 
Uieroglyplienscbrift zu bilden. Auch jetzt noch gelten die Nicoyaoer iUr die geschicktesten 
Tarfeirtiger von Tbrnnraana, obgleicb Aibsitan wie die aiw alten Zeiten von ibn« nidtt 
mebi borgaetellt weiden. 

Goldarbeiten werden sicher bei einem Volke nicht gefehlt haben, welches eine so hohe 
Stufe der Cnitnr err<*i('ht hatte 7!nfaIligiT Weise aber habe ic!i niemals Gelegenheit gehabt, 
aus jener Gegend derartiges zu sehen ; wahrscheinlich wohl deshalb, weil die Spanier surgfal« 
tig danach gesnobt haben und AUee was ^ fluid» üoctaabioen. 



i. Dia im Nordoetan der Gebirgskette wohnenden Jagdyölker. 

Vihiend die som Cnevastamne gehörenden Indianer edion einen gewiesen Grad Toa 

Bildung brusassen, die Chorotegas aber auf einer verhältnissmässig hohen Bildungsstufe stan- 
den , finden wir im übrigen TbsUe von Costanca, auf dar nordöstUcben Abdadirang der Ge- 
birge, nur rohe Jagdvölker. 

Scbon Wapp&us >) maoht auf die Yenebiadanhdt der Cultutatnfe der an der Südsee 
und der an der aHantaabbaa Abdaebang wobnenden ISngeboveaen anfineiksam, eine Tsrsohie* 
denheit^ die sich nicht nur auf Co^ttariea beschränkt, sondern durch ganz Mittelamerika nach- 
zuweisen ist. Wie ich in einer .Vi boit ilbor dio klimatischen V'orhnitniw»e gezeij^t habe, ist 
dieselbe durch die klimatischen Verhältnisse ihrer Wohmtitze budiiigi, weshalb ihre Grenzen 
Bit der Wetteraebeide aosammenfiülen. Auf der SQdweaiMite begünstigt die Begeoaeit wib- 



>j Eini<:ce der vuu tnir i^cniimmi.ltcti l>r«ieheD aot einem bellgrönen DiabM, andere SM SblCBl flOhioSB 
(TÜnea Ltiorit und eiuige kl«iB« ätuck« von OliTenfomi ava bräanlichgrünem Qaan. 
3) naadb. d. Geogr. u. Statittik. Iknd T. 3. AbthoU. heifäg 1863. S. 244. 

)) Temeh eiosr wiwenwihaftliolMB Begvttitdimg IdimatiMhiii Vsrhilfnim OntrakAmarikas. — Ko* 
aar*» Zritaabr. A OtsSUsak. t BnUmida fid. OL IMA & B18. 
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rend der einen Hälfte des Jahres das Wachsthum .der Culturpäanzen; während dia trockene 
QBid fiwt regenlMe andore Hiilfte eine aiobiare Ernte «rarifgliciht und die Beinigang und 
iwraitiuig des Bodeu fttr die fotgeode AvMMt begtaetigb Auf der Nerdseite befiirde» die 

weit häufigeren, nur mit kurzen Unterbrechungen fallenden Regengüsse das Wachsthnm der 
Anpflanzungen zwar in noch höherem Grarlo , was sich in der weit griSsseren Unppigkeit der 
ganzen Vegetation kund thut; indessen macht dan Fehlen der Trockenzeit die Ernte hier 
tut viunöglicb «td lümao geetettot es nieht, vie ei auf der andern Beile ttbliob iti, da« aar 
Beinigang des Bodens niHhige Abbrennen dee Tocdenien Unktantea Die üngebaraaen be- 
schränken sich daher auf dieser Seite auf den Anbau einiger weniger Nahninji^gpflanzcn, deren 
Ertrag nicht an cino Trockenzeit gebunden ist , wie der Yame, des Maniot und des Arum 
eiMsulentum, zu denen später der jetzt so wichtige li'iaang kam. £inen HauptantheiJ ihrer 
Nahmng bildet bei ibnen dabor die Anabeule der Jagd and lÜMbereL 

Wi» eile Jtgßewfäkm leben de räfafe in Slldtee, londein ebne rtaatiiidien Yeiband in 
kleinen Dor&chaften, häufig in beständiger Fehde, und stets auf derselben Stufe der Bildung 
verharrend. Die Sehilderungen , welche die Spanier bei ihrem ersU'n Zusammentreffen mit 
denselben ontwarten , passen daher auch noch auf die heutigen Zustände der jetzt freilich 
an Kop&ebl nor noeb eebr gelingen üebMcreote derselbeii. ■ 

So wenig ee den Spanitni jemals galongen ist, die auf dem nordSetS^en Tlt^I ^on 
Mittelamcrika wohnenden Stämme voIl^^tSndig zw unterjVichrn, eben so wenig scheint dies vor 
der Ankunft der Spanier deü Mexicanern luötrlicli gewesen zu sein, obgleich «ie schnn wit 
Jahrhunderten aJs Herreu des Landes zwischen den hochgebildeten (Jiiorutegas wohnten. Auch 
bier habsn ^ kriegerisohen Edbige der Spanier aa£» gUiasendste geeeigt, dass es «sH leieb- 
ter ist» eben mächtigen Feind za überwältigen, sobald es ge^üekt ist, seine Haaptanaobt in 
einem Treffen zu schlngen und sich in den Besitz seiner Hauptstädte zu setzen , als ein an 
Zahl weit geringeres üebirgsvolk zu unterjochen, welches sich bei d^r Verfolgung stets in 
schwer zugtuighche Waldgebirge zurückzieht, wo dem nachrückenden Feinde ein sicherer 
Untergang drd^ 

Aoeb der finedliche Verkehr mit diesen unbesiegbaren Naohbaren scheint bei den Mezi* 
cauem vor der Ankunft der Spanier nur htkhst gering gewesen zu sein; denn sie erhielten 
von den Mexicanern den sehr pausenden Namen der Chontales, d. h. der Fremden oder Aus- 
länder, welches Wort aber noch die Nebenbedeutung eines rohen ungebildeten Menschen hat 
Die Mexieaner blieben auf diese Weise in soldier Unkenntnias Ul>er ibre Nadibaren nnd deren 
Wobnsitae, dass die Spanier den heutigen San Juan-llasB, der als Abflusa (Desaguadero) der 
Nicaragualagttne wie zu einer ITauptvprkehrsader mit der atlantischen Küste geschaffen zu 
sein scheint, erst entdecken mussten, und dies gelang dem Diego de Macbuca, obwohl Nic&- 
ragua schon im Jahre 1522 erobert worden war, erst im Jahre 1539, und zwar nach roehre- 
lea Tergeblidien Tenndien. 

Dass die beiden mächtigen Culturreidie di r Azteken und der Incas bis zur Ankunft der 
Spanier in völliger U!ikeiintnis.s von dem Voriiandensein de« andern gehlit^hen waren, wird 
uns daher ebenfalls weniger unbegreidich und wunderbar erscheinen, wenn wir berücksich- 
tigen, dass swisclien l>eiden weite Lamdstrecken lagen, deren Bewohner auf ebenso niedriger 
oder gar noeb tieferer Cnltnrstafo standen als jene Jagd^ülker lOtteUunerikaa 
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Auch &ile direct von der »tlantischea Kustc aus versuchiün Unteru^t^uageu sind 
in lOftMaiMriki) aSimiitBdi gwcheitert, gleichviel, ob rie dannif ausgingen, mit Wst^&ngewalt 
di«M LSodergeliiiete m evobfln* odsr in friedlicb«r Weiae von IGbiebn oder Oolowfateg 'gBifafc- 
tetwwdm. 

Die erwähnte Wetter- um] Völkersehwle zieht sich in Costarica von dem un änst?erstcn 
Nordwesten der Bepublik gelegenen Vulkan Urosi in südöstlicher Richtung längs der Vulkan». 
nQw bis nun faoi^ yob 1ii«r MMib Süd» ioib Dotagebirge und diutn Uber dm dumpö and 
Fm» Blanoo bb soin GbniqidvalkMD. 

Die historischen Ueberlieferungen aus älterer Zeit nnd die neueren Mittheilungen von 
Reisenden über die hier wohnenden Stämme und deren noch vorhandenen Ueberreste sind 
leider sehr dürftig und wenig ausführlich; sie haben daher zu vielen Irrthämecn und Ver- 
weohBftlnngen YttaalMnung gegeben, wddie ^ in den iieiMirMi Sefaiifteii Ober Ooeta ri on 
immer tiefer eünrurcelten, 

Im Westen beginnend finden wir am Rio Frio, östlich von den Vulkanen La Vieja und 
Miravaües, die Ouatusos, bekannt wegen ihrer merkwürdigen Beharrlichkeit, mit der sie von 
jeher bis auf den heutigen Tag jeden Verkehr mit den Europaern gemieden haben, was örei- 
liob xat Folge gehabt bat, dan wir lelir wenig über diaadban wisaen, und daai «di dafllr 
eine Menge wondarbanr Geaddebten Uber dieadben wdneiM beben. 

Da bis zum Jahre 1666 die Indianer dieser Gegend in den historiäcben Ueberlieferungen 
Vottm oder Votos genannt werden, spater aber nur der Name Iluatusos oder Guatusos als 
Bezeichnung derselben gebraucht wird , so kann man wohl diesen letztem Kamen als eine 
VerttüuameliiDg des enteren anaefaen and Tottoa nnd Onatoeoa ala einen and demelben Stamm 
betnditeii» am ao mebr, da ibr feindaeliger Cbaealter gegen alle firemdenEindniii^inga adion 
in den frühesten Urkunden hervorgehoben wird. Oviedo') theilt uns mit, dass Martin 
Estete im Jahre 1529 bei seinem Versnchc. den beutigen San Juan-Fluss zu befahren und 
dessen Mündung zu entdecken, im Gebiete der Yottos elendiglich zu Grunde, ging. Später 
findet aieb der Käme Totoa in eineift Aetendtte^ vom Jahre 1666 im Aniäir von CSartago. 
AoMefdam bat sieb der Name aneb als Bdname des Poasvallnns erbalteo, ^nf dessen Nwd* 
ante ,die Vottoa ebenala wobnten, tind der daber dieaen Namen erbielt nnd beute noeb 
fttbrt. 

Späterhin ist, wie gesagt, nur von den Huatusos die Rede, die nach Pelaez') damals 
Boob am bevtigm San Carlo»>IlttMe lebten, welcber, wie es scbeint, ehemals den Namen 
Rio Fiio flUbrta. Avdb ans dieser sabr soigfiatigen Znaaamenstdlang der bi« dafaM bekann- 
ten historischen Ueberlieferungen er^hen wir, dass sämmtliche im vorigen Jahrhundert ge> 
machten Versuche, in «las Oc^sict i'enLT Indianer einztirlrinj^en, dnrchaus keinen Erfolg hatten. 

Die erwähnten abenteuerüclien Mälxrchen über die Guatusos beziehen sich auf deren Ab- 
stammnag; naob dsnaalben sollen sie von europSisdien Ilibaatiein abetammea nnd daber 
blondes löthUdbea äaair and blane Augsn berilaen. Fred Boyle Iwt sie una kOxdieb in 
den Transaet of tbe etbn. Soe: of London (IX, Ser. TI, 1^7, 8. 207) in eber Weise wieder^ 



1) Oviedo, hU. d. 1. lad. oc«id., lib. XXIX, Cap. 3. 

*i Mamoriaa pars 1. hiM. del mutig, IMno de Oostemsta. Tom. IE, Ul. 
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«nalUt^ (i/uga mau fast zu glauben versucht wird, er selbst sei vou der Waiiriieit (ier»clbeD 
ttbemo^^'-Sdir «bweieliezid tou diMen dem imgilnlditait Hanlen «atnommeiMii mBndlidMn 
Uel)«*]&|f8iniiigeii, deahalb aW um «e warUbvoIlar, and bwoadani, irnl der Verftwar ikur 

S^lbägesebenea berichtet, ist die eiofache Schilderung des Capt. O. J. Parker'), welcher im 
Jahre 1?67 in einem Booto den Rio Frio hinauffiilir. Er vprg;leicht ihr Aeusseres reit dem 
■der Comanches. Die neuesten Mittheilungen erhielt ich kurz vor meiner Abreise von Cosul- 
liea iiD An&Dge des Jabrea 1868. Damala war rina AnaaU OantashoaMaraialw ma Oreytowa 
gewalt<am in da» Gabiel deif Ouatoua cöDgednmgao. A3» b«i dieaer Gelegenbeit der Haapi- 
Ung derselben von ihnen getödtet wurde und die übrigen die Flucht ergriffen hatten, konn- 
ten die Angreifer eich ungestört umsehen. Dieselben fanden, dass die Guatusos in Bizug uuf 
die Körperbeschaflenheit und ihre Lebensweise eine grosse AeboUchkeit mit den ihnen be- 
naahbartaa, nittnUkb von Saa Jaan irohnBndaa Ramaindiapani babsn; und aveih dia von 
iluian mltgabraabtaiL Wailim, beatahand m Ffülan und Bogen, imtemdiiadein eidi in keioer 
Weise von denen der Ramas. 

Auf der grossen Strecke zwischen dem San C'arlos-Fluss und der Küpte des atlHtitiseheu 
Ooeaas wobneo heute ausser einigen wenigen spanischen Ansiedlern keine Menschen. Durch 
liietoriadke Ueberiiafenmgen iat aidii einmal der Käme derjenigen erhalten, dia bier ainal 
wohnten, and doeh war diese auagedehnte Waldebaaa frObar dkbt bevölkert Am Toro ama^ 
rillo fand Dr. Diezmann j^nze Strecken bedeckt mit Resten von Thonwaarcn; am Sarapiqui 
hei La Virgcii fand mau Gräber mit kleinen Steinfiguren und weiter ostlicii in der Ebene 
von Santa Clara sollen dieselben noch häufiger zu ünden t^cla. Am zivliimklisteu triöt man 
dieeelbai aber an der atlantigchen EtMa and in den liSber gelegenen Gegenden am Fw» 
der Tulkana bam tmd Tbiiattia, and awar am Bio Bianca, Flatanerea, Lea Piadiae, NoviUo 
und Destierro. 

Sehr merkwürdig .sind dio li-idor uuch nicht von Sachverständigen untersuchten Ruinen 
am NoviiloÜusse. Auf einer Ebene am Fui<se des iurialbavuikaiis, in einer sehr rtguerischeu 
Qegatid, finden lieh viele Ilaneriiberreste ans bebaaeoen Sternen, wddie geradlinig laofin nnd 
ehemala Strassen gebildet n baben ecbeinen; aaeb fiuidmanan Veindiiedsnen Stellen n e tslt e a l » 
elf SteinfSgtn-en in LeLensgrö.'^'^e und in sitzender Stolhing. Diese Ruinen nehmen einen sehr 
grossen Raum ein, so dass die S^tadt , von der sie lierrührrn . wahrseiu'iulicfi sehr volkreich 
war. Da sich hier ausser eloigeu Aguacate-, Sapute-, L'acaobituiiien und i'ejebayepaluien keine 
Biama von hnibim Alier finden, der Boden vielmehr mit der unter dem Xamen ^jao oder 
Bihai bekannten Heliconia bedeckt ist, so lässt flidi au dieser Vegetation nicht leidit ein 
Sehlas.s auf das Alter der Ruinen ziehen. Walir^ichfinlieh sind dieselben gleichaltrig und von 
demselben Ursprung« wie die in Chontalos vim Friedrichsthal nnd Fröhel*) p;e.si:'hcnon, aber 
leider vou denselben nicht beschriebenen Ruinen, von denen ich im Jahre 1855 eine Beschrei- 
bong duxdi mündlidie MittheOnngen eines Alhiyiielenfleia ertnelt» der frUber in derN&be der- 
selben Guldminen beerbetiet hatte. Sie befinden sieh iwiiehen Asoyapa and Tayagalps und 
sind so ausgadehntk ^ass man aaf das einstige Vorbandeaaeiu einer Stadt za ecbüessen ba> 

') Frank Lealios illmtr. Nuwspapur New York. Jan. 25. 1868. p. 299. 

>) JooziL of Ih« R. Oeogr. äoc. of Londeii. XL p. lOIX — J. FröbsU Sev«a Ym» tianl in Central 
AaiWMS. Loffldoo p. tflOl 
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rpchtigt ist. Auch hier erkennt man nrcli clio gr-ra<llin!geii Strassen und einen ungefähr 
hundert Schritt im Geviert um fassenden viereckigen Platz; iSteintignren von MAnnesböhe fio- 
dfln adk mehreMii Stdkn disNr BiDneii. 

OflbnlMur ittlmiii die Boinen tun Novillolbaae niolit Yon d«n Yarfikbicn der in d«r Näb« 
wohnenden Jagdvölker her, sondern von einem ganz verschiedenen Volke, welches, wie die 
Tf)lt«keu und Mayavölker, auf einer weit höheren Culturstnfe stand. Dies geht nicht nur au« 
den an der ReveDtasoamündong gefundenen Gräbern hervor, die aas behauenen Steinen ge- 
jUtttigfe aiiid nod» was iroU sn beaebien ie^ moi einer Steinnrl^ die in der Umgegend nirgeode 
angetraflfan wiid. Qaaui tweonden adlgt ikh der bohe Grad der KanellBrt^jMft jenee 
VoUcsstammes in einer fiteinfigur, welche ich im Jahre 1861 in Cartago zu sehen Gelegen- 
heit hatte, und die später an die etbnologiche Gesellschaft in Philadelpliia geschenkt wurde. 
Sie war am obem Laufe des Reveatazon bei Torialba am Azni geäinden, stellte eine unge- 
fähr fünf FoM bob« mSanlid»« nadcte Figur dnr vnd war ao gearbait«t>, daa» aie aa%;ariafatefe 
ohne amzu&Uen auf den Fttaseo ataad. Die Ofaerdlehe dea Steines -wmr aorgfiUtig gaglittet» 
«r bestand aus einem dunkeln, aiemliob karten GrUnstein. Auch diese Statue adgte aahr aa*> 
gesprochene Gesichtszüge; die niedrif»« Stirn, die lango i,'el>Of;;enf:' Naee und der grosse Unter- 
kiefer gaben ihr doe gewisse Aehnlichkeit mit dem Gesichte der in Lepanto gefundenen 
Steinflgor. 

Wenden wir tnu weitet nacb SHdoatan, eo kommen wir an einer Anaahl von Sttnunen, 
von denen noch lebende Ueberreste vorhanden sind, und über welebe wir noch einige spär- 
liche geschichtliche Mittheilungen besitzen. Als Felipe Gutierrez im Jahre 1536 Costa- 
rica zu erobern versuchte, landete er an der Mündung des heutigen Facuaräuaees, der ehe- 
mals den Namen Boerv* führte; von Uar liees «r sieh doreh die daaelbet wohnenden India- 
ner in daa geUigige Innere lociken, wo er vnd fart die ganae lüMinaebaft den Tod finden. 
Unter den Wenigen, welche dem Untergang entrannen, befand sich Hieron. Benzoni, der 
Verfasser der Storia del Nuovo Mundo. Durch ihn erhielten wir die ersten, leider aber nnch 
die letzten Mittheilungen über die damals dort wohnenden sogenannten Suerreindiauer, denn 
aie vendiwanden bald, wie ao viele ihier BradenUbnme, voIUtäBdjg vom Erdboden, «nd die 
ashSneit Ufer dea FtaoarflaaMa bUeben atitdena unbewohnt In {^eiober Weiee iat aaob die 
äusserst fruchtbare, aber ihres verderfoliehen Klimas wegen gemiedene Niederung des Matin»- 
flnwes jet:^t fast ffänzlich unbewohnt; von den ehemaligen Bewohnern findet sich nur am 
oberen Laufe des Ciiirripö ein in wenigen zerstreuten Hütten lebender, unter dem Namen 
Chinqidindiainer bdcannter Stamm, deren Gesammiaidil lamu nooh hundert errdoht. 

An dem SMenatridi«^ welcher ddi Ton der llaÜnamUndnng bu Cagoita entreebi, leb- 
ten ehemals die sogenannten Blancos, sogenannt, weil sie sich durch ihre helle Hautfarbe 
auszeichneten. Der r^onannte Küstenstrich heisst daher auch heute noch CoBta de los 
Blancos. In Folge der Bedrückungen der Spanier zogen diese sich jedoch schon im Anfange 
dea aiebeinnhnien Jabibonderta in daa gebirgige Jsama Ina in die TbiSler dqp NebenflllMa 
des Skaola «attok. Man nennt diese Indianer jetzt gewöhnlich die Vloaitas oder Biaeüas, 
ein Name, der sich jedoch in den älteren Urkunden nicht findet Da aber der Sixaulafluss 
ehemals von den Sp)aniem auch Rio de Estrella genannt wurde , m findet man als Oesammt- 
namen derselben zuweilen auch den Namen fistrellaindianer. Auch der Name Talamanca- 
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indiam i bezeichnet fast dasselbe, denn als Rodrigo Arias Maldonado, Sohn des ebemali- 
gen Gobemadors Andres Arlas Maldonado, im Jahre 1660 einen Eroberungszug gegen 
jene Indjanar onUnioiiiinaii and dabä «ein gtsam TSierliflhe« VennSgHk Tenrandet hatte| 
erhi«lt er ab EntoßhüdigTug den Tbd Karqnez de Talainanea, seit wdober Zdt das Gebiet 
vom Chirripdflusse bis zur Grenze von Veragua Provincia de Talamanca genannt wurde. 
Der Nnrne Tnlamancaindianer ist daher ein CoUectivnaTne, der sowohl alle im Fliissgohiete 
des Sizaula wohnenden, als aucii die im Thale des Chanquenaula wohnenden Terrbis um- 
hatt und dalier kein« eUmolo^Miliie Badentnng Iwt; »dt Todiebe bedionen neb dw Ifimo- 
nSn dieaM KameoB in ibren Bericbten. 

Irtthümlich sind diese hier erwähnten Namen in den meisten Sobliften Uber Coatarioft 
ab Namen verschiedener Stämme dieses Landlos anff»cf\ihrt -wordon. 

In ethnologischer Beziehung verschieden von den Viceitas sind die sogenannten Terrbia, 
die ant Jabibuiidaitan mit den eraterep in vuventiluiljaber Faindacdiaft lebten und iwinben 
«eldien ea oft xom offlMMn Kxiag» kam. Sobon der «hrvfbdl^ Miitiwiir Amtonio Mar- 
jil &nd die Viceitas im Jahre 1690 in einem Kriege mit jenen Nachbarn begriflen, waa ihn 
veranlasste, Sich m den auf der SUdseite wohnenden Bomcaindianern zu bogeben. 

Dadurch, dass eine ahnliche Feindschaft der Terrbis auch mit ihren auf der Ostseite 
wobnenden ITadibani, den Yalienta^ beetam^ waran cie beständig von ava Feinden einge- 
aohloasen, und. dies ist eflfanbir der Onmd, weshalb sie trate ihres wilden kri^eriaäten We- 
sens meistens unterh^en und ihre Zahl so sehr abgenommen hat Ihre jetzigen Wohnsitze 
befinden sich im Thale des Chanquenaula; ati.sser einigen Ortsnamen, deren Klangt von dem 
der Namen anderer bonacli barter Stämme sehr verschieden ist, wissen wir fast Nichts über 
difiMüben. 

Ob die ebemaligen Tqjarea, die Bewobner der in der Obiriq(Qil«gQBe gelegenen» beato 

ganz unbewohnten, unter dem Namen Isla de Bastimentos bekannten Insel , auch zu jenem 
Stamme gehörten, ijit jetzt schwer zu entscheidfin Sic werden ebenso wie die Terrbis als 
sehr kriegerisch und wider^enstig geschildert und ihre Zahl wurde noch im Ajifaiig des 
aiebenaehnian JabrbimdertB auf 8000 bia 9000 geeeUUtit 

Im yorigen Jahriiundert machten «iah die MeaqvitaindiaDer jene Feindschaft der Tecrbie 
und Blanco» 7m Niit^.o, indem sie erstere zum Menschenraub veranlassten und die von ihnen 
peraubt-en Blancoindi im r als Sklai'en an die Engländer nach Jamalen verkauften. Der auf 
diene Weise lange Zeit luodurcli getriebene Menschenraub wtude die Veranlassung, das» die 
dMoab nedi didit b«<r(9ksrte Kflatengegend Ton den Blaneoe gans ««rlaeeai vnide vnd emt- 
dem menschenleer geblieben ist. 

Obwohl auf ih:-v sildliclien Abdaditmg der Gebirge gelegen, gehören die Bewohner des 
heutigen Indianerdorfe.s Tcrrabn ebenfalls zum Stamme jener Terrbis. Dieser Ort entstand 
niünlich erst im Jalu-e 1709 dadurcli, dass man »einige Hundert Indianer von d^ Nordseite 
auf einem nadi jener Qegend unternommenen SMftuge gefangen nabm nnd «ie swang, auf 
der anderen Seite des Gebirges in die NXbe Ton Boruea flbetaosieddn. 

In den älteren Urkunden werden die kriegerischen Terrbis Texabas genannt, welches 
Wort zuweilen auch Terrabas pes-ebrieben wird; später veränderte sicli dieser Name all- 
mählich in Terebas, Terebis, Tiribis und Terrbis. Die heutigen Terrabaindianer sollen sich 
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daher jetzt iiocli mit den Hm Cbanqucuaula woliomdBn Tcrrbiü verständigen kjfttTWPj vtÜ^ 
reinl die nahebei wohiK'iulen Bonicaindianer ein«' jranz andere Sprache sprechen. 

äämmilicLe Berichte über die ehemaligen Biancos und heutigen Viceitas stimmen darin 
Ubenin, da« ab aanfte, friedlidia and gelehrige Manaohen iden, viiluenid di« Tecibte A 
Smaent wild nad kriegerüoh gndiüdert Warden. Obglewh sioli bü dea Vioeita« «iaa 
wohlbegründetc Abneigung und Furoht gegen Spanier bis auf den heutigen Tag erhalten hat, 
Nind sie Fremden anderer Nationen selir zufxrtlian Es !«ben daher seit Anfang dieses Jahr- 
hunderts eine Anz&lü freradei' Tauächbäudler unter ihnen, welche die daselbst gesammelte 
Sawaparilla and «iniga andara Landetpioduotc gegen vetsehiedeae europäische Fabrikate 
ciatauidiaii. 

Den Namon l^lnnros verdionton sie mit Recht, da ihre Hautfarbe ungewöhnlich hell ist. 
Sie sind von grosser Statur, kräftig gebaut um! zeichnen sieh durch einen snnfton Gesichts- 
ausdruck vor anderen Indianern aus. Der indianisclie Typus ist bei den mit spanischem 
fitula gemiacbten AUeamniliBgen der Blaoooe, die in der Nlha der Städte uater dem civili- 
flirten Landvolk ziemlich zahlreich leben, niclit leicht au erkennen. Das Hnnpt tragen dieTi- 
Cfiitas unbedeckt lui'l als Schmuck desselben sieht man zuweilen eine FedtM krrine. Die Frauen 
tragen als UalBscbmuck eine Menge bunter Glasperlen-scbnllre, oft von bedeutendem Ge- 
wicht; bei Minaeni dagegen aiabt man statt deesea die Eckzähne vom Jaguar aaf ^acr 
Sobnor gerdlit, sowie auch nade Seheiben vom MeerenDOBdtdn, die geneii von gleicbar 
Grösse geschliffen und durcbbofalt^ wie Geldrollen an einander liegend, ebenfalls an einer Schnur 
gei-eilit um den Hals getragen werden. Sie gleichen vollständig den bei Monslieim «iefumle- 
uen und in diesem Archiv Bd. III, '£»£. II, Fig. 8 abgebildeten, in der Mitte duiciibohrten 
fanden Muaebelodidben *i. 

Die tecbaiMbeD Fertigkeiten der Uancoa besdnriüiken skb nnr «if wenige Zweige des 
Lebensunterhaltes. Am geschicktesten sind sie im Weben von Baumwollenstoffen und im 
Flechten von Hänj:;ematt<'n, Netzen u. dgl., die niis den Ffisern einer Agaveart, genannt Ca- 
buja, und aus der sogenannten Pit% einer in Qentralamerika hautig wachsenden Bromeiiacee, 
verfertigt weiden. Ibre Waffen, bestehend in Pfeil «md Bogen, bernten na ans verediiede- 
uen dam geeigneten KobMurten. 

Der Ackerbau, der ganz den Frauen Überlassen ist, spielt bei ihnen eine ganz nntercje- 
oi dneU' Rolle und besehränkt sich nnr nnf den Anbau von etwas Manhiot, Pisano; und L'acao. 
Ihre Wohnungen sind sehr sorläitig aus unbehauenen Baumpfiihlen, Rohr, Paluiblättcrn und 
Sdilingpiaaaen gefertigt Dia Uänner betreib«! die Jagd and F«di«nl. Die Fiscbe wer- 
den entweder mit dem Pfeil und Bogen geecboesw oder durch Vergütung Waasers gefan- 
cren An einigen Stellen sind über die reissendi n Ce tii! ;rs9trönie llängebrUckcn aus Schling- 
ptlanzen atigebnicht, die beständig von den Bewohnern der betretlienden Ortscha ft en in Stand 
gehalten und alle Jahro vollständig erneuert oder ausgebessert werden. 

Wenagt^b unsere etbnalogisbben Kenntniew der Bewohner lüttdamerikas nodi äasaetst 
mangelhaft sind, so lässt sich bn ejneni gaaaneren Vergleich der vielen einzelnen älteren 
and neueren Mitthalnngaa eine grosse Verwandtschaft der an der Notdoetseite wohnenden 

1) Auch <iie durchbobrteo Zähne von wilden ThiercD fanden »ich bei Moniluini. 8. a O. Vfg, 0. 
AMfiii*rtoAaita«««M|la at.iv.miii. 14 
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JkgdvBlker unter einander nicht wegleugnen. Wenn auch die Sprachr- der einzelnen Stämme 
verwhiflden ist, was ja bei Völkern auf so niedriger Bildiing^<siiitV- we it mehr der Fall ist 
als bei gebüdeten, so zeigt die physische Beschaffenlieit derselben und ihre Sitten und Ge- 
briiMbe » vkl UdternoatimiiMiidM, dm wir ■iiinintlidw'VMnottdniaa bü nir Chiriquilagune 
die Noidottoeite Ifittetainerike twwolmeDdeii StSmnu^ die unter den Namen der Poyaii, 
Toacas, Coocras, Woolwa« und Ramas bekannt sind, sowie die auf eosin-ricanischom GeViiete 
wn!menden Quatuaoa^ Vioeitas nebet den Valientes als zu einem groüsen Stamme gehörig be* 
trachten miisaen. 

Ausser disssr Venrandtiobsft jener Stiiinine enter eisender i^vbe ich aber noeh 

auf eine andere gemeiaaaroe Aehnlichkeii ndt den eheinaligon Antillenbewoiinsro und den 
atii \ordrande Südamerikas wnhri*>ii<l<'n Annvalvon unftncrksiun iii;u'}K-n zn nithscn. OTiglcich 
ein dirocter Nachwew einer Verwandtschaft schwer zu fühi-eii ist, lia die obemaligen Antil* 
lenbewohner schon lauge ausgestorben sind, so liegt bei der gtn-ingen Entfernung und bei 
der die Sefaiffiahrt begünstigenden staiken Heeresa trönnuig im caribisehen ICeere die An- 
nahme, den zwischen b<'i<lin einstmals dU-edc^ Verbindungen bestaiirlen haben, aeihr Habe 
end um »o nälicr, da wir wissen, dass sich unti r hciilon grscliicktc Seefahrer fanden. 

Pescliers Schilderungen der ehemaligen AntiUonbowohner in seinem bereits oben er- 
wabntea Weike: Dm Znielter der Entdeckungen, Itthrton raieb zoent auf £ese Teminthung. 
Sie pbyaisdie Bescbaffeabeli deveelben, der maAe CbanJcter, ihn» LebensweiBe, die Woh- 
nungen, Nahi-ungamittel, Sowie ibri' Kun^^tfertigkeit sprechen sämmtlich für eine solche Ver- 
wandtechafl. Später fielen mir die vielen in Costarica rrrbräuchlichen Namen auf, welche 
der Tainisprache 'j angehören and Gegenstände des gewöhnlicheu Lebens bezeichnen. Wenn 
»ua andi Humboldt mit Beoht darauf aofinerksam macht« dass die Nam«! der Aatillea- 
bewobaer ent durah die Spanier bt ihre Ubrlgnt Oolonien eingoführt worden sind, so ist die 
Anzahl dieser W<irte, liesondei s die Namen vnn Nut^spflanzen und solcher Thiere, 'lio für 
drn »Tischen ein gewin-sus luteresae haben , in t 'ostArica so gross, dMS ich geneigt bin, ge- 
rade liier an vitiuu directen Zusammenhang zu glauben. 

Wie idi oben seigte^ stisesen die Grensea der Wohnsitae der drei Costaiiea bewohnen- 
dm und ethnologisi h \ cj'schiodcnen VoUcaBtamme in dem jetzt dicht bewohnten Theik- dos 
Landes, nänilirh iiu Kio (handisTliale zriHaramen. Indessen ist sicIilt anzuuchmon, dass sigh 
diese Grenzen vor der Entdeckung de« Landes, je nachdem dur eine oder andere Stamiii der 
maohtigere war, seitweise verschoben haben; ans diesem Ghninde ist es nicht immer leicht^ 
nur nach den Fondoite der ausgegrabenen Aherihttmer xa entoeheidea» weikdiem der drei 
BeUfrtfltämme dieselben angehörten. 

In den frtiliesten Beiicliton der Spanier werden auf diesem Gren%;.,'eliietc zwei Stiimme 
genannt, von denen wir, da alle weiteren Angaben liber die £igenthümlichkeitea derselben 
fehle«, nieht wissen Kannen, welehem Volke sie aogehörten. Ea mod dies die dieuallgen 
Chomedadiaaer uad die Gneterss, welebe letslete nach Oviedo eia sehr kri^jeriaeher uad 



>) Dr. C. K. Ph. V, Martiai Beiträg« zur Ethnographie nnd Sptttchknads AqMrikaa, Bd. II, 8. 817, und 
Bd. I, S. 766. Dia Taini »ind die Ureinwohner von llaiti. Dw SpMolM der Teisi iit irindrihm, irfe dl* Volk, 
«tkhM rio 'ledat«) aber oieluNn Wwtt kliagea jatak aoek ia eero|Aisdian %inohen aash esd liad «sit tar- 
brettst 4mA die Ootonitn dw Eatdstihar. 
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nSditigar Stamm g«weMii atta mttMen, denn er nennt den Ck>If von Nkoy* «neih Qolfo de 
loB Chietnree. 

Von •welchem Volke die vielen Steinringe herrühren, die als rlit" Fundamente der ein- 
»ügea Wohnungen anzusehen sind und «ich von selir veraohiedenen Formen besonders zahl- 
rdch an der Bamnc* finden und hier unter dem Namen der Trindiem bekannt nnd, sowie 
diqenigen an FiarritaflunMi ist ebenso eehwierig an entieheiden. 

Sehr merkwürdig und gewiss von Itohem Alter sind zwei mit menschlichen Gesich- 
tern boflc-ckt« gi-ossf" Steinblöcke. Der eine ilorwlbon, '1er bei Albajuelita liegt und 
Piedra de los negi-os geniuiut wird, ist ein Öyeiiitblock von ungelahr 20 Fuss Durchmesser, 
auf degsw ein» siemlleb ebenen nnd nur wenig gewiObten Obeifiiehe rieh eine jbiaald von 
andertbalb Ub zwei Fuss hoher menschlicher Figuren findet Qieae VSgneen aind in kindiscik 
roher Weise nur durcL Umrissu angedeutet, rlie nh vcrtiofte Linien in den Stein eingemeis- 
selt sind. Von einem Kreise, in welchem zwei Funkte die Augen uml eine Querlinie den 
Kund andeuten, läuft eine gerade Linie senkredit hinunter, an deren Ende wieder ein ähn- 
liolMa Qeaidit fialgt; aeitwIMs von dkaer Iduie iSnft unter dem Qeaicbte jedenetta eine aa^ 
dere Liide herab, die sich in drei k&zera Iiinien theilt und eo die Atme und Hände an- 
deutet 

Sorg&ltiger sind die Gesichter auf desu andern weit kleineren Blocke, der an einem 
Nebenwege leitliieb von Traarios liegt Auf diewn finden eioh nur Gesichter; sie sind vom 
etwaa vieredciger Form; auaaer dem Qneietriidie, der den Mund andeutet, and auch die 

Augenbrauen angebracht, die in der Mitte nach unton convergiren, sich über ileni !Munde 
wieder von pinaiidcr entfernen und so die Nfts« mit den ?S'asenfliif:;e|ji andcut-en. Audi (lii «e 
Figuren, die durch besondere unregehnäseige Linien umgi-cnzt und von Lander getrennt 
nnd, befinden abih auf der rohen OberflSehe dea unbehanenen Steinbleekee. Die V a r fiarti ge r 
dieaer Zmcbnongen verelanden demnaeb wohl Lmien in eine Steinlbiobe einaugraben, aber 
noeb nicht, den Steiublock zu einer bestimmten Form zu verar)>eiteu. Hieraas muss man 
ge-wiss auf eine noch sehr niedere Cultuntufe und zugleich auf ein sehr hohes Alter der Yer- 
ferüger scliliesscn. 

Auob in IGtlelameiika haben gewiss im Yerbutfia dea langen Zeitranmea a^t dem 
stehen dea Manaebengeadilecbta ebenso wie an vielen anderen Stellen der Erde grame Ver- 
änderungen der Wohnsitze der Bewohner stattgefunden. Wenn auoh geschriel>ene und münd- 
liche Ufberliofeningen über derartige Vorgänge gäuzlieli fehlen und die in der Erde ver- 
giabeueu Zeugen erst in der neuesten Zeit derselben entrissen werden und daher noch viel 
an unvoUatindig aind, um jetat aebon ScbtHaae daraus aiehcfh au kilanent ao aexgen die geoguo- 
atiaehen YorbSltniwio Uittolamorikas doch ao l^edeutende, den jüngsten Zeiten angehörende 
Niveanverändmmfrfn • da.ss die wjibronrl jener Zeit hier lebenden Mrnsclu-ngeschlechter den 
dadurch bedingten Einflüssen nicht entgehen konnten. Die Erforschung, in welcher Weise 
die stets sich ändernden Umrisse des Festlandes in Mitielamerika eineneits die Anawande- 
lung und den Unler|^g der Bewohner, andereraeits daa Vonttcken und Einwandern ando> 
Ter beugten,' wird die Angabe kOnfkiger Fondier aein. 
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Die Hölüenbewohner der Bennthierzeit von les £yziefl, 



(Hdble TOB Qro'JSMfpiMiy in Pmgoid» 



neUt «inig«n Bemerlroiigen ilmt daa TerUUtniw dar Qwaiologi« nr fitlmologie. 



Von 



TTater im Funden ans voiliiatoriMber Zeit in dem in ^eser Beiieiiiuif lo nkliem Boden 

des mittäglichen Frankreich hei mit Hecht kaum einer ein so bedeutende! Auftehen erregt^ 

als der in der TJeborscIirift genannte neueste dersellieii. Es vervollständigt, dieser die früher 
an anderen Stellen der Dordogoe gemachten £ntdeckungen nacii einer sehr wichtigen äeite 
hin. Haben uns diese die unzweifelbaAen Beweise des Zusammenlebens des Menseben mit 
dem ICarnrnnth geliefert und Uber die Sitten der alten IVo^^yten die interemanteeten Avf- 

schlUsse gegeben, so haben wir doch <1iese sozusagen nicht von Angesicht zu Angesicht kennen 
gelernt. Diese Lücke ist nun durch die Anffindung <icr Skelette und .Schade! von Ie.s Ej-ziea 
in erwünschter Weise ausgefüllt. Mag nun auch zwischen der JPeriode, in weicher die Ver- 



1) LIteratar: 

1) L. Lartet, Mt-moire sor one p<'>pultur«' des anden« Troglo<]ytf^ rlu Pcrignril. — Pru no r- Bey , 
Deseription «ommiiirc) do rostca homain« düüouvcrta dans lea grottes de Crv-Magnun. — Lartct, Ramarques 
aur la Faune de Cro-Magnon. Annales dea adencea naturelle«, V. tiric. Zoolofpe, T. X, 1868, S. 133 — 160. 

8) £. Lartet «1 Chriaty, Baliqulae a^tiiUnime, bemf ooBtribatioma to ih» «nlucology and palaaontO' 
log7 «f Fniigwd London, 4^ 1) VI, & It, 1» Lartet, a borial iilaea of tht eave dtmlk» «f Fwigned. 

2) VII, S. TS, PraBer-B«7i nt aeooeat of tbe huaKB boaei found in the eare ot Cro-Maffnon in Dordogn«. 

3) Vlir, S. HS, L. Lartet, remarka <m tb« feana feond !fi the care of Cro-Magnon. 4) IX, S. 97, Broca, on 
(ho hiimiin akulla and botifs fidiiui in ihp rave nf Cri>-M;ifrtiiiri, ncar \e» Eyzic«, 5i X, S. r.>3 , Q u fit re fagee , 
remäirk» on the hanian Peaiains Srom the cave ai Cro - MagHoii. (Letztere Arlicjt in der mu- v<.>rUegenden 
letzten (X.) Lieferung noch nicht vollendet. — Dazu die Tafeln: A. XIX und XX (Kicaclwerkzcuge), B. XI 
dnichbohrt» Muicfaeln and Eifenbeinplittcfaen, 6. XII Koooheawerkxeage, C. I, II, IV und V Schädel, 
in SchMd, l&itaUaCMr und Bi]>pea, VI bniiMn», fiiimr, tibte, fibola. 

t) BnlkUna da la SedM d'AaÜudjpologie da Pari«, 2. «Me. T.III, & 855-8«; 8. die-SUj & 654-574; 
8. 678—800. 

4) Mtrtcrirak poor lIiisMir« yiiniUva it aatmallB da rtomua, 8^ «ae4a, 9. liria, Nr. *, Finiar 1889 

S. 97. 
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Fig. 10. 



fertiger der Zeichnungen und Schnitzereien von la Madelaine u. s. w. lebten und derjenigen, 
welolie die Rennthierjäger von les Eyzies lebend sah , eine beträclitlicho Sjianne Zeit liegen, 
indem dort das Reunthier schon viel mehr vorherrscht als hier, so haben doch wohl beide 
imsweifelliaft demselben Tolke angehört und vir dnd beredtligt, die Uer »nfj^fafandaien 
menschlichen "Reste uls die der Voreltern derjenigen zu betrachten, dsoen man — ob durob« 
we<r mit Recht oder nicht, lassen wir fÜr heute dabingestelli — die Kans t we ric e dffir<I>oidogne 
in Rennthiergeweih zusclireibt. 

Wir halten es der Wichtigkeit der genaimten Funde cutsprechend, auch in dieser Zeil- 
sebrift einras Misf&hrlksiher Uber dieselben ra berlebtaD. 

In den ^^lligen Ufern des Flii^^.scheIls Vezere findoii siel, zahlreicbe Höhlen, die theäb 
naturliclie Bildungen, theils von Menscheuliaud gemacht (uiJer erweitert) sind und die von 
den alleriUtesteu Zeiten bis auf den heutigen Tag und in der verschiedensten Weise benutzt 
worden. Die Häufigkeit derHi>hlenbildangin diosoinUftrwänden «dnint dedmdt bedingt^ dess 
die ainminim Sdiiditendes aidit gaas hfaiaontsl sttetdieBden Kalkgebirges in sehr ui^eichem 
CJrade der Zerstörung durch atnio.sphüri.sche Einflüsse unterliegen und ^'el•wittem. In Folge 
der aUmäUg^ 2ierbröckelung einzelner dieeu* Schichten entstehen .so theils län^tote, Imrizon- 

tal verlaufende, schon vuu weitem sichtbare 
Binnen (Fig. lOX theOs ateUoiweiie Uebei^ 
bSnge nnd wirklidie Hohlen (Fig. 11) 
Dun li 'i \' : w:tti r ing und den allmäligsn 
Sturz d LT niclit iiiulir unterstützten hän- 
genden ächicht«n bilden sich daim Schutt- 
haufen, Bösdumgen am Vtae, djiroh welcbe 
tiefer geles^e iiaMwa i nml XTdMi^ 

Anticbl des rtthtcu l fers im Thal ik-r Veeire mit den in ä n 

der Biehtong der Schichten ftreioli.-t.Jen riiiunflltBifen hänge oft vollständig zugedeckt werden. 

Antböhlttogen der Uferwinde. So war es mit der hier in Rede stehenden 

«I FUi Ten Tsgrac « Omf» ifEabt. Hohlo von Cro-ilaguon, die etwa 580 Meter 

vom FleokeD les llyiies entfernt liegt. 
Ohne den Eisenbahnban, dar im Man 186S 

die Durchbreclnmg nnd thcilwcisc Entfer- 
nung einer solchen Böschung nöthig macht«, 
zugleich mit der eines mächtigen berabge- 
■Jf Y stünteo Blockes (e Fig. 12), wtre diese 
Fnndstütte vielleicht niemals entdeckt 
worden. Nai^h Eritfernnnp des Schuttes 
Anncfat de Kok« üflm vom Thal der Vewro mit den (i^j jg) kam n.au in eine der genannten 

glt'Rhen niineiiförriiiKfii AuFhöhlunpeii der l ferwanJc. " 
a Kirche von T»yac b Station von le« Ejrauea. c Höhle Partiellen Rinnen oder Höhlen (/ Fig. 12X 

TOB Cro-MagaoB. d Fels tob TigrM. « BcUois tob die uter einem ttbeilrikigeiideDFdseii bin» 





Tayao. 



einlief und hier entdeckten endlich Arbei- 



*) IM* OioUt Au Flgutan U» Ut SD 
Ed. Lartst ia Ma 



TMdulM iab dnOeaDIglMtt deiTontnita dar BoolM d^Aaftropo* 
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yiierj'rt'txl des 'Ihals itfr Vt-ziT<- <Iun.'li (l<-n Kcla von Cro-Miignon. 
a Eiscobahndamin. 6 ächuttliönchung. c |n°oGsor Kalk)ilurk. d Fei*- 
Abwluuig (nicht mehr vorhanden). P Kalkfeli. Af ächutthaofien und 

jinacbwemman; des Thalgnuidca. 
t Fab TOB Cro - MuBOB. / HfiUa tob Cra-MigBini aüt Uarem cbealUli 
Ton Sdiatt abcfdoektam Daek. 

Die ZUTern bo<j«utcn metriichat 



tar die meiniABdien Beste. Es war ein gläcklicher Zufall , der leider viel 
tritt, als man zu erwarten berechtigt wäre, dass die Eistm^ialinbau -Unternehmer veniiinf- 
üge Leute waren, die die Bedeutung des Fundes ahnten, den Arbeite A ein „manuni de 

Fif . 19. tabnla' anriefen und an passen- 

der Stelle Ansdge eratatteten. 
Auf diese wurde sofort voio ]fip 
nister des öffentliclien Unter- 
richts Herr Lartet jun. dabin 
entsendet, der nun mit aller 
Sorgftdt die weiteren Ansgra- 
bungeu leitete. 

Zunächst wtirde dnr iil tT- 
hängende, den Sturs druheude 
Fels durch einen an^eoBanerten 
Pfeiler (/Fig. 18} antersttttct nnd 
dann dio Untcrsucliung begon- 
nen. Dil! Hiihle von (Vii-Magnon 
ist durch einen i'ekiiljerhang 
(P Fig. 14) gededct, der in hori- 
zontaler Richtung etwa 8 Meter 
sich hinaus ersti-eckt und eine A>isdohnung von etwa 17 Motor, l»ei einer Dicko von circa 5 Meter, 
besitzt. Die Keste der unter demselben liegenden Schichten, durch deren Verwitterung eben 

die Höhle entstanden ist, bildeten auf 
dem primitiven Boden der Hlfhle (den 
Brenden Schichten) zur Zeit als die 
ersten Rennthierjäger sie t»etraten, 
eine Schicht von tTiindeatens 70 Cen- 
timetar (2V>') Fig. U). Diese hin- 

AwiGlit der Höhle von Cro-llagnon, von dem Schutt, der den ^f*^'"''"*'* SpOT ihres 

Bingaag bedeskto, bdMt md mX dem üatantMnafipAasr {f\, jedenfalls nur kurzen Aufenthalts 

schwärzliche Scliicht \li Fig. 14) von 

etwa 15 Centimeter (■/«') Dicke, welche bearbeitete Kiesel, Kohleufragmeute und Thier- 

knodien (aerbroehen oder eelofaiirt) einsdhkss. In «Heser Sohiohi lag anch ein Elephanten- 

stoaszahn, dar schon bei dem Chraben das Fnndaments fUr den obm erwlhnten Tftikr aaf- 

gefunden wurde. Auf dieser Schicht lap f inr weitere (C in Fig. 14), von etwa 25 Cinitiineter 
Dicke, aus Kalksteinfragnienten bestehend, welche im Lauf einer längeren Zeit, während 
welcher die Höhle unbewohnt war, von der Decke herabgefallen waren; dann folgte aber- 
mals eine jHbme Sebieht mH Kdhlsn, Knoehen tind Kasein (D in Fig. 14) und dannf wieder 
eine (£) von Ealkstunfrsgmenten, etwn in 9m Sidk» von migefiihr 50 Centimeter. üeber 
'liosr'n fanden- sich nun eine Reihe von Legen, die sicli offenbar während einer längeren 
iifwohnnng der Hohle g^bihlot halten mussten. War dieae Bewohnung auch keine ununter- 
brochene, so waren doch jedenfalls die Zwischenräume, in denen sie nicht bewohnt war, so kon 
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gewesen, dafw aich keine erheblichen Schichten von Kalksteiniragnienten mehr ablagern konn- 
ten. Dil"! genannten Lagen der p.Culturachicht", wie man sie etwa nacl» Analogie ähnli- 
cher Schichten iipdcn Pfahlbauten nennen könnte, enthielten in verschiedenem Verhältaiss 
Kohlen, zerbrochene, verbrannte und bearbeitete Knochen, bearbeitete Kiesel '), insbesondere 
Schabsteine, Steinkerne, abgerundete Stücke von Quarz und Granit aus dem Flus8l>ett der V^sere, 
alle mit deutlichen Spuren des Gebrauchs und folgten sich von unten nach oben in folgender 
Welse. Zu Unterst eine Kolilenschicht (F Fig. 14) von circa 20 Centimeter Dicke, dann ein 
Lager fetter röthlicher Erde von 30 Centimeter Dicke (ibid. ■<]?), darauf eine sehr ausgebreitete 
Kohlenschicht (//), die in der Mitte 60 Centimeter, gegen die Peripherie liin etwa 10 Cen- 
timeter und im Mittel 50 Centimeter dick war. Diese Schicht war die reichste an Kohle, 
Knochen, Kiesel- und Knochenwerkzengcn und kann, da sie offenbar eine sehr lange Zeit 
reprä-sentirt., während welcher die Höhle fortwähi-cnd bewohnt war, die Culturlage x. tj. 
genannt werden. Auf diese folgte eine ebenfalls noch Knochen, sowie Kiesel - und Knochen- 
instruntente und Amulette enthaltende Schicht einer gelblichen thouigen Erde (/) und zu 

Fig. U. 




DarchschnlU diT Höhle von Cro-Magnon. Der Schnitt geht durch die Mitte der Höhle ling» der 
Linie « ß Fig. 15, Maasuttnb = 1 : 100 (1 Ccntim. \<. Me1«^r). I' Dach der Uidile. A" IHbs in dem- 
selben. J. Schuttböschung, »elcho entfernt werden musste. Der Unterttiitzungsjifeiler (1' Fig. 16) ist 
auf diener Figur durch iwei «etikrecht'C Linien angedeutet. 
A Kalkstcinfragmcnte , den Boden der Höhle bildend. B erste Kuhlenschicht. C Schicht von Kalkstein- 
iragnienten. 1> rweite Kohlcnschicht. E KiilkuteinbruchRtücko, in der Kühe der darüber liegenden Koh- 
lenKchicht durch Feuer gcröthot. F Dritte Kohlenachicht. O Uothe Enlo mit Knochen u. ». w. H Dicke 
Schicht von Asche mit Knochen (Hanptheerd). I Gelbe Erde mit Knuehon u. «. w. J Dünno Schicht von 
Kies mit TropfüteinincTuttatitmcn. Kaum sichtbare Spur einer lleerdHchicht. iL Kalk8teiubruch»tücko. 
a Eiephantcnst(«g7,ahn. h Skelet des alten Mannes (Xr. 1). e Gueissblock. d menschliche Knochen. 
e Kalkütoinblöcke, im Laufe der Zeit von der Decke berabgettürzt. 

') DieKieselwprkzeujre eind abgebildet: Rcliquiae aquitanicae, Tafel A. XIX und A. XX, die Knoohenwerk- 
«euge Tafel Ii. XI und XII. 
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obent endlich eine nur 5 Centimeter dicke uud nur wenig ausgebreitete Kohlensdiüdit (J), 
dio hoi Ankunft des Herrn Lartet nicht inelir vollständig beobachtet werden konnte lu 
dem ob«r!>teu Tbeil der gelblichen Schiclit / unil ganz im Hintergrund der Höhle lagen uim 
die menschlichen Skdete nebet Zubehör, das Ganze, eine kleine bohle Stelle (&), den Rest 
dar nispvUnt^idien Hifble, waagmmmen, mit KaUcstoinbradirtliekeii (K) bededd IXflM 
letstere Schicht enthielt noeh einige bearbeitete Ki> s. l mit gan/i-n und gebrodienen Knochen 
von kleinen Nagetliieren und einem Fuchs, tuillicli über allen diesen Schichten, welche die 
Hölüe erfüllten und über der Decke der llöide (P) selbst lag eine 4 bia b Meter (12 bLä 18') 
dkke EkdmttmMse, die dne Bowdiung (L) bildete, xoa. «iner Anadahmiiig, die am okd Ittr 
nch schon »nf ein e«hr hohe« Älter des darunter befindliehen Todtenlagen hinweist 

Was nun die menschlichen Skelotreste betrifft, so lagen diese alle in einem Umkreis 
viin etwa 1 Meter 50 ( '»■ntimoter und gehörton wohl nicht mehr als fiinf Individuen au. Der 
eine, männliche Schädel (Nr. I, siehe unten) lag in dem Keste des freien Baumes {b) der 
Qratte voA war daher Ealkincvostatioosa MMgeaaM; Hak» davon lagen die Skdetceate 

Ffg. IS. 1%. 1«. 




Grundrise der lluhle vuii Cm • Mapiion , mit Ang«be der Ltge der DuMÜiMAiritt AmSi «nen «eifliofatti 

SKclit.' u. s. w. Thiil dir Hühle von Cro-Magnon in der 

P K*lkfcU. X Centraler und dickster Tlieil der Suhicht H (Fig. U). Uidituiifr der Linie ^ >- 1&) 

Y Bttsi« de» Uiiterstützungiipfeiler». o StOMzahn de» Elephanten. Maasi^slah — 1 }<»>. 

h ttohidal dm alten Manne« ^r. I). d menschlich« Knochen. fiesifferang wie in (Fig. 14J. 
fl Hwmtnfeflüloieblkit^qplitten. « Skdet datWalbai. «Ene- 
eken «inai Kindes, «/r Richtung de« Darckichnitt« Fig. 14. f yBkib* 
tung dea Durchsohnitta Fig. 18. 
nt »An btdtatan luMMbai lIcMi. 

«MS Weibes (Nr. II) and n^ieii diesen die einea nooh nieiht reifte Kindea. Die #rige& 

Skelctre t.. l orten Männeni ea. Zwisohen diesen Knochen lagen eine Menge von Qeliäusen 
von See-schnecken (bei 300), meUt von Littorina littorea, alle durchbohrt; in geringerer 
Anzahl, ebenfalls durchbohrt, fanden sich Spccimina von Purpura lapillus und Turritella 
oommunii. Ohne Zw«lel w«ren dies Behmackgegenstiiide» die sn Arm- oder EelsbSiidera 
Mfgerdht waieni). Ebenfalls in naehster NShe der Skelete bnd sieh ensh ein ofrI«8 solMi> 
benfbrmiges, mit zwei Löchern versehenes Stückchen Elfenbein (Amulet?)*), ferner durch- 
bohrt«' Zähne, ein ges|>aUenor Qaeisblock mit abgeebneter Fläche, bearbeitete ßeunthier- 
knochen uud bearbeitete Kiesel. 



1) Reliq. aqoit B. Fl. XI, Fig. 11 — ^ Ibid. Fig. 2, 3, 4. 
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Was die Fauna der Höhle von Cro-HagMin betriflH, welche von Ed. Lartet tmtersadit 
wurde'), so besteht dieselbe neben den vorgenannten Mollusken aus 14 bis 15 Säupethieren 
und eii)em Vogel (dieser nur durch einen Knochen repräsentiri)^ Von Camivoren fand sich 
dtt gnNMrB&T, jadcMli in m> waDigenS^rngmanisa (ein M Tnrt«di»T«i und >W6iPliKUogen}, dm 
eine genaaeir« Bestimmung niofat mögHeh war, dann «in growM Banbtliier ans der Oattnng 
Felis (Stück Oberkiefer), wahrscheinlich Felis «ipclaea; ferner der Unterkiefer eines Wolfs 
und Bruchstücke vom Fuchs, theils unserem gewöhnlichen ähnlich, theils davon versclüetlen. 
Ausserdem fanden sich derFemur eines nicht bestimmbaren Spermophilus, und am Eingang 
dar B8lild RMto von zw«i Haaen. Daat in eiinar Laga dar Cnltnnehicbt «in Stüde da» 
StoMBahaa «inea Elephantan (HAinmuili) gafimdan mnda, iat achon oben erwiUiiuk Yom 
genus Su9, das in Perigord übprhanpt selten erscheint, fanden sioli üucli liier nur zwei 
Molaren und ein nntorer Eckzahn, die dem heutigen \Vil(lHcli\vein entsjireelien. Am zahl- 
reichsten sind die Reste vom Pferd, das offenbar einen Haupt- ^alirungsartikei der iks 
weluier ▼on Cro-llagnon bildate; daa Rannthier dagegen iat viel weniger aaUreidi als 
in anderen Stationen der Dordogne vertreten und ebenso der Aueroch s, Vom Hirsch und 
Steinbock fanden sich nur einige Zähne. Voni Moschusoelisen und der Gemse fanden sich 
keine Knochenreste in unserer Höiile, obgleich in einer anderen benaciibarten Station (Qorge 
d'Enfer), auf dem anderen Ufer der V^^e, diese Thiere dem Höblenvolk zur Nahrung dien- 
ten. Der einiiga Vogdknoohen, dw dcth fiind (lOttdstadc dnea Hnmerus), mag einem 
Kranich angabort haben. Lartet macht hierbei darauf aufmerksam, dass in diesen älte- 
sten Stationen Vogelknoclien viel seltener sind als in den relativ neueren, in wt-lclu n das 
Bennthier vorherrscht Damit falle zitsammen, dass die i^eilc in den erstenm einfache, in 
den letateren geflügelte Spitaen haben. Ferner fehlen in den ersteren auch die Fisclücnoohen 
und die Beate dar Salgn-Antitope. 

Die Skeletraata des Menschen in der Kohle von Cro-Magnon, dia sowohl von Broca 
als Prunor-Bey auf das Genaueste initersitdit wnnlen, ndimon nun »innere Aufmerksamkeit 
ganz besonders in Anspruch, da in ihnen uns ein Bild des frühesten vorhistorischen Menschen 
entgagentritt) vnd verlangen ein gananerea Eingehen. Die MebmU der gefundenen BLnochen 
gdiffm drei ^dividnen an; ganz suHunmenaetBen konnte man jedoeh loeines dieser Skeleta. 
Anaser den diesen drei Individnen angehörenden Knochen fanden sich noch unbedeutende 
Schäf^reste eines ErwncliseDen und eines Kinde«. Jedenfalls waren daher wohl nicht weni- 
ger als fuqf Individuen, wohl kaum aber auch mehr in diesem Grabe bcigesetst Die Reste 
der drai «ntgnnannten bdividuen, die bei der Unieiaadiung alldn in Batradit kcnnmen, 
geliSrtein: 1) «inem groasen alten tfann, in der Folge etat« mit Nr. I banÜblmet, 2) dnem 
Weibe (Nr. U), 3) einem erwachsenen Mann (Nr. HI). Der Schädel von Nr. I ist voUstin- 
dir;^ (es fehlt nur ein Jochbein und der eine Ast de« Unterkiefers) und fjehfirte iflenbar einem 
alten Mann an. Die Nähte sind geschlossen. Von den Zähnen,, die, wie aus dem Offen» 
aein der Alveolen entnonunen werden kann, rar Zdt dea Tode« noch vorhutden waren, 
konnte nnr dner (nrdite Baekaahn) nofgdunden werden, der durah die bedeutende Abtohlei- 
fting «einer Krone dtenfalla auf «in vovgeiehrittaneB Aller binweiat. Wie dkaer Sdiidel der 



>) Itc'liq. ftc|iuL VIII, S. 93. 
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g^röasto ist, ao sind aaoh die n dieMmSehädel gefaörigai Enobben (Hüftbdn, sW osm Hboiotu, 

tibia, mehrere Rippen u. s. w.) sehr gro88 und masaiv. An dem einen der beiden Sohenkelbeioe 
befindet sich unmittelbar über den Condylen c'mo umscliriobenc, offenbar alto traumatis«b> T't - 
presaiouiaitlUlldnickung der compacten Rindein die schwammige äubstam: (ohne Unterbrechung 
dar Oontmnltit dm Knochen«), die nach Broca's Meinung wohl durch ein stumpfes Wnrfge- 
mSurn, vielMafat nherdoKh denSton ehiMHonis oder dneaBlephaiiteiiHÜiDfl vecaidatttirinde. 
Nr.n sind die Reste eines Weibes, welchesBroca trote der vorgeschrittenen Verschliessung dw 
Nähte, da diese hei uncivilisirtfii Rapen vifl frlilier ointritt, und nach der Beseliaffenheit der Zähne 
ftir nicht älter als 35 bis 40 Jahre zu halten geneigt ist. Der nach links und liinteti unvoUatändige 
Sehidfll seigt im Stnnbein flinen irthTeiid das Lebeni flntataiideiieu , mogiicbefwttae dwrdi 
ein Fo ae w t einhMl venmilaMteiii pemslriMindeD BnbatMuverlnal Ke in dieiom Skafet gdiii» 
tigm Knochen sind ebenfalls sehr gross und stark, jr dnoh viel weniger meieiv und ttmh als 
die von Nr. I Die mit Nr. III bezeichneten Beste sind die eines Mannes von etwa 45 Jahren. 
Der Schädel ist unvollständig, es fehlt das ganee Gesicht und vom Cranium die Schläten- 
bone. DieM drri LuUvIdnen, trenn lie amdi im Kinaalnen, irie diee irohl ^dtt andeira mSg- 
lidi. iil, naUniehe Toiadnedeiidieiien seigen, welaen dooit m viel gemeinaiine Züge «nf, 
dass man sie «Is nahe verwandt imd zu einer und derselben Race gehörig erkennen muas^ 
und swar zu einer Race, die von allen bis jetzt bekannt«! sehr verschieden i.st. Wa.s zunächst 
die Statur der Individuen betrifll^ dereu Skelete uns hier vorliegen, so war diese eine sdiur 
groeae und fibertnif die bei una die Regel bildende tun ein bedeotendee. ÜMfeete Measnn- 
gen der Läng» dee Skelete wwen neAblidh uiebi mSg^b, d» man eiuidgae toa dieeen 
vollständig zusammensetzen konnte, und man war daher darauf angewiesen, aus der Länge 
einzelner Knochen, die stets eine prnportionellc ist. die Länge des ganzen Skelet« zu ersehliessen. 
Bei dem heutigen französischen Volk entspricht nach der Messung der Glerichtsärzte ein Soheu- 
kelknocbeik v«n490lfiUini«t«rL8age niindBefaiM einer KStpeiUage von 1^ Meter (s ft'/sO*)- 
Broea aebüitel am die Linge dee ee femoiis des Stdeto Nr. I im Minimum auf 49S MilUm. 
(wahrscheinlich aber hatte es 501 Millim.) und man geht daher gar nicht zu weit, wenn man 
fiir den alten Mann Nr. I eine Statur von mehr als 1,80 Meter, also wohl nahezu von 6' an- 
niiimt. Eine solche Körpergrusse ist nun aber sowohl bei Europäern als anderen Raoen 
jedenfidb aalten, afe war dies aber wohl sidier niefat bei dem Volk derT^O||^od]rten, derenBeete 
na* hier Torliegen , denn das Weib (Nr. ü) ond der erwachsene Mann (Nr. III) waren kaum 
minder gross. Es ist diese Tliat.sacho um so beinerkenswertlier, als der quatemäre Mensch 
in Belgion, nach den dortigen Höblenfunden zu schliesseu, die heutige mittlere Grosse bei 
ireitom nicht erreichte, und es hat der frühere Glaubeaasatz, daas der vorhistoriaöb* Menad t 
dardiweg vein kleiner Btatnr und braobyaepbal g e wea en aei, durch den FVud von lee l^siea 
einen weitereu bedenklichen Stoss erhalten. Nicht minder als dor^ die Stator Mbbneten 
aioh diese alten Rennthierjäger durch die Stärke ihrer Knochen ans, 

Was die Theile dos Skelets im Einzelnen betrifft, so verdient vor allem der Schädel 
ein» geanuO vEb-wiUtnang. 


^) Es ist aMgm von Broea arit BmU harrorgdidlwa, daw die MMMtafen Uertber alte in userer 
Bmw anewtellt, die FMportieaan ab«r mM b«t aUm Steen dto (Inehm srnd. 
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Die SebKd«! imd sebr gross und dolichocephal und die Dolichooephalie ist dabei keines- 
wegs die Folge einer besnndt-rtn Sciimalheit ilos S'ehädols, -ondern, dn <1i<> Breite eine ssiemlidi 
bedeutende ist (grosser als «lie der meisten brachycepljalen Scliädel), das Resultat einer be- 
dcntenden Länge. Der Rauminhalt konnte allerdings nur bei einem der drei Schädel (dem 
da» alten Ifaamea Nr. T) gemMMn werden, docb liess neb wobl ericennen, itm derselbe bei 
d€0 beid^ anderen (tl, III) ebenfalls ein bedeutender war. Bei Nr. I betrug die Capacität (mii 
Schrot gemessen) 1,590 □ C, hei Nr II daif mm sie nach Broca woU anf 1*450 □ C, and bei 
Nr. ni auf nicht viel weniger schätzen. 

ijclbstverständlich ist hierbei die grosse Statur nicht ausser Acht »i lamen, d» da» Qdum' 
(allerdinge nieht In Proportion, denn groese Personen haben ein rdativ kleinerea Gdiim) 
mit di r Statur wächst; jedoch ist, alles dies wohl berück.sidliigt, doch nicht zu verkennen, 
<l;i.ss «Hl" RenntIiifc'riiiL'» i" ^♦■'i F3yzi»"^ sii^h durch ein sehr grosses Hirnvnltim aufszeichnen. 
£s wird um so mehr erlaubt sein, hieraus einen günstigen Schlusji auf die Intelligenz dieser 
Bace m riehen, ah ^e QeriaiingkeU der S ohadeWwSile inabeiondere in StimtbeU des 8«IUU . 
dels eine sehr bedeutende ist ' Die Stint .ist vertical gew6ibt, beaondeis in der Medianlinie; 
Die Länge des Stirnljogrn.s beträgt hei Nr. I 145, Xr. II 13') und Nr. III 148 C, übertrifll also 
um zwei Centimotcr das heutige ilitt< 1. DnVit i ist die Stirn auch in der Breite sehr wohl 
entwickelt, gewölbt. Der Schädelindex beträgt bei Nr. I 73, 7«, Nr. II 71, 72, Nr. III 74, 7», 
in Mittel 78, u , erreidil also niebt den mittleren index def grossen Reihe meroringiecber 
Schädel, die dodi von den anf firaaaSendiam Boden Insher gefundenen SebSddn die am mei- 
>ten dolichocephalen sind. 

Die grösste Breite des Schädels findet sich in der Näho iler Scheitelhöcker, während die 
Scbläfengegend keineswegs vorspringend ist. Die Arcus superciliarea sind bei den Männern 
«elir ataric. Die Biaterhaaptgegend iet bei allen drei Sdifideln sehr vohl entviAelt, die 
Froinberanti» »ytr«**!«« jedoch klein oder fthkod. Die NXbte aind wenig gesaekt Am Ge. 
siclitsthf-il des Schädels Nr. I ist besonders clmrakteristiscli: 1) das Tiefeinge'Micktsein clor 
Nasenwurzel, ilas dadurcli riocli mehr ller^ ortritt , dass die Nasenbeine concav und am untern 
Ende etwatt nach aufwärts gerichtet sind. Das ganze Gesiebt erscheint 2) sehr kurz und 
breity iet aber in Wirkliehkeit nor da« Letstere, nnd zwar flUIt diese Breite- inaliesoiidere auf 
die Jochgegeud (143 Millini ), und ist durch eine ungewöhnliche Breite der Augenhtthlen he* 
dingt (Augenhöhle 4 1 Mitliin. breit, 27 Millim. liocli;. I)t?rTii<lex der Aujieiilinlile (Ei-Htp^ 100), 
der in der Regel 70 betiägt, beträgt hier Glv^ti. Der obere Theil des üesicbts ist sehr senk- 
recht gestellt, der untere dagegen ersclieintsehr prognath, ohne dass jedoch deshalb dieScbueide- 
sSlme (wie das ans der SCellnng der Alveolen hervoigebt) schief gestellt gewesen wären. Am 
Oaumcngewölbc bildet die Naht eine mediane Lsiste. Der Unterkiefer ') ist besonders durch 
din starke Divergenz der beiden S( itenliKlft«n ausgezeichnet, und unterscheidet -licli hierdurch 
Behr autfallend sowohl von dem Unterkiefer von Naulette, als dem der Arten. Das Kinn ist 
sehr hervorragend, die Aeste steigen, obschou der Winkel abgerundet ist, ziemlich senkrecht 
auf nnd sind von einer Breite, welebe nach Broea*8 Vergleichnngen von keinem europiisdien 
Schadet eireiidit wird, ja selbst nicht «nnal von solchen wilder auBsereorofäiseber RaoSK 



•} b. Reliq. aquit. U, Tafel III. 
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(s. B. BMcbmaan, KaXat, JaipAiMW> Dnxdi d in an dMimlcter stalle Hdi, ao sebtiant Broea, 

der Sebädel des alten Mannes von Cro-Magnon zwischen die wilden Racsn und dio anthro- 
pomorphen Affen , von welchen letzteren »ich jedoch der Unterkiefer in allen anderen Bezie> 
hungen ganz entschieden unteracbeide. Der Gcsichtstbeil des weibUcben Schädels Nr. I[ (am 
SobSidel Nr. III fehlt das Qencht) ISaat nedi Broee'a Aeatpraoh, obglaieb ar aof den ecaten 
Anblidk tou dam oben baachriabcnea «ahr ▼aracbwdee zu wmn aobeint^ doch die meiiteB Cba> 
i'aktere des ersten, wenn auch sehr gemildert, wieder erkennrn. Wio weit die Unterächie<le 
durch das Geschlecht bedingt sind, wird, so lange man nicht mehr ächadel kennt, schwer zn 
entscheiden sein. Jedoch bleibt^ wenn mau auch nur die den l>eidon Schädeln gemeinsamen Oha- 
raktfln in-Betoadtt üeltt, immer noeh ÜebereiiiatimiDaodaa ganog, am dieaettwa von ande- 
ren quaternären Schädeln, z. B. denen der belgischen Höhlen, geniigend zu unterscheideQ. 

Von il™ übrigen Knochen sind insbesondere die Schenkelbeine des alten Mannes dnroh 
ihre Breite und Dicke bemerkensworth. Unter 35 Schenkelbeinen ans dem alten Kirchhof 
von St Jean de Luz kam denselben in dieaar Besiehuag keiner gleich. Der auffallendste 
Cberakter der Sehenkelbeme von taa Eyiäm liegt abar in dar Linea mpeni, wakbe «ine gans 
ungewöliiilir he Breite und Dicke und eine Stirke der JCnakdanaStaa besitet» irie Broea aonaft 
nieiiuil-i f;eselien zu linhen behauptet. 

Die Tibia ist, wie am besten an den in Fig. 17 abgobUdeten Durchschnitten zu erkennen 




Gewöhnliche Tibia. Tibia von Rhachitische Tibia Rhachitische Tibia 

Iw ^BCs, mit «apttiilor mit frunukr Krunimini^ 

Krtlmmnng. {A' y normale SteUang 
der FIMuny 

SohioilMMie im Onanehnitt. A vorderer Baad (Ciiata tibiujw E Istenler Kand (Crkta intaroMn). I modisr 
IfT SimiU N Lagt des FonoMB initritiam. SN AiwrtriHcb» d« U, titiilw poitioiw. llf Aimtoloba dw 

M. poplitaam. 

» 

tat» in qnerar lUektong abgeplattet An der Tüm daa alten Mannea, von dar nur daa Mittel- 
atüdc Toxfaanden iat, die abar wabiacbaiitlieh aine Länge von 41 Oentimetor bette , betrug 

der sagittale Durchmesser (von oben nach unten an drei Stellen gemessen) 54, 4n und 31 Jlil- 
limeter; der truntale, an dorselbon St^'lle ^^messen, 37, 27 und 27 Millim. Vergleicht man 
damit eine Tibia der heutigen Generation, ao ergiebt sicli, dass die erstere im Verhältoisa zur 
IfSnge im aa^^Uelen Durckmeaier viel dicker, im frontalen Dnrehmesaer viel aab m ilar iat 
Die Tibia, wie wir sie bei der beatigen Generation finden, hat bekanntlich ein draiedcigaa 
prismatisclies Mittelstück , an detn man drei Flachen nnterr?c!ie'i<lci» kann, eine mediale, eine 
laterale and eine hintere. Es iat nun besonders die letztere, die an den vorhiatoriachen Scbiw» 
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Ki«incn abweieliend gebildet ist, jedoch nur in der obern Hälfte des Knochens. Diese lüntere 
Fläche, dtieii Ehene dort eine frontale ist, eracLeint hi^r durch eine mittlre Erhebung in 
zwei abgetheilt, eine laterale and ein« mediale, die beide in mehr sagittaler KicUtong ver- 
Uvfen, M dam die liU« aigmUkii nur nrai lUdieu md gwiA Bitider zeigt. DieMr C9w^ 
nkt«r «ean andi in vmI gninfferam Ond«, «flhon wi«deil)oH ui 8kd«t« mw vorbialo- 
rischer Zeit -wahrgononmien worden , so z. B. an solchei^ aus dem Diluvium von Montmartre, 
aus Dolmen, aus den Höhlen von Gibraltar, fehlt dagegen denen dpr hclgtschra Höhlen der 
Beunthierzeit. — Die drei vorhandenen Ossa humeri zeigen nichts Auffallendes; die Fossa 
oteenmi wt niciht diurohbölnt^ An dwUU» ut die geringe Tiefe derFoan «Iginoide* auflUlend 
and unter dieMr laigfe der Enoohen eine nemlieb aiiagMpioahene KMnmmg, denn OoncAiVi- 
tät nach vom sieht, und unterhalb welcher der Knodien ganz gerade 'verlfiafi> Am Kreuz- 
bein fällt die bedeutende Breite auf; dasselbe zeigte (bei Nr. UI) in seinem obem Theil einen 
Qaerdurcbmesser von IIb MiUim., der nur sehr selten erreicht wird, das Becken ist in Folge 

Idi Inn in der Sobildenng der Skeletnete der nlten Bennihieij8ger inelMMiidere der 

Darstellung von Broca gefolgt und will nun dieser zunächst die Schlussfolgemngcn, die derselbe 
aus seinen anatomischen UntorHuchnngen zieht, anschliessen. Vor allem "iv^lnt Broca auf den 
Umstand bin, daes bei dieser Race eine merkwürdige Vereiuigimg von hohen und niederen 
Cliaxakieraii, wie «e eontt nidii oombinirt ndi finden, vorkomme. . Dfi groew HirnTOlnAe% 
die Entwidcelmig der Stingegend, die orthogoathe BUdong de» ob«tn GeeielitaÜimls, osien 
ohne Zweifel ebenso viele Attribute einer höhern Stellung, während die enorme Breite des 
Gesichts, der alveolare Prognafhisnius, die Breite des Unterkieferastes mit den rauhen ftlm- 
kelerhabenheiten aut ein rohes , gewaltiges und barbarisches Volk hinweisen. Von gleichem 
OWakter lai die bedeutende SbtwidGalniig der Linea aapera am Ob famoris und die Form nnd 
die firQlie Yentthliflarang der Mah.t& Ja, ^laelae Bildongen des läidelB arigen eogar eine 
entschiedene Annäherung an die anthropomorpheu Affen. So die Breite des UntcrkiefeTastes: 
So nähern sich die Sehenkelbeine des nlten Mnniiea von Cro-Mapion durch ilire Breite, nicht 
aber durch ihre Dicke, den Schenkelbeinen dieser. Noch weniger Aebnliohkeit bestehe in 
Betreff der Lüage, da die Oata femorie der AXtn. abwilut nnd rdativ IdteMr sind de die des 
Menedien. Die TüAti. nähere sich durch ihre AbplattnogebenfaUi di^eraiasNn denen der drei 
genannten .\ffen, ebenso rlio flna duveh ihre Kriinimung. Da-S'i diesen, eine niedrigere Stel- 
lung ansteigenden Piilduiigen in der Tliat auch Imrbarisclie Sitten ent«praclien, <;e]ie aucli iinoli 
aus anderen Umständen hervor, so aus der eben erwähnten Verwundung am 8ciienkeU>ein 
deo alten Humes, der Yerleiiimg am Stirnbein des wmbliciMai BehSdds n. a. m. Und diese 
Combination von höheren intelleotadl^ Anlagen mit brutaler pbjraischcr Gewalt begreife sidi 
am Knde, wenn wir bedenken, wie diese Menschen inmitten undureLdringlieber Wälder, 
umgeben von gewaltigen Thieren, wie das Mammuth, und nur rnit öteiiiwaticn versehen, in 
einem steten schweren Kampfe um's Dasein leben musstcn. Ihre Schädel und Himorganisation 
befähigte sie aber, wenn aodi nadi laoger Berbaiei, aus dissem Eanpfe als Sieger bervw- 
?.u gellen, und jenen Grad indotiieller und Idtostlorischer Ausbildung zu erringen, den uns 
dii- Funde von In Madeluinc n, r. w. anzunehmen niitliigon. — Tn einer hiervon sehr verschie- 
denen Weise äussert sich der zweite Forscher, der diese Ucberreste zum Gegenstand seines 
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Stadimna gemacht bat, Prutier«Bey. Diejenigen Charaktere des Skelets, in veldien BrooR 
eine morphologische EigRnthtimlichkeit, eine niedere Form uiiJ Hiuneigung zum Afl'-Ti*\ jms 
erkennt, erklärt Prunor-Bey für Folgen pathologiacher EUafliMse, der Kbftcbitia, und während 
Broca sich sorglakig hütet, eineo Venaeh der ethnoIofpMhm C kwifi ne ti en ffi te ar alten Peri- 
gordieiiarsaiiMtclieD, erkKrtPrnner^Beydieadben ftlr,iiioiigoIoid'«iidswerdein8elbM Volks- 
stamm angehörig, wie die heutigen Esthen. — Man sieht, die AhMllunnnigen der Vnidon 
Hnuptforscher gehen ziemlich weit ausfinander, und es ist nicht zu verwimdiTn , ilaas die 
beiden Kämpen in der Discossion bisweilen ziemlich hart aneinander geriethen. Aber auch 
hier adgte^ea aidi iHedv, in mleb* mMnedklMr Weite maa hi fiauSaiabhar Spndw aamaaa 
Gegnor Seehan iaa Qaaiaht sagen kann» die nien im BenisiäMa nnv mit TTmachreibimg wa 
sagen wagen wttrde. So sagt Broca, um seinen Standpunkt gegenüber dem TOD Prnner-Bej 
zu bezeichnen, ganz einfach: ,Je snborfionnii lea thdorios attx fait«i et mon savant collegne 
subordonne les iait» aux tb^ries*. An der Discussiou betheiligten sich noch Bertilloni 
Lagnoau, Gaussinr^ertrand und — achriftlidi.— Onbrin und Weleker, die aieb alle im 
WeaantUdMn fSv Broen'a AnaeliammgeD eridXrten. 

Was xnnädiat nun den ersten Streitpunkt betrtft, die Frage, ob die eigenthümlicben 
Formverhältnisse der Extremitätenknochen als Folpen pathologischer Processe, und zwar der 
Rhachiti», wie Proner-Bey will, oder aber als Ausdruck einer eigenthümlicben niedriger ste- 
henden morphologischen Bildung an befaeaditon seien, veldie Ansieht Broen Terthndigt, ao 
wird weht kaum Jemand im Arnate^g^nben, daaa die Pmner-Bey'adm Anaieht featanhaltan 
ttä, imd es ist nicht unmöglich, dass der Urheber derselben froh wäre, wenn er diese Be- 
hauptung, die er nun nimmer so Ici^'lit hja werden kann, und die rioch kaum zn halten ist, 
nicht aufgestellt hatte. lu seiner iuutik dieser Hypotheee weist Broca zunächst auf die be- 
kannte Tbatoadie hin, daas dieBhaduils die Entviekeleng des Bkelets hemme nnd daaa daliar 
b(d sol(^Mn, 'die in der Jugend rhachitisch gewesen, das Skelet, andi nach vollständiger Hei- 
lung der Krankheit, <lt-n morphologisclien Tj-ptis (die Pi-ojiortifinen) des Kindes beibehalte. 
Nun sind aber die Anne der Kinder im Verbältuiss zur ganzen Statur und zu den Beinen 
liaiger als beim Erwachsenen, und so ist es auch bei sulclieii Erwachseneu, die in der Jugend 
rbaefaitiscb waten. Diaaaa PToportionsverhiiliaiss liitngl nnn aber nattlriidi niaht von einem 
exeeaaiTen Waebsthum der obem, sondern vielraebr von dnem Zurückbleiben der untern Ex- 
tremitäten ab. Will man daiier nach einem rhachitischen Schenkel - oder Schienhein dii; 
gnnze Statur berechnen, so nuiss man dies iin Auge lieiialten uud die Statur etwas liölier an- 
setzen. Daraus ergiebt sich aber nun, dasH, wenn der eijistige Besitzer von Feiuur und Tibia 
dea SkeletB Nt, I rhaebitisob gewesen war, aeSne Statur meiir betragen haben mvaate als die 
oben angenommenen seebsFnss. Das scheine doch etwas viel, m^tBroeasehliaadidi, für einen 
Rhachitischen, die doch sonst da;; Material für dieTambour-majors nicht zu Hefern pflegten ! — 
J>ft<?s die Schienbeine Vfm les Kyzies platt sind und dass dies die rhachitisclien Tibia« auch 
sind, i.->t ganz richtig, allein zwischen beiden besteht doch, wie Broca darthut und jeder Kun- 
dige zugeben mnas, ein aehr groaser Untaraehied. Die diaehitiaBhan SoMenbeine sind nüao« 
üeh ofibnbar nur platt in Folge der Krttmmung, welche ale dnreh die Erweiohtwg erlitten 
haben. Die Schienbeine unserer Troglodyten sind aber ganz gerade. Ferner i«t die rhachi- 
tiscbe l>efonnattoa niemals nur auf die obere Uälfte des Knochens beecluränkt> aoudem be- : 
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trifft mehr den ganzen KnAclu u, (las Eigentluhnliche der Conformation der Schienbeine von 
les E\ zins liegt aber nur in der obern Hiiltt»; Jenier ist bei rhachitischer Abplattung der 
Tibia, da diese eine Folge der KrUounung ist, immer auch die Fibula, luii gekrümmt und abge- 
plattet, wilnrand hier die Fibd» fpuns ii<»iii«l ist Endlioh ist die Art der Abpkkttniig bn 
beiden eine ganx Terscbiedene. Stellt man Querschnitte des obern Orit(li«]s der Tibia eines 
gesunden Imliviiliinm'? der beutigen Bevölkerung, eines Rhachitischcn und unterer Tr(i<;lodv- 
tep zu84k.iiunon, so ergeben sich nach Broca folgende Unterschiede: 1) Bei der normalen Tibia 
der heutigen BevöUceriiag ist dMlCttetstadc in seinem obern Tbeile dreieckig, die Crista tibia 
(FSg. 17, Nr. I A) ist sabeafaa, der mediale Band (ibid. 1) ebenftUs, der laterale <ibid. E\, die 
Crista interossea , ist ganz von Muskeln bedeckt; dadurch aind drei Flächen abgetheilt , von 
denen iiier inabeeondere die lüntere in Betraebt kamtut Auf dieser (s. Fig. 1^) verlauft eine 

Fip{. Itinie, die Linea poplitaea ip p), von der 

ICitte dieser gebt eine «weite (jj') ge- 
rade abwjirts gegen den lateratoi Band. 
Dadurch entstehen auf der hintern Flä- 
che drei Abtheilnnjjen . eine (Po^ji ilir 
den Ansats des M. poplitaeua, eine z>veite 
(Flecb. oomm.) fUr den des M. flexor di- 
gitorum ooinmiuiJ%eine dritte (Jatnb.poet) 
für die InserUon des M.' tibialia poeticua. 
Etwft am Kreuznngspunkt der zwei Li- 
nien liegt das Foramen nutritium {JS). 

2} der Tibia Ton les I^nes 
(Fig. 17, Nr. 9) ist aeeh Broea die 
hintere, sonst in ft-ontalef Ebene lie- 
gende Fläche gleidi.snn! in zwei ahtje- 
theilt, wovon die eine (JbA) lateral warts, 
die andere (110 medianwIbtB sieht «od 
die Ijeide in, mehr sai^ttaler Richtung 
liegen. So ist die Ti>iia (im oKeni Theil) 
von beiden Seiten abgeplatu*t und hat 
eigentlich nur zwei Flüchen und zwei Käa- 
der. IHe eine dieser Fliehen (Fig. 17u. 19), 
die l»terftle (AEN), ist der gansen 
Läiific n.i(^h von einur Linie durclizngeti, 
der I i ist» interossea iß), welche weiter 
unten in den lateralen Rand übergeht. 
Wae ver diessr Linie li^ (^-E), ent- 
spricht d&t lateralen Ftfiohe unserer 
Schienbeine, wa." dahinter Hcpt (EX), 
dem lateralen Theil der hintern Fläche. 
Die mediale Fluche (AIN) ist im ganzen abgeplatteten Theil der Tibia ebenfalls brdter, in 




aewahaHobe Tibis mn 



I.utrrMle Flui f'iiinr Tiliia v.Jii hs 
byzies. Ä Cnsta iihittO. Jamb. aut. 
Anaateflächc di>iiMu«c. tiliiali» anti' 
E Criita int«nHMea Jamb. 
ntt. AanUBMa Am M. tibiali« 
»«•ttais. J>y i/ «is ie Fig. 18. 
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der imtero HSlfta d«nelbai erkennt mua dea medialen Band (!) gans deuüicb, nadi oben hin 
wird er aber allmälig undeutlich und verschwindet endlich bis aof eine von kloinen Rauhig- 
keiten gebildete Linie, durdi welche die nieiliale Fläche in 7.w^\ Abtheilungen getlieilt wird, 
wovon die vordere (AI) der medialen Fläche der gewöhnliciien Schienbeine, die hintere {1^) 
dem iii«!dialen Theile der bintero FUiehe diwer «Dtopriobi Wae den Untern Band bebiffkk 
ao find^ aicb ein soleber aar in der obem flUfte dea ICittelatikkR. Oben, Uber dem ForanieD 
nutriUum ist er dick und rund, weiter unten tritt or allinMÜg als ein Kamm deutlicher her- 
vor, verwisofit slcli nbcr dann mefir und mohr nnd lit etwa in der Mitte des Knochens in 
den lateralen Rand ü)j«r. Broca fügt dem Itci, dasB diese Beschreibung nicht nur für die 
TSbiM von lea Eyzies gelte, eondeni audi ftlr viele andere ans vorhiatoriaclier Zeit, und mit 
geringen Modifieatixmen ansb fttr £e der antbropoDiorphen AfTen. 

Was endlich 3) die Abplattung der Schienbeine durch Rhachitis betrifft, so findet sich eine 
solche nur dann, wenn (wie j^ewöhnlich) (lio Krümmung eine seitliche, in frontaler Khcno 
liegende ist. Die Convexität der Krümmung siebt dann mcdianwärts und ist vom me- 
diaJen Rand dea Kno^ns gelxQdet, die Concavitftt siebt lateralwarta und wird vom latera- 
len Bande gebildet Bei der aaltenerenKrttmmung in einer mgittalen Ebene fehlt nach Broca 
eine eigoTjUinh« Ahpinttiuig. Der Knochen ist, wenn andi dünner im frontalen I>anihme8aer, 
doch immerhin noch dreieckig. 

Den Buschrcibungen von Brooa kann icli aut Grund meiner Vorglcichuugcu nur beistim- 
men und muas micb dtieafidls eDtacbieden gegen die BliaeMtiatlieorie von Prnner-Bey m»- 
a|a<eclMII. Dagegen möchte ich die Grenzen zwischen der ersten und der sweitan Form kei- 
neswegs so scharf ziehen. Man findet :iu< li in der lieuti^oii Brv.nkt iung und bei ganz p:o<5tnTden 
Individuen häufig genug Schienbeine, welche denen von Eyzies in ilirer Form sehr nahe 
kommen, und es flnden sich zwiseben der ersten und der zweiten Form alle möglichen Ueber- 
gMuge, wie dies aus den (in flg. 20 a. £&) beaetebneten UmriMen erhdlt, von denen Nr. I die 
eines kräftigen Maones*) ans hiesiger Gegend, Nr. n die einet Fr;ui dai.^telü. Dieselben 
näliem sich der Form von Evzif"? Hei weitem mehr als die Scliieiibeine eines jungen Austra» 
liers (Nr.Ul^und einer Australierin (Nr. IV) vom Murray-Kluss, deren Skelete unsere anthropo- 
Iqgisefae Sammlnng bedtat> Es Ut daher immerhin möglich, doss die in Bede stebeodeu Form- 
abweichwigen wenigstens zum Tbeil mir individuelle ^ad und daher jedenfalls rathsam, noch 

weitere Fbnde abzuwarten. 

Don zweiten Difiercnzpunkt zwischen Brocn und Priiner Bf y Vildel dif vom letzt« reti 
Forscher gewagte bestiiniute ethuologisehe Diagnose, während der crstere eine solcho durch- 
aus vermeidet Die Schädel der EsÜien sind es, mit wdciien nach Franer-Bey die nassrer 
inroglodyten in so auffallender Wda^ ttbweinstimmen, dass er diese deaiadbaa ToUcsstauime 
sarechnen zu mü^sscn glaubt. Es würde mich zu weit führen, wollte ich hier die ganze Dia- 
cimsi'>n über diesen Geij^ n if and in allen id rrn Kinzcinhciton reproduciren, und ich muss mich dnhf>r 
aut die Hervorhebung des Wichtigsten beschränken. Was ztuiäcbst den Himschädel beiritil, 
ao hebtPruner'Bey als das an mdstca cbaraktarlillsehe Merkmal dssjetiigtin ethnologischen 
Seiiüdeltypus, welehin er daiamongoloiden''^snnt und der eben dea beiden in Bede ateben- 

1) Der Ka^ttnlc Darchnioner dieser TitJa batctgt 40 HiBim^ der froatels SaBIOliiii., «ia«r ndir draisdd- 
gen libia BS md U mOin. 

AnUv ISr Ä Mu n Om» , B«. IT. BillIX. M ' 




122 



A. Ecker, 



den SahSdelfisiDeu gemoimMm zakonmi« loll, die sogenannte ogirale (t^Tesgotidtohar ti^ 
vÜlbbogieD) Form dea Kopfes henrori d. h. «in» Form, bei w«hiher da« Gesiebt breit iet und 

ng. 90, 



^ttenclimtt der Tibia. Nr. I eines utarkcn Mannes aui der Gegend von Freiburg. Nr. II einer Fr«a, eben- 
daher. Nr. UI eise» Anctmiien vom Munaj^FloM 0ttdAiutimlieiiJ. Nr. IV eines Weib«a, ebendaher. 
A Tovderer Hknd (CMela tiUu). JB btontler Bimd (CrMs interoewe). J atediiler Rmd. N Lego dat Fotip 
mea iwtrttiwtt. Alle vier Schienbeine eind in die gleiche Lage gebracht, in weldier die Lioie a i vom ht»' 
ralcn sau mediaten Band verluuft. (Vergl. damit Fig. 17, Kr. 1 and S). 

der Sdiüdel nadi oben daeltfiSnnig (eu dos ^ftue) ingebt Daae mm »ber diese Fom b« 

irgend einem der Schädel aus der Höhle von Cro-Jfagnon deutlich ausgeprägt sei, wird von 
Broea bestritten; bei keinem derselben sei eine dachförmige Ziischrägung des Scbfidolrlachs 
der ganeen Lange nach vorhanden; Kr. I habe nur an der Stirn eine kloine Andeutung davon, 
wütreDd die Ssbeiteliisbtgegend eber «bgeplsttet sei, Nr. II zeige eine leite Andeutung einer 
deebfannigvn QmMk in der voidem OOfte der Ffeibisbt, Nr. IH nirgends. Was die Esthen- 
Schädel betreffe, so finde sieh nur an einem der in Paris befindlichen Exemplare (Nr. 4) eine 
Andeiitnng davon. Das«? der von Huek alirrebildcto Esthensebädel, der sicherlich ein charak- 
teristisches Kxemplar der Kace ist, sie nicht zeigt, zeigt ein Blick auf die Abbildung in der 
Boihrift des genanntsD GslsbrtNi. Broc» bsmerkt bierfaei übrigens, und, wie ic)i glaube, gmi 
mit Bedit, dasa aolche partielle BUdnngen dcb aebr b&ufig und bei sshr vsmofaiedenen ^Sm- 
TTien, — und wie ich hinnifiigen möchte — inshosnndorn beim männlichen Geschlecht fin- 
den, ich habe in meinen Crania Gennaniae merid. occ. melircif solche Schädel abgebildet. In 
einem sehr wichtigen Punkt zeigt sieb dagegen nach Broca zwischen den beiden Scbädelrei- 
hen ein nicht sn irerkennender Untenobied: die Sdi&del rtm Eyxiea sind doliohoeepbal, die 
Eatheiischüdel nidiL Von den Esthenschüdeln (4 er 1 $X die in snr Yergleicbuog Tor- 
lagen, sind die icf enisohieden biaobycephal (Itadex zwiacben 80,66 und 82,77; ttittel s^81i82X 
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Der weibliche, den Broca nicht für rein hält, Imt dagei,'en nur einen Index von 75,82, und 
das Mitt«! aller fijiif beträgt daher nur 80,50. Icli tÜgfi dem bei, das^ der von Huek alge- 
bildeie Schädel (in der Abbildung gemessen) eine Länge von 16,7, eine Breite von 13,4, also 
diMo Indeac 'Von 80,4, >irie ihn nlilrdaihe uaiNrar dlddantidien Sdbiid«! sseigeu (Mittel von 
100 Sehüdeln 83,0) aufuraiBt Ton den SobSdeln von Im Eynes dagegen liat der eine Nr. I 
einen' Index von 78*76 p Nr. II von 71,7S> Nr. III tXjn, das Mittel aller drei beträgt aUo 78,41. 
Eine Iiidox-Difforenz von eirca 7 ist aber eine so bedeutende, das-s sir- wolil ;ui sich geniii^, 
zwei ächädelgruppen von einander zu trennen, und Broca spricht daher auch seine Ansicht 
diitiin »ns, daM dieaelbe einen aibiolut«! üntaMshied nvitahen dm iwei verglichenen Qrup- 
pen begtttnde. Eine direeto YerglMdiong der Oapncdütt der beiden SebBdeilreüien -war nicbt 
niöglich; Broca schliesst aber aus verschiedenen Umständen zusammengenommen, dass die 
Capacität der Troglodyten . Sehitdel jedenfalls um 15» „ grösser ist nls die der Esthenschädel. 
Das Wenigste dieses Plus kommt oti'enbar auf die Breite, das Meiste auf Höhe und Länge. 

Broea bebt dann weiter die Veinohiedenbeiten berror, weldie daa Geaiobtaproil der bei- 
den Sebiddrasfaen wabraebnen läasi Ten der stark voi«|Knn^nden Olabdla» dem tiefen 
BTaaenwurzcloinschnitt, dem starken Vorsprung der Nasenbeine, Zügen, die so charakteristisob 
sind, insbnsonderc für den Schädel Nr. I von les Eyzies, von all' dem finde sich nichts an 
.den Schädeln der Esthcn, ebensowenig von dem alveolaren Frognathisuius, den die Troglo» 
dyten-Sdiidel, an welchen da« Qetiebt erhalten ist, -irabnidimen laasHL Dagegwi fiOIt mir 
an der Hnekfaohen Abbildung die Breite des ünterkieferastes (42,2 Mfliim.) auf und begründet 
eine gewisse Aehnlichkeit mit den Si hädcln von les Eyzif-a Die Aehnlichkoiton, die einem 
unbefangenen Benbachter, der keine anderen VerglcichungSDlijccte hat als die Abbildangen 
der Schädel von len Eyzies in den RcUq. aquitan. und den Annaics des sc. nat. und die mit 
diesen anf ^iebe natUriiebe) OrSase gebraebte Abbüdnng dee Estbensebädels von Hnek 
allein aaffiillen und als eine gewisse Uobereinstimniuog begründend gelten Vnunfn. md nach 
meiner Meinung die Breite des Gi .st<'ht.s in ilci Jochgegend tin l die Breite und Niedrigkeit 
der Augenböhlen. Die Ueborein.stimmung zwischen den beiden Scii&delgriippen ist daher 
nur eine sehr geringe und es stimmen damit audi die Angaben von Welcker über denEsthen- 
eobädel im Wesantlichen Uberein. 

AtiHtier crantoh)gisehen Gründen hat aber Pmaer-Bey für seine etlinolegische Classifica- 
tion der Troglixlj'tcn von Cro-Magnon keine angeführt, weder historische noch arcliaeolou'i- 
sche, wohl aber, wie bemerkt, merkwürdigerweise einen linguistischen; er schliesst nämlich 
aus der Form des Qamnens d«r Bewobnw von Cro-Magnon, dass sie weder einen arischen 
noch einen aemitiseiben I>iald[t gespreoben, sondCTn eine Spraebe, die aUglsbA weich nnd 
schwach - war, und das seien die finnisdien Idiome. 

üeberblickt man die ganre Argumentation von Prnner-Bey, so kann nmn sich des'Ein- 
drucks nicht erwehren, dass der ihm von seinen Gegnern gemachte Vorwurf, seine Behaup- 
tungen seien Consequeunn seiner yorgefasstenTbeorieen mebr als seiner fieobadittingen, nicbt 
gsns ohne BegrOndong sei IMe alte Betsius'sebe iSngat widerlegte ^rpotbese, dass die 
Uzbewohner Europas den Is^ftpen ähnlich, klein und biacbyeephal gewesen seien, scheint in 
der That von ihm nicht ganz aufgegeben zu sein. Nur hat er die nicbt mehr zu haltende 
Bracbycephalie durch einen andern Charakter, „mougoloider Typus" genannt, ersetst und 
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in diM«m Ciumülcter atinunen nach ihm die entecbieden doliebocephakn Porigordiner mit den 
«ntMbräden bm^yoephalen läppen, den ebenfalts — wenn auoh treniger — bnobyeqibeleQ 

Finnen un*l den (nach ihm) dolichoccphalon EsUicn Uborein. Dass die heutigen Estlion klein, 
die Perigordiner sehr groRS sind, :;?anbt Pnincr-Bey damit > rklären zu können, dafta die 
häutigen J:Utben unter hartem Druck und in seiir schlechten A^crhättnissen leben. 

Es leigi daa yoratehend MitgetbdUe wieder euunal rechi deatlidi, wie wenig wohlgeth&n 
et ntt weim man gewine Sobaddfonuen soCui mit gewinen bestiiDint«! Tölkergrappm. beu- 
tigen ndor erloschenen, in Verbindung brin::rt "»'1 annimmt, die beiden müssten sich decken. 
Der BegrlfT eines Volkes ist keineswegs ein für lan^'e Zt iträuiiic so fester imd uii^randelbarer, 
sondern ist so zu sagen in beständigem Flius begritien, und wir wi;ss(!n gar nicht, ob die Con- 
glotneraite^ wie aie lieb ra einer gewinen Zeit ab Volk darbieten, Bebr primitiver oder aber 
aehr «eeeiidirer ITatur smd. Die Spradie weobaelt gewin atia leiokt und das relatiT Festeste, 
was aber der ^liscliung und Kreuzung auch nicht widerstehen kann, ist das Knochongorüst. — 
Wie hat sich z. B. der Rahmen des sop<?nannten f^iechischen Volkes seit dem AlUittium mit 
anderm Inhalt gefüllte Und gewis.<4 war das bei sehr vielen anderen Völkern ganz ebenso, 
aar dass vir nidit so viel davon wissen, ab eben hier. Einen SebSdel celtiMsb, griechiseh, 
estbisdl, gennanisch za nennen innn man daher — wenigstens heutzutage noch — für veifeblt , 
halten. Zur ktirzrn no^L-k-lnninp v'>n Scliädelfiirmeii m.in, wie Iiis und Referent es ge- 

than, Namen von Fundorten oder von Grabstätten, hall«: aber vorlautig jederzeit craniolo- 
gischc und ethnologische Classitication scharf aus einander. Der Facbraann weiss, was er 
unter solchen Beseidinangen an verstehen hat und alle anderai Nebenbedeotnogen, die dordi 
ethnologiscbo Benennungen von Schiidclformen auveifelli:it't lieirinicnninirii und rI]« bloM 
subjectivon und fiJr andeii: untn^sbaren Bezeiclinungen werden dadurch vermieden. 

Was hat man nicht Alles unter „celtischem" Schädel verstanden, fast so vielerlei als 
unter „celtisch" Uberhaupt, nndwas wissenwir bente eigentlich von celüacbemSciiädel? FUr 
Jelst wenigstens ist wM die Craniologie noch nidit so weit, am Diagnosen der genaRntoi 
Art aufstellen zu können. Es ist dieedbe eine noch junge Wissenschaft mit koinesweg» 
sichern Methoden und einem schwierigen Boden, aus dem sich dosOoM nur uiülis.imKom Rir 
Korn heben lä«st Nichts ist für ihren Credit schädlicher als dos Aufstellen solcher unzei- 
tiger IKagnOsen. Man arbeitet damit nur jenen popolaran ethnologudien Autoren in die HSnde, 
welche, weil ihnen die CVaniobgie nicht, wie sie erwartet hatten, sofort einen Begistratmv 
kaateo darbot, in welchem sie die Völker bequem nach ilircr Scliä<lclform einreihen konnten, 
n'tn die Beslrt liuTigen dieser Wi-^sensotiaft v^^rspotten, und imlnii sie die Forscher auf die- 
sem Gebiet durch witzig sein sollende Benennungen, wie „Calvarienberger" u. a. w. bezeich- 
nen, die Lacher im gtossen Pnblikam auf ilire Sdie an ädien sudien. Man kann sich dies, 
wenn man auf dem rieht^en Weg voransidireitet, rabig gefaUen lassen; eine Ethnologie, die 
nicht eine anatomische und eine linguistisdie Qiundlage hat, wird nie auf den Kamen ^er 
Wissenschaft Anspruch machen können. 

Zu unserm eigentlichen Gegenstand zurückkehrend glauben wir, dass man sich vorläufig 
wird darauf beadirinken mttssen, die Baee von Ics ilyiies nach ihren anatomiaeben Cbaiak. 
teren sn aobüdem and ihre nicht geringen E^ieothttmli^keltsn in oonstatiren, ohne aofort 
den Yermch an machen, sie dner fraheren od^ heutigm Völkergra|^ einanreiben. — tHus 
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die Bewohner vou Cro-Magnon auf einer sehr niedern Stufe der Cultur standen, geht aus der 
Beäcbaffenhcit ihrer Kiesel- und Knoohenwerkseoge hervor, und do&s ihre Sitten barbarische 
waren na den Sputen der Knoehenwnnden an den Skeleten der Tro^odyten, dann wenn 
auch die Verletzung an dem Schcnkelknochen des alten Mannes (Nr. I) etwa durch einen 
Zufall auf der Jagd herbeigefiihrt sein konnte, so ist dmli kaum zu Ix/.vs eifrln. dass der Sub- 
stanzvcrlust am Stirnbein des weiblichen Scbädelä durch einen gewaltigen Wurf oder Stoss 
und wahrseheinlioli durch ein Steinbeil veraolaast wurde und die in der Nähe dieses Skelet» 
gefimdenen Beate eines unrdfen Foekn laaBcn ttberdiea nodi aiineiunen, daaa dielYan aebwao' 
ger war, als sie gotödtot wurde. 

Die Thifro, die zugleich mit d<>n Rcwolmem der Hölilo lebten, sind oben nnn^hafl ge- 
macht. Ob jedoch aus den) Aul'findon de« liammuthsahnes ein Schiusa auf Gleichzeitigkeit 
der Sxistenx dea Sfammnih mit denaelbea gomaeht wardm daif , ist dodi wohl nooh an be- 
aweifiBün; andi keute kommt es vor, daas au Orten, wo MammatliiSbie laätt so selten sind, 
wie a. B. bei HHb im Löss des Rbeintlials, Knaben solche in ihre Wohnungen und Unter- 
schlüpfe bringen. Viel wichtiger sind in dieser Beziehung die oLfii 113) immhaft gemach- 
ten li^cQbeinplüttcheu, da sie wohl kaum aus anderem als frischem Elfenbein gemacht werden 
' konntob 

Lariet nimmt an, dasa die alten Benntbieijiger diese HÜUe vielleidit anfangUek nur 

als ein Stelldichein bei d<T Jagd l>enutzten, w-o sie ilirc Beute vortheilten, später aber dieselbe 
bleibend IjCi nhiiten . las dvv RodfTi sidi allmälig hob n;i'l lYu- WnIiiiuDg iladtirfli nubeqnem 
wurde* L>arauf wurde sie waiirscheinlich verlasen, um endlich noch einmal besuclit und als 
Grabstätte verwendet au wetden. Dann war die HSble indleidit noeh einige Zeit lang FUcb- 
sen sdgiBglidi vnd wurde endUdi gaai allnKUg dareh dem IierabfiLlleinden Schutt zqgededct 
und für die folgenden Jalirtausende abgeaobloasen. 



vn. 
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IfikrokoiiBtis. Ideen sor Naturgetchiebts und 

Geechichfo der Mcnschlieit, — VertUcli ciuer 
Anthrojjijlogio von Hermann Lotze. 2. Bd. 
2. Aufl. Leipzig lR6f). I.if-i S. Hirzpl. 
Der linistaud, dms das Werk in 2. Auflage 
Torliegt, kann eine Anzeige deaaelbfla ftWrflflmg 
«BBBhfliiiea Iimmii. Auch b«bMidelt M, trwta dar 
TitotOWMBatimnniDg mit ArebiT, nur n 

eiiiem kleinen Theil (Vtc Frarrn, rl-->ren Verfölgen^ 
sicli das letiilijru bis daiiiii zur Aul'f,'uLij gestellt 
hat. Wenn Schreiber dieser Zeilen , eiiior Auf- 
forderung Utst Redactiou folgend, gleich wohl die 
BesprechaBg ftfaerDimiDt, eo erfüllt er damit «e- 
^anüich eine Pflicht der Dankbarkeit g«geii den 
fcooliTerelMten TeriäiHr, wu denen Sehriften «r, 
wie noch mancher andere nalurwissenechafUiche 
Arbeiter, seit seiner Studienzeit reichliche Förde- 
rung <un[ifft!igen hut. 

H. Lotze's «•stc-s literariäche« Wirken flUlt 
in den Beginn der Vierziger Jahre, d. h. in die 
Zeit, da die, Natorfonchuog, dt« aekAdigendeu 
Üebergriflb d«r Sebnlphikaofiiie uftde, von di«wr 
bereits rieh abgewandt, und ihr de« Beetünmtesten 
die Jernere Oemehiadtnft gekQndet hatte. Bei An* 

Wendung rein BpeculativtT Mcthudtn ist cf I,(it2e 

nichtadeetowenigcr gelangen, von Anfang an in 
naturforschenden Kreisen offene Aufnahme nnd 
dankbanw Gebdr lich zu eichem. Allerdings waren 
diearetenSdiriften (die allgemeine Pathologiei 
Leipiig 1843, 8. Aufl. 1B48, die Aafifttse Aber 
Leben nnd Lebenalcraft, über Instinct, ftber 
Seele uml Seele ulilien in R. Wagner'i Hand- 
wörterbuch, die allgeniciua Thj^iologie, Leip- 
sig 1851 und die medicinische Psychologie, 
Leipaig stmAelist an Medianer adreetdrt, nnd 
■i» bduHMlaliBb gronenthal» «in ipeoiell nttatwi*- 



senBcfaaftliehes Material. Dieaar Umstand würde 
indaai kaum hingereiobt haben, Lotie'a Sdmftea 
nnter S a t u rfe r ee b em nnd speeie!! nnter Vediranoni 

zu verbrciteti, LSlten hie nicht zugleich durch tiefere 
Vorzüge eich Geltung verechafft. Diese Verzage 
l.-igcn einersc'itB in einer, jeglichen Scliulapparat 
ver»<;hiuiihendeu ungemein schöne» Sprache, und 
iodann vor Allem in einem , durch gediegene Yov* 
•tttdiea bogrfludeten tiefem Veietindnie» Ar nntnr» 
winenaebafU&ihe Aufgaben nnd natnrwiMenMihafl' 
liehe Fragenstellung. So Hchen wir T.otze, der 
Auturitat hochgefeiorier NuturforscLer entgegen- 
tretend, sofort den K.impf zu GunFteii einer coiiee- 
quent mcchaniacheu LebonBBUtiaesung unternehmeD, 
einen Kampf, den er im Verein mit der gleichzeitig 
anfblöbenden pbynkaÜMh-pbTnologiaohen Sehule 
raaeh mm siegreieben Ende gefBhrt bai Audi hn 
weiteren Verlauf geiner Arbeiten hat Lotze wieder- 
holt die Fachphysiologen auf da« Wirktamirte se- 
cundirt. Ich enunero nur an die belsanute Lehre von 
den Localzeiclien, weh lie gegenüber der älteren un- 
klares Auffassung von Bildreprodnctionen im Ge^ 
bim ein lo erbebliubar Forticbritt der Sinseepbj- 
BiAlagie geworden ist; fanuat an die Kritik der 
PflOgar'aehen Versuche Ober die aenabriseben Func- 
tionen des ROokcnmarks, w^he nm firnehtboren 
Princip von der materiellen Erziehnag vaaater Bar- 
T&sen Centraiorgane geführt hat 

Nicht an mediciniscbe Fachmänner aUeiD, auch 
nicht bleaa an Katnrfomher, londem «n ein wei- 
tere! Pnbliknm dankender Laer iat der Hikrokoa* 
mm gerichtet, wovon der zweite der drei BAnde 
tur Besprechung vorliegt. Der Verfasser hat rieb 
die Aufgftlre gestellt, in diesem Werke „Reflexionen 
zu »amroeln über die Bedeutung, weiche dem Men- 
seben und dem menschlichen Leben mit seinen be- 
stAndigen Eraebeinnngen nnd dem Terinderlichen 
Laof teioer G«iehiolite im gramen Gänsen dar Vir 



Digitizeo Ly 



128 



Referate. 



tnr mkonunii'' IMbai stdit ihm ak letoUsZi«! di« 
blabande TenSbniniii tt«eli>ntaelwr und id«id«r 

NatumufftiMong vor Augeu. TMc licz' icljin-fi' Auf- 
gab« hat Lotzo iu reichlicheui ^M i ii^n' t-i tüllt. Iii 
wie weit er seinen Lchoih auch zur Errui -hung tli s 
£ndsielef) verhülfen hat, steht nicht in uic-iuer 
Uadit zu cntechcideD. Nicht jeder Le»er bringt 
JCBM Bedürfnis mit ntcli Vitrafibnung das beMiali- 
neten GcgenFatsM , und gerade der. der ee tiefer 

eiiipfinih t, wii il WiiM kiium (Jurrli (hin I.I'l^so ?fii- 
(lium üiue» Werkt":^- und w.nc i-s ;iucli das voriittT- 
licliste, das Ziil erir iclii ii; wirii ihm nicht er- 
spart bleiben, auf dem langsamen Wege seiner 
LebeDseotWiokeliUlg den subjectiv befriadigeuden 
AbMblaH w «ntrebem. Mag alw der eioe oder 
der andere Leeer den Hikrokouirot unbefriedigt 
aas den Händen legen, vcU er eich iu der ange- 
strebten Hauptfrage nicht über den Standpunkt 
i'inc:- i'H'iiLM.iieudfu /.uwnitL'Mt iiliiüii.s gefördert 
findet, so wird doch keiner ohne reiche Anregung 
Von dem Buche scheiden. Die verschiedensten an 
die StelioDg daiMeneeben in der Natur aiü(na{»fen> 
des Preibleme finden darin iliran Plats nnd eine 
uugem«in vielseitige Belenchtung. Reichtlinm an 
Gedanken, icharfe Kritik, fein psychologische Be- 
(-b.ii'htuii^' l glftnzeuili^ I)ariit( l)unj.'s\vfiM' . ijri- 
Bind die Eigenschaften, welche das Buch auszeich- 
nen, nnd die beinahe eine jede, einzeln hiniusge- 
riflwne Seite so einer geounreichea J.<eet6re machen. 
Eben der reich« Inhalt macht es aneh aebwer. Ein- 
Keines hervorzuheben. Soll ich ans dem Torlie» 
gi'iirlen Bande Abechnitto namhaft machen, welche 
Fjitriell den anthropologischen Leser iutercs.sircn, 
HO kann ich im vierten Buch die Ca])itel 2 und 3, 
„die Natur aus dem Chaos" und „die Einheit der 
Katar" nennen , int fünften Buch dos Capitcl von 
änt Sprache and im aeohaten Booh die Capitel vom 
mei w oh l i d Mn. Natnrell and von den Sitten uod 6*- 
brRaeben, welebe letitere gan« be«onden rneh an 
auf ]iri-'Ii<: ntU-ii P('iiirTl<iiii;,'rii üIikI. für manchen 
Leser ujttg auch die Kritik uiurjthologiNclier Sym- 
bolik Interesse darbieten, sowie der Nachweis von 
der Leerheit aller der Bestrebungen, welche den 
reichen Lebensinhalt durch Einzwiugon in einige 
■ohematiadie Formein an vergeiitigen meinen. 

Zum ScUnaae noWh eine Bemerkung! der tot* 
liegende Band ULiint sich clm zweite Auflage; so- 
weit ich indes» vciglieheii iiabe. ist er ein unver- 
änderter Abdruck der ersten Ausgabe, lin sti i.^t 
im Jahre 1S58, al»o unmittelbar vor dem Anbruch 
jener Bewegung erschienen, welche die organische 
NatnrCaraebnog ao tief erregt und welche auch 
•peoiell dem Anfbldhen der Antiirop<ilogiu einen 
Anstoss gcgebni liaf. Von der ganzen dnr<li Dar- 
win eiogeleitcTct! Hewc ;r;iii£» des verflossfrun .latir- 
8ehnt«B Ragt dt-r neue- Dnud Xi.jlitj. nucli .lui' die 
wichtigen Arbeiten der neuen Sinncslebre wird mit 
keinem Worte hiiigewiewn. Et tat die* au ba* 



dsuem, dcos gewie» hätte ea manches I^ear ge- 
frent, die Stimme mnea eo bmonnenen and mit so 

tiefem Verstfludniss- lü-L'/ihtcn Kritikt iü wie I.ofze, 
über diese Fragen und iihvi ihid bcit-it,- sltheiid 
^,'.-wordeno BuhandUmt.' zu hören. Ein Eum'oi-.*>n 
auf den Gegenstand bittte den VerfaPSi-r ulleidiiigs 
zu einer weitergehenden Umarbeitung des Buohea 
geaöthigt, unddieae sa termuden, mochte er aaine 
penAnlichen Gründe haben. Der Hange! ist au 
vcr.-cLmui /»»n und auch in der unveränderten Form 
wird üLT neu erscheinende Mikrokosmus seinen 

Kintiu.-s neu du' iicr:iinv.icliSL'ndL'ii (ii'iie.'atifuu.Ti 2U 
bewahren vermögen. Von donen aber, die ihn ein- 
mal kennen gelernt lui^^ ti, wird ihn fernerhin ein 
Mancher gleieb einem Freunde achfttsen, au deeaen 
btldendom Umgang man, andi naeh Ungaren Un- 
terbrechungen . auf Zeiten irnnrnr wieder gern zu* 
rückkeUren wird. Hie. 



II. 

Pr. F. Wibel, Die TerKndernngen der Enoehen ■ 

bei langer Lagerung im Erdboden und die Be- 
stimmung ihrer Lagerungs^i it dnuli die <lie- 
mische Analyse. Ein chenii.>iclier ikitrag zu 
geologischen und arcliüologiKchen Forschungen. 
Beraosgegeben von K. W. M. WieheL Wia* 
•enaehiäUiebe Abhandlung mm Oalei]nogi«ni3n 
des Akad.- nad Rcnlgymnasinma. Haubniv 
1869. 4. 46 SMten. 
Aus den bisher besonders durch v. Bibra 
pnblicirten Analysen von Menschen- und Thier- 
knocheu, deren wenige sich auf fossile beziehen, 
ist die »pontano Umwandlung der Knocheosubstana 
nicht wohl zu entnehmen. Weit lehrreicher mflnen 
deaCakige Cntaranchnngni na Knochen ans den ' 
neueren nnd neuesten Formatiraen erscheinen, da 
1 i' r wriii-rr von einem Eiufluss des umgobendun 
Gi'.btcam di« Urde ist. F. Wibel hat deshalb sein 
Augenmerk auf die gegenwärtig eine so grosse 
Külle spielenden Kiiochenhohlen, -Schichten, Kflchni* 
ab^ille, Grüber gewendet (ähnlich wie Conarbe 
u. A.). Er Tfirwendete an aeinen Analysen nur 
nenseblSdie intaete Knochen von woU bekannten 
T.;ig< i statten und sucld«; vorzüglich ciie Gesichts- 
punkte festzURtellen, unoh welchen auK dem Sta- 
dium der Zersetzung auf die Zeit ihrer Ablagerung 
möglich«! 7:iiverlUssigo Schlüüso zu ziehen wären. 

Im Ganzen wurde hierbei der Weg eiagu* 
Bchiogen, den Freaenius bei der Unterauchnng 
des Knochenmehles einbaTt. Besaglich der sorg- 
nnd iimsichttgi ti ErNvjgung der einzelnen 
Aualyteii-Heeulfat« roussvii wii den Leser auf die 
Schrift selbst verweisen. 

Bei den Veränderungen, welche die Knochen 
aa^ dem Tode des Thieres erleiden, kommt ibra 
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fuste, flüssige und gasförmige CmgeliuiiK' in ße- 
tracbt, ftriier dur UnutaiiiJ, üb der KiiucLeu eben 
riobeh in Zerfall gerftth oder dem Proce&s der 
■ogmuiaten VentnurangaabmallJUi wobei unter 
Erliakaat der Fem uin* Sabetena melur maifer 
Tollsttodig einer «adeni waiebm bmin. Eretont, 
d. h. der Zerfall, ist der in den oberen Erdicbiehten 
gowShnliche Vorgang, Letzteres in den Schicluen 
tlterer und den Sintern neuer FornmtiuueH. 

Zur richtigeu Beurtheilung der Veränderungen 
bedarf es aber vor Allem einer gpnanen Kenntniss 
der ursprünglicheu äuLslauz der Kiich bpn und der 
«B frieeh^n Knoofaen lebender Tbiere vorfind» 
iidwa Venduedeabeit Je neeli den Tbeilen dee 
Skelet», uacb Geschlecht, Alter u. s. w. 

F. Wibel's Schrift aeichnet sicli nun vor so 
manchi-'u uiidcren dadurcdi vortlicilliaü rub, dusa sie 
dem Leeer uiobt «imuthet, au« den Details das 
Facit selbtt SU tMien, sondern klar und bQndig 
ibm die genrannenen Resultete Sehritt fttr Sehritt 
ineammeBfeeet and TOrl^t So bAt er ab «»• 
■entliche Ergebnisse fülg'jii(!t! !u-rvor: 

1. Bei der Verilivleruuy dw- Knochen im Erd- 
boden treten wfKier we-r-ntlich neue Körper liinzo, 
noch bilden sich aus den vorhandenen neue cho- 
■iache Verbindungen. 

2. Die «nte Uauptverinderaog der Knoebea 
im Erdboden beetebt in der Abnehme der orgeni» 
sehen Substanzen, annadrfleken dmcih den gOiS** 
nischon Quotienten". 

3. Die zweit« wird durch die Alinnlinic dfi 
Cakiniii - Chi boiiate» (Kreide) gegenüber dem Cal- 
cinm^iiiu^^phtit, „dun Kreiduiiuotienten", dargeetallt. 

4. Die dritto besteht in einer theilwewen 
Dmwnndlung dee Knorpels in etiebstoflknnereStib- 
st»ns und wird dueh den „Stiobstol^aetientan** 
ausgedruckt. 

In obigen Quotienten pr&geu sich die Unter- 
schiede eines fossilen Knochens von einem glei- 
chen friiK;ben aus. Nun können aber auch noch 
die Lagerstätten bei sonst gleichen Knochen ver- 
schiedene Grade der VertndeniDg bedingea. X>ie 
ergwiecbe Sobetmii wird vonagsweis* nnter dem 
Einflnsse von T<nil and Wasser, die anorginisohe 
durch das Wiisser und dii: d.nin fis-Iästen Salze 
vernichtet. l)w L^unstullcu der Knuchon werden 
deshalb »ich fUglich trennen lassen in solche mit 
Luftzutritt (freie Erde nahe der Obertiäche ; Wohn- 
und Grabkammorii, Särge, Knochenhühlou) gegen- 
aber jenen ohne Lnfiintcitti wie s. fi. die Iteie 
Erde in hedentenderer Tiefe» Küelheitftbaile, Pfehl* 
Imuti L], Torf, M«ior, KuocheUKchichton. Marcha nd's 
An.ilv-en Knochen des Höhlenbären au» ver- 

ücliii'drjneu N'ivr.ttua dtr (iaiienrciither Höhle liefern 
für obige Sätze den factisohen Beweis. Starker 
Lnlttlltritt kann eine raache Zersetzung herbei- 
flbren, womof ein Opnue Stiekstofliiaiotient bei 
ideinem «tgnuiioheni Qiiotientea denten «tidn. 
Atseivnruitoevsisaisb H.ir.a«lil]. 



Der Kreideijtuitient knnn cvenUiLdl höliep als 
im betrefTendeu frischen Knochen »ich ergeben, 
wenn während der Zersetzung Zufuhr von Calcium- 
oerbooet stottfand (solche von Fliosphnt ist niebt 
wweleUeh). Die Lagerstitten sind eonneb naefa in 
naleneheideDinaoloiiM ohne Petrification (freie 
Emle, Wohn* und Qmbkammem, Särge, Küchen- 
ahfftlle, Pfu!ilbauten, Moor, Torf) und in solche 
mit i'eti'ifioation (Knochenhöhlen , Knochen- 
schichten). 

Während die obigen Resultate sich enf die 
Untersuchung von Menscheuknochen grSndent wvr« 
den «neb Knochen von Thiersin in Betrecht m« 
sogen und debei ennittett, dess venefaiedene Ts* 

bende Gattungen und Arten aller Altur^stufen in 
Detit^ff der Analyse der Knochen gei iugere Unter* 
schiedu Zeigen, als wenn iniin polciie von mehreren 
Individuen gleicher äptsiie» und gleichen Alters 
untersuc'nt. Beim menschlichen und thierisofaen 
Skelet ist der Unterschied in der ZosMiaieDeetraqg 
der langen , der platten nnd der knraen Knoohen 

besonders beduutungsvül!. 

Die TliierkiKj'jheii DiKlen i-ieli Lfiufiif eigent- 
lich versteinert, \voi>e: .uisFer der VerinindernnK 
der organischen Substanz gegenüber dnm Calcium- 
phosphat noch die höhere Ziffer dos Calciumcarbo- 
nats und -Snlüsts besonders in Betracht Icommt. — 
Knoobeo gleieher Lngerstitten seigen meist aneh 
sehr ähnliche Quotienten. In Ka)ki<ehiditen älterer 
Formationen erhöht sich die Zunahme an Calcium- 
l)hos|iliat, iiu. Hiiutsntelatein tritt an die Stelle de* 
gänzlich weggeführten Calciumcarbonats das 
ftllfilt. 

Rflcksiehtliflh des wichtigen Ponirtes der «ne 
der dtemieohen Atta)j«e an entndunenflen Zeil 

der Lagerang findet F. Wibel, dass wenn su* 
nächst nur das relative Alter zweier Objecte ver- 
gliclien werden will, der Forscher hier bei iilteren 
gc-ukgiauhen Formationen leichteres Spiel hubu 
wegen der gleichartigeren und regelmäsaigeren .Mi- 
lagerungea im Vergleich mit Tertiär- und Quar- 
tir-Gebilden. 

Die von anderen Cbenikeni ela hierflkr sau«^ 
gebend aufgestellten Gesiefataponkte kann Wibel 
nicht adoptiren, wendet vielmehr auch in diesem 
Betreff seine »chon frUher outwickelt*n Principien 
gleichmässig nieder uri, indem er heliaui.tet, bei 
der Altersbeetimmung fossiler Knochen seien neben 
ge wissen lisAealair Ermittelung ihrer Art and Masse 
eben wiedemin «ratlidi die LageraUttte von Beden- 
tung (ob etwa ▼entelnerang oder Lvftintritt ini 
Spiele war), ferner das Aufsuchen des OrganiiehMli 
de« Sticketolf- und des Kreidequotienten. 

li<>i fossilen Thierknochen fällt freiiicli we- 
gen des ganz fehlenden Stickstoffqnotienteti diese 
Oestimmungsart weg; der Verf. betvliränkl sieb 
jedoch aneb grundsAtaUch hierin auf Meusohan* 
knodm nid venrartbet die bnndibartB Analjaen 

Vf 
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in TabeHLii (woLei z. B. die Zahl O.l'Ü ah orga- 
nischer Quotient bei einem Hunicras andeuten soll, 
dass in demaelh<>ii dun VerhäUtnas eler organischen 
Sabatani nun Cftloiamphoaphat niur V> ^"^^ 
■pncboBdsn TnUttuH im finadm Bunann 1m- 
tvage). 

Er zieht nnn aus seinra Studien folgende 
SchlQsKe für liif Altev.-bustimmung iiua cIlt AnalvFO ; 

L Je kjuiiier äiuur der Quotieutuii, desto klter 
wM in AHgemeinen der analy»irte Knochen sein. 

S. Sind b«i swn tenabiMleoeo Knochen die 
•InuDtlMMa Qnoliwitaii dMaimn ftliaraiiiitimmnid 
Udaer, als die dei andern, ao i«t Jener 4» Ufa*«. 

8. Knochen, deren drei Qnotienten IlberNB« 
etiniiiH II, laeseii auf "IficliPS Altfr scliliessfii. 

4- Wo HÜe 80chs (^iiuUt-'uteu je uitUr eiiiK&JiT 
UDgleieh oder ein Paar unter sich gleich, die beideii 
anderen im selben Sinn ungleich sind, entscheidet 
die Ml^rit&t fiber das Alter. 

9. Stallt lieh bei swei Knodwa ein Pur der 
QnotienteR anter aieli gleich Immmu und die beiden 
anderen entscheid cn in entgegengesetztem Sinn 
über das Alter, so wird der Stickstoffquotient 

massgebend', wofcm (ilticlilipit zwischen urj^nni- 

Bchen und Kreidequotieuteu sich ergibt, oder aber 
es wird der Kreideqnotient maatgebeiid» telmii die 
SticketeffiinotientMi harmoniran, 
0. Bei der Verglmohnn^ 

T.tii'er.sfättrn ciiicn-fit.B mit, .111 JiTcr^ri's tihnp I,uft- 
zutritt wird in erster Linie der Kreidequotiont, iu 
zweiter der Stick.iti 'ffiiuotient, eret in dritter der 
orgauiüche tjuntient massgebend. 

Bei der Vergleichuug seiner aus chemischen 
Stadien geaehöjiftea i^kgeboiaae Aber dee Alter der 
Knoehea atit anihldogiadna AlterabeetimmttBfan 
scheint dem Verf. die chemische Methode aidl bia 
jetzt als zuTcrlüasig bewährt zu haben. 

l ur nli^iil-ite Altersbestimmungen Luit der 
Verf. die Zeit noch nicht gekommen und verwalirt 
sich mit Recht gegen vorfriihe, wiMBDScbaftlieh 
nioht ba^^rttodet« Scblnaafolgerungan. Oeraalbe 
wird b« tn Anaaiefafe gaatellten spAtaren Ailieitan 
leicbt Gelegenheit finden , sich darAber auszuspre- 
chen, wie sieh bei den verschiedenen Verfinderungen 

der Klioelieii die EigCiii:cbiift , .'Ii; iler 7iiiige zu 

häugeu, ergibt, was in vorliegender sehr wetth* 
Toller Schrift BOOh nicht gtsoblül. 

Freibarg. Fiacher. 

III 

Die Arwituinie dep c 11 s e| 1 e ti , in Rückeicht 
aut dtö Bedui !uiM>i<3ti«i' praktischen Heil- 
kunde bearbeitet von Dr. Hubert v. Lusch- 
ka, Prof. der Anatomie zu Tübingen. 3. Bd., 
2. Abtheiinng: Der Kopf. Tübingen 1867. 
. £a ist hier niebt die Anlgnbe, Ober ein Werk 

tn nrthailani deaaaa Inhalt grflaetaDtlinhi Muaar- 



Lnlb der Sireljuiigen dicKes Archivs liegt und über 
dessen VortreSlichkeit überdies das einstimmige 
Urthrdl der Aerzto und AnatomaB iCngat entschie- 
den bnt. Doch intereadrt ae ana^ in TaifaJgen, in 
wi« mit dM IM Qebiat» daa MMtaaiualien Theilea 
der Anthropologie von uns Beigebrachte in den 
Lehrbüchern der speciellen Anatomie Aufnahme 
utui Anklang findet und welcher Gestalt die Ski^.ze 
der anatomischen Thatsachen ist, die iu jeue Werke 
übergeht. Ist manche Wahrnehmung allgemein 
oder apeoiell eoatomisohen Inhaltea, «1^ getagen^ 
lieh einer anthropologischen Fcmduing geniBaiit 
Bod pttblidri, von dao Befarenten Aber rnne An»- 
toraie flbenehen vorden, haben mehrere, den «o* 
genannten rein praktischen Bi'diirfnisfen dienende 
Autoren sieh fferadesiu abweisend verhalteu, so iüt 
es dem Ilerauspcber <lfta ot)en /genannten Buches 
nachzurühmen, doss «r in iteinem reichhaltigen, 
nach allen Seiten bin erschöpfenden Werke auch 
nach der genaantan Biehtung bin Vellatlndigkait 
angestrebt hat 

Xitht gixi'iT. mit Unrecht hat man der neueren 
Anfliropcdogie eine etwas einseitige Hehandlung 
dea Hcliadcls zum Vorwurfe geniueht; doch hoHe 
ich, mau werde es uicht als ein Zeichen eiiieii 
solchen Standpunktes ausdeuten, wenn unser He- 
fer»t, nachdem aa die froheren, die Anatomie dae 
Rnmpfea nrofaaaenden Binde des genannten Wericea 

vorübergelicn liest, nun mit einer iJericliterHf.ittUDg' 
libtr den dein Kopte gewidmeten Alj^chnitt uu- 
hebt; erscheint ja dotdi sellis^t dem n-in anato« 
mischen Standpunkte „das Uaupt dos Mcusthcu", 
wie LuBchka's Werk» Saite 1| begmot, als „die 
Weaentlicbate der gnnien Orgnaiaation". 

Nach allgemeinen fiemarknngan Aber den 
Kopf, über die Haltung, Beweglichkeit, Aber das 
Gewicht und die Grösse deaaelbon, geht V^rf. auf 
die Schfidelmesauug ein und findet für die Zwecke 
dos Arztes das von v. Baer gegebene Schema, 
welches Seite 5 näher erörtert wird, am meisten 
empfahlenawertb. Seite 7 beachftftigt aioh mit den 
allgemeinen TctrhäUiiiaaaa dar Eo^orm, e» wird 
des Baer 'sehen „cnwiam medium totius generis 
humani" mit der proeentigen Breite von 8Ü und 
der rnterscheidung in DoIuIuj- und IJraehyceplinli 
gedacht. Was die List« der brachy- und dolielio- 
oephalen Völker anlügt, welche Luschka iS. 7) 
tjameh C Vogt'a Znaammeuatellong" giebt, so darf 
ieh die Yenutwortnng der UnvollBtlndigkaiii Vttd 
etwaigen sonstigen Uängel dieaer meiner eraten 
Zusammenstellung unmöglich meinem Collegen 
Vogt übcrlaasen, viijd hitite eg Kisserdem 
lieber gesehen, wenn Verf. stntt dieser noeli selir 
unvollständigen (auf Tafel XVII in i.W.-irh^tlnim 
und Bau" niedergelegten) List«, welche Vogt 
S. ö9 aainer nTorkaongan'* «iedergiebt, daa weil 
xeicbhnltigarai sof die Ifaaattag fon »ahr ala 
1300 Sehldeia simmtHdier in den Oabinetten 
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Dtuteclilnndi- und Ilüllmnis vortrftenuu Racen bi>- 
sirte labieaa, welches ich in diesem Arcliive, I, 13Ö, 
gdgeben habe, benutet hätte. 

Satte 8 werden die Untanohiede der prag- 
iMitilMn «md ort&opMthm <3eii«9lit*bOdBng bespra- 
chen, m geechieht dps Canipfir'(;r:lit»n GesinhtBwin- 
kels und des auerst von Vircliow ah wichtig er- 
kanntt*ii SattelwinkeU ErwShnniip. Detieifs dea 
bittU'lwinkds besoiohnet Verf. es als nachgewiesen, 
„dass das Keilbein un ao itirker geknickt, der 
Keilbeinwtalnl nbo w» m> kUner ist, je lanl^ 
reoUer dk Zdine atdian,* daw dagegen dar 
Winkel um so grösser wird, je prognather der 
Kieferepparat — Efno SehÜdernnH der Ge- 
sohlechtBeigpnthümlifhkeitPD des Sclindel< findet 
•ich Seite 11. Bui Betrücbtung der Alters* und 
WMifailiiamBverhtltnisse wird die mit Prognathie 
Tarbondene £K>liebo<%phAlie des KindaaaofakdelB be* 
•tätigt; Terf. «rwihnt die Angab« Schaaffbav* 
aeD'a Aber eine 8wiicb«i dem sieh entwickelnden 
Kindesschftde] und dem Menechenschidel der ver* 
^cliiedeiioD historischen nnd vorhistorischen Epochen 
bestähijnden Analogie. Die anthropologische lieber- 
sieht schliesat mit Angaben über die künstliche 
Schfidelformung der Flatheads oad AJtpemaner 
und einer Znsantnienstallnng dar von Tirohow 
nnd Lnoaa «nliBeataUtaii {»«holofiMb«!! Sdbidal- 
fonnen« 

Aber auch in der weiteren Darstellang des 
Werke», inmitten der Behandlung den rein »nato- 
riisclieii Materials;, liat Lusciikn zahlreiche anato- 
mische Beitrfige, weiche in untliropologischen Wer- 
ken und Abhandlangen sich zerstreut vorfinden, 
niebt yarJoran gaben biaaen. Ca ist niohi Aufgabe 
diaaes Refentea, dem Vert in das weitere Detail 

2U folgfii, und irli bcflcliräiiltp niirli t:fgei>f:' rr i^-ii 
BUr Aiithriijjologiü in iiähLTcr Hezietmug attiipndtjli 
J inten uni' die ErwiilinunL' der wenigen, bei Welchan 
ieii mit Vnrf. nicht ganss übereinstimme. 

Seite L'7 wird das us interpariotale als ein 
iirbomboidaler Knoohan" hesaiduiat nnd ancb in 
Fig. TII ab ein irias-Mhiger Knoijhen mit einer 
oberen, zwei seitlichen und einer unteren Spitze 
abgebildet, während das os interpanetale (neu tri- 
quetruinl, eowi-it Relfrmt bokannt ist, ailpenifin 
ati jtioer dreiMiitige , durch die „sutiirn traii-ivertia 
oocipitia" abgetrennte Knochen aufgcfasst 7.n wer- 
den pflegt, daaaan unterer, baröontftler Kand in 
deijenigen Riehtong liegt, welche dvrah die be- 
kannten, als Nahtreste «ftmala am Scbtdel sichtbar 
bleibende „suturac mendosao" (deren rechtsseitige 
in l.tiBchkft's V'tir. VII, wi-it altwarts von dem 
duii tilti üd iatt:rpiu'ietale iieseichneten Knochen, 
wiedergegeben ist) angedeutet wird. Seit« 7S wird 
dieser Znstand des HintaritaniitabeiaeB genan ge- 
schildert und bemerkt, 'daaa aaehi ar, sondern der 
in Fig. TII abgebildete FontanetUmmdiaa dam ob 
ntatpariatida dar Thier« entipraciMk 



Von der Syue h ü n druh i b interspheno- 
idalis wird Seite 59 gesagt , das& sie beim Neu- 
geborenen cutweder „noch volle tiiudig erhalten", 
oder aehoo theilwaiBa omSmi nti; itk babe daa 
erster« niemals , sondern oonstant das letztere ge< 
funden rAreh. I, S. 115). 

Auf ders^elllea Seite heisbt es von dur Basi- 
larfage (Synrhondropia spfienobaiiilftris), dass ihre 
Ossificatiou „erst mit dem 13. Lebensjahre beginnt". 
Ich habe dies niemals gefunden, dagegen bei 
Mhlreiobeu bia SOjlbrigen bidindnan die 
BaaaUbga noch durduras nnverknAdiert nnd nach 
der Maoeration und Weglöeung des Knoryiels stets 
einen durchgreifenden, Millimeter- bis Liuiciibreit 
klatfendfü Spalt bildeud , 60 diies ich einen SchA- 
deJ mit ossificirender BasaKuge für „18- bis 
ao jibfig" nahna. 

H. Weicker. 



1?. 

Dr. A. W. Bell. On tlir- Xative llace of Xew- 
Mexioo. (The Journal of the Ethnolog. Soc. 
of London. VoL L Nro. 3. October 1869. 
pag. 222 — 274). 
Der VecflMtar gwbt «na in dieser Arbeit eine 
natorgemSaae and bafriedigwde nof eigene genaue 
Ortskenntniss gegründete Aufklärung üb^r den 
bisher so rftthselhafteo Ursprung der lJuwohner 
von Neu-Mexlko, uber die merkwürdigen Ftanwerke 
derselben, ihre Verwandtschaft luitden Mexikanern 
und Uber ihre Traditionen, nach denen aia ainal 
von Norden bar aingewaodart aain aoUao. 

IMe adur relebe Idtemtur Uber dieeen Gegen* 
stand int gewisfs ein hinreichender ReweiF, wie kOu' 
ji'ii« grosFiirtigeu und wohlerlialtenen Baudeiik- 
niider von jeher die Ethnologen, -^(j wie Sprach- und 
ÜHSchicbtsforecher beacbäftigt haben, ohne dass es 
jedoch den Bemühungen deraelben gelungen wAre, 
den bia jatit darftbar Kflgamdan Seblater dea Ge* 
betmniiaca an Ittften. In wie üem dar Tarlbaaer 
hierin L.dnck!icTier gewesen ist, als seine Vorgänger, 
werden wir nus seiner Arbeit selbst ersehen. 

derselbe gii'bt uus zuerst eine mCglichst ge- 
nnuü .slatistiBciio Angttbe über die Bevölkerung von 
Neu -Mexiko. Ausser den sogenannten Pueblo* 
indi»nem und den wilden Kavi^oa nnd Apaohaa, 
die nua in dar IVilge banpMelhliak beaeblftigau 
werden, leben hier gegenwftrtig anoh noeb viela 
Mexikaner and Amerikaner, d. h. Tarainigto Stan^ 
tenhiirger, jenen eratavan is ZaU ShI un daa 
Doppelte überlegen. 

Die im Rio Grandethal bei Santa Fe wohnen- 
den balbeiviliairten Poebloindianer zeichnen sich 
durch ihr stilles, schweigsames Wesen nnd durch 
ihre Arbeitauadcatt aalir Tcrthailhnft vor den Both» 
hinten, d. h. dan rathaa EndiaiMni dar EbaoMt 
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tigen N»t)o« exisiiren «bcr gogcnwsrtig nur uoch 
lllaf Uaioe Ueberrest«: die eigentlichen Pueblo- 
indiiiMr) dt« Zamiindnoer, die Si«b»D-Al«qaüiidift- 
Aar, die PrinM im Oilafhalo und die lAdlicih von 
die8«n wohuondoii Papagos. Im fmnm Gebiete 
derselben findet man überall, wo nur irgend 
Wasserleitungen vorliamicn w.irfii, mich die eo 
hiiufig beschriebenen Hainen «lei- «ugeuannten Casaa 
grande« und volkreicher St&dtc. Bell unterschei- 
det dreierlei Ruinen : erstens zum Theil »ehr wohl- 
erbeltene mehrstöckige indische Fratungeu, dann 
nntar ■peaiMiber Herraolmit gebente Gebinde (Kir» 
eben) und drittens Oeblttide , von denen nur die 
Grundmanf-lii vorlinriflpn Find. Kördliclifr als im 
TLale de« Kio de San .Inüii kpimt Itell kninu 
Raineu, wohl aber sttdliLlur, im liiu du Clji-li}', im 
Ceüon de Chaco uud besoiuters schöne und grosse 
RaÜMB m Rio Gila- 

Die geiwiuitem flnf Stimme lebten stete im 
Kriege mit den wilden Nsv^fee asd Apeehee. Von 
erstcrcn wmden sie von Norden uud Osten bor be- 
BtAndi^' liflHbtip^t, wobei dieNavajoa sich als grmm 
RiiuViLi- n«nicutlicb iIlt Viehhecrden eeigtcii. S^it 
1Ö63 jedoch sind dieselben von den Trnppeu der 
yereinigten Staaten besiegt und nach dem Rio l'o- 
flOi venetst «oiden. Bell bUt die Navigoc für 
TcrwOderto AbidnomKage der alten StidtdMuer 
uud nicht der uordemerikuiiidien RoihhSuto. Als 
Zeichen früherer Cultnr findet man bei ihnen noch 
die ^Vt•l^i;k^^n5t. in selif liuhcr ToDkommenheit. 

WÄhKüiil im Nonlfii uud Osten von Ncu- 
Uexiko die Navajos Schrecken und Verwüstang 
berfwriefen, so befolgen dieApaehMdasselbcrifin- 
de niu ge ey e te m im Süden lowie in Ariione und So* 
Dora; ohne nbav wie Jen* dnbei de* Leben der 
GeplOnderten n sebonen, wiebnon rie sieb im Qe> 
gentbeil durch rohe Grausamkeit aus. 

Die Spanier schUUsteu Anfange diu Leiricb- 
samen Bewohner Neu - Jlexiko« , die sich vorher 
selbst vor den UeberinllL-n der Apaches geschützt 
bktlMI, dnidi die unter dem Namen Prcsidios be- 
kmaten milHtrieeheo Pesten. Aof dieee Weise 
UObte des Minenweeen «id die Viehnteht sehnell 
empor. Als nbcr dio spanische Matlil tjjator zu 
sinken bccraiin, und dif Truppen von hirr r.tii'ni k- 
gezopi"'!! wurdfH, to Mirben jeuo Gt^^'i ndi'n imho- 
Kchützt und wurden von ihren alten rttub«ri«chen 
Feinden allmälig ganz und gar verwüstet. Ob- 
gleich die Vereinigte StaateuregieruDg seit 1854 
. die Verpflichtung eingegangen wer, die Apsobes 
zu vt rhiiidci-n in Mexiko eiuzufatlen uiul /ii rauben, 
to war sie iiirht im Stande, diese Vi i |iiliclituiig zu 
erfüllen, da diu Apachi'? ilire Kiiub/.ügc mit solcher 
'SohnelUgkeit und Gewandtheit aufzuführen und 
aieib in gann oncugängliche GebirgsLöhen zu ver- 
bergen wiissn, dess die Verfolgungen derselben 
vollatiadig vereitelt weiden. 



Auf oiiic au8fülii']i' lio ScliiUcrunt!: iK-r Ruinen 
iü88t li«ll diü alt« Ue&clitchte der Entdeckung 
dieser Getiicto folgen, wobei er auch msnehe bisher 
uocb unbekannte Quellen beuntsen konnte. Aue 
den Terscbiedeiien lieriobten Ober die wilirend der 
Jnhre ISS« bis 1682 eusgefohrtea fixpeditiaiMB 
unter 3o»6 de Teeoonmles (1526) Gebein de Vaoa 
(1527), Kray Miircu de Nifa (l:>3f)1, Fr. VasijaeB 
de Coronado (1540) und .Viitonio de Esp«<jo (1582) 
geht hervor. da.sB im sechzehnten Jalirhundert 
allein im Rio Graudctbal eine grüesere Bevölkerung 
lebte nk jelit in gniu Nea^lliaiko nitd ArisBU 

Bell kommt nnn m dem wichtigen Schlnss, 
dass die StRdfeVifiURnden Indianer als Vorposten- 
plänkler der si/.tflii.Hfhen Race anrnsohen eind, die 
zu der Zt-it, als dn/so VLn^itiigt und in der Fülle 
ihrer Macht daUaud, von den südlichen I^vinzen 
Mexikos walirscheinlich in getrennten Abtheilnngen 
aufbrachen und verschiedene Bielekte epreebend 
in Jene nSrdlicb gelegenen Linder einditngen «ud 
sie zu colonisiren versuchten. 

Der Wej? war ihnen von Natur durch die 
physikalitclic Geographie jener Gegenden vorge- 
zeicbnet, nämlich durch die Provinz Sinaloa in 
Sonora westlich von den Gordilleren zum Thal des 
Bio Gile und denn nordwirts bis mun Cefien 
grande dee Oolorede. Einige folgten dem Rio Gil* 
bis snr MOndnng dnreh die Wflste und dann den 
Colorado eufwirts und scheinen mit den hier an- 
getroffenen Stämmen frattMuisii t zu Imhi n. l»ali(>r 
fand Alarcon 1540 hier veiauhicdeno StAmme. iJcr 
Hauptstroro der Einwanderer aber wendete sich 
nach Norden. Die Apeehes wurden bei dem «II- 
miligen Tordringen in die Gebirge getrieben, dn 
man «ber nicht im Stende wuTi sie en fiberwllt^gctt 
und BU nnteigochon, so bauten die Einwanderer cum 
ScLutz ihiyr rcirlirn Aiuiedchiiigt-ii die bt-restigten 
Städti». liii'St^H .S,Vbt<jiu lies ächutzes uud der Vor- 
theidigung gelang ihnen so gut, dass Fray Marco 
und Vasqnez Cui^nado mitten durch diese Ilistricte 
geführt wurden, die jetzt verwüstet sind und W0> 
seUnA erst wieder in der lütte des aolitzehnten 
Jehritunderte von den PIflnderungen der Apacbee 
die Rede wur. IMf; Städtebauer wurden in ihrem 
FortBcbritte iiseli Norden durch den I'ueblo-Creek, 
dl': Aztdk-Mountains, den San Franriaco Penk und 
durch die Cnüones vom Colorado und I laxfius», 
welche vereinigt einen .i'^'t fug], Mpüpu fast von 
Ost nach West flieesenden lAugen Golf bilden, im 
Westen und Korden eu^balten. Sie wendeten 
Fich daher nach Osten dm Coiiirndo cliiiiuKo ent- 
lang aufwärts Ins zu seinon (jlucilijn und rn uiideten 
die Königreiche von ("i'Tfila ( I I.Ttij'lFtadt tlcr Zunis), 
drangen dann ins ^iivairland eiu und schützten 
e« ebenfalls durch den llrui von Städten (Sieben 
Moqui«, RuMH von Caüoa de Qieoo und Velle de 
Chellj).. K«eh wnter vordringend kamen sie von 
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d«*ii Quclleo des Sun Juan ins Rio GranJethal, wo 
aie noch weit geeignetere Tetnuns zwta Anbau an- 
tttUo. Nun drangen aie ullm&lig fluaaabwärtii, 
du» TO« Nord*n kommtnd ihrw Sag« gern««* 
wr, grtBdrtm Sm StudtTtM und bnaOnrin du 
■abfino Tlial wa dieht, daas nur im ätmenton Ontan 
nad Westes an den Grenaen Befeatigimgen natiiig 
w*j-en. Endlich gfilangteii Bio weiter im SUJun bis 
zu iül Pasö, Idigttua <lo ü(wniÄDn und Catjis Gran- 
dea, und ao geachah ea, daaa duM dasoibbt wuhncnde 
Tolfc mit Hecht dem Reiaend« Bartlett sagen 
^T"**"!! NO vären von Nordm gafcommwi md ibra 

80 Wtt «cb d«» MUimI, dam die StSdiebsn« 

» end«B Indianer vuü Xta-Mexi'kc 1 n ' i' ni siü die 

Erinnßrang an die frühere KiiiwauJi i uuj/ von Alt- 
Mexiko verloren liallen, die Vei-ehrung Monte- 
eama's beibehielten und einen (ira«i von Civili- 
■ation, der in Nordamerika gaos anbekaaat ilt, 
baütaaiid, dflniradi umd konnten, oe HÜn toh 
N«rd«n, too dm 4)(i«l]a dm Rio Otande gAaaf 

So weit haben sie Recht, sind aber im Irrthum, 
wenn sie sn beweisen euclieii, ^ie aeli-n vom Nord- 
westen Amerikas («ngar von Knintschatk») gekom- 
men und hittcu die un|/aa(licheu Gegenden des 
obcoan Cokrado dorohwandert und Um Sttdte- 

Am Schlosse seiner Arbeit berührt Bell noch 

die Frage, ob dis jetzige Enlvülkprung eine Folge 

der Ver^chlechteruDg des Landeet durcii geolugificlie 
und meteorulugische EinflQsM sei oder ob sie darch 
«BoniMihlifthe TomacbUUaigung d«r Bod«nT«rhftlt- 
ran lienrwgabradit sei und neigt ndi der letz- 
tenn Umcb* i«. Di« Eatiidiniigm to« Saitoa 
der Spanier betraft dar HiBenarbfntoinnd die Sitte 
der Apachc's, die Wälder anznsOnden, haben die 
Berge entwaldet, dadnrch versiegten die Quellen, 
die Wasserleitungen blieben ohne Wasser und das 
Land wurde trocken und nnfnuhtbar. Wir haben 
auch hier «iedar euten wichtigen Beitrag 
n dar van Liebig angeraten Ansidhfe von der 
vtnnantäehen BodenerMbOpfnng als üratdio dM 
Verfalls dfr Pult ur ehemals mächtiger Reiche (siehe 
J. Cdurad Lieble's Ansicht von der Budenpr- 
Bchüpfuijg. Jemi 1804). Auf der der Arbeit liei- 
gefügten Karte sind leider die Abscbattirungen dar 
Gebirgsverhältniseo vom Lithographen ao dunkel 
gehalten wordeni diaa dae ao waaaatiiahe Verst&nd- 
am der pby«Miid>«n Gtoogts{dHe dieaer Gegen- 
den ganz verloren geht und die Ortsnanm aar 
mit der gröesteu Mdhe so lesen sind. 

A* T« FimBtiini. 



V. 

Beport of ezplontion in Cantmkmerioa De, a 
H. Barandt (imnui Report ef tlia Bond of 
Bagaitta «f the Smithsouian Institution for tb« 
year IMT. Washington 1868. pag. 420 — 
426). 

Dr. H. liereadt aus Dansig, der früher schon 
einige Zeit als Ärat in Nicaragua und Mexiko ge- 
lebt und von hier einige Arbeiten in Peteraann'a 
Oeogntphischen Mittfaulungen verBflhntHflbi batta, 
mtamabm im Jabre 1865 eine wissenschaftliche 
BflSM oadt Feten nnd Obiapas, um hier seine ethno- 
logisclieu und geographischen ür.tersnehungen über 
die Mayavölker zu erweitern, ganz besonders aber 
deren Sprache behufs der Herausgabe einea WAr« 
terbnch«« ao Ort und Stelle so studiren. 

Auls beste vom Smithson'schen Institut in 
Wa^gton aaagtriMet, begabor aiob naob Bdiaei 
wo ibm vam Goavenienr und Kroitingenienr dnnb 
Rath nnd Belehrung jede gewünschte ünterstätsung 
sn Theil wurde, besi^mdcrR aber erhielt er von dem 
ougliüchen MisBionar AI. Hondorson, der der 
Mayaspraohe kundig, schon verschiedene Schrüten 
veröffentlicht hatte und ebenfalls mit der Her» 
■tellnng ainaa Hajawtetarbncihca beaefa&fligt war, 
mancbe flbr aeine Zwadm wettiivolle Beitrage. Im 
Januar 1866 fahr Berendt den Belisefluss hinauf 
bis Pedro Buenavista, wo er einen Monat auf Trft- 
per warten musete. Die hier woimendeu Indianer 
hassen die Mexikaner und Spanier, sind aber an- 
deren Fremden sehr freoodlich gesinnt. 

Die Haaptatrame von hier bis Feten führt 
doreh anbewöbnta Waldabaneo. Die Siem da 
Tuealao d«r Xartan tnirtirt deBUBadt gar akihL 

Dar bewohnt« Tbeil von Peten ist naeb aDan 
Seiten hin, in einem Tmlcreise von sechs Ins zehn 
TagePRlscn, durch unbewohnte dichte Waliiangen 
von den ferner liegenden l)ewnhuten Gegenden ge- 
schieden. Berendt wählte das 20 engl. Meiloi 
von der fast im Petensee gelegenen Hauptstadt 
Finna aulftnte Indiaaerdocf Badnk aa aeinam 
Anfenllialt vnd maebta von biar ana Aatßifc hia 
sum Rio Pasion, wobei er Gelegenheit lialte, die 
hf'iden zur Mayai-praclic gehörigen Dialekte, de« 
der Petenindiancr und den der am Rio Pasion 
wohnenden Lacandones, za studiren nnd zu ver- 
gleichen; auch traf er hier zuiUlig Indianer von 
Cahahon und Ooban, dorob wainbe er in Stand ga> 
«etat wtard«, ««in Voeabniariam dar 4)aaoebiapndM 
zu bereichern, welche cwischen dem Isthmus von 
Tehnantepec und dem von Honduras getiproehen 
wird. 

Von rillen Indianern dieses Tbeilee von Cen- 
tr,'«liimerika verdienen die Lacsndonea das grösste 
Interesse. Einat eine aaUieioba mid miobtige N** 
tian, nuwblen ri» in Varam mit da» Hanahfa tmd 
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Acal;iiic»i welelie beiiie jntzt vollständig ausgerottet 
aiod , den eroberndeu Spaniern viel zd Bchaiien ; 
QDd obgleich «ie uie güDslich onterjocht Warden, 
•0 aind lia jfltst aof ein« gaai aiib«d«atende ZaU 
iHHHtttnwgewäimo'lwB« die an den QmlleD «nd im 
Tbalo dos Rio Paeion lebt. 

Einige alte Schrift8t«llcr unterscheiden die 
östliclien von den westliclifii LHc.indones and es 
Boheint in der That^ dass beide verschiedenen Stim- 
men Bagebören, indem die letzten an den Grenzen 
dct maoloBiMhen 8tMt«i GhispM wotwend. eine 
veraoldedeiie Spmche; dm aoigvBeinite Fstom oder 
Chol sprechen, welches zn einer dem Mty« ver- 
wandten Sprachfamilie gehört Dte EniUmgen 
von Stephens, von oiiur prossen unziigtnglichen 
Stadt, beziehen sich auf diese westlichen Laean- 
dones, welche sich ebenso sehr von dem Verkehr 
mit den Weissen, als von dem mit den östliclien 
Laeuidonea fern halten. 

Diese letntaceit «ind ein hannleaer Stemm, 
leben moflenenPelmblltleiliatten, bnnen da« Feld, 
pflanzen Zuckerrolir uuä fisnlhnnf (von Fournroy» 
.FaqnJniana) uud jngor mit Uogen und l'fcllüu, die 
mit Sfeinppitzen VKraehpn .sind. (JtjgleiL'li sie ge- 
tauft sind und gern ihre üebete hersagen, so 
luingevi sie doi h dem Heidenthum an uud leben in 
Polyguüei indem aie ao viele Finnen nehmen, ab 
eie kanfen oder iWUen kVanen. 

Rcrcndt h.-illc L-inon kleinen Waisenknaben 
aiigenoDinieii, und du er auBs^rdsin bald ihre Sprache 
iTlrnit Imttü, fh i^*>waini tr schnr'll das \ ertriiuen 
und die Frcanduchait der Lacandones, die ihm bei 
ieitten Aneflügen oft wesantflolM HÜft leisteten 
and mm grfieeten Nntaan «mran. 

Ab Bereodt im Ootober 1866 aein« Rebe 
«eiter nach Westen fortsetsen wollte, und vou Bo- 
Use aas die nöthigen Keis(witte1 erwartete, war 
durch die zwisehun (kn luJiaiiprn und der eng- 
lischen Colonie in Folge d*^» mexikani&uhi'U Krieges 
aasgebrochenen Unruhen jeder Verkehr mit jenem 
Orte abgeschnitten, wesshalb sich derselbe ent- 
schliessen musste, nach Tabosco zu gehen. Nor 
mit aeineo wiektigstenFkincrai venehien, iMfsb er 
eidb !m April 1867 naeh TeMsiqne nnd Sinn Jnan 
Bauiittft. der Hauptstadt von Tahasco, nn l l.ennlztr 
die untcrdeFsen begonnene Iletrenxcit gur Unter- 
suchung ik'F UsUiniiHiiita und t/usuclite die Ituinen 

von Palenque. In dieser Gegend sammelte er Vo- 
cabularien der Putom und Tzendalsprache, die in 
CUe^aa gaqpmdwn irird, aowie »neli trom Ghontal 
▼on Tabeeeo. 

Privat £re«chäfto fülirten ihn dnrfliif Tiacli den 
Vereinigten Staaten, «Ker im Sommer 1 ■-■tj':* kehrte 
erwieiler nach Tiihusco zurück, um seini» l'"ors: Hun- 
gen zu erweitem und seine naturhistorischen Samm- 
lungen, db er saraohmbssen ganwangen war, ab« 
naholen. 

Vor seiner Abniso nneh Tabaseo hat Berendt 



der amerikan. cthnolocr. Ge^^ellscliiift ein vnn ihm 
angefertigtes aualytisehea Ali-hnbct fiir die mexi- 
kanischen und oentnilaii'.erikiitii^rben Sjuachen über- 
geben, welefaee von der GeaelUchaft im Jahre 1869 
Terttflbnflieht wnrdeO^ Mit Hfllft dbeee Alphabeb 
ist die richtige AiMSprache der in jenen Gageaden 
gebrauchten Sprachen sehr erleichtert. In den 
Worten derselben giebt es eine Menge feiner Ab- 
stufungen in den Nasen-, Gaumen- und Zischlauten 
sowie in Bezug auf die Länge und Kflrze der Vo- 
cale, deren Kenntniss and Beachtung beim Lernen 
jener Sprachen von der gröcsten Wichtigkeit ist, 
d* vieb Wflirto naeh dieeem feinen Dnterechteden 
eine gsns Tenehiedene Bedeatung erhalten. 

Nach einem Briefe des Reisenden vom 2 1 . \o- 
vemberlSfiS an die crenanntcethnolog.6ei^ellseh:llt 
hat derseliie seitdem viele neue werthvolle Mnnu- 
Scripte der Mayaspniche aufgefonden, darunter eine 
wichtige unter dem Namen libio da GhOam Balam 
bekannte Sefarift, 

Am T< Fiantnina. 



VI. 

Der malajieehe Arehipel. die Heimath dee 
Omngmian nnd dto PamdMavogeb. Reiseer- 
lebnisse und Studien Ober Land und Leute 
von Alfred Rnosel Wallace. Autoriairte 
deiitsehe Auti^abc von A. B. Heyar, Braou- 

Scl'.weiL'. ] Sil!'. 2 Vol. 8». 
OliHelion der Hauptzweck der Wanderungen 
den nntwnehiueuden Beisendan die Sanunlung tcb 
Inaeeten nnd VOgeln war, to konnte es doch 

nicht fehlen, dass ein so guter Beobachter auch 
auf anderen Gebieten Gelegenheit fand, sein Talent 
erpriilien, und ist diese Reise nuch fiir diu 
Anthropuatigie vou Wichtigkeit, uud zwur uacb zwei 
Richtungen hin. Einmal durch <ihi darin nieder- 
gelegten Beobachtungen über die Menschen- 
racen dieses Archipels nnd dann durch die 
Nachrichten Ober die LebeosweiBe des dort heimir 
sehen anthropoiden Affen, des Orang-ntan. 

1. Wa« das Erstore ketrifFt, so uiöpeti wohl 
seine Ansichten einigernitts^un von üuiuen Aoscbau* 
ungen Uber die geographischen Verh&ltnisae des 
malayischcn Archipels beeinflnsst sein, obgleich er 
sagt, dass er schon, ehe er die Doberseugung er- 
langt hatte, daaa db CsttidM und weetlicihe Hilfte 
dee Archipels sn veraeiMedenen BMipt-Erdregionen 
gehören, bich veriinliisst gc-^clieu hftlje, die Kationen 
lies Archipels unter zwei icbarf geschiedene Rncen 
zu grup[iirpn. Wie dem nun sei, immerhin Rind 
die vom VcHl mitgetheiiten Beobaohtungon uud 



'i liMl>ikal Al|>lui1w( Ar Üb» Msidtaa «ad Ccet»!- 
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die vom Verl. lultgeUioilttu Bcol>acbtujigcn und 
die daraus gezogenen bcliidss« der Beachtung der 
jbtthropokfeo im höchsten Grade werth. 

S» mr smnt G. W. £*rl, dar bmIiwmi, 
dl« tis Mioktw li«er dia groMan laaela 8niiMlra, 
JhvA and Bontao mit dem asiatiselieo Faatland 
TCrbiado, mit welchem auch die Naturprodncte 
dieser loseln äbereimtirritncn, «rührend ein ähn- 
liches aeichtes Meer Neuguinea und einige der an- 
grenzenden Inseln, alle charakterisirt durch die 
Anwesenheit von Beutelthieron , nit Australien 
verbinde. Wallace bat diese BehBBptang genauer 
im £in seinen gMprfift and ^nbt nun, auf dift 
Vergleiehnng «r Natniprodacte gestützt, eine 
Linie /.iilien SU können, welche die Iiise]ii drr- 
geetalt von einander trennt, dass die eine west- 
liche Hälttfl sicli gKDZ an Asiun unaclilii'sst, wäh- 
rend die dstliche Australien zugetheiit werden 
nin«R. Dieerstere neunter den indomalayischen, 
die letstara den Aiutr«l-iii*layiBclian Arcki« 
pel. Diese TienntingeKiiie Terltaft zwiadieo den 

Ilixhi Riili und Lomlicis, dann zwi-chuii Borijt'o 
und Celfbi'S und wendet eich dann zwischen duu 
M"lukkt'ii und Fhilip|)inen östlirh. IHehe bpiiicn 
Hitllteu de« Archipels sind nun nach Waiiace auch 
von swei scharf geechiedeneu Menecbeuracen be- 
«ohnt, die westliche von der malayisobea, die 
taüiflfae von der Papnaraee. Ue Treuinngdiaie 
dieser beiden Racen fallt jedoch, wohl ohne Zweifel 
in Folge des wanderlustigen Charaktere der Ms.- 
layen, mit der vorerwähnten nudit t!anz zusnmnic n. 
sondern liegt etwaii wuiter üütiich , sie verlauft 
nämlich «wischen den Iiiücln Timor und Botli, 
geht westiich um die Insel Snmba^ dann swisohen 
Sumbnws und Floria durch, von da tetUch durch 
di» latA Bon, llon ^ westlichea Küste der Mo- 
luiklceo hinauf naclf flieset im Norden dieser mit 
der erstgenannten Linie zusammen. 

A. Was nun dieMalayen betrifft, so unter»cii«i- 
den sich die ächten malayischen Racen von andern, 
welche lediglich ein malayisches Element in ihrer 
Sprache hauen, durch eine grosse Einförmigkeit 
in ifarsD physdidua nnd intaUeetneUaa E^nn- 
thflnlieUMten, wfhrend sie grosM Uatersdnede 
in ihrer Civilisation und Sprache zeigen. Die 
Schilderung zunächst der Körper beschaffenln it. die 
Verl, al" ilie lur nlle giltige giebt, ist die folguudc : 
Die Farbe oller dieser Stämme ist bellröthiioh- 
braun, mit mehr oder weniger olivenfarbigem An- 
flug. Das Haar istauiaaliaukiaaaiiwan, sfaaff and 
von liemlich grober Textur, so data jede b^ere 
Tinte oder jede Welle oder Li>l^}v(' durin einen fast 
sichern fieweif; iiii- <lie \>Tiiii -chiing uiit frenjdem 
Dhit -nhgiebt. iMs Gericht i?t fii.it ganz ohne Bart 
und Bru»t, Arme und Beine sind frei von Haaren. 
Ihre Statnr ist ziemlich gleich groes und stets be- 
trftoktUch nater dem Durcbscboitt der «nroplischen; 
der Körper iat'iterk, die Bmet gut eatwididt, die 



Fttsse klein, dick und l<urz, die Ilände klein und 
ziemlich zart. I>fu> Umsicht ist ein wtnii:' Ineit 
und neigt aur Flachheit, die Stirn gerundet, die 
Bianan medrigi die Aogen sohwan nnd laicht 
Mihief itolMBd; die Vaaa nemfieb Idetn, aieht her» 
vorragend, sondern grade und gntgeftomt, die 
Spitze ein wenig gerundet, die NaaenlSoher breit 
nnd leicht aufgeworfen, diu Bnckcnknachou ziem- 
lich hervorstehend, der Mund groM, die Lippen 
breit und »chön geschnitten, aber nicht hervor» 
stehend, das Kinn rund nnd wohlgebildet. 

Ihrem Charakter nach schildert \VaIlace die 
Malajen als sehr «nrflekhaltand, Ufido) mkrtnunish. 
Der Ualaye ist, sagt unser Aator, nicht demoD- 
Btrativ. Die Gefühle der Ueberraschung, der Be- 
wunderung, der Furcht werden nie offen sur Schau 
getragen und wahrscheinlich iiuch nicht tief etu- 
pfunden. Er spricht langsam und überlegesd, 
spricht and aiagt nie, wenn er allein ist; wenik 
Hehrere zusammen in einem Gaaoe radera, lo 
singen sie gelegentlich ein monotones nnd kl^gien- 

df'H I.ied. AN irkütli'.'S Scherzen Ist heuirr Xrttur- 
anlafie t;auz zuwider. Eine Verletzung der Eti- 
f|UnttP oder irgend einen tiinf^riff in seine persüu- 
liehe Freiheit oder iu die eines Audcm empfindet 
er besonders tief. Die höhern GlaMn der Malayon 
Bind nach onserm Oewihnatann aoMerardentiieh , 
hafliehe Leote nnd sie haben alle das ruhige Weeen 
und die Würde des besterzogenen Europäers. Doch 
ist dies vereinbart mit einer rücksichtalosen Grau- 
«nrakeit nnd Verachtung de.s nietischlithen Lebens, 
welchen die dunkle Seite ihres l'liaraktei s iuismaoht. • 
Es erklärt dies, wie frühere Reisende diu wider- 
sprechendsten Berichte aber den Charakter diese« 
Yolkea geben konnten. Die Ualayeo beetehan aaeh 
Wallaee ans einem groeeen nnd einigen kleineren 
halbcivilisirten Stämmen nnd einer Ansahl snicher, 
welche man Wilde iienneii kann. 1. Die eigent- 
lichen Malayeu bewubnen die Halbinsel Malaka 
und fast alle Küstengegondcn von Bomeo und 
Sumatra. Sie sprechen alle die malayische Sprache 
oder Dialekte derselben, sie schreiben mit ara- 
Uadun fituhetaben and sind ihmr BeligioB nach 
Unbrnnedaner. Ton «Besen lohten Wiuaven er- 
zählt der Verfa.'HSer im Verlauf seiner Suliilde- 
rungeu manche eiiarakteriä tische Züge; so sagt er 
von den Einwohnern von l'iüenihaug (Sumatra); 
^I>ie Kingeb<ireuen »ind ächte Malayeu, sie bauen 
nie eiu Haus auf dem Trocknen, wenn sie Wasser 
finden nnd gah«a nirgenda an Fom bin, wann aia 
den Ort in mnem Kahn errei«dien kOnnen.* IKesa 
^-ai-efHlirenden" EigensM-haflcn erklären Vieles in der 
weiten Verbreitung der Maiayeu (1. S. 174). Und 
weiter (S. 17ti) bei einer andern Gelegenheit spricht 
Verf. iteine Meinung dahin ans, dass die Malayen 
ursprünglich ein seefahrendes und wasserliebendsa 
Volk gewesen sind, weUdtss aeiae Biuaer auf Plc« 
eten an Vesser auftaute und n«r aUmiUig Isnd- 
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oinwilrtR rruerst die Flün« und Blidie lüiwof ond 
dann itis trockene Innere gewandert iat. 2. IH« 
Javaner Imwohiicii Jiiva, cini?n Thoii von Sumatra, 
Uadura, Bali und einen i'heil von Lombok; sie 
lpT«dkeii die javaitiMh* und die Kuwi- Sprache, 
vakho IM mit aigMiaa BuciutobeB Mhretben. Sie 
■md jttit Mahaandmer «nf Jvn, «bar Bcamincn 
auf Bali und Lombok. 3. Di« Bugii sind die 
Einwohner des gröasten Theils von Celebes und 
d.is Vulk von Sumliawa f^cheilit ulu vurwandtoa 
zu sein. Sie sprechua die liugi»» und Man^kassor- 
Sprache in Dialekten und haben swet vuu oin- 
andar vanobiadana Bnehataben, mit welolien aia 
dJflM aohMÜMB. Biia nad alle Muhamuduner. Alt 
«ia6 viarta gneee Race , dia abar Tarf. ttiakfe aaa 
eigener Aoadiauung kennt, kann dta dar Ta- 
pale II r.iif den Phi]i])i>iti(:ii bezolchuel wenden 
(von denen viele jetzt. CbriMteii sind und diu da-n 
Spnnisclio .-^o gat als ihre elKeiiü Sprüchn, dHB Ta- 
gala, reden), und ala eiae fünfte die Moluklceu- 
Maiayen, weiche haapta&chlich Temate, Tidor, 
B»tAi*w ond Amboina bawobnan. Si« aind aUa 
Hnhiunadanar, abar ipreelien eine Menge eeltMnnar 
Sprachen, welche aus den HugiB-, den jnvanischeu 
und anderen Sprathea der wiliien Stiunrüe der 
MolukUrn 7,nt>Jininifinr;(>ii('tEt ^chcnieu. I^iiip spchsto 
Abtheilang bilden dio wilden Stamme; du» Bind 
die Dajaka tob Borneo, die BattAkF. und andere 
Wilda atamiM von SttaMtn. die Jabani der ntr 
lajit^ian HdlHnaal, dia UniBwohaar nm Kord» 
Celebc«, der Sola -Insel und eines Tbeiles von 
Bura. Von den Dajaks giebt er an , da«n ihre 
Durchscliriitt3grt.isiie bedentviider sei iil !i- der 
Malayeu, allein beträchtlich unter der *X*}T lueibten 
Europäer bleibe; ihre Forman aeies propor» 
tiosirti Hinda und F&na Uhb ud na emiebaa 
adtan oder nie den K0tp««ttttilbag, den tuHi «ik 
bei Malayen und Chinenen Bebe. In Betreff ihrer 
intellectuellen Capacität ist Verfagner geneigt, die 
Dajaks über dir M.iluyen üii f^tcUen, wna ihren 
moralischen Charäktvi' betritlt, sjcilluu tte unsweifel- 
baft höher stehen. Sie sind nach unserm Autor 
ainütcb, efarlii'h, lebhafter, geschwatziger, weniger 
gabwmuMvoll und weniger migstrauisch als die 
Iblayen. — In «Uwu Pmkt acbeint, wie ona d&nkt, 
dia athuographiMihe Anicbanoog nnseni Autora et- 
wa« nielir billiff von seinen goof^'i-aiiLisi-lien An- 
sichten beeintiusBt: er uagt einmal, die lualayiache 
Racc als Gnttzes gleiche zweifcllois sehr genau der 
oataaiatiaoben (mongolischen) Bevölkeniug von Siam 
bia itaab der Mautecharei und fügt zum Beweise bei, 
ar baba mal dar Imel Dali cbiaealicba HtoaUr ge» 
•ahea, weleba dia Sitten jenee Landca aaganoniuian 
hafti'u unri kaum von den Malayen unterschieden 
werden konnten, und auf der andern Seite habe er 
Eingeborene von .fava gesehen, welche, was ihre 
Physiognomie aulan^ lehr gut fttr Cbineaea gel- 



B. Sehr 

nun die Papna-Race. Ihe I'arbe dus Körpers 
ist tlel j^ehwar/lirann oder achwara; sie erreicht 
zwar nie das Kohlschwant einiger Xegerracen, aber 
n&bert sich demselben manchmal. Das Haar iat 
aehr aigentbflmliflb mk, trookea nad gdcrtnaalt 
Bod wiebat io Uainaa Bflacihabi adar Lodua» 
weide in der Jugaad Mlir kars nnd compakt sind, 
aber iptter ra einer batriehtliehen Länge aus- 
wailiseu und die compakte frekräuselttt Perrückc 
bUdeu, in welcher doe Papoa's Stola und Kuhm 
besteht. Das Gesicht ist mit ; inem Bart« von dor- 
aelben krausen Art wie das Kopfhaar geachmflekt. 
Dia Arme, die Beine und die Brnat sind mehr adar 
«aaigtr mit Haaraii glaiebar Aci bakleidab ia 
■einer Statur llbartnft der Papna entädiiadaB den 
Malayen und ii^t dem Diirchschnttt-'<enropnpr viel- 
leicht gleibb Oller selbst überlegen. Die Beine sind 
lang und ddnn und diu Hände und Fttsae grösser 
als bei den Malayen. Dos Gesicht i<>t etwas ver- 
längert, die Stima Saab» die Brauen sehr hervor- 
■toband, dia Naia groait aiamliab gafaogeu und 
boeb nnd die Oefinangen denelban lüiiCar der Ter» 
Ifingertf-u N'jiKensp't/.e' vcrhnrgen; der Mund ist 
gross, die Lippen diek uud aufgeworfen; das (ra- 
Niolit liat d:dier in KokTc der grossen Niibe iia 
Ganzen ein mehr uuropaischttü AusH>'h>'>n hIh das 
des Malayen und die eigenthttmlichc I i;i dieses 
Organa, ^ banrontabendes Braoan und der Cba- 
taMar dea Haaraa auf dam SapA, im Oeatdit md 
auf dem Körper setzen une in den Stand, dio bei- 
den Itaoen auf einen Blick zu unt«r8cheidt;n. Verf. 
Ijemtirkt dabei, dnss die elffeiitliünilielie Furni der 
Na»e stete auch in dem t igurun dargest«llt werde, 
welche sie als Schmuck fttr ihre H&user schnitzen, 
oder als Amulette am den Hall tragen. Referent 
kann dem baifttgao. daae «n den als Siegeetvopbften 
aufbewahrten Schftdeln danelbe stattfindet; er be- 
sitzt einen derartigen Schädel aus der Toirei- 
strasse, an welchem eine Nase, aus llulz geschnitzt, 
und Augen aus Muschelschalen angebracht sind. 
Die erstere zeigt ebenfalls voUknBBiSn dia «bM 
beschriebene gebogene Form. 

Dio moralischen Ckaraktecietikan scheinen ihn 
nach Wallace eben so datttUdi von dam Malajan 
an nniaraobeideu, wie aeina Gaatalt nnd saiae 6a* 
sichtazOge. Er ist impulf>iv und dernon^tr^ttiv in 
Sprache und Handlung. Sein« Erregungtii und 
Leidenschaften dräckcii sich in Schroiou uud Ge- 
lächter, in Geheul und ongeetümen Sprüngen aus- 
Die Schilderung der ersten Papua's, die NVallace 
aab, all «r in ainam Boot too Mangkamar aadi 
den Ara>b»aln rmata nnd eine AnaabT Papna's der 
Kei-Inseln an Bord kampn (Dil. TT, S. tß3 der 
üebersetzunEr) ist eine no pluyiihche, das« wir ganz 
besonder^ dunml riui'iuf ikfam machen. Der Gogen- 
■ata dieser onruhigen wilden Horde gegen die 
«Rwten ÜAbqnm iit ein ao gconer,' daa» WalUe« 
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Bagt : ^weüii ich bliii<l geweseu wiini, so hätt« ich 
Btclieir wem kunuen, daes diese Ineell>«wohiiar keine 
Malayen sind. Nicht «iner der vierxig lohwAnMO 
oaakt«! hlwikihwi Wildan konai« socli am mmb 
Vomant ilill Mia. 8» driaiklHi ilin Zvbiadan« 
hoit (hirch Grincen and Sdkreimi «tu, wälsten sich 
niii Drck hin und her nnd stfirxtan eich kopfüber 
über Bord. Si.liiilkiishen an ninem unerwartPten 
Feiertage, IrUnder auf eiuttiu Juhrnuurkt oder S^s- 
hidrtfan MD Lande geben nur eine schwache Vor- 
itdlattg tt» dar lÜMrminifui thieniadiMi Fnud» 
diflHr iCMndMa.'' — «ad iNitar — »di* IblMij«!! 
kamen mir hierbei vor, wie mne GeeeUaebaft be- 
aeheidener und wohlenogener Kinder, in welche 
plötslich eine S>haar wild sich balgender, aiuge- 
lasiener Knaben hineinbricht, deren Betngon höchat 
ovssergetrShiiliisk und Mfar iiiigMOg«n. SU Min 
•Aheint.'' 

IHelfpiMlIUMi FM|mM bnrohnCB Nau^GnioMt 
die Kai- und Ara-Inaeln mit Miiola Sftlwsiti 

und Wagen, dann Timor und Samos. 

C. Zwistheii Jicücn Leiden ungemein aeharf 
geschiedenen lUceo, den i'apuas und den Malaien 
seratrent, wohnen nun noch eine Auiahl von TAl> 
kartebafteOi die mit keiner der beiden Raeen ganz 
ftbenjoitillllliaa und die man al» interraedifire 
Rmmi kcnidima kann. Zn diaaan Beehnat W»l< 
laea dia Bawohner der nOrdlielifln ndbimal tob 
Dschilolo (Alfaren t. Rulioc und Galela), die von 
den Malayen fa«t ganz vciscbicdeu Heien und eben- 
so Ton den rapiiRR ((ttoss und wohl gebeut, mit 
papaaniechen Geiticbtssiigeu und kransera Haar, 
btrtig und am KOrper haarig, aber e1>en (so liell 
in der Farba wia dia HalajeD). Diaaer AhBlich «ei 
dia aingaborata Baoa Ton Ceran: Auf dar Inial 
Buru scheinen «wei Karsn zu pxistiron, die eine 
der eben erwähnten gli^icii, die nuduru klein, mit 
rundt-ni (ic^iclit und iiüihiyisclicr l^livfinpnoniie. — 
^Yihrend die Timoreaen und die üewohner von 
S»aO« den Charakter der Papiuia zeigen, sollan 
dagafan dia der «aatUeh vcm dioaam gelaganaii 
Insaln Sawv und Rotti aehr TttadiiadaB« aowoU 

von dt'ii Malayei! als di u Papuaa , soiu Und Uiit 
ihren schön gcfurmtcn Zügen, dou /^nulen dünnpn 
Nritou und ihrer k]ari?n braunen Gesichtafarhe mohr 
Hindus ähneln, oder der Race, die durch eine Mi' 
•ahaif des Hindu oder Araber mit dam Halayeu 
karvoigabniabt iit. Die schwaraan «oUbaarigan 
Raaan dar Philippinen (Negntne) «od dar nalaj^ 
isrhen IlalhinHpl CSi^nianps) htit Verf. nicht eelbat 
pcHi-hen , glaubt ftlcr, dfw« sie wenig Terwandt- 
t'-liiit; mit den Papuas haben, mit daMD fia Ina 
jetzt zusammengestellt worden seieu. 

Die Treuuungelinie der beiden Hauptracan, 
der maIa|iMhaa ood der Papnanwa, babeo wir »bau 
angegeben, »banto, daM Wallaaa, via wir glau- 
ben, der Natur einige Gewalt anthuend, die eratere 
luit den oetaaiatigchen Raoen »nsammen wirft. Was 
lasMrlBrABliHfsisilab M.lT.Biillll. 



nun ahiT den östlich von dieflcr Linie jjelpgenen 
Theil des Archipeb betrifft, »o ist Wailace, auf 
Onuid seiner aigaaen und friiudur HeobachtungaB 
gMingt, aasoiiabnMO, daa eine in «Uan itwan 
BaAptaflgan nit dan PapitM idantiaoba Baoa auf 
allen Inseln bis nach Osten auf den Firl.ichi-Inspln 
angetroffen werde; jenseits dieser sei die braunn 
polyncsiüclie ßaoe oder ein intermedianer J'vpuR 
überall hin über den stillen Ocean verbreitet Wei- 
ter bemerkt aber dann Verf., das« „die braune 
nnd dia aahwwna polynaaiacha Baee aiah ainaadar 
gaaan gleiahaa. Iiii* OaaiabtiBBg« aind flut idaa» 
tisch, so daaa FMrtrlta ab«a Nenseeltnders oder 
Otateitiers ofl genug dazn dienen können, einen 
Papua oder Tim 1 1 ■^i ii I ■irziistellen, indem die dunk- 
lere Farbe nnd das lirau!)t;rL' Uaar der let«t«ren 
die einzigen Unterschiede ausmachen." Verf. h&It 
also dia Brnanan ood Schwanen, die Papnaai dia 
EingeboraBaa vaa DBcbitolo" nnd Cerant, Fld- 
idu-L»a]aner, die Einwoboar der Saodvieh-Iaiehi 
nnd die von Neuseeland alles fllr ^^irende For- 
men cint-r f^Toasoi) oocanituhcn oder polyucsisehen 
RacR und die sahlreicben intermediärBn Formen, 
welche aof dan zahllosen Inseln de« s(iileu Oceana 
TOrkomaiaB, nicht für das Resultat einer Mischung, 
aaadflfii für wirklich intermediäre oder Debar- 
giaginaan» Toa dar Vanmadtaehaii dar Papnaa 
mü der anatraliaeben Baoa« dia decib «igenitieb fast 
die noth wendicTste Consequen« seiner Thioric wSro, 
spricht VValliice roerkwOrdiger Weise pjar niclit. 
Wir mUssen iiberiinupt ^e-itehen , das« in liitiser 
letzteren Frage unser Autor den Boden des beob- 
achtenden Naturforschers etwas zu sehr verlassen 
SU haben aobaiat, daaaaa Aufgabe es vielmehr iit, 
die ontaraebeidendan Mfli%mide sorgfältig anfco- 

fcuelien, als Raoen nach jedenTillü lanf^'c nicht >,'(.- 
nügend erkannten Charnkteren zusauinienzuwerfei;. 

In einem Anhang (Srbüdel und Sprachen der 
MeBBohenxaoen des malayischen Archipel I kommt 
andUah Tar£ audi auf die craniologisclten ünter- 
adiiada an apraehen. Craniokgiadia Stadien bat 
der YarC »nf aeiner Baiaa aidtt gemaebt, anob 
scheint ihm dif Anatomie Uberhaupt siemlich fern 
zu liegen. Das ^fatprial zu den in diesem Anhang 
gemachten Vergleichnngen lieferte ihm das W'pyk 
von Davis (Thesaurus Craniomm). Er nahm drei 
Mansie lieraus, die Capacittt, den Sch&delindex und 
den HdhenUüigaaindaK, nnd TergHeh diese bei HS 
aialiTiadian SebidalB, SB Papnaa (darunter vin- 
ftohte, der Rest von d«o Salomona- v. dan KdMbi- 
Inseln etc.), 156 Polynerier, 23 Australier, 72 Wa- 
ger. Die einzigen Sehlü^se, wehdio er aus seiner 
Tabelle ziehen zn können glaubt, ein<l die, dass 
dia Australier die kleinsten Schädel, die Poly- 
aaaiar die grdaaten haben; Neger, Mulayen diffa- 
iinm aiobt waaaaCISah ia der Gröeae. Die Austra« 
Her haben die Ungsten SohAdal, daaa die itegar, 
die Papuas, die Polfnesiar «ad die lUqraB. iN* 

18 
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Australier hftbeii auch die niedrigsten Schüdel, 
dann die Neper, die Polynesier und Papuas mit 
iietriuhtliuh hühorii uiiil u U-i^lieii uml dii' Miihiycii 
tntt dcu Ldchsteu. liauz richtig fugt Wullaco aiu 
SoUhn bei: „Es scheint daher wahrscheinlich, 
<I«M «wut wir ojia vmI ati^gadehiit«» Kcihy toh 
Sehldtttn hlttsn, dis I>iiidi«aluiHtMalil«D vm siaii- 
lich zuTerlinige Rao«iidiur»kt«re geb«D wOrden, 
wenu sie sucli, iu Anbetneht der bedeutenden indi- 
vidaellc-ii Vcic.chi<3deiilii iten, in einxclncn licispielen 
BW Atwaa nütsen uekI uuch nicht, weuu eine nur 
misng« ZttU TergliclK'ii werden kann. 

IL Die sweite Ueibe der far nne ioteretMiiUli 
Müttieihnigai beneht lidi «nf den Oraag-atftii 
oder Mias, wie ihn die Eiogebareoeii nennen, aber 
dessen I «bensweise natfirlich jedwede genanere 
Mittheilung ein beaonderes Intero^i^« in Ansprach 
nimmt. Wallace war so glücklich, einen ganz 
jungen weiblichen Orang-utan ku bekommen und 
denielbon nahesa drei Monate am lieben zu er- 
halten und zu beobwfbtelk Inn Vergleich mit einem 
^Mfltn Aiim (Mmmoi wfaamügw), dem VmL n 
ihm in denielben Kaiteii eetite, benahm «ieb der 
kleine Orang, wn.'- I "nViahQlflichkeit ucf) Tuurtcn 
betrifiFt, ent^uhledfii silir anthropoid. Aiudi ühi-r 
die Sitt' ii dus ('rvviu'irciioii Tliiers. vuii deiiftii er 
17 erlegte, theilt Verf. manche« interossaute mit, 
in Betreff denen wir aber den Leser auf dM Bocih 
•dbei verwmMB mOaeen (Bd. I. Cap. 4). 



L. Geiger, Der Unprnog der Sprache. Stattgart 
18«9. XXX. 382. 8S. 
Der Urepmog der Sprache, diese Frage, die 
von jeher die kflhnsten Denker b€#chäftigt hat, 
musste ein hcih-h Interesse gewinnen, Bcitdim (he 
Naturwisseuscbatt der Erforschung der Urzustände 
des Uenschengeschleohts ihre tiefste Theilnahme 
angewandt hau Anf der andern Seite hat dt» 
SpraehwisBenvcliaft in uanrm Jnhrhnodert dne 
gana andere Gestalt angenommen: an die Stelle 
der frShcren etymologinchen Spielerei ist die Sprach- 
vergK-icliuiit' gctificu. diu in den schciuluir 
ten Ahweicbungtin dm Ikiiultnt einer nach stren- 
gen Gesetzen fortschrviteuden Kutwicklimg nach- 
gewiesen hat. Wesentlich von der lotzteren Seitei 
v<in der SpracliwisFenschaft aus , deren biBherige 
Ergehntme er aiohir behemcht, geht Oeiger dar- 
auf aui, daa in den KatnrwiiMntehaften »o wflch- 
tiffe Priucip di^r Entwickluiip: i\nc\: iuif die Unter- 
Michuag des ältesten Sprachbestandi!- m/u wenden 
und in immer kleineren Kreisen die Kut-tchung 
der Sprache und damit der Vernunft auf einen 
Punkt turflekaailüiren. 



Doch verfolgen wir die Gedankenreihe des 
Verf. nach seiner Anordnung. Der I. Abschnitt 
l>e»[irichf die bislici igen Verisuche, den Ursprung 
dtir öpraciie zu erforschen. Das Ergebnis» ist die 
Ausgichtslo^igkeit der bis jetzt einge«ehlagaiim 
W^ge, «in £rgebaiaa, daa von der Spradiwiiiea» 
■diiift aelfaat aaiftt|midi«n iit» indem eie wobl die 
Aufgabe anerheant. den ilteeten Sprachbeolaad 
darzustellen, hier die Wuraeln, dort die Beziehung*» 
cIctiH iitc und ilire Itedeutuog zu bezeichnen, da- 
gegen die l-ragci unbedingt zarttckweist , warum 
diese oder jene Lautverbind nng diese oder Jene 
Bedeotnug habe. Die Vertreter der Sprachwissen* 
■daaft glauben hier den Boden dee beweisbaren zu 
▼erlanen und damit aber die Gnaien der Wieetii- 
Bchaft hinatttzugehen. 

Geiger wagt diet-t-u Scliritf, indem er zu- 
nächst (II.) eine allerdings verbreitete Ansicht 
über den Sprachzustand der vorhistorischen Zeit 
vernichtet. Die Meinung war bisher, dass die Wur- 
zeln, das letzte Ziel, welches die Sprachfonichung 
•rtaieht hatte, mit aiaedei Lauten aaoh einerM 
Bedeutung verbunden hftften. Gewiie mit vollem 
Kcilit WL'isf GeifTcr die- zurUck: ein Solcher Ruhe- 
jjuitkt, Yuu dt'ui die sjtülere Entwicklung der De- 
deutungen au.sgegangen wäre, i^t niclit denkbar; 
wie in den spiteeten, so rouss uuch in den frtihsten 
Zeiten eine stetige, wenn auch unmerkbar kof- 
■aaie Varkndemag itattgefanden haben. 

Sehr eehSn wird (fll.) als der fiebel dieeer 
Bpwft'iiiiir di« Vetweclif.L'liinp iiar!ig<-wii?-<-n. Die 
Aualugiu 16t i'S. whIi'Ik' vüii piiicm Ikgiiri'e zum 
andern äbcrlfiti.d. ludeiü d-r Mouvch Jk- Vir- • 
schiedenfaeit der bemttkte» Gügejistande wahr- 
nimmt, indem er dan ursprQnglich allein erfusste 
allgemeine fiild von den üeionderbeiten trennt, 
erweitert er eein Spraehgebiet. Daa bauptslcfa- 
lichslo Mitte] seiner \VahnjiliuiUi!t.[(:ii iiliei ist Jc-r 
Gesichtssinn; durch das W«<'hhtlium lit-v Kn)pfi:i- 
uui]f.'iii ilic^rs Simic'?i (^idit liic S|ir!icliPiitwirkluiig 
vor sich; ja Geiger will aul sie d«iu letituu Ur- 
•pruag der Sj^aiÄe snrückführeo. 

Wae wird n«a loertt wahrganoniMD? Dieee 
Tng9 behandelt der IT. Abndinitt. Ee liad aberell 
die Bewegungen und zwar vor allem die mensch- 
lichen. Keine eher aber als die des menschlicheu 
Ai-tlitzp-i, das Sciilie^sLTi, ^'^•lzf•^tl:•ll etc. dtt ?iliin- 
dee. ,l>as erste SipraclK'ltjHct triüt, aller Wahr- 
BcbeinlichkiMt nach mit dr [ujonigeu selbet sinaBf 
men, wodamih ei aam Aoadruoka kam: «a war eine 
dem enten Spradiedirei, der ««!«■ Sptaohbewe* 
gung vielleicht völlig gleichende geeeheo* nnd 
gehörte Bewegung eiues menschlichen Mundes" 
(Seite 1Ü5). 

Der V. Abschnitt bespnchl diu Yerhültuiss, 
iu welchem die menschliche Spruche uüd Vernunft 
zu den Fähigkeiten der Xbiera eteht. Den JJaui- 
thierea wird weoigiteiw «in beedutnktM ?anitiad> 
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des roeDscblichen Worte« zOgewies«'n, der In* 
•Hnot der Biene dagegeB d« «(«M dnrelisiw Ter» 
•ehiadeim aufgeseigt Et «chTiefiMn allgemmne 

Betrachtungen ülier das WeBpn der Vernunft und 
die Behauptung i inca WHclittluitu», welche« «la von 
den niederen Stnfen zu der Höh« geführt habe, in 
der wir sie in den grossen Geistern uni«r«a Gfi- 
•chlechtM bewundern. 

Soweit die GrandsOfe dei Bndm, wenn « 
ans inSglich gewoMB ist, üham mit wenigen allge- 
meinen Worten gerecht 7,n werden. Von der Fülle 
iViiii-r Uemt-rkungen, die thcils als Auiiltihn]n(r<*n 
im Texte, tbeils als Belego in den Atinierkunfi^L-n 
sich finden, konnte hier auch nicht eine Probe gtr 
gelten werden. Der Sprachforscher wird sie ebenso 
dankbar aufnehmen, als der Anthropologe Mii ihnen 
die Ergebnisae der jetzigen SprachwiaaenMluifl er* 
fahren wird. 

Freiburg i. B. Krnat Martin. 



IUI 

Hie, Ueber die Bedentanf der EatwiiiUiuigagv 

schichte fflr die Aoffaasung der organischen 
Natar. (Rectoratarede, gehalten in Basel am 
4. Noverabfr l^C,9.) Leipsig. l»C>i). 8«. 10 S. 
I>er um die Entwicklungageachichto so (ehr 
verdiente Verf. hat in dieser Schrift die Bedeotang 
der interoeaanten ErgebBieee. sa welchea Uta Muie 
Stadien Uber die elleiewten EatnMdagmtgtag» 
beim Hahnchen führten, neeb mclnedenen Bidi« 
taugen genauer dargelegt nnd die Bnsiehnngen, In 
welchen die Entwicklung der IndiTidoen cur Eut- 
wicklang der Speciee tittiht, i'iner Betrachtung 
unterzogen. Bekanntlich waren die eisten Vor- 
stellungen, die man sich über Kntwicklungsvor- 
ginge marhte, sehr mechanischer Art, wie auch 
nas den eingeführten BeeeielinangeD! EinstUpnng, 
AnsstOlpung, Faltung eto. bervorgebt, nnd F«neber 
wie Bär nnd Bischoff sahen »ich veraula^st, ge- 
gen eine zu mechanische Anffaseiui»,' von Vorgnnpcu 
ZQ plaidiren, die reine „WeclisthumwrBchuinuni.'en'' 
seien. Dass dieses langsamu Wackülhum selber 
BOB aber in der Tlmt doch ein durch mechanische 
Oasotaie bebemobter Vorgang ist, das naebgewieeen 
ta haben ist des grosse Verdienst dee Verfksesrs, 
und die luccbur'" -ben Onindgesetze den Wsclia- 
thums des Keima, die er Iiiurb«! gefunden Imt 
üLerraschen in dur Tlirit durch ihre KinfacLheit 
sowohl als durch ihre weitgreifende Herrscliaft. 
Ans dem fundamentalen Faltenwurf des blatt- 
jftnnigeu Keims, der in Folge des nicht ItberaU 



gteiebmlssigon WaeiisthunB naeb meehaniscliaB 
Qesatee» an bestimmten Stallen entetehm auns,-' 

resnitirt mit awingender Kothwendigkeit die 

ganze spätere Geetnitiin^^ des Embryo, und liie 
kleinste Differenz in der Anlügy dieser primitiven 
Faltungen kann die gröasten Verschiedenheiten im 
späteren Bau bedingen. „So wird dadurch, 
dass wir von der Gestaltung als von der 
abgeleiteten Fanetion auf das Waehathna 
als die Grondfanetion snrfickgehen, niebt 
nur die Geschichte individueller Körper- 
liiidiing zu einem mechanischen Problem, 
eunderu a er-icbeiut auch itiB neziehiuifj 
der verschiedenen organischen Formen zu 
einander in einem neuen sehr viel verein- 
faehten Liobte." — So mflsse echliessUoh das 
Waobstbnm |edea organischen Keims, als ein nach 
Zeit und Puuin streng ntirmirter Vorgang, einen 
»atheinatischen Ausdruck besitzen, in welchem die 
Wachsthuniügcpchwindigkeit jedes Punktes in ihrer 
AbhRngigkeit von der Zeit und von der Lage be- 
stimmt ii-t. Auch dan grosae Reich organischer 

Oestalten sei der Hernehaft der Zahlen sieht ent« 
■ogen, gehe doeh dioae adbst in den weit hSberen 

Sphären physischen Lebens. Verf. weist dann dar- 
auf hin, wie sieh durch die»e meehnnisehe Auf- 

fü^Bung die lange abgebroi^(.- :c V i : lnr.ilting «wi« 

sehen morphologischer und physiologiBcber Retrarh- 
tungsweise wieder herstelle, wie die BegriflV von 
lypns nnd Homoiogie nun nicht nur eine faisto- 
risshe, sondern eine mechanische Bedentnng^ba- 
Innmen, wie rlas Prinaip der £iaheit (H a n ao mi e ' 
des TTpus) erst jetst eine aehirlhre Begründung 
erlirdte umi wio erst jetist ein physiologisches 
VerständlHBR der Hiiniologieen «rmögilrlit werde. 
Der Dar w i n 's; lien Lebro gegenüber bemerkt dor 
Verf., dass wenn die peneulogische Verwaudlfchaft 
der organiaehttu W(?<8en wirklich in jener Alles um- 
finaanden Aasdehn ong beetehet wie sie die Theorie 
atatttirt, die typischen und entwieUnngagSBebieht« 
liehen Uelierein,'<titnmungen allerdings als selbst- 
verstindlicho Cnnseqnenüen erix:heinen. Ans die- 
sen aber auf die I5]u(sverwaudtsch:il't zunickzu- 
scbiieasen, mochte von dem Augenblick an nicht 
mehr gestattet sein, da sich Aussicht cröfihet, 
«die Tsraehiedenen Entwieklongsiiehtnitgen als «r- 
M^Opfende TerwhWidrangen ainea matbamatiach 

beslimmbari n Kreises niSglieher Wachsthumsweisen 
zu etkcnneu. Auch die Krrstalle der unbelebten 
Natur lassen sich naeh iliren l''ormen in Keiln 
ordnen, ohne da«« wir deshalb diesen Formenreiheti 
die Bedeutung von EntwicMangirahett i 
ben vanoeht ünd." 
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Kleinere Mittlieilungeii. 



1. J)i« Chilotes. Aat euim Sehniben Ton Dr. 

G»tI Martin. An* Pii«rto Moatt ^d- 

diil«), 10. December 1869. 
.... Wir sitzen hier in einem der von den 
Cultnrcentreu tutl'trritc^lca Winkel, an cintiii i'.er 
Endpunkte der grottseu Postiinien, die die Erde 
Aberziehen. Unsere Bevölkerung besteht aus eint- 
(fßn Bcaniten und Auswürflingen der chilenischen 
Oli^TOhie, ans einem bunten Gemisch von Seelen- 
ImitMl und Krimem all» Nationen , welche eben* 
falls ^« -■paniadi« Sfiniclia als Umgangssprache 
benutzen — darunter Vollblutneger, Hindus, Nord- 
amerikaner, Norweger, Böhmen u. s. f. — aus einet 
festgeschlosseneu deutsch-evangelischen und einer 
deatachen Vntholischeu, von den Jetmten geleite- 
ten Oenit iiicle, und endlich ans eiaem alle anderen 
QMNwa an Zahl Ubenriegendeai aber anMerotdentp 
lieh aehwaakenden Gontnigente efaileandier Hola* 
■rbeiter und Roii5fi^;Rr Tsgelöhnnr, von aHen ande- 
ren verachtett; Tarius. Sie sind iit^t reiu indiani- 
scher Abkunft, gehören aber su den von den feet- 
ländiichcu Indianern tief verachteten Indianern 
der Insela, die sich nicht wie die Araucaner und 
Patagooter «ea Jagd nnd Feldfrfiahtea, Madam 
liaapWnhK<ili, den FonefUadern eBti{Hrediead, von 
Seeaoswärfen , Muscheln, Sohnerkco, Tang u. s. w. 
nähren. Sie werden nach der (u.sel Chilm, von 
welcher sie meist komnie», ChilDten otiev cipni Stumle 
aaoh Peone« oder Trsbajadures de lena genannt. 
IhlMn iWhen alle anderen als Caballeros gegen- 
ftbar, am aieiaten feiadlich öder weaigateaa eadv 
law dSe echten CStileaer aaa den Nordea. 

Diese Chiloten scheinen nun noch nicht so 
sehr weit Uber die Lebensweise der Pfahlbauten- 
bewiiKiicr liinans su sein. Si« wohtien gc-rn «ui 
Meeretati-Mndo, beschCiligcu mch dann sehr viel 
mit dem Aufsuchen and Ausgraben der sehr gm* 
»en und aaliinlicfaen Seethiere, dieaie£utaUa eeaeot 
entweder roh oder auf sehr Tereebiedeae Weise 
aabereitet. Beeondem beliebt ist bei ihnen «ne 
Feadkbkeit, scuronto" genannt, die darin beeteht, 



dass in die Ilrdo heisse Steine geworfen werden« 
darauf alle möglichen Seetbiere, sowie andere Spei» 
Ben, besondere di* Uw ausserordentlidi ftppigt 
auch wild gedeihende Kartoffel, „papa", dieStamm- 
nahruiig der Feuerliiuder und Chiloten; darauf 
wieder huisiie Stc-ine. Srvn«t werden die Muscheln 
und Schnecken aus ihren Schaleu und Gehäusen 
genommen, an Binsen aufgereiht und über dem 
stets brennenden Feuer (von dem ja auch Feuer- 
Itfnd eaiaea Namea hat) garftnefaert oder aaeh aiit 
Pfefler, BameBtlieh dem „An* fenatiiiten rotben 
PfefTtr geuoseen. Wo solche Chiluiin gewohnt 
liubtii, i!n erltpunt man die Statt«- an «itin Küchen- 
abfallt'. ikii üin-iuuH zulilrcichi'n Uuh'.cn von .Mü- 
cheln oder ächueckensohak-ti , die grosse tiaufeo 
bilden und fast die ganze Küste bedecken, auch 
««t einwirta den Zagen dieeer Leute folgen. 

Die Chiloten sind recht gute Seefiibrer, sowie 

sehr kräftlRd , aupdiiilenulc Holz!inurr und Triigcf. 
Im Frühjahr, Si'[:ttiiiLi'jr bis .Jiituiar, kouiintJii tie 
herüber: mit ji.dfiii Siuiwiml«' habt! ich iim^ k^<-i- 
nen hübschen Segler, „l^nchas'*, von de« gigen- 
ühi rlit'gcnden Inseln herüberfahrcn gesehen. Von 
hier gehen sie daao meiBt an der Kttate enilaag 
oder gleidi ina Laad hineni and anohea Alereale 
oder Schläge von AlerceLäunitn. Es sicJ dies 
grouBO Waldbäume, die in hotanipclif-r Hinsicht den 
Cypri'pseii nahe bteheii , ul>cr tiucli einige Achltlich- 

keii mit uusereu Fidtteu haben '). Kiu umprflng- 
licher Alercenwald muss aber etwas düsterer und 
kahler ala ein Fichtenwald seiai da die Biame viel 
grOeaeraadstlifeeraiadHndTidimigierLnnbtnigcnt 
da sich femer ihre Wnndn über der Erde tüei- 



*) Alcree (in deuitch „Ltrclie", tjn Wert woltl de«- 
»e]b«o Slumme« mit Alerce) 1>( lieber eine A rati cn ri »• A rt ; 
denn Plnus unJ Larit korameci bekunntUch auf <Iui ^ü'Uichen 
Hetul>phJlr« uicbl vor uiiJ werden durch »dIit» < (attuo(tei> 
verlreten. Den Namen Alerce (Lirche) g»li-ri ii. >j>«aicr 
dicMiB Baum vbac Zwaifet weg«o «iaar gewi»en Aehnllch- 
kdt dsassllwa alt der ihaia Mioatea Uid». 

Di« Ht<L 
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len und «««breiten und ütre Riode sehr hell ist. 
Haaliah habt ieh Mtti «nton HiJ« «inoi frailidi 
■ohoB b«IuM«B«i Alereid gmebni. Welelr Sd«r An* 

blick! Weithin nichts als weissp, grau und schwarz 
angekohlte Stäminp, diu ihr u (iligcslorbtui u Atsto 
wie klagciul iji die stille l.uft streckten. Darunter 
ein wildoe tiewühl von abgebaaenen, umgefallenen 
BHumeo, frischen oder verkohlten Spinen, wildver- 
flnchtomn Wandn fllmr dam täsfiio Sumpf« oder 
dm Insnnra 'WaMarpftttsaiL Sie Alereataimeii 
wachsen nRinlüh immer auf sumpfigen Terrassen 
swischen giünijiu L'rwalde, wie er die Abh&uge 
der Bergriicken lioileckt. Durch solchen Urwald, 
aus vielen Laubbäumen aller Art, bambnsartigem 
Rohre und wunderbar schönen Schlingpilansen and 
SehmerotMm verfilst. bauen cioh di« üoisheiier 
duteh; aie madun neb Wege, indem ne über Berg- 
abhttuge, Abgründe, SQmpfe, Bäche, Waaserfalle 
u. s. w. Bftume mit eingehauenen Stufen und Trit- 
ten hiulegen, die freiüch für Stiefel sein- schlüpfrig 
XU sei» pflegen. Im Alercalo telbist madien sie 
nob PIkÜ, indem »ie die abgefallenen nnd abge- 
atorbenen Aeate abbrennen. Dann faaaea aie die 
paaeeDdcn Bfimne am and bearbeiten aie an Ort 
und Stelle nnter einer improvinrton BietterbDtte, 
entweder zn Vigas (Balken) cwler Tabllllos (Pfosten), 
zu Mrvchos (Eisenbahnschwellen) odprT iWas (Dach- 
schindeln), von denen jede Sorte genaut* LAnge, 
Breite und Dicke haben muss, kein Aittloch, keinen 
Spvnagi noch irgend einen Fehler habea darf. 
Xfainn werden die Vigas von Ochsou weggeaebleifft. 
dia Qliaigen Hnti»tftebe aber auf dem Bfleken gatrafen. 
FOr den Oebaentraaeport nflaaen natOriiä beaon- 
dere Wege hergerichtut werrlen, für den Transport 
der übripen Geffen»täiidf> liienen die erwAhnk-u 
Xaturbrückeii, aul dfnon kolt ^smie Lft-tiii (ein Chi- 
lote trigt mehr als ein Pferd) meilenweit inachnei' 
lern Lanfe nui ^hwanJECiiden Balken biDa Iber 
giaan «BgefiaUene ittuM weg, fortgetragtn «ar^ 
den. An der nlduten bewobnten Stelle verkaufen 
oder vertauschen dann ilie Chilof>>ii Jas Ihn/, an 
den sogenniinteii „l'atrou". ^ic arlK-iteu nHitiliih 
nie selbst« tiiudi^', üoiiJcru iiuiner im Auftrüge eine* 
Händlers, am liehRten eines deutschen C«lonisten. 
So hat «ich ein ganz, eigcnthümlichea Feudalver- 
biUtniaa aoagaluldet. Jader Oeimiiat beiitat aebr 
Land aJa er aelbat bebamo IcaaB, die »eisten antih 
sogenannt« Vcrdcrchaoariu, hinler denen grosse 
HinterlAnder lie^'en, 7.u welclian der Weg von ihrem 
Grundstück aus tührt,. Auf dieiicn Ländercien nun 
beseh&ftigt er als sugeutuuittj „Inquilino«'' Arbei- 
ter, meist Chiloten, als Tagelöhner, Viehhirten und 
gawabnlich ala Holsbaner. Den Lohn sablt er 
fiut inner snm grtalea Tbail in Wateen ans, von 
denen er stets viel vorr&thig hat: Brot, Fleisch, 
Baumwullen- nnd Wollenseuge, Branntwein u. s. w. 
Er nimmt dafür <1hb Hulz in P'mpfaup, zeichnet i t. 
mit Seiner Marke, einem Stahlstempel , der am 



Rücken eines Beiles angebracht, jedem Stück an alle 
FlAcben eingeacblagan irird, a» daae man, «Ana 
daa StOek nnvarfciäioli an Terkleinem , aie nidit 

wieder unkenntlich machen kann. Dann wird 
dn^t Hole entweder ans Meer geschleift . iider bei 
den Colünlen am See auf diesem in Flössen nach 
dein i'uei'to V'aras gebracht, hier aul Wagen auf 
dem recht guten Fahrwege nach unserem Hafen 
ge&faren, da von den Kaafleaten, meiet Deutaehen, 
dem eigentiielien Kerne vnaerer deateeben 6e« 
moindt, in Speicher, „Bodegns", gelegt und Jimn 
nach dem Norden von Chile, nach Bo;jvia oder 
Peru verkauft. I'as Alercehel/. ist näuilieli ein nus- 
gezeichnetee Bauhola. Da es nicht iiiult, ist es 
aoageaeidiBet an Euaabaluaehwelleli « m Bftosern, 
Sttobam il a. w. sn verwanden. In aenerer Zeit 
bat man eaaneibnitTartlwilnaeh Europa gebraaht, 
da es daa beete Hob SS Tiolin- und anderen Re- 
sonanzkisten sein adll, ancb sehr gut zum Ausklei- 
den ri'sonnirender Säle, Kirchen u. a. W. lom Her- 
Btelleo resonnirender Fnasbädvu. 



9. Ifadi «ner mlsdlidian Mttlhoiltag, £e air 

Emil Schlagintweit machte, definiren die 
Chinesen die Kaukasier als „Leute mit tief- 
liegenden Augen und stark vortretenden 
Nasen." — Von dem, wn» fremden Völkern au 
uns fremdartig erscheint, fallt < in Licht zurück auf 
die wesentlichen Eigenthümlichkeiten jener. Unter 
den tiefliegenden Aagan ist aber offenbar nur die 
rdativ aar Ilaaanw«nKd tiefe Leg» flaBMiB*t 4«8 
starke Vortreten der Haae von ibrer Wund aus, 
die eine so tfaik vurt]. ringende Kante bildet (am 
meisten bei der Antike), dnss bereits bei Butrach- 
tuny vem ' ; l'rofil da- Augs der abgewendeten 
Seite verdeckt hegt, wahrend hm vielen Mongolen« 
Halayen, Hottentotten etc. die Nasenwurzel ao ver* 
tieft iatf dass dieselbe bei der Profilstell ong vom 
Augapfel Uberragt wird. Sebr aofflUIig wird, worauf 
mich der vnr-'i I ftli: 'in ?kr>rzlich verstorbene) Bild- 
liauer v. der Lauuiiz aufmerksam machte, dieses 
\'erliultui8S diidurch, dass mun am Sehnde] mit einem 
Fnden vim Tfaranenbein su Thrioenbeiu über den 
Nasenrücken hin misst, wobei der Faden bei den 
flaaknaaigen VAIkern einen faat gendliaigen Ter- 
laof tnnimt, wibrend er bei den edleren Fennen 
(>ine gewaltige Krümmunf:; macht. Ich habe dieses 
Moass bei den verschiedenen Raceo genommen und 
betraoh'i liehe Unterschiede zwischen .geradem 
Maji«-<c der Augenscheidewandsbreite' und dem au- 
gehörigen Bogenmaasse gefunden. Bei dem deut- 
•obea Sobidel betragen beide im Hittelwertbe 29 
nnd 40 Ibn. (IHK U), hm OUneaan S4 uhI 82 
(Diff. 8). — 

Sehr naiv ist die Schilderung, welche ein 
S an d w ich - In s lila n er von den ersten Weissen, 
die er sah, gegeben bat Auf Grand einer .6«- 
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schichte de.« ArchijiLJb", «dclie ciiif^eborene „Slu- 
dttitoii der Schule zu Cnla." nicderge- 

lollfMben, wie sie dieBelbe aoü üi-iu Mande der äl- 
testen £iiig«boren«n g«hftrt, Üuüi dM ,AailitBd* 
( Jnbrg. 1865, Nr. 49) «in«a Anftat« flbtr CooVa 
Schicksale mit, welcher S. 1154 folgende Stelle 
enthÄlt: „Die Ilawftiianer hatten gefrafirt, wie daa 
AeuKSPie Jfs Solliffi/^ sei. und or (iigund t-iii Sand- 
vich-InBulaner) beschrieb die Mast«n, die Segel 
und dio Flaggen. Sie fragten dann, wie die Men> 
«dMn «uanhai} «r «nridwto: Dia M«nBoh«B niid 
yrmm, ri« hall«! «na loaaBrat vaA wUlga KBpfa, 
8)6 sind Götter, sie sind Vnlkane, denn Feamr kommt 
ihnen zum Munde heraus; ihre Seiten enthalten 
Beuti^l mit Sthiltitfii , Beutel, die tief in don Loib 
hineingehen. Aas diesen LOciiüru ziehen sie, 
waan sie die Hand hineinstecken, Ahle, Messer, 
Emm, BaUblndar, Nlgal, kurz alle möglichen Sa- 
ehan harMir.* DhM SeUUarang wvrft niin aller- 
dings weder auf den Kdrperbaa der Weisaea, noofa 
der Sandwielu ein Licht, da für den guten Tn«nl»- 
ner der Satz: „Klcidrr iihuIhii Leute", in einer 
nnerhörteo AuAdetmuug Geltang hatte. H. W, 



S. Eine Bemerkuug A. v. Humboldt's über 
die Stellttutf wid BUdnngafiLhigkait der Nager (in 
einem Briefe an -Bnrmeiater) tat interataaiit ge« 

nug, ko diifis der SNlieulLer jenes Briefes die Puli- 
licatiou derselben wohl pestnttt-n wird. An Aus- 
spril'.'hti Hu I in e i Bte r'R iinknüpt'end, Mbrwbt Hnn* 
boldt nntem II. Augnat Itibi: 

„Dass der schwai-ze Mensch sich nie Hhw dto 
dienaiDdeStellwtg wbebm warde, ja der «Ita «ym» 
boliaebe Anadrnek ron dar Anniharnng aar 
Affeniiatur, sind Stellen, die mich sehr f^elvrünkt 
baben, iiueh liat mich S. 533 wenig IjMubifft. Icli 
habe seidis .lahre Janp vi.-le tausend N; ger lieoh- 
achtien künncn, auch viele in meinen Dico»teu ge- 
lullt, nnd mein Essai politiquo sur l'Isle de Cuba 
mögt f«a dar Lebbaftigkaiti mit der mioh dieasr 
Gagenatand nuiB gsnsw Latten lang baaehlftigt 

Die interessant« Abhandlung, welche Schant f- 
hausen (Arch. 1, pap. Uli : ,übor den Zustund der 
wilden Völker" gegeben hat, enthalt (p. 171) eine 
ergreifende Schilderung, welche den wannen An- 
thail «rkenaeo liait, den A. v. Humboldt an den 
Qaaabioka dar TSlkar nahm, den» Looa ea ist, dar 
Oidtnr fiaiopM mia Opfer m fallen. 

In einem Artikel in der ^Wes, Ztg. ' fprieht 
n'ich Gerhardt Rohlffs (ibordieCivilieationsfähig- 
keit d.-r »jyer fol^endermafissen ans: „l)it> Bp- 
völktTun/,' Tiin L.ipo^ ist überwiegend stlnvnrzer 
Uace, das» die wenigen Weissen, vielleicht haodert 
au der Zahl, ganz darunter ▼cndtwindan. DieM 
Sebwanao aind wieder mn den ▼enoiuadcoatan 
SUbnaMB. «hwM Tonbar uad 8a3tu-I<M(a vor* 



^vicgen<l vorliuridon find, ^faii i-'lftiibp iudcss nicht, 

daaa die schwai-ge Bevölkerung eine niedere Stufe 
einnimmt, wie dann überhaupt der schlechtweg 
Mttgeaprochone Gmndiata, die aebirana BerOlka* 
mng sei gar nidit dar Chrfliiation ftbig, rin aebr 
Bohlecbt bäiirter iet. FVeflidi baben die, welche 
sich an dieser Ansieht bekennen , sieh wohl haupt- 
s&chlicb auf di« schwarze Bevölkenini; Amerikas 
bezogen, aber yon einer seit Jahrhunderten durch 
Sklaverei onterdrflckten Bevölkerung Schlüsse anf 
eine ganse Bace aiehen m woUen. wftre ebeoBoim* 
■tni^ nnd Ilaharlidh i ab wallte man dar ganaan 
enraptiiofaeo FaniU«, weil gwad« die Giieoben 
ihre eben emmgene F^eibeit weder ertragen noch 
benutzen könucn, politiBche UnmAndigkeit vorwer- 
fen. Uocb e!^ wüidu zu weit führen, dies ILema 
hier zu behandeln, genug, da$e ich als Beispiel aa~ 
führe, dasB Uerr Fhiiippi mir unter anderen Za« 
tritt zum Hause James verschaflfte, welches eben» 
iikUs einem Sekwanen gahttrt, der ein bedontendea 
CoIonialwaareDgaac&Bft betreibt Seine Frau, Mrs. 
Jamee, ebenfalle eine Sehwarze, und die cinnt daru 
bestimmt war, einem Englindev, der den Kunig 
von Dnhonie besuchte, zu Ehren geopfert zu wei"* 
den, dann aber auf Wunsch des Weissen befreit 
wnrde und jetzt in Lagos eine der liebenswürdig- 
■teo Sakmditmen iiti batte mehrere Male die OOte, 
die aebSnatan «nd aclnrierigiten Bonatiii nnd Sym- 
pljonien vqn MoMrt vaA BeethoTflit ans vorzu« 
spielen." U. W. 



4. Kotia flbor dai Alter dor Todt«nmasken. 
Kaeb einer Angabe Vaaari'a gilt Teroeebift 

1 l.Tr)— - 1 4RS) zieinlleli allgemein alg der ErBte, der 
es ventuebto , Tlieile von lebenden ^len^ehen und 
I.eiclijianieu in Gype abzuformen ; iiiebeüondor'e ist « 
Kuniohr ilLalieniBche Forschungen, II, 304)t der 
jenen Ausspruch Tasari'a ao bestimmt gaMMUntan 
bat, w&hread Taaarii ganan betehen« nur aagt, 
dai« Teroeebi« neinar der Ereten war, welelw 
dieüet Verfahren in Anwendung brachten." Immer- 
bin könnten angebliche Todtenmasken von Men- 
schen, ilie früher j;elebt, nach jenen Angalieii Va« 
Buri'» und Rumuhr's als zweifelhaft erscheinen. 
Ich h^be dies Bedenken betreffs der Torrigiani- 
aohen Dtaake »nfge werf m (Jabrb. der deataeben 
Danta*Oae<llaebaft, I, S. 40), und obne Zweifel ist 
jene Altersfrnge von einigem kritiRcben Interesse 
für die anthropologiftcbe Forsehimg. Aurh Norton 
(()n tbe nriginiil Portrnits nf Dante, Ciimbridge, 
Massachusetts, 1865) erkliirt, über tiiui Aii«r jenes 
Gebrauchs nicM gaai sicher zu sein, spricht jedoch 
die Vermntboflg $m» daaa eine ao einfiMhe Knnrt 
w«U anoh bernta in dner finbem Zeit geAbt wop^ 
den »ein könne. Niemand, soweit ich liprumfragte, 
vermochte mir diese Vermutbung zu bcst&tigeD, 
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doch gitrlinh dios liulttzt du fch eine St«Ue bei 
1. XXXV, 153): , Hominis 
autL'ni iiiiagiiit-m };y|)6o c fiii-i« primu? umnium 

expresMt ceraque in nun lormaui gyytai luliua emen* 
dar« instituit LysiBtratae* (330 v. Chr.). Hier- 
nii ift AUenliiig* nicht direct auegesprochen , dosa 
dar Abdmak dtm T«4lteB entnommen wurde; 
aber diese letatere Pnoda 'Wk -«fieQbMr die Wchtare. 
lutd aia konnte uiAi aaMnibm, wann die ndure 
guOht wurda. B. W. 



5. IL C. Mayne, Ober die Patagonier (Atlifl- 
Bium 11. Septbr. 1669. — Pet«ra»BB*s 

iCMU«. 186». X. au). 

Xehrit« wnrd«n gemMnii,«iBBriiiHa8^I0Vt*i 

mehrere 0' -l", im DmcLschiiitt aber übcrsclireittii 
sie nickt da» KIuabs vou 5' 10" Itia II", uku uur 
um 4 hi» ■')" die niittkro üii'b»f>. üt-r Engl&ndcr. 
Zw(>ic-rlet trage da^u die tirösa« bedeutender 
eiHL'heiu«n zu lasten : 1) Die Tracht, die laugen 
JkUiitel von Gomwoofellan (Frftiteakkidw maofaea 
«bni Haan immn' grOMwr araehainaaX S) Ibra 
ijowobnbcät, »uf I VIbcu, neln-ü ihren »•iü^igl.■u Hüt- 
ten atehaaJi diu vorülHsr/ahreudeu bchitfe stu be- 
teaditan. 



6. Kant and die DescendenaUiaoriab 

fn Kantus pragmatiMhar Aadu-opolugie (Ge- 

saniiiitaubt^atie buim-r Werke in X Bänden, Leipzig 
Ib'd'J, toi. X, S. ,;7l; findet sich folgende Stelle: 

WuB nuig duch die Nufur liiurniit lür eine 
Absiebt hubcu . lia.'^b ^lo dab Kind mit lautem Ga- 
achrei auf die Wtlt kommen lii<st, welches daab 
für daawlbe uud di« Muttar im rolian Natorw 
ataada mm Saaianter Gafahr M? Dam ein Wolf, 
ein Schwein sogar würda Ja dadnrob a&gelockt, in 
Abwesenheit oder bei der Entkr&llang deraelbon 
durch die Niederkuuft ts zu frussi-u. Krin Thier 
ab«r aiuaer dam Mensch«» ^wie er jet^t ist) wird 
iMim Oahomovafdeu i&eino £xi»tcuz laut «DkflB* 
diganj mlahaa von dar Weiahait der Matnr m> ai^«* 
gaotdnet au adn lebaioii «m dia Art aa arhaltaa. 
Man mu8s also annabman, daas iu der fr&herun 
Epoche der Natur iu Ansehung dieser Thierclaaae 
Irjuiiihrli ilfs /i'irliiuls diT Iluhigkeit) die&os Lant- 
werdeu des Kindes bei seiner Geburt noch nicht 
war; mitfaia nnr apftter ein« xveita Epoche, noch- 
dam baida Eltern acbon n» daijanigaa ColUr, dia 



zum hattslicfaen Laban noihwendig ist, gelangt wa- 
ren, eingetreten ist; obne dasa wir wiRi»en: wie die 
Natur und durch welcltc initwii kcnde Ursachen 
sie eine «olche EntwiekeUiug ^veranstaltete. Dieaa 
BtniPt kling fahrt weit, z. Ii. auf den OadlBlMB» 
ob nicht anf diaaalba «wette Epoche, bai gnwan 
NaturreTolotioiMD, aodi aiiia diitta fölgan dUifie. 
Da ein OraBg^tang oder ein Cbimpaose ä'u- Or- 
gane, die lam flehen, anm Befühlen der Ge^'ea- 
BtÄnde und zum Sprcclien dienen, sicli zum Giieder- 
bau etueji Menschen ausbildete, dereu lumni^ ein 
Organ für den Gebrauch des Verstandes enthielte 
und durch ga»eUiehaltliefaa CtaHur aich «HmUhlipfa 
antiriekaKa. 



7. AnthropL>logisches Laboratorium in Paris. 

BroLii kündigt die GrOndnng ein«» anthrupo- 
logisL-lien LiiborutoriiiniB in der öcole pratiquo an; 
ausgetjtattet mit den notbigen InatroBientan and 
einer Bibliothek. (Balletini de 1« aoa d^Antimni 
da Paria. 2. Sit, I.IV,p,99.) 



8. Peabodj ]fttsaam of amoriean Archaeo- 
logvand Etbnology (Curator Prof. Wy man). 
DaBBflbe hat durch den Ankauf dreier vmo- 
päiti li. r Snmtnlungen, von G. Mortillot in Paris 
(circa 'iOOO Xtimmorn), Wilmot J. Rose iu Däne- 
mark ^1559 Nummern) und Dr. Clement in der 
Schweis, ein ungemein reiches Material, iariMaon« 
dera aar Tanlaiahnng daa Stainaltai« ^er alten 
und BOMB WiK «iMtan. (GL BaaoBd «Bnoal ra- 
poct «f tha tnitoa«. Boaton 18f ». p. 80.) 



9. American associatioa for tha advaaea- 

meut of Science. 
Vir IS. ,]ulirfKVcrisiuuiiiluijg fanJ vum 13. bia 
25. AugUKt IHo^ zu baieui (Mo^ach.) statt. Auf 
derselben wurde die Bildung einer neuen SaotiOB 

filr Archftologi« und Ethnologie basobloaaan. 



10. Die calturhiatorischc Sammlung dea 
vcrstorlicuiu I'mf. Klemm. 
In Leipzig hat sich ein Comitü gebildet, wel- 
ches einen Aufruf zu Beiträgen erlfisst, um obenge- 
nunta Sammlong Ar Deutaohland an erhalten. 
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Verhandlungen wissenschattlicher Versammlungen*). 



I. 

Verhandlungen der Seciioa für Anthropo- 
logi« und Ethnologie bei der 43. Ver- 
«»UBilmag deata«httr Natarforiohsr und 
A«r»t* In lDn«1>rttok rom 16. bin 34.8«p« 

tembor 1869, nach dem TagebUtte der V«^ 
sammlang nebst ergänEendom Berichte. Von 
Prof. K. R. Si'ligmami. 
Die Natarl'oriicherveraammlaDg in Dresden 
hAlte auf Venmlacsung Dr. M. Weiuhold's eine 
aom S«otioii fitr Anthiopoloigi« aad Ethnologie 
g)g>aDdet(AnlÜTlII, 8. 3S7 IQttMl dMnit mt «n 
Impnk g<>g<>ben, der im ntchstcn Jahre w«itr«i« 
ehende Folgen hatte. In Innsbruck wurde nicht 
nur aogleich zur Bildung di r Sei ilon irt i-chrittcu, 
unsere Wisaenaohaft wurde dor Gegeubtaud emeb 
allgomeinon Vortrages, dessen zündende Wirkung 
in diesem eigenthümlichou Lande wohl das merk- 
wQrdigHte Erpignias dieser durch eigcnthömliehe 
Vorfölle beseiehiMteB Teraaminlung war. Die Aar 
tfaropologie, odac dodi nft engste damit w- 
bundcue Frage», biglriMeil de TOD Aulnig W« - 
au Ende. 

Als iSchlömilcli in tiiT Ab^rliiedsrede zu 
DreadcD, auf die gew&hlte Hauptstadt des glau- 
bensstarken Tirol deatend. Aber den Unterschied 
iwiicben der ZenMrang dea Aberglaabena dnieh 
daa Stadium der Mafitmiaiik und der Brhattnng 
des Idealon, wulchrs ItPiiir mntlipnirjtisifhp nelnuid- 
luDg gfstiitlo, H]ir;icli umi mit der Unfriiiiiig Bchlu&s, 
das« die Mfhr/.aiil auf i^it-ficr [imiK sich vertiinigen 
würden, war ea kaum Torauszusehen , dosa gerade 
der ediroflia ZwiaapaU deci i» MdMrftn Xaaipb 



*) EiiH'U »itoidUrlirhrrcn Bericht ülxr die Vereammlong 
tir* intrrtiJitioDal»!! Ci>nicTr>''^-fs 2d KopmbifW bolTrn wir im 
uiu;b«teB Ucfte geben xu kgsn«a. D. liUii. 



herrortreteu werde, freilich ohne daas im uUse- 
mt/itieu Rausclic dfr (joiuisae iKr wuiidervoH.-n 
Xatur irgend Jemand dabei za Scbadeii kaui — 
Wunden lUilt mau cbun nicht im Feuer der Fr- 
regong — ; ob aber fikr apftler and gerade dort 
dadnrdi genfttat wurde, daa ninaa die Zalranft 
lahien. 

SohoD in der Festschrift (zu Ehren der 43. 
Versaiuiuluujf u, s. w., herausgegeben yon Prof. 
Hembold und i'rül'. v. Barth, Innsbruck, Wag- 
ner, 1869) hat einer der geistvollsten Anh&nger 
der Darwin' schon Theorie, Prot Keruer (in der 
Abhandlung „die Abhängigkeit der PflaaMBgaitalt 
TOB Klima und Bodenein Beitrag aar Entstehung «ad 
Terbrettung der Arten, gestfitst auf die Verwandt- 
i-iliAffsvt^rh.altnisse, geographische Vcrbruituug und 
Geschichte der Cytiausarten", einer Schrift, w«.-ichein 
klassischer Weise den Eiufluss des Medium auf 
Umbildung der Arien darlegt) seine Richtung atta- 
gexprocheu. Die Rede Helmholtz's in der eraten 
ällgemeiaen Sitaung a&ber die Entwiokdaagage- 
aobidite der neoemi NatarwisMnMbaft* beeeidi- 
BL't .vcliarf den riinkt , mii dvn diese siuli Jetzt ba- 
wegt. D.-vs Gcic-tz der EiOuiHutig der Kraft , hisr 
in (ir gcnwart des Entdeckers au-pepproohen, wurde 
bis in seine lotsten Consequcuzen verfolgt, das ist 
in seiner Bedentnng für die Processe des Lebens, 
und indem er dabei aaf Darwla'a Lehret «la dea 
▼ermittelnden Gliedee. am die Zweeikmlasigkeit dea 
Baues und der Vtrrichtunpen des lebenden Hrgti- 
niimu« auf iinturlichum NVegn zu erklären, hinwies, 
«uiiie .lUFgesiirochen, der DeulHclm habe keine 
Furcht vor den üonseqnenzen der gans erkannten 
Wahrheit ,Und nun trat der geniale Entdecker 
des sweiten groaaen Naturgesetaes aelbei anf und 
npracb Uber die notbwendigen Gonmquensen nnd 
Incou»equcuzen seiner Lehre. Indem < r sieli gegen 
ihre Anwendung auf dem geistigen Gebiete oridärt. 
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«agt<^ er, in der Phj«ik aei die Zahl Alle», in der 
Physiolcigio wenig, in der MeUphysik nicht«! Der 
Satz von der Erhitltiing der Kraft gelte swar auch 
in der Physiologie, der lebendige Organismus könne 
weder Materie uocii Kraft ersengen oder Temioh- 
Ub, «bor 7mgang iuid£niagaaf JiAben knnphr' 
■ i tdw ehM AuloffOB und wtderHatene noeisnift 
Tennögen za denken. De» frirnzSsisclien Physikers 
A. Hirn drei Kategorien von Existenzen seien 
eben so schön wiu w»hr, niinilich : Materie, Kraft 
und Svele. Oboe die von Oott präetabilirte ewige 
Uarmouie zwischen der subjecUven nnd objeotiven 
Wflll win nimir DanlitB vaindiümr. So hSrton 
vir biw M«ni wn mut T«ririiidiug d«r L«ib* 
nits'schen Theorie mit dem physikalisch • chemi- 
schen Determinismus der {ranaSeisehen Schule, der 
in Claude Hernard für die Phyniologie, in 
Uroea fiir die Aulfaropologio moe Uaaptrepri- 
•entanten hat und ohne die Leibnits'Hdie Theo- 
rie ein Doppelweeon ohne Zusammenhing MW dam 
men&chlichen Organismus macht Di« Wisbligksit 
dkatr Lab» fUx di* fmnzösische Äiilibropoliigi« 
dttrft* dioie AaianimncIttMtsung entaehaldigeii. 

Erste Scctiona-SitzuDg, den 20. Septem» 
her. I'rof. Wildauor hatte die eonstituirende 
Sitzung (jroffiiet und C. Vogt wurde mit Acclama- 
tion zum Vorsitzendcu ernannt. Derselbe sprach 
nun über das Alter der Kjökkenmöddinger 
nnd ihr Verhältniss zu den Httiieiigrib«rat ai( 
Vorzeigung von FundgegoBiHtatden ?on Wkr am 
RoeBklldo l'iord. Naclideiii er die verschiedenen 
Tiiieneete, welche den IJaujitbestandtheil dieser 
Küchenahfällc bilden, besprotlien und hierbei hur- 
Torgehoben hatte, dass sich weder vom Keonthier 
odar Pferd«! moIi ▼«n irgend einem andern Haus- 
fUflra, nüi «iwigw AMMhm« des Hoodfla, reo 
frtMtm maa&A nUraicb« Knodiao wmgtihnim 
worden, eine Spur nachweisen lasse, ging er arf 
die Beschreibung der in den Kjökkenmöddingii vor- 
kommenden Werkzeuge von geschlugcnam Steine 
ttbart die £ut durchgsngig ihrer Form nach dem 
Bail« odar MotCOrt^pU» angehören. Dmb die Woh« 

nong«n, welohen die £jAkk«iiBiddding«r her- 
rahren, da« gauw Jalir hindiiTCh bainduit od« 
doch baoatsi worden seien, gehe daraus berror, 
dass Oeweihe nnd Bezahnungen in den verschie- 

derjäten Entwickelungsstadien aufgefunden worden 
seieu. Dt-r Archuolo^'e Worsaaa »obrcib« diesti 
Küchenabfalle den Urbewohnern D&nemarks in ih* 
rem primitivsienCuJturzastAade aa und giaab« d«a 
Zaitiütar danHdbfln Hi d«n der HflaengrAber mi 
den eoMnea gatohUffenen Steinwaffen weit TOraBB» 
gehend. Steenetrup hingegen benrtheile ab 
Geologe dns Alter dieser Funde nacli den jüngsten 
denselben angehörigen Gegenständen. Nun iän- 
den sieh in den Kjökkcnmöddings auch einzelne 
geschliffene Steine, die uiebt apiter hineiDg«- 
koamaoaeia kdonan. iMeSaehe Tedudte aidi itlflft' 



lieh ftilffenderniaassen; Die irüneiigräber nun, 
jene bald überwälbten , bald tlacligedeektaa , mit 
Lehm ausgekleideten Grabkamiueru, enthielten schön 
und gut gearbeitete Gegenstinde von gesohliffe» 
nem Steine, dann und wann auch Bronzegegen« 
«tind% dann Knoehan von Pferden nnd von aioain 
von Kütten fdr Hund (Spitz) erUirten 

Thierf. Tti ^rr Hund stt-lle sich jedoch als eine 
Fuohsnrt iierauB, die in di« Hünengrilier spAter 
eingedrungen sei und nach Steenstrap's Ansicht 
die übrigen Knoohea von liauBthierea eingeschleppt 
habe. Steenstrup weise femer nach, du^g vidi« 
TOB den in den ^fikkannOddinga antgefnadeoaiB 
rohaa BtauiBalraMiitan a»a gaaehlifläDan, dmeb 
ZeneUngan deraelbeD antstiuiden seien, da sie 
stellenweise noch die deutlichen Spuren des Schlif- 
fen an üi(.'h trügen. Diese Betrachtungen hätten 
den geuaunten Forscher nun dahin geiahrt, die 
KjökkenmSddinger für gleichseitig mit den Hünen- 
grftbem anniaehen und sich die V(<rschiedeaheit 
der anfgeAtndeoen Werkzeuge durch die Annaha« 
m erklteCBi daaa di« Einen den an der Etat« voa 
Jagd nnd Tiaohenn lebandea Armen, den Ftale- 
tariern der T'rxelt, angehörten, welehe die 7prbr(i- 
ehencn Reite der werthvollen geschliffenen Stein- 
instrumente zu benutzen gezwungen waren, die 
Hünengrüber aber iui Innern des Landes, mit ih- 
ren weit vollkoninineren Werkzeugen seien die dar 
Aristokraten deraatbea Epoeb«. MaiehdemDr. Sche- 
telig Zweifel ansgedrttolit bntte» das« die Kjökken» 
mßddinger feste AnRiedelungen gewesen Seien, und 
Prof. Kouer aui die Funde von KnochennAdeln hin- 
gewiesen, waldM dnah 0«w«irbfl«jMi bsMiehnalaa, 
sprach 

Prof. Sem pur über Sitten nnd Gebrauche 
dar Bewobner der Pelewlnaaln. Er bawaiat, 
daai die»« ein lelntiT bereito tieuilieb boeb mdti* 

virtes Volk seien und nur mit Unrecht zu den 
„wilden", im primitivsten Zustande befindlichen 
Völkern gezählt wiu-den, durch die auf Beolüich- 
tungen während eines mehrmooatiichen Aufenthalts 
unter diesen Insulanern gestützte Darstellung ihrer 
ataatiichan YeiftaBnqg und ihrer socialen Zustttndei 
•odttti der nlifiBM«0«lnmgead)eaee Volkes. End- 
lieb erslUt er, aaknflpfend an die B eaebraibnng 
der bildlidien Darstellungen (gemalten BaaraliefliX 
welche an den für den rriestflrkönig und die Ver- 
sammlungen der Stamm üsfürpten bestimmten Woh- 
nungen angebracht sind, drei mit liistorisclien Ei- 
innerongen durchflochtene .'^agen dieses Volke«. 
Di« «(ate von der Entstehung d> r hieben verschie- 
dman, «af dtSM« Inaabi im Gebrauebe «tebniden 
Geldaerten, die aweite t<»i einer abanteaarlidien 
Reise der vier Fürtt t nnrii dir Wohnung der 
Sonne, di« dritte «ndlicii die Werbung um eine 
Frau Voll der Sonrol-Insel. Von bo< bistem etlin>i- 
It^achen Interesse ist hierbei die Schilderung 
cinea di«M Bocbndt dwataUenden phallisoben 
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SoiiBilnrarkes, da« eine 6«t gwii«!» Knft obMfl« 

Der Bantellang b«z«ugt. 

Auf ointi InirrprllaHon Jcs Horm Dr. 5!t-}io- 
telig mit liL'Z.'fliutjg iiut' sciny Arl"'it über die di'-i 
Rnceii auf Formofsr* spricht -ich l'iof. Sempov da- 
bin aus, daaa die licimitrhuiig vuu lualayikicliem 
Bluto bei den Pelew-Insulauern kaum sehr b«deu- 
trad ««D därft*. wohl aber aehr tmIm m( «o« 
■twk« V«rraiicliitiig mit der Pepaaraee hindeiite. 

Bevor wir zur zweiten Secf üinFHitzuni; über- 
gehen, bitbt'ii wir nocJi über die schou auguiidutct* 
Rede Vo^t'a in der zweiten allgemeinen Sitzung 
einige Werte zu Ragen. Es war nicht bloss daa 
meisterhafte /ut-anunendrAngen des ganzen anthro- 

glogiaeluBlIeUriait io den kurMoZMtniim einer 
nnde, nidit Uoh die nbTergleieUiefae Vir- 
toaeitit des Vortrages, weldic den kiKustoti Ton 
Via in die fernsten Riume des nicht kleinen Thea- 
ters dringen liots, es war die Kühnheit manclier 
Sitze, die hier wohl seit undenklichen Zeiten Kie- 
mand anszospreebao gewagt bat. „Die Ergeh- 
niaaa der Beuera Feraebnng in der Urge* 
•ebiehte* der Titel dai Tortrafie. Ibr Kern, 
dnn niebt die Geschichte, sondern die Naturwis- 
eeunihaft di« Urgesobicbte zu erhellen habe und 
dnas dies angefangen haljo z<i cresciiehen. seitdem 
die Geologie, Palaeoutologic und Anatomie sich mit 
ihr bt'Hchuftigcn. Er theilto dann in kurmtt Zfigen 
die lieaultate dea Kopeuhagener Congianei mit. 
Vir haben schon obeo daa in der Saetionantaang 
TOD Vogt Mihot geonuer Deteillirte angegeben. 
OaM der Menaoh die eigene Entwickeinng in der 

Hand habe, dasn er durch seine eirrerie Arbeit sich 
fortbilde, um zum Zicie zu gelangen, du» äeiuer 
Vervollkonimnang gesteckt sei, damit schloss er 
unter nicht enden wollenden BeilaUabezeugungen. 

Zweite Sit*nngi den SS. September. 
Prof, Strobel nni Parma, Uber Paraderoa in 

Patatronien. Darch eine ^littheilunj^ T)jirwin*fl 
über die Anffindang von t euersfeinpf. ilen mit" der 
Insel Cholcchuel veranlasst, imiclite er in l!et{h itung 
dea Schweizers Clara z in der Umgebung von Pa- 
tagones weitere Xachforschangen und stioM hierbei 
nuf nur obarflAcUieii von Sand Aberdadcte» beietar* 
kern Winde vBiljg bbiMgeiegte AabSnfangen. be- 
ttehend aus üeberbleibeeln von Mahlzeiten, Tlion- 
acherbeu, PfeUspitaen , Messern, Si hubem u. dgl. 

Werkzeugen aus tingesi hliti'eneni Steine, die ttel- 
lenweitte bis 2u ein Meter raftchtig in dortiger 
Gegend als Paraderos beieicboet werden (von pa- 
rar, sich aufhalten). Er bat in einer derselben 
ein ganzes Skelet und «ehrereSdiidel vonbraehy- 
hjpaicepbalam Tjrpos aufgefunden. Die Thonecher- 
ben rfinren ton Geschirren her, die ofl'enbnr mit 
der Hand und nicht auf der Id ebs. helh,. i." I. imt, 
aiu offeusu Feuer and nicht im Ofen gebrannt 
worden. Die «n deualben lingiirittteB Verne- 



rangen atelbn Muaofalieaslich geooialnwbeFignnn 
dar. Oaaabliffima SteingegenstAade aind keine go> 

fuudei) wonleu. 5Iun könne jedoch für daa süd- 
lichste Sud-Amerika den Unterschied zwischen der 
archiiohthisrhon Periode (der geachlafrenen Steine! 
und ueolithischen Periode (der goKchliffonen Steine) 
nicht festhalten, da überhaupt sQdlich von dorn im 
Centrom der Pampas gelegenen San Luis gaaehlif- 
fme Stebwerkieage niebt Torklmen , obgleieb ea 
an polirbaren Stcinpn in jenen flegenderi nicht 
fehle. Selbst bis in die Gegend von San Unis 
schienen die Werkzeuge aus polirtem Storno nur 
aas dem höher eultivirten Peru gedrungen zu sein. 
£a sei daher auch nicht gestaltet , diese Paraderoa 
wegen dea Mangala am geechUffenen Stainwerk» 
■engen fBr titar an katten aia enden Fmid« nit 
polwtan SteingegensUnden. Ea war dies die 
eobOnite Erlftnterung zn dem, was Vogt in der 
ersten Sitzung über Steenetrup'B Ansicht ulier 
daä Alter der Kjökkenmöddinger vortrug, lieber 
dafl at>iioIut« Alter dieser Vorkommnisse glanbo 
er mit Bestimmtheit nur angeben zu können, 
daas selbe aus der Zeit vor der Invasion der 
Europäer hanakien mflaatan, d» aicb weder die 
Patagonier nocb die Pampas-Indianer beutzutage der 
St t'inwaJTen bedienten und ihre Sewafinung aus 
dtiu LiibHo oder Wiirfuti'ick . der Dola oder 
Schieader und der l.;inze bestelle, wiilirend Pfeil 
und Uageti nett der Einlührung dea Pfordea ver- 
drängt worden seien. Sowohl die Penwlinder 
ala die Indianer daa Chaoo benaisfan nocb gefeit 
wirtig den PfaU ala Waffs, daa Pfnrd jedoch niebt. 
Derartige Paraderos fanden sich jedoch auch längs 
der Meeresküste bis Buenus-Ayres und seien auch 
aus Brasilien bcheu seit liiugorer Zeit bekannt. Sie 
entsprächen im üan^uu vollkoiufiien den Kjökkea* 
nAddiugs des skandinavischen Nordena. Intörpelfirt 
wegen der KörpergrdeM diesee Volke« aagt er, eaari 
nocb imsier «dlblleBd boebgewaebeen nnd daa Rei- 
ten sei ohne Einfluw darauf yi Llieben. Prttsident 
Vogt theilt mit, in der Satinnlunfj: doa Schweiaer 
Reisenden Cl.iraz l;etinde üich ein gewaltiger 
Unterkiefer; die» veranlasst den Berichterstatter, 
auf das im Innsbrucker anatomischen Museum be- 
findliche Rieeenakelet dea Waffentrlgera Ferdi» 
n and 's von Tirol «nfinerksain an machen, dessen 
Unterkiefer nngewSfantich stark 
Ptof. Langer in Wien habe auf die eitjuiu liuui- 
lirhe Form der Kiefer bei Hi' -cn snfin''rksum ge- 
macht. Prof. Virchow sagt, dass der Unterkiefer 
in solchen Fällen mehr eine Curve als einen Win- 
kel bilde. Meyer aua ZOrioh «rwibnt, daaa im 
dortigen Muemn ein beaondara dnrdi Grobkörnig- 
keit aoflolkadaa Skdet sich befinde. 

Abdallah Bey (Dr. HammerscLmidl) ii>igt 
Feuersteiilsverk/.eupe aus der .J;iryni-Burgfi8-Hühle 
bei Kouütantinopul , von denen es zweifelhaft, 
ob .rie alt oder modern, d« derglaid«n noch 
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Jutst TOB d«r Ba^dkonniig beim DwnAm gtbcwubt 

Sodann trftgt Seligmann Uber Exostosen 
an Peruuuer h'cliüdi hi vor. In der Sitzung (Ilt 
mathomntiüich- uaturwU^eut^cuafltlicben Claetiie der 
kaiterlichen Akademie zu Wiou vom 17. März 
1804, Anaaigw Kr. 8 , hab« er Beine Entdecknog 
TCO fixoitOHB am Eingange des äussern GehSt^ 
gaage» tu» Ponunar Sdildalii rargclegt. £r »ftüt, 
ämm dMM EmitoMn aar tsa «nar battimmten Po- 
niani rSrliridelform vorkommen, n&mlich an der cy- 
iindrisch- lati£rj?estreekten (durch Bindennniwicke- 
luDg hcrvorgclirnchteiil, Jii! er diu 'l'itinicaform 
broMmU (weil Pentlaud die ersten, noch jetst 
NÜMMD, Schädel dieser Art vom Titicaca>See ucb 
Enropa bncbt* und ü» duula nur in Pom tcv> 
ankoraBMD Mbienan), >iiiin UntoTMfaifld von der «n-* 

(leren <ltirc!i Prt.'ssuiig zwischen «wei CrcHclieu 
|jerv()rt;eljrft'-liten PeruanfT Foi-m (die der Flatlm.'xi 
I'orm ilcr Norilaiiicriknncr gimz gloitli ist), vrelchL' 
häuüg vorkommt und an welchen diese Exostosen 
nicht vorhanden nind. Referent konnte damals 
sichta ttb«r di« Unuho dunr pfttholoj^iMhin £r- 
■dmnnng ngen, di« Ml ai^ penaanebmi Sehl* 
dein noch viA seltener iat (Weleker b«t de Mit- 
dem au einigen Marqaesas-SchRdeln nachgewieacn, 
umi nur in wenigen Sclirinpn iiljer Ohrenheilkunde 
war dnrüljcr etwas SU linden, bevor Referent dar- 
auf uufii.orksam machte.) Er gUmbt jetst die Ur- 
aaohe der Häufigkeit dieeer Ertcbeinnng bei den 
Penumom entdeckt n heben; lie wirft ein eigen* 
tbaadiebM Ueiht sof dieaoeMea Terhlltnisae Pema 
Tor derErobemng und neigt, das« die bis jetzt so- 
genannten Inca-Scbäde] f&lschlich dieseri Namen tru- 
gen. Referent hat vor mehr als 30 Jahren jeuen 
merk würdigen sogenannten Avaren - SchAdel , der 
bei Grafenegg oberhalb Wien in einem Avarenring 
gefunden worden, mit Erlaubniss des Rcsitzerv (dot 
Gxaba Brenner) efafoTBam laaaco, die Abglw» 
aind aeStdea vie^b ««rbreiCet «ordao, ttenBieli- 
faehe AbbUduogeD uud Abhandlungen verschiede- 
ner Verfasser, wie Wilde, Kitzinger und An- 
derer, und dii' vur^uliipddnen Ansichten über die 
ausserordentliche Achnlichkeit dieses Schädels mit 
jenen Peruanern sind bekannt. Aehnliche fanden 
aiafa aeitdem nn^nahregreB Orten in Eorop», der 
merkwürdigste Sat in d i aae m ArebiT baaebrieben 

urid abcrrbiltlet '). Den We^y <ler Verbreihing die- 
ser SchiidelfurmuDg von Peru bis in da« Innere 
von Frankreich aufzwtindeij, liescliiiflipte üeferent 
zuerst durch Jangt.; Zeit, c-r glaubt auch diesen nnf- 

S fanden zu haben und behült sich die \ erollent- 
hmg für ein endorea Uel vor. In Wien das 
HyrtPadw Hiaenm dnrabaaebend, hnA er en dnn 
mit der Aufschrift Cochabsir.bu Lezoiclnuf in Exem- 
plare zuerst grosse Exostosen ! Zu I^ümberg unter- 
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ndrte er die in BeaitM Ban» Bibra'a beSn'd- 

lichen Pl'MÜlWDinplare (deren eines er von dem 
freundlichen Beaitzer als Geschenk zu bekommen 
diis (ilürk hatte), die aus din Abl.ildnngen in der 
Abhaudluug der kaiserlichen Akademie der Wis- 
senschaften bekannt sind. An drei Schädeln 
fand er jene Exoatoaen, der vierte» der be- 
kannt M dnrah die aehr verbreitete NecUril' 
dang an» Pl^annadiii hat sie nicht — seine 
Glätte, 8«ne weichen Formen zeigen, das» es 
ein Weiberschiidel iat. Was i'-t nun die Ur- 
sache dieser «oust hü sülteueii l^rscheinung V liie 
Schädelpressung kann es nicht sein, die Flat- 
beadform ist eine viel gewaltsamere, sie giebtbän» 
fig dem Gehörgange sogar eine schiefe Form und 
vececbmälert ihn auch, aber nie leigen sich jene 
erbaen -, ja bohnengrosaen Anffembnogen , welche 
den Gehörgang bis auf eine schmale Spalte verengen. 
Die specifisch« h'orm der Pressung der Titicaca- 
.'^chiidol kann os üurh nicht sein, donu die Av.ireri- 
iSchädel babeu diu Exostosen, wie gesagt, nicht. 
Referent durchforschte nun die spanischen Schrift- 
steUer Uber die Eroberung Pema. Hier fand er 
endlicih An&afahtaa in dar bssher von Allen aber* 
sehenen Stelle des Lopez de Gomara in hciner 
Erzählung von der Feier der jun)?pn Prinzen. 
Alle Inca-Söhne und die Kioder dor '■ ,ri;. Lmen 
Oberhaupt, die dan Jahr ihrcis Alter» erreicht 
hatten, wurden zu einem uiehroro Wochen dauernden 
Feste snaammenberofen oud hier für iiire kOnftige 
hobeStallang voi^erutet} WeUdanliMi, Ringen, Ent- 
behrungen der härtcitan Art blttai aie dorehsu* 
machen, und zugleich die Canraonie derOhrdurch- 
ütcoliunp. An be)<ieD Oljren wurden die f)!jrlaj>]Hdieii 
durcblöchtirt UuU durch i'ortvviihrondeh Kirdetren vou 
Metallstiftcn rasch so erweitert, da^s in deiiKelben 
Seheiben aus Gold oder Silber von der Grösse einer 
darehschnittonen Orange eingebracht werden kenn- 
ten I Diese Ordenszeichen wurden dai gaa«* La- 
ben hindurch getragen. Die Spanier nannten diaaa 
M;innur Orejones, Grossohren. Wir finden «ohl bei 
vielen anderen Völkern Verlängerung dieses TheiJeB 
in Folge von Durtld.ioLrung dureli i'Höcke ii. s. w,, 
aber der verlängerte Theil bleibt schiaü und iXIlt 
zusamnfln, wenn der Pflock horausgonommou wird. 
Hier war es andere; daa vogleiohswaiae snite Al- 
ter, in weldiem die Operation stattfimd , die kSr- 
perliche ur^d L'eistige Aufregung durch die Wett- 
kämpfe, die Kntl>clirurif,'on, der fieberhafte geistige 
Und körperliche Xii-Htund, die kurze Zeit, in weklier 
die Erweiterung vollbracht sein musste, leiteten 
einen entsOadliehtn Process nn diesen Theilon ein : 
üeweia deaeen uvm jene Stelle daa qnniaehen Au- 
tor«, welche lautet: Ea wifs fast nnai9glt«h 
zu plntiben, dass dieser Theil des Ohres 
die so schweren grossen Scheiben, ohne «ti 
zerreissen, tragen könnte, wenn er nieht 
bis sur Dioke eines kloinen Fingers ange- 

19« 
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■tfhwollen vr&re. Also ein kraiikbaflcr Pro- 
om, der den Koorptl und endlich, da die ein- 
wirkende Unach« ma »ufbört«, auch das Pe< 
riost des GehörgiafM ergiiff «ad Am Kdo> 
chenaaTtreibungen vanmlmte. Iit die Vennu- 
thuDg richtig, crpifl>t nich Folgendes: Alle 
Peruanor-Stliadel der 'riticaca-Forni mit 
diesen Exostosen niüfpen nianiiliclip, von 
mehr als 16 Jahr alten und der vornehmen 
herrschenden Kaste an gtbCrigeB Individuen 
••io) faraer: di« frAher togenkBiiteii Iii«a> 
8«blct«l (FUtheadfonm) liB^en, wie tobo» 
oben bemerkt, Iii» ji tzt IHlgchlich diesen 
Namen getragen. Weibcrbchinlel habenkeine 
Exüstuaeri, die M b nn e r s chä d k 1 haben sie 
auf beideu Seiten, wenu auch in uugleieber 
Grösse. D&aa eine, solche Aristokratie trotzdem 
iOr dM Wohl des Volkse niolit gaiii >uurUi<lrig 
wer, ergieU ndi itxtiu, dM» «te* noeh fOMlianU 
Spalte genQgt, mn du GehOr intaflfc m «rludten. 
Referent fand diee bei einem Shalidiea Falle an 
einem Lebenden, dessen Beubac^htttng er der Freund- 
lichkeit eines Collegen, Dr. Gruber, Docent der Oh- 
renheilkunde an der Wiener Universität, verdankt. 

Relerent legte hierauf ein Instrument, dM 
er ClWoneter nennt, vor, das dazu dienen noü, 
^ Ltoge und Neigung des divns am Scfaidri m 
messen, ohne deneelben öfluen tu mOsaen. D«r 
Schädel wird mit dem IIiuterliauptf.Ic>che gegen 
dm Licht gewendet, auf der Beite liegend fes^ 
gemaeht (am besten in einer gewöhnlichen Servietten- 
presse eingespannt); das Instrument besteht auB 
■iBtm festen, mit einem hammer&hnlicben VorspUttg 
(n) TmdMBMB liBgaran (A) und einem kOiMren 
bewegliehen« nii einem Gradbogen ftst Terinnde- 

nen, an jenem versrhirhbaren Arnie (B). Der 
liUigere Arm wird eiugeiülijt uud an die Settel- 
lehne angehakt. .■=u<lann die Clivuslnnge mnikirt, 
wihrend am kurseu Arme ausserha!)), liureh d«n 
ver»chiebbar«n Zahn (b), die Länge des BaMiltlieiles 
des Hintorhauptknodiene üsatgeetelll wird» ia dem- 
mXbm Mnmente migt der Zeiger auf dem Gradbogen 
den Winkd an, in dem diese lieiden Knochenober- 
fllchen zn einander stehen, die Correctur, welche 
wegen Jeb auf dem kürzeren Arme verschiebba- 
ren Zahnes nöthig ist, wird später, nach lier- 
aosnabme des Instrumentes und Zusammenklappen 
desselben auf dem Gradbogen abgeleeen; was der 
SSeiger nater Noll anzeigt, wird nir ftfAenn Zahl 
Uaäv addirt, wenn er über Noll n stehen kommt, 
wird diee abgezogen. Trägt man Längen und 
Winkel auf die entweiler inLncae% Weise (durch 
den Diopter auf der üluttafei) oder durch den 
DiHgra}>iien gemachte Seitenansicht des Schidels 
ein, DO wiirtn aiirh nndere Winkel leicht an oon* 
struiren. Kefcrcnt »lU das Instrument noch da* 
dnreh verbessern, dase der an di« SaUellehne an- 
«nbakandaYorEprung dOMlt «ina Vbniohtuug noch 



innerhalb des Schädels losloal)ar wird, wodurch 
Alles noch rascber und bequemer ginge Der Wio- 
Fig. 81. 




ClivumMcr roo .^«libOinjin. 

kel des CfiTUa und Hinterhauptslochos, so wie die 
Neigung von dieeom snr lioriBontalen Ebene ktanten 
andi M> gonaman nnd einge t r a ge n w«fden* ]&i 
felgUninui: 

Yirehow'fl Mittheilungen Uber die altnor- 
diRchen Schädel zu Kopenhagen'). 

Dritte Sitzung, den 23. S cptumber. Prof. 
Glatter, der als Präsident <ler Seetion für öffent- 
liche Gesundheitspflege in den Sitzungen seiner 
Section schon mehrfache Daten Uber BaeenTerbäH- 
nisae in Oeatarreieb gegeben, da er beaondere in 
Ungarn vielfiMih Gelegenheit gefonden, nm Erfiih- 
rungen über ^Kinfluss det. Raum-Momentes 
auf biutisclic VürkäUniss« " za machen, giebt 
nun eine Reibe von Beispielen: In Lemberg lebe 
ein« italieuisohe Cokmie, deren italieniaehe Aerate 



') Vi'iv («rweUen in ilicaer IteziehutiK auf des AelMtS 

vou Prof. Virchow ia Uies«m Heil {&. 66). 
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eb«n so viel Aderlässen, wie in Italien, es schade 
dan PatuntoB nidit da» G«riiigi<ta und n» nahrnsn 
8 btt 10 Pfbnd Blvt (1). Dm Polen bekoonu« 
die- aber selir ili'i'lit. Die Serbt-n s'ermt'Lren 
tich in ihrem \ ateriaude lortwälili-tiil bcdeiiteiul, 
in ilfn nördlichen Gegenden von Moliacs gingen 
sie dem Aussterben entgegen. Die Juden, skiiireidi 
Qberall durch leicht« Geburten und wenig Todes- 
iUla dorKindar. laian durch diaaaUbiqutM b«ioii- 
dtn Ar d«n Bandd gveignat (In dar Stniaf 
fär öffentliche GcsuDdheit^pflege hatte der Redner 
erwthnt, die wenigen lodtgeburten seien Folge 
des weiteren Beckens der Jüdinneu.) JOdische 
Kaufleote leben daher linger als christliche. 
Jüdiiiclie Schneider hjngefOl ttvlnn frfllier 
^ ohriatlioha. Bei den Uflflan aoiaB wanig Ga- 
bürtan. viel Todaaftll«, dahtt- aia wt daa Sbrai 
waiebaib Trots der »ehr starken Beimischung tlir> 
kiadiea Blutes erhalte sich der ursprünglicha fln- 
nitche Typus dennoch iu siemlich ausgeeprocbener 
Weise, wie die auffallende Aehnlichkeit der uD^a- 
rischen mit den finnischen Schkdeln beweise. 
I>ia äiovaken seien sehr lebensfihig trota der 
■obJIdlMben Behandlung der Kinder (sie geben 
den SlagUiiftn Bnuuitinini). JMa Wanden «i* 
ran boba Staturen mit Ueintni SOpfinL Dia 

Rumitnen teien Iricbteren Gfwi<'hls, ihr (jüliirn 
siemliuli leltht, ihre Ziihuu häuCg cariös. l'ie 
Polen werden v<»n allen Epideniieen stärker er- 
griffen als die Kuthenen. ' Bei Spaniern und ItA- 
Jjanan werden Wandan laiebter brandig. Dar 
Radnar gianbt, dass «• miu tnpnaadiab wtn, 
ymm aioa anthropologiadia Ooadliauft dia «CÜd- 

flüsse liPS Kaum- Momentes" in n^rtracht ziehen 
würde, die Gründung einer sukbeu GeSoUschaft in 
Wien ^ei ^boii tniiier in Anregung gebraoiil wac» 
den, aber nicht zur Auslllhrun^ gelanfft. 

Prof. V ogt Bchreitet nun zur Uegrüuduiig i^ei- 
nasAntragyaiifQiändnngainarallgetti eines deut- 
aehan Gaaallacbaft far Anthropologia, Etb* 
nologie und Urgeschicb'. o. Eh tei bierboi man* 
cherleiVerhftltuisien Reclinuug '^^ trafioii, bo nament- 
lich dem l nifitande, dass Deutsthland keinen Ceii- 
tralpnnkt habe, wie in Frankreich Pai'is, in Eng- 
land London einen solchen bilde. Bereits beim Zu- 
■aouneatretes Jene« Kreit ai von Faohm&anam, wei- 
che aar Hamagaba daa ArehWs fOr Antbra- 
pologie schritten, sei der Gedanke der Grün- 
dung einer solchen Gesellschailt nach verschie- 
denen Seiten liin erörtert worden. Zurihchst 
und vor Allem handl« ea i<ich darum, das In- 
teresse iBr ditHO Zweig der Naturwissenschaft 
atlaaitig anranigan, Theilnahme in den vei- 
teatan Kreisen au srwackea und Krfifie ftür daa 
Unternehmen lu gavinnan. Es sei anf dia 
BOdung von Localvereinen hinzuwirken, dia 
Anlegong von l.oealnamujlungpn zu veruiilriFSen. 
Er habe sich mit melireren Herren , als den 



Professoren Virchow, Semijer, Koner u. s. f> 
baaprocban und glaube lieh im EinvaialindniMa 
mit desaelben Ar die Anftlellnng etnee provitori« 

bellen AuHscliUBseK auhRpreeLen zu sulleu , welcher 
einen Aulrui zur Bildung einer allgemeinen Ge- 
»eUbrhaft und von LfCiilgefellschaftcn zu erlassen 
halt«. Jutieufulk mu»«« man im Auge behalten, 
dass die ilauptversammlung den obwaltenden Ver- 
biltniiaen naob nur aina Wandanaiaanunlnng mib 
kOnata. Belännt vaiat Amvt bin, daea ann 
Tlml sehr bedeutende, der Oe-ffentlichkeit ge- 
widmet« Sammlungen in den deutgcheo Provinzen 
Oesterreichs, vor Allem iu Salzburi m i Linz, be- 
ständen, wfihrend mit Bedauern uusgesprochea 
werden müsse, dass dasselbe in Wien nicht der 
Fall lai, wo dia SeUUaa der Cook'schan and 
Hnttartr'idMa Sanmlnagan, nit Jafaran in Kulan 
VMpaoktt Jadarwissenschaftliflliatt Verwerthnng ent- 
logan BMan. Prof. Virchow spricht sich dahin 
BUS, das« die Orgnuiuation der GesflUchaft erst aus 
ihr Selbst hervorgelle, dass das einieiieude (Jomite 
nieht an einen Ort zu binden wAre und dass bei 
der Zueammensetsnng desselben möglichst die var» 
schiedeoen St&mme berücksichtigt werden möchten. 
Bei dar bienaf ailalgaiidan jäatimmaDg spricht 
ridi dia ttbamneganda Mabnabl Ar die beantragte 
Einsetzung eines provisoriechen Ausschnsaes aus, 
wählt C. Vogt, Virchow, Koncr, Seroper, 
Seligiiniiin, l'iehler, Ilußsia und bt«timmt, daaa 
Prot, äemper iu Würzburg die centrale Leitung 
flbemehme. 

Vierte ond latata Sitiung, Freitag, 
den S4L Septarabar. Pkindant Vogt giebt Sm 
von Vilanova, Proies«or der Geologie in Madrid, 
ihm mifgethoilten Datun öb<»r einen Btikrooephslen 
in Spanien, Vincenzo Üria _v Codiua, liekannt. 
Derselbe sei läl3 in VJastiUon del i>uca (Provinz 
Valencia) geboren und biete, wie nachfolgende 
SdbAdelroaasse an bawaiaen eehianen, «in nar)^ 
wOrdigea Beispiel ven Hibrooepbalia. 6a«idifa> 
winkel 50", Sebfidelumfang 0,46"', oberer Bogen 
0,19"", I^ngeudurchniebSer 0.14", Breitf ■ndurch- 
uiesser 0,12"°. Er fpi klein, nur etwa 1 Meter 
hoch. Üie Brustglieder «ehr laug, mit dem Ku- 
diment eines sechsten Fingers an jeder Hand ; dia 
fieina knn mit einer eeohitan Zehe an Jedem Fona; 
dar Kflrper gana mit langen Eaaran bsdaekti aein 
Charakter eher sanft und furchtsam, in Zorn ge- 
bracht lerreiase er seine Kleider, ohne Anderen 
Leid stizulügen. Er könne nicht sprechen, gehe in 
Sprüngen und seine Grimassen seien seHr ausdrucks- 
voll. An diese Bescbreibnng und die Vorseigong 
der Pfaotogiapbia kaflpft noch Bednar die Bonai» 
kong, daea daa Altw (N Jahr) «md dia Bodinenta 
■aehat«r Finger nnd Zehen sehr anffidlend seien, 
da Mikrocephalen in der Regel kein böberea Ahar 
erreichten und derartige Bildungen mit Mibraea» 
phali« sonst nicht verbunden seien. 
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Prof. Strobe] aus raimii macht iiitereH-oante 
Mittl)eiIunK«^a 4ber die i'orratnara'I^gcr (Tcna- 
nara für Terra aniga, Mcrgelerde). Dieselben 
wad AnhtofaDgoi nwgelsrtiger £rd«, die nhl« 
reiohe organiagh« Reite und gnaae Mengwi von 
Scherben entlialten, von sogenannten keltischen 
Töpforwaaren. Sie fanden sieh in Ob«rilalicn 
uiiii zwar im T'o-Tiiile von Piacenza uliwurts. 
In der liauptiwcbe erwiesen sie sich als iuiipL- 
häufte Küchenabf&Uo , welch« von einer vorhi!^t<>- 
nachen BeTÖlkenmg herrOJiren, duch enthalten 
aie tmab Spam von Wobaanffen, ja man finde 
manchmal deottidie Ueberreste da Ueerdes und 
der Hütt«. Die vegetabilischen Reato Bfammen 
nicht von Sil- «iili-r Siimj)f-. randern sflmmtlich 
von Laadpilftnz«i>. Die AnimaliEchen Reste ge- 
hören theils wilden , thcile Haustbieren an ; es fin- 
den sich Eber, Hirsch, Reh, Torfhand, Torf- 
■chwein, Tor£schaf, Torfkuh, die Ziege, das Pferd 
and in dam hCheren Sdiiohtao «uob derEael. Aach 
Beate too MoUniiken tmd baeltea. Wta die 
Artcfactou betreffe, so sei besonders eine charakte- 
ristische mondfomiige Gestalt der Geschirrbeukel 
benronsuheben, die sich sonst nirgends wiederfinde. 
Die Yersieruugen andeuTöpferwaaren sind geometri- 
•che. Die WerkMttgeb fiiatriiBaitlioh BroD2«,narwe- 
nige£iaein,atiDnMavonkOBiaieaBijtd(oiadeneohwet- 
Mifiacben PJkUbaaten gefimdeim fttmraia. Fibulae 
sind nur wenige, Spirtdbänder keine ausgegraben 
worden. Grabstätten sind keine entdeckt worden, 
wi/iil abur i-itid iü der Nnbe rinfs Torraijiaift- 
Lagers zwei i>chadel wn bi'acbyv«]ilml<^iu 'lypuK 
anfgefunden worden. Den gegebenen Anhaltspunk- 
ten niiiob mflaee daa Volk, von dem dieae Anhla> 
fangen beirftbrten, Jagd, Viabiaehi and Feldbau 
betrirbin Imbeu, mit Fischerei scheine es aidi gar 
nicht ftli;,'ppe!>en zuhaben. In den Provinzen Parma 
ui: J Ki{.'giu I m der Emilli) t »tfllcu ?:oh dir 'l'unamaru- 
lager nur nk Fortsetzungen der rt'aLibauteu, über 
denselben entstanden, heraus. Sie Hcheinen in künst- 
lichen Wasserbassios errichtet« Seeburgen (Cran- 
DOges) zu sein. Prof. Chierici inBcggu» habe nm 
die Taranatbang u^BaataUti daaa I«RMUw 
lagar der Ebene PMinNraten entbalten bitten, 
weicht' Anscliftuuii^' vorzüglich in dor n(N)5iachtuiig 
ihre Stutze üuJe, dast, luau iii den TerramaraJagern, 
gcwi.ssi'rmaassen als Kern derselben, mit Erde ver- 
mischt« Uolzüberbk-ibsel finde, welche auf verfaulte 
Pfahle snhliei!gcn lasaen. Durchschnitte durch die- 
aen Kern etglüjen an«h die Gertalt tob Pfablhaif 
tan. (Prof. Strobe) tbeilto dem Beriebteratatter 
noch später mit, dir Ti ri ;in)(ii ri-Ei<L ah eine 

Art Guano von den iinuern benutzt, was ebenfalls 
dafür apridit, daaa ea meiat KOcheBablUlt.) 



T)pr Prrifidf iit sprirlit sirli zum Scliluss über 
ji'ue cigenthttmlichen halbmondl'ormigcu Gegen- 
stände aus, welche, von Einigen als Symbole einea 
MoDdcoltus an%e&aat, wohl Kichto ala Kopfkia- 
aen aein ddiften, wd^an jene eigeollilladiche 
Form nur gegeben worden sei, um den Haarputz, 
der, wie die laugen Nadeln bewiesen, ebenso wie 
niirh jetzt bei vielen wildeu Völkern, aahr hoah 
gfhttltuu worden sei, zu schaijeii. 

Nach der Sitzung verfaüKte der Auascbuss den 
Aufruf aar Bildung der deutaehen Oesellaofaaft fftr 
Anüiropologia, Bäiaeloc^ tmd ffe f a M i b i ebte , «al- 
dier in der leisten Muaniar daa TagaUattaa rmfi- 
fiffentliebt wnrde. 



IL 

Yerbandlungon der die Anthropologie üu- 
schli essenden Section bei der YeraaninilaBg der 
Britiab aaaooiatioa an Exatar. Aognat 
186», 

l'rof. Rtisk, IVäsident, ernffnetr die Sitzuiii' 
Vorti'ttHe wur Jon gehalten : 1) vcu-Julm Lulibo'-k, 
über den Urznstand der MenscliPii (woran sich oiuo 
längere Discussion knüpfte). 2} Ditnc.in, über die 
Funde bei Cro»Magnon in reri^oi d (gegen die 
Gfleioha«itigkeit Toa Menaoh und Mwmautth). 3) 
Lane Fox, Obar Kieadwerkaeage imThenuediale. 
4) Dumbleton, Entdeckung einer Seeinsel (Pfahl- 
bau) in Sttdw&llis. 5) Spencer Cobbold. über 
Bof^cnniinte fofHile Monsidioiiaiit,'«! aii< I'uru (nach 
Uwen Augen von Sepia), iii äir Edw. Belcher, 
über Steinwerkzeuge von Raugoon, 7) Duttean 
Oibb, über die Armatb Caoadaa an nrgeediiefat- 
Kehen Beaten. 8) Dendy, aber den Zaataad des 
Menschen in der Urteit. 9) Lewis, Aber rnrcrali- 
thiscbe Monnment«. 10) Bonwick, Urirpiuiij 
der Tasmanior. 11") K i n p über diu fÜiigoborenop 
von Vanooavcr's Ins«! und Britiih Columbia ^mit 
Bemerkungen über die verschiedenen Formen der 
k&natlichen Missstaltung der Köpfe). 12) Hall« 
Ober die Ealdmos, betrachtet in ihraia ZuamgMia- 
faaag tut den Attav derMenaoliheit (Terfiwaer bllt 
«e fttr unabweiaalidi, daaa diaeea Volk ans der jnioce* 
i)<:n 7<>It Btflmnie, di In der arktischen rii-piyu noch 
tiiii uiildea Kiima herraehte). 13) Duucan Gibb, 
an obstacle to human longevity beyond eeventy 
years. (Bei allen Personen über 70 Jahre stehe 
der Kcld bickcl vertieal, Personen mit hängender 
^nglottia werdao nieht ao altl) 14) Drake, 
wenteMtdie Beate in dem Kiee ydn Leiflaateahh«). 

1') Tin Ii, di" Ar'., wlf d'w nlton RewObBtr »CO 
Devon ihre Kiesel bearbeiteten. (AntbrOp. ravieVi 
Oetebev 186», p. 414.) 
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L 

Urgeschichte. 

(7oB C. Togt.) 

D«r Bericht UffifaMt AU«$, waa lair tmd Jani 1869 bis Mitte M&n 1870 sng«koB]iii«B. D» die 
Betlieiligung an nrftehichtKdiMi Stadien mahr und OHÜir tun neh greift, m mim ioli bomwkmi, d«H 

ich üwjir tU-U die Terpflichtang anerkenne. Werke nnd Abhandlungen. wetcliL' in ulncr dvr vier Culrnr- 
s]irailien (llcntsch, Englisch, Französisch, Italienisch) er^hienen sind, zu niialvirei;, ilas'! ioh irÜLli aber 
ui(.-ht üir vcrlmuJi'u rrnclite, noi.h in das Gebiet ilerjeiiiircii SimiclK n InmibtTziigrcitcii , die entweder 
durch zu geringe Yerbreitang oder durch lu wenige Betheiligung an der allgemeinen Cultur - Entvick- 
lug im UeaMfaihett verhindcirt aad, n«hr ile lo«al* Afllni«rlnuik«ii n beMHfrndMD. 

Beigien. 



S. DQpont. Lee bitoni de eonmwDdammt de la 

caverne de Goyet. Arad. clrs sciences de Belgii|ue, 
Vol. 27, pag. 274. — Materiaux, 2^» Serie, ö""» 
Anne«, pag. 316. 

Zw<i Stückt in doMlbca GroU«, dag eine »Ium Z«icb- 
ammg, aif Hrfm Hut lidi eint Pardle «riwwMii. 

A. fl!pirlllC. Sur let divtrs modes de formation 
iM dfp6tt oariföres dans Im oaTeroes ; ä propos 



d'oMementi d^Seourart« dan« le Rocher de Lires 
pres Namur. — Bnllet. Aoad. d« Bdgiqne, S** 

Si-rie, Tome XX, Nr. 8. 

S«rbw«la, lii-- KiiiM.'tico in rielr Hohlen durrh W»»- 
svr eiD^tt*'\i<Kemval oder schon hc^Uiiidrne' Laijrr umg<^ 
■chwcmmt «rarden ; dasa andere duroh Flelulifri-uer, andere 
dmrdi Mcuehea in veiwbiedenen Zeiten luid tuandie iia- 
MfltBiildw Spahm darcb BaakrOfd anfaflUb wnrdea, 
die fclbft ItaiM ran blraalmaa telUa leUipptaB. 



Däimiiark. 



O. Blom> Analyse de qaelqaea arm«» datant d« 
k fttmUin pModa de Y&go d* fn. Mteunrw de la 
Soci6te des Antiquinei du Nord. NouTelle Seriei 
1866, pag. 168> 

Nachvcti. «lütt wter dea, Bcl»t aoi udeheB Elm w 
fcftigtcn Sdivcttcia der emtea KUcaacil ikli auch wdeba 
a«* Stahl bellndtik 



dM IfamaMciiUrcni der Mnflkadia AvlariB ttnehea. 



C. Engelhardt. Coupe da brons« inuill^ da Jut- 
land eu Dänemark. — Mim. de 1» See. dee And- 
«liuinedaNonL N«iir.SfrHl8C8,peg^lÖlTlT«r. 

An* dem TeeftuMr *m Hdlhetle ivlaeben Ki(e «ad 
Keldia^ in t«'el Meter Tiefe. Diete prachtvolle, mit Bttl'- 
tera tmd («zähatea emaUlirten Linien venicrte Schale 
ilMik la daem Thui^pnm. Ava der eniea Eiaeaxcit. 

dm in der VekeitcInUk geaanntca H a n p t b eaiteftem ilad nit 
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O. BngAlhardt. Sur la troavailledeViiiMM. H&n. 
d« Is BomM daaAatiqiunraB du Kwd. N«uvalla 
S^rie. 1897, fug. 89. 
Totteow M <M««M. Fu»d «w der entcn BiMoiiU. 
Iii WMhter «lutMllto, Afnfta, FnMbi, R1di;c rtc. 
t, Braw, SUbcr, Sdtwafter mit H«ix (MoJclle) 
and Suhl, Rümliche unil Ruucn-Itiiichriften, Kämme, Töpfe, 
SthUsMlo, Meuer, Wftriel, Sporen, S«Dwn, PfenJfgMcUirre 
— ^Lrz Alles Wiis ;q eini'Tii lltinil-u!! fircs nncbn M«ll* 
»ei uuii hii'jL'LT; „-Liiujt. Mit Kuu'i .lürttf in d| 



bit füafte Jahrhundert nach Chr. zu icUea »ein. 

t. G. Hftdaen. Antiqiiitii pEOiitoriqiiM da 1^ 

mniark. I/&ge de U piem. CopeoluffM 1869, 
1 VoL Fol., 19 S.. 45 Taf. 
AiiaiMMmi to Badhum ad» tahritMMiilMn T«it. 



A. Morlot. Sur Ic [iiii^sugo Je TiVge (Ii! ta j)ieiTe 
h l'Äffe du Lrouze ot sar l«« metaux cmployeB 
H.'inB 1 >'igi' t\u bronze. — Mem. de la Sociöte dea 
Antiquaires du Nord. Nouvelle S&rie, 1866, 
p«g. 23. 

Man (iode zwar Gegtastinde aus rothrm Kupfer, dloel- 
ben faitlcn aber »tets «■inen I3«isau roo Zinn und rührten 
nur davon fipr, In»» mm letitOTe» gcupart habe; man 
könne kein Ijta in Ii ri % K i| iinilwr »tatuiren, »«Ibet nitht 
in Cogara, wo riele Kui'lerKaclien TorkämcB. In der ich- 
l«a BnuiMtait hab« man von MatollMi MW 0(M> Kwftlf 
ami Ztam ftkaant. !>«« Bordiicte <MA elagiftntttM 
niMi«oM «ad da rinita aatdinAe Mdia FhUa aalUdt«^ 
walmcbttaHdi aaa dtoi VtA Vkm la itiM Xailaa« 
aumerordentlii'h «elUn — HaUjcefitn mit ZlaBBl|tlll ref 
lirrt aus Dänemark — in der Sihweiz einif« OlMWUlckc : 
Kupfer, rein nur al» GuüMtückt. Hrnn?» von «hr'ver- 
(chiedenen ProporlioDeo. Mau li il' •i'.:rii \n 1 <(r]>elt< 
Jtohl^ <ttif¥ft»rmi.Mj ot3er Ifi Sand (^ml^x^-m':!, vnTult-n; mvist in 
Tlii- iiiunin ij um ci;! K;K«imilf mmv W.h Ii» | i irt |iurdu(), 
liü» dur<:ii üoA eiU|£e^#to«üo Mtftail Kchuteize — deahalb aeica 
»eilen zwei Celle cani idrotbch. Mao veialaad »kMl te 
Metall >a bohren noch zu »chweiucn; inaa hlmncrl« «* 
;ihffr sehr gut. 

O. Bygb. La prciuiere periode de rüge de fer en 
Norvpge. — Mätu. de la Societ« des Antj^würea 
da Nord. Nout. Serie, 1868, pag. 196. 

Etwa 500 liegensUiDd« au> der cntrn Eisenzeit selea ia 
»■»rwhiedenen örtV-uiÜrli-n fniriiliiniin . T'.fTci'ii , Pronlhcim, 
Arendal) und j riv.iii-r. Mumoi'. .'..r-'fi iI . lUf ni-'i^tm 
atu Gräbern; nur wenige rümische Münzeu dabei. 



I» den roeitten Grabhägeln verbrannte Leichen, Cmen 'ui 
Bronze und Thon, liunen - InoL-hnften. Die K<uid<tllttrii 
grhen bi« iib»r lif-n rohrljrri? hinaus und e» idMinc, «1* 
bezpjcbu«- lif •j'iiti'rc }:i^> ['.7--ii ciii«' plülzUch bar^iabzaclufljdf, 
von der crtten vetkckieiieu« Civiliialiou. 

J. J. WositM. Sur qaetqoM tronviaiM i» Yttfi 
,de bnoM Aitoa dtuM d«a tonrbU». Hfaioir« 
de la BoeiM dw Aatiqnairea du Mord. NooTalk 

Serie, 1669, pag. 61. .\uszug in MaUHuiX S** 
S^rie, 6"»* Annpp, pag. 28.')— 296. 

Verfa.sMT :iJilt du! vtTM liifUrniTi ;^ri'(>-rn Fund.?, il.t? .(O- 
woJü im Nuitluu .iU aadcruäfU, in Tortntourim und Seen 
fnadit wurden, auf — er zeigt, daa* dia ncipten Gegen- 
flflndenea, ungebraucht zlnd, uodi di« QoMriUwler beMtzeci 
da« ander* abaii^ilidi (lii^gn, gAlwiMa odtr lllitwiiih 
bar gemacht worden iiad; daai agaa HibHiiImi O^caMadi 
in den (irkV^em findet, und «chlieast daraoa, da» diCie Alf 
hkufnngen nieitt religiöwD Gebrauchen loziuchreiben sind, 
di« in den F«ld«ra aad ToifiiNona Opfoi^gabM, die la dea 
GAbm B jpil i a« ud TrwitofJtni Mr dia OKtm. 

J. J, WonaM. De qaelqnea AnUqdt^ Norvc- 
giennes. — Mem. de 1« Soc. des Antiquaires du 
Nord. Nouv. Serif, lS(!s, pnfjr. iHf,. 

Biohcr habe man im Norden bm in die SehulbUcher hin- 

£ «lalta B*w«liBiv*Bt«MM^do (SManiQ ^'Zh^iw 
Gutta Bit Bronze und dann .'^kandinantr (Atyar) «b 
UMh galMBimen «rien. In Norwegen «lä lau Bodi Wlitar 

gfIgMIgen und habe gelehrt, dau N'orwei^n gar keine Stein' 
aad Bronzezeit gehabt habe, dau die wenigen Gegmctändc. 
die man uo* i!fe«?n Eporlien an ..It^n K6«;len ßnde, mw- der 
Fl' iiiüt i'.il iiulit V'.ii'l- n »- ii'h. .I:i',i ■iiv Skandinavier 
(Ariel') xu«i?'t vom Noiiieu Uei' ^üouiuiicin fielen und <U» 
Eilen noeh D&nemark gebracht bttlen. Da» Alle« >el nicht 
wahr. Mag habe in Norw^en Schleifiitauw, Stetukarae etc 
«Btdackt, BawdM, daw aiaadwtaMMrate faMdit kabe; 
•tieaM Brooi« , da OniMttttoB «Mdacikt vanlM aalca — 
die ältraten Gegenstände «a* tum AltdM ikh Im flUaa, 
di« neueren im Norden von Ifarwtgaa — • ditaM ad alw 
vr.i. S'iif n.'idi S'ord nilonisirt worden. 

J. J. Worsaae. Om Betydmogon af vore «tore 
UoHAmd Jr» da aaldra Janaidar. BySbtnlumii 
1868. 

J. jr. HVoTMaai. Om Mammen •fandet fra Haden- 
Blci.b. tR SintBingitid. EjöbeolHnran 1869, 18 

9 Tafeln. 



DeolMihlfeDd. 



AUagwtmgen xoa Speiaeraalan der Urmcnsclien 
in den Vereinigten i^aaten Nordamerikas. (Aus- 
land 1869, Nr. 46.) 

Ueber die gr<»-<tn HaofK-*rttp von Sfieisor^^tf n It-r -.uic- 
rikaniithen L"re;irs.ihii.:r ,->:itiiimmt li.i? ^Aij-impl" 'icii ti ''il- 
licben „Mat^riaujL {.>uur ThiMoire primitive et naturelle de 
l'horome par M. M. Tratot 0^ CaiUlllia^ (Jali «ad 
August 1869) folgende MotBta: 

Qntt Aakiafitagaa Toa Jtowhdicfcilaa Ufiadca «1^ 
auf ehier IbmI aSirAieh t«b dot MaoAnMa da Fiwfala, 
heim MoDt-D^sert in Maine. Daria li«fM Kolzkohlea aad 
liearheitele Gec^ensländ« von Stei« aadEnachen. Am BI«^ 
Mint bad nun «iai||« Kragainle *an TüfifeqieMUma 
nll llichtar Venieranf. Zwaitcr Faad|nia]ct: Otmuitfa 



Cnve auf Gucue Uland im Mecibusen von Canco, 15 eag> 
lix^fae Meilen nordäitlich von Fortland. MntrbelhSgel )>•• 
drii.', n li'LT i'inr' Ot.i'rlüiclii« vr.ri iTn'lir .«'s ."nfi QnnHrstfu». 

itlJ;;>'i:i'u,ta:i'.i(' l;t'L:i''. tiui -'Atx , r-l: m ."^t.- i r.,,'' riit i'.c . Alle 
Aii.'.'i'-Iu'ti 'ii/i-.tLiL .vjL -.._hr h'ilic MU-T riu:. Ilti-Ii' !■ uviH- 
Mellv: Kai'l« Hill ni l|.»»''i-b i M ii .,vi,-hi,..:'i f. | Uta U.,n-l- 
eisen kleinen Hafeupiatre«. Muwhelhügel 8 l'usa hiK'b, 
10 t'm» im Darchmcsaar. Mao faad td« Cla«i nadlidl 
«i£e»cbl»g(MM>u Stein mit «iavr Sisa« twd iwcl IwutallO t 
KnacbanatlidM. Viartw Pitadart: CMbII Pait M da 
Stadt BaniUtilr MXMi Cap Cod. MudicbMag^ 
ningen bednlen elvrn 100 Aere». 

Vergleicht man iliesc AI)l»j..eruBt,'en mit ihrem Inb.ilie 
aBOeiitltcn mit den beinantcn UeM^treibnafen der nralun 
BjtUimatöddiagcr ia DCnemark, m tritt aas die giMa« 
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Walinche>Bliehk«it eotge^n, <Uua die Leb»ni>irciM drr &I- 
Uüjta Bewoboer der DorduoerUuuiucbeo Kütlcn ztcmJicb 
ckcDM liiiehillto war wit «• to DiMawk gt«r«MK 
lit. Bkr wie 4Mt lubeit «ick Ulm» OibcmkMr ««rtflg» 

lieh von der Beute der Fiaclieret und der Jagd eniährt4 
Nur die tiefttea Spuren der Cultur nind in der sparuunen 

HlD<«l;SSSOn'vli^l'l ihffT Hkii.Iir.irbL'it i'rl.i':niti;ir. F. v, H. 

Bericht über die \'crhunJluiigL-n der drei Scctio- 
nen dee Iiiternatioüiden Coli rrressoa für AHor- 
thumskunde -und Gifchichte zu Bonn vom 11. 
bii 21. September 1. VerhaadlugMi dar 

L SMtion fikr Uiyoichichte. 
flifli» dtmt» AidüT, Bd. III, & 899. 

Beiiülold Biber. Carl Vogt's Nuturwisienschaft- 
liehe Vorträge Uber die Urgeschichte des Men- 
sehen. Ein Leitfad«n Ar Cwl Togt'i Andito« 
nam. Elbing 1870. 

Der Zouu zum Titel mag wolU ein Au«hlLoj{«'Kbild für 
den Tcrkanf de* SekrlAcktiu du eiiilf« Eiswlii« 

JuUoc Brnst rddimli. Die haidniiilw Todtm- 

bestatluug in BShmcn, 16 S. 

Sehr iibersichüiclie , kurae und klar* IHmd-lluni;. Dol- 
men Kiebt es in Hohuien nicht , dai^t'cn zwvi Arten alter 
(Jrilbcr, Hligelicrliljer und Fl»ch[(rii'iji r. fr^trrrn «ind 

SteinaBbjinfno?»-!! MäHclrprliimlun r. i;ir.:.|l- .-iIit Krd- 

•ufwbüttiiii^l-ü III i.i-I.ilt •Hj.- ivr.,-'!- L.diT KuL'''^ili.*rbnit- 
te«, Bcitattau^ rerbraunler und unvvrbraunler LfidKm 
Im Uffel, B«l«sk» m HctaU. In «ta«n Otake ww 
Bsr dar Kitfft vwtiMuit, <tr SBrper erialteo. In den 
IIB p hg i tt m Pwim, WsÄb andadiBiMk nnBraw», 0«M 
OM BoBitolB, fdlcner van CItta. Typu« der tltcren 
Bmueperiodc, Mit einer Frau ein Kichhiinuhen (l.ieh- 
lillCftlli«r) mit bestattet. Niemala rüiuisclie Lit'jrennliiodr, 
d-a^sri'n olrirv'ff , (Ii*- siTtf 5^u*-fif^imonhan(; coil d**iu stidost- 
lictirii i;iu-iij..i Lihi r . i.ihirr. t .intb ilouten: Ke;ji'ülKi;en- 
s4:hii]u4>iD und ^iIWr:iniii:r>:'[t tuit celti»r)ieu Nauieu , barba- 
riicbe Nuihiihmun^' i < in .■ < linnitühfr Münzen. In Hii'.'eln 
nur aus Erde »u^vtbitnnl, limlrt >irli häutiger Kiffen und 
OcgcniUiMie HmUsoker oder röwiieiMr T«eiinili (l'halir- 
tat etcj. — Flicks Qiriker vendtiadnitr Art acheincn lor 
Beiuiiiing de« gtnetaci» Velkt« ftdtenl tu Mhm. 1. Vinr' 
vkig Uaglich, SB de« Sehe« utit Dieiaplstta« atuKSlegt, 
Bit einer Slciii)diitte ge^iehlon^n. Mci«t nur Objixt» niM 
ftein, KnMben und Horn, zuweilen iiurh Bronz<-. KftlS- 
rojide Grüber in der Krde, keiael- «der cylinderfürmig, atn 
Boden luit Steinen oder gebranntem Tbon au-«;;ele^t. Ütw 
WS Todtenfeld dieifer Art bei N>ha^i1? rv«t.^r5H'n Snnr tiin! 
Brill. Dort L'riie« und Slie!e( -r^iti. r mc Kim., Iii i; 
Brome. mn^^4>QhalY Mablstiine, ijletniiiUi , ibonwirii-l uud 
Invirumente «u« Knochen, eti)ij;e elKeutbuDilich , andere 
durcbtuta denen der Pfabibauten ttbniicb. J. Langgräbcr 
Bit SktIctSB, TedtHifildeT mit Snuc aa» Shcn. 4. Or- 
■•B , emfcck Ib die Srde gMtetIt. BroBse «Bd RSieu da* 

kei. (I>ie ^'hldel ao» den ältesten OrSbern nind nlle «ehr 
4o)ichn«rphal , Hohb^rger Typiiii , alw f^rfnanUch — die 
mu d«a jSagemi kiadnrcepkal , den Jetil»« OkcIi«»* 
SckUdn Ikalkli. C. V.) 

AntOllilk MOk 0 Descnach Pmce. Pmze 1866. 
Vm etneai iht Ckickiidw ttkcnetxten DeittKkrB, Dr. 
Ani. Frlt*«k. 

Friodel. PaliolithiBche Flintworkzeugo aus dem 
Havel • Diluvium zwischen PotsdAui und Havek» 
hcrg. — Sitzung der Hcrliner Antliropologuehtii 
GflSttUiehafi, IQ. Janmur 187a 
AMkl« Ar iUMMfolsglt, Bd. IT. IM» n. 



Zwei FeuenteinmesKr aut den , die llaiamutbfaun« ent- 
lutltenden Rathkiea-Ablageruojcu der geaaoalca ÜvgoBd. 

Pund alter G(«ripp»Mif Bondieloi. (OIobiM, Bd.XT, 

S. 190.) 

Beriebt über den Fund von II alten tierippen in der 
Nftka vaa Maaa, die aaa dir ViUi^aiarit becrttkMB wdlaB. 

P. V. B. 

B. Hartruarxn. ITeber Pfahlbauten, namentlich der 
Schweis, &u win ühmr noch einige andere, die Al- 
terthuniskuudo betreffende Gegcnstiiide I. — 
Zeitschrift für Ethuulugie, 2. Jahrgang, S. 1 — 30t 
2 Tafeln. 

VortrefHicbr^ Re«uini und kritiicbe .Sieht un.- der b«. 
kannten Thiitiiacbeb und Aniiehtcn. Hinsichtlich der Tu- 
feln und Re«t8urÄli«n*fn dfr PftihIhSuser möchte ich nur 
Kine« hi mi rkr'n : Wl-uh H^rtiiiniMi nicht an Schonutrine 
glaubt (icii auch niciut), S4t gUuUi ich auch iiicbl an F*.*iiat«r. 
frimitire Wobnungen erhaUcn nur durch die Thire Liekt, 

Tietor Hehn. Cttltarpflnaiaii «ad H*iutbian in 
ifamu Üelmrgang mm Aiiao meli OriaehoilHid 

nnd Italien eowie in das übrige Europa. Higto* 
risch - linguistische Skiszcn. Berlin, Bornträger. 
,1070, 456 S. 

Ueber den Werth und Inhalt diewr .Skiizen gtelit uns 
kein frlbell «u — wie man aber dem Laach und der 
tjuitte, dem Pfau und Fatau eigene CujMt«! «-idowD kann, 
wUurmd die CuMUea^ Hasd «ad Pfcid aar aakuikii «r- 
wlhat wMdea, M amerer, briUdi dnreh kdkers PMM««i* 
nicht ((e^härtten Eintioht aaiBfltagiich. Von den PfakI- 
bauten sogt der Verlaf>»er (3. uda« einii^ Nene, dlt 

ikre Untcnucknaf gMetut kitto, aei die Prioritit dt« 
AekfriMnis var daa Matillsa". 

Alois Husfla. Uehci- das Alter des McMdMttga» 
schlechtes. KUgenfuri 1^69, 28 S. 

Rerht gute, jMpulare AuseiitandcMalaang der Ml aar 
Broanexeit rcKiivudeu ThktMchca. 

Klein, fiCenn. J. Oeologimhe AltenbsreduiBogn 

des Menschengeschlechtes und ihr Werth, (ßia- 
hm, Bd. XV, S. 328-330, 3C1— 3Ü3.) 

Autor n.iitst denselben gar ksiMn, «der daek anr tAir 
gcrii^^u Werth b«. F« «, JL 

TlneeBB S^usr. Gaul Yogi und •dnAitditofioiB. 

Drei Tortr&ge gehalten in VTien vor einem den 
höchsten und intelligentesten Kreisen angehöri- 
gen Publlkitm. \\)cn l-7ii. (10 S. 

Den römiB^li - i,.iljKiiii>i.l>t-ii .Myl und Ton nncb Abraham 
a Santa Clarn mu>8 man «ich Khan geMIca IlMea. Xur 
dagegen mu«« ieh prott^tires, d«M dar Yrtrlknit ia aaiaar 
Mäkaadaa UBwlMcahcit «iaaa OaaaueB, Pr. Wilkalm 
Kaaaer ia Onw als Bnld«eker vw VcrUlltidnan mid 

H«rpcbnun£rn über die Ei«ril bezeichnet , die läniT't walt 
griindlirlwr und iiusrührlicber und »war vor fast ;!i> Jnhrsa 
vaaAdhiaiar iwblicirt aad in allta Lekriritekm babaadtlt 
wardaa rfnd. 

K. Th. Liebe. Die KiukIu ulagcrstätte von Pah- 
ren int Reusstfichüu Üborknde, Zeitschrift fdr 
die geuunmtcn Nnturwissenschaflen von Giebel 
ood Siewert, Jannu 1870, S. 33. Nette Folge. 
Bmdl. 

Ia efawr Spalte im Clymenien • Kalk t.elim mit l^tr]>hat 
priailfC«iiU,ClBi> >]x'lai'>i!', Cervu« tarandui.. Uoiinsu« IUmA, 
Bat priaiic«ttUu, Giina* üMiilU, Lcpos tinidm. Soast gar 
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tatHMfX«b«BlMcfa«i vom FArd. IM* HÜvtidnMlNB 

Tür dar Diibptiuni; htmIiU^d. Wuhrichnnlitit liM« alM 
irr ttnwcli in dorligpr (irgriid mit M»miaatb, RMatliiW 
and Amractu. C^'cra »ich dim iM«ltt(gcii »ollU, w wir« 
diw dl« irtliclMle FwMMttt« ia DeatMiilMid. C. V.) 

Maack. Urgeacliicbte Jps srhleBwijf-liolsti'iniiclu'n 
Liindes. Ki«l 1669, ti**. Zwmte Terin. Auflage. 

Rrfri-ulicb, <U>> daf vadMlWch» W«(k Mtaa alae f««H« 
AoiUgc gcfnaden. 

Xmtorf , X Ihm nrgmMAUB^ teUatwig-faol« 

stoiniKch.- I.atiJ. fG'obiu, Bd. ZTI, 8. 214—216, 
234— :J3b, 264— 2(i6.) 
.Nack Ilasck'i tnflUAtoi Wwha ibtr dlMta GtgM- 

Maatorf, Dr. Aus den nKtimgrinBeruDgeu" dea 
Mhwadiaehan Anhlfllogao Nibmi. (Olobm, B4. 
XV, 8. 110—113.) 

Bahaadall dta TcrftMIgaag tm 8Ma«ttliMltaiftan hi 
wwyitlilcMiohwr XtH, dJ* atotacncB Hill« der BdUnoa, 
dia fkaMa dar Qatawaaai daaa dca ZMUnd dn Alier> 
fhnmaiaMajn ta KM «ad dh Pri*atm«M«'ii in KnKlaoJ. 

K. r. H. 

Meatorf, J. Ein Gangbau auf der inisel Sylt 
(Globus. Bd. XV, S. 296 -298, 392—334.) 
Amnog aoa Wibcl'» SdiritV 

Ctotstian VtttMMn. Bpnran des Steinalten, mU 

che Bicli bis in Zciti ii diT "icpiaubigten Ge- 
adiicht« erbalteu bubeu. Hamburg 18UH, 4«. 
16 S. 

min rcligiiiiiTi n<>lsrSnp)n'!i ■iitJ in d»m *u> Mistdt'iitung 
dcrselHcn ent«i.ii:>iiMLL'ii At> i^l .iil.i ii, »act J*r V^rfiMurr, 
erliält si<b >lrLs lauget , v/m unM lio LeliCD »■lue Ui^lrU' 
tnng vi-rloren Kiit.' — IWui CiubaUatnlrcn wurde d«r 
ertt« Scluiilt bei drn Afg^vpttni mit eiuem ,Aet)ui>piMli*o 
Stariaa* gemacbt- Lua««', nUbfiUMa, Mauer aaa FaaM^ 
•taiD «arca in Aricypien Ua (Mnavcli. Sic Jadca Toilao. 
laa Ii* BricbniHduu^' mit einem St«lnineM«r, dir I'anicr 
acncMagrn dcD Ko{>f des Opiertbivirt mit rinein Stein. 
Jiipilrr Feretriu> luitte al> SvdiImiI einen Stein — Jupiter 
Ijliiü. Ju|<iter «hleudert* Uooiierlelle — Sieinkeile, beim 
Schwijreu warf man *»itteü Sie»« , heim ^-chlie^seo eines 
Bunden tödteti- (irMi < ij h ii 'm i III,' Mii"in StriTrmesfer. 
Sprichwort: lütfe wr» sanuiD'^ue. Kdda und i^ngt ken- 
nen .Steinbeile und Pfeile im (jrbr»ucb de» AbergUnhent. 
Tlior's MJölncr i*t «io SHeiabuBmer — Indni's Dalumer 
cb«uf«ll». AI» dt* Anw 4«k tnaattn, kunnten »ie Br, 
Kopfer, Uold, wi* Oriami »pnwUlcll aadtwie«, nicht 13m 
und .Silin T 

F. Ton Bougemont. Di« Broiuenii oder die S«- 
nriten im Ooddrat. Uebenetst von Auf. SedvL 
O&tenloh 1633. 

Venackrta, aber aldit rtthtamne ITcbcrwtfen; dai b«* 

kannlen Uüche>. 

Oacar Schmidt. Murmelüiiero b<:i üratz. — 
Sitsungsberichtc der Akademie. Wien, Vol. 53. 

Am l{iiitterbUi;el hart bei (iralz wurde ein alter Jlnrmrl- 
tbierluiu in Mw Ku^a Mreioi-bübe (gefunden, der otfeobar 
au einer Zeit «lammt, vu hier« und Kaunn der Hochge- 
birge in die Kl.rne hinnbgioieii. (Üeii Thonkugeln nach 
lu «chliei»en i«t ei. Arrtcmj« itobac. C. V.) (.<iehe Ar- 
chiv, Vol. 1, s. i-d). 

Otoar Sohmldt. Daa Eleon mit dem Hinoh nnd 



ilciii llöhlonbfireu fis^il auf der Gre1>enzer Al|i<.' 
in Ubcrtteier. Sitzuagtibericbte der Akademie. 
Wien, Vol. 37. 

IliM'hit merkwürdiger Fuiid in einem Schluck, dem 
„wildrn Loi^he'', wenij;<,teii» MDv fuu übiü' di-m Miere. 
Kin IsKliirter tiefi-r Scbitht führt za cioer atbiclen Hiihle, 
deren Kinping verri«t i«t. Sur ein Individuum jeder Art, 
DlTiahar liuil die Tliierr hincingrttiint. Der Kleuaachäitel 
Kill li- i.i if -w il. 1^'. pnu'bivoll erhalten, 

Sohuater, Oscar. Die altan Heidenaohaaaea 
DentnhlAiids. Dresden 1869, 8«. 

Dle»e »ehr jsrÜRitbdi« Arbelt l»t loemt in Strcfflf i:r's 
üeaterrcichlMherllllltiriicher Zeitituhritl erwhienen un I Inn 
vom Verfau«r, einem VWil:»!. »lich»i»clien Offizier, »ellnt- 
»tindij alt Buch hersu-i- " worden. Üem Autor stan- 
den olTeubar jredle«(ij' Lir-L-lim.Ki^Mhe und linguisliKbe 
Kenntiiii>>e zu <Jel"..i<', >. limi; .Ji.- -.m.M' S()irin, wolil dai 
V'olUüindigite »eiu diinte, was wir Uber diesen Uejeniilaiid 
Wiltiaa. Einen Auuog diaairAlbait fiadH mao im ,Aai* 
laad* 1860, Nr. 41, S. •7T'-978. F. v H. 

■toSnMiteltert daa, auf den griedriseben Inaab. 
(AMlaod. 1869, Nr. 48.) 

Barlcbt ttber df* tob Hktb J. Paaque geleitet«« Aaa- 

grabungen auf Theratia , welche lur Entdeckung rlim iu>. 
ter einer 20 Meter mächtigen TutTtchicht bejfnilienen Hau- 
M-s führten, daa allem Anscheine nach aus der :>iriui«t 
«taromt. U'enigeteiia lies» niih unter den darin aul'gelun- 
denen tjerilhen keine Spur von Bronze oder Ei«en Iwmer- 
ken; man fand Tliougcfäkte , Weikicnge au» gespaltenem 
tibudian, iwei kleine goldene iüng« und ein meiiin-hlirttfs 
Skelvt , da« jrdoeh leider au» l'nvomichtigkeii n- tiri 
wunle; endlich die Uebeine von drei Wiederkäuern i.- li.'.m 
mh-r Ziegen). y. v. U. 

Thienr«lt( die, nnri dir- NfentcfaeoBpnren iu dor 
Keni'HAhlebeiTortiu iy. (AusUnd, 1869, Nr. 48.) 

Uralte Fcuersteingeräthe io einer meiocünan Qa* 
birgwchiekt. (Aoilaod, 1869, Mr. 51.) 
Xatls über die Feade raa Abb( B««rf«ai«. 

Virohow. lieber Ronnthirrfun<ie in Norddeutwh- 
land. Berliner Geaellscbait lür AnthropoKigie etc. 
Sitzungsbericht vom 12. Februar 1870. Zeit- 
Bclirifl fOr £tbnaUigie>, 1870. — 8itinngsb«ric]it 
derGeaBllaahaftBatvrferMlwiiderFreiiDde, 19. Oe< 
tober 1869. 

TixQbow. DiePfahlbanten im nArdliehan Deotaob- 
land. — Sitmngaberidit derBeriioerÖeMllaelMift 
ihr Anthrapologie. 11. Deoember 1869. 

8ihr IthrnJdier and crMbSpfaidar VwtiaK, der riele 
Moa VetUlliBbia aaCuMlii. Wt AmaliiM dar PMOhaa- ' 
tra T80 Wlimar mad cbitr Stella am SaUiatr See, wo rtor 

Feuersteinmeuer gtfindaa wurden, gehöreo alle Aissaieil- 
«cheii und Ni'umifklt«lMB Ffahll>auteD |l)ab«r, Ftosaaalf, 
Seil K'acheow lüde elc) iinzweitVlhuU der KUeiizeit an und 
»ind, uaili Werkzeugen und bi'nonder« der Ornnmrutik der 
T«|'fjjerätli« jtu Mrhlieiwen tvüi \!ront»ii«ch mit den IturgwkI- 
iüi tinr. Il rii 1 1. ..-i'-i h .1, | I ', iLst ruf licm i»t ander», al» 
bei lien M:hwe)7eri»«ben Pjaiilbiiulen — fic »teben auf 
i|uadratiKhcii Hol'knalen, die «I« Fundamente dienten. Da» 
Tiiplcrgeachirr dicaer l'faltlbituicn und BurgwiUc Ut atet» 
Bit bptfseeitalMi, gindea «ad pwcUt« Ualea vendart, aie 
■Bit gendea adw sdirlgtB. Bei Schwacbeawalde wurde 
viel Brome gefanden and TSfülni raa Maerer Teciwflc — 
si>ni>t Mt die BmitT Mihr «elMB. Wialg Seile pfleailicher 
Nabraag: Hastiniiitk Weiata, AfM — ia Schwacbea weide 
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Kir.rh- I l';!ni;miT.ltiTi:o , \ m welchen «ber iw ilL-ll^alt, 
ob f.ii' J^r ri.;iut»clii<:fat aiifi«hur«n. Wenig Knochen von 
jaKdih.crL'i : Kbtr, Hineh, Reh, hibcr, Elenn. UMim 
wird in keiner hU»ori«hen Quelle lU» Jsgdthivr iHt Muk 
«4(r Pammero« erwähnt. HnuMhicricMdiea i» ffMMm 
Hiiiin- Hnjui, Ziege, Schaf, Riad, PftidtwdToriMliwah^ 
luMaiw MoBtbrli »it der nocb U« «W tlum Mrimtel 
ia Otaauirk gMdldtMtw Rm». Hm»- ond KMchnfniF 
Tbe. worunter bcaonden ein Kamm, 

C»rl Vogt's Vorträge über die ürgowhichte der 
Mwm^if- OobaltoB im fiMto da* dflatadun Ck> 



sino in l'ra^ im Februar 1^70. HorauRffegpbf'n 
Tom deuUchen Vereine zur Verbreitung gemein- 
Bttei|«r Ktmitmm. Vng 1870, IS*. 56 & 

Waltber, Fh. A. F. Die Altertbümer der heid* 
andun Vomit, iDnerbtJb des GroMhanogUiaiM 
HesBen, UMVUnprong, Gattung osd OactÜdibMt 

b^-sprochen. D8rnigtadt(H. Brill), 186»,8M158. 
mit 1 «rchAologischen Kute. 



Tli;i% j^ft«ii- 



Dxike of Argyll. PrinMTal 

rooent SpeodakioDi. StrahiB «t Comm 

2. editicm, t8fi9. 

i>,:r cJlt- Htri'ii; ii:<t ein'" [-•m/e n^tfii All-:' finsri.-K't, 
welch« beknujiteu. J^»" ^er JU-Bi-tU »ich von urtprüujgiitiier 
Wildheit xn häherer CivillaatiiMi «raporgaliolMa bäte. Vit 
ercten Men»chen waren Ideale; dnith VeraMhnag woidtD 
«e »ür Auswanderung geiwuagen, «wd«n U» w nkw, 
j« weiUr »it gingen, vergaweB, wi« «« wiuitfa nid wni* 
dtB eadHcilWiMe, Dm i>t der Kernutz, um den iii-h der 
gmxt Bmil dWill*» der v«rMJg»«fri« K'»g*" Sir John 
Inbbock gerichtet i»t. Dieser repUdrte »iil <!fr Vfr- 
»ammlong in Kxeter (Anguil 1B09, Anthropolojtiu.U i:r^ irw, 
Vol. VII Nr. 27, pag. "n"! i" T'oliri" Hcsüi u mt*p»nn 

»ifb eine lange D1muj«mi , lU.- r" ri' n-. nug, der 

Mfh iT.r 'iit Ar! und Wei« interewirt, wie in EofUnd 
Dii-c ini--i.i:.irit werden, in Mlthe dir ftbelglMüwK htap 
i«iiii;f/"jjtn »-»riien kaiia> ^ 

j. Q. AtkinBon. On Cltrehnil Ontw-hilb. — 

Journal of tbe Aatbrop. St.c!.>t\ . Vol. VII, pag. 118. 

Im Tb«!f Ai-r hltk vieU- Oi.iM. i.-rl :nit Vtritn nad m- 
brannte:i Krvnu-.,. \<<-<ni- Spur v .11 M. l ill. 

John D. Baldwin. Prehiatoric nntions; or En- 
uuirie» flOBMniing some of tbe Great People« 
and Civilisationa of Antiquity and tluür rel«tioii 
to a «tül oldur CiriliMtioii «f «be E(ld«piBiw or 
Cttiiüt« of AtMm. Lradon 1889. 

C, Carter Blake. On tbe Macana of tbe Abori- 
giuea «f Central America. — Antbropol. Review, 
Vol. VIII, Nr. 2f», pap. lOO, 

Macaoa beinnl ei" ' >ll oder Palitab ühnlirhe* In- 

»truroent au* harlrni Ii , /, daa, in einen Slub betoligt, 
alt l'flug und Spaten «lient. Vetl<u«r wün»cbt öu« jich- 

llge Ableitung de. Wort«. !■ VOmv» Mh VlT^ 

eiat IttdiaoeriB mit einar Alt BW DMl IMl aitf 
ailMttctea iHiinetMhan. DI* ladtai 
v erfc B o l tai — M Mi «(■ DMacrkeil. 

TBianiOttk. On Loomariakcr. — Jmtnal of fh» 
Antfarop. Socifitjr, Vol. VII, ptg- ISI- 
BcirliKiViiBf der nefantMaebcii Dvakailler dir Uttfe- 

biiug. 

W- C Dendy. On the j)i iuirtcval statns of Mau. 
Antbropol. Iteview, Vol. VII, Nr. 27. paj?. 423. 

Geharnli-tlitp« >laiiifr>t , vor);ctrin.Tn Ik'I der Ver-iimm- 
Inng in ICxHPr, mit dein Mo(t<.: l>ic MiiiKur •}'■>■ (il,iul.cii« 
iB<i»CB mehr untmuchen, die Miiimr der \ViM«ii«cba(t 
- gkniiaii. iMBgi IKiOMikMi, M «eldwr aielire An- 



ttrapehfCB eUk gtfa« dm Verwarf dat Va«fanlMBi tw- 

wahrrn. 

Sir W. DcniBon. On attempt to approsimtito the 

Aiiti'juity uf man by induction fmin weil Mta* 
blished iiacU. 2. Edition, 1066, 22 S. 

DumbletoQ. Vmmrj of • Loko Idand ia Boatb 

AValep. — * AntimpoL Bmiow, Toi. TII, Nr. 88, 

pag. 422. 
nkMiBBita, Sbnlidi den »hvrei^criwIieD. 

P. H. Duncan. Human remaiiia in tbe Cavo of 
Gro-M«gnon. in the Valley ofthoTostn. ^ An- 
tbropol. Review, Vol. VIT, Nr. 27, pag. 428. 

Die MnmwutlikuochcB, die maii oüt BiHillilir- md 
.Mcnsrhcnrciten niBIIBIB«B|«l>iadM i mIM "* BiBIltIliM» 
jigem gcfundea vad «]• 1l«lkw«idlg1t«it nach Hbbm gß- 
1 nicht wordrn. 

J. W. mowvt, Noll««« of a KjSkken-Mödding in 
tiM Idaad «f Bana. — Jovnal of tfao Antlwopb 



Soeiatgr. VoL TII, pag. IIÖ. 
Avt dar ITiclkVtle fiat« 



- fflawr HelBwi, W aoanuay ll««»«- 

...wt, etwa 10 Fu6» über dem Horhwaaaer, 80 Fuss 
Iiar, t Ul S Fa» dick. Ilau[it&&r,hlich .S<!balen ron Pa- 
tella, Haliolis, Mya, Mytilu», Austern; Kn«c>ir,t v-in Schal", 
Och», Pfcnl, Sihwelu, Ziege, etlichen Vfigeli m. 1 Vi-chen, 
Dabei , i ", -i Iric Tu Ziegel, andere von rümiwli« Arbeit, 
einigr Till iL ^'.. i.u' (Hümmer, keine Nenser oder Aeite), 
einige .^pu«lel*teiui.-, eine kleine llronrenadel , ein ei»erDe» 
Instrument, ein kleine» Gla«lück. I>ifl Cromlech» der Ib- 
ael scbeiuen weit Riter. — Die»er KiicbcnaliMl am der 
Kümamtt. 

Gol. A. Lane-Fox. Bnmze «paar from Loogh 

Gur. — Efhnological Society of London, Vd. I, 
pag ^>'> mi; Abbildung. 

Un>ns«»i>iTr mit goManeA, veriierteo RingvB um die 
Dille und mit fa*t {Bar Pbm Ibbbibi ScfcaA T«mB«1ie der 
Sumpf-Kirhe — au« dtv Terf dt« I*ogh Oer M Uine- 
riek in IrianJ. Der Si'haft i»t genclinitj», nirht gedreht. 

OoL A. liUW-VoaE. On eomc flint imploment§ 
foond aaeofliated «tth Roman remains in Oxford- 
Bhir« and tbe Islo of Thanet. — Jounial of tht> 
Ethnolog. Society of London, Vol. I, pag. 1—12, 

» Tafel. „ ^ 

lu •5>T N'äbe eine« rümi^cticn VertbcidiguJg»walle«, P*- 
vil'ä 1.' '.nmes Dykr genannt, i ir to dllB Woadltoek HBd 
CUarlljurr (»ii.lea ticb an ver«eWedeB«B SUIIbi 
rüniidMiiAlteithtaMm, Ta»w«li«rti«a KiatiM, TOU- 

90* 
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•pittcB, M^urr und äbiiliche FeuentriniiolrniDnit«, «rit 
mu> lie auch bäutig mit Uronzc zunamuienftmliM. In einen 
Bniniiea b«i St. IVtm auf der Iiit>«l Tbjtuet wunlr cia« 
kJinlich« V»rgmllKh«fluDg KefuoilcD. Die alttn ttrittcn, 
itHUieotlkh <iic Slilarcn , iiiu;^d nrolil ooch tur RömrrzFit 
St«lii|;erätli« ^•vlraucbt haben, 

Zftne-Fox, A. KiuDwks «a Hr. H. Wwtram'a 
P«p«r OD GromkolM. WiOi a map «f tho woild, 
•hcwing tfae dutribution of megalithic mona- 
BMnt«. (Journal of tho Ethnological Society of 

Londoü, 18*39. S. TiO— 07.) 

Obcnt A. LaiifFoi macht lkjB«rlcung«n zu dam 

AnAntia voa Wailropp (dakt illi>m) U*r die mtgi- 
IftUidm Bmlm, iid« er ttiHwilte «knielbcn ei^wut, 
thellweite tlwr ■« dm Tvrhudcara TluitMchM M4«m 
SsUliue liebt. IMimd, CroalMbt, MenUn o. «. w. fin* 
dcB ficfa nlmlicb »Mtftr an ien tob Wettropp aiKwfübr- 
t»B Orten in Jer Kiht von Tripolia und llof* d*r Ku^.f 
eatwikri«; uudi Ici .MarruW, mif <f»fi Ingeln Malta und 
ÜGtze, il»'ti (^ni.irrn , Ali ilrr ^ar.i'-ij Nordkttste Afrika» 
bi» T«ng»i. Au' h in liiT I iTniM lu':i Trovin; F«nUtin und 
tu Uarak, ftton im .'^ülcn li-.i K'<>;ii-S.:T f.»iMlien Tauria 
und Kaabin wurden MeiokreUe beobacliut. Ueber gaiu 
iMMim WM Mtrbfldia M* C*p Connorin »üid nie <er- 
«Mttl iiad UMMt wihr i i i h rt BlIefc •wii über Übnindleu. 
OawttUrt atad ai« aar Oqplm. Alf 4«r -«-«-«-'-«-«— 
la«(lw<R •chcinni tit ts Rlhton; vir MAb ii«mt wMw 
a«f 4m fldcebi-loMlB, auf Siroiii;'» Mand, Paa-Ueo, Uatpr- 
laafl Waüia, sovie auf Tinian uiiUt den Ladrooen. 

Fswm wir aber di» Vcr^rcitunj der Megulilbrn In Kn- 
ropa genauer in « An;«-, lif lii>mm«n vitr in Andalutlen, 
in Alemtrj« iin I l i^r.i. m 'i n in Eslrumadurii, Tm» o» 
Mont<-> unil Mj:ili'>j in Kr;u.^ r.-i^ Ii s i: rwiegend wenn nicht 
•n»scblie«s)icti lu dt:a nüiiiiriirn uud weltlichen Departe- 
UMOtti Awymi, Cantal, Tarn, Tarn et Uaronne, Arri^ice, 
i« itf NUi« vm Perpignan, im Poit«« nad in der Bretagne, 
im tvn tu Lidte und ia 4<r Ongatai« ma Faifa. la 
Bngland, Sdtoitttu»! iuidlilan4 trttaa «ia Uolif» alwr 
lUglich an den Westkiiiten auf; mdlicb io Dänemark , In 
den oberen rroTinieo von Holland nnd Deattchlaml uud 
der »ndlichen Spitie ron Scbwedm, «o wie an der Oitkflüte 
des baltiachen Meere«, einaclillciialich Iwthland, Uvlaiid und 
Kurland. Xar vfroinrelt «-urtra mc in Thühni^a, in der 
Scbweii un I 'i'i Si it.i (_\ilMi.l.- Li-kutVI. 

Zuaamroeng«fbälUii Luit ihttiM au«»erearopäischen Auf- 
treten trbmg» der Verfaster «u dem Sclilnxe, da« ein 
gtnMaaamar ürtprang der Megalithen trricbUn4cn Völktr 
baclw» walvaclwialicb aii, n arte Aui «• Ort* iteti Va»- 
hmraaeaa aaaaaiawi iB Jha mit dm W^m, wd^e, «it wir 

wiMen, die Civilination in bittoriioltcr Zelt «ingcaciilagen 
bat ; wiJirend anderervt'ila, wo sie iehloiB Xttmciil auck das 

Liebt Ciiitut \i\v'.üiU -nngvdruayu wiU Wma aia aack 
nicht KiüFTii Vuii.1' iii.::riiuren, «o iwtra aia 4oali gawtia 

einen |;euäiE'm»aiut;ti l'r^pr-.ir.i^. 

Audi al« Urabotontiiiicrili' will s.r ii>,,_i.t I, .\ n i? - K \ 
nicht gelten lasieo, er «eml vifimciir, data >ie «1« Ver- 
>animIun|;»orte lUr die Volknobenten dienten , welrb lelz- 
lei« dann woU auth wabntheinUrb dort battattet wurden. 
Ja nähr wir dia CaJtw 4cr Vntoimhaar i 
aaltmachm, aebljetat der gelehrt« Offiaiar, 
arhmim wir, daM ■!« tick eadi aiiMon Plane au _ 
haW, analog jenem, welcher baS der Kntwieklanf 
der Arten beobachtet wurde, und dtuto klarer wird 
r», da»> die UnlertuL'huii^niethode ia diei>en Gebieten die- 
ti'llie ijtlenwUlche Methiida lata aaUtr, vrelchc wir bei 
lieobnchttms 4tr PUaanma la» Thier- und rflauenreiche 
anwKodeD. (F. U.) 

Lane-Foz, Colonel. Fliat {raplammt« in 
Vallay of Üia Tbames. — Anthropolof. Bniew, 
m VIT, Xr. 27, pag. 422. 




Sir Duncan Gibb. On the paucity of aborigibal 
moDuraents iti Caonda. — ÄDtbropulog. Keriew, 
Vol. VII. Xr. 27, pag. 423. 
AaitMicliaBg der Orunde, wnhalb maa ia Caaada Nickt« 



Yorkahire TamnlL Qiaiid 
aaar Bridlingtoo. — Anthropologitssl 
Keview, Vol. VIII, Nr. 28, pag. KU. 

iierirht über Utffnuag iweier «ehr groaaer UrabfaUgel in 

R»d»ton«. KilB IMalli mikHiMa «ti «aaarkmaala U* 
eben; Mbiftcha Bi|iibBina tai 




toa athr dagultr F«m «ic. 



Canon QreenwelL Prehistoric remain». — Joav' 
ual oi the Ethnolog. Society, Vol. I, 2Qi>. 

L'nterauchuug von alten Slrnaaen, Il< t.- i:j,'iiii(;f n , Grab- 
hU)^ln, DruidenkreiHn und Pfahlbauten in Northumber- 
land, inei»t aua der Bronze- und EiMaiait» 

T. M. aalL HaÜMd of Itmaiag tho flint Mm 
mti hj Oft «arly iahdriCaata of Devoa. — Aa> 
tbropolog. Reriev, Yd. TD, Nr. 27, pag. 427. 
Neue BetchreibaBg dar liegst bekannten MethMle, Feuer- 

t ' I ■'.7ll^|i^engen. 

F. W. Hayden. OboerTstioiu in rog^d to Indiau 
bistor}-. — Jonraal «f tha EtimdogMat 8oai«<T, 
Vol. I, pag. 332. 

Viele Intlianerstüinme am Miaaouri lebten fHlher In Krd- 
Del aalokea, lahr altm INMiem fia4et BMA Hü" 



am Tm BtajagHtthaohaflaa. 

Jarnos Hunt. On Camac in Briituiiv. — Journal 
of the Antlu-npol. Socipty. Vr.1. VII, pug. 

IScschreibuo^ iiri Muriimii-iit^-f:. l'iur ] i .^.--.i^ <i.:o 

«atapiaat a«sb Uber die bculigrn Brttagncr, die Bedentuag 
der Hl 



«■ a, V. 

International Congreas of Prchiatorio Archaeology. 
— Transactionsof the third Sessiua which upened 

at JJorwiih (iti the 20"* .Aufust and clused in 
London ou tlio 28"' Augubt ititiä. London, 
Longroans, Green and Comp., 1869. 419 S. 

Stattlicher Band mit vielen T»feln und Hnliscbnitten, 
der timmtlicb« bciiD Congn ^ in Ni rwich gcle«enc Abbau il- 
Inngen und die »tattgehabten lliicustinnfn nie Icrcie^?. 

Harry Jones. Notes of somo di^ftuviirifs m fiar- 
tim Mere, near Hurg St. Kilnxiiids. — .lournal 
Ol (lio Ethnrilogiciil Süfifty, \'oi. I, jm^'. 1^9. 

[iii Mi-Ji und zwar lu 'i»:r '.t rti^-rri .'>il.irlit uUr 'ii'Bl 
Kj»-! li'tljLUgd Kiwviieil üiwi tif'vrihr vi.n Hm l^ni^'lÜiöO«, 

S-Ji i' '"1er Ziege, Schwein, Hir-j|i. I'i , Huiul <i.iiT Wolf 
und Haxe, einige bearbeitet, Scherben von der Hand gel'"* 
ti«t, »manti hi n in m ni4 Kniaer, to k»*r«B W*«» 

raU« 4udi atirtMMaa PaMnMETMiWtlgt w^*4m 
b«idmi«rK«l «iafttilebHi. 

Lautb. The Iron Age in Egypten. — Aaäuropd. 
Bavicfr, Vol. Vlir. Xr. i'8, p«g. 105. 
Da* Wort Ita — Kt i Iiad« tieb •rkaa aaf Haa«- 

nieciten tiXK) Jahre v. Chr. 

A. L. Lewis. Remitüii^eneea of a Viut to Lade 
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mariaker and Oavr Inis. — Jounml of tb» .An- 
thropolog. Society. Vo). VII, pag. 122. 

B«kaniitcü, niuncntlk'ti üi ii 'lu in Üt 8tHM (llmMMD 
Unten im iMtotm voa Gurr luii. 

A. Ii. liVWls. Megalitbio MonnniaDte. — Anthro» 

pological Review, Vol. VII. Nr. 27, pag. 424. 

Der gUiclie PUa auf der gonim Länge <l«r Verbrcitasg 
VW hAm Ua qiiiMliiMMiihiii (ud wattar C. V.) tOgt 
auf Erbauer datiellMB StamiBai. 

Sir John Lubbock. On stone implementa front 
tlw Cap«. — Journal of the Ethnological Society 
«f London, Toi- 1, pag. &I, 1 Tafel. Uebereetsung 
in MaMriM» 2*» Serie, 6-" Annfe, Tpmg. 44. 

Mtwcf, Kraiiw, FfeQvphien , ScUeodenMiM veo Mkr 
rohrr Ariivit, von C. J. Bu»k and LungliHin l>a|p >wi- 
KhcD d«r Taf«l-Bti aad <icr KrIm-Bm um C«p rfcr gaten 
HsAiMg im Tnihwad« gthaduu tiMthta ia dv l^irm 
hMIlK 4m SMckm van St. AdMol. 

Boott Moore. Pr^-glacial man and geological 
chronology. In 8». Vol. XII, 120 pag., 3 Tafeln. 
Dublin 1866. 

l'n« oiclu lu (IfMtl.t ^'«kommen. — Bercclinungen Tom 

Pftioofrfci Os » Barrow •( deatham. — Jounal 
of Um Aadiropolog. Sonoty, Vol. TU, {wg. 118. 

In der Mille den i^osrn HSgrU Rablaa «!■«■ Sch«ilrr- 
luiufraa mit verbranotm Knochen, eia* angectttrit« tVnc 
voll Kohlen. Mehrere «trhinile Urnen mit verdraniilaa Kaa- 
ckeb. Einige Kenrnteinriilitter, der Hügel au< SaaJf 4ta 
maa ia Körben bertxiigeträgea, aatgtadittttat. 

Knjor George abätevy Fauw. Od fbe «xtim« 

timi r.f a Inrgt« rai«ed Stone Circli' or Rarro«" 
iieur villiige of Warreeyaoii , one utile- from 
the luilitary Station o( KtiTiiiitce, central proviii- 
ces uf ludia. — Journal of the Ethnoi. Society, 
Vol. I, pag. 207. 

In einem Tumola« in Krihen grjtelltp GefS«»«', Skeliite, 
Gertthe von (»old, Eisen, Stahl — au<;h Kokoinui«. I)u 
Cullarrolk, von »elchcoi die Gegenstände ntBuimen, ge- 
litiro weder dep f"iiiitili> tm nitch den Hindu: . ler den 
Grie^-faeD noch den Chnxten an — wnhncbeiniieU der Aera 
von Xma, 1200 v. Chr. 

Pengelly. Fütb fiaport of tha Connittöe on the 
exploratäon «I KaanOftTara. — Antteopological 
Refiflir, TaL TU, Nr. S7, pag. 481. 

Kaachaa aad batnuatDiea gtUifert haben. Bofd Daw- 
kJaa wäll nadi, den raridiiadeDC Si^etiMn vorltanden 
■iad, aoa vwaelüedcoen Kporlien. — Während der Bildung 
der alienrtaB, adiwarien Schicht hätten C4innihnh!n die 
inUa Vewolmt Daroaur fiadaa lick Kao«k«a v«a Vi«l- 
fraiB, Kbir, «ia«a gwaata BaMa «e. 

Pengelly. On the Archaic Aothropology of the 
South- Weat of England. — Anthropolog. Review, 
Toi. VII, Nr. 26, pag. 242. 

Aluzu); aui einer Abhandlung Uber ilm Huhie von ISnx- 
kna, welche in den Verhandlungen der „Devonshire As«o- 
«latim for tbe advaacenient of Scaeac«, Utofature aad 
acte* ancUaaea M. JlcaachnnMa att Knachao aaift- 
•torbenvr TIdarartoa ia daa tiabtea Sdüdilni , dia Mltr 
IÜmI <ter «ubmarine tVald von Torbny, «ler »trh (bWt 
Garnwiülio t'ort«etit and dort ot\ von inicUti^vii AUlaft* 
twagm tIwrdKkt ict, ia wilchm naa, ia aia« Tiaüt taa 



40 uDd tS PaM Bientchlicb* ScUM ha4, wavoa «iMr ia 

Fenzance aufbevahrt itt. 

Sootland. Monumental Stones in Sootluid. — 
(Joanul «f tbe E^nologioil Sooieiy of LendoB, 
186»,.& 904.) 

J. Sinclair Holden, Ou n dolichocepholic Cra- 
niam from Glenarm, Uounty Antrim. — Jownal 
of the Anthropolog. Society, VoL TB, pag. 155. 

DaiititMCFiMlar altar SMM mit aUik «Mokatta 
AiB(tnbvatti9iba|{iit* 

Don Alfonao Steffens. On sonie atone implementa 
from the Island uf Sau Joae. — Journal of the 
Ethnolog. Society of L'iudon, Vol. I, pag. 67. 

Ein deutKher I Vricuhjn ll.- 1- , Steffen», Hein »uf der 
In»el San Jose in -l«^ l'uninii-ünclit eine« def ; »hliiahen 
nberwachienen Griiier öStneD and fand darin viele primi- 
tive Steinwuffen. 

CoL Mm4ow» Taylor. Ün prehiatoirio Aniuieo- 
logy of ladia. — Jmna) of iha BtliDoL Soaiafy, 
ToL I» pag. 157. 

AmlUmidia Aateklunuig labir, aa wia der UdNfIfta 
Arbeltea. Bablafton TerölTentlichte luent im Jahre 1 BSO 
einen Aaftals Aber IMmen (Kodejr Kulis oder Pandoo 
Koollei genannt) in Maluhnr. l'nter dem Deck.teiae fan- 
den sich Urnen mit Memchenbi-inen , in von fem gebrach- 
ten Sand eiogr«tellt. Dabei Ejuenerriilhe «ml Waffen. In 
-It 1 Ntlgherriei fanden Httrk:ii <v tuni i'i i.ijr. vo Tuinuli 
mtl SteinkT*i<en, dnrinnm Stemicittm mit Linien und Waf- 
fen. Congreve hielt nie Tür .kjthitrh. — Verfasser un- 
tenaclit« ia Dtkluu, PrsTiai Tonipu- liier aiad thsili 
MttHn( |«t|mri|t Datoaa» iMla OajHitt Mach daa Wm^ 
in tiNfli Taylor iBe Irbaaer In awti CltM«i; die tfam 

begruben ihre Todten und brachten dabei MenccheoepferJ 
die anderen verbrannten die Todten und begruben die 
AHclie in Cairns oder Mitten sie in Urnen bei. Im Moor 
von TwizcU (Urafschan Northumberlaad in EngUuid) fand 
T.ivli'f ^li>'^l■l^"; AnordiinR^ — iin Csirn ^inlfi« Kuit nnler 
i|.-r Ml vilU, )■,.■ ])■' l;ii|:.tt.- . -Iriranri'l .Iji TLliPrli mit 

Kuiidkcu, Am;.)« and Kohle, vunniKciit und eiiigestellt in 
rothe, von fem hergebrachte Krde. Bei Vibut Halli und 
Sliahpoor ain»rhlie««ea iS angelicar« Graoitsteine (grösser 
all bei Karaak) aiiM« w ritaa tbum attt einem Tamuloa. — 
Bai Hydnakad «airat, In dtnea man Töpferei, Glocken, 
Specf oad PMIapitiLn von Brani« fand, Onaae Gnqipia 
(bd TaaMod) wurden von Ul>crst Daria aaf dorn Wage 
von Hydcrabad noch Maaulipatam eutdecJct; Bell fand ia 
Narkarl-palli neben einem Skelet In hackender Stellang «ia 
Stück Eisen. Im Oislrict ron Rellarv i1tn?jrh^ Bauten, 
die hier, VU' .■.rii!r-t -.v ir'.-. , /.^vr-^vn /ui^'-i'. l.r.flx-n '.MT>l<'n, 
l'erner bei TL-uljapoor, Najrpore, Cn inl,! :n im Ninnii! 
Jr.TiL'li' .im Wurda. Taylor neigt iIit >Iv;r:Ui;||; m, 

alle die«L', den europlUacben so ähnliche Grabatatten 
ttaamlMt vaa Tanalm, aMit vw Aiyera, Dta VWkir, 
bfi dcma 9MB lie tfaii, ifiiabea thnavMbek, daa nlt Ikp 
■MÜMk aad Tiilailidi venraadt uL Bndaan dlih Taylor 
die VteteKteB vm SiaiaftrIlliMi aad Mrilbta mat. M 
liavaaiMr ÜMier aad PMb|dlifli, Ibab^ da Mtatca. 
idfjbHi, bei Jabbalpear «Ib 

John Thurnam. On anciont British Barrowa, espe- 
cialiy tlioe« of Wiltshire and tbe adjoiniog conn- 
ties. Part I, I<ong Barrowa. — Archacologio, 
Tel. XUI, 1869- Reaomö in Naturo, Nr. 18, 
Manli, 1870, pag. 460, Tome I. 

Zwei Classen Midier, in Wiltshire sehr Mutiger Grkbcr, 
einlache und gekammerte. Die Loog-Barrow« liegen «tel» 
vardaailt auf H9b«a. — IN* «iafacbm liad 100 bia 400 
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Veneidmin der anthropologisch«! Literatur. 



Iitng* , .'{O Ki» IiO Fiu> Ijrcit«, 3 l>i« l'J Kuu huh« 
Hüg(!l, oicivt VOM 0»l nurh West oricnürt; Ürabgegeti- 
släDiir liii<l«n «ich im HU^I etwa «tf dem Niveau <ic«' 
Bodcu; anUier t»t der Cniad durch die Awhebang der 
rar AnäebfttMaf altl^gta Brto vertieft. He» fpM pur 
mlw StctaweAa, nh* Tepftebetkeii, CMelM» tm Bat 

Hinch, E)j«r in d«o ursprüng- 
BeiiKtien , ttMT Welche der Hlig«! aurgrKbiittet 
Oafegdi Kndct maa ed QiyeMtJbidc aus ifitma 
Ze|i(B la die Autm IMIe dtt 



John Thnrnam. Furthcr Researches and Obser- 
Tatione ou die twu principal foriin ol" Ai;(ierit 
britiah Skulls. — Memoirs of the Anthro]nilog. 
Society of Loncion, Vnl. TU, S. 4, Tafel 1 u. 2. 

Xi-i.e IV'ivcin' , -lii-^ :n ili'ii [.•iTif-BiirrL.'* h Jiillchocepbal«, 
in den Il'i.ir.ii- li:irpnvt , liir t*it.t*r ^piifiTtn Z'- it sTSl^l^höf^D, 
brÄ'-liV'.'j}ih;ili: 8 hi'l.-l MntLi:nnii-i: ; diL- firlt-i'i'ii -1*? 

SteilUeti, leutere Ucr iSran»- und Eisenielt angehüren; 

«•(Hl weknaMalieh UmiK Cwte aach die Batbea); 
Be%lfr« 

▲IflMd IL WallMt. Tha mfluanrnnt of geolo- 
gical tlüiL'. — Katar», Nr. 17 «t 1$, 84. F«lir. 

nnd 3. March 1870. 

VollitämtigM lie.uin^ der Frage und BeleachtDog der 
asiroDoauJcbea Acjuiueute, welche für diu olteruative Wie- 



Weetropp, Hodder Bf. On Cronilccha and Mo- 
galithic Structares. — (.luurnal ol' tUc EtLuolog. 
Society of London, ImjO. S. — .lO.j 

E» dju-r jelxt wohl nl» erwi««™ »iigenoramen werden, 
meint der Autor, da» e» allgemeine nutürlirbe, jeder liace 
ipemeiuuuuc ImtliucJe gebe, wonach di« ilciuchhiril in ge- 
witeea XUmMn «ad ia «iam gewriMa Sta^oai dar C*l- 
tar dleeellica IMai;« in datatlbaa Walee aasfahrt, «ha* rei^ 
hert;eKaiivene Beriahrun^ nil »dtr Pntcrwcirang voa jeato, 
welvlie zucni »u ^cbaa babeo. Beweit bierÄr die idea- 
Usefaeti Fennea der Fcoenltia- md 9tetag«tttlw aif der 



weile ade 

galKh(*chei 
eagtiachen 



- \:ueu V.'tli , ilazui 'ii'' L'mamenlilc, da» Zi. ki.ick u. ... u . 
ICin weiterer Belej^ neieu die UiabmoDUmecite. Itire 
~ 1, der Tauaini^ Ist Iber die 
•licB so vA iciea dia aM> 
I fiadan lidi aaf de« 
aa> blal^ ia Bdiw» 
dca und Dänemark, zu iSaturnia in Etrurien, in Spanien, 
aafSardiniea und den halaariFchen losclo; in veischiedeneo 
TheilTi In.tlciii. ^i-^sTidirü in ifeii fcntrsi^n '«ebieten der 
N'''-'nm.] JüLv.":!'. -la (irr l\ii::'t; ■.ii: M^l.-i..tr. lit-tm Khaiia- 
Vftlke in licui Kürttenthtitue .Sjr:ii"jr. ilni.ri tin Vellor» in 
der I'nUidentachaft Madrac; endlii i bei i'nit'. rc in Jiord- 
Arcot. Auch in Afrika treA'rn wir di<>i>c merkwüniigaa 
Uauten, rwiachen Algier und .Sidi-Kerruch, an dea QaeUaa 
des Bomarmulc bei Couatutiae und in Tunctisa bei Sjdi» 
BmI ia MaadoiMB raa HtMi, WaHad A|ar «ad Uaya. 
WeMtre Paadetattaa sind nedi d«r Caaaeaas oad die iüf 
pen der Tatnrei, die Ufer dea Jordan und l'alKaiina über- 
haupt, Arabien (bei Kasim), endlich unter den tifidwe-ln- 
«*ln auf Penrli^n liland und schlirwlich in l'rru. Da» 
alle diete Hauten Urnbntoniimeate gewesen, geht au> den 
KnocItcTi Ulli nniJt'Tin l^i'pulcltrelgpgenatänden hervor, die 
unter iIuhti i;> fur.iirr. -.MirJen. 

Alterliiuiu«kuii<Ji|><' g<-liea ferner <u, dass die primitiven 
Racen den Bau von Tempeln nicht Icannten; gleich den 
anierihMltchca ladiaoera betelen aie den groaien Geist an, 
ebae Iba» Tmd an errlcbteB, die eebea cia bfiberea Cal- 
ttiriladhiai aiideulca. Der VcrCuecr aletlt daaa aas den 
hekannleu liiiitoriichen Quellen die Beweise Hr 
sieht xutainmeu, «laas die ine|^UthiM:he Baetaa 
den Viilker »ich alle auf einem der tiefsten , wenn nicht 
detu tietVten Slandpunlct« nie»»chlicber Ue»ittung befunden 
haben. Bei den meistr r. hi-rrsrM^o A nthr-ipophaitie , l'o- 
lyaudrie, Men»oheuopr> i \ii:d hi i ^ti^L ;j ,rij .t -i tir Zuttände. 
Er !;elanj;t endlirh lu dem l>ciilui>»r, data >1ir ■npg;nlithitchrn 
Bauten weder den Kelten n«ch den Skvthen oder win>t 
einem V«lke eigenthüiuhcli waren, tondeni alt da» lictultat 
der Br^trebang ptiaiittvariuiiMltMrter VallNr aa betrachte« 
«ind, müglictet daaerade OiabsllltaD sa acliallhi, aad daaa 
sie veo Meaichca erriclitat «wdea, di* ite aAittrlicber Trieb 
sie ia der einiaeliataB, iälglieli ia allen Undtnt 

(F. ». tt.) 



Frulkreioli. 



A, Ärcolin. rtiflnf uce Egyptienne pendant l'4gc 
da bronze. — Materinux, a*** Serie, 5"" Annee, 
p»g. .376. 

Die Brome war in .\ejvpten rur 7f«lt !i>r fr<ten 

Drnastipen, aUo vor mehr al* L"y .l.iiip ii m Aium'ii tinij^ 
und »llneniein verbreitet. Zu jeuer Zeil htiracbte ui We«t- 
curopa iia>l viclh-icht überall in £uro]>u noch die Steinzeit. 
Mao kauD aieh also fragen, ob aicbt die eurcipiUMihe Uras- 
lefabrikaÜeB van dar ^jt^thim alwtiMa OalUr ^ra- 
«han di* gloiehea Fannaa dir Aeite aad Odle, der Liana 
oad PfeiMtaea, der DelehldinceB — wlhraad die Ubqpre 
Sdiwartkliagc dea Aegypten fehlt. AaasHdcm luttea aie 
eine Minge eigi-ntbümlivhei' (icialbe, deren .Vimloga Us 
jetil im Iki idi-iit noih nirlit ^'elunden wunlcD, wlltmad 
wir anderemeit« Dinge h.iben, die nicht in ApsJT'"^" 
kommen. Vielleicht seien die IVInsgicr dir ersten Verbrei- 
ter Jf-e Brome in der l'inseieiid des Mittelmcf res gewesen, 
fpA't; Ii j'iionizier. 

A. Axcelln. Gi«emeatsdo TAge de piarre deBath- 
Saoor (PaUstine). — HKtcmn, 2^ 8^. ß"* 
Änaie, pag. 237. 

Zwai Artea von Ablegvrasfea, Sdtntt aa dea Abhla|^ 
aadOiaUsa. Kiefdwerkteaga, aih aae^Iboagniaacr Bciüiei- 



Ibag, 
aas der Braim- 



■nfiM, 
ÜieaiiJt. 



OiMcr 



Emile Ärnaud. £tadea pröbietoriqacK aar Iti 
pnmiara vaiti^ de rindaatrie hnmaine et Ia fin 
de U Periode qnalanMin dras le 8ad«E>t de 

VaticluBe, 1.3 8., 6 Tsfelii. Paris, Savy. — IbM» 
riaux, 5"* Annt^ 8** Sine, pag. 225. 

Lexc'^f^lt« ''OB BamuBO dei peynrd« bei Apt; ffeid, 
Steinbock, Hirsch, Rsaiacbea, Aatilo)>e doTcas(''|; Kieiel 

viin. T.pus von Moustier. 

Baiileau. Grotte des ft^ee de Chatelperrou. — Ms- 
teriftax. 2** Serie, 5"" Annee, pag. 884. 

Die llSble hnt zwei Oeflnuogen , von weli lien nur die 
eine intakt. In diefer iwei .Schichten, die obere enthält 
Knnclien von jet2»L:en Tliicren. die untere von Pferd, Ochs. 
Bi!««>n , llirncli . («i-mse, Rennthier, Zic;;e oder Steinbock, 
Wolf. Knchs, Uöblen-Bar, -lljane, -I.aivi' und MatBwuth. 

Für den UeasdieB brwetam' die rrrbrucfaeam Kaadiea, 
elaen oder iwai S^mkeme, da zu^'opiuter IHUelAuakaa- 
chaa ««Ml Aoeiwli* aad a«ti foUrtc ObckelWMlebaa(?)L 
Aneb da l'atcrfciefer reai AiienMijis, velehea dar Meaicb 
liab*. Vwftesfr t»ii| Kagaagen dc*II«ascbai idcbt 
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voD 4lrn«n diirch Thirre uDtcTichm<l«a. I>ir Be>cbr«lbBllg 
litr Uuicrttliiciie, die er sUtuiri, läut aber elter auf cIbcb 
Vtgw KW«»««. i;«bcr Btkra 4«« Qmtcm Hccidi, 
Mci Mck« StoMJdlliMa «om HaaMiillL, duiehlioliito 
ZiiiM, brarheitiilF Kno<hen, Kioeliii^trumenle r«Iisi-ter 
Fam und Blieii<Kker (mm TatuircnV). lu gruwerer Tirf« 
ml tn ^>»^B«k«i^^'tor WM* üyintakoth In Utagt mit 

Abbe Bourgeois. \ouvo!l>> afTinnation de rhomme 
t«rtiairo. — JIntiTimix , Ii**' Serie, 5"* Annee, 
p^. 297. 

Der lniiiir,rt 1 1-: iVaU- Lc-rnv x^igi von oken Dada uuteü 
folgfn !•■ S. litci.. II [ i;i III i:n'itle =0'30 Meter; 2) Damiu- 
crde mit <]U«lrmären KUmmlen i= 0'2ü Metern 3) Faluus 
mit MuKi-beb trod gmliMM KttHhOI n« Mikan, IlMto- 
doD anii THaaOmtiim k QnM Mcttr; 4) Kdk tm Bmet^ 
disbt, m dar OMKeh« vw PImIu «UntdUU dnidiMwt 
3S (TtO lleier; i) MwgaHilwr KUk vra B«rae», ia dta 

uDleirn !<<:hicliten findet iJcli dal vl«n«Uge Rbioocftot 
(Acrnillifriam) = 4 Meter; 6) Schiebt mit besrbtitelcn 
t'euernleinen =s 0'6ü Met?!. -- Wi>;»nnr. I.nrtrt, 
Valdrcunr Si'limldt. 1'. , 1 1' i i ;i d , Jl r r t i 1 . r t , sind 
■tt* der Audcht, dam die Feutrtteiue, vor wcIchcD viclt 
tw FMW tMMB, «m MinmAmhinil fincUitn wondm. 

J. B. Boiirgtlignat. Ilistoire ile Tnonuroents me- 

ffalithiqaes de RoVnin, pn-R <le II.'ii]]ni(ua-N«.'6kou- 
tm. 4'-'. 9<1 ]m^'.. Karte und !* Tafeln. — Mat^ 
riuux, 2''" Serif, 'i™' Ann^ie, p»g. 192. 

M<iu<if;raphle i'.i i sch. ii im vorij»*n Jabrenberichie («irbe 
Faidherte) ojwal.jifi; J^.lmpn vrn H-n^nia. Sa4'b den 
Muiluilten und dU' m < j\ Ik n \\ i ilii r>«i -i'i -luj der 
Zeil der 17. oiiu lo. Ltyuneu« ^iWrbenni »cuiiul liour- 
guignat dns Alter dieser Dolmen x«riwli«D 8000 bin lOUO 
vur Cbr. — Wir miäucB gciteheu, dm «<r 4l«Mii, uhgUicli 

wfBlf VwtiaMD achtBk»!. 

BOUl^Jot. Excumion h la i^otte de la Pointe -Pe« 
aoiide ei d^t^rmiiiatiom des eipecea uiimidei de 
cattB lUtioB. Mntimttit, S*' SM«, Aon^e, 

pag. m. 

I>io d«n gefiudcMa Kuchtn wdIm tw Q«r*a<«, 
Lartti md Pomel tcrtlnmt. Blftl, PM, KmiiM 
TOB AaUloipM io '«r Grttn dar Dorwi, Bir, Hylm, 

Katu, .StacheluL-hweln 

Brusard. Fouiile« dans les tiunulos de Geuay pres 
Semor. — Revue ArcMoIog., Koht. 8<rie, 10^ 
Amtt<<^ pag. 360. 

IiOUie Büchner. Tmdnit par C)i. I.ötourneaii. — 
L'Homme iwslon la Eclcncf, h<jn jiasi-i-. son pn-sent, 
soll avfiiir ou : Ij «lii viiions-nous ? — Qui som- 
mee-BOua? Oü allona-Dous y — Paria« fieinwaldi 
mO, 162 HoliHbtntta..FrMnfaw pHti«: D'oft 

PafHilBfa V^fttaaBgaBa 

OMlUUBd. Tombee ganloiges et prehistoriquea du 
Soiasomau. — iSatinua, 3^ Sin*, ö** ÄaaAu, 
pag. 274. ^ SdoKU «diluropoL de Park, S<HMe 
dB 3 et 17 Jvio. Fortaatumg 8. S81. 

WtilMndiUil aai 4(r BNOHaaitTT), IhBM- ami W«i> 
bancUM aaa 4«r gtBdd»B«i f^ieimeit, braihycqikal, 
■ahr iiack. SdriHt" m4 ObtnnnbeiDr. KaeU Cii||aa< 
litte fB M ArMB m <Srilbara in 4cr UmccgMid ttm 



SoimoD« atu der Strinzcit: 1) Doimen, frSher inhirti li, 
j«ut tatiu ier»tüit; '1) Halb-Oolmeu, groue Urabtiatien 
au nkca Staiaplitlaa, ailt vltlcB Skdclaa, .mbar T«|iAm1 
uad SteiawBAa — la afBcm bat atia abär Braamgcfafli* 

»finde cetntfen; 3) Urnbheerde — die zaiaminciigtkBiefc' 
tcD Skclete Ii»ie<n auf A»cbeabaafen. Feroer GräiHT tiad 
Grabj^otten aa» der BroDWieit, b«l Cbatir-aa-ltac und 
OrruQv — eodJicb die obere Schicht dw Kirchbote« ron 
Cltanscmy datirt »ii* >1>t «-r'ten EiMnifft. VAn-i- l:!' Hrott« 
von Orroay eDlsj'.nnt -i, Ii l in ln^i uf.i — M ir'illet 
beltaii|itet, di« tod Call and als Brsniestationto bezeick- 
BMM Uilkar gaUrtn 4ir i i i l i a IfliMnlt m. 

Calland. Une Station de l'ige de bronzo — R^- 
vue Archeologique , Nouv. Serie, lO"" Anne«, 
pag. 130. 2 Holzsclmitte. 

Todteufeld bei Betini/uiie?« iu der Säht vrn r^m:] iv^^ne 
(Aisne). L'nrerbranote Leichen in (teringer Tii':~. in Hiup- 
ten je iwei Töpfe roher Arbeit Ein Twpf i;ri,i ein- 
fail.'T ll.il^fii.L' trh-i]1pii. 

Calland. Autiqoites prehistorir^nes de Chane* 
inj, de Vaoxrot et de Bethondea. — IfftUrÜllHr, 
Serie, Ann««, pag. 413. 
M Vaaml GrSber mit (ttfaaDmaagwkaaariMi Ldah* 
aanaa «of «tocr Aacbaaacliickt. Nack aadaia GiO« aaa 
iir ÜMBMBiil ta <a »i a lk »a Tkal '— aar vaga Aagakca. 

Caraven. Qimtf-ni.iirc et linrhespolies du Tarn. 

— Miitiiriinix, Serie, .4nnee, pag. 410. 

Hohe Ae\'.L' If i .M i^itaa«; gcncbliftene bei Gouvre. 

Cazalia de FondouoB. Gongrte interaational da 
Copcohague. — Ifat^mnx, S'* Bin», 5** Ann^ 

pag. 410. 001; G"" Anuic pag. 7. — R^vne d«i 
Conrs «ficiitiäquea, 7"" Annee, Nr. 11 et 13. 
/i.-i:ilM h '.'.i|,t»aif|er Barickt Vbtr ila VcriuadknccB 

und t^xcuraionen. 

Otndli d» VondflUN «tX. OUiar de Huiahaiid. 

I.a grott« des mortH prüs Durfort (Card). — Ma» 
teriHnx, a''" Spri©, 5"« Ann««, pag. 249—261. 

' iriii'L':"' t'i- :iu. .I'T 1 r.Liri.:nnL:rrrj". 7wim1u"i Siijin- und 
Bronzexcitf wuitritcilielalicb nur von einer Kamiii« nährend 
ai d m t w OfaaniäaBaB. lai THfAMa vier ntouchliehe 
ScUM. I« cbiK KnuMr Imtcloi «l«a «0 Kicwlfaiftra' 
Mate dLimutr «bA Ffeih|iiUMii, HcMar), Akten nad Mai». 
ad «aa Ibatlwa, aahr tI«I dorchbaluria FaagiUuM taa 
Wolf, iTaiid, ruch«, Kber, Perlen aun Knochen, Strinea oaA 
rothem Kupfer, Knüpfe aus Alabaster, wenige rohe Top^ 
■dMdiaa, haiaa ThterknoeliM, KcBMbaakaadMe T«a atira 
M ladiridoea. 

H. Cberbonneau. Nouveaux dolmens en Aigen«. 

— Mutcriaux, 2''' S^no, ä*" Ann^ pag. 410. 
In der Fraftei OaaalaBliBB Iwi Agaaiw. 

K'Abbe Collet. Lob Mcnhirs monumonts tuni- 
raires. — M«t<Tiaux. 2'*' Serie, 5'"° .\iinee, pag, 
SS3. 

Uitt uut«r eincsn Mki^e» buia bei Lätmitna atif Quibe- 
ron Stcinpflatt«r, Tupfe und .\scbe gefunden, alao, »cblie»! 
er, war hier «n Grab, alto milsäea alle Meuhir« Grab* 
itaVaiiter «ain. flai altea TcMaaMVie kanaiaa adware 
ftdlaa tmi, «dma k ww i i in, diaa naa raha ftilna bIb 
DVBkaildMn Ar TancUcdna BagAnlidtaa aafiteklctaL 
Waim alw aidil auch aaf Oitkcrt C. T.) 

Daubree. Exploitation J'.'t.iin reiiKintant i'i uae 
4poqoe imm^moriale. — Comptea reudu«, Tome 68« 
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pag. 1137. — Matfrimx, 2<* 8M*. An» 

ti^, pag. 261. 

In lifT 'Siht der Kaolin • (>rul>«n von l.i Liiollc (.\Uirr) 
tiodet »ich rin obrrriächli<:bcr QuarunnJ mit Zinnen, <ter 

Setaörain. Annaaire wientifiqne. Paris, MaMon, 
1870. — AntiuK^logie, Sciences prehistorique, 
lUanrai d» 1« qawti«ii pur k Doctenr DdUf , 
paf. 185—217. 

Pelanouo. bacrura humaiii asüocio ii des osaeuient« 
d'i'lijjiljauts- — Bullet, de ]a Sociüte de Geologie 
d0 Fnnoa, 2*» Sin», Tome XXV. pag. 693. — 
MMmwc 9" Sirw» 6** Annee, pag. 14«. 

wttrfc Im DtliiTliiB mit Oeplianun ein BciiMUUha IMIna 

Abbe Belauuay. At«]i«r de läge de pierre k 
Saint*L(-g(>r-da-Malzieu (Lozere). — HäMriMZ, 
2*" Swie, O"« Aanee, pag. 34. 

Stelngcrätli« in Mu*m>, von glricben Konnco wir ia 
tigny. l>ic lirdtirti«n macht daruf ■uftDerkuin, daw ili«- 
Lngtr lUK-h tii« rar /Ccit dtr FablikltiOB 4ir niOtCft* 
■ttiite «lugclwiiut wanl«. 

DeilDVlrle. Ganp d« Tifrs de t« piem polie. 
EpoqM priUrtoiiqne. Station de Cubiac (Gi- 
ronde). Bordeaux 1869, 7 S., 2 »ehr schlechte 

TnWn. 

L»ii» i'ittt<>uti war ron «Im ülti->u-Q Zt-iton her Miratcj^l- 
«cbcr fankt. Ent Slcti9rat>a»c)i«ii, dum Ktoicr, dum Mit- 
telaller (ScUow van Moalaabtn). Unter d*r Pamcidt, 
«•rin AMm umbetit Itt, «to* •Amm BdUUbi aad 
ia 4cr Hefe «Im r*»« <kriRto gtlMbt luilNB, 

<Ke 4mm« dtr FCthlhtnMa mw der S(Mm(U pu ■■ahif 
«laA 

Paidhcrbo, General. Necropole ni<'-gal)thique i'.f 
Maatla. — .MaUiiaux, '2^' Seri«?, ß'"" Anu(-ti, 
pag. 222. 

Etvru 2000 iJflmi'n, iihnll'h dfnoii von Kuliuia, uu» l'Ial- 
t*»n von Ki»iL i* "' lutt TiioiDliHliFi o-icr Stciürjn^rfu. Kiniye 
UrüWr mut ülKrciniaJcr gctegtcn l'Uttco. Fituf «unlea 
g ü Mto« !; «• üat ikh aar GHt «ad Mmmb vm Sehnctkca. 

Fftidherbe, OtefeaL Nouveaux iiulicc!« de Tiige 
de pierre cn Bcrberie. — Mat«riaux , 2'^* Serie, 

f)"''' Aiiiii'i', jia;,'. i. 

Aufiihluiig finigtr Kunde voo Stsiawaiüeiu 

VU«Ui«rlie» OdnicaL Origine im Ubswm oti 
IkMttt. — lÜiteriMiz, 2* 8<rie, 5^ Ann««, 
p«. 418. 

Ib MiMi ml Raoea n witerMbaidn ~ dae w^waiic, 
■ulMlali«««, dae blanl«, vm ORmdur li*r «{ngewiiBikrlc, 

de Ferry. L'outUloge d« Ia tribu de Soluti^ 
OSaama-etpLuin). — IhUrmmc, 2<* Siri», An» 
b4«, pag. 4««— 477. 

iBMreiMBtC «Hl dem btkalmlch OriUwrftUe der Reaa- 

thl«ntrlt. iMOtrn- und PfriUiiil/rn , stOir k'''"*^ bMchrie* 
bell. Furis«(zuni; Apiitcr. {Ich niuu t^iHtrlion. datt die 
Abhi^tiviit'^eü iiiicli vi**l t'}itir an dir iihnlt< Ih9u Keufrsteiii- 
Vlii--i UH dem N'i'idfti, »»Itlii" mit dcii fo. lililTcueii 
Acitca zufldcb km tiebnucb warce, erinacni. C. V.^ 



Louis Figoier. L'anneetcientiflqneet iodartridle. 

Pari«. H«ch»tt«, 1870. 

Killli.ill Uli r.;iil. |: .Ui-Imh.j ii.i 1 Uli II-.'"" .1» v»r- 

BCllit4vJ:iMl .li:i,r:ii;.Mi ,ll ■^cj^Ujit UtUf Nj:i;.fli Ifi L'rije- 

Mrliitlilf. 

Iiouii Figaier. L'Hoan« primitif. 446 S. Pa« 
Iis, HMbetta, 1870, SO Taf. Viele Hohaehnitte. 

Brillant au»;:»stattet«« Bui-b, dtmn Trit die g»""-»" 
1Jkli«nntjii>« du Vrrt'aMcn auf jeder S«ite daripgt. <l. Ff- 
guier tat d«r in> FrasiüsUche UbrrtngfDe i^immcrmaaD. 

Georges Finlsy. L'Archi-ologie.pr^historique en 
Suiue et en (irit--. Athencs 1869, 4 Tafeln. 
Neugriechische üruischttre. Analyse in Ret. Ar- 
dieolog. NouY. Serie. lO"» Annee, pag. 296. 

Aua livr Vrr;lcJr!ri;ri,- mit flcti Pt';ililliJ!il<»n i!i»r St^utH» 
»cbl)C«»t A- r \ . rln.-;..-!-, li.i^r. (.n.-. Ii-li'^unl Ii-*. !,.- l'.-ri.>.;r 
durch^ciirii h! ri.iiir. l'ialilUmteis iin See I'rssia», Coj>ai», 
in >U r. 'I'Ii.-s.saIi.. Steinwalfeg OUllK, Pftllapitam, 

äcrpcntinaxt«) an vii ku Orten. 

■d. Flouet. Notice archrölogique eur le camp de 
GbiHey ($aöno-el>L«iMi). — lUt^nz, 2** Serie. 
$w Aniiee, pag. 395. 

lagt*, darcli vw gtnm StdaM tNUMete WiUe bt- 
ftidgl, dit Ua ia die itariadi* Z«it beaattt and duich 
Aalefuag wm Ciaternrn ptr, vcrbi-e.iTt wurde. In drr 
Kihe Qriber, die acliou frülier irebffnet wurden und wo 
mnn Oriieintäiid» von .Slpin und llronxe (.•«•i'uuJfn bat. lia 
Lu^'er selbst Stelnixlc, Messer, Kraüer, l'lVil»(dlieii, TSpfe* 
reien etc. vam Tjrpoa dar ^«MhliifciwB Slciiueit. 

Galle«. Dfanbin non fnn^ireB. — ]fat4riaaX| 

S'* Serie, .'»'"* Annee, pag. 426. 

'Bestreitet die ISebsupluug von AUb« Collet uad lUut 
Back I>et«nra«ai aa, daat frtthrr ia Kabftiea, bei |e- 
Mdaiancn Btralhaagta der 8i1m«i*, jeder ttuw dacn 
9Um attlnclitalt, «• diM da Kraw geWldei imnie. Ward 
«in Stimutt den Beadihiaaa uiitiwa, t« vaid« ada Steia 

ini- i rt'f'T, 

G-arrigou et Duportal. Aj<e« tl« l'O'jr-, ilu INuue. 
du In piciTO polie et des lloliiiciia äni: ■ Ii' (it'par- 
tfment du Lot. — Bullet, de 1a Socii-to de GetiL 
fic l'iftiice. Tome XXVI, pag. 461 — 4^tl. — 
JKeaume ia MiMmux, 2^ S^rie^ Anmäa, p«g. 
ICS. 

Efne X«va von OialteB aad Blhtea, tbeili aaa der 
Zdt deaHöUmUiKB, theUa ans der dai Rtnallürt«. Clalge, 

wie die von l'eliükic, haben AliU^^erunRen au« Leiden Epo- 
dien iibereinnnder; iu einigen andtren (fuioul ile Mou^••e1) 
wurden irrMhljv'eiie und talcinirte Meiiwhcnknorben n*fuB" 
den (t'uunib.iliMnUB). Die Utnteii (irolten »rirn die böch- 
»ten, die jfinsst bewohnten die niedcrxlen. i'.ii. Lartat 
Ikebauptet , doif diese Cntersihied? nicht immer dtdlliaMg 
seien. (i«rriLM>n hiilt --fka Oesetü »ntrecht, 

Carl Oriesbach. Antiquit«H de ia valli-« de la 
Vnag(Hongrio). — IbtMaai, 2^*841», 6"»Ab- 
ni''(». pag. 36. 

.1 <-rt<uh;; der iu JlefCM AichUr Baad Hl., Hift III. 

enichicacDen Mittkaüuag. 

Bamsr et ftenomut. L*ige de pierre en Egypte. 
— HkUriaax, 2^ S^rie, Anii4e, pag. 27. 

Anf dem Piatran de» f)jabe!-et-Mi>1uk virle Sleinrcr^itlie 
Iie Hlr. Puiute de lieche dunnee au Mose« dw 
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Gcrvuls par Mr. Merian^ — Revae Anli&ilofi 

Nonv. Serie, lO*"* Ann^, psR. 8f>9. 

WuHp Ulli aurirrrn in i-mcni uus Stc:n]4jUtcn gebll- 
(l«len Oralic in l']uuvcuc£ Uu^hriftt (i>c«Lft|^ue) mit einem 
Brvnzedoli )ic 2ui>ammea Runden. 

XndM (la teitei). Sur U üamwtion dm Utk im 
«mroM dsBonw «t rar «n* mifumkommmit. 

Ballet de SodiU do QMof^ S'* 8&i«, ToBM 

«e, 1869, Kr. 1, |Mg. 11. 

Jka «UlldMiAUiH^ 4h Hanta UbGi?fo bi dv VIb 
*«■ Psoto SsUn fiadct «ich time nuMTprd«itlkb rvicka 

Wnfhmliiihlii. Hie in dro jüngiUD gc*chichtti«n TufTlogprii 
lies Bargr« iiua|:ehrililt int. Sie hat mehrere Kammeni and 
itt von FUchsen bewohnt. Mu untencbeidet von oben 
nach unten rolgeode Schichten: 1. ScbwinJiche Damm- 

crdt lüil LiinJ^choeckcD and voti Fticliser. friin;fi< h^epfitcii 
i j, : ' 10. l;eu. V. Eitenhaltiger S.»rJ. J. Orautr Sj.n<i. 
4. S<hw£i« Krde mit grourn KuocUea. 5. liiauer Stuni 
^ mit Tirlen KUchgrKIcn. Kachgewiescne Arten: Igel, Maul- 
wurf, Facha, Wolf, vier kleine Fleitchfreaicr (Marder aad 
VfnnMM^» aMenhyüjte, «il<|* KMm, FiMte(y)i H»tr- 

Mit (<iM MW Gattung von igt IMm i** UWMJ Mit 

f^rtm PrXmolaren, einem Itltiliwh» und einem Backenului 
III bei Ki«-ferD, Ratte, WWdmin«, Biber, Stachelachwein, 

ll.itp, Klo]il;.iiit (■'). lil.ir.orero« m^farlilniu, Pferd, Schwein, 
l(;r«rh i-chi ArtriiVl, üjmtiirsf h, Renn (»ehr iweifelhaft), 
jif h , rin vrtir 'ilritii'T \^"iriirrlii*:,irr , T^r-t: Tiräinlr^Tlin« , 'iele 
V<ij;f I , r.*nd*< hiliälsTÜtcn , Kri><.* :ir'. KrMtrn. Ki«' l'-r. l>rr 
MenMb hat wabmcheinlich die Höhle, wenn aueb nur 
kurxeZeit bewatat — SMlBBMIMr mA b«Mb*n«l» KaodMR 
bewclMa diet. 

V> JOlj. HttUte antiquit^ du Gvtire humain. Dia- 

tont», — lUmoirw de TAimdemk da ToiiloyUk 
7-« «rwk Tolaine I. 

Mr ■HgantlM, aoKIlMit hU dw Wtctaa: QcM Ut 
•«ig, dir llcflteh abar nfar iHt 

A. iBsel. Rapport sur Ics rrcentM ilikouvorfcs ut 
pnblications en Ligurie. — Mtiteriaux, 2^' Öerie, 
6"" Annee, pag. 38. 

Yh'.f rirnr Knr4«tS»t«i^ hei CuciK, I>*fi>, Fiana, XJol- 
<i-ju .'iL. iHc i.i^r'.inn ..riro agd nw Mmmiit irilda 
Barbarea gewesen . (I>iodar.) 

It listouniettz. Gatulogn« dM ■ommute vtt- 

historiquee de l'Algerie. — ' MaUriaaz, S** oina, 

5"^ Ann6e, paff. 427. 

Mplliii'liiir liiT um! wit! t'^ M lii'Lnt lehr vollBtiui[iii:t.T Cii- 
uOi>L' diT Mvnumt&Ut (lioiiue», Tumuli, Hühlen au4 ürüt- 
ten l, sMwic der FundaUtten von Stein, Brome und Töpferei. 

Iioohon. Note ttur d«Bx •qiiAlettt* da TAga da 1« 
piarra. — IMnw 8«foirieitu, 10» Aute, Sl ' 
Aoftt 186«, plffi «8. 
Zwii antolc «aHr ttaaM gn««« QiwHUack bat ttcky 

•licrhalh TfaonoD. Dolichacephal, elnar aUi flUnnahk Dv 
•hrrnwerthe Oortor glaubt, heut zu Ihg* bama dto flttra- 

nabl 1 i'i ErwachMnen nicht mehr vor. 

L. de Malafoase. ^^ade lor Im dolmens de Ift 
I oz^re. — MtfAriMw, 96mt 6« Am««, pi«. 

821. 

Wmlgxtens 100, die meinten auf einem Plateau, loa Cau«- 
»e« genarmt. An« ilfui Bfr Ica ("ntnosninen^n KalWl'laUni 
gebildet, '..ild fi.i. tjil'i Imlii'i.Mlr, lit, ri;ii„-f mit m-üIiiUl-iü 
Eingang, keine mit voil>;äi>iii^em Tumalu«. Mau hnclct 
die Knochen im Inncri-n mciat unter gronaen .Steinen ver- 
borgen, zuweilen von sehr vielen Individuen, meiat nur Ge- 
Aiau* iBt Aamnfaiail» bi.it. nAn. 



umOmlt Itab. Btm, KbmImii» danliMiM ZMm 
«ad Haa«iMlii (m BdiHadaik), mitm waleha ««a BroaM. 

M. Karlnonl. Nouvalle itation de Tage du bronie 
«a Lombardie. — Mat^iaux, 2^ Serie, 5*°* An- 
Qtek pa«. 415. 

Bd C^tiiM in Twf, H a»i a ad « la, HMa, AmUadw, 
Ohifildbig* «le. 

Blie H^asonat. Objct« ßfruves et sculpUa de l'Au- 
gericbasa« (Dordogne). — Materiaux, 2** S«ri«, 
' 5"* Ann^e, pa^. 34 S. 

Nf»up \!irli^r;it>uiii^eD iili Jer bi:hoii bekittiiit^li Fuü'iitätte 
hnt:rn (:r^.: i.iiiuic uii'i i;c£piohnt'to Knoiiheu ur.ii lieuiitiiier- 
geweilte in Menge ergeben. l>ie KcutuBgeo der beigefiu- 
taa ngara» idNjaMi nmiSkm atma ariv itiraKti 
naa aw aa lahia Ziitbaaagm «(■ MaaidMa, «!• tit Utr 
gegeben abid, acbiiaMaa wül, Jlaia Hna atlM Iradqroapbal 
geweiaa, iit ndr akbil faax Idar. 

6. de Mortillot. Eseui (Uunc clasaifieatioa dea 
cavemeB et dea atatioDs mm abri, fondee sor lea 
produita de rioduatrie hiuoaine. — Comptea r«a- 
dus. Tom» «8, 1' Man 18fi9. — MattoaB«, 
S<* 8<rii^ 6» Aanfek pa«. 17S— 179. Mit Eok- 
adraittaBi 

Wmmt Mfcadc faitodlM an: l) Moortier« ^tttto 
Coeuvre, Somme-Tbal cte.); 2) Solntr^ (data 
Laogrrie liaute, Fant i Leue); 8) Aurignac (da»n Of»- 
Magnon); 4) NadaMat (dara Ic« Eyatci, Laagifle baatt, 
Furfooz, SchusMaidad). Wr glaaboi labte Blaibiaancfa 
achr YorMbt. 

O. de Xkntlllat, Chnmologi« pr^hiatoriqltfc — 
Hateriaux, 2^ Bbm, 6** Am^ pag. 314. 

ürttebt lieh ood wto aal MWal ailt Btchl, ge;gea dia 
MMm vmi chraadtgtMbm BaaUBunaactB, wdebc Baiir> 
);utfBat am dan WÄiblblfnB bd Robala nad Baamitllcb 

f. Parenteau. Im iuudeur du Jardin dti& plantes 
de Nantes et eon confri re de Rezö, attributions 
celtiqnes et galio-rümaines. 32 pag., 8 Tafeln, 
Photographie und Holzachnilttt. — MatfcUllT, 
2- 84rie, d-"* Atmia, pag. )90. 

Vcndiledene BromMfCieBillBda, Attila, AmUMw, 
Ffh»-(?rter. Dr.lctu- etc. 

Ed. Piette. Lea eepultarea prehiatoriquea deChaa- 
E< my. — MaMriaux, 3* Miri«, tt"* Amite, pag. 

413. 

<jrüijei' virr jün^^tc-Q 8liiBaiil| BiattM* aad BImi* 
. zeit. Vorliiitige Anzeige. 

Sraner^Ber. Anthropologie de Sola^ HAooa 

1869, 4". 10 S., 4 Tafein. — Auaaiig in Utti- 
riaui, 2'° Serie. B"" Ann6e, pag. 478— <M. 

Die pyramidale ScMUMIbna Bl«»«abaeb*a wtod am 
die Uongoloide Keiwiiat. Dar Banptebarabter diaNt Sdüp 
dfk batiha im Otalabla, daa von vorne betrachtet, eine 
lIiaiBbaldala Uma baba.—INa Spitzen der beiden Dreiecke 
werden durdi die Stirn und die ünterklefermitt« , die »«it- 
lichen Ecken durch die vorstehenden Backenknochen gebll- 
Ai-i. rt^iruiif lil:i iviM lpn nun in Jt, Schlidcln von Solutr^ 
iilli- nii)t:'ic:lii:!i T', i'fn liiT M.:.ni;üloBrace unterschieden: 
Lappen, Finnen, listlicn, liaiiaio», HochnordlKhe Atiataa, 
•o daaa wir dort eine wahr« Muatcrkarte der jaUt aaf 
weite Strecken zcratreutea Hoogolmdcn bfttteo. Ntbanbei 
werden Ol BefoodeiMtaa dar BiMa«| patbahiiixic l'r- 
aacbea, wie KlMcltitiaiaBa la dar KladbaR. dw iai Vcbii- 
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gta die L«au nidit vwkiiidCTt hat«, »ehr moskrlkriftig 
tu wtnies, uganifeD; Ding«, di« in der Dbiaxion über 
Cro - MaynoD IXngst ^riderlrgt v-urden. Codlirh liommt 
Prunrr-Bey von Stufe 20 Stuf« bi« zu dem Schlaue, 
4m* im« die eltco nhjüoM« Lwte nit Bonllloii, Kieni, 
BIttt, Hwlt md Hin gtsBirt kdwl 

Pruner-Bey. Stades gtir les cr&nes de Koknia. 
Matii-iaux, 2*" Serie, 5"" Annee. pap. 202. 

Zwei Drittel der .SchüdeJ gohörrn K«t n i i^i r licrbt- 
reo i eilt Neger , awei Miicbliiigc , ein alt - ti,g7pti»i bcr 
Weibenebidd. 

CharleB Bau. Les nstenBilei en argile des Indiens 

de TAmerique dn Nord. — Mstöriaox, Sfl* Serie, 

6""" Annuc, pjig. :ilJ5 — L'L'L'. 

(H-nniH- I iitiT<i:. h jn-cn ubrr die Töpferei der liuUuier 
KordnuK rikn^ vin h'.-i kttciUn bi* In die JitdflB MlM. 
hn Allgoiii :k':i glricben dlexelbeii den aw Qrlbcm ia 
DraticbUnd benorgeliolteo Tu|>fen. 

Babonz. Polinnin «t aipaltnrtn pr61i»tonqaM 
im mtitma da Ptra. — IbtMwis, S** SÄimi 
6"* AnnL-«, pag. 407. 

Lrguü}' TcrreUetiedict iia liitllHlliiiif, wmaA mm 
Mhn «tele groue ScUei&t^a* {{für SteinbufanulMMe) |e- 
fadM hM. Oelnai im fuA tm Itiliitaaim. 

BobOU. Faune quaternaire du baasiti de Paris. 

— Matvrianz, 2^ S^rie, Ann^, pag. 39. 
Aufzalüuuic dv in ^uiier flebweianfelHlde sofKefand«- 

Den Stu((ethlere. 

B«boux. Ot<semeuta buiu<ua& foj-.tilesi. Seputturea. 

— Materiaax, 2'" Serie, ö"* Annee, pag. 284. — 
Society Anthr<>p4>log. dePariis S^ance da 13 Jain. 

MeDscheare^tc ans dem DiluTjam Ton i'nri«; Lagerung 
nrelfelhin. ScIUidel «u» einem Grube, dn» vielletcikt der 
flrirhillTfnrn Strinteit nngebürt, von H«ioy uotenmilt} 

dolifhocf plinler Schidel, »ehr (f»'"''^«' Kr(>i3jbpir>, 

Felix Bcguault. De l'anthropulogie des pf ujites 
|]rimitife. Fouilles dans la gi'otte« de M'>iitL-s- 
qniau (Ariege). — Mnteriaux, 2"'* Serie, 5"" An- 
ni&e, pag. 495. 

In der Hiilil« fanden >irb »eben Knuchen von HrKoen, 
B&r, Henntbier et<:. , Kiesel - und Knwbeninitrumenten, 
«ofli rtrochcne MeDtclieokiini^hen, wrirhc Virfriffpr «j» 
il^--.v*;iu(' für Cannibnliuiius antirbt. In i-iiicr Nut-- tik-Arvii 
Trutat niul Carteilbec, «Uai die iboeo öberundten 
Stflste mt aidit ibenMgt balMa. 

AbbiBicbard. Sitcx taitl.'s .hiN..rJ d.>rAlpprie. 
•~- Materiaax, ■2'^ Serie, ö""» Annce, pag. 433. 
Itei StasiBiii md na Ckp Matilba, KmUMt, Itatcr, 

>'uclei. 

lug. Bobert. Toiyonn des silex travaill^ (Sta> 
tioo oeMiqne da l^keinay.) Paris 1868, 8 & 
Vb« Blebt n (Jcfielit sekrameD. 

Tremeau do Bochebrune. Etudesprebistoriqnes, 
aaHuopologiques «t arcfa6ologiqu«8 daos 1« de- 
partonoit de la Gbaraite. 76 9., 4 Tft£ Pkirii, 
Sery. — Matenanx, Serie. 5""» Aon^pag 345. 

KÜDMiicb aoageubeitctc Üm^rutttn, die Mchen iiiuge< 
iinckl sariecbaa Stetaco, viele KiadcnlMlele, fteehlMfen* 
SuinMt ud Bimae|Cfntaadc. SeUdct deVobeceflMi «sd 
|iirs|aatli. 



A. Boqjou. Fraade dea ottTnera de Paris; labH^ 
res de Levallois. — Mat^riattx, 2^ S^rie, ö"»» An- 

m;«', piig. 4(*9. 

Koujoa wiirBt vur UeLrugcreien, welche «ch die Arbeiter 
Ton Lcmlloi» zu Scbublen koioinen luun, iadsn ris te> 
ailt Koochea bearbeiten, A«xl« «cbltifea etc. 

A. Boqjoa. S^pnHnre« de Vif da Ar d4aaimv 

tes sar la hatte du Troa d'Enfer. — IbtAriftU^ 
2''« Serie, ö"»« Annöe. pag. 319. 

Drei oder fünf .Skdcte, FBeee aaeb SSdea, roo UUJ. 
stein«« mni^ebcu, la VW HsMr Tiefe, dabei Biace vea 
Bim aad Btease, Sehvert v«a Bieea, UisaflsiUSB, aias 
Mflflie tm Bmsae gslUedicr Hmrhmift. 

A. Boujou et Vacquer. Station de l'&ge de la 

Ii«m poU«. dieoayerto AAthis (Seine-ei-Oiae), — 
raMrianx, 2* 84ri^ S*** Annee. pag. 497. 
Ah nftr der Mos Ifadsa sich 4wr den qwMnlK^ 
Bildosna eist eise Sehiolit tsb HdMwf, daillber gini> 
lieber Lehm, worin die Fundrette aiu der geacMJIftäfa 
Steinzeit, darüber die Dammerde. Es xind HenistiMW, 
iu üetien bis Jetzt nur «eaige Oeg es « H ud e geitendeii war' 
den; Topferei, Me>Mr, Kiatair, Bsns ans FsaessMla, daige 

Boulin. Instrument eo cuivre trouve a Copiapo 

(( lul l. — R.vue ArsMQlsg. NevT.Stet«, Id^An- 

nee, pag. 358. 

Aua einem alten ürühr K~ i^t ein .•f;:-'^>fu<x uuii ji- 
i>rsnirh*f>r ^Ipj.pcl jiu^ rpiiipm K'ii':Vr, iJcj eine f>ill« tum 
fjii^to. l.cii ■^(n■)l^^ 'iiit. Sehr ili- k, lang und schwer — 
scheint zam Bearbeiten ron Stein verweadtt worden zu 
seil. 

Taldemar Solunidt. Homme tertiaire de Tbenay. 
— Materiaux, 2"*» S^rie, 5™ Ann^. pag. 163. 

Schmidt hat die LaK«r<t«|ta TW TfeflSay M E^B»4»- 
Voj,- ^Ulir•et-t■her) be«uclit, wo AW B«arfC«iS btSfUi» 
tele lOsiel aas der atiitierta TerUlnall gsfliadiB bat 
Schmidt benüiift die Isfenia^, «alsr &m Kslk ven 

Bfnirc ■nt5<) ille RearMeung durch Menacbenhand. 

H. SohuermanB. La pienre da diabie k Jambaa, 
WNanttr. — UaUriawt, S<* SM», 5** Aon^e» 
pag. 400. 

nillaiegiidfMitailiebe DntertiKhaiiBeB Iber Weit« nsid 

Leon Vaillant. Note sur quelques objets Ocea» 
meng dont la matii-re parait empruntee h des co- 
qoülei de ia familla dea Tiidacnidöa» — MaM- 
risai^ a'* Bim, Annee, pug. 165. 

ArmUadsr sasTridaeavMHlsa. Aexte dieaer Alt gicbt 
SS wrmf vm allsa Issels, we keine gcrigoetea Mtliis skb 
Aadss. kh tiabe loldie bei Qsdsffroy ia Hanbais taad 
C. Semper la Wlnboif gefehes. 

Löon Vödol. Dolmen de In Kairie. — UaMrian, 
it^ Sin*, Annräe. peg. 485. 
la der Ardiebe — sarbMebeas Koceiieo, ismt sidiiB. 

Carl Vogt. Sur les reaultats dets rechenshea pr4- 
historique«. — Materiaax« 2*** 84riB, 6^ Aan4a, 

pag. 12. 

Uebsiselsa^ lasiasr, ntf iu Vsmamlwif der dcat» 
sehsB MstsslbisdMr la hsstencb am ti. SeiilcBbcr IHV 
(•bsIlcBea Bsds. 
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C .Vogt. D« U dooiMtiiMtioa da bonf, du eh«> 
v«l et da ranne k Npoqn« dn reua». — MM- 
mnz, 3Ü BAn», 6"* Aooee, pag. 267. 

AUnak te Bidtltiiiig m darBmchttr» Thiolf't über 
A» OnM« *m Tayitar. (8Ub« dM TorigM Bericht.) 

H. WilikeL . Caverne ossifei-e en Morarich — M«* 
Mrürax, 2<** S^rie, 5->* Annee, pag. 204. 

Onn* la Berd- Skala b«i JoMphiUdt. HSltlMblr, 
Pichydarnea, WiaderUtotr mit M«iiMb«nkDocl>eD. 

Wbitnsy. lettre k Mr. Deaor. — Ballet de la 
Sociae de Geolog., Tcnie 'J(i, 1869, pag. 676. 

In Califoraim finilen •ich H««W xoxa MmucIivd and Spu- 
NO •einer ArMt ia teiUlrta Srbicbtcn, Uttt tX» dl« Ola> 
eWperiodc, ilter dt Mietetoi ood EUpbant, «lu doer 
teti, w» FatiM uadVJaim naa TencUedea «am umI arit 
" r, ik 4ea kmtdItaiKliM flaatohiaa 4« OMwd, 
fea NO Mb IQOQ Meter VartledUhB Statt 



Wyman et Mors«. Les Kjökkemnödil r.;.;, « ji Ami- 
ri<|ae. — MaterÜMix, 2''* Serie, ö*"* Anuee, pag. 389. 



Id d«T Kähe von Ueoot t><a«rt (Maio«), Zwei .s<hi ti- 
t«n, getrennt durch tiue Stbifht viin etn ,, einem h^iib-u 
ZoJl Dammerdc mit KMilkifseln. li-nujits»! hin h Mia :irL'- 
naria mit M>'tUaft| Bu-x-inutu uiitatun^, Intoiiiuoi «i««:«)»' 
coftatnm, Natira hefj'». , Kohle, Kpucritf-iD^etith« , Pfetl- 
apitien, bearbeitete Kimk Iicsi, ^Viriel, mki weelge Scherben. 
— Bei Crouch'« Care »äff Goom Uland , aoMerdem Rote 
rtn Alca impenjii«, HelU anideatata und multideatata, 
Teaai nNRaaaiia jeU» ««fcr adleB. — Kagla 801 bei 
wicfc (Maiiaekaaaen*): ht aar Hja aieaaila. Oottatt 
port bei Balatable — »ehr reich an Reclea, aoeh ein SiBck 
MeoKhenknacben. Liatc der gefundenni SpeniM; Meoub, 
Cerrua canadeniis. Tirpniantu; AIcca americano»; Ranscifer 
carib«u; Uraui anericann»; Cani* occideotalia (?) ; VuJpes 
fiilTiuj Fella ; Lutra caiuuieasis; Putoiliu viioo; Uuatela 
americana; Mcphitis mrpbilica; Pboea Titulina; Castor ca- 
nadenaii; Arctoni^« ; A!c9 ImpeuBl«, t«rda; Ana» 

drei Arten; J!etiMi.Ti> pi'lriiiiv.:.; ArJen hemliAs; S<:liil.i- 
krülcn *w«i Specio; Uai^ Murrbiia auienciuiaj Lnphius 
aBMitawu; Baadaiua aBdatum; PvtuU carica, canaUem* 
lata; <Mm edalii, MytUos «doli*; Mya arenaiiai Vena» 
i; PiMea ttaalMMtata», idiadieiM; " 



HoUaaiL 



Hartogh Heys van Zoutereen. De Toorhiito* 
riiche Meosck lu Kuiupa. &ravenbage lä69. 



WeüttlUelt 



Italien. 



L« T«ogoBie deir antica Liguiia. 



OapolUni. Antropofngia in Italia. — Oamtt* ddl' 
EoUia. Nr. 314» 11 Nor. 1869. 
Ia «teer Otell« aof <kr laa»! Pahaaria in Oolf tob 

Spezxia fand Capetlini rn-i>^.)ii>n Thierknochon lerachla- 
j;ene und calcisirlc Men^cli-nMuK hrn, oamentliib von einem 
Wribe oad «iaeai Kiad* twiacbaa 7 uid H Jahraa, mit 
Kohlen aaidAact». laael Jleii lluliclMt in dtrOMtia im 
Fiaal«. 

Genova. 

lüinipe Feliblocke bei t'ia^e, im Val Pia unii am TMUtrv 
Irn >yTnt>.i!i- too Gottheiten gewetM Mia. 

B. OaaUIdi. Joonografia di aleani oggatti di ra> 
mota antiehitt lumnati » Jtalia. Torino. 

SuiawaCM, Aaite etc. veaVitaai aat da« blmei- a^ 
Tar^ThiL 

Conte Giovanni Gozzadini. Di uUerinri brjo- 
pcrlt uell' auttoi Necropoli a Mai-zaUtttu iiel lio- 
lognese. Bologna 1870, Fol., 93 S.. 17 Tafeln. 

lu der KShe der Station Manabotto an der Eixenbubn 
von Uologna nii h l'Ui. :^ lif,;! auf einem Hügel am Ufer 
de» Ueno, d*r lui r nn'- ]'-ii%ung marbt , eine achr na»j;e- 
dehiite Nt''-i'r|:ii,k' imi UurnäiTi^-n von Gräbern, die einen 
mohenrauw von 700 Mrter Länge and 350 Meter Breite 
tcdaakca. Oer Grund gehört dem Ritter Aria, dctben 
flcUe« naaiiUelbar am Haad« der Neciopole liegt und der 
mit im Tartaicr «vfUlnfifa Vac^gnliimfaa trenaitaMn 
Ubm. OriAw mA aa^ataadtaa Öa|aaiaBd« gcUlica na* 
mlMlMft, wie Oeisadiat aadiiriai. dar «tnMkiiclMa 
CidtBr aa. OecaadinI pobMiMe im Mk» 1W$ 



einen Band (100 20 Tafeln) unter dem Titel: Di un' 
antica Kecr^jmli a MarxaKnft^n r.f] V-f}u^\t^e , H?m i*»l7t 
dieser Kacbtr.it; rol^t. \V'ir K^iiinrti lirm \>^tll-^^'T m äte 
Einzelbeilen libtr ■!)(■ (iiL'cn-iiiniii ;]irht riiltm , ihm, In n 
aber darauf aufiiifrl-t iiu . 'i.i <'in IVr.udi iü.-.m Nc, : 
and dei Mateama im ikhloaae ma Urrm Aria in dem 
Pregraam des Congreatc« >a Mona ia AlMiicbt genom- 
aMB lit. Kicolaeci hat diaScbUfl tutetMclit (32, dar- 
antar 14 adbialicha, imd aiabt dl« Be w Ua l e Miaar Vmk- 
(adinac'%. M — 80) ia fatgtodaa Wertaa: MlHal g iei ie 
orthagnathe SchXdcl, die Stimkilft« Tonrlefend Hhtr die 
binterr Hälfte; Stirn bocb oad GariAt ctwai Ueia; Kam 
mittelgrou; Augeitbraueiiboge» vontehend; AugeahSUea 
quailriitisrli, gerade, weit auseinander stehend; Ge>lchts£Mm 
elirr ■luii'.lrit'i.iV. als rif-rf rlti: ; iuitx "SO. Kiooloeri 
l.i.liinit 7-n i'.im:! Sr!iiii>.<., liiivM' .Siiiülfl um dC'UCll .JiT 

jetxig<?fl 1j.'^ "I^^'^iinL' nilcr «l(.r l'ui^ivr ^mu ijt ert-iliatiiaiuitiuii- 
strn aeien , ^^ ithn-mi h v m -ifii tii:ht elruaktschen 

au» V«jo, Tarquiiiiii, Cvr«, Cliiuni, Voiterr« eU. ao wie von 
liRnriachmi , rnmiirhga ete, twiM lUc k iiatanalwidaa. 
(Die «antceo Scbädel, w«klic kh aar Zdt bd Oraf Goa* 
aadiat Jk, Ubtn la dar Tbat MaeAcbaliebkeit mit daa 
etnuSdachaa — fibtr d«a Type* der Vmbriacben ScUdel 
bin icb ober noch inuatr tMÄ im Klaren. C. V.) 



Issel, A. Sopra la omn« di Ligoxia, a princi- 
palmente supra nna reeemteineata teoperta a 

rcazi [)if"--^<i Fiuiii; del Pruf. GioT. Ramorino, ac- 
compaguatn da mm Qi^iuoriA »ullt! conchifrlie delle 
bcaainB e ravernc oasifere della Ligurio occidui - 
tala. — (Memurie della B. Acad. delle acienze di 
Twiso. Sari« II, tomo 24, Pur«» L) 

21* 
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CMupiUo Ktefnoni. Le ■Hteiioni lacnstri e gli 
•TiHiii di oaMO* indtttri» in Lombardis. Milano 
186B, 4«. 53 S., 7 Ttftlii. 

Vurtrcfliclie Arlic-lt. Mao bat in 4er Lombuiltl DDch 
kdiir äpur«u <le> Meiuylien aut drr Zx'it dn mhlaaUven 

UJ»1 <le> B«uiitbieni g«fuudea, dajie^n viele Statioaea aas 
der iiingtlea Steloxcil, I'ebti^tgsieli , Brouze- uod Kiaen- 
«il. ll«i«t »iinl fr^ !";':i!ill..iutf tj in i^H'fr, Cid Torfmooren. 
Kine IVfii rMi:iU--l.Hr <it:l't ^^^n]I;llll._l|.J ^>l;i(jii|,fh, mit ver« 
»fhi*M!pj-t-i; Kiirbtii tic^L'ii Uii'-'t ; '<.lr:iH' .SjitcjLilkartij lj< n rpffjeü 

reae, .iluBate and der L'iuii^gend vuo Creui^. lUiue ätrin- 
kantoi, MT dact; Otmaat» und San Fellce im Gard»4M, 
Cjfnüntml tm Sc« Pailue; all« ttbrigcn icemiKlit «dif 
BnumK Mit Awwliwe ««n twd Eii«MHHn«wi; 8ailg 
Odcnd» owi QalaNaM md Laagca'-flM. ThaagifliM lurf 
Gcrittka MH Slciii, Hm, KtMcbM «ad Bumn, wtmdMi 
tf MtvclMT PbMbMM» KtefdiMttaMMad. 



Oitutiniani Kiooluooi Antropologift delT Etru- 

rw. Napoli 1869, t*. 7 Tafeln. 

Auogercicbnete Arbeit in jeder Hinsicht. 19 Schädel 
standen Nicolucci zu Uebot«, TouCere, Tarquinla, Vulci, 
Vejo, CUiuii, HeruKia, Votterra. Er findet dieaelben im 
Mittel ■!ri|klir:.rft.<i.il flr..1i>< tS".1. Mltttitshl >ter 11 doU- 
1 liu.j,'(ili;il>jii 71V9 , •\frr 7 lif.ir hiLO) hi]fij (Iii« von 

um iu Fl'-trLii/. gettjeaeeuen ^fSrntt-n unter lir ]t*t2t(»r*»n 
C. V.l. Nii.olucci Riebt geiiiuf Iic-..chri'ilii;iii;iMi und 
Meiuiiu^en, üO wie Vei^gleichiiogen mit liau räuMtchrn 
Sehnde], »witwM «FMiUiahiiBSchMtla «mt fimiet di« 
aoliehoceplialcB ttr i ii l w i UUimb twinadi, «Imt d««b 
vecwUedw gvii«, m 4m Zau«nn«(ffn Wdar, wi« 
PtruMT'B«; fWMa, m twUn. Stnihw Mliaweliliidit 
~ ' 1, MMdm UMm «ehr alM AvM* wl Tin- 



IiUigi Pigorini. (Irlgine e Profjrpssi del R<-gio 
Museo d'AntlchiU di Parma e dei R. IL Scari di 
Vdlqib Puma 1869, 4>. 44 & 



Nard-Anwrika. 



Charles C. Jones. 
Worcestor 1869. 



Aonant tDBiali in Gwwgik. 



Geuruii^n i»t voll tud SteinhUgrIn und ruh lOontruirten 
SteliiwilUn. ii' vpK piner altrn, vrrKliwuiidi.-ULii Bevitllie- 
ruii^ Zi u,:i.:^.i i;< ', tu. Die Tumuli linden tici. n.' -t in 
F!u<»tlial<-iu iuil Xifiicrungen und an der Sr*lilate. E» 
fühe zwei Cliuaeu davon, iütere, den „Mouod buildert* aa* 
gehifrig, di« vor de« lodianentäunneo, welche inao bd dar 
Enldadnac find, dm Boden bewobal bitten und JUafere, 
Too dJcaea Sttmmcn (Cnekt, Ch«i«ke««, Natcliy , Muco' 
gul);ee» u. a.) uod deren Vurfabreu errichtete. Uit illeren 
identiicli mit den Munumeiilen im Tbitle dt?!< MiuUsjpf'i. 
Beschreibung eine« Felde» um KtowaJi. Centriilrr, künst- 
ÜL-Iier Erdhil|(el, SO Fus.n hut^h, mit ijuadmtiKher Ilaais. 
Früher grosse flütsin--^ d.vnfif. Ii.i.np'-if*n hohe Tci-ra^-seß, 
kleinere Hüft«! i'.' 1 i.-- i" l■u^^ lir-rh, rur.ii :iJit iViulV.AiK. 
In der Ttn/äunur:;; nun ^-rüLuili'U : l-lnli-, eiweii 

Kus» IhkIi, i'i:h' II-.' ri:.i i.iii hr i i^"ir Ire sit7.'r..i-r Stellung 
xei^ettdi die Knie zam Kinn heniuf j^ezo^n ^ i't'riten, Stetn- 
^MtlCB, ]|lMcb«KlniMD«at«, äcfaanck ron Sil>i«-r und Qold. 
jNt fW Ma a BSviD« aUadaa (cbon auf d«B llügeln , als die 
EiiM|ibr la 4«t Laad kuMa. Auf d«B gmaea Hlfcl 
Sparta voa Alttna. Ab comm aadam Ort« find nua 

Im Hanptlllfd aber nahe an iler OI>frflächc Indiimertke* 
lete, die iliiter cin^-graben waren. Da die Indianer cii« 
Idalc hatlea, a» aiad ditw MoaadbuUdct» iltcr, itandcn 



aber, aacb Allem la MhliaHaa, hSher ia Gviliaatlou als die 
Indlaarr Uieae leuterea bintcrUeaaen yerM-hiedene Mouu- 
BMal«: Baobaehtwagahijal (Monnd» of observatiua), hd dt* 
RalUilaaerB dar Stltairaa; UKuptlinpliägel (CbieAala 
muundsf, ;;r09ac Hügel mit einem Skelet darin, uriat in 
hwkender StelluU);; Faoiilien- Uder Stammeahtigcl (Family 
or Tribe moands) melit mit verbrannten Leicbeoj 8chalen- 
kii^-el (rihell - Hea|^>s uod .Shell - Mouuds) KUL-henabialle, in 
welchen die Indianer der Küste aurh ihre Todten begraben. 

Stimpson. RemaricB apon the Shell - moands of 
West - Florida , particularly thote of Tani|i.'t Kay. 
— American natural i»t., Vol. III, Nr. 10, pag. 

058. 

Hiifjel aber nicht Kii«-ti'?na'ifälle , «indeni 
M.mheln luaatiiin.jii.'liiiuüi' lum 
ie ."^f urniJlathen, die luan -U'-ri.-.tv rTh'>ltl 
i'.fu K'ililva- 'ind Aecheutai;>'ii Iim . iTi;- Ii-., 
An der Mündung des Manuiee 



l.ii:istl]i-l.L :i 

habe, wie i 
die sich durin leiteten, — 
find« (leb In der Ultle 



«ine drei Fnaa dick« M oedidieblihi mUt fhch- 
breMakMcbca, aa« Hiudda gaomekKa 
Onia Slaia), KaU«. Dar Vaafel aa SMa- 

der IQht de* flügeb Ha des. 



Scliweden. 



Oicar Montelius. Hemains from the Iron age of 
Scandinavia. harta I et IT. Stockholm 1869, 4*. 
«6 und 26 S., 8 Tafeln. 

Der «nU tbtii, FaiMUttUeii und BeecbieibaBg der Qf 



geustünde enthaltMdi 
lol|{rrun^a, *chwadt*elir 



— dir awaila, dia 



ITilBBon, S. Bidrag tili bronskultarcns hittoria i 
SkaadioaräD. Stockbolm,. fioflDi«r (186»), 8*. 
31 B. 
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SclLwelz. 



Eügor de Guimps. Rpcherchi-p sur rOrigine de 
lü Doui'-sticite des espf-cei". Lautäaunf 1öC9, BGS. 

Viriii- ii itiir 7iirrit lif Quellen: Quateriiäre Ab- 
iui^cruu);ea ans drr ManiuiuUi- und RrtuitMexzcit, Kjukkea* 

toöddlugü, PfthllMotcn, di« Wm4|(«n)Me dtr Bmtsicii» 
Spruuhc, Tindlllinn, Bil-cl , <ls* letttc Bach vm Darwin 
Oad gdit dm n 4m «taMlmn Thieren Uber: Kind, Kacl, 
HlUtd, HM, KuimI, filvplinit, P.niDthier, LauiH, Kntie, 
Zi<-|te, Schaf, Schwein uod behandelt nur die haupUäch- 
liclibten. Die alten Semiten betäsien: Kind, Ziege, Schaf, 
Esel, Kamee! — die primitiven Ari i r Ii»> rlroi fr't»o, aber Enel 
und Käme«! nitht, dagegen Huri.l, i'-.fi.i um; Schwein. Vor 
der Trconuai; habe man alw aar Rind, Zieg« und Schaf 



gehabt — nach der Trennani; der Henltan wuiArfet 11^ 
ten die er>tereo Kbel und Kameel, Ae Ictltma Band, 

l'ferd und Schwein ala Hatuthiere gewonnen. (Wie die 
Hunde , von venchiedeneu Kacen , in die al» aemiliach an- 
gewhenen il)C,vpi>><:hen Hvpoiiiicn Vi mnirn , wird cn» cirht 
geu|l^. C. V.). Menschen uüJ IIll,^Ilil^■ro Kurojisa staium- 
teu aua HodtMita oad da die Ulbel aage, dai« Qott die 
Haustlilere ftMMto habe, m ■Iim m imIi •» «cId» 
Amen. 

Frederic de Rouffemont. L'homme primitif. 
47 S. in 12«. N. urh.-itel 1870. 
Bil c;,Iiabiges Ueechwätz. 



n. 

Anatomie. 

(Von A. Eoker.) 



Bertillon. Sur Ics Lapons. Bulletins de la noc. 
d'Antlu-op. de Poris, S-" s«r., T. IV, U S. ö2. 

[tiv krauiolof^itchrn Anj;aben basiren auf der I'iiterau- 
cliuiij; vco iüuf Scbüilsln Pariser Xluseuma. lianacb 
i>t drr Lappenschädel uit) all' ii^ 1 r< j( und kurz, dabei aber 
xun ueoillL'h bedeutender Cupacit&t (Mittel der 5 - J40'i 
Ctthlkccntiu.), das Koramen magnom Tiel breiter al> beltn 
SchliM itk l'ariten (der ala Vojlcicliaolyect dieulc). Iii« 
wcUcNB VnUUWiM, ivbiMwdm in Giddila, nlUwa 
Id den TklMlIca oadigMibin imdMi: 

Broca. Romarquea sur le» oasemente de» eaverneii 
de Oibnltar. Bolletioa de la aoc. d'Anthrop. de 
Pwia, B«rn T. IV, I. a 146. 

Broca zeif^ und bespricht einen Femnr and eine Tihin 
au> den genannten Höhlen , welche von lierm B n e k der 
Oe»e]l<chaft g»*cheukt • ui Der erstere ent«pricht durch 
•eine utarke Linea aa]xra. letztere durch ihre Abplat- 
fung ganz demselben Knochen von le* Etzsm (^i»he oben 
S. ll'Ji. Au einer ;:röa>eren Zahl dci i'luii.liiiiini^'eii Kno- 
cbea, <Uv iiroca in London sah, faaa er <iie gUit.be Be- 
si'hadenhelt , so das« also dieser Charakter gewissen vor- 
hiateriiclteo Rauea allgnneia itt|ekonuDea zu icia acheinL 
Zwei Sekidd *w «hwr Ürnr OMw (Otnltfa-aiUe) itad 
delklWMpkel wd ttuto tchr denen der licnUfen B«*Vlln» 

nag von Oaipaaooa. Ein dritter aus einer anderen Hohle 
(JlMlgt^^av«) Wt davon sehr verschieden. Kin vierter nicht 
atis einer Höhle, sondern ans freiem Hoden und einem aehr 
festen Erdreich scheint viel aller als die vorherjcehenden 
^rfm •«»'■ Jtotwn Urad tm Dtlklwcylwli^ kMM 

Broca. Nouvcaux instrumenta craniogniphiques. 
Le criHre ii maxima et le compaa d'epMHeor 
micronietru|i)e. H kI 'ms de le aoc. d'Antlmpt 
Paris, 2J' Str., T. IV, 1. S. 101. 

Vlrviirra ist ein Holzrahmen, iu welchem sich zwischen 
den xwei gradttirU« S*iteascli«Bkelii ein i^Derbalkcn auf- 
«nd abftliMMn MmI. DMkfMKverwfnlat in dlaanZweek 



(Crnn. Qenn., S. 4) zwei bewefUdbe Drahtnetze]. Das 
zn cite ist cio^ Tnstentirkel , boÜBait inr Ausmeuuni; 
kleiner Dixtmm 4t» Oeikllla. Aa dem dt« Armen rnt- 
gegengetcUUn lade «M iwcl kMne JUmt angcbnuht, 
dann Diftau tamer de« *l«f««« TheH der IMiteas en 
gradulrlen QnnMken WM^. 

Brooa. Sur le sd r.'M>^'raj)lie, iiouvcl instroment 
oriiiiographiqae destine h dcüsiner tous le« de- 
tiüls du'relief dö8 corp« aolidi's. ^lemoirea de la 
«M. d'Anthnpw d« ParU, T. III, fuo. 2, S. 99, 
Taf. TT, 1869. 

B«lnDBtlich bat der VerfatMr in Jahr* 1861 eineti Kra> 
Biognpben bekannt gnnM^lit (l. c T. I, 8. MS, Taf. Vit). 
Das obengenannte Inttrumen« r-in»- Vi»Tbr^i«ning des 
letzteren; es ist der eiDarni).,'' \ m liTinn , .Irr an einem 
und demselben Querbalken Jim <I c ( oiitui' n umkreisenden 
Slill und den zeichnendcu lil.;l^tilt truf;, tiier i:i iwei Arme 
getreDiit, wovon der eine den Stift, dfr nrjii n? Jen Blei- 
ati<l trtgl. Einen V'ortheil der Aufnabine imt .Ihmhi In- 
atrument gegenilber dem mit dem Diopter Lncae-s tindet 
Broca inabesondere darin, dasa man damit auch die 
ticfcrgelegeaen von anderen Theileu masLirten Umrisse 
dei Midcb, ■. B. In rreO die wn daa Wanaalbrt- 
■ittea ele. gidedMa IMIe der MMBaeebcae anihihmei 
und somit alie IcatmhH Durchschnitte der Sctdldel «her 
entbehren InMU Wciltr beschreibt Broca veraghledMe 
Tenncbc, «intn Aloplar nit koftaantaler Aie n em> 
•trtdMB. 

Dftviai J. B, Deacription of t)ie Rkricton of an 
Aino Wom&n and of three akuUa of Men ot the 
aame racc 'l Mi-m. uf tlie Anthnpolag. Sociat]'. 
Vol. III, S. 21. Mit 2 Taf. 

Daria vergleicht dieses Skelet mit denen einer Knro- 
pKcrin (6<SBiBeriaf , tab. icalet. fem.) und awtier aamali- 



I) ViB der liMri fem. 
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wihrrihi d^ä rudere von lict«rtpn& l>i,'«ciirieu«ci wurde. UnA 
AToo-Skrlot, von ciocm W«ib tdd uaK»fU>r 2& Jaiircn, hat 
ciB« Uökw voB 1»22 J)UUun«t*r. — ScMklel ««lil|eMU«t, 
TOS dmUdi •uropiitdiBB AiUMlita. IM» Kiwdiw« Mm- 
VHiiadiM<i«rBx(iMdlltti, mkt Nhinl> " DcrBmanw M 
länger beim «uropIlMlMB, dh ganz« obere EitremitSt alwr 
Uoger beim Aino-SMil. Praiar, b««ooclen aber Tibtt und 
Fibula tind bei letzterem aalfallead kurz, dai Bc«keD 
»chmalcr und eoger. In den beiden letztgeDanaten Cha- 
rakteren isÄhcrt *ich d»« f>k^i**l *?nn cl»"^ tnännJirbeo Go- 
rilla- I'ie Kti'-'cl i-ii ■ifr nL;^iiML^rin*:i .Sknrtr m.r. •< i^a dejn- 
icILni, iiieljü^un Irr.' 'iiircii ihre autlitm-uJe I'iinDe und 
Suiiuiäi iiti^-krii iiLitcrfrtiic'loii , \^ 1» ganz br*«ndrn rom 
Becken gilt. — bie Msaiae aller drei Skelttc >iitd in «taer 
TaMi* «mmMimU — Id Batnff dir drei nHiMMrliw 
SahMil VM Mam bamikt Vtitmmt, 4am ri* iu Ow 
H« «uAIImA cnniiliMlMft IhiliMgli oMctm uhI jcd««« 
fÜU TM <im HUitatiMlMB Mlir wiHiiiadMi liad. DiuaR 
«timmeo die AuMagen der Reisendeu überein, «eb.'be da« 
AuMchen der Aiuo* sehr eumpäiach gefunden baben (La 
P«ruui«', r. Krunenjitera, Habertham). Eine Ta- 
belle der SLlLÜLiL'liaaaaie findet sich S. 8. Der Vert'nucr 
beleuchtet dann noch die i'pr?if^hietJor))PEi An^abeis über die 
Statur, die Hautfarbe uiiJ Ikj Hfli.i.iru:^ V.- o ^;ieht «iüh 
au> einer Vergleichuug derMiitiea, dju» di« Aino^ «on \'ctfO 
im Allgemeinen run kleiner Statur (1573 Millim. = 5 Kuw 
^Vi 2ÖU bad.) eind and ucb iiubooudere durch kuM 
B«iM MtMMmta, twd dm dte FmA* UinrHwt «dnrin- 
kraiHi fak Dte B«bMiraBf m Knpcr im AUchm^b 
mUM Dieht UMbk n «da, ab di* trt«l«rBw«picr, »w« 
ri« MMh ÜMt' «ad K«pn»ut ttettHdi lang «nuflüm kiMs. 

Davis, J. B. A(xx>ant of th« Bkull of u Ghiliak. 
Ap]»eiidix to theartide tm thc bc lctou aiidakulli 
of Aiiios. — Meni. of the Authrnijological Sodfitj 
of London, VoL III, S. 366. Mit 1 Tafel. 

Die«er Schldel eine« Uhiliak (einen VolkMlamtDaa, dir 
die Insel Sacchalia und die Gegend der Aniurmündung etc. 
bewohnt) ist schon von Pruuer-Be)- (Bullet, de la So- 
ci*t* d'Anthrcpo'ijj;. , 2de Sirie, Tofr,» U, prij- A71) b«- 
•chrieben. — Kuritlb-j gehört elmiu Jl^nu v n circa 35 
.Tnlir«'!! , l.t il"'..Lhü fii'.i-il und U«1 fi:i- < n^t von 100 
CL;'iil.t\i-- rf i Clin m H:ili^;t'.Mi-lL: i 1 4^0 ( ■r;im- 

meu). Ita» tfe»iL-iit ii>l [•rt-it ui.d, ([iklcwüicic lu der 
Wa^gtafagaad «ehr Dach, <itr Raum iwi>cheii den .\ugen- 
hHllam Walt und dach, der ganze Scbäd«! niedrig, und 
Itatt, dia Mm clMaKcli aiidar. Dar ScMM M den 
dv Ata» diPClHn* TtiacUadiB nad Mi^ «iHih kiba ««•• 
fcapradMiia Icbttliefahtt mit dM Sehidah «ndamr ■>!«• 
tiMWcr VMIiilSmMa. 

Durand de Gros. 1,^ tor^iou df riianierus et 
lea origine« animfile« de l'homme, — fiulleting 
da ]a Societr i! Anthropdof. da Part«, iU SMa, 

Tome III, S. 523. 

O. V. Franque. lieber die weiblichen Becken ver- 
aebiedener Maaacheuraceu. Mit 6 Tafeln. Scan- 
MDi'a Beitrlg« avr Gebartakwtda, Bd. ?I, & 164 
In» ai& 

Hacb aiaar kiitiiebta Vatoiicbt dar liiiharlgea TWflal- 
ditnd- aammpaloCMcliM Baeken-UeilanacbBafaB baaclmiU 

der VerfWer: I) Diu Recken einer KUchkoj.f • ludiünerla 
von der V:inr«aver - ln«rl , « «mit ein männliches des glei- 
chen St.^iumc» verglichen »irl. 2) Üat einer Miilayin. 
3) Dkji einer Chinesin. 4) JJ.is einer Xegenu au» At'rtlca. 
5) Das einer l*n|uiiiii rr riri ^ ..n Ostwest - Louton (Chilip- 
Itinenl. «) Kin iji ulir . -1 iin: uobeAtimniler Herkunft, 
7) Das fictkeu •iuc'^ wciblicbeu GDrilla. Nr, l) i> 3| 4) 
uad 7> Madn «ich ia der aaaiwataelteR, Vr. 4) ia dar 



Saiiitüi ,111^ lier ^t.'ijL;rl^hill"li< Ill'h i\liiitk, Xr. 5) lu -Irr -i..» 
PruteiMur Semper in Wiinburg, .SIbiuutticlie genannte 

Becken «lad la vackMaerun, laidar alafct bat «Um (Mdi' 
aiiMigMu Ifiaiwtafc abgdilUet. 

SM* Baauliata, la walebcn dar V«rfM*et gdangt M, 
ftin damlba la A9f«ed«r Wala« laMMM«; 1. Dia Zahl 

der bekannten genau nnleriuchten und gemeuenen Becken 
rerachiedener Racen im noch lu klein, um daran« bestimmte 
SchlÜMe auf die Becken dieser Racen riehen zu können, 
mit Auaiiabine der inalayischrn (Uce; die Becken dieser 
fiaccn wurden von Alien in den Hmiptpnnktrn '■n üNcrcin- 
•timmend beschrieben'), da«» in.i:> nili: nm Kiiht iiinus 
einen Schlou auf die Benchaftrali-it -ir., u h, hc^i Ii.-tl,-t:i» 
dicaer Baca zie'üfn kinui. lüc wi._hti(;>l.jn K^^-mtiiirinlii It- 
keiten deitelbtn sind; If einerer zarlerer KDoctaeuii.tii, euike 
Neigung dar DanabalBialiaBfila aach aaiaaa and besonders 
geringere ZNAiiaac ndachaa dam gnadaa and qtierea 
OoTchmesaer de« BeekeaeiafMjai, aa dai» letxtenr aar 
waelc grStMr als der erst« lat, teaiaiila ate aadi gili- 
s«r bleibt. Waa die Becken der Xegerinuen betrifft, 
von welcher Race nächst der malayischen die meisten 
IWken bekannt sind '), so stimmen die einzelnen Beschrci- 
l'urigeD desselben lange nicht so Ul>erein ^. Verfasser 
jjhiubt, da*» Hieh einstweilen nur «oricl sagen U?.s? , i!«»» 
d;ir Iitf._lii.o N'i x^^riii im Ganzen weniger g.'r«u:iiiy; i^t 

als das der £,uiuj.>iiE:riiL, und dnss der gerade DujL'Jim4..ä>er 
de» Einganges relativ grösser ist als bei dlCMT. 

2. Die tiriisse der Becliita achciat iu>«h den vorliegen- 
den UntcfMChaafia trea Mdm aadi Naidm laia aafcm eiH 
dagegen sdiaiat M daa aUBduraa Välkani dia Caqfagata 
im Verbältni« tim QBaidaKhaMaMr aa iMagt aasu- 
nahmni. 

3, Ein Uebergang von dem Becken der menscbenäbn- 
liehen .Mfen zu dem des menschlichen Weibe«, norJi viel 
wfniirer i-itn* A''liiili< hVHt zwischen beiden kann bis jetzt 
nirht I i iislaf irt Mrriirii. X«ch der Bmcbadenbeit de* 
)lc,-l.-i-i',5 ist rlor Aii--|iiui 1". , A'Mi -ler AK'taml r-K-i>;rh<>n 
iiv ns. lif ijahnl.': l-cr, A :Tl II uri ' it-ii ,iul' 'J...|' ii(i.'iiii;^.i'?[i Sr itc 
stehenden Menseben kleiner sei als zwischen dem letzteren 
aad daai BaMflar, akbt gaieehtAdtlgt. 

GUlebert d'Heroourt. £tBda> aothropologique« 
Bur 76 Indi^nea de TAlgijrie. — Mdm. de 1« 
Societe d'AntfanpoL da Paril, Toom III, Fmc 1. 

S. 1. 

Die Untersuchung umtust 17 Berlher - Kabvleu (13 C", 
♦ $>, « Monnbitea, 8 Mauren (4 Ö", 4 $j, 23 Aral.er 
.l.j ^t;inlmc Iis , :, 8), la Xegor (10 er, 2 $) uu.l 
6 Juden Ii o' , i und betrifft Statur und Pre|iartio- 
aaa, iCa|>(form (fast alle doiichoceph«^ , (ir. L.- s«br), ftarb« 
and Haare, Aujea und Haut, 'rättowu;jiig etc. 

Oould, B«q}. Aplhorp. invcatigation in tha militaiy 
«ad anthropokigiaal atatiatioa of americ&n soldmu 
New York. Pnblisbed for th» United Statea Sani- 

tnry Cr.miiiiii^i>m hy Sturd & IIoo^btOD- Ctm* 

bndge, Hiveibidi' PrM.s. JS69, 8». 

:>ii'.,'^ Werk biiilut fiiicü Tl.til Jur .,>.iui'.;ir\ Mfuiü;i.- nf 
ibe uiir üi rebeiljon coiit.cteti und pubusiied by ibe l'aiied 
State» .Sanitari- Commission" und enthält einen grobxen 
Reichlbum wcrthvolleD ttattstischCD Materials Ubor die Kür- 
parbaadiallaalMit na £anplani, Nagtra aad ladiaaarai 
wl« acliaa daiaa» aataaamaa wardaa kaaa, daaa Statur, 
Aller, Haiaiaa «an ly, Ulliaa Haaichaa darin vamicb«- 



') Bis jetzt sind .'iS solcher Becken näher betcbricWo. 
») 15. 

") WoU »il cum gn>s«*a Tb«il, wail tintar dam Nauta 
V9gn §u ««HcUadaaaa naaauaeBgaiaial wird. Rtf. 
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nH »ind. Wir rr^atmtn vi'rlaiih^' ^i:(^^f^ v^iihiicfii ]'n-i*T-i^- 
xur verglcit'iieudeu Aailirc^«!«^!« nuc kirn uuii t>eWt«D 
un> vor, fpU«r atutahrlicber dantuf lorürk zu kommen. 

Hamy. De h'^pat auala AuUriaiii« dani rordr* 
dw WtbuOnH. — BnlM. d* ki SmUU d'AnÜuv 
polagi» d« Parit, 3^ Uri«» Ton» IT, & 18.. 

IN« muMImg nt bm a d w i g«gtn <K« B«IwaptaDg too 
All* priditli, 4wi fit Spin« ot*. nt. nur deu Hm- 
Hh«tt rakia«) dm Affin MI«. Htny wcM nacb, da» 
di«««lb« auch an raanchen »ehr pro{pii»cbeD menschlichen 
Sdiidvh lalilt oder ganz nidimeDtär itt, während umge- 
kahit dttMlb« biaweUeii b«i Anthrapomorfben und iclbit 



Hamy. Note sur Ica lls^emt•Il(s humainn trouvni 
d»ii» le tiiniulus de Geuoy. — Bullet, de la So- 
cieti^ (l'AnthrofKil, de Paris, 2'^' Si-iic. Tome IV, 
S. 91. (Uober den Tnmulus »eibst vi>n Bruzard, 
, ibid., S. 89.) 

Dil )=. :iS It ;, tr liehocephal 73"6» ««ig«!! d«a Tjr- 

liu» Icr -L',;>:'ijuui:en neoUlhiadim illll'^lllHH|h«l«ll (ctltj- 
bchen, i'runer-üejr) iUo«. 

MeigB. DeBcriptioa et a fattaum ikiill in tlie col- 
lect: rj fif ihv SmithBonian Institution. — AnnuHl 
r«?prirt of tlic lioard of regtint» of the bujithr,i>- 
iiiftn Inst itutioii. Wasliin^rt'ui l ~tj.-*, S. 412. 

(i?-t-.in(1rn l-'r.d :n cuirr Kt'Neji.piUe am iiiinoi«. Oltickit 
ki'iTiiT <lrT- houti^<-n cjTu'fU't ll^icen und gth jjiyt dah«V* 
wabrMiheiDlich einem früheren ISewokarr Mi* , 

MOhlreiter. Anatomi« da« arantdiltdita 6«1)Snh 

Bit itMonderer Rücksicht auf dia BedfirAiiBse der 
Zkhnarsatzknnde. Leipzig 1670, S". Mit 68 

Figuren in lldlzschnitt. 

Surgßlti^i; Ilii.i<,tmibuBg <J«r Zähne, die auch dem Cra* 
nioliigen ervrün»cht »«in dürfte. 

VfttbiMlu*. Snr !• fomw da ohma oomiderte 
comin» eaneterntiq«« d«i nMi bnnnnM. Btitt 

an SauKuD. — BuIItitiDB de la Sc*ciete d^Antbropi 
de Pari». 2'*» S«ric, Tome III, S. 717. 

Nathoalui behaap<«t mr den Menacheo wie Tür die 
TU««» dMllaagel Jed«* anieUicfaM 2aaaipiiMiikaBget twf- 
mim KitMilMC «ad F«im dt« <)o«nchaitt«i dar Baar«. 
Natt««!«« «rOI die 0«MMj|)Mtt dar Baoliaduiiaf ««« 
Pruner-Bej, wonach dkM fwm «llinktailrtiidi flr die 
einleinen Meonchcnriucn tri, nldit bütrritcii, glaobt aber 
doch, dn*« dieser Foncber zu »chnell generajinirt halte. 
N'alha>iui gUobt, daaa inan die HauptuaterKhiede, 
flM-nw wie Mi don Thinrii in ifr Huyt , davi mm in 
Ih'i L:<"l*ri4U^^.:IrriM Haai >K'1im1ii'ii .i:uh ttii? 

»inr.iln tnmi ■Hfs IlMriolliktli liatie« weivli-. wäre 
zu wij'.rr-i;. Il-ii , oh -Ml Lii lit ramitii'Irte K.ill:k<-1 liuden, 
d. h. mehrere Follikel in der Art verbunden , diu» üe nur 
•ia« Oedtauf hat üb ^ ao* der mehrere Hiiure hervoriraa- 
DMB, wie ifck diai M wellig«« Haar vam Tlucnn fiadcU 

Hepvea. AnuL d«i tc wA, ZoeJof., Sin», 
Xomo III, I8«9, & 92«. 

Bat ««ii^ickMid« OnlerMKliaiweB Aber dl« Pacinl- 
•ciMB KiipäiellCB d«t Mensche» [EDia|ilf«r oad Büdameri- 
kaaar (Cuiraa)] und mehrerer A8te (Jnofccr Chimpuo^^, 
Cercopitbecua mona, Crnoccpbalui «phtni, (Vbus »fi.V) an- 
(;e»(ellt und gefunden , da» die dex Mmuclirn unter an- 
■\tM-n Ji» ?rt''st«>!t, dai» «ie rerflniä«!^- r!H|>tiKh oder 
linu; ' rn;ii' ^-ff alt'- 1 und mit lii-n /iitiln i. U^it n Capseln 
ventehen «Ind, und da» v«« danen der Affen die dcaChim- 



i:i>' de« CeNa^thicBa, da« CyaMC|ilial» 

CebttJ. 

MIoMvooL AothioiiolQgüi delT ElnuM. TSupoü 
1869, 4« mit 7 Tafeb. 

WUrad tekaBBitHch Baer, WBfo«r, Pr«n<r-B»j 
dea e<ni«klKhea Scbldet für dolichooephal halten, erkllraa 
ihn Ketzin*, Togt und Andere für braibycephal. Dir 
Verfauer hat 19 etrualdiche Sch&del verglicben , die au> 
Vcjo, Cere, Tartjuiiiia, V'ulel, Cb>u>i, rerugia und Volterra 
»tnniEQfti; ron zweien ist die Herkunft nicht bekannt. Alle 
(iiiii A L.s:i ilLii.e von einem) %iai mknnlic-he. l'ater diesen 
Sciiädeli: Ijniltn sich 12 «Ifilichowphnle ui:i! 7 hraehv- 

cepb»!^ I >7^'l. l*:il. r H .'^i liadflll ix:i- Tar:jUiili;i '.i i:'-u riLir 
8 hnichycrphjile. I)ie>e 1» Schiulel werden nun gruuuer 
bcwhriebe« und indKaeadcr« nlt rämiacben «ad phönivi- 
«eben verglichen. Mit iieitB letzteren aeleQ dl« doli«'b«- 
eephalrn Rtrusker verwandt. 

Vnuwt'Bey. DaoxiinM Sim d'obwmttioaa mi- 
«rowopiquea anr Is «faavaliin. — IMnoim d« Ui 

S< ciiit'' d'AothropoIogio de Pari», Tome HI, S. 76. 

Röchet Emvl d'nna monographio du typ* da 
Bfimiiiii anden, d^fnAa dea Lindas ftitat paodaat 
nn sejour ä Rome rar laa aonlptarea antiques et 
Fiir la pr>pu!ati<Hi. — Htooirat da 1« Societe 
d'Antliropologie da Pari», Tome III, F«ac. 2, & 1S7. 

WmHii uid Tiuni«r. . Obaermtioa« «b boba aagio 
enuiia frou Old Calabar, Waataftita. — Jonnial 
of aoatomy and pliy^^i <>!ogy cd. by Bumphry and 
Turner, 2 Seriee, Nr. IV, Mni 1869, S. 385. 

Schädel von Old Calabar sind !..:hwer zu LMhitlten, da 
<U« Loidtca torgßUlig beerdigt werden und der Ort, wo 
iüM gMdü«ltt, fdiiiai |«lwltm «M. DW aakt ««illefCB- 
diD Ar. Bebt dBfocbkfctca 
Wald IkfandM SkcMea «hailcB. J 
Twn Sklaven, deren LeMheB bub 1b u» m»«««! ynrancii, 
wo aie raKh faulen and von «rtlden Tbieren vembft «rc(> 
den. Die Sklaven aber atammeu zum Theil von dn ViH- 
kern des Niger^Delta (t^norra) im Westen vom CrosfRlrer, 
dem Mauptstrom dea Calabar, zum Theil aus dem Otlen 
vpü ) «"ulaliiir. Kr»lerr aiud Ibo« (Kboe»), die batUcheu 
tiiiJ lif St^ir, die man In Wetlindien Moroa nennt. Die 
MehrxaJii der ächaiiel gehört nach Robb'* Meinung Ibo« 
an. Von den S Schüdcla «ind 4 männÜLh (A. B. F. H.), 
d weiblich (C. D. E. fi.). Du- Schädel «iod alle dolicho- 
eephal (ladn 70 bi« 7h). A. B. «rwachaen, einander ««br 
IbaKcb, «ritlleh «bgväacbt, Vonlerkopf ilach^ormig und ttt- 
nickwckbtiid, Afciü nMreil. nad glabetla «rolü nazUtt, 
prognath, Indvi 7S nad 70, Capicitit M «ad 87. — 
F. von einem 8 bia 10 Jahre alten Knaben. — H. T«a 
einem Crwachaenen, aaymmetrisch, Indez 75, Capadtät 93..^ 
Die 4 9 SrtiSiJel aind alle von Krwachaenen; mit Aus- 
nahme Min K, Itub-brachycephal. Index 78) alle dolicho- 
cerhüi ll-i lci 70 . 72 . 73), Caparität 65 bis 87. — IM 
a :cii Si l a feln find die Nahtzähiie sehr rinfuch ucj I 
Ala magna mit dem Sdioitelbeiu verbanden. — Dnriell 
gab (Journal of the EtliDological Society ol Loodaa, 1848) 
llacbricbten ttbez die Eingeborenen von UM CaUbsr. Dll^ 
BBcb nifn dl«M^ «hglcich §1« da* dlch^ buuiIt« CtaiÜBBi, 
dn Mbnaln ceaT«in Tarderkopf, aciiUcb CMBpiiiBiTm 
Schädel und vorstehende Kiefer haben, doch alebt acbr 
die dicken Uppen und die platte Nas« nad aadcn E^CB- 
tbümlichkeU«« der Kne-Vegcr (di« d«a wug(i|wigfteiiKa 
KegertyptM bctitata), oai daarit >U«hm« aaeh die ^bldd 
Abcni». 

•Elutniain. Fortber reaaarelMi and obaerratioM 
«D tb» t»o priiMipal futm «f aiwiMit faritiah 
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eliallB. Fixiin tbe ntem. of thc- Antliropolog. So< 
ciPty of Londou, VoL III, B. 41. Mit 2 Tftfelo. 

\ i-rfa«»«r l«*»t <il« Hau|itrei.ult.itc hpuHT L'iiitrfufhi.nir«« 
m loli^todro Sätien zuummcn. 1. ächid«! »um den 

grsprängliehcn BcöH^ngcti in dm Long - Uarrow» von 
WiÜiiiiM uad aioscwtonitiire iiii4 dm •üdlkhoi £iigUad 
ttbMhnM •iBd m«mncImb daüdMMvInl (paltdtnr Iüp 
da 71). Noch bin WMhyeqilMhr SehlM mit «bm 
Index TOD 80 oder' dariibcr ixt in Mlchen Grab»tStten ge- 
tnoden; nur Wrrku-uge von Stein, Knocb«n, Horn; kein 
Metall, keine Terxirrtv Töpferarbeii. Dic^e Grabttitten 
gehären daher der Stcinielt an. 2, Vw ScViii icl an> den 
ur»|irünglichen Btitetzungeo In den Koun«! l^.tr run „ iifrH>lh<>ii 
Gegend sind mehr oder minder bracbycepluil l untilt^tur \utl^\ 
81 V !n dPD (jrftb^nj fin'!*»n ^i^h mjt oiä^r i'line \\'fr*.7.Gu- 

Tou tuen; aie gehören duher der Umuiezeil oder der 
Uebergugncriaiii (nr BtaeaMil) hu 3. SUUM aua 
«fiiuereii MHinifH h dm eUno ScUchtu dar Loog- 
Banow» glektwa nwiit dcan d«r unprtaglWieB Btl- 
■ctnuigtii der Riiii^giliicr. 4. Dir V«llMtanm laM ddl« 
- «hMmhdcm Schkdel war der unprQnglirhe , der rr&hette, 
VM dm OrabmoDumeote erkalten und. Er begrub nelne 
Todtea gaiu und fast ohne I.*kh( iibr:i;nl . besä» Heerde» 
von kleinem kanihi>mi^'i':i illu l U'"'» Ifjr^ifranii oder bra- 
t'hycero«), jagte Hira<:fa und Bar und Itattc liarbari^the 
Sitten , indem er , wenn auch nti;ht aothrv)>o|ihag , duch 
Uentcben ojifcrte. 5. Diestern folgte eine bnchycephale 
krüftigerr und mehr civilinirte bevölkemn); von hölierer 
Stator, «reiche baU di« hcmscbcBd« wuni«. Der Letchco* 
hnwd lii unMt iü*t M «eiun aMbr w. Di* hHhari» 
■cImd Sittm AnrVMrfiltmi «bbM tdtdwM tnid Ad«lMR 
mit mehr tnten KieilerlaMunfMl acMnt iillmülig FlMl gt' 
{Tillen zu haben, ä. E« ist idcbt bewiesen und tAcht 
«lihrfcbeinlich , duM der frSbeiv (dollchoccphale) Stamm 
von dem »pätcren (brac hycephalen) autgerottet wurde. Ex 
ilt y\t\ WiihrM-h»'!n( rlirr , rl.iss it in Sk!:ivi"rr; (jcrirlli 
oder schlicaslif h in<'fir h 'U n: lrii;rrr und ni- ti \V('«ti'R 
getrieben wurvto. Kinc \Vrtiiii.i iiuiii; ii»-L Herl': l.pi.U-r iu 
apiiteri'ii iji •il/!.t«t1oii i-: wohl sitlior. 

L^tm irDheirti uuti üvUii^'iKiepkiilen äaamm achrelbt Thür- 
nam einen iberiscben, dem «päteren bnMkjMfhaln iiimi 
ISaUiachen oder bel>:iwhen l'rtprucig lu. 

▼Icnliow. U«ber die Schädel der älteren Bevöl* 
k«nag d«rPhilippiD«m iiM\ moi i d«g» uberküiut* 
lidi fanuHtaMoteSoldd«! darwlbMi. — (Sitsaoga- 

bericht der Berliner Gepnllschaft für Anthropo- 
logie, Ethnologie unJ Urfresohichte. ZeitucWift 
für EtLiiologio, Jalirgung l '^TO, S. 7.) 

Siiiiimilitlie SiJu.U'i, 1 mi m-r ImUI , wurden von G. 
Jat;ijr ]iii'.Ki:t'r:>>:lii. I>iL' küuiilichc Miaastaltung gleicht 
ftut tlcr <l«r i''latlieada dea uurdnenllicbrn Amerika. Von 
& Schtdeln ans dar Hitkte tob Lnnang findet dieat MlH^ 
fUliaaf BUMBtlich bei cilMst in auageieicbBctcm Or*dt 



autt , wttvtnd da wmttm Mm $^ tm MinHIf^y 
leif t oad dto 9 OMfM dteHib* ia ithr w wd iW*MBi, 
jedock Tld geitoferem Grade aarweiten. Vw 9 f«^Mthi 
■nt d«r BShle ton Nipa - Nipa zei^ der ria* die SUbimi- 

tlt in hohem Grade, der andere kaum eine Andeuiuj^ 
davon. Virchow «nulatirt aurb für die nicht oder kaum 
veränderten Schätl^l flti^n nnt^rmrin hoKpn Breiteoinder 
(bei dam emt^i-nanr-it-n mju l.iii,.in^ ^'in i ao daaa kein 
Zvrtife'. l>fttlp|il , Inn du- llcvölkrrur.f; , ilie udcnlaüs einer 
M_']ir ]un;;i: \ (*ri;iiri^-L'iu'n Zrit nngehorl, oiüo ouliiif^Jit hra- 
4;b/i:«)fl<!>le war und mit 4co Nvgrita» eU;. der FbiU|>|>iisni 
niebta lu than hat. Leider iat nur 1 SchVdel von einem 
heutigen Einwohner vorhanden (tob Yaarog auf Luiou), der 
vm daa HöUtnacUdtb maiAtodw akwekshl ami dM ff 
mitte Aehnliclik«», M^mtmim mit I>ij«k • Schlddai hiüt 
(Index 76'9). Sechs Schädel aua einer anderen Höhle vn« 
Kipia-Xip« gishörrn oA'enbar einer mehr modernen Orup|>e 
an, wie auch «ladarcb bcitttigt wird, daaa 2 davon «yphi* 
litiacb sind. Virchow Hndet die Deberelnatimraung >wi- 
achen diesen' und den von U. Jagor mitsehrarhien Por- 
traits Fchr gross. Auch die«« sind hieit (Iit it-i "I. /.nvi 
weitCT« SchSfIpl Ton Nipa - Nipa sluij davon j:;i.i:ili: h ver- 
schieden, di>rK 7i?i^fn nllc \*? Srliadel uiu-r »uti r;ne na- 
her« beziebung als zu ir);end einer benachbarten Haccr ao 

dual mal oWiiit uiJiiB kau, ■II* dMr und dtndbM 
grgi H ü Pkailia mmlUen. 

VTMbuA. Oaliimgewicht, CapMÄttt und Umfang 
des SehädelB in ihren gegenseitigen Verbältnie- 
Ben. — (Sep«mtabdrack «an den inedicinischen 
Jahrbüchern [Beilage zum Woclir nblait der k. k. 
Geaellachaft der Aerzte in Wien]), XVII. Band, 
n. Heft, 1869. 

Pie Resultat« seiner l'ntemuchung faast der Verfasser in 
folgenden Sitzen zusammen: l) die Grösse der Schidel- 
Iinlilr, :Ers {ti-li;ni;:(>wirtif<'s und ITmfuns't'^s de« H<:hÄdffii» 
iiiijssrn in don r'.ii7.r]iK'n Hillrn 'liir<:h;ius r.tcht Hand in 
Ihvrjl Hill nnaudtr 'j:) in-t^ ilrr InconifTueni im 

l''.inTrlr.rn nimmt abfr .ioi-h iin .\IL'i':iifinrn inil liri (ir'-»,»? 
des SkrJuidelinnenmumc« nacii der Lnitang und das Gehirn- 
gewidit zu, nur ist di« Zunahme bei jedem dieser Maass« 
«ine trtnchicdenei 3) int gegenseitige VcrtuUtcu zwiacben 
laMofariwU, a«Unf«wich( ud UnCMf M etwoMHiold* 
aMh der Orimt dn ScUdeli ab nach AUtr, QcwMiclit 
und !u'rch^t wahrscheinlich auch nach der lUce verinder» 
lieb Uli 1 datier eine für alle Schkdel ohne l'ntenchied gil* 
tlge berechnungsweise des wahrscheinlichen Oehirngewich* 
tn> aus dem Rauminhalte und noch viel weniger aua d< ui 
Umfang nicht zuIümii;; 4) zur Berechnung des wahrscliein- 
liehen Gehimg«» H' Ilt r- dnes Schildeis kann unter Berui ■ - 
^icbtl?«n? seißM (J^Ll^M■, ilf "i Aiti'r-» . Geschlechtes und der 
Hini' nur d<T Kiiumiu.'i.ilt luit i'.uicer VcrlKaalichkeit und 
Annaiicrung an die Wahrheit verwendet werdro, indem der 
haiiaoDtaie Umfang zu «d» tm dw ^VUUiehlnlt ablNf* 
chmd« RemltaU giabt. 
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Ethnographie und Belsen. 



(Von Madr. voa SWtlw«UU) 



On FrofiiMM of OrwtioB, and the 

Unitjr of Raoe. (Biblical Repartory and PriiiM» 
ton Beview. New York, Jan. 1869.) 

Baohar» ILooit de. De Torigine dn langag«, 

prJg la Gcnbm. Paria 1869, 8». 51 S. 

B&Idwiii, John B. Pr«-biatoric oatioDS-, or, In- 
qairies concerning some of the Great Peoplea and 
(änliwtioM «f Aatiqoity. New f wk 1869, 13^ 
414 a 

Baum- und Schlangendiaart. Uaberdn— (AvdMid 
1869. Nr. 51.) 

Uaa Baprackoag in Fer^uttoD^idien Werk«», d«r 
lick in dem ächloM« b«r(chtigt glaubte, der SchUiigra- 
di«ii»t ttl dem arUcbvn nod »emiUn-hen Völkerkrela« ilt 
an frmitr Tropfen ron einem ,tornnfsiliMi Vaike' heigf 
mucht Warden. Sehr ^te Aafiühliiit^- jKnir Vi>lker, wo 
SchUngCB- and BaumdieDat Üblich nur. Wi<i<~rlc);un^ Jrr 
FergutsoD'achen Hypothese, vv(/ii,itii .Jj>: mdi-fbrn l>r,»vi- 
d&F in cio^wandert« Ttu^iuer ud'J altani^etveti&ene Kin^^ 
käme lu ipÄlten wiren. 

Baeq d^Vonaoltees, L. Les jeux des «neiaui, 
leor dflaaription, letir origine, leon rapporte «tn 

la reügion, l'bistoire, le» arta «;t les moLura. Pa- 
ria, C. Reinwald, 1869, 8'. VIII 4: 46a pag. Ke- 
oeiML .Fliiklog. Am.* 166», Nr. 8, S, 118—221. 

Benflsy, Theod. Geschichte der Spriichwisaenacbaft 

und orientaligchcn Philologie iu Deutschland. 
- München löCO. 8'. 

September 1869, Nr. 382 uni :n. s«pUmbcr, Nr. 263. 

Bubmh, Brual -nm. Di« £iiüi«it d«r Bdigionan 
im Ziuniiinmiiaaga ani dn TOkerwaadanuigM 

der Urr.v.it und der Geheimlehre. BaÜB, Uifr* 
scher und RüiUiU, 1870, 8*. 2 Bde. 

DemmiiL, Auguat. Die Kriegswaffcn in ikrer hi- 
storii^cliuii Eut Wicklung von der Steinint Ua flmi 
18. JuhrliULiJurt. Leipzig 1869. 8°. 

I)u-sra Iiiuli j.ii; Jtii Lisht-riijen Mangel tioer ^lunhiiihio 
jirr \S üitVn als Zwcjj^ üei L'iilturrüsrhtpht* ersetz*»!! und 
li'^m Ari'hiiol,-,L;rn , dem Künstler uiiii 'ieüi Siiiiiiiler ein 
aüul.i.4(;i iiacdbacb Min. itt wohi we«eiitjicb iüt den 
LetitercD bcitimait, wie ei dean aveh «an eiasn Suninivr 
verlaul Ist. Der Abriw dar OescUcliM dtrVaSes, «romit 
es kigmt, m Mms fsr dfliftig «ad lAmMMA. Dt» 
«Mfiiite äiUMt wsicha «• i 
ämif wj aattwuilulfc Bd. TT. n*n IL 



hift^rischen Perioden behuideln , lind e« katuu niioder, 
Ttele etymolo^Kbe Erkünisf^n »cheinen an, >«hr rwoiri'l- 
hafl, Unrichtijkeiten iu N:Lm<Mi und Benennunf^cn ,iiL-i: -r. 
ebenfall* niobt jur Zicrdr k» Buch«*. Immerhin di;rlu 
dafutllii! uiit^iliili uuii wi[lliorniinii «cio, donn es hTr«;ht 
untiT dcB UcbhAbiTü nad Semmlem i^rr.i,!« aaf diewm 
<T(?i>iet« eine erstaunliche Un« i>senhe-it iin,i Be filBki ifwir. 
rang, die oft •chmUilich kaAge)>cutei wird. 

DeoJaon, WilL On Permanence of Type in tb« 
InoMii VM«. (Joorn. of tlm othnol. So«, «f Loo- 
doB, 1869. 8. 194—199.) 

Fiake, John. The Genesis of language. (The 

North Ampricfin review. Bfiston. Octob. 

Fliat, Atutin. The Phygiulogy Man; designed 
to repreaent the existing State of physiologiea] 
Scieam aa appliad to the fiiaetioiu of tbe hoaian 
body. New Tovk 1870, 8*. 596 & 

Fortlage, Dr. Q, Aaht payehologiMlia YatMg», 
Jena 1869. 8«. 

Betprochen in der BeiUg» aar ABtaiaytosa Ztttaag ««•> 
7. AagMt 1848, Mr. 219. 

Oladfltone, Will. Ewart. Juventus Mondi, the 
G<»h and M«& af tha HaflMvie Aga. Loadaa 

18ii9, 8». 

TctiT liieM« ichr gelehrte Werk dei btb.tnntcii cnglitchrn 
Sta.itiiiisnüf» brinft du M'^oamal of thf Ktliunlojlcal So- 
ciet.' <if I.ona.:,!." IHfi^i, S. 321—331 uus Im. Kedfr de» 
Herrn Hyilc CUik« eine eingehende lUtuitiiiiiaQ , di«- »Ich 
Torviegcnd mit dem ethnologiachen Tbeil de» Bucb« be- 
(chäitigt und die Sapixiütionea Glnd<tone'a über die 
SfiBCba aadCaltar Mt P«la«ftr fCfadani Bber den Haufen 
wlilk Oabal ««ite 4« Warfca det Herra v. Bahn ge- 
aar vtMw steh Oladsteae >aaNitcfcUifc ftstllm; 
«a JiMbilitn 4«* RMMBMataa Aar h» atlife Pebagtr, 



Pebagtr, 

Albnncsrn und Tl vricr -«ind jeilrnfalU «ehr leaeniwarth. 

Gottflchail, Dr. Rud. Die myaüscb-aocialan Ge- 
meinden der Geguijwiirt. (dBaara Zeit 1669, I, 

b. 342—363, 499 — 625.) 

Anknüpfend an Dixon'» „Neu Amerika" und „Seelea- 

bTSu-»!»" fpwtp !iri A II 1, .?. rt;ivis' „Reformator und Z:iaf>w- 
hiiib". wcj.Jfü liifi Uli' l!-lii-ni1i.:f[i Karben dieeigeDthiitii^cljeii, 
am da« »ciueiie Li>l>(tn h irelu'njffii Lehreis d»>r „Zi'.li'rcr"', 
der Kunigaberger Mucker , ]■■, .-n^rli^, h.:ij L.iu.|:, :iirbr j,(er, 
der amerikaDi,(!hvn SpirituaUutcis uad iloran-iHca m ver- 
atändlicher, belehrender Weiae geHhildert. 

Hayea, JDr. J. B, Negrephobia ,on the brain" 
iBwUla Kbb; «r. anEany npoa theOrigin, Pro* 
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groM , menUl and physical , of the Magio Bm*. 

Washington ldß9, ti". 35 S. 
Hermann, Oonrkd. PhiloMplii« dw Gwehichta. 

Lc ip/iL!, Fr. Fleischer, 1870, 8». THI mA «668. 

K» thut uiu whr leid, tob 4ie«aB tmim f«r AUn 1*' 
cm s« mtoW» «• «Om ^^ar «nfetduitbeD geblieben. 
BfUapfea U(Mk «kb 4*iMlbt «igtstlidi nicht, denn ei 
■tdit B priori «af nu MBBncbiabww Baiii. Wir begrei- 
Ab, ««u MMlktlKlM Trfaaier die Starrht.t der 

raaterteUitlKlMD Lehnn anVimpfcn, und luMn — ol trlcieh 
wir pcnSBUeh ander« darüber denken — dietm Siv, li..ink.t 
gclU-n, «0 lange er «ch beichriüikt rii,. nat jr * i^m tim l.atl- 
lichen AuM'h«uong«D auf jenem ü, i \ i c.tr. i;, ■•• n 

üherbau|<t niKh aufwHlhnr MnJ , wie i. Ü. aul d»ra 
»Me der Psychologie. 1>im .ib.r na 19. Jalirhundertc 
nc'ch ein derartigen Wetk j;«:«liri€i>ea «erden k«one, wo 
•cuu den Naturwisnentcluiften günxlicb UmgaBS gMaann 
Wird, mIIu man kaum fiix müglich bajten. Baokl« Mhw 
dto aiiTcmiklicbw F«Uh di« dir BlhaO' 

Itgl* la mimchtrn. w kat abfr wHlgstcaa dio itMgiHi 
BbiflIbaaB dir Hatiir aaf dU Hcaidibeit einen gehSrigvn 
n«lB clBf«i«Brt. ItcMaiW ftteUalit iudewen im Üucb« 
da* PnÜMaor Hermann nur in lebr oberiUcUicher 
VabtWd die autbro|KilogiKh-e(hnologl*cheD Beobachtungen 
%aorift er gimlicb. Aber noch au« einer aiif?i-rcn Rts.k- 
dcbt TfTtlCgt das Work rom naturwinenacharluhrn SmdJ- 
punkt« keine Kritik. TrolJtdetn nümliih lif nosimn.-.i-u 
Natur» schnn ms; .liihrfn i;<-i.'rii Ji-' Ti-jf"|oEi<- 

Sturm laufpn, »mi .iii.h .iie» verschwiegen, ja das gani« 
Werk auf t c- U l> 1 o j- 1 s. ii c r Ba«l» aufgebaut «ad Mlv 
ccnug eiDfe«tanüen, daa» wenn der Ver fa i HT dka pUht 

tkitc, ar abartenpi keina VaraDlaMiBiw biMa atia Bvdi 
n adinnMB.' Dia lait jadar tdaoiaglMlicB AiiTaMBg var- 
bandtoa ttmgt «bw dm RwInrMk de. Me naclu B g Ma M a*» 
Mb Hiät HariBBBB garala m uobcantwortat wto itiM 
TalfiBgCr and diet ist aekr natürlich; er kennt ihn «ben- 
mftnaif Wlewir. Wie richtig tagte in dtcxer Hiuaicht doch 
Scbiltar: Der Zirack de* MenacbeDgeM-hlcchtc* tri am 
•cUnlrtHdiag* vctiiorgen, weil sein ilndiwcck 'im. Jt^i 
UnWermm» untergeordnet sei, der Zweck des Theil* »litt 
nur Au^ >'.'m (,aii.-eii heraus erkannt werden könne; da 
aber dei /.wtfk Ir.s nnl»er<.um» un» verhüllt ist, so »ei 
die HarinoBi'-. >ii<' V<riiu«i"!. die wir in die Ge«cbichte hin- 
«inlegto, nur m unscrrm Kopie; der Zufall rolle die Welt- 
geM-hirbte ; da« Ucschleeht «ntwieUa anA dw Qa- 

MtuB der Keüiweudi<kciu PnPmm HaTmana UUe 
aiw jadanCüla dia Uagal*i«ba O a uM cl it a m p rh iattBg nkht 
Wbir d«a Watn n «aiiäB Tartaeban aml nicbl «täte ia 

bilbf idadlltlBCbCB Sph&ren schweben sollen, welche 
liaiipidaweiic ürtaebe liBd, das* im ganten griechischen 
AUerthame bei ihm nur von Kunst die Rede ist , so das* 
beinahe der Leser in die schalkhafte Versuchung kommt zu 
glauben, die Griechen hätted an gar tiirhu m-ii-rf- cffJ.u iit 
lind zu denken gehabt als an Kuii.-t uii>i ^I.t Uii-:d. 
I>aia dem iii<ht »" war, darüber sind »ii b>:rili L:t, to 
gerne wir J-r Kuii-t die ihr gebührende Slt.V- i i;iriiLiiin-n, 
IHe» nur SU UUnutig. Nicht UDgeriigt kbunea wir leiuer 
die stylittisi'he (Toart lassen auf jeder Seile mlndeateos 
4 bi» 5mal die Bedeweise „an nnd für cicb* abwadulgng»- 
halber untamiKbt mit „an sich* — nitantar Mf WU 
wenige Zeilen m«Mn»rni;edriiogt — dm LfBtT MzaliriB- 
]iir- i't ..ar. un.l tür au]," •innngenehm. 

Howorth, H. H. WeBterly Driftiog of Nomada. 
(Joamal of tha dliiioL 8qm^ «f London 186>, 

8. 12—27.) 

Verfasser behauptet, das» nur durch ein genaue» Sto- 
dium der hittoriscben ISegebrnhcilcn Sclilttue auf vorhlsto- 
nscbe Kreignisse möglich seien. Zu die»em Beliufe unter- 
iiebt «r die Waaderaniea uittiiciwr KaBiadMiröUttT gegen 
Wmm ia der Zeit TCB V. Ma IM ZIZ. Ahrbndwl 



aller eingebenden historischen Unteraucbuog , die in dtr 
varlieKenden Schrill als eiu sehr gedrängter, nackter aad 
trockener Abria« der Geschichte jener Völlcer erstheint, dia 
«ich seit dem V. Jahrhundert über die lädlicbeu Steppen 
KussJands, Puf^n , *!IU' Vhe^n^n vtm Ungarn, l*pr>ien und 
Kleinaaien erg<i: .■.fu ImIhu- V.r Li-jinnt mit den K.ilim kpii. 
Nach ihren Gi»n,tit»iiigtu , Äjjr»tlie, Sitten, nluny und 
Ucligion führen sie uns an da» wettlic) ' >'|,:-i.i surück. 
Id Europa bilden sie gegenwärtig eine isolirte \ ollierinsel; 
ihre Keligion ist jene der tibetamieheB Buddhisten , ihr* 
Zü^e, ihre Sprache alod mDtigoliacli. Die Kalmyken, andi 
SIcatlMa odarOUitaageMiBni, leifieieii alaei ia dielZwcift: 
Ib dl« TaebagarcB, wekba jcM aeiMraat weetlMi tob 
Altai bis zum Balchajck See hausen; die Knschutcn, die 
früher das Ki>nigreicb Tangut innc hatten und von zwei 
Chans, dem einen in Tibet, dem anderen in Tangut, beide 
unter dem l>alai l^oma stehend, regiert wurden; endlich 
die enropäiw'iir-n Kslrarkcn, ?<-n!innt Tirj-utPii l'f'rSiften. 
Veil'ii-^M-T Lji i-t nuiiini.li: jiijl' .ht- ülej; i't ^'iebt 

eintti At'rip? liirt-r ii.vchi.hie uu.J ^*eri.ic" >i..ii .i^u Tzti?- 
keiJ Lur.lll^ hi^r ^..Iihe-tat t-r .s.lIl I^-t A:imi-1iI Kl«;'- 

roth's an, woitacii d» l.ibeken an« dem Kaptuhak »tun- 
»ea. Vor Aakanft derselben «am die Tarcomanen dia 
bernchtade Htm» ia TruiMiiaaa. Diaae TarcaaMsto, die 
«ich mit dar Tadiakik - BcTBIkeniBg dar SiBdta Bahnait 
hatten , vaiaB bdaa Matq^lcii , wie tle iieb aelbat niuKh- 
mal nannten , aondern den Türken nahestehende StÄmma. 
Ihr grüsster Ueld war Timur, von dessen ge» altigcn Kroba- 
rnngsxügen der Verfasser ein chronologiscbes GemiUde ent- 
wirft. Sie siud für den Ethnologen iiitercMajit, denn sie 
müsßen vrr^cl.'.i'.Jfn;.rli;;.Ti ;i;.::iti\tV,#ri Zivilisationen 

Bntrr i'ir-;in.ii'r ir. i'.criihr.in.; ^. l.r.irlir i-i.-ii rn. 

I>ii* i .i?iiri*ii wiirrn Mnn::olf n, düriiber vtinimrii .a]!« (Quel- 
ler. ul.fKin; liic hfuti^ifü T.><aren, wenigst^■l]^ dif l>wohner 
der kieiai'U inUict au4 de» Westens sind e* »acht; dir»e sind 
tri'ischc Türken und sprechen eines der reinsten törkiicbea 
Idiome. Der Held der alten mooguUscbca Tateteo mu 
Di«UB||bii-Chaa, dtaiaa Batr iadaaa m» sbm IddBitaB 
1MI am HaaKtliH baataad, dia TilUachit «nrtodt* JUIf 
alakratia bdldaiaii^ Aa Mmmb vanft aaMilit Tftibaa. 

Die MnriciigfceitaB dar taiaaitadiaB fthaalnfie alad aibv 
groea, da das Land von rahlreichen Raeen mit noch uM* 
reicheren Unterabtbeilungen bewohnt war. Nach des Ver- 
fassers Ansicht sind alle diese Raccn unter eiaAder mehr 
oder minder verwandt; sie liecacn sich alle nnterBlumcn- 
bach'a Mongj^len clasiificireB. I>ii» ."^iiLstriituiB difwr 
Stimme nti<l i1ie ügrier; div Türken »imi l'frirr mit 
persistiieiii ui.d ^'crmaniichem Blut, •iic .Mkm^dlcn liinjrpcD 
OgrifT uL:t • ]ui:r;is< lii<m Blute gi-tiij9cl^;. I>i<' IL jnäleo 
im Notiicn dee liiukal wkren eine L'ebergangsrace und die 
Khulchas-Mongolen ähnlich; die KarebalpaJteH ladUab aiM 
Mischung von Türken und Mongolea aüi einem ft^barai 
►il.irisfh.-a Stamme. 

Huber, Johannn. PhUoMphiMlM Prohh a dL 
(AogBburger AllgemMD» Zaitäii^ 13. Jon 1869« 
Nr. l'M, Beilage, 14. Jvai, Kr. 165, 16. Jttsi, 

Nr. lüü, üeilage.) 

Streng philo««pbische Abhandlungen, wie die vorliegende, 
«dcb« an aiiie Schrift von Melchior Mayer: Di» Fort- 
daaar aaA da» Tode. Leipzig 1869, v" nakaMflt, habaM 
etgaadiab la nmatci Bibliographie keine Stell*, üd wMm 
wir Utirar aaeh idilit anrlhMs, wen daria aidit dfaa e ta 
Aagriflb gagaa dia axactaa IVIaeaMebaitai, dmlUh die 
Hatanrlaiiantrli n rn , und zn diesen zUilt unttreitig die Aa- 
tbmpaleiia, enthalten wären. Für eine Abwehr dieser Aa- 
schuidlgungeo ist hier nicht der Kaum geboten und so be- 
gnügen wir uns damit darauf hiniuwnscn, da»» die Nator- 
winseimluürri mit ihren tiiriteri,ilii--ti«hrn Tondeoicn den 
Gci'^i iih iit |jii;.;ii(!n , wenn nf ..Itrir^'lb-- ij uIl^^idemldich an 
die Materie knöpfen. Wir wiaaen »ehr wohl, daw hier 
BBcb ■BMiba PaaUaMa aa tüaio aiad wd ^aabaft, daia 
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(cradc di« KHoiMhaug de« Dcnkprocew», und hkraof 
läuft ja AU« hintiu, «uiiitnut eioe UauptaufgiUe det 
Aaiknraltgle UUw wM. .0ctanawlM«i IM, 4«n tar 
Aulwr M MiiMi IMtdonw ttbw «• MttOad^ktit *• 
IXnüna» Ton in Rtia1ut«n i*r witMniafaiAlkhai Phrmo- 
la^« fcainc Noth nimmt, lo «i« micb di* lO Uu« «rf 
deotliche Schrift üeblmann's: ,I>io CrkcnntniMl^hr« ati 
NatarviMeaschaft" keine Beachtung tindrl. In dem geradeiu 
Epoche machenden Buche E. Hartmann'a „rhtloaopbie dei 
UnhewUMUn", ireirbr* nebenbei bemerltl die Darwlu'uhe 
Theorie der Zuchtwahl rttrVhsltJo** in PUHoRopküe eln- 
füKrt, liiaKcn sich gl.-irlit.ills viflc \\\»!)rii u-i e™ die Ton 
Herrn Haber vorj;''ir3i I •,oii .\r^-i.:rii ni>- Jutlfn. So weit 
tt biiher ge«tatt ' lal Jiv \ vrli ^ iin-f überbliolien, ha- 
ben di« Aacichten der ideatistitchen Thilosophta uhr w»- 
B% AoHioltt auf ««llii» BitlMg«^ dudt di* Wiii**- 
1, mttuni f»r dl* MUf«lMa(di*mialM Walu*'^ 



Bj a Chriiliait FhiliiitniiMik 

256 S. 



Bortoo 1869, Sß. 



T«Ui HM«r(fc*r, wie Btiekl* *. B. (wenit danialb** is' 

d«>t kcinesvrgs in Allem da> Wort gcreilet nein <o1I) luAtB 
■chon mit die»«n ThatMchen gerechnet und bci<|>iel>w*iM 
die Freiheit dee menicblicben Willen» aU unhaltbar gani 
{allen gelassen. Dieaer letzteren widerspricht ohnedle« das 
i":i'^«»üj*iiitf He^ietz d-:»!* '^r'isseii Z;i^^'r^^ das von idealistischer 
Si'iii' hin k>fiiiL- KrkUiraii>; üiiJ^^t. Wir meinen demnach 
•lic N :itur':Ytj«&cuM:iiait«:-a ^ßiieQ iiiciit ZU weit, weiin «je den 
(ii :»t III die Materie fesseln; es wir» interessant die Frag* 
beantwortet zu hören, wo noch Ansicht der Idealphilosophen 
dar nOaitt" seinen Sitz gehabt habe in jenen Zeiten als 
di* Eid* Docb akbt Ton MentcJiea belebt war. Wenn 
kUMT Bab«! tatVmaUtigHaKt der i*t*ri*B*Uiclw 
imugHi todsaart, •• llwt liih *nTif wv idt 
Schopenhauer und Hartma*« « nr Wtta, 4*M di* Wi*> 
MMdiatt rUcluichtslu> nach Wnblldt ÜWacIlC, wMSMIMft 

danm d*t «*■ lic find** d*B im dar lÜMiaa d*i 
Ut MiMgaaM 0«<ttb«rt1i«a Mu^ od« aidil. 

Huxley's Eintheilupg ite ÜMMliMMMea. (OIoImm 

Bd. XVI, S. ß2-fi:i) 

Jaeger, Dr. G. Ueber den Urqtrung der Spraob*. 
(AndMia IM». 1fr. 17.) 

Jellinck, AcL Der jüdische Stamm. Ethnogra- 
pbwcbe Studie. Wien, Hersfeld und Bauer, 

ia<9, 8*. 

BM gre thia (▼•■ SJ, .MafMls ßr dt* Lilmlar dM 
Aatlaadta*, laM, Mr. 9, 8. IIS^IIS. 



Jewell, J. S. Geological Evidence* of the Anti- 
qilitjr of Mao. (.Mathodiit QnarterJj Kaview. 
Nmt York. J«a. 1869.) 



, B. H. Onze vooroaders voigens de tbeo- 
ri« TMl Darwin en het Darnriniama van .Wiaklur. 
'a HartofeDboaeb, Bogaert«, 1869, 8*. TI k 179 
bis. 

Litteov, fttinrieh, Uabar das Tat» und ftbar 
Talbtiitta. Laibacb, Jgn. t. KUinina^, 1869, 
8*. 34 & 

Malfatti, B. SnnHi geografloi ad «lo«lgraflti. IG- 

Iäüu 186», b". oo:-; s. 

Entlkält als hierher ^'i liürii; : I chi-r Ciima als eth- 
nographischer Factor. Kr-irijolc^ic und IvliiBographie. Di« 
Ne-^pr lince. 

XaRiase. The hiaUHry and phikaophy of Umf 
or Vvijgtmj aod Honagan^ Oonpavad. 



Ueignan Le monde et rhuramo primitif »e- 

l.m U Kible. Fant, ViatarPalnrf, 1869, 8«. XVn 
& 403 pag. 

Mbntflllua, Oaear. Ttia jnmildem. Akadaniak 
afhaudling. Stockholm, Haeggström, 1869, 4*. 

Vatar. KOnaaii Nagar waiaa wardan? (Natnrl868, 
8. 73.) 

Qnati-efage* twntmnat diu* tww^ b^lafaMid ia der 
aU**«* dt* ttwn MlMiti6qai*'. 

Peschol, Dr. O. F. Uobcr die Wanderungen 
der frülieaton Manaehanatimma. (Aoaland 1869, 
Nr. 47.) 

Gellt Ton der Ansicht aus, dass die Iiuetn erst ron den 
Festlauden aus bevölkert wurden und stellt die Hf|wthcM^ 
auf, der Ur&itz der Mensi:kbeil m-i JedrnfiüU in der lüten 
Welt, möglicherweise in dem problematischen, südlich vou 
ladicA g«!«!««! Iub«i»d«a , aiuiBiabr T«fMnJi«o«a „LeBuuM" 



Peschel, Dr. O. P. Vrh^r den Miiiiii ini Mi.nile. 
Eine ethnographische Mustentng. (Ausland 1869, 
Nr. 45.) 

Aeusserst dankenswerthe und übersichllicbe Zusaron*a> 
Stellung aller Fabeln und Ansichten, zu welchen bei dm 

VITS. !it.»(!i Tisl(:i Vnlli»rn das AusMdien des Monili's Versn- 
Iii'i.ing L'i^il":i Ihi' lleicsenhelt des gelehrten Vcrfssaera, 
die sich selbst auf anacbMBcad ao gnmgfüi^ge Ding* er- 



Peachel, Dr. O, EinfluF.s der LiiuderReatalten 
auf <}5p menschliche Gesittung. — 8. Ueber die 
Zuuc der ReligioDsttifler. (Anslaad 1869, Nr. 18.) 
— 8. IHa Lodniittel das TöUnrvarkalu*. (Ava* 
land 1869. Nr; 43.) 

V«B diaisn AaMBw kaaa kefaMn Aaai^ 
aian wmu ila «bta «clM latta. Niciit gcaa^ driacand 
kBnnen wir den Herrn Autor auffordern, diese Aufsätze 
geaammelt in einem Buche erscheinen zu Inascn , wie er 
4i*i Ar MdB* »M*a« ProMtn* dar varglaidMndeB Brd- 
koad»* lalkia« 

Pfannenaohmid, Dr. Heinr. Das Weihwasser 
im haidniaahan nad christlichen Cultua, unter be- 
aoadarar Berttakiiehtigang des germaaiaalian AI* 
terthoms. Hannimr 1869, 8«. 

laden dar Vat^uasr dtas Wig* naciigebt, auf wsIdMin 
das Wasser aas Hlaam dtmaataraa Daatia ab SyasiMl la 
das geistig« CM>i«t KcfaelNB worde, haadalt er van dsnaa 
faeniaai fleltrsuch bei Heiden und Juden, gebt dann auf 
d*a WatSCT', Qeell- und Brunnencult vorzugsweise bei den 
Germanen über und giebt sodann den BegrllT des Weih- 
wnasers in der christlichen Kirche, und zwar in solcher 
Wei*c, dass ni.in i*rl.>-n'it. wir ini Kntivii-V!i]nr'*pr'n2f»HS dp* 
Cultus und li't^nJi"* lif-^UTiinitc Ui-t.t^r Mliinu! i;r^Tjrkt 
haben und nö«-h wirlicn, .irr.t-.n^'n'n Material ist 

mit ITmsirht und Geschn k . . i ;u iTiMt . ;if Inr^tellung ist 
gefällig , das Ounze stein aaWi der Weihe de« Gedankens, 
So dürfen wir zuversichtlich sein neues von ihm angekün- 
digtes Werk: „Die heidnischen und christlichen Krnlefesta 
in N .(»dcrsachsen' mit Spannung erwarten. 

Prahiatorio Bamaiiti. (Joam. of the ethaol. Soo. 
af LondoB 1669, & 205—906.) 

99* 
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Baoenfirago. Zur Baoeiifeifti. (Gkbw, Bd. XT» 

S. 281— 2ä 3.) 

ICarli Pri>fc««r Mttller und J. Lamprey üUer ili« «n- 
gcbliche Vrrwaodti» baft von HuttcBtotten und Chiiieaee. 

Ba&dolph, Dr. F. B. Pre-Adamite Man: dMOMII- 
«tratbg Eziituioe of the homiia Ba«* Vfoa 
Hub Mrth lOODOO yean ago. Boston 1869, 13«. 
408 S. 

Batnl, MM. Di« SchidelthMrk. (Niitur 1869, 
& 218—214, 327—230. 886—289.) 

Bokftatiflky, Dr. Carl. DieSoGdarÜ» «UwIlMr^ 

lebena. Wien 1863, R". 

Bosnyi Iioon dd. Kappurt annuel fait ä In ^o- 
cMM d'ithnographie 8Ur ses travrtux et nur les 
progrti «Im soienoH ^iiQgTspbiqaa> pendunt 
Vtani» 18«<— 1867. Pari« 186», 8". 23 S«it«ii. 
(fixtr. da Nr. 11 Am aetat da la 8oc. d'^tbaogr., 
2»» ««rie, T. 2.) 

Royer, Clömence Mad. Origine de rhooiBa «t 

5rirv>'= Pfirie, Guillanniin, 1S70, 8*. 

Kuge, A. Keilen über die Religion, ihr Eatatefaea 
und Targehen nn die Gebildalaii unter ibrenTar* 

ebrcm. Berlin 1869, 8». 

All« Uöttrr <iTii! NatDrgijtUr, alle Re]jg:ionen Natuirtli- 
gionen. Der Wlfa«D*cbaft kuoii »> nicht darauf ankommen, 
dfO (iott Indra, 2cu<, Jehovah zu läu^RrD, «nndern nur 
M-iDe Kntwicklung xu vprstrlipii nti^l 711 rHrlär^n. Hie 
. Tlic. In^'i,' i«t nach Kenc rli :i' ii Aiithr.,;,o:(.|;,o, An- Natc.r- 
goiter uui in die Wolttn [ilifli-uiMrif Mcüs'-hcii. Iiks 
einige der leitenden Orundi ii'on iln-'kor Ji» iliI<-» 

im (,'plirigen kein beaondcrer i'orucku-iti itod. Kuge i»l 
and LIeibt Idealiat; damit kt 4er Wiueiuclnft nicht 
ditot; die*« vwrUsgt Äüm Um, nHebUtn* VtliU- 
Mciiügta MJbft dMt w* «t *iek an •» MmI* SKagt kta» 
d«lt wit im hifndna» Umsm bt. Mkt Btcnutoa dtr 



Kr. ISB. 

Eumpolt, Dr. H. B. Das natürliche System der 
Spracblaut« und aeio VarhAltniw lu deo wichtig- 
atan Coltaiapimcliaii. Halla 1662, 6*. 237 & 

Ruakin, John. Tiie ijueen of the nir; beiog a 
study of tbe greek mjtha of cload aod aträm. 
Londan, Bmitb, 1869, 8*. Tin A 199 pag. 

Schleiden, Dr. M. J. Ueb«r den DarwinismaB 
und die damit zuBammenh&ngendan Lehren. (Dd- 
aero Zait 1869, 1, & 50—71, 288—377, 606— 

630) 

/ .\u5seri rvlenüich klar«, äbcreifhtJichr DaisuUuuj; der 
Darwio'achca Ltlin «Mi dtr danw wtqinitgukd«» Caa* 

Bllberscblag. UalMr Eidriaga. (OIdbaiBd.ZT, 
S. 233—234.) 
Kam Notii ftk« 4n QtkimaA amXhm M Oriufcw 

und BtaMn. 

Sterne, C. Der medicinische Aberglaube unserer 
ZtäU aSonntagtUatt* (haiaugagaban toa Fr. 
Donokar). 186», Nr. 87. 

Thompaon, J. F. Man in Genesis and Geology; 
«r, tha BtUiaal Aoooant ofMan'a Or ea ti on, t«rted 
brSdasliBaTbaoriai of Int «rigio aad aatiqtdty. 
Naw Tork 1869, 13*. 160 & 

Vogt. CarU VoQ Congraoi an OoagvM. (KDl- 

niscbe Zeitung 1 Stif».) 

eben »o aniiehcnd aLa ii^al.rind. In '!er <iiaa b«nikunten 
VntiMHir (teBtlifiBÜiehen fe^o^lniivu Schrnbweia« werdM 
db bcUw OoBfNiM (u Kopenba^u uad laubrnck 

(ttatrriths Aai^sa •attraHM. 



Europa. 

fVua Fri«dr. TOn IIoUw aid ) 



Aachener, die, Mundart. (Beilmu'e zur Allgemei- 
nen Zeitung vom 27. October 1869, Nr. 300.) 

Dieser Aufuti knUpft an Dr. Jo». Müller'» -i: 
* .,1'roaa and Gedicht« in Aachener Mundart", Aachen 

6", 2 Tliril^. ;tri üiiii hrmfrätt s^'hr rt^'btiif, dass diese Hund- 
ürt L'Ii'i' li^.iii: ilrr llrOv ilpi Lri"i_-i-;i|'lji»i:hen Lage »ei. Ihr« 
öbcrwirgiüj'l'' Ah i.t i:-r wvt.r .i if icn,' iü«*denleul3ch^ ^fnnd- 
«rt hin. tii'' I- .i^^ i im; I i-i,i:i.iiT--, in engrrrm Suini- 
l>eu(M:hUnJt> iic^aaiie ^«firai-he cnnittituirt hat, näm.^t.h jiul* 
die boUÜJidikcho; eine Aankfie, dir »ich nicht etwa auf di« 
Wtiter beachrüiukt, loiuleni dm gcummten grammitikjili- 
idM* Van mfiMM. Akcr aneb die ranaalKkaB Spmohen 
•ia4 NlAt «ha* SawMniag ftMMicB. Waan ttantaa 
Wörter di« «pMwcli« Hemdiaft la dca lUcderliiid», aa- 
menilicb die in d«B bd^lHa Pntiaiea, aad die «paalithe 
O. > iiixiion Aachmt ia Krimirrung ruf», w> >lnil dl« Am* 
UKikihrn Ankliofc Relir hüuti^■. Olierdrutarlte btaUBMil 
nrlirn ■Irnjclben iiicbl wesentlich ]'■!•'.: vht. 

Althaus, Friedrich. Englisclie ChaiAktcrbilder. 
Berlin. Decker. 1869, 8». 2 Bde. 

Ovr xwtitc Baad iil anaacronltatlich withti^ flu die 
OantaUof dnVaUMltaaw fa «ManrOMAH^«', ducb 



rtjt A^huiiillunp- .Zar rrcichicht« der eBgUnfhea 
Vfilk-^iurlf- IS. — HM4). 

Arnold, Sr. W. Cultar aod Redit der BduMr. 
Bw&t 1868, 8*. 

Btifnchaii in dsr IWiaft aar AQfamiaaa IMtaif rtm 
S. Ja» lean^ Kr. IM. 

Bmdater, foJm. A Oloasary of Goraldi bboms, 

htn] nnil faniily. ancient and modern, celtic and 
tuutouic. Xruro (CornwaU) 1S69, 8». L Ibeil, 
64 S. 

Beauvola, B. Les antiquites primitirea de laNor» 
vege. (Annalee des VoyageB, Otrtob. 1869.) 

BertUlon. Stüdes sur la Ba viere. (Ballett de la 

■oe. d'Anthrop. daPaciih 3* t4ri% T. ID, & 616.) 

Bertlllon. Pi'pnlationa Beiges. Bemerkungen sn 
einer statistiachen Arbeit über Belgien im Ihct. 
«N^op. dw aoiaaoM nMioilai, (BaUatiD da la 
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Bo«M d'AalfaropoL d« Paiii, a«m, T. m, 

S. 634 ) 

Blind, Carl. liuUenic nationality and the E&at 
(Pntnam's Monthly IfagtBiMi NtW TvA, No- 
vember 1869.) 

Botüogne, Dr. A. Lc Montenegro, le paya et HB 
hifaiteDti. PMit 18«9, S». llft a 

Bradaaka, F. Die Slawen in der Türkei. (IVt« r- 
numu'K Mittii. 18(19. S. 441 — 458 mit 1 Kurtu.) 

Sie rfHHu-irl in" urlet HiB»w.'lii 'li^- viwlitiiM.oiic ethn»- 
gT«phi-< h<' k:iri!- vi/is Lcj<;«n, dir -« iiu rzLii k'S Jchfall» TOD 
Dr. Fcleroisnu heramjjeg^beD woriit. Nach FrofetMr 
Brad»»ka bcatTero »ich die Slmra io 4|«r TBlkli 
«■/2U'U"'°'i>: die OeMiDuiüwviUkeiuuc d«« RliclM* teUtik 
• «r auf 1« MHtMiH», JH|CBtlldi* 'nihM aal QfleA«B 
wiai anr je 1 Mllliott verlMadtat BniMn Uagegta 
VSMOOO; deattMt vm fMOOM UMm dl« Sdiki|>«taren 
UUaMMa). IMnI nigt ifar ▼«rfiwtcr ia knn» aber 
doutlirhcn Worten, wie to troU ihrer DUmerUchen Ucber- 
legeoitcit e> koiuuil, das« die Slaven die Cnterjochteo in 
der Türkei »ind, oiid iegt dah^i vkl rnl!*f»i!^iiheH nn l 
L'upartbcilidikeit an den T»g. Kr fiki M.l.nnu .tui öie 
Fcharitll-dTif; i'vr zwei |;r(M»en ünippi?» iibsr. in .vli I.h die 
■.urLL^.:l^ell Sliivrr, 7i;Tt«llen: die BnlKiirvn 'ind Jif kitrito- 
.■^[•rl i'ii. Die liu;^i\ri.R, «io Misclivolk, entitiiiiileti "im* üJ*- 
vcn ind urjljBtl.i ii liul^;arrr. . >> liAUt er aul 6 Milliuntu, 
m liiks UM A'mu mehr denn ein Drittel der tieaammtl)«- 
vülkcnuig bilden , ita walttna SmI «M» SVk M il K e a e a 
■BAcben di« IvroaUa ond SeriMB aik IMMrilM keoikt 
•Ml dar Vmbmtt «S» mj r if MMl iMi OnaMa der danl- 
BUoQnpp« M ftata Bl^lckaa fMmwa. Mlemaa^ 
4tr mit dea TerhMlah»— de» «amliiebMi OrtnMa 
Ttrtraat mucham vill, darf di«e Sehrift fib«nb*a. 

BvoM« HooreUea rechorelies sur l'Änthropologie, 
de la France en g^foal at de 1» Bmm Br«ta|pifl 
en partioalier. {JUAmmtm da J* woäUA ^Antluv 
polflgio da Bm», T. lU, &M. 2, 1869. 8. 147.) 

Bulgarien. Der yampjr in BolgWHBi (Gktlrai 

Bd. XV, S. 21fl-219.) 

Mittheilnngec iil>iT Jeu ;.ri -Inn Vanpjrr suh kTii:|itpndi-a 
Aberglauben Ve; vi-i-»* hunlciieii Völkern, besonders bei den 
Bulgaren. U-<r i:i t, hlii stl ►.. h noch die Sotiz ^ 180): 
„Ein Unheil iil.er du» itul^mtiche Volk", dem Werk* V«0 
St. Clair und Brophy entnommen, wci ln ^ aiehl bmoa- 
der« E<^Dticbelhart fOr di« Ualguren Uiugt. W<)l<r tliar 
dea VttinvglMlNa Oadaa whr S. S«6 «uh> Kali«, dCMd- 
ben ta MtpnuH Khaimt. 

CtauniKTVOn, Earl of. Reiuiniscfnc!>» uf Athen» 
and Mona. £ztncta hom a Journal of travela 
in Oroeoe in 1889. London 1869 , 8*. 981 8.- 

mit 1 Karte, 

O^nacoMonoaut. Lottree ä .^iM. Goaton Paris et 
Barry aar lea Celtaa et lea Germaina, loa diante 
hiatoriqaaa boaq««» «t lea ioaoription» paooniMa 
do Convence. Paria 1869, 8*. 66 8. 

ClliOAdM, Alex. Grammaire paleodave, auiria do- 

textes paleoslavee. Paris IS^H, 27C S. 

Culturbild, ein, aus Soditalien. (Globaa Bd. XVI, 
8. 169— 171.) 



Demattio, Dr. Fortnnato. Origine, formaaione 
ed elomeuti della lingoa italiana. Innsbruck 

1869, 8». 

Bcnmiehea ia der BeUagt tnr ftllnrintlMa ZtttaiK ma 
a. October 18«», Mr. ttl. 

Deprot, Louia. En Antridn. Paris, L. I fffc tlitt. 

1870, 8». 234 pag. 

DlotOTfek, Dr. V. W. Rnnen-Spraeli-SoliatB, od«r 

■Wöiterbnch über die Ältesten Sjnarluleiikmalc 
SkandinaTians in Beziehung auf Abetaniinung und 
Begriflabildnng. StoAhmlw and Loipiig, 8'. 

387 S. 

Düke, Cbarlea Wentworth- Greater Britaön, a 
raeord «f Tnml in «agUth-speaking oooatriM 
dvriair 1^66 London 1869, S*. 9 Bde. 

SteM* Bneb geht *ea der tttncbwaglielieB Aaiklit 
ana, dM» die «a^^iiehiMw Biet fcuHmiiit ici, alle 
dvrca voa d<4rBrde aa veidiiafto aad aOala sa bamdian* 
Chile, La Plata and Pem mücsen irMlHilMi cngtisrh w«i> 
den. Die rothe Indianerrace , welche gegenwürtij; diea« 
Lüij kr einnimmt, kann sich nicht ge((en unsere ColonUten 
bcljAJplen. Die Zukauft der Tafelländer Afrikas, Japans, 
ClLinib ist SO klar. — Wir ;;e»lch<Ti, ua« «III lüi'selb* 

kcn.i--« i'^-s Mi klar bediinkc:! , vmi' Herrn iM.»f. Di-r 
chik-uwcrtJii! Autor, einer der Uin:] t'ifj'MithiiniPr d(•^ Lon- 
doner AlhcnKanis, Ende 18A8 «am I irlaijriitsnHl-Iu.li' für 
dut neacreirtGQ ßurgd ecken Chelsca erwählt, Irilher einer 
dar klai^ Commiiiin tb die hoadmr httemational« 
▲antdlaM a. a. w., aekaiat tiats aUar diaiar adBaaa 
Bgcaaaka&a aUk daa StaAma» dar Blkaalogia aar aahr 
waalf b a fl laaiB aa haliH. Itfle kaaa er t. B. daa gvt caa- 
ftatiHe Aavachsen der rotheu Rare und das ollmälij^e Ver- 
ackwiadea der Weissen in den Lliidcm Centrslamerlkas 
and Perus mit seiner Theorie in Einklang bringen? Wie 
Terbält t* sich mit der ungeheuren Sterblichkeit der Wei»- 
?pii v.i Otffir.ii'jMv? Kit s^-hpütt uU f>h cltm^^lfiche Kückiicb- 
icii lür UciVli llllk r r.n ht licvlcliill. Iri -P:li*u. Idt-iiUsuuis 

hlUt er den Mtnsrbea fnr «men Kosmopoliten, was h«nt> 

Durand (de Gros), Aryns et Tourans. Bulletina 
da la Sog. d'Anthrop. de Paria, 2^' seria, X. IV, 
8. 98. 

Durand (de OroeV Une excarsion anthropolo- 
giqoe daiu PAreyron. Bulletins de U S(MÜ6t4 
d'Aatbrdpologia d« Parii, 2^ M», T.IY, &19S. 

Shrlioh, H. T{uiiiiiui!-cli(>r Cluiruliter und rumä- 
nische Charaktere. „Magaaiu für die Literatur 
des Aaalandso« 1869, Kr. 98 (& 886 — 887), 
Nr. 24. 
I. Daa T«Ut (Kr. »). 

Ettmüllor, Dr. Ludw. Altnordischer Sagenschats 
in nenn BUchern, übersetst und erläutert. Leip- 
. lig 1870, 8'. 488 8. 

Btael, Aiiloii von. Vafrfil>'->n(lontIiuni uik) Wnn- 
derlcbeu in Norwt^geu. Ein Beitrag zur Cuitur- 
uiul sitteiifXL'Hi'hichta. Bariin, Gari Hajuasn, 

1^7(1, 8". 127 8. 

Euiope. ibe primitive Roccs of Europe. i^>u,tio> 
Ml <|vartor]7 Boviwr, No» York, Stfitbr. 1869.) 
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Fioker, Adolf. Die VölkcrstSmiue der öster- 
reichisch - uugknM:beu Müuarchie, ihre Gebiete, 
Grenzen und Inseln. Hiütoi-i.sch, geograplusLh 
und itatistiach dargwUiUt Wim 16^9, ü*. mit 
4 Ktrtan, 98 8. 

BMprn-huosen Airtti interei>«aiit«u BOchleltta tieht in! 
Globu» B4. XV, ,S. 3I«>, UeiliiK« der Allgetueiucn Zeitmg 
vom 1. Jui 18«8, Kr. 162, ämam ia i)«b MiiUi«iliinfM 
dar k. k. «aograyh. Oaiallielwlt la Wtai, 18«», S. SM. 

VOnter» O. Du rnniach« JiitpplMd und seine 
Bewohn«. (Ptrtomuuui'a QtognaL UiUh. 1869, 
8. 137—189.) 

Wir ratnohmen dieiem kuri«B .\uruitie, dmu di« Sfid- 
k(i>te der Halbinsel Kula vy-tuf aber durclt|;rhccids tod 
RufiM-'U birwobtit wird, «übreihl dentn nördliche <>i ;'U'lr:i 
atwa« lufbr raa Menncbro Iwlrcti^n und im AVir ct ■■"■a 
deis tn«!ia>li»ir«"nden La|>plüodrrn darcbzogcn wird, l'ie 
H.i ii tl ' t'Aih.;iin); der Bevölkerung i»t KiKbfnii^. etwa» 
PiTlcritis.. i.i-i .■ I Ulli }rv^il nnf wÜ'Ip IlSns*' tiTitI t'üten, auf 
S#i^lji:n'lH> i::i't lUr- n I'i.' Iv.ir* U-ii. - u: mit i.-.ir weui^ In- 
tclligeni Huageatattetea Vutk, bat miocb eijjentlieheo le*tcii 

WebiMita aSdllah *m daai Kaadalaktky-Qalf. 

Froshfleld. D. W. Trav<l>i iu tlic rciKml Cauca- 
aus nod iia»han, includiug visita to Ar«rat and 
Elbrus. London 18Ü9, 8". 522 S. mit 1 Karte. 

VntHKU viele etbuoKraplimche Aiieabeti nhrr i!^e OHKeten 
iiri'l Sii.tnii. Sifbr lewniwerlla- Ai.:/i:.:i- i.'itcrcsun- 
Mn Wfrit«» bmchw du» .AuüUod' Imism. s, 4m, H , 42. 

Fritz, J. JS. Die Slowaken, eine ethnographische 
SUiia (Gkbiu Bd. XT. S. STO—arS.) 

Oabelents, Alb. v. der ><-Vii'iiioo und die Falle 
der Kerkrt iu Paluüitu n. lilobus Dd. XVI. .S. 204 

Eathält eine SchUileTunj der MorUkia. ^ 

eizavd dM BiaUSb Sm Im SoytlNS. Boll, de 1» 
Soc d'Aathnp. do Fun, 3^ aerie, T. IT, 8. 46. 

Oodron, A. Lea origin« athnolflgigwo d«a po> 
pulations pruBsienuea. (Abb. d. V07« Dacbr.lSSS.) 

OejAlert, J. V. Ueber Icaltiidw OrUnamaB in 

Niederfigterrinch 0^itth. der k. k. gaogf. Oaadl- 
schaft in Wi. ii. lsbf>, S. 279 -28«.) 

Hai, 11 ■..III I.jü unter der EnD> n*il den .ill.^lcn 
Zeiten Helten ainuuuiK p'Beiicn Bind, unterließt wohl kaum 
eiaam Zweifel nchr, wurden unt Auch die römiuben (Je- 
tahlobtKhraiber kiertbar nicht berichtet lubca. AU die 
Itaar •toflnidi in Maiicam *wriwi|Mi, faadaa iria die 
Keltan irewlai aehan in laUTclehea OrtiniflaB aadUg^ 
derrn NV.meo mit der Ausbreitung i riuiinfcii Caltaf oad 
Sj rii iillmälig romanliirt wurden. Oeablarl bt dfnaa 
Spuren uacbge^ingan uad bat j^etundea, da» bei Betrarh- 
tOBC dar iCanliehea AoadchDUD;; der keltischen Urtsnamcn 
auh üeiire, wie die« lomeint in üebu t'sregunden und au 
dj ii I '. .11 Ii r l i i'i ii. und der anden'o KIüm« de« Lande! 
TotkocuiutiU , »äiireud »ie in den Khenen <tar ehemaligen 
Viertel anler dem Wiener Walde nad aatar dam Maakart»- 
berg« viel »pjkrJieber eraUtciaeo. 

ft oM e n baeh, Lnnm. Sidliaiiiidio Hbtben. Ana 

dem Volksmund geaummclt , herausgegobuu von 
Otto Hartwig. Leipzig, Eagelmann, 1870, 8«. 



Graekoslaven . die, im KSnigniioiiiB HaUoi. (Glo* 

bu« Bd. XV. S. 189.) 

\Vi» natürlich, anti|^rl«chiKb. 

Oriflohiooba und aiöliaaha Vaaeobildar, bannig*» 
goben von Otto Boondorl (Allgauino Zütoag 

vom 16. Juni 1869, Nr. 167, Beilage.) 

OnbeniAtw, A. de. Stori« oomparata degli tn 
notiali in Italia e preeso gli altri populi indo- 
europei. Milaiio, E. TreT«s, 1869, 8«. 220 pag. 

Ha<MMlert CbwlM H. AaroM th« AtlnntiG. Lot* 
tan from Fraooe, SwHserknd, Gtmnmy, Itaif 

and Ktipl^nfl. Philadelphia 1868, 8». 398 S. 

Hnrberts, H. Dautiohaa Land nad daataohaa Volk. 
„Sonntagriilttt*' (hamugagobaa von Tv. DuukarX 
1869, Nr 44. 

I. Volkilabm in OalftinlHid. 

Haclitt, W. Carew. English provarba. London« 

Russell Smith, '. ."lori [laff. 

Hartogh Hoya TanZoutevocn, Ii. De voorhisto- 
riaeh*'X«naAib ibnopSi laGnTonbagn 1869|8*. 

Henrich, H. Mittheilungen Uber Spaaion. (Slo* 

bus Bd. XVL S. 71—73, 87—90.) 

Bntrloli, H. IK« M^ja nnd dioCigamn. flillm- 

bild aus Südspanien. (Globoa Bd. XY, 8. MT*— 

250, 267—270.) 

Hnnnt^ L'Ethtiugmivhio de la Polognc. Notico 
W laa travami da Madame S^tMo« DuehiBakn, 
Ine k la SoeteW d^Ethnographie da Paria dana aa 

S^uoa da 1 "> Mnr« 1869. Pari« 1869, 8». 48 S. 

Joyoe, P. W. Tha origin and hiatory «f Iriab 
namaa of plaeaa. DnUin 1869, 8*. 

Kalisch, Ludwig. Fahrten in der eitNfiÜadiaa 
Türkei. (KöbuacbeZaitiiBg 1869.) 

I. Knauchuk. U. Dt* bolgaHtebea Aafirtlad«; UL Nid- 
bad l'aacba. 

Kattner, Etwart. Zustände, Kampfti uud Leiden 
in den deutschen Ostseeprorinzen. (Unsere Zeit 
1869. II, 561—582, 667—686, 921—948.) 

Aul' Grund dea neueren, lieaiUch utark an|rebliafY«B Ma> 

teri".*!^^ ;ii!^._*.?:u'^«^itptr .\ii('%ät?p, die jro*s« Sachkeuntni&a 
verr-itfiiM. -Au l. h.t-r wul;[iT-ti wir wieder dem erbitterten 
Kampfe twiwhen zwei ethnolugiub irencbiwieBCB lU«B»a- 

Kclsiew, W. fiiitizien und Moldau. Keisebiiafc. 
8u Petersburg 1868, ö«. 2&I 8. (Iliunach> 

Krause, Dr. 3. H. Dia^tantinar daalfittdallari 

i[i üirL-m Stitiil."-, Hof- und IViviiUelieu, insbeson- 
dere vom Lndu des 10. bis gegen Ende des 14. 
Jabrfaonderts nach deu bysantinilohon Quallen 
dargestellt Halle 1869, 8». 

Eropfeblenswerlhe» Buch, welche» mit «eltener histori" 
»eher Oründlicbbcit em Volk Khildert, deuen Oeacbiehte 
bitber to stark vi ru i; i>li»ii;t wurde. Kine autfiihrUche 
HeceniiMk liebe in der fiaiUge lor AUgaaiejM« Zaitaiig 
«tm 9. Jaai IM». Mr. U». 
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Kulemann, Bud. Die ZigMaaE. (ÜBMn Z«it 

1869, 1, S. 843—871.) 

Ein im grosMn Oanxcn «hr liankeiuwcrtherAufuIz, welcher 
•0 liemlicb Aüf« ri-sumirt «n« wir öl>pr <!ie«mi rsttiMilluiit«, 
■ua Indieu^u uu^ ki'iii'inorK- N'r.lk i^>4-n. In roaochpD Punk- 
trn mÜMfii wir 'Iti^i Aiilcr ui.iosi. -trf-nj friiiTP^ntT«!*«. Wir 
kcnnr n lilf /i^t'Uf,"-r k'I'-l'-liliili? iius ri^'tTit'r .Siifchnu-llj^;, Llllj 
(Uub«D gaax im (jcg«M«ue tarn Vi'ridmter, durch*»» nicht 
an <h« M»i;l"'l>k*>C 'l>r*<> Ckarakttr UMnbiiilM. Wir 
Immmb &gcuD«r, difl tum *«lUliadi( «ItUbirt BCMitB 4tal^ 
' 4ia lidi ml a«MMck in wOatma fnA bcwcRw; ä» 
liMiMB über dadi tanntr Zigtnaer tud wmlli«» 41m Je- 
dem AogCBklick. Völlig; Ttnioglückt milurn wir ilrn Vtr- 
gl*Mt mit der NVgerrnte betrachten, der aaf thnttäclilichrr 
ünkeniitiii» der Vcrbäiltoiue beruht. Dir»clb« hat , und 
bciondcn nicht Id erstrr Linie in Nordamerika, keine Za- 
Viiinfl, All» «a» der AuttT iiatöhrt etlSsst iSi? Tl-.uttriche 
nirht iini, daai »eit der Eui:ii-.- ij';tli"U dtf Nt',:vr liOb» ^ i.h 
in er»t*UQHcbem MaKaÄp % r r ui i n J i- r n. \ >ai iru I^^jj vor- 
handenen * Milii'.inrii Skl;ivn It-ii^-ti liL-utt-- ii;n.:ii mehr 
2'/! HiUioncn und c* liu>t iicji liie Zeit berechnen, wo 
keio BiBiiftr Scliwwmr aehr im (Inioiugrbivte leben 
wird. tTed naii ▼wkeune «• akhti e« iat die* der grwaat« 
NwUen, weldtee die Vahm aas der Meger eB iM ci p e ' 
tie» geee|{ee Iwt, wem tta des aBehwema Brader* leige- 
irerdoi Ul« der ulemala den Bedea der Verciois^D Maaten 
bitte betietee iollen, tu telitem aad >a dea Lande« Heil. 
Ah Sklave war er du Molir zu ewi^eni Zwiste, jila freier 
Bttrfer itt er da« enUittlich«nd*t« Element, welches die 
Union in »ich »n^tiphn-.f n konnte. In Afrika siml j>' lenfalU 
die Elemertt*' zii t.i'ii,ri:i tictit-ihi-r. viTriuii;! umi wi-an er 
etae Zokiuft hat, to iit « hier. I>u Cbnillu b«w«ii«ll 

KurBChat, Fried. Wörterbuch tler Lithauischen 
Sprache. I. Iheil; Deutach - LiUwaiadi. Halle 
186»« 8*. 

üMDBMTt, O. Volkamedicin und medieiniechor 
AWglube io B«jr«ro. Wanharg, F. A. Jalien, 
1869, 8«. ST3 S. 

IiUidea. Die Landes, ihr Boden, ihre Cultor und 
üm Pmdneto; die Einwohiier and ilir« Sitten. 
(Globu Bd. Xiy, 1868. a 878— 8T».) 

XdMtdatoiiMir» CwL EnitegeWliielw in einigen 

Gegenden Niederfisterreichn. („AbdiidnIandeB*, ' 
Jahrg. 1869. Heft IV. S. 58—82.) 

LMkdrtataiar, OaiL Beete dee Hadeni^beine in 

Sa(;eu und riebi-rtuchen dee niederSefeemülntolien 

Volktg. Krems l^diK 8». 

IiftOgue. La Laogue Wailomte. (Trühtier's Acie- 
rican and literary Record. Luodon IHtjil, Nr. öl.) 

Lf'j-nswfrther AnfiMit«; da* W»ll«inis>:ti.' int kein »erdor- 
l'tnoi- Kruu-f'jsni-h , hOiid-LTü i^i v.i'liniOtr »u wie dieaea 
i'in Iiij:i-fi der alten U;i^ri'' ■l'^ol. I>em AufMlt* kt ei» 
t'il'li>ii:ritphiichea/ Ver/('i< liiiisi M:.ri in waUteiMiMr 8(M(te 
gtachriebeojB bttehem angehingt. 

Katrobe, Jolm H. R Hinte fer Slx Mootlii in 

Europr; beinjr tili» Programme of ,iTour throngh 
parte of Franc« , Itaiy , Austria, Sniony, Pnitnia, 
the Tyrol, Switzorland, Holland, Helgiom, Eog- 
kad and Scothutd in the Summer of 1066. Lon- 
don 1869, 8*. 



flanz unwichtig. Eine äuumt göniti|(e Ke«eniH>n dieae« 
Boclte» lieb« im LaDdoMr AlbcBÜuiD . Nr. 2195, t«bi ätt. 
Ke*viaber IM«. 

Leist, A. Deatache and ilanache Pflanzeoeagen. 
(Globus Bd. XVI, 8. 122—124, 198—201.) 

Zioart,.... Chante populairai de )e Bane-Br^ 
tagne , reeneillia ei - tndnita. Paris, Frand^ 

1869, 8*. 

Ibvtiii. Snr lYMmant nuae en Enrape. (Bnlletna 
de la societe d'Anthnpelegie de Paria, M», 

T. III, SJ. 606.) 

Uamwt Vnut. HitÜMilingeo Aber Boanien. 
(Avabnd 1669, Nr. 43. 49, 60.) 
1. Die BeeBiakaa. B. Die ipeBiMhie Jeden. 

Mkurer, Vraas. Eine Bdaa durah Boautao, ^ 
SavolJiuder und Ungiin. Beriin, Oarl HaTmaoOt 

1870, 8". 431 S. 

V'er^il^6^?^ ^'i-huri i-A jt'iifr t'jdssc \'>:>n Ilt-i^-, btjtlirifilirni, 
welche mit grouei liüwu.riihjitugkeit daa, wiu «le wirk- 
lich erfahren und erlebt haben, dem Lcaer mltthcUen. Kr 
verKtunibt et donck kletne Kunatgriffe oad Selb«tUB*ehaag 
•«Inen BeMwrkkit aoimehnichce, aad deeb «aiii er dae 
Leaer, dvm ef danm n thaa iil, och traa Laad «ad Lttt- 
ten eine klare Vorstellang zu Terachalfen , an iSch zu fca- 
•ein, nnd man folgt ihm gern auf atiner Wanderung. Der 
Inhalt de« Werke« »I kurz folgender: Durch Oestcrretch, 
Kroatien , die weatllche Utlitärgrenie , Doioien , Kückreiac, 
die öf'Mehf MilitürgTcnze. Sehr nu^fnehin berShrt der 
ruln^o, 'hl füllende Charakter, von .Ii'in Jcr VerfnAitr 
beieelt tat und welckw lieli in der ganzen Schilderung tob 
laad ead Imta bekeadet. 

MondolBsohn. - Bartholdy , Dr. Carl. Die Insul 
KreU und der nationale Krieg gegen dieXOrken. 
(Unsere Zeit 186», I, & 481—49»; H« S. 821— 
349.) 

Sehr eingehende, auch ethnologiach wichtige .Srhildeiaaf 
. der krie^eriachen Kreigni««« auf Kreta <«it Anfang dicaes 
Jahrbnndert*. Verfaaaer »teht auf Seite der Griechen, kann 
aber trritzdi'tii ni<bt umhin , ein 'hm ClKif:il4tcr lilesti Vol- 
ken ^^ l'nii^ l^cllIncu■ii^■lllatt<■!( (^emitiue zu eiil crItMi. Wil« 
au^ allem bfrvnr^rht, i^l, :i;ufc imfl-irctii ein K m l- n karapi 
au>(ceriM:liI*ll »int, wu i!iT Sief; uiiri'nr Wf-nunj; iin>h ilrr 
höheren, reineren Race verbleiben wird, l-nd dien »at 
£• griethlMibe atekirikfa nicht. 

Meyer, Iieo. Die OotUaehe Simdie. Ihre Lanf^ 
gestaltung inabeeondare im Terhlltniia nun Altp 
indi8<-hpii, (iriechieolien nnd Latainitelien. Beriia 

l H6fi, K". 780 S. 

MoDteliue, Ofloac Baniaiwa fimn Ika iran aga «f 
Seudimm. SteeUwlm 1869, 4^ 

llorosl. OhiBeppe. Studl üui dinleUi greoi della 
terra d'Otrauto, prccfduti da ima rsccolta di 
canti, leggendc, proverbi e indovinelli net diap 
letti medesimi. Lecce 1870, 4*. 214 pag. 

HÜUer, Friedrich. Ikiträge zur Kenntnis« der 
Kom-Spraohe. Wien. Stautsdr., 186y ~ Ana 
dem Sitxaogabericbte der kaiaerl. Akademie der 
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Müller, GiuMT. PrmntMh-Idtlwiini vad disli- 
tiuntr. (Globin Bd. X7I. 8. 25—28, 69—61.) 

Siehe darüber in ih Ii i?. ^. 14:!. 

Ortsnamen. Die geographische VerbreitoBg deut- 
scher Ortmaauett and ihre Bonahmig zu den 
Wandarungwt g«rmaiiiBeh«r StlnnM. (Gkbtt 
Bd. XT. 8. 48—50.) 

Fstt«r8on, Arthur J. The Magy&rs, their country 
and institutinns. London, Smith, 1869, 8". 2 Vol. 

Il«iiube]^-DUringBfeld, O. I^br. t. Paatrori» 
in DMlmttieD. (Amlaiid 1869, Nr. 47.) 

Belnsbcrg-Düringsfeld, Otto Frbr. v. Dor Bar- 
barossaglaube. („Ulittlrirte Leipziger Ztitung", 
Nr. 1881. Bd. LUI, 186». & 499.) 

(Ridgway, William). Pictora ot hvsgarian Kfa, 

Loodon 1869, 8*. 401 S. 

BolMTMOU, J.A. The gaelio topography of Scot- 
land and what it provee explalin j ; with much 
biitorioal, antiquarion and deechpiive iniormation. 
Edinburgh 1869, 8<>. mit 1 Kartn. 

Booliat. Sur iu degen^fMcaiioa de certaines raeef. 
irlandaifles. (BoUetios da Ja aoe. d'Anthropoi. de 
l i.,, 2^' ain», T. in, & 622.) 

SooJwt. Enai d*un« iiiODOgn{ihi« du type duRo- 
laatn aoeien, d'aprto des Atodes faitee pendaut 

Otl isr-jour a RoniO sur li's RcuIpturcK andquea t't 

»ur la Population. (Memoireg de la Bociete d'An- 
throfoksifl da Paria, T.m, fiuc.8, 186», S.127.) 

Soaini, C. Sceno d.l vi vpiv rumano. („NiioTa an- 
tologia di acienze lettere edarti", AnnolY, 1869, 
tee. IX Sotfanbra.) 

Eougemont, Pred. de. Die Rrr>nzezoit uder die 
Semiten im OocidenU Dcuucli vuu C. A Keerl. 
Gütersloh 1869, 8". 

Dies« UebersMiune de» vor rwe't .luhrrn er»il (im mu 
wichliueo Werke» von K'o ii i;enio qI ist vom V.rMss.r 
Mtbit bettSctiilkli vcrrocbrt und durcligsaebeu worden. 
Kiaa kam aber farihpmilm ^ 
MM, Nr. 41, 8. m-»7>. 



dia, ood Uvland. (Beilage zur Allgemei- 
B«n ZeituLg vom 21. August 1869, Nr. 233.) 

RoMluid. UiaDeatBohaofirtiaMr iaRiualaad. (61o- 
bua Bd. XVI, S. 13-4— 140.) 

Saint Clair und A. Bro^y. Residence in Bul- 
garia; ur, notea on tba raaomvea and adminiaii»* 
tum of Titrkejr, tba eondition and eharaet«r, man* 
ners, castoms and lauguage of the r lu lhti.ui ritnl 
mniwulman populatioua, witJi reterem-e to the 
Rastpm questioD. London 1869, 8<*. 442 & 

ß**t C. Ge"graphi«ch-cthnograplii(M-hc Skizze von 
BolgÄien. (Mitth. d.-r k. k. geogr. Gespllschaft 
in Wien. 1 ■'(;<), .S. 4 J9— 4.'«2.) 
Noch aiiiriiohrr türkiiiclier Adi^iüm! un«i eigvaer Ao- 
l^bwdelt iler Aatar hm die adai(aiMmti*e 



thHlung, die «i.»(«w!T, Oebirge 
«IiiiiD iiu^ruiirlirhTr 4i« licvSilkeraBg ■ 
und ethoegnpliMGiiea VccUt|tabe«a, 
tbA ilt CtaumurintieMB te Deun 



dieOrMmade 
DeMM-WilajM*. 

Schatjrmnyr, Emil. Nord und Süd. Geogiaphisch- 
othnographische Studien und Bilder. Braun« 
achweig, n. Bruhn, 1869. 8". VI und 162 & 

Niich iti^n irpffllrlirri V. nir?» ilfn von Rlebl, Katzen, 
Danic; 1 (j ini, /LT .1 it'. Ich Lan<te>ltuii<ic, »rar e» 
nicht ecliwti »iii« .^cltrist übvt deutsche Verhältoiite und 
Mrniohen «bzufiuMn, die nicht allzu fcelrhrl und doch «uch 
Ditlit K»' »u fl»th »ürc. IndMa wollco wir du VeniiermS- 
Jkbe au diesen „geographiiich - ethno^apbit^'bcn" .^^ruil rn 
MM»weg» uatiracjiüUeii. TroU allen GemeinplätzeH und 
Tri«itttti(«a, die maa ndt ia daaKaof nilmMa muu, miti 
diM* Schrift üina W(g ■acbta, dtna de Magt gw liaa- 
«h«ki des Altea aad Neata, aach «iila teth» mH Beok- 
•cbtucen Bad gMckUeh* EiaflUa. 

SeblaogaaiTerehrujag in d«b ^ranlan. (Globoa 

Bd. XVI. S. 80.) 

Schneller, Christiao. lieber dia TOlkmundart- 
liche Liter.imr der Romanen in SAd^mL (Im 
PMjgraaiiii XX daa k. k. Staata^GjauMUiiillDt sn 
Inntbruck 186», S. 3-20.) 

Scctcn, dirj, der Duc}iu1>iirzen and HalakaiMil in 
Kussland. (Globus Rd, XVI, S. 273—280.) 

Siebenbargen. Eine Rückachaa. (Beilage zur 
Allgemeinen Zeitung vom 28. August 1869, Nr. 
2 10. -29. August, Nr. 241, 30. August, Kr. 242.) 

},i ;m:'.I ,;i:>ch intcrvunni. Die ZahlenverhältDim dtf (Ii- 
irluea VolkaaOatme «telka (idi wie Mgt: DiwinMPOOO, 
Sniiiar SlOHOO, SachMo MOHNM, WaladM l'lUrOOOi 

Skiaaen auf! der klcluori Walaehai. (GlobuBd.ZV, 

5. 289—296, 321—328.) 

ati^, 9. KeKiaehe Pombongan. l. EaHiaeb« 

Namen im Verbrüdernng.cburlie von 81 PKtor IB 
Salzburg. Wieu 1869, 8". 2 Bde. 

Steub. Ludwig. Uaber deataafae und soniabal 

bayeriache FamiliennaraeTi. ;Rella(>e zur Allge- 
meinen Zeituug vom 28. September 1869, Mr. 271, 
29. September. Nr. 272, 5. Oatobw, Nr. 278, 

6. Oetwber, Nr. 279.) 

StnUmanit, C W. Sympathien und verwandte 
ahcrKläulii-irhe Gewohnheiten in MMklailbarg. 
(Globus Bd. XV, S. 212—246.) 
Sehr anilWi^iahar, iMaHrHtlitr Aaftat*. 

flntonaaister , Otto. Die schwoizeriKlii-n Sprieb- 
wSrtar der Gegenwart. Aarau, J. J. ijhii»ten, 
186», 8^. XU und 152 S. 

Tti.j:f,,.,, Dia Koaaken und ihre hiKtorischen 
Uadar. („Westermnnn's illustrirt« deuteche Mo- 
nalaben. " Isgo, lieft VIII, S. 467-474.) 

SllCiniBoit, Dr. Wüh, Uebar den Einfluss der ger- 
n»niacben Spraetien auf die finnigchlappiwheu. 

" ■Iirnrlipcs.iliir'iilirlie TTntersuchung. Aus 

UaU« 



Ei: 



dem iJänischen Ubersetzt von £. Sieve». 
186», 8*. 
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Sicht allein di« S|>Tachf<inclier, sondern »m it dir Ethno- 
U^gen und Hif^t^irik'T k-innt^n atir' f!i*^^m Wrr^r d^fl jangOD 
dÄuiiicheii Otl'jhrtTi fV.vis lc.-iii';i. llo. Ipi uljcnius mroKcn 
ZSLhiekfit ik-^ 'iuuiaib«!! ^ttium«;s düruu «ii um* nicht 
•.>-i.:iii-n; ,-;ir .ilte germaiiiscbr umi l:rli ^.li-iiif L;ii.i- aini 
Worlgi^bilde lu Finuischeu irohl eTb«it«ii lu nelteu; aber 
■idlt Um* ipneUich» Fremdgnt bat Mtik ia alltr C i H i H 
M dn flnnta «tW«» , "Ir finde« da» guM IWka 4«r 
idAiiMi ilt|{iMMSi9clMii MlythcA mftir ^dcv Htailflr Ibimv 
lieh anf fiBHidM mi «thaiwlMiit Bote TtiknlMt, 
wttiMa dtaMllMn mf g«<nuaiMliMB Bodan lliicrt T<rMlt 
■alBd. 

VliÜTingerwald. Die nlavieohen Ortsnamun de« 
TbAhogerwaldes and der umliegendea Gegeotleo. 
(Awlaaid 1869^ Nr. S9.) 

Tobler, T. Alt« I)iri!pctprob«D der dentMdM 
Schweiz. St. Ualien, üuber, 1»6», S». 

ToBoana, Ludwig Prinz ▼on. Die Baleareu, in 

Wort und I3ilri geschildert. I. Bd. Die alten Pi- 
thyusCD. Leipzig lööa, Fol., 310 S. mit 50 Ta- 
feln in Farbendruck, 2 Tafeln in Uolzüchnitt and 
40 ia d«iiT«zi gadrucktMi Holaacfanitten. (Nklit 
m BwÄhuiitol.) 

Ter UBMiw Aagn B||t «ia Baad ««Untr SebSnlMH 
aad VtUÜMnneuMt. Van IMnhiat f(tmb«ii «od auige- 
ataMtt mit p^nJIlcher viueiucliaftlkher Bildung bctucht« 
in flenmcr und Herbate 1867 Erzherzog Ludvig tou 
Toteana di« «enig gekuaut« loMl^rapp« der Balearfii. In 
dem vorliegeDdfD Werke — eiuem Prachtwerke in <ie5 
Worte* vi'!lK*«r iip'ifntnni'' — trirlit i^fr in Ati'iavtiit'.Ät 
alrli hüllfijiio .\L',^t.r liiir Miim ';i-i)Jui- jiM.rr l'.ilan.lr , die 
auf mehrere Üiwi-^p l'errL Ijtict rr>» hoinT ; .Ipmi. Kin ^iad 
blow die alteu rith> i.9>'i.. niiinlM h Ivx. n '.ii,>l iLis klriiip For- 
menlrra «bgehaBdelt. Nicht zu viel Terb|iricht daa Titel- 

bintt, weichet lia Ia Wert ma4 BlU gewUldeft leia 
läuti ia der Tha» hat dar gaUNe BUft dae Maien mit 
TMÜMer buiglclt Foakt' na Pneltl, Seenect« «a Sceaerie 
aef dai Papier gAelM nod eidi all*» denee henKdtligt, 

wai ihm typUclt, elgenth&iiiU<ih enchicneo und zum heile- 
ren VeFKtändni«* der »chriftliclicn Oantellong förderlich 
dKocbt«. Die tcchoiMh« Au«fBhniDg dieser Skizzen läut 
keinen Wunacb öbrig. böte da* lisch nichu andere« als 
die»' k3biilleri8chen Ucili»?™ . wire Verdlentt ;j«nu7: 
vi-j itikcli mit dem tiitintlhlnja Inhalte »elbit imlien- 
Ü<'k-iim:^i iuilt m»cht, I^i tntuiii^; f'r«tivant , aufh Ilhm Jr-j 
Nrni n, Intcrt-n^.inteii , \\"j<'<-[ihu ur-iicr-tL s^i vit-l -in !'*:!, 
als e* sich kaum Vau irgrau «u«r Moiiugriij^tii«! crwartttn 
Halb Wir dürft« bei dieeer tielegcnheit betonen, du« 
dae «fielet Boche« ia FetermaDa'* Ucetre- 

d^MtwMlSi^iAii'futik eiftlneit liat. Ia der ttat wird 

aian auf Jeder Seite gewahr , wie der Autor nach ijglMr 
Brobachtung und Anachauung ichildert , wie er nach älleB 
Bichtungen hin fomchend mUhenni die l>rtaiU zunammeo- 
getragen bat zu Keiner uinfiiMcndcn Arbeit, bic Fauna 
utiil Vy^rx, .lic Eip nthüm'irhkeiten dw Bodonrelief* «0 wie 
je:if leri^it^i ii ;inii (;< !iriui l.p der cofalichten Inselbewohner 
werdeii nut twr iirwi<-^iihaftl(^k^it . mit ^l*>*fh«r Liebe 
und Sor.rt'iiU L.^>i.iniit?lt , loru t-L'^r-i uii; ii.ti.li jo.i'ir l^r7te- 
hung tilu £rs<;iiu^lejiiiei Ucmitlde [euer eutuioeit iuseUunde 
entrollend, io klar fatallcher, i;ewandter Bpnicbweite, nicht 
obii* eioeu gewissen poetischen Hauch, welcher wiwien- 
idMMlAea AiheiMi anf dait QeUele dir bd- «ad Vül- 
ketkaad» dbM fMt k«tcadei«B Beii la TerltOwa pflegt. 
Mit SSaMB W«M», da* Bncb ist ««bertnltbar das Bwto 
■adViOiilBdiiilC waa jnaels Uwr dii Balteria Gberhaapt 
«ta^iiABB wöida, aad et bMht aar an wBaaehM, daia 
darAatereieh aiKihBititB adlfe» dank «iiie WUie VeUa- 
AnUr Ar Aatbaiytlafll*, Bd. IT. Heft IL 



ausgab« wenigsten« daa Tttt dtai jtiM il ia PaUikan in* 

ginglidi zu machen. 

Toaer, H. Fanahawe. Reeearche!« in the HigL- 
lacds oi" Turkoy; includiug Vi.siis to Moant Ida, 
Atbus, Oljrmpua and Pelion, to the Mirdite Alba^ 
tÜMi*. LoodoB 1869, 8*. 2 ToL 

▼9Ikerksrto. Auf der unjrarischea TUkarkart*. 
(Presse vom 18. Januar 1870.) 

VovitniBii, B. Tolkafbattoi. LtgrdeD, Jac. HazoD- 
baif. 1869. 8*. 60 S. 

Warsborg Alex. Ml EinSomiMr imOriant 

riitcr ^It'Ti .'.iiljJrm iirn iirisrwiTkL'U , li.r ijWj ijtii i iri-r-lit 
vor3i'-t:'-n . i--t iif,^ t,:iurii cm- \ i t Ai'^ri, ,:i ..•iriiiiir LI , wel- 
che^ ti-'i l:!-:!- h :in7ieht:'ii'ir r i'ii-' >.:- \ »cl in- 
strnclir Iteiclueuiies bot«. Ks tjit «iie .4^ulugir der riel- 
Ihak Twkaaiitea Zoittade dei Osnaoeorelchc« im Gewände 
«kiMe erBrdetreiler al* a«f grttadJiehsttr Durchl'or»cbun( 
der TerUltBisie berakmdiar lünfuaK. Siai Beialtat dar 
dari« «le d me l tg le e BtekechtansM , Kt die gioiie lldir- 
zahl rSIIiif Dm, dOnkt dd« Im Grossen und Uanze« eine 
ebenso gelnacMie als glänzende Ehrenrettung de> „kraakta 
Uannes". Ans Warsberg'» Buch kann man viel b-mni, 
' mancherlei Vorurtheile werden dadurch zerstreut und he- 
lohwlcktigt. Eine eingehende Xeceatle« «ieiie in: Winea- 
sckaltUekc BiOage der IMv«t««r Mtoag im, St. IMl 

Wattenbaoh, W. Eine Fericnreiee nach Spaidaii 
and Portugal. Berlin 1869, 8«. 34H 'S. 

Ute diesem Buche gerecht zu werden, darf man nie rer- 
gessen, dass der Vt^rfasspr mir pr^ht , was :\nri 1 .^i Hürh- 
tiger Fericnreifc uut- -.irnl n:ihi-l; vnm «■igrntlichcri \ UllvS- 
leben kann »r , wir .jrini ti\f^ . « i nn; biTudti u. Kin 
Virtuose IUI llei^on i r..-'^(:hri'iV*?ii ist rr n iiniit, Ia 
Spanien er ii>:lk od'tfol^ar wcuiget leKbt zuj'echl als lu 
Portugal; der Aufenthalt in Lissabon, Cintra, Oporto u. ». w. 
ist ungleich gelialtreicher an^efaUen als jeuer in Madrid, 
B a et kni at T al ta e l « i «« er weilgAlfik kaut, im Ganzen 
aker laalct -Mia VnkaQ Vker die Spaaiw Btekt on^ostig. 
„Man kal", ichrclkt er an Seklane, nencb ia Spiaim 
SA tiefangen zu arbiiten «ad aeebradeaken , man hat eiil 
gelernt aot dir fiwrkidite dir lebten Jahrzehende, aad 
ich will ei kiir aadi eianal wiederholen, dass es ein gre- 
b«r Irrthnm ist , wenn das apant^ehe Volk als verkoniiuea 
und abgestorlMj« bejffu hüe' >Mr.i. Bevölkerung, Anbauj 
Gewerbe, Wohfsian-i -.iiiii Bil-luug , Alles ist io einem ste- 
tigen und 1 riiri|trin](.n A ut'M:li-.* iin^'t* l'i-grilTen, der nicb 
A'irrh Zahlen sctüagend nachweisen läJ«t und der rM aielir 
m <iti' Augen fallen würde, weaa nan «iakt eken gar le 
Tii'l ua- li^uholen hStle". 

Waugh, £dw. Irish eketches. Manchester 1869, 
8«. 180 S. 

Weinhold, Dr. Oart. DiadanlMlMalloBatNMma. 

HaUc 1869, 8». 

Weake, K. EiOiiiMlM Tolfaliedw. «Borof»" 
18<8, Nr. 24. 

Wiedemann, F. J. Die E«thonin8oln in den Ict* 
tiMsben Kirchspielen Morienbarg und Schwane- 
liur^ ia LivUnd. Kiu Naclitrag zu dem Artikel 
des Terstorbenen Akademikers ^Agran vom 11. 
J«K 1848 ,ZHr Etbiogrqtlu» Li^da." (boh 
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letin de rA<aJ. Itnp. de« Scicncoi de St. Patern SAr ktliaft», nriiknd« BchiWeranp der mOdm 
boor«. Tomo XUL Nr. Ö. S, 4»7— 624.) lilBliiJ«« in <l«r mmllalMhra Huupt*udt; «leli «nmogra- 

„ , „ ' |.Iil--cU M'iir ;:il..-r. -«-int. 

Vomgiwdi« liifBUiMhM labtlta. 

Zerboni di Bposetti. W. A. v. Bukarert uud ^""^P*^,!'? Königreich Helba- ^Globus Bd, XVI, 
äeiae Bewohner. (Unsere Zeit 1869, U, S.27Ö— ^ 11—18.) 
804.) 

Asien. 

rVon Dr. Barttma.) 



Andree (K.). Die Verkehnverhältnisse in Cen- 
iraladan. Dar Welttnndcl, 1809. 

Andree (R.). Die Nipponfahrer. Leipzig 1869. 

Anninijon. II Giapponc. Geneva 1869. 

Ia PalwitiM Mwiwme rt mmliinMt. 8h«i— 
booTg 1668. Lw Ammkut dm PAnrfaia 

Tuique. Bullet, de k Bo<äM de IHcisnpb., 

N'ovembrp 1 8ß9. 

Li'^ iiiiin.i.,''*»' "iiTir , jiuiir ].i pliip.irl , ii"uiir inrrvrMlli'ii^t 
f^oDdjt^. li«iiucaup dr tVmmn ont , i trcnt« an» , UD« 

i 

äXUKämi. La Persia deecrett«. Napoli 1866. 

BakAT. Tbe xifle end ika honnd in Ceyk». Pili» 
bdelplik 1869. 

Bttl-Wln. PNliMtom aitione. Londn 1869. 

BaHtian. Dir Völker dat MlidMn ArnnSki. 

Bd. V. Jen» 1869. 

BaaL TnTila of Tm'Vmb «nd Song^Tiui, tnael. 
from the CbiMM. London 1869. 

B«ooui. n «onoMTcio dinaea nol 1865, Genni 
geognfiei, 1869. 

Belcher, Sir E. Stone implementa from Raogoon. 
Report of «he 89 Meeting of the Br. An. Exeter 
1869. 

BelL Tbc UxuB and tbc Indus. London 186S. 

Bek». The HkUtnü«« of Afanm. Athen. Kr. 9169. 

S^noist do Qrandiere. Soavenin« lii c^inpagne 
ou lesporta de Textrime Orient, debuts deVOoeo* 
petiaa firenfabe en Codunehine. Fans 1869. 

^moarkland. Emiuimes de voyage en Transcan- 
<««e, trad. de r«llen. par J. Laferriire. Paria 
1869. 

Biancardi. Bmni di im» Utiera da Hongkong. 

BoDet. dclla tSoc. e<"' t;r. ital., Fanc. H. 

Bidie. On the Effects of forest deetruction in 
Goorg. Pvooeed. «f the B. Geogr. Soc, To). IIL 

Bickmore. Sketch of a journoy from Canton to 
Haukow. Jonmal of the R. Geograph. Society, 
f d. XZXTIU. 



Bickmore. Travels in the EiMt Indian Arcbipe* 
Ingo. Lenden 1868. 

Bowera, Bhamo Exp«ditioD. Ixan^'Lun 1B69. 

Bnun. Die Grotten der Tbemod. Aualnnd 1869» 
Nr. 4. 

Brocklehont. The Sooroo Bouto fnm Leh to 

Cashmi rc. Alpin« .IoutorI 1 ^Hfl. 

Beame«. Oo the !Magiir lauguage of Nepal. Joui^ 
uul uf tbo R. Anthrop. Society. 

Tbc Ma^nr m a lati^uago of Ih« Tibftan lamily. an ) tbe 
rac« «hu •|ieuk il [jrobatilv cainc origltiallv iVom tiif nn.'h- 
bonrboml of I.baiia, ia Kutcrn TiUct (having lert lii«i> «n- 
giB»l Ii i^i.t v «for* llic pmnuniütioD uf IJ-Taan);, the pro- 
rinri' nt wliitb Lhaoa i« th« cnpita] , and Kliaui had dccU- 
ii<d in iiav marked dcgrw from Ihc rlawical uLaniUnl). 
Kalbog uodcr tiboorka uulueacr as thcy advaacc«! wwt* 
mnla, Ikqr m UM to iliilr vscabulan- a laift aaaker «f 
fitaamHhi and taHratlniin. >o that wm hcwIttetMi 
ginmaaiieal tieaa eutied ont «iüi botk TUmUb amAArfma 
nateriib, u «eil aa Hindi fMumaUeal Mcaa «anind ent 

Willi .\ryfin and Tilw««« inatpriiU. 

Bradley. Bangkok Calendar (1868). Dantrkuk 
1868. 

The Frovince* aod Sfat^« o^Siiitn. .^i^irnrr tn jn^i Jniin 
Cheangiuai. A trip of rl,,' i 1 ■hf M.-r.^iiv.. Tnl ut. tri-.-^ 
«f Kold auil rihf" L-« i» Si;iU'- iril uijn io Siam. Mauser 

and cuatoul^ u'. :h^- < ti'';in^-ui:ii L;i>:i3. ScnT aod dIfllBlt 
memban of tbe Ko^at laiuily etr. etc. «tc. 

Bort. The Land «ad it» atory «r Übe aaered hi- 

storical ( ;«j<if,Tiiiihy of Paleetine. New York 1869. 

Boab. Ponjr lüde in Kamacfaatkn. Overiand MaU, 
San Fkandano 1869. 

Btohtfla. Japan. Bar Weltliaadal, 1869. 

Braun. Gemälde der mobammedaniaahMi WiSt. 

Leipzig, F. A. Br<»ckhau», 1870. 

Darrh li»' ir.i Hl. hrn Theil de* SaiMiiri' r^i, l ir^r-« wi-i- 
nrndri) 8«rtrn der Isnmelier fuhren die Xaoairier, dcrrn 
Stifter im Octco die üuri; Nawaria bei Kofe bewahute, aaf 
die Karmsten oder Uroaelier lurScIt. 

Campbell, O. On the Racea of India, aa Cvaoed 

in exi«ting tribes and castca. 

Die ala rernicblet gcllendca RicliaIrjrM witgm nodl ia 

den Katrert de* l'unjaub zu erkennen «ein. SmaJI in 
namber tm Ihry nre, it is perfectly aaloaiihini; bov pro- 
ijiir.i-r.! ::iiivi lij.i!!. ."if 'hfiii h (ve beeu in the hittorjr of 
üii. rrni p.irt« ni In Ji.v. N iiin' » distingulibed Hibdoo and 
tiiere sttiat to be ■ Ttry great pratetUit; , Uutt he will 
tom «Bt to ka a Khaima. fluf «an the Mm aad dl' 
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tacthf giikm ut tM trhate 8ikk power, • voy Ur^e pro- 
jwrtlM of JtwdM StogV g«Tcra«n (he «f Hnttea «ad 
«tiNn) WM* Kh*lrM-9, AkWii Hoancc minittcr, Todar 
Hlril, ftwMUi fnr tKc wtllrmrnt of Bvog») imA oth» pi»- 
TiDce», wu a Khutrcr, Cluindroo Lall, thc Dotorioaa mini- 
^Ior il the Nixain, w.i> » Khalre«, wi was Jotcc i'Fnhad, 
Ibe well kDOwn cominiB6Hrt»t mntrartor of A|^. Ia Mo* 
^1 time« a Kbatre« wa» '•■j\-::U'M > i Il t ha.-baa, bCfMd 
Üie Hilualar««, ani mm\ ' 'li-rn luij^bi L>c> uüiiied. 

Campbell, Dr. A. Oa the LcpchM. Journ«] of 
thc R. Soc. of London, Vol. I, 1869. 

Die Lepchas tbeilen sirli iu illc Rang (voa jeher ia Sik- 
Um) uoii in die Khamba, ilie jfwwlli 4V tftiUldnH 
Berge Ml* Kham etagswamlert. 

Omi6, d«. Lft rojiuuM dvCambodge. R<«a« dM 

dfiiix Monilefl 1869. 

Cara«, d«. £^ontioii du M^koog: B^e 6m 
dsox Moodfl« 1869. 

Casamian. Voyuge faite & l'ile de Bourbon par 
Philippe i'etit- iiadel an 1794. BoUetin de la 
Societ« dee Sciencee al des Art* da ia Bfanion« 

'Anni'es lS'ti5 — l,S6fi. 

Cecoaldi. DeoDuverteii oroheologiquea de Chypre. 
ttiim arahioLr TXwn. Adr., T. XCE, 1869. 

Chunder (Bholanauth). Thv Truvila of a IIIu- 
doo to varioiu p&rU of Bengal and Upper India. 
London 186S, 2 Vola. 

Clark, On tlir rdniirutiiu. of the Prchistoric and 
biatoric ogea in Western Aaia. IntaroalioDal 
«OBgren af Fraii. Anh. 1868. 

Cortambert. Note «nr le F^untlnrhan. Bolkt« d* 
la t>i>ciet«j de Geograph., Aoui 1569. 

Kach BloebuiauD acbeint die Entvölkerung dm Sao- 
ilarbao (von Rainey al» (cliüner Wald erklärt) mehr den 
Wv-C* u:i I I '' irtugieucn, al> den Cycloncn ziuu»rhreib«D. 

Cotta, T. Beiae naoh dem Altai im Jahre 1868. 
Amdaad 1669. 

Cotta. Die Stoppen Weatnbiriam. AmM 1869. 

Delitach. DantlnUiDg. Au aUtn Wcltftail«! 

1869. 

Dfdkson. Japan. London 1869. 

ElnteheDde Mittbrilunptn üli»r Hie itas'lifS'B Zij«tSnde. 

Deegodina. Extraite de lettres (Teha-mau-tong, 
tribu des Arroua)i> BuUat. de la SoeUtd d« Gfo- 

graphie, 1869. 

Outre le Grand Chef (>ur le Lon-tsan-Uuig) qni eat 
or>livi:dr<>mi?ht un Mouo, lea LImou oat cneon da petlu 
■- h<-..i 'ui<'..::i-nr:: Die Zaabtnr (K«u-iaa) dtc Eoata» Jtt- 

Irnh. ri Iii' bii-i'H l iHnter. 

Slliot. On tbe Popaiatiou oi Iiuiia. Juurnai of 
the Ethnol. Society, Vol. I, Nr. 2. 1869, Jaly. 

Wie il,-r nitii.»- Stamm iln OntU- 1 r-i.iiifü die Arriyan 
otlt^r Mjhii-ara.%ar I in Tr.ivü:i-: nrt- 1 in ( 'ri:':iili-':-ij, gleich ileilCa 
lo Cwniljatori:, au» Tier St*in*n aod eir.r-m bedeckenden 
•nfj^richtct. Die Panda -Kuli* genannten lirUlcr in Süij- 
ladiea werdea des, meiit buddhiatiaHwii HirieMtSinmeii 



Eliiot Oa tiM Sapakhnl Baauioa of Soatliin 

India. 

Die (lingliclien) ranJu-Kuli> aiod oD durch eine .Stein- 
pktto ia nrai iUmmeni g«theUt. Nebea de« Toi>i - KnU 
(MttMHlrttte^ ftito tUk «• IClMU (KodI «der Schirm) 

Bit DBiHMlHicii Xiamtni (u dar Haialiaf'X«i>ic). Vi» 
(oniar liarlaaataka Strtnen) stelieMlai ünca der daa Cii- 
nmlMre (di* all Boddhittcn tob d«B Ciwla-KSidK Ttagote'* 
bekHi^ wurdtD in VL Jahrhundert v. Chr.) rogMchrje- 
benen Dcabaale dar NaOgheri-Hü^l cnihultm : fr.igmenU of 
buml bone, gold omamenla. metat cnpn and taua>', iran 
(or roore rarel}-, bronu) imfilenient«, u knive<, s[>par- 
headi, aicUe*, ruor« et«., nixad with a Uttl* lise Maek 
er beewn neaM. 

Tranka. ftoM aga » Japan. IntamaHoDal Ooo- 

gnsM. 

Die besondere auf Ni|>)i i: ir«funilcnnn .Hteimiacheu (bar- 
beil arrow heade with or without tnn^, tpindle t'oraml 
II l .'sds, ktaix'Cb or iicra)>er>, and aics or lehf, v.rl.ri 
Ton den Japanesen al> Keate mythiicber Heldea^cst gv 

Fanre. Note «nr la laogoa daa aborigiaes de l'ilo 
Fonaaaa. Bnilatia de la SoeUU de Geographie, 
y. Serie, T. XVI. 

Viwe. Lea paapladae da Brahmapntra et d'Ira^ 
TadL Bivae des Cooca litt«r.. Nr. 45, 1869. 

Fiodlor. On the RiBe, Progreea and future Pia« 
epects of TeaColttTation in Britiah India. Jour* 
aal »f tbe Stak Soriotr, YoL XXXÜ, 1669. 

Footo. Oll Quarzitc Implomcuta of Palaeolithic 
Typus trom tbe latente Formation of tbe Kaat 
Coaet of Southern India« Intematioaal CoagrSSs 
of Prebiatoric Archaeology, 1866. 

Toraytb. On the Transit of toa froin North- 
Weftt^Indis to Eastem Torkeetan. Proceed. of 

the R. Gtograpli. Society, Vol. XIIT, I8G9. 

Frenoli. The Ruara-ludiau Question- London 
1869. 

Freshfield Travels in tbe Central Oaafasas aad 

Badhau. London 1869. 

Iloirah, Kunawat, Üawesdeh and Sbuhba , tu inci iluwe ul 
Beaiea yiariiieial towoa, la Giant citim. It i* not of° Ot;, 
bat of the Antaaino, oet «r tfae braetilial. bui of the 
SaniMote eaavtiat, that mai» nadan timvallaci ia the 
Haan« will be readadid. 

Freshfleld. Besteignag des Kasbach nnd Elfaras. 

Ausland 1869. 

Freyor. A few words touitraiug the liill people, 
inhAliiting tbe forests of Cochiu State. Journal 
of the Ii. Ab. Society, New Sene 111, 1868. 

Foaberry. On somo of the Mountain tribes of tbe 
N. W. Früutior of ludiu. Journal af Üu Sthnd. 

Söciuty. Vol. I, pag. 2. 18*. 9. 

Dif Le.-ili l'uati halir .suI.x.iilm dsii KiJ l-c; feierllcblia 
Varglekhen iil>er turnm ai» Zeugen auf^etetiteu Slaiaa. 

ChRBte. Voyage d'exploratioo ea lado-CfaiBau 
Bdraa narit, I. ZXT. 1869. 
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Garnier. Une epüodc dm voyages de 1& cummis- 
sioD iraDsaisa dang rindochiite. Bevu« des cours 
litUnin, 18M. 

Garnier. Xnt« sur ruxjilonifii jn Ju cours duCam- 
bodge. Baiiet do lu äoc. de Guograph., Y. S«r^ 
T. XVn. 1869. 

Gapp. Lea connaisBances g^ographiqnes des Oli- 
noii*. Annales de» Voyages 18U9, T. III. 

Niicli dm Mittheilnngcn Skattcbkof'« roa d«r MmiI. 

Geognipliischcn Unellichaü zo Telcrtburg. 

Qardi^er. Notea ou a Journoy froui Niugpo to 
Shaugfau. ProcMd. o{ th« & Goograiph. Somety, 
VoL Xm, 186». 

Gutdtf. G«ologio de l'ile de Chypre. Extrait. 
dt Ute. <U la Soe. Geolog, d« Franc», 2^ 8er., 
T. Vn, 1869. 

OMiiiAiit QiMtqiim moti mr ittnan. Fazi» 1869. 

Gimoiio. La CochiDchia« fiognfihiqm «t aMi- 

caJe. Parü lä69. 

Olirdon. Mob Toytge snx Indci «riantal«. iMtr 
sann« 1869. 

OMmd. Franc« at Chine. ?arU 1869, 2 Vols. 

Ln ChiiM» oat Ic teist bausi, !• tito «pUriqaf , l« 
fmrt McMTvrt et %«Bt, I« msg« plat «l «n kiaagi^ 
Im jwqs wrin, («i pm^tnt oUiqiM*, Im wkcüs idnis 
i Icon extnunit^t, le ati a|>liiti i Is nda«, st Im aMiMs 
IcaH^N, U bouclie niidiocrc, 1» Ii' vre« ip^iiM, uu te» 
pro^iniuentes i Peic^ii , ]«> d^ntn iaciaive« veriicikle« , In 
<(i«tll<-s srauil».* et tlMach^a, la burle mr«, et le« «heYeiu 
iwMrs f. 1mi .iiit«. Ij;ut tAille ett moyi'nne M p-sr In 
titet-^i' ili'- )'H flM mninx et des o«, il» rt-^smiMr i.'. * U 
pht) tri i|«c A*i«ti(]ae>. Aa*n {kuV-Ü <u ocil cierc^ poar 
[ - iiKiin^cr ÜHkkau, ^ la Mw|aita A nfki 

Ooldsmid. Hepoit on a üverland Joarney from 
Ii iC'iHd to ConBtaotinopel. Traiisact. af theBooi- 
bay Geograph. Sofiety. Vol. XVIll, 

Ooodenougb. Letter on Ilnutc« betweeo Upper 
Assam i)n<l Western Chinn. Prooeada of ilw B» 
Geograph. Society, Voi. 1S68. 

Onmdidler. Toyage dans le« provinces m^ridio- 
nalee de l'Inde. Le Tour du Monde, Nr. 470. 

OHMTin. Voeabnlaire du dialect TayaL BwBat da 
I» SoeiM d« G^graph., V. Sirie, T. XVI. 

QtttwhmW, V. Da Tanpomm notis qii!biu En* 
aebina ntitnr in Chronicig Canonibiu. Kiliao 1868. 

SanrnwilW twum <|uae dis)>utttrtmui>, it» cutn|<lectemur, ut 
.pnMCptaia irMiam» Mmram EweUsaenim «um a«iU- 
Uerik«u ealeidi« neu «onyaneailenrai. 

Ouarin. La description de Fbilistie. Paris 1869. 
Uir Ih'pothcM, wdclie dl« Caaluchim, <ioa denen die 
U < ' > "Od ntOlstar iiMMRlai, la du WiMU sctct, 

ethUt BeifiJU 

Bl^. Di» BofiiMMB. AadMid 1668, Vr. 16. 



solurift dar Barliner Gasellschaft fOr Erdknud«, 

1869. 

Vjii il-T, i iitii MiDvn. i: lirr KJno'ohoer >iad HO Iv^ i-nt 
I»ouiji4f.ii , Ju l'ru-.uat .■Mäili'bewohner, 40 Procrtit Um«- 
bewohoer. 

Hayward. Bonta- from Jallalabad io York and 
tbrongh Cbitnl, Badatahan» and Paiur Steiipa. 
Proceed. of tiia K. Geogr. 800., Toi. XXX Vm, 

1869. 

Beug. Charaktw der PeMewioSpraclie. Sitmngi« 

berichte der königlich Bayerischen Akademie dar 
Wisseaschaften an Mftocheo, 1869, Bd. I, 8. 3. 

Dte FaUcwisehiift ist M» las dritte, 4w Sfnuib» mIM 
bk Ina riert» Torrlirfitnelie Jatirlmidcit Maraf n rer» 

folgen. 

Hellwald. Die Huaaen in Ceatralasieu. Eine bi- 
Ktori.tch - geographische Skiiaa uit siatr Vabi^ 
•ichtskarta. VTian 1869. 

Tan den vencUeileueii Zielen, die KuisUnd in Asitu 
veriuli^Q kaan, Jit du licbent« du Entrtbsn der Hsa* 
drl> - Hei^tnonie ta AjRCO aa4 dmit der liUfMl la «ha 

Wellhimdel- 

Tan Hedemann. Schets ran de bewerking en de 

huiBhoudeiijke inrichting dpr tinmijneD op Bil- 
liton. Tgdadur. van Nederlandich Indie 1869, 

Dwin. 

Hönning. Abriss der Geo^a]ihie Palästina's. Pro» 
gramm des Gymnasiums su Graudanz, 1868. 

BMlaad. *0n th» PaniiHala of SünaL Joamal of 

the R. Geograph. Society, YoL XZXVlll, 1868. 

Holland. Raoaat £zpJ«i»tioi» in tha Paninanla 
of Sinai. Procood. of tlw B. Gaograph. Sodoij, 

Vol. Xril, 1S69. 

Holländer, d«. AardtikjaboielirÜTiag ytn Nadar- 
laadaeh Oaak-Indi«. Anaierdan 1866. 

Huc. Souvenirs d"un voyage d«nfi la I'artarie et 
Ifl Tbibet (1844 — lti46). &"* Edition. Paris 
1869, T. 1. 

Humbert. Le Japon illnstr^ Paris 1870. 

riie Tii'ji. itrltsng Oer van Aino« hrrphnten lutcJn wird aof 
die » .iriiii i: Mrümungrn de« Südens, di« von der Meereag« 
Msli' '1 luiii Sundiu her, die juiMnuM-h"?! Kiii»«'n Sreffen, 
rar h ■ -1 1 «ihrt , indem «uch die ersten k-;i le: Por- 

tugieten (lti4!2), *owM l'ioto naf aoUbeni Wege 

«Htliia «ilaagt sd«k 

Byde Clarke. On tho Pragraaa of Tnrlngr. Bap. 

of the Br. As., 1868. 

Jaolnmi. Th« Aryan aad Samito. Antliropolugi- 

cal Review, 1869. 

Ibn Daata. Beriohte Ober diaGfaanMD,BortaaieB 
Bulgaren, HadaoliarBn, 81av«in «od Boaiett. Po- 

tersburg 1869. 

Jagor. GrabaUtten la Nipa>Nipa. Zeitachriit f6r 
Etim^ Bd. 1, 1869. 

Janklns. Motat «d Dnrmiaab Boot» from Ai> 
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sam to the Ilookonp Vnllev. Proceed. of tho R. 
Geograph. Society, Vol. Xlll, 1869. 

JepliMm «nd Bütahlnt. Onr fiib In Japu. Lon> 

ihm 1^«!). 

John« St. On the Elevatiuu oi the Country be* 
twwM Boühire and Teheran. Journal of B. 
Owj^aph. Society, Vol. XXXVIII, 1868. 

Jonge, de. De opkoaut van det Nedwlaiidaoh 
Qeug en Ooafr-Indi«. •'Gr*vwliafe 

JuillHfd. Souvenii« d*ui Toj«g» en ChiiM. Moot* 

beliard 1869. 

KeyMT. BsiwB ovor Jrnn. TUcbehr. nn Nad«r* 

landich Indiä 1^68, Deel II. 

Xluuiikof, d«. Sanurkand. Ballat da la Sod^ 
d« OiagtaflL, T. SM«, T. XTII, 1869. 

lOtenlkBf d». Instrnctiona dönote k M. Deyralle 
M«r Vit vqjaga dani la TaiiiiiUn at TA^Jara. 
BttllattB d« la 8odet4 d« G^c^^iie, V. BM», 
T. XVII. 

Kind. Bilder aus Griechenland. Die Natur, 1869. 

Kiepert. UeW. ültMt« Landes- und Volksge- 
Schicht«' in Annüni^ii. Moimthberichtc darBtriiacr 
Akademie der Wiatfeuschaften 1869. 

iKu nni|irttiigliche VerbrrUuDgS)ceUct dea echt anncni- 
•chrn b. ries von M«l*rn und Persern zuoücbtt mit 
dem Xjinen Amiiu^i ln .-i'u I.:i< 'imi, in der einli«ia.i:i iipü 
Traditiun durch AmicDak ton Kiiik »bgtleiteleD I .StaaiuiKS 
zei)!t »ich b(««br&nkt Hut' i»a mittlere ^trnntgFl>iet Je« 
Aru« «der tUe Kbeo« Airarat mit d«D *ic oomittelbar 
im (M, Sn4 mt WmI u^ebndM Mg^aMuiftea. 

Kiepert. RtMnf rkimgin iilicr ilii; FrUiining Jos 
Riltk^ugs der Zrlii^tuum iid. Zeilttiiritt der Ge- 
•ellechaft für Erdkunde. Hd. IV, S. (i, I8C!t. 

Die Skrlluiien kuiiulni e.n.' clmi iii M'';i-ii Stiiuincn 

angeliiVrige ('«loni« tein, dt« von den ko»ig«n zum .Srbuu 
dti BayirtitMBitifctw «afiiMtlt war. 

Xnowlton. Th« Population of the Chinese Em- 
fatt, I^otes and Queries on China and Japan, 
VoL U, Nr. 6. 

EabL Dia Uaberlandiwotaii «na Indien naofaGUaa. 
Andasd 1869. 

Koorders. Jet« uit de Nalatetishap van Rapperlen 
Over Soedanaiobe VoUnboel^et. AnataekeBingeb op 
tat Beil door Ziud>6antam. Reia door Soekapara,' 

Bezoek by de Badoes. TJcis danr Tjirplion. I.iisso 
opmerkingen op mu Lit^Upjc-u dour de Zuidtt- 
lijke Wt-stL-lijke Districten van Tjandjoer. 
Igdichr. tot Taol-, Land- en Volkeekttnde, Nr. 
S— S. 187a 

Laude. Stüdes frt.'iti.stiijue* sur In jiopnhition de« 
itabUaaementa de Pondichdry et de KahkaL Pon- 
^cUrjr 1868. 

Ik^MOi. SvonioD k 1» mahenbe de Gerdiun. 



Bullet, de la Socitt« de megiBpk, T. itri», 

T. XTU, 1869. 

Lemfoe^ Goebindune fha^aiae «t Bojanma Oem- 

hodffc-. Paris 1869. 

Lemero. Coup d'oeil aar la Gochinefaine ei la 
Cambodge. Annalea dee Voiyagaa, Fivmr 1669. 

Timm Iw ia» I« cme de» eaux ccniraence rert le üb 
df^AvrO «t l'inondxtion h ripaod par uiie mnlütailc d'ar- 
TOyo» (jaB(|ii'?iR moi» d'Octobre). CVsl |Hii]r<|Doi les mai- 
»on» Cnnibr.lL.. iiiic,. »out construit« »ur |iiloti>. A l'hnAm- 

Van Lennep. Aua minor. London, Mumj, 
9 VoL 

Loch fH. BroughamV Persnnnl narintivc of «ö- 
cidenta daring Lord Elgina seoond Embassy to 
Ckiaa. LondoB, ICnmj. 

Login. Ronds, Bailwi^ «nd Canab ibr ladi*. 

London 1869. 

Loittbud. La terre de Baaeae. Le Olobe 1868. 

Lynch. Letter on i i. Taylor"« Joarney to the 
Soorce of the Eaphr ate». Prooaed. «f (he B. <3ao- 
gnapli. Sediat VoL Xm, 1869. 

Xaltnn. v. EriiiiMnuigui aoe Htlddia. Olobna 

1869. 

Haltsan. v. Von Wrede'u Reisen in Hadhramant. 
(ilidiu!^ f.d. XVI. 1869. 

MtUheilungco d«m noch BaTcrSdcnllicbtcii Manu- 
•crirte 1848 ntoiMMHima IMmb. 

Kanning. Ancient and ModiaeTa] loduu Lob* 
don lbfi9, 2 VoJs. 

Maxah. Tbe Teoeaieean in Peinia aod Kocvdi- 

atan. Philadelphia 1869. 

HartlM. Saemanofi Fonduuigveififln in dea 
Traav-Biiehen Alataa nad nm baykul (1856— 
I8r>7i ' itschrift der finliaar Oeadlachaft Ar 

ErdkuaUe, 1869. 

Maoalaa. Un voyage dam ha nun de l'fode. Pa- 
ri ]?€9. 

F. Uayera. UloitratiooB of the Ijunaitt Ülyatefli 
in Tibet, dnva fron Chineae tottreee. Journal 
of the R. Geogniih. Soeiely, ToL IV, pef . L, 

Die Cormpowlai dia Je TOet iUtiraMM BewUiiM^ 
Ugtaa (lMfr-lM4) mit Kaller Tat Kmag Kbtr dk Ba- 
kScpsnwc daa neua INdal Laiaa 

Merewethar. Bepoit deacritnag the Plaete vüä- 

ted hetween Aden and Snei. Trauaact of die 
Bomb. Geograph. Society, VoL XTIil, 1868. 

Xerk. Acht Vertrlge «her dea PeadMhabb Ben 

Hicheli. Tbe Jaxartos. Jounal of the R. Geo* 
gnqph. Setielj, VeL XXX.VlJi, 1868. 

llidMii, dM. EiMie Mir Im aflimtto de 1» a«i- 
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liaatioh ohea Im AonaaiiteB «t duz l« Chinoii. 
1869. 

Moutgomerie. Report of the Jt<»ute-SurTcy ni*de 
by apimdit firom iispnl toLhata. Journat of the 
& Geograph. Sodety, Vol XXXVUI, 186». 

Montgomerie. Report of the Traiis-Himalayaii 
Exploratioiii (ltiä7X Proceod. of th« H. Cieogr. 
SotMtr, ToL XIII, 1869. 

Moonsheo. Ou Gilgit and Chitr:ii. l'roned. of 
the K. (jeograph. Sodety, Vol. XIII, lötiö. 

Kordtmann. Uukatonipyloa. Sitnogebericht der 
MiaclMOer Akademie der WiMiiicbaften IHfi!). 

Monliot. Ycfga» dM« Im ronfwuma deSiam etc. 
Paria 1868. 

All- ■]fm Kngli*fbcu ülien»el«t. 

Nerviil. Voyage m Orif-nf Paris 1869, 2 VoLt. 

NeviUB. Our Life in Gbiua. New York 1869. 

Vvvll». Cianm and tiM GhinMe. New Teck 1869. 

IViemann. Modededingen omtnent de AHoerxclie 
Taal van MoordooBt C^iehp«. 1. Vergdijkciido 
Weordenliat, ttn venchiedt-nen Djnlocteu der Mi- 
nahaaa und angrMwaQdem Bolalag Uon|fOiuloa, 
sosammengMteOl Bgdr. tot de Taal«, Land- en 
VoUcenkuudo, Deel IV, 2 — '3, 1870. 

noack. Eiu« kritiacfa« fieviaioii der bibUtdien 
Geographie. Zeitiehrift der Beriiner GeaeUaohaft 

für Erdkunde 1869. 

OberUnder. Formom. Der Welthandel 1869. 

Oliver. Exoursiona in the SoaÜi of China. Jour- 
nal of IVavel and Natninl Uatoqr. ToL 1» 1669. 

Paria. Une oxcomon k Kiotob IMvne mwitiin., 

T. XXVI, I8Ö9. 

Mmar. Tbe neir enrn^ of Knai. Atiien 1889. 

P n nrso. Excavation of a Stone circlc itear EaiB« 
|Aoe^ Journal of thu Ethn. Society, Vol. I, pag. 2, 
1869. 

Diu urhen l^i^i^nKeräthen itefuniiriir Skelrt i«rtivl btim 
Aarühreo. Tbc [h>u|>I« of Wurrc^'wiii »uiJ, tlmt th« Uar* 
tum (Otu fcoUa or 0«1'» dreie) najr bar« beco «f tli« 
ttaw «r Ika OawkM «r Cwkcnli. 

Pegrnib. T^etisfifrni inpnts ruf la colonie jnive da 
Ticii - iiniij. liullif. l;i Südiit« de G«OJJl"«ph,, 
Oclul.rc löf-.a. 

Zwanzig iü<li«cbr Kiiuiiiien wuUueti m tiem II-mli li> u* 
nrfaa (toanatea Quartier >lrr .StaJi. 

Pepyi. Tiait to the King of fiurmah. OoUiitni'a 
New Montbly Mag 1868. 

Porrot. Exploration archeologiqno de In Ö»1bp 

H« etc. Paris 18fi!>, I.ivr 32 

Pflsmaior. Naciiricbtcn von den alten üewohnem 
G)r<io«. .Sitzungsbericht der Wiener Akademie 
der Wiaaenohaften. PhilM.-hiat. GL, Bd. LIL 



PUnappeL D« rilgi-iMtelUng v«a oaderw^a on 
Indiai^ TSmI-, Land- an ToUnekuBd«. aVmven» 

hage If*';«. 

Pinaoa. Etudea orientaleo. Lm CartM du Sud 
de rinde. lUvue oriontalei 2^ SM», Nr. 4. 

Flstorlua. Ilft Ma^-i^ch« dorp. Tgdicdir. nn N«- 

derlandbch Indie 1869, 

Planchet. L'ar«hipel de« Pliilippiues. Mrat im 
deux Mondes 1869. 

Plnth. China vor 4000 Jahren. SiUnqpberiebi 
der königl. Bayer. Akadende der Vinenaehaften 

1869, Heft I. 

Der üar»U'1luQ); der alun Zeit ut vomcbailich du Cap. 
4tt bi.liu-Kinv' Viikunj; n Qnml/» gulift, aaa <Ud aa- 

dmi ii|>ätrr ab;:rl':ts>l«u C'ii)>. Tas-tlCB Oad Sebangarliu 

' ' -iie «Itiriii iMitUHlt(fD«*ii Thathticlieu uhne die Eirk'^. iiiun^, 

Platli. Ueb«r die Redmuagaweiw der alten Chi- 
neaen. AudMid 1869. 

Platb. DiL' rteschaftigttngaii der nlton Chiwaaen. 

München 1869. 

Porler. The Gtant dti« of Baahaa. Pfailaddpliia 

1869. 

Porter. Five Yeara in Oamaaeaa. London 1868, 
Mnrray, new editioc. 

PumpoUy. Aerow Amerün nnd Aaia. London 

1870. 

V<iii .i«o iii Blie Gal ^trotl'coeu ^loogoleo htixul ttt 
Con»i>l<'riD(; the »amenM« of lil'e , »f climate and of pur- 
6UiU, wbu'li uxikU throvi^h Mongoliu, it j. reuiarluiblej thal 
tisi'- [ropl.. fb'iulil nho» llw.' divrr»ilT of ij}>v of fncc», 
rh.t Vi tili' nninnj; tUnn. 4'crtaiD vbiiracUriiticn ar» 
coniiu«n tn tliem nil. (}( mcdiam «Uturr, ratlirr abor« 
tha» of the Dorthern ChiDc^e, ihvy had (bc almond eye», 
|ir(Mniu«nt cheek Uine», tbe acaaty beard, vilhoat wliuker«, 
K\,:.:h .:: an maiked paiata af iha HaafoUaa rac«. Thun 
i- p«:iup> mm drcnhy la tlw mm tliaa ia ao; «ihcr 
twuunt (woinea «oiic«4, tone witli ngidar, te«« witb 
tmUy a<|iiiliii« iHMca, thou|tb in (^enaral tb« tun» ba4 
lilti* |>niinjiii-iicr, tbat, whcn Intiki-d lor in ihc profile, it 
wa« «"ntirely hitldcn by th« promini*nt rlie^ks). Tbc featu» 
res (in C*)iinrM.' nod MongolinQ facr*) arr the »amr, tliouKb 
morc dehrately > hi»cl1«d nnd »oncned doirn in tbe Ctuna- 
maa (ia tb« noutlMm ptovlacca in a mor« cffeuiaaM 

J. O. T. Riedel. Bijdrage tot de Kennia der Ta- 
len en Dialekten voorkomeiido op de Eilanden 

]>iizoii LosiiLiii,', l'iiiiui of Ilung-Dong, Halan> 
gtui, bolog, Saug! aiamede op Noord- en Midden* 
Celebee. 

Uiebt Sprarhproben aus den spaDi«chen Ueaitztugen , *»- 
wie aus CeieboH und eine: DialektoIo£t»<:hc Kaart (aiuloo- 
afO'Se de VpMpreidio^' der taleo eu diiü«k1cn van Nonrrf en 
Midden SeleWn). De in de Mineba«« aaowrzi^ hr« t.Mn- 
lekten zijn de TiHi<*(j«nbo<rio«ii(:hc , <le Tooeoen««A»€lbe ea de 
Toout.'D|uikcwii5che, de vorinc tongralleo, zooiil» de Toueoen 
.Sineul» h«, de. LM^koocaaKbe , de UeBttiuUMcbe ea de 
ToocDi-n :>iaiadw ifja^ vaa nindart bi^wIniBk fo itnr ter» 
rornging, da «nto wUt M ToawNibeahMidi, m ImI Tttf 
MOicaaclt de diia liatite mm he TeaeeaibMlaMb, IbM- 
MBpakawaich «■ Maa g oedo mA thaw w(r varbafttidL 
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oatwikk«lin^ r.|' .Inn v.'nr.irumi -iaui. ^-luint dir unprBi|^ 
Ikltt i^alcct in drx ilimtKna zu »ein. 

BaiMOBiwk, Skinni mu Olftiiidin. Wwter« 
WMaA iUustrirte Mowtebafto 1969. 

Wt fodih, deren SpnAt («M licti) flr tiMB Didicl 
4ct KanaMMMlim erkUM wM, bubea mit)d«ii NhI», drn 
tegtldCB wd dea ltbMtiy«'Bt««lintiii Ticliuütinorrt k«-- 
■uh. Hir GlocIlfBCiitt (TiiMrt Mi 4k j»vaiii«ibc Koini»- 
ga«it, lo der der Sditpfeifott dm OktkortM al* Mick 
•lirr u«rVeuiil. 

BaTisi, de. Apercu «ur le culte de Krichnn. Saint- 
QmBtiii 1669. 

Bawllnaon, BL Oo trade Routea betwMa Türke- 
■tu «od India. Proeeed. of th« R. Oeograph. 

SocMty, Vol. XIII, lä69. 

Oeorga BawUason. A MuiimI of Anooit Hi- 
9tmf. Oxford 1869. 

Bakandilt im I. Bacb« ii* Mbtlaclie ud ifiikaolK]» 
Qcaciikht« Im* Cyrw, im 11. Bm^ FMn H» Ah w aw 
twHiMdoimtii, im lU. SnckiOfMwalifiid, 1» IT. Buh« 
4iA BiAralAiilNihc ttoMncUffi in B%dk9 B p iw » 

BiaUe, de. L Ami LIban. Bullet, de 1» SooMM 

de ti«ogr»pb., V. Sürie, T. XVI, 

BAakaratlu Ebel et Garizim montee. Programm 
die Gjrunamiiiu zu Neu» isün. 

. Bmb. lUiMinDdain of Note» »n Mekran. T ränt» 
Mt. of ihe Bombay (re'>griipli. S<>('i''tv, Vol. Xvul, 
1868. 

Watajt da. Snr U g^ographie et i'biMotre de k 
Car«e. IUto« Orientale 1869. 

Bouband. Contributions k l'anthropologie de 
rinde. ArohiTOi de ned^cixie oavale 1869, Jan* 
vier. 

Bouband. Racee, laogue» et cJintuF de linde me- 
ridionalp. R^Tue de cours scicntif. l^tJ!), Nr. 37. 

Bugo. Die Volksstämme Arafaionc. Aua alieu Welb- 
theileD 1869. 

Sachau. Cootribntione to the knowledge of Par* 
See Literatnre. Journal of the K. Aa. Society, 
Vol. IV, I. 

The roTival <if Paxave lit«-riiture in Indla proim'drd from 
Karmao, whrre the Iriirord Irndition alwny« wiu krpt more 
froe froDt foreif^'D tnHneiice, nnd HaIc« nl the «arLir.t from 
the end of tbe ceotur}-. 

Bcbiofkiar. Herro Frtiiewor WaaaüÜew'a Vorrede 
m eeinev Raaeiaelieii tJelerHtsiuig von TlnoAi' 

thn» Geschichte dos Bu JdhismnB in Indien, deutaeh 
mitgetheilt. St. Petcrisburg 1869. 

Die Caripntn uud M^udjalj^ana (la dariD flaimatli N4- 
l«ada errkktel woniv) zu^endbriehcMa AbUdliamn* lamiM 
vnatiMeliM, dw» de im aairdwcitlldicB ladlcB^ der BA- 
vaA der AbUdhünaa», geborai MiM». 

BOhi0f&«r. T&ranAtha's tieschichte den Buddhia- 
wm hl indiea. Aue dem TibetiMbea ttbet e e tot . 
St Petenbnrg 1869. 

Oaa Billklie Indtm he rtrtl am drei Thattca* Bhi^ala 
«BdOdirica gcMfao nAiMiAataka «idMMiadMr MHA* 



18S 

TTjeil voll .<t>Arüilaka. Die norduttltchen IJiiider Känia- 
rü(ia, Trijiar.» und Hjimidu bei<*eu (iirivarta , d. h. berg- 
OBlkriMlZI. Von du mu h 0»ten gehend , uu der Srite du 
Nardgebtrge» , aiod die Naujsata - Liiodi'r [itr Nag«»], da« 
dnp Ueoaa aaliegada Laad Pnkiuu [Pagaa «dar BiOklJ, 
Bat^ [Braaia - Kttaige van Tsopt, dä^ IM7 Mine üaaW 
liüosij-keit Terlor] u. ». w., d« LÜd Rakbane; (Amkhaa), 
HoiiKiiavaii (IVgu) tuid die ührifpra Tbeile dn Raiclwa 
MaiyauK [sianiMi»tliL-r .Slmn), trrner T^champa (der Ma- 
layea-Slaat l'octiiuchiiiui^) , KaDilM)dM:ha und die übrigen. 
AI!« diew werden im AUgaaMiacD KoU LKoUd aajcara bei 
Plakat, «ae der Ktka'Mawl Kcaaut. 

Schlagintweit, t. Die Tenraitnng Britiadi hf 

<lifiiv (Jloliu» 1068. 

Schlagintweit, ladiaohe« Kaatenwceeo. Er- 
gianinfftUatt, IT, 1869. 

Schmarda. Das Hochland in Xeuwaria (Ceylea). 
Westermaon 8 lilustrirte Monatshefte 1869. 

■eltwelMr. Erielmiaee der proteetantiMhfln 

sion :n Vorderindien. Bern 18ß8. 

Semper. Die Philippinen und ihre Bewohner. 
Warabnrg 186». 

N«bc« auidMndiii Sckildanmiia «Ibb anfUlftiida 
■tmekinK der «tkMlagiidMB Veriittintaaeb 

Slremondfl. La sericulture dann lind«. BdfiM 

des coure 8cieati£ 1869, Nr. 35. 

SkattBCbkolP. Counaimiuwa Geographiquea die 

Chinois. Bullet, de U SoeiÄU d« Gfegnipk, 8ap- 

tembre 1869. 

Da» Ton Lontf (983 \i. d.) vir; is>ti' 1 .ij mir I i>*n yu 
ki niuuut bei BeatitiFeihaag der l'rnvinien auf die Zastiada 
oatar da« Tkag Wfekilclrt. 

Sowerby. Metnorandutn on th<f Hriological action 
00 the South Cuaet of Kattyawar. Traiuact. of 
the BobImj Geograph. Socialy» XTID, 1868. 

Stoyn-Parv^. De Britipch -IndiBche spoorwegen 
(1867). Xydechr. van Nederlaadw^-Iodie 1809. 

Stantoj. The tkm voyagee of Taeoo da Oana 

aad Üt viceroyal^ (Hi|cUii;t mttatAj). 

T«B dam Kain Mut «, daw lie hBiat aad Bttla aikr 
vendett fawcaaB «ad aie aa MaltNo bakdut, nie da« 
natoe Velk (bei dea BnanhaDaen der MaiMaMdanar dn 

Ka>tcaanlersd>Icd uu verwixheu), 

Steimiiaiili. Das Gebiet in Her^ea PonÜea. 
Soatoi^ 1869. 

Möhr. Der Tidkan Teogger. DBiUMÜn 1868. 

Strcckor. Beitrag'- zur ft4 nLrraphie von TTocKar- 
menien. Zeitechnii der Ut'riiner Gui^ellücliait für 
Erdkunde 1«6«. 

Rin ^lurkr» eiKeriie<i Tliur m>U den Hauplein};aji^ der 
Deinjrlcrtte verachloitaeu hüben , bi* n vor etwa 40 .lalirrn 
von den Rinuridiiieni de» nahen StiUlichen« Chini» dorthin 
trantportirt wnrde. 

Btreoker. Ueber die wahncheinlielia Fonn das 
Wan-Seei. 

Ob« iBBgaBattifa Whmt daa Smb iriid tm daa Btaga- 
l«n«a Mm Bak^ea dir ma^ beanttt aad aaUant daa 
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AclMrau tatck, mlaagt «cgw nMvug der Wlidw^ 
mcbhcr «in ilMttigM Budfeii aad Ami^Wm. 

Booboda. The unm ChordiM of Aau. London 

Sterry. Lc doli de Tut scLiitfi, AüiibI. Ilydrog., 
1 Trim. ]SL,!i. 

rf heiehc de» meillourcf |>itHr»-' ■ 
ii'iiUM. Kll« itemblp np(iarteuir i 
» I« tjrp«, e*Mt-4-dir« U p«tite 
1» ]>uinliMtt(« tiniuitet, Je pctil* 



La )i«j)uluiu>ii I ti 
HTTV dan* U* pay .'i Ii 
[»our n'« Irctujieaiii .1 

taiUv, le visitge apiati 
jrtMi, 4m dinni 
bnm. 

Tchihateoheff*. Uu page 8ur TOrieot 1868. 

llcr I'aDth«r, tax rüiuischen Zfit hüulie in Lycicn, Ly- 
cannirti, P<iiii)>tirli«ti uud CiliuicQ , isl \e\i\ in Klrluiiüien 
8flt»n uiiil noch oielir »iuJ der Tis.tr uud iJiwr \ft- 
schwundeii. drr (tn^lir fin ändert« Tlii^-r)^ ^uffn* rivteiiiple 
d'uD d«j>luti:iiii!Dt cujuidinntUF tie» limtU« cunnideruble» de 

•Md«miuc4«gnpUi(M,'' 4««t ftrWwralekt anr iaSTfUft 
■nd MtMfvtaBin, wmdvm Mtdi hi I«i«|ib vtrimiM vw. 
Die LBwcqjafdni nnUishnK anf •ie« ri*i^m nöbm xintciiM 
dam Oma oh der St»lt BaU (v. Hammer), xowte dia 
Vorkommen der Lüwen (natb U^riird) auf den Iter^on 
von Aur^t (wo: le mioimuni du t'roid atteint 10 dcK'^'* 
canti^radM au-dcMooa d« Zira) bl^weiM laUia Fähigkeit, 
■iadilge TcarafaiafM n «rti agew . 

TscbihatfldMff. Aaie MbeiiM. GMogio. Firia 

1869. 



Aflia Ifinenr«. Plalfinitologw. 



TldiUwtaduir. 

Parifi 1S69. 

Tliomson. 1a P«i^ Bullet d» la SociiU de 
Gfagmpli., JviUet 186». 

Ute BladtbavVkinmf wM nf 
angcacUafw» 

Taylor. Koote from Erzorouni tn Diarhnkr, Pro- 
oeed. of tbeR. Gwgntph. Society, Vol. XU. 186& 

Taylor , MMd. The Ptahutom äxtbamology off 
India. Journal of the Ethn. Sooiatgr, ToL I, 8.1, 

18«9. 

Dir K.ni. y Kiills IS. hinn -n im i T«|»ie Kalls (Hut- 

•tcinrl in Miil.iUir geiteo alt von Z»'crs:en auf^'erichtet 
(Mcb BabiDKton), cbcnw die Croialacli bei Aihenv (oarh 
Cangrerc). lu äora(>oor the CnoiladM weir <.bM:d ou 
tkiM iidah tlia Mwtb-wcrt baut bHe( 0|iani thcKiiteami 
«aiw doNdon all faar iMm, aadboUt wer* wvartd at Uia 
top by monolitti »laba uf Ur^e sine. Wi« in d«B KeUgbrrry- 
HVgeln (unter den TlLilawan nilcr Tnila«) xind die Crom- 
lech und Klitvara (bei Rajuu Kcdloor) von Zwergen (Morie*) 
»ufgerichtel , »I» Morii- Munny (Morie* - Hliuser) und im 
Fleüitry - Ili«trirt von .-wer^harten Mohories. In .Sorapoor 
^v .irii lip Todten Iheil* heirraben, theiU verbruuul. L. 
Swiney diaGorer«! (Ittö6) llint katvct, arrov b(ad» aad 
«Mppad (Hat» acu JaUnlpoar. 

Trumpp. Ihf Vprwaiidtscliftftsvfrliultni^-o dcü 
Pushtu. Zeittchritt «ier deutscben niorgcnl&ndi- 
sehen Gef!ell5cliaft, Bd. XXIII, S. 1 nnd 2. 

I>«n t'u»htii »teilt »ich ulf die erste L'eber);ani;iintufc der 
iuiliM:ti{'n m lim imnischeu S|ir»clien dar, luii noch i-«r- 
»iejcndem I*rnkrit-Chnralitei, und 'liefen !'"mlt .1 ci;«'j.f., 1:t 
aui:li die Stellunj; der Af-hanen ini- 1 ■■u ir;ii.L-i Iumi 

ub4 iiHÜachtu Vülkani, aonreit sk ia der (irsilmhtf zu 



Vamböry. On the IJigars. Report of Mettiiig of 

Ui..' lirit. A^soc iit N'orwich 18»]8. 

Iii-- l;.'!,; (i. r ( II t/t '.tu i'iij._r .:-'ij:i ■ I liirii i;.- vvliiT.rn^ 
aai Türken, Mon);oleii und Kalmükken l>ewotittteu| ctiiaefi- 
achao Tatafalf Uldataa zaani (aoa Eatlcbniiagw ir«a da 
StilHlaMn)) elaa flaWik ttt da* TfMinsbe. 

▼ambery. FamiliinlebeB im iibniutiaoh«n Oitra, 

Globus Bd. XV, 1869. 

Vaoiböry. Shaw «nd Hayward ia Oittarkoatan. 
Globu» Bd. XTI, 1869. 

Tambery. Kktder und Schmack der ostislauiti* 
•obeo Vfilkov. WtateraiaiMi'a Ulnstrirt« Mmudo- 
belle 1866ii Novenbor. 

Vamböry. Fortschritte RttulandB in OantnlaMi. 

Vambury. lleritt. Unsere Zeit 1869, 

Vamb4ry. Die Iliu>debverhältnis.se zwischeo Ost- 
Indien nnd Oot-Tariwatan. Dar Welthandd 186t. 

Veresohagnuine, A^ivk^q dang loa prorineoodn 
Caucase. Le Tour da Monde, Xr. 485. 

Veth. Dl- verpanding van akkem of Java. T^d> 

vau Ncderlnudach-Indie 18C9. 



Toft Del heilige Laad. Kriotiaaia 1868. 

Wallace. The Mnlay Archipclago. London 1^69. 
Ueberiiotat durch A. B. Meyer, Braunscbweig 

l.s()9. 

Kin« iiuu|'t.-^ililirh l'ür iu)lu^'ibi:lie Zweike unteniominme 
Kri'P , ilir iilier aucli flir die Kttuiolo^p werlhvolle Beok- 
achtuogcB eotiüüt. Ua Uebcn«u«r wini biniteB Kiuhii 



Wangemann. Beiae dnrob daa gelobte Land. Bw- 

lin 1869. 

. Wohnntae «od WaadamugM dir 
Stiaima. Gdttingen 1868. 

Wobor. Ue'icr dii- KnBhni\)aDn]äBhtanii (Krishaa'« 
Geburtsfestj. A\i<- tipn Abhandlungen der kfinigL 
Akademie der WiHst^nsf haften eu Htrlin 1867. 

Die KcitT de« Gcl>urii>ivsleit krifbiia's bat ihren .'schwer 
punkt in der Sthiideruug, resjiective bildlicbco Darstellan« 
deN>elben nU eine* Sauvrliuccs nn der Muttvrbru-it , ttoi in 
der daran i:eknb|ifteu Verehrung dieMr, »h in einem Kab. 
«Uli, ri»|H.-cUve HirtetiliauM, auf einctu lluJkcb«(t luliial 
daigactalltea UuUcr Mlb»t, wrkh« Ihn, 4m „Bad* dar 
IVatt' in iliMB Schattw: gecraj(va bat. 

Weber. Ueber eine E^de im Jaiaind BUnria» 

!\I(in:it4icricht der königl. Akademie der "WlBCB* 

fM-hatten «u Berlin, Januar 1869. 

I'nrnllele zu einer .Saije von KaiNr BtiallA HL 

dem O.tnj. Jtum Kisenbammer. 

Wyts. Le» lies Franjaises dn Golf de Siam. An- 
luilcs Ilydnirrr., 2 Trini. 1869. 
l)k llcwobner von Pbu.4|ai)« lekbaaD sieb ala S«el««M 
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Tvl«. Um TimiH of Ifaieo Pola LoDd«, M«r> Bwdiokkia. Du JondutliaL WMwiaagui dw 
njt 1669. k. k. 6«ofr»pluMluu OoHllHfcdt sa Wiao» Bd, X» 

1867. 



Avatralleii. 

(Von Prof. Meinloke in Dresden.) 



de fieaitvoir. Aoatnlis. Voy ag» mtour du 
Phib 1869. 



The Jast of the TasmaniaoB or the 
black war VjiudiL'mcnsl.irHi. London 1869. 

Buok. Die britibcb-aiutraUsclie Koloflia TMina- 
nian. Hamlnirg 1870. 

Cadeil. Exploration of the northern territory. 
States pa^a of Soutb Anstralia Nr. 24. Ade- 
laide 1868. 

Chrlstmann. Aogtralieu. Geachichto der Eni- 
deakaagareiiieo und der Koloniiatioii. Laipxig 
1870. 

BSatCompiiatiM mm Berich t«o nm widüsdamaB Wnrtk, 
eh ohae SmfMl uoid Bit lidba goiMM. 



Flacher. Die Erforschung de« nuatralischen Kon- 
tinents. Programm d«s Gymiiaaiuoui an Tilait. 
Tilsit 1869. 
E» iit di« FwtMlmag Himtt ÜShum 



oiiMt ^indlkbe* QiwUtiuladhUB «alworfia ob 
•riMUtelw MUer. 

tiandsborough. Exploration in the neighbour- 
liuod of tiie Norman r'tver ^«tflemeDt in the 
Gnif of Carpentaria. ProcoyJings r>f' tlie njal 
geographica! Society, Thuil 13, 8. ü2 f. 

Queenaland aud her Knusk» Inhoiirpr«. Nautic«! 
Maf;:i/.ine IstiM, S. 34!! f. und 407 

IHf Anikcl «utiuilt«a «Uütuhrlicbe m tfitii-r \ «TKiimmiun^ 
in Sydoey vorgetragene Bericht« Uber die in neuortr Zeit 
in der austroliichcD Proviiu Queenslitnil Sitt« gewordene 
KinrdlinnB veo AlfaeflMB au» de« loxIgTuppen Melaoc- 
«ien», di* im Orande nlclit ritt besMr alt eine Wiederein- 
rülirurif tlrrr St.;.tv>jr';-I ist. 

Kattray. Note« ou the physical geography, cli- 
mate and capabilitie« of Sumerüet and the Cape 
York peninsala, Äustralia. Journal of th« royal 
geographica! Socipty, Theil 38, S. 870 f. 

MunardA. Skizsen auü Australien; in Waatev- 
mauli HfloatahaOan 1869, 8ap(«mb«rlt«ft. 



Ooeanlen. 

(Ton Prof» IMaUk« m Dnadan.) 



Bechtinger. Ein Jahr uuf den SandwiiddaMlll. 

(Hawaii^^ciie In««t!n). "W'wn 1 Stift. 

lJ;i< \V ..rli uiiil.^li i'iiic'u ['..Ti- tit ulji'i ijfii ,\ui'f:ilhalt 
d« V'eii.isji .1 in -Inn ii.iw M'luatla, der bauptiKchlicU von 
den BevroUnem riH '.rr Ins. li,mip|>* fetaMl» •!»* «UM TM 
oad crbeitUtb >'eut» za briogoo. 

Xaatar idaad. Sooth paöfio ooean. Horoantile 

Magazine 1869. S. -14. 

Kin kursvr allein «ehr intercwutUr Unicht ilb«r den 
BCMlcIl, den dw rnt;ii!<hv KriegMcillir TmMM 1MB uf 

4«r Ottwill»«! (Kipaoui) EDftvltu; ■■matllA dmt dto Mtlr 
ÜMilttafM über die bekawutanAltsthamr auf dUHv taad 

Ouilter. La aoaTeO« Calüdonia depuis aa d&- 
ooaTMia juaqalfc la priae da poaaaaaion par la 
Wimm. Birne eotttemporanie 1869, JnliliaA. 

Qandln. Do la possibilitö d'ane vasta eoloHWBp 

tion Aan- TOceanie. Pari« 

Gerland. Die BeTölkertmg der amtraliachen In- 
selwelt. ZaitMilirift ffir Tdlkerpqrdiol^gw 1868| 

S. 257 f. 

iJer .\at'siitj! hiindelt van der ffintbcUunf der Bemhncr 

la Hantiere. Souvenirs de la nottTelle Cale- 
dooie. Teyage ew la «6te eräntale. Vn «oop 

iftUT Kr Aatkreiwleia«. M. IV. H«n II. 



de roaiti chi'z les Kanaoke. Pikmpilott ä K«« 

nioumi. Paris lti6ä. 

Die Koloniairung der Vitiinaelo und Dr« E. GrtI» 

fe's Relkf itu Inni-Tii vuu Vitiluvu; in PMaraUUUl'B 

Mittbfiluügöii lötit*, Fubruarlieft. 

vi'ri;leicbe dazu: [iif )- i U<:tiii:i-i'!n und die )iolyne«i- 
»i-im C<>iu|>ag;Die; in der 2c U^hi Ui der BerUuer Ge>ellKbaft 
für Erdkunde 1HÖ9, zweite» Hell. 

Lord IiytMton. Two lectnree co a viait to tb« 
Oaoterimryoolottyin 1867 — 1668. London 1869. 

Keinioke. Die Niederlassungen der Europäer auf 
den Inaein dea atillen Ooeana. 61obu«i 1869, 
& 8B f., 107 f. 

BetHMbtaagfa tber die EnldeekwiC dieser Inseln dudl 
l«ni|lMr nai ihre Verbr«Uang War >le , wie die dl*- 
a» hnrttfegaagta«! MiaderiuMtafiB nameBtlidt der of 
ümImii «ad der tmaMMim Kcgtanuf . 

Melnfcke. Dk- N'eukaledoaier. Glciboa 1869f 

S. 161 f. uud lÖJ f. 

Bemerkuniten nir tthnoKriiphie von NeuiLaledonien , di» 
sich an die von Garoier in der Zeit«c}trlft Tour du mood« 
mit^elhcilten Bcricbte anlehnen. 

A month in Füi, being a serie» of letters by a 
neant Tiaiior. Melbonme 1868. 

Ate ikd un^rOai^k la eiair Hem m liadi K h eB Zehnag 
cncUnMQ. 
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Montrond. mieiaiong «n Ottetti» «11 ZIX* 

Siecle. liUmen 1669. 

ir«ws8Al«a<l ud ita goldfidd». Bladcwood'» H»* 

fjBziric Minsbeft. 

KotM on the wy»g6 fron SoottwuptoB tU ¥$f 
man to l^mnealttML NmümI y[£gmB ia<», 
Februariwft. Man Targkidift: dH Audand 18<9, 

Nr. 14. 

Der AvAatt «ntblll nickt «nlattmiMti' Mitthrilno^o 
4tcr die In «Bdlkhon Thiil dti Ocmis lirgrndc, wenig 
MiMntC btd lUpi «td flu» B«wohn<r. 

Koticea sur In tniDsportation k im Qujraa« fraa- 

vai.ve et ä la nouvolle CaledoBW. Puria 1869. 
Mail viTglficlio d;i/u Joa Aufüatz: la truti^jjor- 
tatiuu et 1a culouüation penitentiaire ä la dou- 
velle Caledonie in da» AbubIm de ▼«Jftgca 1669, 

Theil 3, S. :> L 

K> «iml ntulliche Mitlheilungro über dir vier Jahren 
ciiiErfUbrte I)«|iorlutjan von Vcrbrw'lieni und Anleirun); vou 
Verbrp^hrrcolonipn in Ni'ukaJcdoiiiMi. Dir RohuIijiI«? »thri- 
Qcn allrrding» b«<ri«<lig«iul ra »ein; todeiMa i(t u doch 
K-hr *j«ciiVlhjift,, ob der Vamah beiHT geUsfM *M aU 

in Aa»trsl)»n. 

StÄloy. On the gLMiuraphy ;iiul rocf?nt volcanic 
eii»i*iuii vi the Sandwich i;-l;ituls. Journal of 
the royal geograpliical Society, Th. 3B, S. 3<j1 f. 

Strebtx. Aus dem Tagebach eiDo§ Goldgr&bera 
in Neuseeland in den Jahren 18C3 — 
Aualand läti», Nr. 31 and 36. 

A T^rit to Hawaii. Kantioal Haganne 1869, 

S, Ml f. Daran ''chlie^t »ich: a ride over tlio 
lavatieida Irom Kawaibae tu Koua io the island 
of OwbjlM} obradaaolbrt S. 2a £ 

Vaits. Anthropologie der NatarTcilkcr mit Bf 
BBtBBBg der Yorarbaiten daa VorfasMi-a, fortga- 
•etet von Sr. G«rhcid. Fünftor Band: dio TölEar 
dar SbdaMb Zweite Abtheilung: die Mikronesier 
ond nordweatliehen Polyneüicr. Leipzig 1870. 

Dirn Werk ]*t ohaa ZwcUd dai bcdcnt«Bid«M , wtlahai 
Hit Ungcr Z«it tUv di» KlhMfnpliI* dar VMkar 4m alll- 
laa Ocaaaa anddaaaa laL Waitt liat acta Wlteta* 
Wcrii BBToUfBd«! fclaitni und M naeh dMr Hataaigaba 

d«r mtrn AbthcUuuc de> fünften Bondea gCttartaa} dia 
KurUetzung and Vulleiidunt dcsnelbm bat «aia ScbfitCTi 
Dr. Gerlaad I« Na(d«bttrgi ttbariMWaiMi aad hier 



LebKM wii'iBit daiidbia QrfadlicUctt and Sargfidt ib» 
gefutt Ift, «ekbe die IHbaiCB Tbeilc dietes bckanatia 
Bachfii aDUelcbaea. D«r grSute Tlieil des rorliegewlM 
iMin rntliüll eine Schilderung der MikrvueMer , die er^t6, 
wrlrlie jemais voll den Bow^hsj^rn der im nordwebtticbea 
Tlirile des utillen Oceann liegrnden Innela entuorfeu i^t; 
die PnlynMier und >lrl«nr»iiT >ullen deinuäcbnl lolücu. 
AlI^Tiiing» wird da» inannigi.tt !ip Wii'd*r!to)tt!ttr*>?} rnit fci'"h 
föhrrn, d» die Völker dr^ (i. ini- i 11:11 fin^e 

Mrn;:« von i^*ii<tigra und k6r]>erli< bt^u tlt^cnthiimlii-bkeitefii 
Sittrn und fiidiräuchen ceroein hitlH-n, die g« rlctlckllt |^ 
rtrhUertigt büttea erMtieinca lauou, wniB dar VcrAim 
Mit aiaa allfiaiaiiia Uabankbt fibcr «IkOecaBicr g t ffb t 
4iM bei den «nnha VBIharn die Abweiehoagco vad tf 
aeadarbeiten hrrvorgrlKvben h'Mlr. Indritsm kann was 
mit den, wai hier über die Mikmnenrr grelirfert iiU w«M 
zufrieden M'in; e« felilt uuch nicht an einzelnen leinen B«. 
uierkun^en , » ie z. B. die (S. 150) über die beiden Arten 
der Bestattung, die der Verfasser ri titii; mit den 

Veriinderuu^-eu in Verbinduuf! setzt, m IJi. itli in den 
religiösen AnM:hauun^'cn die»er Völker im Lxuie der Zeilen 
zugelraifen liiibcu, eine VerbinduiiK, die sich bei der Krwri* 
giing der jH>l_vnei>iM:lien Verhilini»»- noch be»tilDIDt«r erg*- 
lirn winl. Oer Beet de« Heft« eatbilt daa Aahmg 4tt 
roljTBHier. Zaafobtt haadelt dar Verihiacr van daa 
mhaara der ardi cantmrtca tatda, di» iieb awicibaa dca 
MaaioBtiBMb «ad daa Marbawi aoMlilUMn, «ad la daaca 
er hri der Einwundernog Ter*|«rengt« und in der Entwick- 
lung flehen gebliebene .Slämotr der rplyiie>ier zu timlen 
(glaubt, lier Beveit dafür ncheint jcduch nicht fi^lungen; 
namentlich ist da», um über die AbstamniuDg der Bewoli- 
ner der Tokelau- riihl KIIiiiii>flr' «lUKenihrt ist (S. 177), 
nicht bew»'L>«nd , lor V.i i i-f . i Ii 1I die KMiiz bestimmten 
Angaben der Slif n nin .11 !ii irrl/ iri" Ixachtet und Tor 
allem air rkn ülIi^i- N;n liriil:'. <j .- a i'f " s , dass man »uf 
N'ui (und daher <d<tier auch aut' Nunomea und Nanomaagt) 
die fpnwb« der QilbertiawlD •ftrkbt, überMhen. Wae end- 
lich dia «reetlitbataa dieser laidn (B«laiaa,Ta]capla n.i.w.} 
batiiflt, aa «irt «• daafa w«bl dia Vcrbiadimc mit dia 
Mckaedara aeia, wekha die ngaatbUnKcbkettea ibrer Be- 
wohner erklSrt. T>en Srhin« de« Heftes bilden Betracli- 
tunken über die Kinwandeninü der I'olyoesler und die dar- 
auf bcxilgltcbeo Sagen und Traditionen, die sich unter Ihnen 
erhalten haben. Man muss dem VerfaMer in dem bri- 
btiuionen^ wa* ;rr'::'"'n d^e ^ivk.^nutt'n An-tfltN^ri H» h,ir- 
ren'^ f-u.fl. ;^mi 'i ilii- :i , ii;t*.s 'li^ ^'l■rs^lL■llt? HaU-». 
aus dlt^'tl äa^*!^ü eilH' ' pf i' hl' li'.i' i'ii [iiii Iiru. 7-.ir li »ivri^tf.; 
allein er hat doch den hiiMuihaiicü CluirntUr Jn-itr inter- 
e!.»tnten Documeiite nicht hinreichend bcrvorgebobrn. Auf- 
fimeod itt, dua der ocacatm Ualenocbang über dietta 
Oeeenetand, da* Wetbe« de* fraaiieiidiea Natarfenebm 
Qttairafac*i lac iyr<)****B« «t l««» aünnrtiani, la wattig 
dia Sadia dadttreb aacb gafördett itt, kalaa Erwibaaag 
);<^hieht. Was endlich uB Ende (& SSI) «bar'dia Ab- 
«taramung der Bewohner der waclUAca Bawaata gtiigt 
icl, dürfte aiebt richtig sein. 



Afrika. 

(Von Profeeaor B. Hartmann in Berlin.) 



Abont, B. L« FftUali. SonTenin d'Egjpte. Pa> 

rif. 1SG8, gr. «». 

AUain, £. Saint Panl de l.oaiida et io pays d'An» 
gola. Ballet, de la Sc.cieM do G^cgz^e, 
Seiri«, 1869, pag. 162. 



Andree, B. AbaMiaicu. Daa Alpenland BBtar den 
Tropen. Loipug 1868, 8*. 

Gut ceachrlebeaci Saauaaiwatlwbaa baSlnaa der bikiaar 
Ua Otta Spaatar^MbCB OollactiaB aan Kalacbcacbntboa- 
gaa. BiaJge der nwbOr%iBalaeidianBg(iiwilt. KratMb' 
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Aubort RoGho, L. Kapihort Bur Vi'U[ saiiitairo 
et ni^dicttl deH travailkurs et de» <iubli&£«uiCDtt> 
du caaal de Titthme de Suez du 1*' juin 1868 
•u 1« jnin 1869. (JoanuU l'JiÜiBe d« Snes, 

15-» Joii ia<9, piff, m.) 

Wichtiger medUinlBch - slatistücli« Kachwria«^, au« denen 
•ach <li<> AntliropoloKlc Nutxco xi<7lt«n Icnnn. V«rt'ii«««r 
b«liau[>tet, da*% der Kaiiajbitu von Su«i <1a« Clim« kühl«r, 
aber (eucbt«r mach« , eine R<'in«r)iUD|; , wvlche übrigraB 
mehrerer»«!!» ttm-h fwr MiTtr-tÄ_'\ j tru (pii 7w^T'icheR 

1862 bU 1>';7 _-i'^l. ijrrl<ti Kcvvii-<cvii:i,' -irl.i ittii (i.jiiij.lii- 
tcr Batuunollcn- und ItriülMiu!) gemacht woriJen mia 

ATUiolittr«, VinlAou 6m. Extrait dHuM lettn 

k M. Atitoine d'Abbndif. Ttoyaume de Guera, 
20'>' Avnl 1366. (Uuiktiu de 1» Sudete de Geo- 
graphie de FteM, »■* ToDw XTU* 1869, 

pagr. 39. 

Bewohner vun Kafa uu<l Nachbartändcrn. 

AjmAm. lUmm^ da rvjng« d'exploratioo d* 1*0- 

p'iom'. Rullrtin tln la SociiUi» de Geographie de 
i'wis. 5'« Serie, Tome XVli, 1869, pag. 417. 
UeogTa|>hi>cli Mlir «kbtlg, fttr tiiiaer« Zwecke dafifoi 

uhr dUrfiig. 

Beltrame, Oiov. Grammatica dclla lingua Denka. 
Bolletino de U SoeieU Gaografiea italimna, Faae. 

n, m. 1869. 

GnriUut ia ▼«nia lott des mtfprMhnte ArMten 
KavfBiBn'« aad Mitterriitcn*r*i eia bnaddaiM 

■IpniClkWiucnkchaftlkheB Muterial. IVbrigeni Ut Ar die 
DvwUUonKeQ b«ider Kortc)vor die NirbtantreadoBf Batir 
HbereiaitiinDiender , den üebildctco aller Nationen zuf^kn^ 
lichfrvr S^hrlftiekhcn, etwa nach den t'ytcemen ron Ltfi- 
•ia*, Barth, Bleck, Bohlfi uad Aadetea, aar in 



BenedettL Lea !!«• Espognoles da golfe de Gni- 
nee, Fernando Po, Corisco, AnnabcMi. Bulletüi 
dp lit S.tciele deO^ognidi., t^Sim, ToiimX.TII, 
1H09. pag. 66. 

Borgia, £. Sopra un riaggio aavntifieo dl Ctr 

milln Bin;,'ia ijetlii repL'en?,n di Tnnisi. BoUetino 
della Societ» Geografica italiana, Fase. III, 1869, 
pag. 457. 

Bowker, Ble«k undBeddoe, The cave-oannilMda 

of South - AfricÄ. (Anthropological Review, Kr. 
XXV. l.-d!).) 

(iewisee Bosutotnmtlicn ItetreiWn nach jfiri iji»n bereite 
Ton Arbouael und Uauma» gncbiMencn K umil iili>inu8. 

ChabSflsidre. Le Kaf akhdar et «et raines. Rimt 
Mrieüa», Nr. 74. 

SedMA, O. C. von der. R«uea in OatafrikB in 

den Jahren 1859 bis 18(i.'>. I. Band, Iteiseu von 
l>i!}9 bis 1861 , bearbtitet von 0. Kerüteu, klein 
4"., 360 S. mit l.'J I'kI. Iii. Ilul/srhiuttin und 
3 Karten. Leipzig Ittöa. III. Diind. Wiesen- 
Hchaltlicho Ergebnisse. Ei-ste Abtheilnng: .Säuge- 
thiara, Vög«!, Amphibieii, Cratt«o««n, MoUaakao 



und EdoBodaraen. Bearbeitet von W. C. II. 
Petan, J. OaKanii, F. Hilgeudorf, Ed. t. Marten« 
lind ü. Semper. Mit 'd(t lithogmplüytail TAfdn« 
zumeist in Bantdrtick. Lex. 8". 

Im cr»t«n Uaude der KeUebetchreibani; einige« Material 
far die Kenntnits der von dea> kühnen Kf'mnifn bcrilu' 
ten Völker. Im dritten Bande r< i>)>.:'3 M.rli>,:iMkn| VM 
bcrrorragendeD Fachleateu bcarbeiteie» il^-.üriJ. 

Devereux, W. C. A cruise in the „Gftrgoo" ; or 
aightaan monäui «n E. M. 8. ^Qatgoa", mgiigod 
in tba BappresnoB of tha tUtv» trada on thsEiat 

coast nf Afric.n; inclndini.' u trip up the Zambni 
with Dr. LivingBtone. London 1869, 8*. 

XtaamtiAen, Job. Baadtüta dar »nf Befahl Sr. 

MajestÄt des Könitra T^'illlolIIl I. von Pieussen 
im Sojiimer 186^ ililIi AegypiLii cpit-yiidetcn 
nrtiiauloj^'mcli - phiitdfrraphi^clieii l'',\peiiitii)n. I. 
Theil. Fol., 3U S. und i>7 lithugiapkirte Tafeln. 
Berlin 1869. 

Der vno Ii. •'•tuttr bearbeitete Theil dietce?. oeoen 
reichhaltigri. U . rli s de« unermüdlichen Acj^ioloyen über 
die Enlwifi^liui^ -icr nltägj ptucken Murin" i^* v.-iii 
bober ■ ult-n .;. 'l iii- lit '!■ licr Bedeutung. Der vin |;. H ;i 1 1 - 
mann bcarbcitclc Theil iiber die aui° den >ia,-, W'ii, 
gleiteadea Tafeln (nach Oenkm&lem) darge»tcllt< u - 
thiCM aad V<i^ luaebt l>eaond«rs auf di« Domeaticirungt- 
sha «Uder Hdcfe (a, B. 4«t Omto pietiii Om.) 
di« jUtaa anftnerkaam. 



Devoulx, A. Lea «dificea religieum da l^anoiaD 

AJger. Tfi^vup afi-ieainc, Nr. 73. 

71&d, J. M. Zwölf .lalire in Abt-fisinieu oder G»- 
Bcbichlu JfK Krini;.'H Theocioms II. und dfi' Mis« 
tsion unter ieiner KogieruDg. Basel 1869, 8°. 

HinAeitlger Standpunkt , wie er von einem so arg roiss* 

hin ii'ltin iini! ü'jcHie» ruil der Ethnologie wenig verlrnu- 
ttri .Miii];>, \\\<' Kl.ni, kaum ander« rrwarlet »erilen darf. 
Der atiikjüjbücjit.', den angeheureii Schwierigkeiten »einer 
Aafgab« erlegeneHeld toll erxt noch (einen nn|<iirth«ii»cheo, 
von I..<ilrbi!delei wie von Gehiiuigkeit glcichmäsuig freiblei- 
' I i: ' !.i}iic ht-,..^' Iineiber Hnden. 

Flad, J. M. The FalaBhas of Abyannia. With ft 
Prafiice bj Dr. Krapf. Translatad I17 8i.P.Oood< 
hart. London 1669, Ii«. 92 & 

Flad, J. M. Knraa Sdiüdarang d«r UdMV &at 

unbekannten Abe.<tstniidMB Jodan (Falaselia). 

Basel ixf,9. 8". 93 S. 

Ea fi -I n.:!!! vom cthnologisilicn St.ii.il| mj.; v. l.r 

bedenkli<.:Li , tia» schon trüber von d ' A l< b n d 1 e und vom 
Rtfl'erentea atn ein Agauvulk erkauule Volk dar Falascka», 
deshalb, weil n einige an die der Jttdca trinaenide Oe- 
brüuche beibehalten, iil< Kehl* abfMiaiaeha Iiiaeli- 
ten, womliglirh ol." eingswaadeit« S«kM im jldltcIlMl 
pLaiiniiL. .'M bezeichnen. 

Oermain, A. Note sur /anzibar et la c6te oiien» 
tale de I'Afriqne. Bulletin de la Snoi^ii da G4o- 

L—ii)litr'. St'-rip. Toim^ XVI. l'^^'H, pag. 5.30. 

Hahn, Jos. Die Uvaherero. /weite Abtheilung. 
ZeiUchrift der GeseilBclinft für Erdknnda in Ba^ 
lin. i. Band, 8. Ueft, S. 226. 

8a TWdieaitlkk 4m Jnogen Halm Arbeiten über die 
Danan la AlJcMaiatD auch «da mifiB, a» UeiU dcaa 

84* 
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tiodl itiue IJn, liir HattrDtnttrn vuu f'iMT &ltäcy)itisohrn 
Kolonie «blfitün tu wollen , mit du« Sl«rk»le , wü. neuer- 
ding« in ctlinalogiMbif i^peculstioD g«lci*trt worden, nnd 
4m will AMb ildalfck vld uptn. 

Hahn, Jos. Die angebliche Verwftndtfichaft zwi- 
schen Chineseu und Hottentotten. Globu«, Rd. 
XV. 1869, S. 2M. 

h.iar Abltilimg iUt Üu.uhIoU*?« Mm de« Cbiufsen. c-der 
nmiti-ki-hrt , wi* solch» von munrlierlti Seite her vemucht 
w»rdm, cr»cbeiDt UAs miadettei» «bciiM abgucltmarkt, 
■I* 41« «beo iNrtkiteu 

Hahn, Th. Ein RHoenkampf im nordwestlichen 
TLcile der Csp- Region. Globiw, Bd. XIV, 1868, 
8. 203, 246, 279; Bd. XV, 16C9. S. 13. 50. 

lntrrr»ante, auf eigener AnMtiauuO|i; beruhtode Oar- 
»tellun^n. 

BaiAvj, J. £xciizai«D «hax les Falasha , eu Abjn» 
•inie. Ballet, d» Im Sodttt d« Geograph, d» Pm- 
rä. 6"» Stmt 1869, pi«. 970. 
Oha« Bedeatanic. 

Hftrtmann , R. Die Stellmig dar Fniye in der 
afrikaniichon Ethnolo^«, tob g«i«biohtUebeD 
SUndpunkta tm botradiM. ZdtMbrift flbr Eäi> 
BidoffMi. L Mrgiag, 1869, & 280, 3 Ttfdn. 

FrMifit ^ «M 4mi Fiuy« unUr 4«o 8llMi«i Ibmi> 
afriku behnupteic Stetloag natb eiecaM VtMnnitmmgmk 
haapti&chlich gegen O. tejaatu (Ctt, Bslltt. d* 1» Bm. 
de (UoRTnph. de Pari», IMft. p-,?. 9lH.) 

Hauvlsot, 8. Quinze mois en S^aägambi«. Alf 
mka dM wjagm, 1889, Toom I, pag. 5. 

Hendecoart, L. d'. Llilxp^dition d'AlyBHlnie en 
186t:l. Revue des deiuc Mondes, A\iü 1869, 
pag. .')29. 

arKbicbtlicitea, gat geKbrnbcnui inli&lte«. 

Bsrrd, B. LUe d« b Btankin tt la queatioo eo- 
loaiil«. B4vw du dwz MondM, 1889. FAnitr. 

Heuglin, Th. V. Reise in das Ciebiet de» WoiseLii 
Nil nnd seiner westlichen Zufltee in den Jahren 
1862 b» 1864. Nebst Abbildungen in Holzschnitt 
und «nar Karte. Mit einant Vorworte von Ai 
Petannttm. Leipsig und B«dcllMrg, 1889. IX, 

Kini|ce Uemerkuiigi-n über I>enka, IQaa'NjMS Wbd aa* 
drrc .Stiirimc de« Gebiete«. IlirIzMiiaiUdairtlelluainD TOD 

Wallen und (!trü;!i:ii •Ifi Nj^iiii-Niini. 

Hopley, H. Undcr tgyptian Palms; or Ihre« 
Bachelor's JoofBeTiag on th« Ifllo. Loidcin 1889^ 

320 S. 

In uni'pruc lul<»mi Tone gehiiltene», aogeDehm neiichrie- 
baiM« TvoriaUDbiicli des iibri|{etut fcwohoteii (ienn«. 

Hn«t, Tf, Hei lot der swarten in TrusTMl. Me» 

dt'<l' flik'tin omtrenit de «lavriv wreedheden in 
de Zuid- Afrikaansclic repubiiek. Utrecht 1869, 
4flD, 185 U., 8« 

Jaekel, C. A. i^Onze bezittingen op de Kust van 
Guinea. Met een schctskaar^e Tolgens bet trak- 
taat van 5 Maut 1867. AiBat«rdM& 1869, 
gr. 8». 



IiM ÜM Fortunies oa arehipel das Cananaa, 
2 To). BnxdlM 1889. 8«. 

Itftoerda, J. Exame das viages do Doator Liviiig» 

stone. Lisboa 1868, 457 S. 

bnAi in dem VntcrUode eines Magelhäe», Vaeco da 
üama und Allonf" d' A 1 b u<|U erij ue eine gtmim 
KitVrsuclit aul einen -l- • ; :<reitheu Keimenden, wie Li- 
vin)Cstuiie_ liprr» it . itt uieosclilitli erklürinH , obwuld 
auch uiiti riii i.:i|i.ir-ii; ii-theti L'rtheile oai n -t .M' .<-, von 
dein beriiliui'.tii I'Ltdliuder den Portugiesen gt^tismber be- 
y;aii^ne Iiidiscretlunen nicht j;anz lubeiisu-ertb eri«beiucn. 

XiMlibart. P. Kotioe aur la ville de Maroc Lia» 
boft 1888. (P* 8^, Tone ZTI, pag. 48a 

1teto«urttMii. Ponphdaa atMaa'dana h Tviaim«» 

det! sources du Ballet, dp In Socijtf d'All- 

thropolog., Toiuf III, 1868, pag. 122. 

l>cr VrrfM>eT recApitulirt Baker'« bekanntes rell^Saet 
Zw>e(e>|irätdi mit dem Latuka ■ UkuptUa^ ConiiQüro. So 
hMb wir a«Mh Sir & W. Baker acUlM«, le ntekua 
wtr In Bcmg auf «wlfaitM Oeapifleli 4eiia dach 4cr 
srhiicliieu Logik des gLSwMi te Bari" den Preb «aerkea' 

nen! Letourueau Mit« CBoUei. d« la Suciit^ dUalkWI». 
de Pari», IHAO) übk'i^-eu> nicbl nulUig Kehubt , nun ditatT 
etwas gar «u huchkirclilicb ^elialienrn Mittheilang das 
tapferen Sdiotten die Eiinteiiz von « h <■< « f f n" in ?en<>n 
Gegrnden durtfauu tu «ullen. Im i h'^i ntjuil i-t jjrri'li? 
Wer bei 9«biUaii, Ocaka, Bari iumI tiuln eioe auSallendc 
Va%WK ittB DeUnai bsamrktar. 

Hage, E. Voyage dans k- Soudan occidfntal 1 Sfi3 
— 1866. Fans 1869, Tome X, 693 S. VergL 
and» Lo Tour da XMida, 1888, Tvub I, 8. 1 — 

112. 

tu ctl M l'agiiwber Beziehung hbchat reichhaltig. Den 
Werth der rortreöltch aargrt'iihrten Illunlraliunen wird 
namenllich der mit afrikanischen YerhiUtnisaen Vertraut* 
lu «rürdifiD witNa. I>aa gaaic W«rk iit «ine waiu« 
Zierde der ftaaiMubea PmUbkUk. 

IfUtoIin, H. \. Sittcnbildor a«a Tuto» «nd Al- 
gerien. Leipzig 1669, 8'>. 

Haltzahn, H. v. Schilderungen UtU TttaaiaB. 
Globna, Bd. ZVl, 1869, 8. 8. 28. 

Oewudt«, anrtfiiiide BcwMtiiBt <>■«• tatmnaittt 
SioBks dank den «aenfbehm, BeMgea «ad titbaW^ g«- 
bndelca RdaeadM, der aaaaelir «KaaiglMli «eu btfanut 

geworden. 

Mann. Statiatical Nntes regardiog the Colony of 
Natal. Journal of the Stattttioal Sods^, TaL 

XXXH, 1869, pag. 1. 

Xbrlduun, CA. B. A hiatury of the Abyssinian 

(jcpeditioD, will] a c}inj>t( r ciintaiiiing nii .\ccount 
of the Miissiou auü ( itptivity of Mr. Raseam aod 
hia Coinpaniong. By Liaat. W. F. Fridaaus. 

London 1N<19, 44^1 S. 

MttUüh, K. Dritte Koisf im Iiiuern von Afrika, 
8. Mai bis 1 s. Octohri- L^t;s. Potaniuiiit't Hit» 

Munzinger, W. J'-iurtiey ucru^ii the Gitiat Salt 
Lake Desert from II and In to the Foot of the 
Abj^vainiaa Aipi. l'roceedinga Royal Geogra- 
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duiMi Sock^, Tohiiiw UU, 1869» t»g. 919. 
ZHtnhnft d«r Qwaflniaft ftrErdkimda ni Bor* 

lin, 1869, S. 457. 

HwilitigaL Bnn raa. Tripoli iiadi Monok in 
Fano. Qblnu, Bd. XTI. 1899. Kr. 6. a 90— 
99; Nr. 7, & 109—110. 

Bride Gbrr Rrtfczurüi'tun^, Bodrabochafli-nticit n. •. w., 
ohne clhrirl liri'- ':)! ]i Il'i.iIi. 

Kaphegyi, Q. Amoog the Arabs: a ^arratiTe of 
AdvaniiirM in Algeria. PhiladelpU» 1868. 

Kärodove. .Iiz:ii Aliikv. Ihn Volker SuJnlVikas. 
Nacii dcii uoueateu Quelleu bearbeitet von S. B. 
II. Matice Udn. 8. JtitrgHng, Nr. 8, 809 8. 
iVftg 1869. 

Oüio, E. La ipedizione inglene in Abyesioi«. Pa- 
gine del gioniale di viaggio. FiraiiM 1669, 

•'S S., 8*. 

Paria, E. G. Viogt-deoz mois de colonne dana 
1. Sahara algiirin et an Kaliyli«. Fttia 1869, 

S., H». 

Perry, A. C^rthage and Tunis; Pai-t and Present. 
FnvidanM 1869. 960 &, 8«. 

Petherick, Mr. and Mrs. Travi 1b in (Vntra!- 
Africa and £xploratiuu8 oi thü Western üiie i'ri- 
butarie«. 2 Volume. London 1869, 600 S., S«. 

.SuDilerbare Anrirttan Uier 4i« B«*iHk«nMg laiunAikM. 
Gnuiip AbMicncr, alcht la fUukca, »ka« sa 

Folien. Fr. P. I.. et D. C. Tan Dam. Kecher- 
ches Rur la Faune de Madagasciir et de aes de- 
dauoaa. L Partie. Rtslatioii de voyaga pur 
P. L. Pollen. Leeden. Staenkofi; 1869. 

Poe, TT. Efiic Stfin uit Zuid - Afriea. Mededee- 
lingcu betreffende den maauchappeligen en goda* 
dieuBtigen towtand der Kaap>Kidaima. Breda 

1868. 8". 

Prideaux, W. F. A jouxuey througli the Sou- 
dan and Western Abjssinia, with reminisceiices 
of oaptivity. Ulnatrated. TntTelc ed. bj Batea. 
Part 17, T» VI. 

Baaaam, Hormudad. Ntmtive of tbe Briti&L 
Mianoa to Ibeedo«». King öf Abjrnüiia; with 
aofiofla of the eonntriea traverMd fnm HaManah, 

througli the SoodAn, tho Amhnra and back to 
Anuwley Bay, from Magdala, 2 Vol., B°. 706 S., 
Illustrat. London 1869. 

ist AuflüUIg, w^Ii* r.M^^i'rcir<'lriillu-li wrbiK elliDoloj^i- 
»chcr G*>winn »ich nu^ '1' \ i . : r ti jetzt ober den abys* 
>lni»chcn KeUjug ge«4iri< Uirtti limlH rn zicbeu UUsU Die 
anblutrgro ZoiaoimeD.'tÜBfe <lcr lnviuiaci»tmp]M-ii mit <leu 
Einjceborfieo , Mnr-tohbeHhnrrdrn , aniiitem»Dt« i>|iuittng* 
AlWDteuer, laiiKwetllKe, »chon handertmal (bigsttelü« Vc|w 
liaadluiige», einige ncnige grograptuadi« AafiMdmMBi dM 
MhelBt AU«*, waa la aHe daa vm Ülitna vod Jnm ato- 
4ng«a«lirM«acA llaimlfca itiakt. V«b Irgind «in«r 
dtegeMD cnMt<-iH««MikaltRdiia Abliaiidhmg iit dwnk- 



Im uocb kfia« Redt gaw as m. ftaMaai'i Bach biAiedIgt 
aacb «IkMr Ricblnny ebeawiiWeBlf , ab di« aadinB idiae 

friiliiT iiulgriSbltpo. 

B«ade, W. W. La odte d'or. Bullet de la So> 
eiM da CMographie, 9~ 8<rie^ 1869, pag. 889. 

ßohlf's, G. l'iTiilatureu luid Würden in einigen 
(/C'ulraluugerliincierii. Zeitachrift der Oesellaohafit 
für Erdkunde zu Berlin, J^rgang 1869, 8. 888. 

Wicbti;;* Arbeit. 

BohlTa, O. Die cbristlichou Wanderbauten z\x 
Lalibala in Abjniiiien. Olobus, Bd. XIT, 1868, 

364. 

Dar< etiurica *aa Ochah ia 4n aMMtaa PaUleMik ibar 

Abyiaiulen. 

Stillt, Arth. Im Lande dar nuorwnMi. Bai» 

Ulder au« Aegypten. Wien 1869, 8«. 

Die paeuJonynie Vrr<»««erlB leigt, lieh vklfsch aie gf 
■ehickte Beobathtcrin and wm «Ir fw ütr ibar Uiiwa* 
lAea a. dergl. gtkMa hab», war Uimmwfi ibd. 

SobneldOT, O; Dar dimatiaaha Kwwrt Algier. 
Dnedan 1869, 8«. 

Kidit «ach die Abttanmang, Sittra und Gebrkucbr der 

Tiir'^-üJirj'-? in I'.-rraclit. 

Schwab, M. Memoire aar rethnographie de la 
TiuMMia. Purit 1868, 8«. 

Schweinftirth . G. Briefe. CharUim !0. Dcctui- 
ber 1868 und Faschoda 2, Februar 1869. Zeit- 
schrift dar QeaellMihaft ftr firdkuida, 1869, 
S. 311. 

Itcich aa athnolaglMlMB Bmcitaag«R' ttber Bagism, 

Schilluk u. >. w. 

Seckendorf, t. Meine Erlebnistie mit dem eng- 
lischen ExpeJiüuuBcurps in Abyariman 1867 Ida 

1868. Potsdam 1869, gr. 8«. 

Stumm, F. Heine Eriebniaae bei der eoglischen 
Ex]>editi <n iu Abyssinien, Januar lia Jnui I668> 
Frankfurt a. M. 186Ö, gr. 6^. 

Stern , H. A. The CaptiTa IGanraiary; being an 

Account of tlie Conntry and Paople of AbTaaiaia. 

London 1869, 410 i>., 8». 

Taurin. Ivettre 4 M. Ant. d'Abbadic. HuUet. de 
la SocitH(> de G^<ographia da Fkri«, Tom* ZYII, 

1869, 8. 311—316. 

MatiieB Vb«r dia BatBlkanHg des Tshiaia «ad vta 

Scliuu. 

Vignorol, Gh. da. Boinea ramaiaaa de PAlgiArie. 
(Subdivisicn da B6na.) Baria 1868, gr. 8*. tcr. 

10 pl. 

Vignerol, Gh. de. La Kabytie dn Itinr^iira. 

l'Ki is 1869, 8». av. 7 pl. 

ViUe. Vojaga d'az{iloiatioD dana lea baaaina doi 
Hodna et da Sahen. Paria 1869, 6*. 

Waldmeyer, Th. Erlebnisse in Abw^biuidi in Jen 
Jahren 1858 bia 1868, 2. Aufl. Basel 1869, 8*. , 
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WakUneyer, Th. Waitemoiinlangaiuder Agau- Waugemoau. Wichtigkeit Oatafirikaa far T«rgl«i* 
Sprach«, 8*. Baad 1868. ekmdfl^MMhliwiolNiog uid£thiiogniilii«t Am- 

Wangomann. Ein Rosa-Jafar i« Bttdafirilu. Bar- '•°*» '^'* 

lin Idöä, gr. 

Amerika. 

(Von V. Y. Bl31t»«ld.) 



Advielle, V. 1,4 b Euta-nsi* d«74ii4tQ<la. Paria 

iwfifl. 14 S. 

Alaska. Die Teiegrauhcu-Expedition auf dem Jop 
kuu iu i P< it^roianna Geograph. Mittbol. 18Ö9| 

S. 361- 36.5). 

Kiidiilt i-iuc kurif X»li< üb*r «lie BewohniT dt-> Laiidc«; 
<liebt> zwcj Hai:vti uti; den K«ki[ni>« und d<*n !»- 

diuueni. K-'kiiii"«- «i hiiu. iillikli'i Ii, iiiti'llii;piit, cut jjfl.iiut, 
b«u'.)htu'n du* Kn>t,'ii. >:«-lit".ri'U zu d4-ti^*Uj'^u ^tütuw«*!! wi*-' 
\fM iti Gr.iuliind, jiii <l>-r Nani- lUtd OttliQMe TMAMWih* 
uud auf den Aleutra. ^itrMh« «dir UtnUcb, «ft McntiKlLi 
— kdUner Im Inun de» Uaiie*, w>tcneh«Mm sieb 
darditiu *mi dm Rnkimte. bab*n Mnra Verk«1ir nil 
ihnini und .ttohoa ihn"»! in \-!<»hT !t;i^!i. 

Aldhorre Fed. et Mendioloa, M. Lau ludios do 
YiicHtitii. (Bol. de la Soc, de Gcojjr. y estad. da 
1» repnbL Mexic. 1^09. T. I. S. 7.S— 82.) 

KlgCBtlkh ein^ <ir«4-hit'htr Hfr Kämpft- ziii^i^-ht'ii deo In- 
«Banern und Weijwn itj V<ii'i>(n». Muii Imt bit-r zwei 
Arten likdiaoc-r ju unt<-r« liHd< n ; dii' Indin« t.arliarw und 
dir Iiidto« pn<-itiio*: von f r«l« rrn crt'.ihrfii »ir. liii».« >lif 
Au«rottuu(; «lier Weinten luT der ;nn7<'n H«ll)in«i-1 ihr /irl 
ist; vi>u Ittitrrt'ii, da-* zvMiir tni-.llirh iibi'r in tii*f*t^r 
ViTiuin|jfituj; leben; es liiidet ■»ich ihiu'ii knin' Spur 
drr KrontuUs vuii irv-oiid fiiier Hej;ieriuiK oder Uotlhiut. 

Amoenitat«B »mcrieanae. (Glolma Bd.XT| S.S68 
—866, 287—288.) 
8itt«o«cblMcnM9Hi. 

Appun, Carl Ferd. Zu Fuss nach BnailieB. 
(.Auslftnd lätid, Nr. 20, 21, 22, 39, 84.) 
EathSt Nolim Wwr lU* In^Uaer. 

Appun, Ferd. Am BupuDttDi. (Attdand 1869, 

Nr. 4«, 47, i^.} 

I. V<in Yakiilu iM>li -li-ui lifttv VIvl. 

▲übe. Notea rar rAmeri^iie da Sad. (RertM ma- 
ritinte «t «okwial«. A«M 1869, 822 — 880, 
Septembre 1889, 8. 199—221.) 

Bcluin<li>1t ithr etntrrlteRd ^« «tMlIkhen nod sorialca 

Verliki'iTi'-«' rnri f'lrN- 

Audouard, O. A IcaviTs 1 Amvrique. La Far- 
Waat. Pkria 1869, 18«. 378 S. 

Ausrottung der Tndianer. Hin Itlick auf diiv VoUc 
der Mondänen. (Glului- Iltl. XVI, S. 1 — 7, 17 — 
22.) 

Inhalt; l>n- Kr:>'::i' dii Nordam- rikitii« r uiit den brnuiii'n 
l.i'utcii. IHi- MLitid.iiM'ii. •■ Ihri' rrli;;ii'^''ii V^rsti-lti. i- 
giM), — S;r^H \nn t-inft ^r-.tsM-iv Fluth und die mit' 

lelilere be^üiclii h^-n K-i. r1i. lii.. it. u. — Ih r ^in^u: Kabn 
und itr Te<u|iidvttg»iiiu. — Da» trlij;U»»> Kri-t i»-Ki«|Ki.— 
Di* gWMC Pfeife üad der abente ZBabnwr. — Di» Waf> 
frawubt und «• RIkkkehr in OcirüMcr in ihr Bstl. — 
Dar Tau tnr II«rb*lMliainia( der BBÜbL — Die V«i» 



ngnns dM'blSMii O chi ai. — Die gnut NaiiMpnbt im 
}mgf Kikiftr. — FciiaMU 4«r BUAL — Bia W<jl» «I* 
Blii|itlbig. — gfai ]iU«k Mf dl« OcMhkliU aad daa Da- 
tergä^i^ der HaadaaM. 

Boll, A. W. On the n.itive laccs of New-Mexioo. 
(Journal of tlt« ethnol. hociety of London 18(>9, 
S. 222—274.) 

ller VürU»>fr uiiloncheidtl vier Racen iii Neu Mejiro: 
IHe Auierikiiiii-r , dir M<;xi*:iiiier , <lie Pueblo- [iHliuirr und 
die urildeii liidiAurr. Kr li<*.'rhüAii;t sich hiiiipUH^-hHch riiit 
di<->4!ii beiden lelzlrren ^•rup|i«n und «diilderi ri^ijr'i..'o<i 
die l'u<dil<i-lndiiini-r mit ihrer Einlheihing, ihren "hoiiäu- 
scrn, I>inlektcn und religii'^ea An'rhuuungeii , d'DD di« 
verwnndten Stamme der ZuBi, Mim|IU, I'iouu uod l'apaKi»«- 
Indianer. Am h üb«r dia Apäctliw aäd IhfB Raubzüge, die 
Mnjavcs und Navi^w »ad latwiiaaita Dataila mitgelheilt. 
Ferner wendet der Aolor iflne ftafhintiawlinlt den Spann 
der axieUidMB CiBweadeinaf , den Ralacn am RIe Oolo» 
ndo Chifiulto, der alte« Mtokiadtea Sudt Cerola und den 
vIelbeKhriebenen Kulnen der Caaaa Urandc» ai» ßii> GUa 
fouie jener am Kiu (iraade M. Die gßntt Abbandlong 
i>t in iiuhruk Onide Se>eii*irertk a«d ickliMttg an Detail* 
ver». hiedeaüer Art. 

Bell, WllUam A. Na« trada tn Vottb-Ameriea. 

London. Chapnian & Hall, IHÖP, 8". 2 Vol. 

Bell, W. A. Ten daya' journey in äontiiem Ali» 
lona. (nimtr. TrsTela ed. by ßataa 1889, Part 

V, a 142—148.» 

Belot, 6. de. La T^rit« sur le Uondiiraa. Etnde 
hiatorique, g^graphiqne« ptditiqjae at oonmer» 
ciftlo Bur rAmerique centrale. Paris 1889, 8*. 

95 mit 2 Karten. 

Bernoullli, QvtU Briefe ans Gnatemala. (Peter- 
mann'i iGttheaongeD 1889, 8. 424—438.) 

Bebandelt die Miclalea Zoctlnd*, die ITmhi««liB«r, vMaf 

licli die IiidiHurr und das LeWn in der Hauptstadl, ohne 
we»*iitlii h Noufs h itcalheileu; da;;ei;en werden die niei*t«a 
Ansichten üt-nr den Indianer benliiigt. Nur iwei l'unktr 
vi-nlienen Krvtähiiunkr: die >priihwi>rtllehe Veruhlosbenheit 
deÄ Indianers i:ilt nur pei;enüber vitti Fremden: unter wich 
i«ind :.ie M liwiilzhal't. Iii«! .\iiitit.hl hi]ij;i\.eit . Iri> daa 
S hi< ksiil d<T Wf^U^v.^'hrt''c An N'trd^n.; .tiirl, |t .t. - Sü- 
den» irelien vir - i ■ ; 1 n 'MI rii hl iLi i i-n, l-i !■- li';..iml 
int, wie in fentralntnerikii Her r<itne iloiin »(.Ii »truithrt, 
der vdaia degefea Tamiadert. 

Binkerd, E. The Manmoth Cave and ita deni- 
zftis, a coiiiplete dmcriptive goide. CtooilUiati 

1 s«. w s. 

BiondeUi. B. Giosaariom ast«e»*lattniiini et bp 
tiDe-aztocni». Milaao 1889, 4". 260 S. 

Da» VolbtBBdigttc «wt Beate ma Uehtr «al dlcaem Oa- 
biate grieifM «atdca iit. Dai Biicli iit aar in 909 Eacm- 

' plaHB abgadmikl wwdeB. 
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Bishop, Mrs. H. E. Minnesota, then and now. 
St. Paul'» (Minnesota) 1869, 8«. 100 S. 

BlMdcmonii WilL Ob tha North Aaiwiou In» 
düu»: A Ästdi of Bonie of tluHoatib ^rÜMs to- 

grjtliii with a briff »(cnunt of General Sheridan'a 
campaign of lüÖS again»t tha Sioux, Cheyonne, 
Arapahoe, Kiowa aiid Ci>niauclie Iiuliane. (Journ. 
of the etlmol. Soc. of London 18C9, S. 287—320.) 

int (lies «igeiitlirh »ine (leM-bicbte der Indianerkrirfc 
in d«D Vrreinigti'n Stauten; der Wrfn-irr stelü auf S«ite 
der Ynnkee« und erklürl da« Ver». ii.> u A-j- nttheu Hjicc 
d. h. ihre Aii^rnTtitfTj i^nri Vi ■ii- n i:ii'Mil't-:t;rj Gräuel ge- 
re»'hll'*rti|tl. i:.>- hnli.mrT i...mi;hh i»«ben. Er führt 

die An*.ichtra vieis-r c*nüp(.-ic-tjler Mauntir vXivt die Roth- 
binte in, die alle lu deren l'nicunilen Inuteu, Wir kabM 
g«g«a di««c AoMJiMua^ vmi)^ eiuiunmideii, dtnn dla Gm- 
MaiMiM dv fadiMMT UniMB aicht ht AbnHte ffMdlt 
«m^m; «Kt Uitorifcb« üa^wlbviliebMl wlM«rl mar ni 

sn^n , djiNK t-tet« die Weisen zuerst die VeranlaMUni: 2U 
y.wintigkriten boten, wn« dann bei dem gr««i5jinien Xnturell 
der rolhcD lUce J« den erwähnten (iräucltbnlen führte. 
Auch ki^nnrn einzelne Kalle njinihiin Kemachl werden, wo 
di« W«iaiM M tinwasnkcit d«B KoUibKutau oicbt mmik' 



Bleray, H. Le territoiro d'Aliaska et Ics colonie« 
du Nord»Oii««( d« rAmehqne. (lUvne d«s d«ttx 
mondes, Fjr. II, Toom '81 (18€d), paf . M7'-> 

Box, BI. J. AdTentures and ExpIoraüonB in Old 
«id K«w MazMo. Nw Torii 18S6, 12* S44 a 

Brace, C. L. Tlie New West: or, California in 

18(>7— 1868. X(^.w York 1869, 12*. 373 S. 

Brasseur da Bourboxirg. lyettie ii Mr. Leon de 
RxMiy ifiir la decouverte de documents relatifs k 
Ja hauU antiqaiti aniricain« «i aar 1« d^iffire- 
BHot «t naterprftatioB da l'Eeritim pbonAtiqne 

et figarative de la langae Maya. Paris 18fi0, P". 
20 S. (Extrait des Memoires d« la äociet« etii- 

Brown, Bob. Friends in higb latitude«. (CSora> 
hin Magazine, JoJj 1869. S. 52—67.) 

i^cbiidening der GrSaliadcr. 

Brown, B. On tha Tfl|[«tahla Drodiuito oaed bgr 
the North West Ammoaii Indlans «a fbod and 

medecinp. in ihn arts and in supcrstitious rites. 
(TraoMct. of the Botauic Soc, VoLIX, S. 378— 
S»6.) 

Busch, Br. Mor. OeadiiditadarHonnoiMiii. Laip- 

zig 1069, 8«. 

Oidifomlen. Dia japanisehaB Anaiodlar in Oali- 
fomian. (aiobna Bd. XVI, S. 48.) 
Sl«li« feracr hicrtber IfaM. B. III. 

Califomian, Ava. (Allgvmeiii« Zaitmig toib S7. 

AuguBt 1869, Nr. 239.) 

CarroD de Fleury, S. E. L. isutaa gcologicaa j 
aat*di»tieai aohre SoMira y la B^'a-Califontia. 



(B4>1. do la Soc. de geogr. r estadisL de la repaU. 
Hezic 1869, Towo I, 44— S2, 112—118.) 

Enthalt auch einiee Aiifiibro über die ladfaaer d«r So* 
DurA, näjulich die Ou4Vji> , die Yaijui^. die Mftv»«, die Se* 
ri« uud eudlith die Apachen. Wir erfaJiren, das» die Keril 
die ciiuigen lixui, dt« noch d«n bartariMshcn Gcbiaiidi tw 
ifßMBt FftDt|i|(ica IMUMl« halMa. 

Cttawb» Indianer. (CUolHa Bd. XV, S. 1!K).) 

Dtei« iaSildrinliiM lebenden lafiiaar waMn im Febraar 

lt*6y anf 85 Kiipfe iiiis«DnM>nK(MbaMlJKa> 

CtttUn bei den Kayas. PlattkApfea und Krtiwn- 
raduBflin. (Globus Bd. XV, 8. 8«S— 868.} 

Dia Xaja« edw Kagai. Ihr HanptiMilirapyniitt«! i« 
dar lacbi, tea «I« «thr laiclil Isafen. Mssdia lUaMr 
nad ftenea tngm bShana Miche' «der KlMa» ia der 
Ontaitt|ipe wie lU« brwiliiBlecheB Batiikailen. MMbn au 
scbwantem, geKÜHleteni Steiüe, vleiL-b dem Rohr* mit 
hübsch auH^efUhrleii KlLtureu verliert. Zeil himogen der 
Nayas V,^t\t verarhirden voo jenen anderer uaerikanlldv 
Stüniine. MaskrnUnz wie bei anderen Vülkem Nsvi* «nd 
SöiluuierikiiK kommt auch bei ihnen vor. 

riattkü|)fe. Oregnn-Indianer. Diese (froate (iruf)|i« 
bat etwii ,10 l'nternblbeilungrn. An den Dalles de» C»- 
ISHbtutruiacs wahre Musterkart« verschiedener Stinune: 
KlalMpa, Tscbinoi», Klickatals, W.-ilia« alias, >'ei|i«ieie and 
flpskwM, Aacb der Orefon* aad Odambla-IadlaMr tat 
kita Jlfir, landein Lachafleahsr and Wnnd|iXb«r. Aaek 
dtee« i^lämine Terschmindbn rasch; 1830 — starben 
•3 Procent; 1847 zühlte ein .Stamm »och sechs Köpls; 
heute ist keine Sjtur mehr übrig. Die«« Indianer kenaen 
keine Krieeerwei&e, keine EintheiluU); lucb Staiuuisyuibolen 
fTr4rmf), keine Vorstellung vflis ! if;rm grossen Oeisi ' 

Iii- Krkben-Indianer, 1 ;i ^ > i 1 1< a« oder Cm«? 
byrt'n zur Diikotab- i:»il«.r S!f.iix-',ruj>pe und sind ertir slatt- 
bch. Sie sind R-j'ti uul •-cn den Büffel; .ittr 
Ton den illatteni euUi-Ui^cl^ ^t-iilteu* so dasi> kiiuiEi uuciä 
I Uli." tausend Kopfe von ihnen iibrig sind. 

Chalx, P. Gonqn^te da Chili par Valdiria. (La 
Globe, GenAra, T.. VII, 8. 61^107.) 

üiitli'lt nrnnehe« Uber die Araukaner. 

Chineae discovericw <ii' .\rnnrica. (Atlicna«am. Lon* 
don 11. December I tiO'.i. j 

l'nter diesem Titel bnn|(t das Ather.Hi uth N.i' linclit, 
welche auch in die meisten Bliller de- i 'Mnlitimiiv uLni- 
geitangen ist, dass ein sicherer J. Haolay <u San Fran- 
ciüco die Entdeckung gemacht habe, Amerika WÜTS VSR den 
Chiaeaeu achoa vor 14ll0 Jahren eatdackt WSVtal. Wir 

wBvden dicee Kalt« »t» StOtoelnraigeB tbatReagSk htliCBi 
w<ae wir « alabt (Ir eine lansterfclich* Blamice bldtea, 

dei* «iae ZetUablift ton Range de« Athenaeamh sich MIT 
VerbreitaBf dicnr Neclukbt bergiebt und nicht zu wiaeca 
scheint, dass diese "n._>mnnn1i' Tnldeckung schon 1761 von 
De (iuitnes, ui m i.r.;.mh.iii Siiiiilo'^cn gemacht wnrde 
und eine heute rjMi Ii i.n l - entschiedene .Mreitfrage bildet, 
Öber die schon eiii»i:.'j 1. •.iel Papier verschnelien worden 
ist- Wir haben »cci r l.ust nr.i Ii linum UD« hier zum 
S ;r/ in l Frommen ■ ! ti >• niii -(.ielehrlen iiof eine 

Aufzählung der ein«hi«;,igen Literatur rinzuliwseu; wir 
begniigi'n uns durtiuf hiaanwtleea, dash »chno Klap- 
roth g«g«a D» tiuign«*' IntdMkaag aufgetrot«at(tliid 
in all«rn«««et«r Zdt für dteedb« alBip MiMcn 
enchlenea «iad, die ,i«d*nMI* Beaehlmif^ Tadinl hitten; 
es sind dies XeiimnTin: Osiasien und We^tamerik» in der 
Zeitschrift für AII^i-ihi^h Krdkunde, April 1(<64; Oust. 
d'Elththal: Eludc sur les origines bouddiqurs de la 
civllisation »m^ricaine. I'ari, IXjK, «*.; endlieh Dr. A. 
Qadraa: tos Iliuma boudditt* «a Arairiqa* «u V»« 
aide da Pha dwtUMB* ia. den Annelee dse VsjefM. 
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KcK.Upr IMriB. Auch Dr. Andn^p in utinvm Gloliuii hat 
dir Krapr vrtitltirt und es mufs jntcm mit amcrikaoi»i-hei> 
DiDgrn Vcrtriiulrn komisch vorkommen, «•iuc w uliv Mn ii- 
l'n^p Süuigkeil inil so >;roii«ni Krnbtp jut'ijpwiiriut zu 
uhcn, 

Oooükut, A. lacnrMetKMi eabaiii& (RAroo dw 
d«az Hood««, 16 Novbr. 1869.) 

Cremony, J. C. Lifo ainong the Apnches. Sau 

FrHt:ei^r<, *, New York 1869, 12\ 322 8. 

Cubttiiiscbe, die, Frage. Studie eines Augenzeu-' 
gen. (AugsUiirger Allgem. ZflitaQg Vom 10. Joli 
186», Nr. 191 Beilage.) 
Kr>LlüiiUgt licli «iagelNad ■» dar Btliaogni|iM» «Mcr 

Idm). 

De Costa, B. F. The pre-Gblnnlnaii diseimry of 

Amtn ic i liy Ihc Northmen, illii.ttratod by tran»- 
lations froiu the icelandic S«ga«. Albauy lätid, 
d». 178 & 

Do Costa, B, F. Laku Ctt^orgc: its .spcne? and 
chvactoristics, witb giimi>8«B oi tho olden times. 
K«w T«rk 1869, IS«. 182 & 

Doutrolaine. Rapport sur les roiacs de JliÜ». 

(Archiven de la Commigxion acientifiqiie du Httxi- 

que. Pi.ri^. T.,iue III, S. 104 — 111.) 

ticDiu^r Uencbt mit to{>ogrii|>luecba> AuCiuiliuieo der 
AlUrthümrr von MitU, w«lcb 1«W«T« g*M mit j«MB Ten 

Uupnii uDd c«!>UDeila ttinnva. Obcnt Dontrelaln* 
Mj{t, da«« der Anblick dlMir Keiaa aidrta lufpeeinedw 
ImI», iMi iagr^ dl« dMn hemeliMd* HuwMiie («wob* 

dernsirerth s^i. N»cl> feiner Ansicht »iail «!«■ nicht viel 
vor der 'ivit drr CoDi)Uiiitii prb;iut worden, krim'nfills iih«t 
reicht ihr Alter über da« VII. oder VIII. Jahrhundert ru- 
r&ck. Ub«r«t Doutreliinc fiodet in diewn Altert hüinern 
•iae bemeitnuwarllic Aaalogia nüt j«iim tm UiniT». 

Dotttrelaine. Rapport rar h. ^tm de Tkfaw 
pantlo. (Ansh. de la Comm. inMtb dtt Meonqne, 
Tome UI, S. 111—120.) 

XtoutreUdn«. Rapport rar an nMnUMrit d» 1b 

c.«Up. ti.jii Hnlmn. f Arch. de la Comm. laanl da 
Mvu(|uu, 'lume III, S. 120 — 133.) 

Diete» >ia»iaai!t<|iit «otkih Mlcr AadcKB uuA daa 
tekii«heu Calender. 

Eggers, B. Erindriuger <r» Hesim, 1869 , 6*. 

32Ö S. 

Einströmen der CkineBcn in das Misiüoaippithai 
und die Süditwten dav Union. (Qlobos Bd.XVI, 

S. «9—71.) 

Wird «I« der Mann der Nothwendigkeil und der Zu- 
kanfl — al* EnaU fSr dea N((«r — da^MtellU Sl«li« 
Anur aerh: lUd. S. 1S7. 

Einwanderung in die Voreinigteu Staaten von 
Nordamerika. (Globus Bd. XV, S. 124—125.) 

Di* ElnwnndTuni; lü«» heinf fiber Xvvyork 213-6M 
FsTMMa, linraotcr lOraSSDaatMlw, n duadtae beiBahe 
dia Httfta dsr gwv fiamndaRRalil balmfut. Eagtaad 
■Mhl all «rtutt Laad anf dar Uft«, wUhrend hraakKieh 
aur :«iiM< S-erUn «.teilte. I>«r Haupt^trook der Attfwaade- 
nuf richt<:C<? »ich nach Illinois: nnih dietem Staate kSB- 
men WiMOMta, Ohio, Jowa, Hianeaala uad UieUgaa; ws> 
aige aar glagta aack ladiaaa aod Vtak.^ Slaka Uertbcr 



ferner: Aiutlieber Bericht über die Kiu* .ti; !--! i :r 
IimtH^h-ti nach Xordauicrik» f<}|..(.u.i IM XVI, 94), wo- 
l.rt.'iere ^'Ketiwürtlv ruriii>'n J':ii':'. :l «r CIaiaBlMi> 
b<tv<ilkcrung der l'iiiun bilden, diion S. ',£00. 

■ngal, VroDB. Oarieaa, di« Bai^tstadt von 7«- 
nezaela. (GIoImu Bd. XT, 8. 210—812, 28i— 

236.) 

Engel, Franz. Kr]eViuis6.ü mul .\ ii i^chaaungen aus 
dcui trupificbeti büdainerika. (Unsere Zeit 1869, 
II, S. 349—377, 603—624.) 
L Aai dta CaUtambo. U. Zalaiar d« la» PalaiM. 

Brdhügol, alt«, in den B«^ MonntiiBa. (Gtobna 

Bd. XVI, S. 20t;— 207.) 

Nach dem New York I)ay Boolt trom 18. Se^Bbcf 
. 1869 bat maa RrdmonniU im' »adlkkiB Qtah aaldaokl, <U* 
aiit jcaea du lliiHH>|i)>itl>nU'i> tgtm» AalalfcdikaH bcritata; 
In dcDMlbcD traf na SMachadal Oabarrat«, die voa eber 
(•«riueo Kan>tf«rti(k«h dcrüiteuar aeag««. Dlw« Mauad« 
ia^DfaA^^ri dia «ntaa^iirakhe aiaa in Waslea der 

Fisher, Horton C. On the Arapahoes, Kiowas 
aod ComaBehea. (Journal of the ethnoL So(l of 
London 1669, S. 274—287.) 

oaMTM KnaaHeDi novli, aiefat viel KniM bringt. 

Foster, Dr. J. W. TIk- MiM-isBiiipi Vatley, its 
pbyiiioal geogrnphy, iacluding sketcbesof the to- 
pograplij, botAny , climat», («ology aod niineral 
roioaroei, «nd of tke pngren of development in 
popttlatiott and mntenu vealUi. Gbioafo Lon- 
don lä69, B<*. 460 S. 

FrantsLiia, A. Oer aüdMtliohe Ibail dar Bo- 
pnblik Ooatarica. (PetennanB^ Gaogr. MitUnril. 
1869, S. 323—330.) 

I>er «OTMlcgrud geographiiicbBO Aikitt diCMi täaägm 
aad geUhricn FoiMbcn aatailHMa wir di« Notit, dais aich 
bai Hat* Tt^o aia« giaate Maafa vaa IndiBaergriUian tsi^ 
(indcl. Aehulich wie die Guacite in dem nahe gdagM«! 
Chiri<(ui endiallcn »ii- uua (iold jjefertigte Ki|:urea. Aach 
der Uhrige Inhalt wie die Steinri^'ureo luid <lic Coiutruction 
der tirüber aux Stnnidalt<rn deuten darauf hin , diua die 
Verferliger diefer Oriber denuelken Stamme an);chärten, 
wie die alten Bewohner too C'fairi<|ui und dni» der zur 
Zeit der KntdeckuDg üher den i^aniten Iiilhinus von Darien 
verbreitet» l^tamni <lpr «lurch einen gcwi*»oo Grad von 
Cultiur aiugeieichueteo Cu«Ta- ladiaosr (ti«Uc 1* esc bei, 
GtaeUcbta das Zettatlan dar EatdaekaacM, S. %SS£) aich 
alMllBk Ma aa dw Itaa das I>alapOabii(ss iialMcUab 

Vnmito, S. CL d« in. Cum» d« k poldaaon «n 
la repuhliM MEgentina. BflMiM ÄJttt 1669, 4*. 

42 S. 

Tnlton, A. &. The Free Land of Jowa; beinf aa 

accuiTitc ili'srrifitioii of tliu S'ioux Clfy Liinil Di- 
htiHt; ii gcnerai view ofJowa; her resotu-ces and 
a lviiiitagflai Des HoiDes (Jowa) 1869, 8*. Mit 
1 Karte. 

Gil, Romero. Memoria sobre et estado tiocial y 
niural que tuvif/iou Ijt. lUL-xicanoB bajo l1 imiie- 
rio azteoa, y su organizacion hajo ei gobicrno 
eolonial. (Bol. da la Soe, de geofr. jr. estad. de 
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la repnbl. Mexic. 1869, Tomo I, S. 267 — Mit 

313—321, 427—433. 478—486.) 

Klvinngir und recht dankniewcrth« ZuMimncnttrllung 

AÜr« (ff-5".»T» , wn-j wir iibrr lür :;^trjalfn Vl-r^tsltfii^^r dof» 
ultMt A/1' krr.rr i , ^vi -jim. \ rrt.l.'--<T h. jilin; (-irjcr 

Ue*^> 1 rrii'iiii^!; ijf K iiircn 'If-rKi' tilitl^n , ir.'l.r Jnuii ;il'Cr- aMt 
die i>rt'iitih In- Vrr« iilt uii^' , slif V. iltinlutii: ik-- I.nnr.ok mi 
Reiche iwitchea Uemrindi'O und Kiiiteliioii, uie Zusammeu- 
; 4tt aitifefichiM BtaMit wmI wendet ttck daan i*m 
der Odaid«l«p«cbe x«. Er crürurt di« Ito- 
glcragg uotf V«rw»llg«( NrnpanieM nil bcMalcr«« BJa- 
Mick «ttf die «(iib«ini«di» indhttiiebe BeTülkenug , 4t* 
TtrritonaIvrMli<ritung <u Oun«tcu drr Eiiigtbornrn, die Or- 
gtaUation der indiaoixhrn Kamille unter der Coloiiislrrgie- 
ruDg und endlich die Uertrebungen der Mioionürr in ISeing 
*uf l'nterricht und Civiliuition der Indiinpr. Diu Uanie 
1*1 in ^i'hr h^ili'ilihiji ?fslf vprfii*«t und wenTT m»ji Huch, 
Jj'jl .^[tarii' t'li, lUiuifiitliulL l.i'- :iun.'r A;■.:ll^• h'--li ^j. iiliiu Mi 
hiin frinnl In. Iii .%!i(fi^ :;,[ -.Irl i'hr&n't mit in den 

Kiiril iiehijioii luü h. wiril du'-ftv Arbeil dDcli Alttefff* 
k.kyialtii ai ltIil Ii uluTsvlicn vxprdrn dürfen. 

Quillemili-TarHyre, "Sviux urcht^nlof^niuv» et elh- 
nograpbiijUPs. V.jslifrüs laifics pur lus mi^TutionS 
americainei dans le Xord du Mexiqoe, (Archiv, 
de la Comm. Mient. da Htodqo«, Tom« III, faf. 
341—470.) 
BiM hBcbt wHhGc* 4u«lwiu wertkvoUt 

in den „Archirea do tt ChmiIiiIm 
enthalten it.t. UeirSiOvDlrata 
Tnrayre war nm der franiünixlion Rc^erang zwar ntur 
Dill i'm Erfor>chung der mexlcii<uM:lu':i I iergwerludiittrictc 
in lüineralf^j^iBcher Hiltairlsf b^ntiilrji^'t uinl Im? sirh de«^n 
tu M'iücui pKjijport *-ur ri''.i[i'.fr.it.k-iii ruiii'-rii!(;^ i .^u^' .ii> 
regiuDi« mcxicaioe«^ eiiUedtgi , \viiv<>u 'Iii' > orJu'L'i'iiüt.'u Nvti- 
«n cigrntJic'h nur den Anhang l iliim. .^illn i er hat ea 
•ich akht cstgclica la*««a asbstbei auch aal dem Uebiet« 
4tr lichMiite wd llhamMMi tUt^ n aila. In bo- 
Imb Ondt iiiilwiiwtirt ilad idM bihmb topoKraphi- 
I jffBcr inirkwtrd]{«ii Bancite, walidM in 
«D RichtHBj; auf den BSbeniug* dtr Imi*' 
Im iMSicaniichen L'ordillereniuttcbweUang >icb erbeben 
md die Spuren der eiiiKligen Vülkerwanderung in jenen 
Ite{;ioueD zu erltennen gestatten. Die von Herrn Gaille- 
min Taray re untertucbten und bier beacJiriebenen Dvnk* 
ictt!f' yittd f«l^nde: Dir Cisbk p^4e» de T'liihtiRhtiR; 
it.iLiLi:ur:iL Mii7.itUii ; J^ihiunji.t ; tUr ICu^nc n l*ri Ziipe, (/hal- 
ciiibuite»; Vnl ilc Sui hil: Sai:ritM iot^; ilif- liuinen dt- la 
Qoemada »tn Ci-rrn lie lcj^ Kililii in- Ki-i /.jt.itfc a< ; Trul; 
JaJiieoj die Kulnen am tiee L'hapaia uiid im Tluiie vaa 
t\ tmt Oma de Im Ibtaiia aiit aeineB ObaMiaiHaH 
^■U «r MM ita(ge MoUmd aWr vor- 
tttncr «at te Stdaiellalliv ia AoMilka 
Im AOgMiilM». WeHer wcnd«! «r rieb der RdUnfripMe 
n lad Ibeilt die Notinn mit, welche er bei aeinen Streif- 
HglB 4b«r die rerachiedeoen SUmme, denen er begegnet 
bt| pniliiirll hat; «a findet ticb hienn ziemlich viel lin- 
nbtiMlica Material, wenn auch bier untl da die Werke von 
rimentel «tark benutzt eracheijieji . IH» Vollierjrkiif^i-ii, 
über w^lstif wir hier DetiiUa erfaliiiu, .imi: Ihv ImliiiinT 
von <'iiiil':rii:uli (Tull»f*'« und M«li:tri':. ^ jene \nii Ni'ii-ÄJnu 
(dl.. SiIkimIiuiir-. , \Vii,h,.i->, I'.u-riah- 1, .In- Ajiirhrn (mit 
Angaben üt>er il&re ±?prM-be und /ahlemtyitteiiij, die Indianer 
der Sonora (nämlich die Yaqum, Mnyon, Piuiaa, l'apagM, 
8«ri«, wieder mit Uemerkungen über <li« idionc dw U{»ata« 
«umI Fiaaa «nrie fibcr daa Zahlcaiyitaai der enlerea), die 
ibikBMHf, die Tvpebuauea, ibcr 4«iea Sflaclie H«ir 
Gallleiaia «in kleine« Vooabuler ei^f^ nad die eoflal- 
IcBdeBemcrkoag gemacht habe« will, ^ai dntdae Worte aich 
itaUcM alt dencUtcii Bedeatug to SlnitcMa, aMMSiUeh 



it,Bd.ir. 



er die von Trofeaf ur Iir. K. I; :i m h m ,i n n m Berlin Ungrt 
widerlegte Angabe luaciil, da»» »ie eJuajlbig »ei, und die 
Tuaa<|aea, ttaraa «cblii-ut er noch aeliie Kefleiionen über 
die alten Meiieaner und Heine iSeobachtungen über die heu- 

Hayea. Aiu der Nordpolarreise des Dr. Uajrtt, 
(GlobuB Bd. XV. S. 225—238, S57— 

Enttiält Kinige>^ über lu' i;rotilän'li-«'hpn Kskimi^'i. 

Hall, Jamea. Legends uf tlm "VVest; bki-tcbtiK illn- 
«trativo of tbe habitfl, occupatioi^. privations, 
adveotures aud tpcMrta of Üie Pion«en «f Um Wort. 
CXoeiinnti 1809, 18« 

Hay, GuilleriBo. .Antigüedades Je la Frontera. 
I liolctiit de la äociedad de geograüa j entadieüoa 
de la republica Mexicana I8H9, Tomo I, S. 29.) 

Kiiü].?! >:i i:r Kntdeckung von Hainen am l'fer de« Rio 
Ci 1 1 i'l I L liii u i::id Arizona an, um aul' den Zuaamnienhang 
zwiacheo amerikuiiclMr Cuhnr Bad jener dt« «llea Conti* 



H«ns«I, B. DieCoroaidm der braMilianischen Pro- 
Tinz Rio Grande do Snl. (Zeitschrift für Ethno- 
logie iMtiO, nj. T, -S. 124—135.) 

Die ( Woitiib» gvaayitten Indianer tindeu nirb e'^<'Rvärti^ 
fut nur, in mehr oder weniger cultivirli iu Zu.t.iiKlr . im 
droi 1*010(1*0: bai Nonobay am oberen Umgua; in der 
MIkie im Maaduiy de* JUa Pmo» And»; ia daa Cime» 
<e aria W der MIHilMtlMi* CwRae, die la Hatio 
paitanac tag der Onnt miiAaa dta Onpa* 4» atalo 



BIppMU, C L*M«eatMii 4« jbnmM «t dn af- 

francfaifl AB Amürique, depuis la guerre. 0^'■rl;e 
d«« dem Mondes 1869, livre da 15 Sept., pag. 
450—476.) 

EutdUlWon, Th. J. The Panuia, witb incidentt 
of Um Ptraguayan ww wi SonÜi AuarioMi r»- 
cnllentioiis from 1861-^1868. LoadoB 1866, 6*. 
4(>8 y. mit Karten. 

AumOi* danne aiahe ,r&Hland* im, Vt. 10 w4 
12. 

Hoxley. Od Uw «Ibaologjr aad udiMokgy of 
Borth Amarioa. (Journal of th« etlilMll. 8m. of 
Lradfln 1669. 8. 218—221.) 

IhtÜt Ae ehilielHijüilie BevSIkenuig AiaerikM tn «wei 
pm» Qnrpe: ia jcaa der Arsiectal - Vlilkcr oder Biqah 

Heb der ladlaaer. Rrrter* MOt der Mtttwb* (Mekrto ftr 

eingewandert, l.Mrtrrr tlir aiitnchthnn. 

Indiaa Rdics. (Balletio «f tbe Essex Institute. 
SaUoi, Uan, Febr. 1809.) 

Tadianer, die, der Yereiiiistiii Staaten. (Aadaad 

1869, Nr. 46.) 

lui f'»: pfiiMiti»' lu Iti'iKniicrn (Vniriil- und Sttdame- 
i-ikiLa gehen die üoibliauti- ai.'i uuiiiiicerikiiniMJtCB Bcjialilik 
■n BeHUunag mit der angeldchalacheu ~ " 
der giadicben Vemiebiung entgegen. Zar 
daekaac daeCaiÜaaata «Sgaa ile ihier 1» 
geweoM ttta, jklit taxtrt Mm eie aar etwa SOCOW. b 

Califoniien waren 1849 ihrer noch lOO'OOO, jetzt aind lia 
Bof 30'000 herabgeionkcn. Krieg« unter den einzelne» 
aad altjdMi Wcisien, Schalt, die PoeiMB, 




■a4 aadcte Knakhattaa , •*•!• i 



194 



Veneichniss der »nthropologischen Literatur. 



IHU*, (it'ii tiif litTiilirun^ mit tliT t'iiUur liiT BUjtneeairhler 
tibi, h.i)ti*n ihri* W'irkuiii; gfifiRn; iiihrli4'h nimmt auch 
4ir«K ktciiir Ziihl no» b jiU. |)rr l'ntrriwhitM tif-r litu-cn 
uihI ihre pliyniMiif Alincifuni; ^'>'„'>n <iDAH'l"T i»t >lpr Art. 
«lau >lcr lD>Jii3ei der .iD^UäcIi^i'ichrn r'iviliuition nnru- 
)(iiuglich bleilit. Uni^liip Aiuuabmcn bewviMu nur di« 
Wülubcit d«r Htf^i- ^hr hbifif tlnd j«B« FUI», wo m- 
■cMmiuI' «IvIKitrU'. (iIiyHinclt ud inMtectiitltt «ebr bejpdiito 
R«t]itiiute bei varitonuMfider Uel«)^heit la den Zu«U»d 
monlinehcr Vrrwildcning «triiekMokfn. Zweifello» tut jed« 
llott'nun^ eitrl, 4R«'rciniilK drx liitUiinrr« mit eumiai-t^liei , 
«•irr ri<htii;rr -um riVniiiHhpr <'n|t«T jii n rMihnm. .InlM 
l'nrecht, Jan seinem St.»iiim oidr eeincr Itnrr p-Mhnli, em- 
|.'tiudet er »Ii persöoliclic Uiileidii^uD;;. WiedervcrKelliiini; 
und Ulutraelie iiuiheii sIkt eim ii Theil wine» Sitteniii-w-Ur» 
«u». D.iher jen«- i »ij;<'ti (ircorltliJeii , au Jenen nur m 
häutig di^ \Vei^o.«ti deü er.sti-ii AulaSB feWii. Der vorlie« 
gendt' Aulüutr. liL'leurlitel iioili in einiceheoder Weiac dia 
»bnuclivoUc U'ciw, iu nelUier der rotbe Kiu^ebonw 

w«U TM 4«r KcBicnuif «b tm dm WmMa der VMdii%' 
t«a StMten ManMt wjni. 

Indianerkiiog in N«rd«aMriaa. (Globu D4. XT, 

S. di ) 

Jones, Dr. Joseph. The aboriginAl Moundbuil- 
don of Tennesse«.'. (The Arnniem Katonlilt. 

Salt-m, April 5 »69.'» 

Jouvoaux, Eiiiilo. L'A:ni riiiui' lictuelle, pröcedee 
d'utiu iiitruductiuu par Ki. 1 .aboiiliqre> turitt 
Chiu-pontier 1K69. 8». 33U pag. 

Kennedy, A. J. Lu-Plata, Bruisil and Paragaay 
during the present war. London, Edw. Staafwdt 

18«y, 8°. VIII 4 273 psg. 

KrisiB, die, unt«r d«nMonnoneD. (01obiuBd.X?I, 

S. 297—29».) 

LsdOt Itiits F. Kunon. AlganM Um» pwn «i 
fibro solire ImffnM uiatieo-UMricMiM. (BoL d« 

la Soc. <1<' ai-o(^r. y cstadisi. d« h npaU. Memei 

IHBü, '1ü;iio i, S. 31— S.S.) 

\'iTt:i-i-ri jl:iu''il , Iii-- .\imriL:t ir- 1'. ü Ii .: Ii.. Ii -.iii A<i''ii 
»a» hrrölkcrt wurde und mriiil durrli du* Studium der 

•MrtiMhm ainachaB dteM Vnf« «tMlicideD n kihnmk 

Ldouzon, lo Duc. R;ip]i(irt Bur le« luitiquitcH mcxi- 
oaiiie*! cunservt^ee äl'opvnhaguc. (Arch. do la Comm. 
«ciout. du Mexicjui', Tomo III, pag. 147 — 105.) 

Oviuuc Auftäliluiij! der im JMoMlun der SoeiiU 4ta aa- 
tiqnaire» du Nord in KopcolMgoB piUWcHt» md a«!^ 
bewalirtcD Altcrtikiumr. 

KM ClQM, A. K. ThneThaBiud Hiln tihmagli 
the Rocky Moantains. Phündelphi» 1889, 8*. 

45G S. 

MAMAOhuaetts. Lectora on the Earlj butoiy of 

Maagnchusrtt? Tloston 18(19, 8». 498 S. 

Ibaterman, O. Fr. Seven cventful yean in f'a- 
ngiwy. A tiurrativ« of peraunal ezperience 
•mongat the Paragujuw. London 1869« 8*. 
996 & mit I Euta. 

Tymmi im ranaMlur ^lUldtcicii UriatoM Lapai naFip 
ngaay ia d«« ftdlricB fiAm iaUldaiad«a Baehta «Ma; 
Aiuluid IM». Hr. 41, dtfw Vr. 46. 



Heigar, J. IC Antigfladadc« nicxicanaa. (Bol. de 
la Soo. de geogr. j aatad. de la repabl. Memo,, 
Tomo I, S, 292—297.) 

ta der Stk* * aa Saa Aadict Taath ward «w laaliMiaa 
Jahiva da eolotialvr Kopf aas Oraalt, v«U Wm S 7araa 
(mei(it-4ius4:lie Kllen) tiiH.-h uu^i^ei^ruben , der, von aokga* 
xeiclineter Bildhuuerarhcit , den .\iu«a^n dex VerfsJMWffV 
iiifoL«' lii>rli%t uutijlirnil den üthiopixchen T)-]>u.i trug, 
Herr Melp.ir kIiiuIiI ii»nn( hin und nuf eine ."Stelle Bo- 
tiiriiii^s gestützt, dnsA in fHih*'-i'*'i' 7"^i'^l ^ Zn-..iT;imr^- 
h«nij ZTvi'.rhei» Ameriknfc ouo Alt.-., l» ■ k<i u i,* Kr^t_Ti-. 
den habe, daii No;;er lu ältester /eit vi^-a lli.J'Mi .Vrne- 
rik;l^ (Mtrcteii bitbeu niij«»en. 

Maxioo. Ein Bliok »of Meaoo. CGlobo« Bd. XY, 
8. 337—339.) 
Ribatlagiaclia 'WHrdigaiic der dwilpa fnUMm» mit 

4#tn ^nttt dt* KaümciclM«. Dam MhtlBNt «Ich dtt 

Vi' K.iit-r^limi'tV in Mrri,-,, \hr-t. !1tl. XVI. fi. 15?>. 

MiBtiion bcii.-tititiqui- au Mexiqiivs dmn& l'Atneriqae 
centrale. Pari.«, Inipr. imp. 1869, 4°. 

Linsu|Htii)ue: Vol. 1 !V> m ir l'.<iu rbon rj. f li. 
ManUKorii Troano. K;i.ili'> hu: -^■t-■\n.-■ .^-r i)Hiii]iii' rt la- 
iangae <lts Miiyx< 1 4 ". Vol. 1, Eine U^iprechung 

4HtH» Bu<.tie> >ivli« \ lU iii ! 1870, Nr. Vi. 

MoTgsn, iMwi» H. indian Migration«. (Tho 
NoHh Anmrieaa Review. Boeton. Octbr. 1869.) 

Mlinay, Will. H. H. Adventnna in the Wilder- 
nem; «r, Camp Life in the AdiNodado. Boston 
186». 12«. 236 8. 

Neugr&nada. Dr. Alfouh Stulivl m Nougranada. 
(Globufl Bd. XV, S. 239— 241 ^ Dd. XVI, S. 156 
—157.) 

BctpdieVt aatar aadama dia BaM« a W adh riuhtr Kisüt 
M tot Afuiün. 

N«w York. Ein Bliek anf die Bevfilkenuig von 
Kav York. (Gkbw Bd. XV, S. 265-367]) 
Vciprirlit Dcntidic aad Mlndtr, dl* TanMantUoMr 

Ulli! i!ic- K'MIpr« .hTiuiigcn, die Höhlen de« Verbrechen». 

Paraguay. Enthüllongen aber Puragnaj. (Qlobua 
fid. XV. & 904— 2a7.) 

Zeigt die frilMlidien ladaka ZaiOad« la jaeer aap*^' 
IM Sepablik. 

Paraguay. Der Krieg gegen Paraguay. (Unsere 
Zeit 1809, I, S. 241— 2.'>8, «81—692; II, S. 24 
— 39, 416—437, 821—836.) 

Aiui\ihriklie SchUdwwig de* t*a**a Krias« nil Bcittok" 
iicMcaBe dar (<»«grarhlpÄtn «ad edualaghclMD Ilamalt. 

Parkman, Francia. The rli^i^^uvciy of tLu Oreat 
\V«»t. Au bistorical account. London, Murraj, 
1869, 8«. XXI * 425 pag. 

Payno, Kan. Raaaa indigcna«. Rancherias de la 
Sierra Madre. (Bol. de laSoc de geogr. y catad. 
de la republ. Mexic, Tomo I. S. — '>0."i } 

Ziemlich e)ni;ehonde uiid jeUrc^üi!» Ir^^iuwi-rthe lethso- 
gTtiphisLho Sktue der im Staate Tetiu, im Thüle de« Rio 
ürande und dei Rio Colur&du lehenden iodianincben Jäger- 

-I.I^IMIKV 

Payno, Man. Enaayo de una historia deMichoa- 
eaa. (Bot. do In Soo. da googv. j wdtiL da Ja 
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npnU. Umml 186t, T<MU> I, S. <1«— 718 

—729.) 

Kb wir« tielif zu wUnricbrn , Aast Prorinztalgü^chicJitOD 
im Styl« dpT vorlif^r'ri'tf:! iih. r H*- vvmchiwicncn fiph^^tf* 
th«üfi Terfji^^t ■.viiT'N'ii, wrh'Sr virist (iio rullivirteii Itiilc^jiT- 
dünini« iiuii-LvIi'^l'i. Nur uii ^..Irln- Wri»c wnril niu^;- 
lirh vifrJfii. In» liewiiT» Mriiarhen Uc»ciui!ilc /u 

ioffa, wu blähet oocb koiDem SchrlfUUlier — autli Hma 
Abbi BratM«r 4m Bearbomrt nkbt — gelan^m int. 
DtbtntehiHebiMt ubiI Klwhdi Mugclii omU «Utroru 



P«7a»'> Aibtll. Wir Immi dm löbtlt dtwa, wu bfih«r 

La|a, Aunjchnung und Krnohtbnrkrit von Micboacitii. 
ür«iBWohn*r. Alt* Sngea. Sicairach« ifT Jäger. Ni*d»r- 
Itft der ChirhiiDeken. — TariKaran. König von TziDUaot- 
tau- Die lns>'lri •i'-n ^fr^. Alliun? Icr chichimekischen 
AofiUirer mit liMn Knuii: -im IhmIh. - Oriiodung von 
Patyrnani. Kt-i*'L;'' is^iMlu'i. Ifii ^^lr.l^kl■II und Clitchinie- 
Vfll. Tiiriilr in 'i*'ln'rr,' Iii -U.-* J:iu:''- (ifheet Ton Wicho»" 
can, ihcilt ra in ilrri Heicbr iui4:b ^^n^kw-m Tode. — Hittim 

dar Tanikn. Vwtwih «iiiar mivhoacanii,. Sr-i t'hr'inni.,- 
(it^ — BvtigSlM U*b«di«lM«llsm. Ueaetzgebuug. Cere- 
■hmImi bd UnkhHl owl Tbd dw KMc«. — Kri«. Oa- 
flBchiic1i«r HdiBf Axayaeatl'i c*l** ^ TmikeiL, h- 

vaaion und Triumphe Moctezoma'a II. ■ - Hoch einl^ Worte 
über die Sitten der Taruken. lüpeditioiien der Spanier 
|b lUehaacaB. Rcfianuig d«a Cbritt«r vom Otid. 



Penas-Oolf, der, in dmt MftpThoM Btrwon (An^ 
lABd 186», Hr. 41.) 

CafhUt Aagaban Iber dto fatagaalai und Panerttadaik 

Potitol, P. CoU|> (1 oi'il sur la Nouvclip Uretaj^nc. 
Etadt) Bar la uatiüu muuta^naks. 'irmditioos 
judai'(]ues das Montagnaia. (Aub den „MiwiODS 
«■tholiqnM" in ,Annalaa dM TojagM", F^brnar 
18«», & 304—281.) 

Sntfadt 8|iaeiilla» tbar Cbataktw, flpndiM mt Bali- 
gioa dar aai da a i ar l baaliBliaii bdiBaar. 

Pim, B. Bnd Dr. B. Seemann. Di)ttiiigH oa ttio 
ruadaide in the istbiuus ol' Dariea iii Üte yeiun 
1861 and 1865. (Journal of tbe Rojal Geogr. 
Soe. of London, VoL S«. 1868, & 68— llft) 

Dan Dachrichtoii tbv dia Bairabrnr wbd aia Toaabriar 
der Cuna - Spru-be beigagcbea. Das abenteuerlii'he Leben 
in jenen Ländern lu'htMart dar CapiUtu Bedford Pim ron 
der kUnigliclien Kriegumanne, wiitireiid Dr. See mann den 
bolaiii«:brQ und zflologinchen TbeiJ bearbeitet bat. Da, 
Bacb itt Bit g«t«a Kartan vmttieo und überhaupt hübKh 



Ptlrituier und QuOker in Mag— chnaetto. (01o> 
1>ni Bd. XV, S. 305—307.) 

Bappisten. Die oammuuiBÜsche Secte der Kap- 
pirton in Eoonomj. (Oloboa Bd. XVI, 8. 188>- 
184.) 

BJcgB nidi WUliumsoa. HymnB in the Oakofak 
LaogmM. £diUd bjr Biggt aod WilUnnucn. 
New Toik 186», 18« 

Saco. L'eacIaTage ä Cuba et la revoluliua 
iUEmga». Ttadnit par L. P. Adrien da Moni- 
lo«, PWM 186». 8*. 83 S, 

H^bmUA, diti Bulttiimi d*iiii vdjügv dMUi Ift 



Patagonie septnutrionalL' daas Ics ann«e8 1862 
et 1863 par D. (laiilurmo Cox. (BoiL de la Soc. 
de g^ogr. de Paria lö69, Tome II, S. 57—62.) 

Vorliegeuder Aufnatz iit ein BeiSerat ober ein Werk voa 
dem bekannten Reii>end«!a Cox, wdcbc* in den Annale« de 
la UnivüTjiifii«! de Tbili* erwhieuen i*t, «iiv-m :i^n-r Herrn 
-S i'i tu a 1 1 nur i:i*r in dem Aii.:u>'li' t'.i' l -'i't i .iH"-.T l'nbli- 
c.ttuiri ruf h-i',*fni' z«xitc Tbeil zu tirsichtir ^n-kr:nin'.i-ti int, 
Wir .-i.Mnhi:i.-i dieM-m Aufsätze Einige« iilwv in i -i'ago» 
nix^lien V oliiCTscbanen ; Cox aotcrtcbrndet deren fünt: 

1. Di« Pehueoehea; fi« fprcchaa dac AiMcaniiclia, 
tMlm aicb iu nürdlichc: Pieon ■ Pahnancbaii ond Im Mi' 
Heb*: HalUl-MqcBcbaa; ila wpham im dir Plwiliii 
Uaadeca Vfa nm Uinajr - flnaa«; Ibr Vmt kamt «tn 
pehaen — Ficlile und che t= V^, weil li« ArUMir Cat^ 
dillereiitli&ler bennhnteii, itoNadHIb^ WlUlh*. Vnlcr aUa« 
StJLniinen faabtB dia Pehnencbrn am ueinlen Nei|;un«: zu 
einer bcNlemtangao Lcbeniiwrisp. Im Typu* näliern »ic 
sieh dtiu Arancaner: Ge&icht darb, Badwabavcbra rvnU' 
heiid, Tpiut kapfernrtig, Anblick wild, Nai« Inuc, Moad 
nisftrrwnrifo, Barl keinen, Haar dicht. 

.! Ii'" Pampa« oder Tehoelche^i, .»mmIhii l.i:nay 
und Cbupat; lebeu im Norden mit den Iluilli - l'eliticiichco 
vermischt; ihr« rauhe Sprache hat keine Aebnlicbkeit mU 
dam Cbileuiadteu. Sie aiiul die gruattea auler deu Pata* 
goolanif daak «w4» fkn Qvätt* atarfc tbMtiiabaa} da ha- 
U» kMK a«te Mg^iAa f^Ml. Vabw Konadca, Jifar, 
DM« «ad Straadribibar. BnitocbnIbiHf , atarfc, la daa 
Fantaa Mauiv, Koff grou und rlickwärta etwa« abgaplat- 
tet, Gcsiülit breit und viere«kig, liarkrnknorben wenig vor- 
stehend, Augen horizontal, Stime klein, Augrnbnuii:» diibt, 
Lipixn ungebancr itarit aafgaworfta, NaM |»latt imd atit 
(ohr oiTenea H«a»aHhibffl> Ibra Xahl dtifta MOO kama 
übersteigen. * 

Zwilchen dem ChupatäuMe uml > ip HcMm leben 
zwu Tefauelckcii - StJimnie , die aich uur durch die Sprache 
■nterscbriden. 

4. Diu lluaicarusiuu Kurdufei der Uagalbacs-SiraMe, 
•ebcia«! na daa Tkbud^a «ad iha«giani abanataiaiBaa; 
IbnSiwacbt acbaint mit dau Htam dar eratoca «nraadt. 

5. Dia Faagier, die Coi nicht pemünlich hat kcDoca 



Alle diese Volker haben krumme Beine ; sie sind geben)« 
Reiter; ihre Nahrung ist ausschlieaalicb Kleischnahrung. 
Ehebruch ist wlten, Kruchtabtreibung dajfejjfn »ehr binSie. 
Ea beateht «in Ulauben an ein hötmi-« \Vi .. ;i ur. i mi nn 
mkäaftigat l«baa, aatüriieb in grasaem Aberglauben ciu- 



Beward. Ahijkiun Knanurfeb aiui social tdiulif ioiis 
of the Nativea. From Mr. Seward's Speech at 
Sitka. (The Alulta Benüd. San FraneUoo 186», 

1. Oalir.l 

Seymour, Bich. Arth. Piüneenng in tha l'am- 



orthe Kirat Kour Years of a Settler'a Ex- 



perience in the La Plate Camps. London 1869, 8*. 
Besprochen im Landaoar Atbaaaaum Kr. fwa 

November 186'?. 

BhalMcs. Die OoramnsiiieBMeto der Shaken in 
Noidamerilea. (Obbns Bd. XTI, & 862— 858.) 

Simonin, L. Le Grand üuest de« Etati^-I lü.». Les 
pioonien et lee Peaaz->Rougee, les ooloan da Pa- 
eifiqoe. Parii 186», 18«. 868 8. mit 1 brto. 

Squier, E. Geo. Serprut wurship in Amerioa. 
(Athenaeum, London, 25. December 1869.) 
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«omduora, dut ■uh ia Pata dai WUi dar Sdüug* dw 

vorz8gIiob»te 8yiuM ttr dIedottlMil d«r Eid« fe«c««ii M. 

Steffens, Alfons. On Mme Stuni) Iiii|iloitiiMitd 
fr«m the Ulimd of San Jam. (Jouraal of the KÜi» 
nological Soc. of London 1869, S. 67.) 

Kurzrr Bi-richt über Au»^abaiig»n , <li« in tiatm Gnbc 
^TorgmumDkni wurtlen itn<l Strjnwrrkzeugr zu Tage fürJer- 

ta. Di« fMiM 1m*I i»t mH 8«lMib«ii t*B T«|lRfCfchirr 
Mitdil. 

StreifiOge in Florida. (Global Bd. ZTI, 8. 97— 

102, 113—119.) 

Thompsoo, Ctoorc0> Tli« mur n PMagnaj, «Hh 

• hiatorical skatah of tiie «Ottntigr «ad ita people. 
London, Lonfnnan, 1869, 8*. Z * 847 pag. 

UadA, J. S. Antigüedadw M al dütrito de Tux- 
fafee. (BoL, da 1» äoe. de g«ogr. y esUdist. d« 
1« npabL Mcodfc 1869, Tomo I, & 30.) 

Miitii« &to dw MKlMiM» Cuüllo <lc H«cl(imB «■< 
Iber dit utiriidi« Pfittnf tcw Soyalicpcc 

Uruguay. Zur Charakteristik der üewohner Ton 
Uruguay. (Qlobua Bd. XVI, S. 221—223.) 
BduaMt Dmadn, Owntac, CfamdMM wid OdtUkha 

tTrugoay. TKe Eaütern Republic of rrngiiay. 
(NauttuU Magaziuf, April IbüL», S. 172- 182, 
Mai, S. 234—243.) 

Abritt der 0««(r*}ikie, Getchicbte tta4 ätalitUk d« 



Wachfithum und Redcut ung des d«at«chen Ele- 

mint» iij Nurdauiurika. (CilobuB Bd. XVI, S. 286.) 

Wagner, Moria. NaturwissenschafUicb« Reiae ia 
tropinch«! Anrnriks. Stattgart» Gott», 1870, 8«. 

Whymper, Fr. I ravel and »direnture in the Ter- 
ritory of Alacka, fürmerly Riusian Amariea, aaw 
oaded to the Unitad Statas, and in Tanmia parte 
of tlia Nortb Paailie. London 1866, 8«. 847 8. 
mit 1 Karte. Daateoih TaoT.Stagar, BltMUiM]i,wiaig 
18« 9, «*. 

Au^.'ucL' .111^ liicscm inUrtiMDtcn bui:ti« britchteu dat 
„Audaod", dann der tilobtu ISd. XVI, S, 4ä — iT, SB, 
7&— 77, 10» IOC. 

Wickham, G. H. Nült h gf a joumey amoog tho 
Wo<]lwH uiiii Munkito InJinnH. ; f'rocced. Ol the 
Boyal Gvvgr. S,>c.. Vol. XIII, Nr. 1 , S. ÖS'-^) 

Zukunft dea deutachen Ziemen te» in Amerika. 
(Olobna Bd. XVI. 8. 318—819.) 

Zunahme dm irischen EUementav in Twkodandai 

(Globus Bd. XV, S. 221.) 

ZustAnd« anter den Hormonen am grossen Sala- 
N«. (a)otNitBd.ZTI,B.8— 11.)*) 



*) Aaaterkaag. Oer UMiatafkarickt Iber Zealefia iUft fai ciaaBi der nUclittiB Belke. Bad. 
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Die Theorien der gesdüecktlichen Zeu^^uiig. 
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Wllli«lm Hls. 
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Es ist ein altes Problem der Anthropologie, weiches ich in den uacbloigeudeu Blatteru 
rar Spndie bringe, und, indem kdi disi tbae, kann ich nicht «ins neue Lösung, selbst 
niciht eins nene As^MteUwig ▼«rbeiseeB. Uftung «nd wir im Onmde kaum viel 

näher gerückt, als di« PUloaopheu des pieddsehen AUerlliHan» und es ist die Fragestellung 
durch Jahrtausende wesentlich ilieselhe geblieben, wenn sie auch in den Detailpunkten 
heut« einer weit schärferen Priicision fähig eracheinen mag, als früher. — Welchen Antheil 
Aimmt der Kmb, welchen dM Weib nn der Braeugung eines neven IndiTidnurnft, 
und wie sind beide im Stande, körperliche und geistige Sigensehaften auf ihre 
NaclikominenRchaft su Übertragen? So etwa miWSten die Uenscbeu fragen, sobald sie 
Uber d-is Riitlisel der Zeugiin? nnchmdenken begannen, um^ fragt ja noch die heu- 
tige Wissenschaft. — Solch ehi würdigen Problemen gegenüber mag ea vielleicht aui Platze 
erschsin en , völlig zu resiguiren, bis einmal die Gunqt der Zeiten mit neuen Augriäspuukten 
anoh neue Auaskiht auf etfolgreiohe Behaadhmg erSflben wird. Indesa ist fUr die Dauer die 
Behauptung derartig zurücklialtender Stellung nicht möglich, denn, wo eine Rsge mit so 
vielen anderen in so inniger Wci^^o verbuudeu ist, da wird sie sich immer und immer wieder 
zeitweise in den Vordergrund drangen, und so entsteht für eine jede £po«he neuen lings die 
Nothwendigkeit, sich mit der gestellten Aufgabe in» Klare zu setzen, und ihr gegenüber 
Position SU nelunen. Ton soldiem Qesiohtqpafct anagehend, habe idi -veisuobt. Im Nadi- 
folgeiulen einen historischen Ueberbliok der wichtigeren Zeugongstheorien zusammenzustellen. 
Tlurcli Zurückgeben auf Quellen und auf Motive, hoffe ich den Leser daiÜr «irtsnhMigen su 
können, das.? er vielfacli Bekanutes mitgetheilt erhält. 

Von den Tlieorieu, welche das Alterthum Uber die geschlechtliche Zeugung organischer 



Wesen aufgeetdlt hat, sind swei uasefer besonderen Attfimericsamkeit würdig, weil 0» in 




19S Wilhelm His, 

der That zwei Hauptriehtimgeii lopräsentiren, nidi wclebtti di* Löwiikg d«i KSthidi genebt 
werden kmin. Beide haben ridi denn aneb ibrem weeentlicben Inhalte naeh bis in die ge- 
genvartige Zeit erhnltm, ,>der sie sind, richtiger gesagt, mit zeitgeruässen Modificationen 

versohen, zu wieilerholtr u Malen jeweilcn wieder neu iinfg^estellt wnnJeii. Die eine r1 er beiden 
nieori*>Ti soheint ;;ur Zeit des Hippokrates allgemeine Verbreitung besessen zu haben, die 
andere hat iliren Urheber in Aristoteles. 

Nadk der ersten Theorie^ die ich Icun als hippekratisohe beseiohneii will, bildet das 
Weib ebensowohl Samen als der Memi. I>«^i' Keim entsteht beim Zuinammentreften männ- 
lichen Sarnrna mit weiblichem, iiTif1 flie Aelinlichkeit des erzeugten Oeseh'ipfeo mit den 
Erzpupeni rührt davon her, d&sä der Same, von allen Theilen des Körpers geliefert, eine 
Art von repräsentativeiu Kxtract des letztem darstellt In der Schrift nüber Luft, Liage und 
Wasser* sprUibt Hippokrates zwar nur Icnra, ab«- dooh sehr bestimmt diese Uebeizeugmig 
ans. Nachdem er die künslliebe Büdmig aebr ]aiig^'< ^rK^« ner Schädel bei Jen Anwohnern 

des Azow'schen Meerrs pc=;childert, behauptet er, es sei die Ijangköpfigkeit Hcliliesslieh erb- 
lich geworden, \iu 1 er begründet dies mit folgenden Worten: „der Same näriiüch strömt von 
allen Theilen des Körpers her, und ist gesund oder ungesund, je nachdem die Theile ge- 
sund oder nngesnnd idnd. Wenn ntm von KabUcöpfigen, von BlanSngigen and ScbieLanden 
ebenfiüls KablkSpfige, BJanKuglge nnd Scbidende Iwkommen, und dasselbe aach von der 
übrigen Körperiinldnng gilt, wanun seilte von einem Langkopf niobt aach ein Ijaagkopf 
entstehen ?" 

Der Gedanke von dem Uraprunge des Samens aus dem ganzen Körper wird in dem un- 
acblen hippokratiscben Buche ,de Oenttara" (JIiQt ÜvTig) systematisch aoagsflllnt. Die Haupt* 
stelle daselbst lautet in der IMwnetaing also: „Der Same des Masnes kommt Vttn einer 

Aiis-scheidang des kräftigsten Theiles der gesamraten Körperflüssigkeit. Der Beweis für die 
Anasirheidung des Kräftigsten liegt darin, dass wir durch die Geschlechtsthätigkeit geschwächt 
werden, trotz der sehr geringen Menge des ausgegebeneu Stoffes. Die Sache verhält sich 
aber so: es treten QeJSsse und Kerven vom lernen Körper her in die Fudenda» und wenn 
tsi% hier etwas gerieben werden, sieh erw&men nnd anfftllsn, entsteht eine Art vtm Eitssl, und 
in Folge dessen Wollust- und Wäntt^^efitbl im gesammten Körper. Wenn aber die Pudenda 
gerieben werden, und derMensf»h sieh bewegt, erwärmt sich die Flüssigkeit im Körper, breitet 
sich aus, wird von der Bewegung ge.schUttelt und schäumt, wie auch alle übrigen Flüssig- 
keiten sohfinmen, wenn sie beftigeir gesßhttttdt werden. So aber scheidet sidi beim Menschen 
der krSftigsto nnd fetteste Theil von der schitemendeoi Flfiaidgkeit ab und tritt amn llsrk} 
zu diesem nämlich führen Bahnen aus dem gesammten Körper und breiten sich aaS| vom 
Gehirn in die Londen, in den ^nnron Körper iinrl ins Mark Ebenw £,'(>hen Bahnen aus 
dem Mark hervor, so dass FliLwigkeit in dasselbe eintreten und aus ihm austreten kann. 
Wenn aber der Samen ins Hark gelangt iüt, so tritt er v<m da in die Nieren, denn dahin 
steht ihm der W^ dnrdi die Oefiisse offen, und wenn die Nieren versiAwiirt sind, wird 
suwdlen BLXxch Blut mitgenommen. Von den Nieren aus tritt er mitten durch die Hoden 
in die Pudenda. ITrerher gelanpt er aber nielif, nnf den^iselben W^O wie der Urin, sondern 
er besitzt eine eigene Bahn, die der df--^ letztem benaclibart ist." 

Wenn ^, wir absehen von den etwa-'^ %'erwickelten Bahnen, die dem Samen zugewiesen 
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-weiden» so liart tkk dieser Daxstdloiig eine grosse ESnftebheii und Oonssqeens niofci ab» 
sprechen. Auf diMin, allerdings etiwm« gfoh mechiuiscben Wsge macht sie den Versuch, alle^ 

den Zeui^Ti^act bppleitenden Vorgänge «nter einen gemeinsamen Gesichtspunkt z« bringen, 
und zn erklären. Hinsiclitlich der Aehnlichkeit niuss nun aber die Krkliirting uooli ein Meh- 
reres leisten, da da» Prübient ein verwickeltes ist. Es kann ja die Frucht dem Vater sowohl 
als der UvMer g^doben, und wSbieud sie des (kseMeeh t nur -von dem eben dar beiden 
Ihieager za baben renna^ so kana di« sonstige Aebnliohkait versebraokt aiifkrsten, es ksnn 
der Sohn der Mutter, die Tochter dem Vater vorzugsweise ähnlich sein. DieRe Schwierig- 
k*»it wird vnn den Urhebern der Theorie wohl eingesehen und kühn zu lösen vemtcht. Zu 
dem Zwecke wird bei jedem Geschlecht ein doppelter Samen, ein stärkerer und ein scbwä- 
cfaerer, angenomniea. Jn de» iiebt bippokxetiaaheii Sebriften iitiden sieh mr kam Andau- 
tungan dsiüber, so in dem Apborisnnis V. 48: «{betos masenli qnidein dextris, Jbeninae yero 
in ^inistris magis' i). Weit ausführlicher sprechen sidi darüber ans das Buob de Oenitnra 
lUtd daajeeige über die Diät Ernsteres Buch sagt : 

„Bsld ist der äamen, welcher vom Weibe geliefert wird, kräftiger, bald schwädber. Dae- 
sdbe gilt aneb voa. demjeuigen des Usnaes. Und es entblüt der Mann sowoM wdbUcben 
als münnlidieD Samen, nnd ebenso das Weib. Der Hann aber ist IcrBftigier als das Weib^ so 
mnsB er noÜmrendig ans dem kräfbigereo Samen gezeugt werben. Die Sache aber veiiiäUi 
sich so: Wenn von Beiden kräftiperer Samen an'stjelit, wir<l die Frucht eine männliche, wenn 
aber schwächerer, so wird sie eine weibliche. Wenn viel mehr schwacher Samen da ist, 
als loKftiger, wird letsterer überwältigt, und, indem er dem stdiwachen sich beimengt, liefert 
er ein Weib. Wenn a1>er der kriltigeie retdilicber ▼erbenden ist, als der eebwaeb^ wird 
dieser besi^[l^ nnd geht in eines männlichen Körper über. Es ist wie wenn Jemand Wachs 
nnd Fett menpt, imd vom Fette mohr ^nfüwnd, die Suhstanzen am Feuer f!ii>sl;^' muclit. So 
lange sie ilUssig sind, ist nicht zu ersehen, welche von beiden Substanzen überwiegt. Wenn 
sie aber gerinnen, so wird es sofort ersichtlich, dass das Fett dem Waclis an Menge voran- 
stdilk So TerhSlt es «ich aaob mit mäonUoheitt nnd «rsiblioliem Ssjusd. Dsss aber bsim 
Weibe "wie beim Ifamie sowohl weSdider als münnlieher Samen TorJccmimt, das ergiebt sieh 
aus ofTenkundigen Thatsachen. Denn viele Weiber haben ihren eigenen Männern Mädchen 
zur Welt gebracht; nach dem Umgange mit Anderen aber erhielten sie Knabfn, und ebenso 
erzeugten jene selben Männer, von welchen die Weiber Mädchen empfangen hatten, männ- 
üclie NaehkommeDSchaftk weon tm sa snderen Wnbem übergingen, nnd diejenigen, welebe 
von ihren Weibern Knaben erhielten, eraeagten mit andren Webern weibliebe Naafalcommen- 
Sßhait. Hieraus geht aber klar hervor, dass der Mann sowohl, als das Wmb männlichen 
nicht minder, als weiblichen Samen enthalten ', denn iliejfnigpn, welche weibliche Nachkom- 
menschaft erhielten, bei denen wurde der kräftige Samen von der Menge des schwächeren 
Überwältigt^ and sie emegten Mädchen. Die aber Knaben eeagten» bei denen wurde der 
sebwäeheie Semen ttberwältigt and ee entstanden mftnnlidie Nachkommen. 



*) Himnit atiinnt ttieli 88: Hidieri vterwn getlmti, sl iHci« meoniw gnoilia tat, gfnBellot gMtens 

slteram abortit. Et si quidem dextra gracilis fiat mascidnm, si vero !<ir)i»tra foemellsra; »owie der Sets im 
VI. Bach der Volkskrankheiton, dass die Manner, dereo rechte Hodc hervorsteht, Knaben erxeagen, 
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Von danadboQ Mamw geht aber vkhk hnmier kxifUger Samon, noch «och unmar 

•obwacher aus, sondern dies weclueli mit der Zeit. Dasselbe gilt vom Weibe, so dass man 
gich nicht \mndern darf, daas dieselben Woiher mit denselben Männern bald männliche, bald 
weibliche Kinder erhalten. In derselben Weise verhält es sich auch hinsichtlich des männ- 
lichen und des waUiliGbiai Snam» bei Tbieien. ünd trM den Smdmi dsa IImumb «owohl, «b 
dm des Wdibes htinßb, $o stemmt er vom genan ESrper, nnd da er Toa dem, -MbwadbeD 
Theilen schwach, von den kräiligen ThcIIen kräftig geliefert witdi » mun eich dir-'^clbe 
Vortheilung in der Frucht wiederfinden. Und der Köriiertheil . aus welchem beim Manne 
mehr in den äamen Überging, als bföm Weibe, der wird mehr dem väterlichen ähnlich wer- 
den. Za wekhem aber meihr vom Weibe kam, der wird mehr dem mOttedioliea giofllieii. 
El iat aber aidit m^tieb, dam die Ehttht in allen Theilen der Matter i^dehe, dem Vater 
aber in gar Nichts, nocli kann sie aoob umgekehrt jener völlig unähnlich sein, .sie muM 'Viel- 
mehr iiotliwfndig beiden Erzeuef^rn in gewissen Theilen gleichen, da der .Samen, aus dem 
die Frucht entsteht, von beiden Körpern stammt Die Frucht wird aber von beiden Erzeugern 
detqjenigen äbniieher sein, weldier mehr, and aus einer pfimeren Annlil von EBipertlieilen 
aar AebnlidilEeit brigefaragen bat Zuweilen aber geaebielit es, daee die Toobter sum grOwein 
Thdle dem Yat«r mehr als der Mutter gleicht, und der Sohn zuweilen mehr der Mutter ala 
dem Vat«r. Alles hier Torgebrachto beweist aber, dttss Ijeim Weibe sowohl als beim Manne 
männlicher nicht minder als weiblicher .Sauien vorbanden isi." — Laut dem Verfasser der 
Schrift können übrigens auch kräftige Eltern schwaebe Kinder beben, wenn die Beschaffen- 
IieH dee Uterus VerhSltiÜBBe darbietet, welebe fttr die fimihrang der Frocitt ungBaetig sind. 

j Nach einer andern Seite wii 1 L r oben aUSgeAUirte Gedanke von zwei Arten von Samen 
in dem Buch über die Diät ausgeführt. Die»ses Biich, welches gleichfalls den iniäch(en hippiv 
krati^hen Schriften beigezählt wird, basirt auf der Lehre des Heraklit, wonach alle W^n 
aus Feuer und ans Wasser hervorgehen >). Die Darstellang ist hier viel schematischer gehalten, 
ak im Badie de Qenitara, und wülinnd in diesem daa Beetreben unTerkennbar ist, «ine 
Theorie zu schaffen, welche die bekannlen TbaUachen verknüpft, mOssen in jenem vielmdir 
die Tliatsachen der Theorie sich anpa-isen. ^Die Weiber, so heisst es im ersten Buche von 
der b>ifit, entwiekelu sich mehr aus dem Wasser und &\is kalter, feucht*jr und weicher Nah- 
rungs-, Hü wie Geträidi- uud Lebensweise, die Männer aber mehr aus dem Feuer, d. h. aus 
trookener und heisser Nabrangs. und Lebensweise. Wer daher ein ICBddien erzeugen wül, 
der soll eine wässerige Kost gebxaadien, wer aber einen Knslien bekommen will, der hat 
eine feurige LebensweiBo zu befolgen. Und zwar gilt dies nicht allein vom Manne, sondon 
auch vom Weibe, denn nicht «las allein trägt zum Wachsthum bei, was vom Manne aUBge> 
schieden wird, sondern auch was vom Weibe stammt, aus eben jenem Grunde." 

Wetterbm beisst ee: „Wenn es gesdiielit, daas von beiden Theilen nuimiUoke Eorper 
abgeschieden werden, so wachsen sie sofort, und ee entstehen BUaner von mSdiÜgem Geiste 
und kräftigem Kiirper, wofern sie nicht dorcii die sp&tere Ernährungsweise beeinträchtigt 
werden. Wenn aber vom Manne männlicher Samen ausgeht, vom Weibe weiViHchcr, und der 
mäuniicbe Uberwiegt, so wird die schwächere Seele der stärkeren beigemengt» da sie unter dem 



>) Iffsik oskBls MBipcr mortw petMl, «qoe omsia Miaper aotriie. 
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YcriiaiuleiMii niohtB YerwMdierw vorfindet So niiaiBi die khiaafe die gOmm, vnd die 

gltaere die kleinere in aicb auf, und gemeinschaftlich üben sie die Herrschaft aus über das 
Vorhandene. Und es wächst der Körper dea Manne«, der weibliche wird verringert und zu 
aadereo Geechicken ausgeschieden. Und die also Entstandenen sind zwar minder ausge- 
aeidmel eU Jeii«^ »ber mal die mfa t d i di e AuewilieidQng dM üdbefgewidit etbieit, ta weiden 
doch Wbmat eneogt, die den Kamen mit Redii verdienen. Wvm mm alMr ▼om Weibe 
Ufionliche Ausscheidung und vom Manne weibliche stammt^ uid die männliche das Ueber- 
gewicht orhiilt, wächst sie in derselben Weise wie oben, und die weibliche wird verinimlert. 
Die Erzeugten aber sind Androgyni, d. h. weibliche Männer, welche mit Becht diesen Namen 
veidifliien. XTnd die llanner, naeh diesen drei Weiten eineugtk entwidtetden lioh von mn< 
ander durch das Mehr oder Weniger des Manmeina, wegen der Temperirong der wiSaaeiigen 
Theile, wegen der Nahrung, der Erziehung und der Gewöhnung. 

Das Weib aber wird in gleicher Weise erzeugt. Wenn von beiden Theileu Weibliches 
ausgeschieden wird, entstehen Weiber von durchaus weiblichem Geist, und zu allem Weiblichen 
geschickt Wenn vom Weibe weiUicber, vom Henne maanlieber Samen stammt, und der 
weibÜche überwiegt, lo entwiekelt lieii dieaer letalere, die Weiber werden Itfliiner all 
jene, gleiöbwobl aber «obün tmd wohlgeätteL Wo aber vom Manne veibUdier Samen aua- 
geschieden wird, vom Weibe männlicher, und der weihüeho l)lcibt Mei3t<?r, so entwickelt er 
sich dosch ichen, nnd die entstehenden Weiber werden noch weit kecker als jene, und lieisaen 
alsdaun Vu-agiuee."' „So aber Jemand bezweifelt, dass eine Seele mit der andern sich nmchen 
läfanei der entbehrt das Tentandei,* fUgt der TecfreMr bei, und veq^bt das TeriiKUniw 
der beiden Seeloi denqoigen xweier «ng^mch stark glühender Koblen, die anob an dem- 
selben Feuer sich untrennbar vereinigen, wenn da-s Feuer Nahrnnga.stoff erhält. Die Möglicib- 
Iceit aber der Zwillingsbildung wird aus der zweifiicherigen Ntitur des üt^^ms abgeleitet. 

Wenn d^ Verfasser des Buches von der Diät mit dem des Buches de Genitura in der 
A"**^™ iweier Samen ttbereinalimm^ so weibben, wie man sieht, beide doch daiin weit 
von einander ab, dass der Letetere der entstehenden Seele den Hanptaniheil an der KSrp«^ 
bildnng aosobrelbt, während Jener eine weit materiellere Form der Erkliiiimg gewSUt hat. 

Was mm Hippokrates selbst betriffi, so hat derselbe die Annahme von dem Ursprünge 
des Samens aus dem ganzen Körper, wie wir oben sahen, luisdrüoklich adoptirt^ gleichwohl 
Hegt kein Grand vor, ihn als deren eigentlichen Besonder an befaraehten. Unter andern 
seheint ans der Azt^ wie Aristoteles dagegen aoftntl» hervoreugdien, daas die besagte Bj- 
|iotJiSBe in jener Zeit eine weitere Verbrsitang bseass ^). Auch wird von einem sehr nahen 
Zeitgenossen des Hippokrates, nänilieb von Demokrit, berichtet, dass er den Samen an? 
dem ganzen Körper hergeleitet babe^J. Jedenfalls scheint die Annahme eines besondern 



^ SsielMr vttfL matt Cosie: BiMoIrt gfainls M purtäcnUin) de la OtastaHoe I. pag. 345. Coite 
gUnbt, Aristotele« habe dm Rippekratei nur aas Aehtsag vUbX psnSalieh geDMSit, «ifannd Aubert 

in der Einleitung zu der mit Wimmsr hernuügegebeneB Genhiehte der Zeagung von Arltteteles i>ag. 7 
4lS ol>eii vcrtrete:ie Ansicht aui«priciit. 

*) Plutarch de pkcitit philcMopbonuu. V. 3. ed. BudA«iu. Basti. 1(^31. pag. 153. Pythagoras gvuituram 
ease, inqoit, prohiseimi sungtüDi» tpumam, alimenti retrimentain, stiSlgBbHna QOOfoe et medulliun. Alcmaeon 
flovbri jArtsm. Plato vertebraiis mednllae deflaTimgu Epiearos «nT«lmm qniddaa a oarpam et anima. 
Dsmooritaa: «e totis vndit geoitaia ooiporibui, praanqpaiaqM eeram putilMi, vsIntlcanosiiilbriastosHbiii. 

älMr lU AMaitt«l0b. MIT. BMini. ^ 
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weiblichen Samens weit älter als Hippokratcs, denn sie wird von Plutarch s«hon dem 
Pythagoras zngcschrif^ben Die Beiloutnnr^ iler recbteu und der linken Seite fi5r dns Ce- 
scbleelit der Frucht sollen nach demselben UcwährsiaauQ Parmeatdes und Anaxagoras 
behauptet haben >). Der Oedanke aefannt ein aebr mJMli^nder'sa i^, and er lebt be* 
kanntlicb noch weit verbreitet in unserm bentigen Velksglanben fort. — Gans angemein 
war übrigens die Annahme von einem weiblichen Samen in der vorhippokratiaeben Zeit 
nicht, tübrt Aris-toti'!cs den Annxagoras als Vertreter einer Au'^icht an, wonn.ch Acr 
Mann allein den Samen und das Weib blos den Ort der Entwickelung gewährt. Noch früher 
findet diese Ansicht Ausdruck in einer Stelle der Eomeuideu des Aeschylus, auf die ich 
von befreundeter Seite bin antmeikaaro geraacbt worden. Ba spricht Apollo bei Yertbeidi^ 
gong dea Huttennärden Oteatea (Vers 611 n. ff): 

JE» irt 4i« Matter detieo, dm ihr Kind lie aenat, 
Midit Zeugarin, nur Pflvgwia «iofMiatea KoittM; 

E» Mngt der Vater, aber ri« lieiralurt Ht* tÜmi 

l)ctii Fn-und die Frcundinti. wi nti ein Gutt es nioht Twletlt. 

Mit »ichrfm Zeat^nim will iclj tl»» bestntipen; 

Denn Vnter katiii inaii ohuo Multcr »ein; lleweJi 

lat dort die eigne Tochter de» Olympiers Ztm, 

Die aimiaer eines Hattcnehotneee Dunkdl hng, 

Und edler Kind geW doch keine Oöttm je* 

(T ebert. TOB Droyten, 8. 147, 3. Aufl.) 

Wenn w'w der oben h<^tpro."liorun hippokratischen Z»^ufpingstheorio, besonder«; der im 
Buche de Geuitura ausgeführten, «las Verdienst lassen müssen, dass sie cousef^uent, klar luid 
nach verschiedenen Seiten bin ihren Gegenstand erfasst, so leuchtet doch sofort ein, daas ne 
nur dem Henasben nnd allenfatla noch den SSngethieren angepaaat iai, anf die Übrige Thier- 
weit aber, und vor allein auf die PHanzenwelt nicht mehr anwendbar erseheint. Mit seinem 
nniverseiien Geiste ii;«t ili iai auch Aristoteles dies -nfi rt erkannt, und nebcti ■leti iil.ri^en 
schwachen Seiten der Theorie gerade diesen Mangel an Allgemeinheit in überlegener Weise 
augcgriffou. Ich theilc den Hauptabschnitt soiuer Kritik in extenso mit ') : 



I) Pletaroti, de i>lnc. v>bil. V. 7, und Arietotelee, von der Zeugung. Buch IV, I. c. 281: «Eiiugn, «ie 
Asexegoraa und andere Naturfonchcr, meioen, deie dieser Oegematc gleich Anfutgs in dem Sanei üegfc 
Von dem MänneBen nfimKch komme der Same, dea Wribclien aller gevihre den Ort, und das Minndiett 

kummu im« der rechfi ii S' i'»», Jas Weibchen ans der linken, iiini i l i nso seien im I tenis die Männchen auf 
der rechten, die Weibchen auf der linken .Seite." Von It-tzterer lielmujjtung bat bereits Aristoteles die tlmt- 
«iichliolie l nriiblißkeit erwiesen. Andere vrun ii ülirigetis noch weiter peirnngen, und hatten angppeben. dunh 
ein«eit)ge« Unterbinden, oder bei Tirieren durch Ab«diueiden eines Te«tikeU habe mau es in der tiewalt. das 
Geedilceht der Naohicommea wiliktbriich su bestimnen. Sehr trefftod bemerkt dajm Aristjoteles: -Aber 
diese BeiianpItinK ii't unwalur, vielmehr hat man nach Wnhracfaeinliohkeitcgründen vorausgesetzt, was geuhcliea 
müaae. und vomusj^eurtheiK, da*« es so sei, ehe man die 1liat«Nche Hcohaehtet hatte (und ohne za wiwrttl, 
da»» dir/sc Orgaue bei der Zengnng gar nichts 7ur Hervorbriiigunff weüili' li. r ihmI iidiiuiIii lif-r .Iunj,'i-» ' ■ i- 
trftgenl" 1. c. 2 .Vtleplinps verwirft im Hinblick auf die Elem«ntar<het<rie seil*! Ari«ii>iHH>B die Ikwu- 
tung der Kiirper^f i'' :ur ■!;(■ .chleehl nicht vollvtänditr. worüber man das Original nachsehen map. Maji 
vergleiche feruer das Vil. liuch der Oeaehichte der Tbiere, edit. Anbert und Wimmer, fid. U, 947, wo der 
Varlbsecr (nach Anbert und Wimuer nicht Aristotelna «elbet, ««ndcm «in me ihm eohdpfinder SekrÜl* 
eteller) das Zu&ammentreflen des AaftotlisUe in der reebtoi Qtemieeite mit minnlildiem Geeefalaekt «■ a v> 
Ot ineooctant erklärt. 

t Nach der Uebereelsnng v«i Anbert und Winmer Seil« 7t. 



Die Tlieori«! der gesehlechtUoboi Zeugung. ÜSOS 

»Da nim MMdie bdimpft«D, da» der Saiimd Tom ganmt ESrper kommt, «o mikaeii vir 
«uaaehst uniersuchen, wie es sich damit verliält Es sind ungefähr vier Gründe, welche man 
dafür aafiihren kann. Erstens die Stärko des T;iistg( fiihls doiin die Lust ist grösser, wenn 
dieselbe Empfindung vielfältiger ist; sie ist aber vieiialtiger, wem» sie allen Theilen, als 
wem ai» nur eineni» oder wenigen sukommt. — Zwdieiw: daas au« TerstümmeltoD wieder 
Tentiimmelte eatsteben, denn weil ein Theil fehlt, eo kSane, eagi man, von dieaem kein 
Samen kommen, und der Tlieil, dem kein Samen komme, könne demnach auch nicht 
CTit.sk'lirTi^ — Dazu kommt drittens di<» AfliiiMrhkfit mit den Eivi'ii^frn, d>'nn die Kindi-r 
werden ihren Eltern ähnlich geboren, sowohl im ganzen Körper, als auch in den ei!i/.ehjea 
Theilen. Wenn nun davon, dass der ganze Körper ähnlich ist, der Qrund darin liegt, dass 
d«r Same von dem Ganaen kommt^ so wird auch fllr die Aebnlidüceit der Tbeile d& Oruad 
darin liefen, da» Ton jedem Theile etwa» herkommt. Endlich scheint es auch fölgericlitig 
zu sein, dass wenn es ein Erstes p;ir*1)t, fiii« welchem das Ganze wird, es ebenso Etwas gebe, 
aus weichem jeder Tlieil wird, daher, wenn es einen Samen giebt tür jenes Ganze, auci) ji^dor 
einzelne Tbcil seinen bcsondcm Samen haben wii'd. Diese fileinung stützt sich auf folgende 
Er&hruttgen: Die Kinder werden ihren Eraeugem Sbnlieh, nicht allein in angehorenen, aon- 
dem auch in später erworbenen Merkmalen. Denn der Fall ist vorgekommen, dtm wenn 
die Eltern Narben hatten, ihre Kinder an derselben Stelle das Zeichen der Narbe halten, 
und in Chalcedon zeigte sich bei dem Kinde eines Vatera, welcher auf dem Arme ein Brand- 
aeicheu hatte, derselbe Buchstabe, nur verwischt und nicht scharf ausgeprägt. Dies sind 
vngefiihr die QrUnd% weshalb Manche ttberseugt eind, daas der Samen vom ganzen Körper 
kommt. 

Wenn man aber diese Ansieht niCher prüft, so erg^ebt lieh vielmehr das Gogcntheil. denn 
es ist nicht srliwor, die Behauptung zu widerlrifcn, und ausserdem stösst jene Ansicht noch 
auf andere Widersprüche. Krsteus ist die Aehulichkeit kein Beweis dafiir, daas der Samen 
Tom ganaen Körper herkommt da die Abkömmlinge andi in der Stlmmoi den Nägeb, Haaren 
und in der Bewegnng ähnlich md, von welchem allen doch Nichts hedcommt. Hanobes 
haben auch die Eltern noch nicht zu der Zeit^ wO sie erzeugen, z. B. die grauen Haare oder 
den Bart. Fenier gleicht man ilcii (irossollcrn, vnn '\V( Iclit^n Nichts hergekommen ist. Denn 
die Aehulichkeiten pflanzen sich durcii mehrere Gest^^hlechter fort, v^ie dies in Elis bei einem 
Mädchen der Fall war, welche mit einem Mohi-en Umgang hatte, indem nielit ihie Tochter, 
aondem der Sohn der letaleren Ton schwarser EVube war. Dasselbe Verhältois* ccigt «ich 
auch bei den Pflanzen, bei denen ja offenbar dei Rainen auch von allen Theilen herkommen 
würde. Vielo Pflatizen fiabeii a'xr inaticlie Tliöile gar nicht, manche kann man LiiiM-p<r- 
nehmen und manche wachsen nach. Ferner kann auch der Samen niclit von den Fniclithuileu 
herkommen, und doch zeigen auch diese dieselbe Gestalt Ferner muss man fragen, kommt 
dm Samen nnr von einem jeden der Qewebe ^eidiartigen Tbeile), als da sind FlsiaBb, 
Snoofaflo» SsbnsD, od« kmamt er auch von den Eörperih«len (ungleichartigen TheQen), z. fi. 
dem Gesicht und der Hand? Denn nimmt man an, dass er nur von jenen kommt, so gleichen 
die AWfömmlingf doch geradf» mehr in letzteren den Eltem, im Geweht, an den Hänileii uui! 
Füssen. Büiirt also die Aeinilichkeit in diesen Theilen nicht davon her, dass der Samen von 
allen Bestandtheilen kommt, «o ist iddits entgegen, dass aodi die AebnUcbkrit in jenen 
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Tbeilflo nidii davon benVhrtt du» der Samen vom gn&iön Kürpsr hen^ommt, Boodem toh 
einer andern 0iMHsbep Nimmt man aber an, d&ss er nur von den Köi per th eilen herkommt^ 

80 giebt man zu, dass er nicht von alleu BestamUIujilcu lic-rkommt. Richtiger \viin\ <.his«i er ' 
von jenoa herkommt, denn jene sind friilier vorhanden und <lie Körijertlieile sind aus den 
Geweben 1) zusanunengesetzt, und die Aelmlichkeit im Qesicht und in den Händen ist nicht 
ohne die im Fletaeh md in den Nkgeln. Nimmt man ebor drittena an, der Samen komm» 
von beiden Ordnungen von Brntradtbeiten» wie «oUte dann die Ibrcengong stattfinden? Denn 
die KörpertheDe sind aus den Geweben zusanunenfresctzt ; käme also der Samen von fliosf^n, 
BO hiesse dies so viel, als dass er von jenen, uud von ihrer Zusammensetzung herkuioiut 
Man vergleiche den Körper mit einem Namen, kommt etwas von dem ganzen Namen, so 
kommt ea von jeder Silbe^ und kommt ea von dieeen, so kommt ea nndi von den BnohBtuben, 
ala den Elementen der Silben, und von deren ZusammeDeatcung. Wenn aJao FMaeb und 
Knochen aus Feuer und dergleichen bestehen , so wUrde man bis auf die EHemente zurück- 
gehen müssen, denn ^vie wäre es möglich, daas der Samen aus der Zusammensetzung herkäme? 
und doch könnte ohne diese keine .iehnliclikeit stattfinden. Wenn aber irgend ein Spä- 
terea die Znaammenaetzuug beverkatelligt, «o wird dieaes die Urancb« der 
Aehnliebkeit aein, nickt aber, daaa der Samen vom ganzen Körper kerkommi 
Fetner, wenn sich die Organe im Samen von önander getrennt finden, auf welche Weise 
künncn sie leben? wenn sie aber zusammenhängen, so hätten wir schon ein kleines Thier." 

Nachdem nun Aristoteles die Ansicht des Empedokies bekämpft, wonach ein jedes 
der beiden BItem nur einm Tbeü der KSrperbeetandtheile liefere, wendet er aiek wr ?nir- l 
dignng von Wadisthmn nnd Braäbronj^ aock hier mit vortrefflidmn Argumeoten kimpftot^ 
80 fragt er z. 6.: „Alsdann auf weldie Weiie aollen diese Theile, wekihe vom ganzen Körper 
herc^ekommen sind, wach?jen? Anaxagora"? ?ingt ganz richtig, da^s Fleisch aus df-r Nahrung 
zum Fieisich hinzutrete; wie wollen nun diejeni;^^en, welche dies nicht annehmen, aber be- ^ 
haupten, dass der Samen vom ganzen Körper komme, die Yergrössening durch Hinzutreten i 
einea YerBdiiedenen eiU8ren, wenn das ffinzngdcommene nnverKndert bleibt! Wenn aber 1 
daa Hinzutretende aioh an verändern vermag, wanun kann nicht von Haus aus der Samen so I 
be<iehaffen sein, dass aus ihm Blut und Fleisch werden kann, (-hne da^-s er selbst Fleisch und 
Blut zu sein brauelit ? I>enn auch so lässt sich das Wachsthuni nicht erkl.ären, dass die Zu- 
nahme weiteriiiu durch Mischung güüchieht, wie beim Woin, wenn man Wasser hinzugiesat 
Denn nadi aokher Anaioht wäre urspriinglieb» da der Samon nodk unveimiaeht war, jeder Thai 
gerade am malrtien and teinaten in ihm geweani, nun aber gestaltet er aidi vielmehr apaier i 
erst zu Fleisch und Knochen uud jedem der anderen Theile. Die Meinung aber, dan irgend I 
ein Theil des Samens Sehne sei oder Knoc!»en, Uberstei,^'t unsere Begrifl'e." 

Weiter heisst es: «Ferner entstehen manche Thiere weder aus Thieren dei-sclben, noch 
aus aolehen veraffhtedener Art) wie die Fliegen und die Arten der aogenannten FlÖba Ana 
dieaen entstehen Tbiere, die aber nidit mehr von übaliGber Bildnng sind, aontiem eine irt 
Würmer. OtTeubar können nun dergleichen AbkdmndiagO, welche von anderer Gestaltung I 
aind, nidit dadnrch entstehen, daas der Samen dam von dem ganc» KBrper berkonunt' 

•) Wenn ich hier die Atudrücke Gsweb« und Körp«rtheile für gleichartige und uDgleidwitlfO Um* 
nbftitnire, so itt die« im Grunde nur eine Uebersetsung in unsere ge^emrärtige Fachsprache. 
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Qeheo wir nun zur eigenen Zet^ongetheorie des Aristoteles über, so lässt nicL diese 
kuK dahin «nsdrilelEra, das* das H&uicben dm Amtofls der Bewegung («9X9 lamiStng) 
gukt, das Weibchen aber den Stoff. Mit Httife Ter0oU«d«D«r Bilder sucbt Aristoteles die- 

sf-n Gvdanken anschaulich zu machen; so vertjlpicht er einmal die Zeugung mit der Gerin- 
nung der Milch durch das Lab, bei welcher die Milch den Stoff, das Lab aber das Princip der 
Gerinnung abgebe, oder wiederum mit dem Guss einer Wacliakugel in einer Fonn, oder dem 
SdiaA» einer BeltateUe au Hole doNib den fflnunermaim «. «. w>), ,Und es mius gleich 
Animngs der eine ThsU de« StoAs beiMunmeu sein, ans wddiein der eiste Keim gebildet 
wird, der andere Theil aber fortwährend hineukomnien, damit die Frucht wachse" Als den 
Stoffbeitrag, welchen das Weib an das Erzeugniss abgiebt, sieht Aristoteles die K&tamenien 
»D, und es ist bekannt, wie er bereits die Menstruation des menscblicben Weibee mit den 
Blot- und SoUeimabgängen paialkliiirt hsl^ wdelie snr Zeit der Brunst bei Tliieren beob- 
aehtet werden. 

Besonders deutlich zeigt die naoilfB^jende Stelle, wie Aristoteles') den männlichen ud 
den weiblichen Antheil an der Zengun^ auffasst ; .Indem aber der Samen eine Ausscheidimg 
ist, und sich in der Bewegung bedudet, kr&it welcher das Waclisthum des Körpers durch die 
Vertbeilung der leisten Nahrung geschieht, so ionnt er, wenn er in den Uteras gelangt a^t, 
und seiet die im wdbliehen KSiper vorhandene AnsBCheidong in <Se Bewegung, in der er 
sich befindet; denn auch jene ist eine Aussclieidung, and enthält das Vermögen zur Bildung 
aller Theile, nicht aber die Theile in Wirklichkeit. Sie enthält avu:h die Mö;;Iichkeit, solche 
Theile zu bilden, durolt welche das Weibchen vom Mäunclien sich unterscheidet, denn sowie 
aus Verstümmelten bald Verstümmelte werden, bald nichts ebenso werden aus Weibchen bald 
Wübdien, bald nidat, sondern IKondH». Das Weibdien ist nimlieh gleidisain ein m- 
sUtnunettes MSnnehen und die Katamenien Samen, der aber niobt ist, denn es fehlt ihm 
noch eines, das Princip der Seele. Daher enthält bei den Thiercn, welche Windeier legon, 
das sich bildende Ei die Theile beider, Ht)er das Princip fehlt ihm, wealialb es niclit lebendig 
und beseelt wird, denn dieses bringt der äanit^n des Männcheua hinzu. Sobald aber die im 
Weibehen roriiandene Aasacbeidong disB Fkincip empfaugt^ wird sie nun Keime.* ffinsiebt- 
lieh der hier erwtbnten Windrier ist bemnndiriMn, daas ihre l^ldinmg Aristoteles und 
seinen Nachfolgern deshalb viel zu thun g^^eben hat^ weil sie :«ich das Ei erst in Folge der 
Befrachtung gebildet dachten. Eine ganz ähnliche Schwierigkeit ergab sich bekanntlich 
später für die Erklärung jungfränlicher Cotpora lutea, und, wie die Erklärer hier darauf 
TedUlen dnd, die Jm^ifranen, bei denen Corpom lutea gefunden wurden, einer aufgeregten 
Fbantasie m besdialdigen» so vA man auf den Gedanken geinnnmen, jongfrünfidien HmuMn, 
welche Windeier legen, erotische Gedanken vorzuwerfen. ,Haud iuiprobo etiam Plinii sen- 
tentiani, qui niutna inter se lilndini.s imaginatione ova talia oonciperc dixit. Omnino etenim 
veriäimile est, materiao seminalis redundantiam ingentem pnuritum, ac tiutillationem in parti- 
bus genitalibos exdtaie, nnde postmodnm sese eonee^sse tmaginentur, maadme n «ItaBa 
fbemdla, ut qnandoqne fit^ sltenun ineat.* (Aldrorandi Omitholog. lik ZIV.) 

Im sweitMi KHshe seiner Zeagnngiigesehiebte sucbt nnn Aristoteles aneb die metsi- 

^jlc 100, U& — *) VoD der Zaagtaag, II. fiaob in der UabecMtsung von A. o. W., S. 16B. 
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pbysisdie fiegiUndung der gesehtedttHehea FortpSaiizang zu geben. Unter Verweisiiiig auf 
du Original bebe ich aus dieser Begriiudang bkts dia«iHU)lif(dgiBodeii Sätze bwvor: .Die 

Kutur der Geschöpfe lässt die Ewigkeit nicht zu, -sonach iift das Werdende soweit ewig als 
es vnnafj. Der Zahl nach vi rina'^ es nicht ewi<j zu sein, aber >ler Art n»ch kann e^! evc'vj 
sein; deswegen giebt <» sich wiederholende Geschlechter der McuslLi"» uu<i Tlii«^re uü<i 
Pflungen. Da aber das Weiblidie und das Uännliehe deren Ursprung sind, m kann da« 
Weiblidie und daa ICfinnlielie in den Wesen» die eine von beiden and, nur um der Zeagnng 
willen sein, buofern aV>er die erste bewegende Ursache, iji welcher der Begriff und die 
Form liegt, ein Höheres und Göttlicher* 's ist aln der «Stotf, so ist es auch besser, dass das 
Höhere vom Niederen getrennt iat. De<,wegen ist überall da, wo es angeht, und (wweit a» 
angeht> da* Uaanliobe vom Weiblicbeu getrennt Denn ein BüberM und Qöttlieheree iat dM 
Frinoip der Bewegong, welches ale HSnnlidws dem werdenden Qeacböpfe ca Qrunde liegt 
indem das, was als Weibliches zu Grunde liefrl, nur der Stoff iet. Um die Zeugung zu be- 
wcrkst>'!II.:L'ii. könnet ihm Männliche mit dem Weiblichen snsammen and mischt eich mit ibtp, 
denn sie ist ein Erzeugnis» beider ')." 

Indem nna Ariatotelea dte raeceadve BiMimg der Organe hi» Auge hmt, konunt er 
Bom ErgelMiineh dacs die vom Samen ausgebende Bew^ong fortwiUirend neuen Tbeilen sieb 
llberträgt .Es ist aber ik i FuU, daas ein Erstes eui Zweites bewegt und ein Zweites ein 
Dritlc«;. \vie bei den wuu<li rtian»n Aiitonmten. Di«* ru!ii-n<1cii Tlicile clor letztei-en bcsitreü 
nämiich eine gewi&se Fälligkeit, und wenn eine au&sero Krait den eisten Tlieil in B»nv<'gun^' 
setzte so wird sofort der nächste in thätige Bewegung vei'setzt. So wie uuu bei den AutO' 
malen jene Kraft gewiseermassen bew^, ohne snr Zeit irgend mnen Theil ma berObran» 
naehdem sie jedoch früher einen 1)erUhrt hat, auf ähnliche Weise wirkt anob daa von dem 
Samen Kommende, «der was den Samen l» ri iiet hat, so dass es zwar einen Theil beruhlt 
hat, nun aber nicht weiter berührt. . . D' i Samen aber ist ein suli h« s Wesen, und hat ein 
solches Bewegungsprincip, dass, wenn der Anstoss der Bewegung autliürt, em jeder Theil, und 
swsr als ein beseelter wird." Das bewegende Frinäp des ft*"»"«« nennt Aristoteles seine 
Seele^ und er ertbeilt ihm dne solehe, wie er sie allen Thailen des Körpers aiertheilt, JDmn 
es giebt weder ein Ajigesicht noch Fleisch ohne S^ele, sondern man wird diese Theiley WWB 
sie abgestorben sind, nur uneip^ntlich mit dem Namen Aniri sieht und Fleisch benennen, 
wie dies mit den aus Hok bestehi^udcu geschieht." Dürften wir hier das Wort H/ug^ mÜ 
Leben anstatt mit Seele Ofaersetsen, so wUrde die Anfitellong der tvxu des Samens safinrt 
SU einem Safae der bentigen Physiologie. — Als 9ptxtt»t^ irvx^ oder Emibrungsseele de* 
finirt Aristoteles genauer das dem Samen innewohnende Prineip. Anima vegetativa hat » 
späterhin auch Tfnrvpy crnnannt. 

loh unterlasse es, Aristoteles auf den Boden der Elementen- und Temperaturlehre zu 
folgen. Diese ist ja iUr uns so absohit fremdartig, dass wir nicht mehr im Staude sind, 
uns eine Vmstellong von dem so madien, was die Alten mit den Ausdrucken warm und 
kalt, feucht und trocken, luftig, schaumig u. s. w. verstanden haben. Wir können uns kaum 
denken, weshalb z. B. das Qebixn kalt und feucht sein soll, oder warum die rechte Seite 
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d«s Körpe» iramer »l« dn liak» genftimt wiid. E» spielen bekauntlieb di«M Temper«|«r- 
beipiffe in der geaaminieD wiweuiehftftliohen literatur, bis ina 17. Jahrbimdect hinoin, die 

hervorrngendat« Rolle, und auch in den klarsten GedankeogttQg^Q begegnen ^rir ümen von 
Zeit zu Z<'ii pliiizlich als einer uniÜ'-Tstt iLrbaren Si'!i\s .■Ilr-. 

Durch den gro!*sen Vorsprung an ilmtsiichiich' n KeantnisHen und durch «eine scharfe 
geistige Penotrationskratt war Aristoteles dahin gtrAihrt worden, die ältere materielle 
Aufliwang der Zeugung wn verwerfen, und eine neue dynanÜMbe Auflhmmg an die Stelle 
m setian. Allein den Anrorderungeu meiner Zeit gi>genttber war ch mit der blossen Auf* 
at«-llung eines nHL'' ni< int ii nicht gethan. Es riiHSMte das letztere auch ins Kinz<-Ine 

dui-chgctührt, ujid zur Eikläning der gegebenen Thatsachcn verwendet worden. Dieser For- 
derung bat »ich Aristoteles vorzugsweise im vierten Buch »eines Werkes Uber die Zeugung 
unterzogen. Ana naheliegenden Qrüntkn muaeten «one Ableitungen etwas unbeatimmt und 
dunkel bleiben, und sie vermoehten nicht die plastiaohe AimduMiliebkMt »t eneidien» weleb« 
die alte Theorie gerade den Einzelfragen gegenüber behauptet hatte. Anssierdem aber ent- 
hklt auch die principif^lle Aufstellung des Aristoteles, wonach der Manu die formende 
Bewegung, das Woib blos den StoÜ' giebt, eine auttallende Lücke, denn sie scbliesst den 
erblich übertragbaren FonnnngaaotiieU der Mutter aus. Hier ist er dem offenbaren That« 
bestend gegenüber su besonderen Bttlfthypothesen genOtbig^ die neben der Anwendnog 
der Temperatun-nlehi-e als die schwächsten Seiten seiner Darstellung ei-scheineu. Aristo» 
tele.s' fledankengniit: h>n Erklärung der Aehnliclikeit<^n i-^f am schärfsten in J. n fM^rrenden 
paar Sätzen auäge.spracbea : „Bei der Zeugung wirkt »owohl die Art ak auch da-n Indivi« 
doum, aber letsteres in höberem Orade, denn dies ist das Substantielle (tf ovdaj. Und das 
Werdende wird zwar im Wesen von einer gewissen Besehaflfbnbeit, aber von einer indivi- 
duellen, und dies ist da> SrJ t.uitielle. Daher rühren die Bowegungsantriebe von den 
Kräften !i< i in iloii Satiien aller dieser, uml (l> rn V< rtri'ii^cri nach auch die der Vorfahren, 
aber in höheroiii («rade derjenigen, die dein BetreHenden in der Abstammung näher stehen." 

Aristoteles uiutmt nun aber auch das Vorbandensein von Widerständen Air die vom 
Samen ausgehende Bewegung an. Dm Kraft des Samens kann abgescbwjiditk oder ttfaer* 
wältigt werden, und hiemach kommt es nun zum Umschlag der Formen in diejffiiige früherer 
Generationen, oder auch zu eim m l'msrlilüLjcd <Irs Geschlechte«. , Individuen," so sagt er 
an e'mcT J^ti'He''». .siinl 7. i! KinUkus und .Sokiat^'s. Weil aber alles, was aus seiner 
^aiur heraustritt, sicii niciii in ein Zulälliges, sondern in eia Entgegengesetztes umwandelt, 
so muss auch Dasjenige, was bei der Zeugung nicht bewiUtigt wird, autarten, und zum Bnt- 
gegengssetsten werden, in der Biditung bin, in weleber das Eraeugende und Bewegende 
nirht M- i'it. r geblieben ist. Hat es nun in seiner Eigeu-schaft al.s Männliches nicht bewältigt, 
.so I n(-t' ht I in W.^ihefipn. ist es aber als Kori«jkoR oder 8okrat.es nicht Meister geblieben, 
so entsteht ein Kind, weiciie^j nicht dem Vater, sondern der Mutter gleicht.... Auf ähnliche 
Weise verhiUt es «cii mit den ferneren MögUehkeiteu, es findet nSmlich immer ein Ueber« 
gang und fortschreiten zum nSebsten Vorfahren statt, sowohl auf väterUehw, als auf rntttter- 
lieber Seite. Die einen Bewegungsantiiebe sind der Wirklichkeit nach vorhandoi, die anderen 



1. o. pag. 3oI. 
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der Uögliebkeit oadi. Dw WiridJebknt nadi die de« Srzt^ugcuden und d«r allgem^«D 
Form, I. B. des If enaelMii und dea ThieMB, der MügUchkeit nach di« des Wabehens und 

der Vorfahren." AeiMen Bedingangen , Nahmilf^ Lnft, AVasser können auf die Natur der 
Frucht Einfluss haV>en. „Hai^te und kalte Wäsfier venirsaclien theils Unfhichtbarkcit, theüs 
die £nieugung von WeiboLen. Dieselben (äusserenj Ursachen sind es auch, derenthalben die 
Kindeir des Bteni bald iflm1 iif*l Tt bald uftübidkii vüAt md nandnnal dem Tater, nunehoisl 
der lltitler, aonrolü im ganaen Kjiqrar als in den dnielneD TheileD (^fliehen, und derent- 
willen fiie mehr den Eltern ähnlieh find, als den Vorfahren, tmd wiederum mehr diesen, als 
irgend welchen beliebigen, und wegen deren die Knalien dorn Vütor, die Mlidohon aber der 
Mutter gleichen, Manche aber Keinem unter den Verwandten, doch Uberhaupt noch einem 
Menschen , Einige auch endBch dar mennoMiahein Oastalt niobt melit, «ondem einw Mia»- 
geatelt;. Aneh dar, nämlicb, welcher seinen Eltern nicht mehr gleicht, ist ge* 
wiseemaMSen schon eine Hissgestalt; denn di(' Natur ist bei solchen scImei 
etwa*' ntis der Art herausgetret<»n l>er Anfang dazu geschieht darin, da-ss ein Weilv 
liches statt eines Männlichen gebildet wird, jedoch ist dies der Natur unentbehrlich, weil die 
Art derjenigen Thiere, wo Männchen und Weibchen gesondert sind, erhalten werden muss." 

Ich. TRlaMe Aristoteles mid gehe an Oalen über. Oateu bat die Zeogungsleloe meht 
gerade sut Vorliebe behandelt Es wird ilun durch seinen streng teleologischen Standpunkt 
eine unbefangene Betrachtungsweise des Geppn^indes erschwert, un<l er tritt geradezu mit 
einer ^rewi.ssen Scheu an denselben heran. Su betont er besonders im Selilus-scapitel <i<^ 
Buches de loeiuum fonuatione die Schwierigkeit irgend welcher Erklärung der Körperbilduug 
8tt flndeu, die su^eiob vm der ZwecknüUsi^Eeit des Ki^rperbanes Beeheuschaft gebe 

Etwas «mliiaalielier gebt Qalen in dem Bueb de Semioe in den Oeganstaad ein 'X Er 



1^ ^Ego Twro «icut fabricam nostris corporis ortendi. Bommam opificia et capieotiam «( potsatism ptts W 
teftttl» demonatmri mihi a philowpliis talin, «tms is «sif» I>eM «Uqois lit et lapiem et poteo«, qol «t 
iatsllMEerit priiu, qmle BnlMnJtnqnt animaln oorpoa mat Mriflutdiua, tü dtfode qaoA propoaaerat poteilis 

fnerit auecutua; an animaadeo divcrva. N'ei:|ue enitn u^kturae, qua« appellatar, «ubstaatiam, aiv«? corj^rgreA. «iv« 
incorporea ea sit, ad «0011111111 fLapientiau dicuut pervcmasp, (juAm n« ttUa qaidem Mpkutia eate pnteditatu lo- 
quiant, ande eam ita inartitici'Jt<c in foutuum füriuatiune se g«s»isBe crGdendom non est. Hos snisi sb EfjMW 
aliit^M, qni ciiM Providentia omnia fieri opinaator, auditmtea nullaia fidna sdliilMmas." 

Und Im frsItWMi TerkuA: nFetsor itaqss i» fostosu AmsMos esiN* «aUgen: asm eom mmmiiB in 
Gfonun fobrioa et wpientiam et poteBlisat tMwm, aOB pomm «dMiaDiMrs, eam qm m lemiBS est «niiBUi 
ab Arietotele vagetaletn, ooocupiieiMlem a Fbtoa«, a Sloids n« satmam quidem prOTiiim, sed ttatanm sp- 
licllatam foetuia ipeum formare: cuth non r.ioJo «anient mm «it , »ed omni pnirau« ratioiiP carere rifieaiur. 
Com autom roraut nmilitudiDem , qaani üiii bübent com parentibui ipeoto, ab hac opiniooe ucta luag« ii<- 
TOTua ab eo, ac poet partam in reliqua rita corpua nottnuu a ratioosli anima diipmsari via credo, cum ante- 
qsam diMeotioo« exploremM» neqoa parle« eotfct^ Mqf» ipHnm ibrmatioius eafBOMHauu. Add» qnoqn^ 
com qudma mihi «z Ptatonidt magiatris dioeret, taimam qoaepartotun nrandam difliua «t, foetom fannai«, 
arlem quidem et potentiam quae foctuum fabricae adliibita e«t dignam ea enna cxistimabam; Dunquam tsn*S 
adduci potai, nt crederem »corpione«. pbalangia, muicas, culicea, riperaa, Termen, liimbricot, pj-tila« ab ead*« 
fingi, ac forinari, pnipe ad im|)ietateni ^iccetlere liaiK- opiiiiuncm ratus; neijue inaeterea materiao aiu:i-»R 
ta&iam artem aatecntam fuiiae, credibiJa videiur. Tuituui igitur hoc habeo, qaod de caiua animaUum fonua- 
tacies imrire potse exiitimem, quod summa in ea ar«, tummaque npfentia inest, qaodque poatn quin fv 
astaa cvrpiu fowit utiTemun, id ia toto vitaa onrrioalo tribus motaua pviaeipU» <x fl«n1w« psr ssmw <t 
mueoloi^ «X cord« per arttriu^ • jeeoN per vsbm gfubernetur; qaae »tat bam priodpia maniJMs aoi ■» 
Snaua constituere". 

2) Auch im XIV. DucU „de Usu partium" entwickelt Galen seiue Geueratioa«- Theorien. 
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tritt hier aSIeDthalbM 'Ariitotelei enlgegen, «IImii trote dar ««itw üarlKweliiitteQeB «o»> 
iomisdieu DeUilkenntniMe aeigt er aieb nicht etttfttmt mif der Böhe aeiD«« groflien Yoi^ 

gäügers. Das Durchlest n s( Im i AIili.ui UuQg hmtorläsat vieluiebr, ti-utz mancher voirtieff' 
liehen Bt'dbaelif iin<»eii nml ik'iiifrkuii;:;eii den peinlichen Eindruck, den wir eiiJi/findi'n, wenn 
uns ein bcdQutendeii thaUsächüches Materinl in gekünstelter V erknüpfung vorgeführt wird. 

Folgendes sind die GrundzUge des Galen'scben Zeugun^ystems : Der männliche 
SeoiMi wird von dem Utenu Mifgenomineii. Hier dehai er rieh mu» legt rieh den Utem»- 
wandungeu an, und gerinnt nunmehr an seiner AuBsenflSohe. Die also entstehende HembnA 
ist das Chorioii. Die Verbindung des gerinnenden Samens mit dem Uu i-us gescliieht am 
innifjstcn an den < Jefassöffminpen, «nd von da aus bezieht aiicli writcrhtii der Samen fort- 
wiihreud Blut und arteriellen «Spiritus aus den mütterlichen Gelassen. Eine erste Gefahr 
ittr die Conoaption li^ darin, da« die -ririi hUdende Uembcen, 'wogen der eu gronen An» 
siehm^^alcrAft des Vtenis, (deinn knnn, waa geaehieht, wenn der Samen an wlawrig und 
aobwach ist. In diesem Falle fliesst der letztere wieder ab. — Der männliche Samen reicht 
mm aber nicht nus zur KrfiiÜTinp; dr-r cranzen ütein^ltöhle- Während er von unten her ein- 
dringt, kommt ihm von den Tuben her der weibliclie Samen entgegen, der die Utenuhörner 
Miakiflidet DieMr Terbindet rieft mit jenem durch memhranöee Brttcken, aoa ihm entitohen 
die Allanioia, and auBNrdem dient er xnr EmiUtmng des mfanliahen Samens. Kunmehr 
bildet sich innerhalb des Chorion die Anlage des Körpers, es entstehen nämlich zuerst das 
Gehirn, das Herz nnd dl* Leber. Jenes als das Centrimi des Nervensystems, das Herz als 
der Mittelpunkt der Arterien, und die Leber ak deijenige der Venen. Das Herz als das 
belsMate aller Organe entsteht aoa dem an^senommenen arteriellen Spiritus, and wie eine 
flackernde Flamme beginnt es zu aohlageui). Die Iiehw entsteht mia dem diekoren Blnte^ 
das Geliirn aber aus dem Samen. Aus dem letzteren entstehen weiteifain auch die Nerven 
und die CefiisBwandungen, indem dri fest ^'t woideiu' Samen von Tjüokfn durchbrochen 
wird, ferner entstehen aus ihm die Membranen unii die Seimen. Sein zäherer Theil 
liefert «odann da«, zur Au&ahme der Hautauascheidungen dienende Amnion, und seine 
festeeten Bestandtheile endlich dienen aur mdung der Knochen. Die Muskeln dagegen ent< 
atehcn unmittelbar aus Bluti). 

niiiNii !itI;ih der Bikhinj» de?" Samens verwirft Galen die alte Vorstellung» von seinem 
Ursprung aus dem ganzen Körper, er \äs<^t den<;r!hen durch j^ochung des Blutes entstehen. 
Diese geschieht in der Vasa spermatica, iu duruu unteren winduugsreicheu Abschnitten man 
bereita im Stande aein aoll, den Uebergaag des Blntea in Setnm wahrxnnehmen. Ja Be- 
trefl' der Aehnlichkeiten unterscheidet Galen drei Ordnüi^^: die generelle Aehnlichkrit 
(tov ttihs), die persönliclie (tJjs ftöfftpr^s) und die Geschlechtsübereinstimmung. Es stammt 
die generelle Aehnlichkeit ans der Sabstans, aus welcher das Geschöpf zuerst bereitet 



1) ArtwiM tA «lt«rttm calidio* memt pernieaat, quod ob ezimiam «liditotem qaaai äamma qita«dain 
wridv« xnorari »<» dMinll^ nd tmilm reeiprocMion« winper dnteoditur et oootraliitar. 

^) Wie die Tomporuturlebro dos Galen, so spielt tn^kunntlich auch seine Lehre von den Pftrtei tpe fai s t i flt e 
und partes saaj;n*i'ioA*) Lilerfttur der naohfoljffMulvn lOpouhen eine heo'orragon do Rolle, md Otn Dh- 

cu-i"', Ijil'.ict Iji? ins Ii), und 17 Julirliutnicrl hiiicjii li.i', llauptobject der GewabelehFC. — Msu TCfl^SiChe 
X. B. die von Coiter hcrausgegebcuen FaUopischen Vorlesung«o 4» partibiu limiiiribiis. 
AnMr Mr aUHnJg^lfc M. IV. Sellin. ggf 
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■wudb^t die iraraöiilicb» ikehAlidikcit aber häiigi ab ton ^ OMMCniigdänlil'des SameiuL 

Nun verhalten sich d&rin v&terllcber und mütterlicher Antheil nicht Ubereinatimmend. Der 
väterliche Samten ist von p^mnpt'r Menge aber von beträchtlicherer Kraft, der weibliche von 
grösserer Menge aber geringerer Kraf^ daher die Matter auch für die Art> der Vater aber 
iOr die Aehnfidiknt der Fom bettnumemd iriiki Lideii ■küii& die Aehintioidcflit' attidi vA- 
l^dk nttÜ difln Ekern Tsrlbeilt sdn, so dam flto" ^nria»» Theile der ViAiv, Ifibr «ndeie die 
Mutter maasagebend wird. Dies ist ans einer ungleichrnrissifri n Mischung der beiden Samen- 
fltissigkeiten zu erklärc^n. Am interessantesten ist die Erkläruntr, welche Gal<5'!i för die 
Bildung des Geschlechts giebt Er gebt hier von der anatomischen Wahrnehcnung am, dass 
beim Wttbe dieselben Sexuitlorgeae Torbeoden iiiid> wie beim Mannev nur liegen sis m 
iDnem des JCBrpen atait an deaaaa Ana apiw ia it e, tmd'äe sfaid' tbeilwatse sebwfiobar «ai' 
wiekieltv Noti wählen nn Allgemeinen Theili^, din später aussen liegen, ursprllnglieb 'ab 
innerliche nnjjelrp;!, wie z B. die Zähne im Kiefer, die Anj^en Iiiritor den gesehlö^senen 
Liedern. Zur Hervortreibung soklier Theile bedient sicij die Natur des Feuers und der 
Luft. Mit den Sexoaiorganen gelingt die Hervortreibuug nur beim warmen männlichen 
FSfan^ wSbraid Iteiin UÜteren weSbH^en ^« Orpän imn. blaiben'Ji Die nbi^eiolie Tampe- 
nlnr beider Bdten 'iat anib der Omnd, weslialb die leebte Seite aar Kldai^ vni 'iBiim' 
Uchen, die linke zu der von weiliHelicn Früpht<>n verwendet -wird. 

Ich unterlasse es selbstverstiiudlich, die Erörterungen zu vortVilfreu, welche die Zeni^'ungs- 
lehre in den philosophischen und medioinischen Schriften das Mittelalters erfahren hat, und 
mit Üetierspringung eine« gMaasn Zaitmaines gehe idl eofbit 'ao ddr Pariode über, in welcher 
^ WledttanfluLbme de^ Beobeditiaig awsb daa Hervortreten niener Oeriehtapnnkte vtög- 
Heb gemacht bat. 

Den Aupgan«i?punkt neuer entwickelungsgeschiohtlicher Studien finden wir in Italien. 
I^achdcm bereits Fallopia^) nad Arantius^) der Anatomie des Fötus ihre Aufmerksam- 
keH lagewendet batten, winde von UL 'Aldrevandi*) tind Tcm Voleber Coiter^ anenl 
Wiedermn die Ectwidcdting dte Hflbnebeas im BS «im Ckiganrtfand ' wiascnschafüioher Be- 



') MüribuB et iacaltatjbuü ariiman ii^o-fiim rnrpiii pracji.nriit r.afnra: iti cri!. rrn;. rt ris.'uItatM' (x teWslI» 
lino teniparamento insitos habH., undo ipmos primH generaüo exsliiit. Ual. de »cjüiiiitj II, 

Li tnuin limilitadinnm iria principif habcamus: gencris animali» nc «ubataotia, und«, fi^ ÜMaa* ttc S^ 
minia motionc, maris rel focminae cx utrorunque principioniin tepperatura. ]. o. II, 

*) Omnia igilur genitalia ntembra eadem esse ie uariboi et Aiäniiris Ttdenlo?: bM qiiatsiras diflbntnt vel 
«ita, qoodJMse intim, illa tstn Mittmiti» ««talwsBeiii-eeUoaile Miilt vd.itafelMdiiMt qum adniodan 
praeputio St teitiba« modo <Iioeb«inuf. ITam «t qfiM te^fiboi alinantnm |»rswtant vmk ab iisdem, et vSiib 
et urttriis prünciscnriC;]-. sitii;II inudo etiftiri pt-iinii et iirapjniüuiii In iiii.iibu? tTmluilt, illi« respun- 

deut, qua« ad ouUum uteri et oannam in mulieribus pertingunt; iniUa item vasarum vulvU alimeDtum defe- 
rentium cadi-m sunt cain iii, qvM virile »crotutn alnnt; aeqne in origino nervorum discrepantia alla in nWeqaS 
rep«ritur sad ab üidtm tgiatm Iwm, tom ia aaiibos qaam in foeminia pnomanast. ]. o. cap. 6. 

^ AnflUlend ist «•, dais lüflr Galen rsio theoveUseh argumentirt, und die mspvlliiglieh hehe Lsg* ds» 
Bodena nicht nie Faotom ta kennen tcheint. 

•) Faliopia, Obeervationc« anaf. Venet. 11361. 

Ar;Lniiu5, <]t' r.iimano f'oetu opu«culum. Rom 1564. 

') U. Aldrovandu« im 2. Theil der Ornithologie. Bönen. 1600 (Lib. XIV.). 

') Volcher Coitcr. Extemamm et intemanim corporis hurnani partium tabulae Norimberg. 1573. Aldrn- 
vandi (geb. 1532) «SKiAUengctioeae des Fallopia. Seine Bewhreibnng von der Entwickeinng dee HAhnehem 
iit «Is Beigabe der natnry»toiriscibsii Besohreibang des HübnefgcBeblaclitB lisallch Msunariseh gehslISB. »0. 
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obaobiong getnaehi und b«]^ tnt Fabrieiiis Ab ,Aqitft|»«mde»t*iJ^ i& dMen Fiiimta|»ftiL 

Koch sind es keine ninscbneidende Entdeckungen, welche diese ersiön Arbeiten zu Ta^ 
fördern, allein zunächst, handelt es »ich darum, den Beobaohtunp?stimdpujikt des Aristo- 
teles wieU«»^ zu gewinnest Fabriciua, dar eiosa bedeoteaden Schritt aiit dieser J^aUn 
getbaa neont i^iie Scbrift gtndMa «Im Alt Ton^Camtoeiiter «n-AiditeteleaiiDk,. AhoIi 
in dar AaflMng 4«r B«friidi|aag ab eiü» dyaamMirtfi Actej bei ^ddwt der flaiaw den 
Anstriq«!, das Ei (die Chalaze) die Materie giobt, 8cbli«wfc lioh Fabricius, im Gegensatae lu 
den meisten Aerzten , wietiortirn i\eiu Aristoteles an. Im UeLrigPii aber ist er diesem in 
seiner ganxea Dankweise viel weniger verwandt als dem Üalen, dessen Methode er, wie 
• ' • - •' ' ' ; ■ ■■ ■ • . ' ■ • . . • ; , m : ' ; i 



Aldrüvundu« ri\'i ].iil]uIationem ei puia oliservüf ioiiibu» iTe?!:! ipstl, qua in r6 ad Aristotelit Utoritateni puliug, 
quJuii c-xpiTie:;tium i] büui cnlauiatse vidttur'- s jl'I liarvej vou ibiii, wahrend er Ton Coiter b«if3^ : ,yuippe 
(1 lierii tc'inijur'j \'. Cnitfr, Ikinoniae liit" ns. ejusdem riiwi» praeoeptorit «ui (ut alt) hortatu qaotidie ova 
incnbata app«ruit, plurimaquc vere claeidavH, mcw qmuasb Aldrorsod« SuHma sst, «|iUAiaaaa hanolstere 
Mli'PQtiMnht.'' Coitar a^.dla Zeit »ciuar unter AI Arovenjli.gsvHtelitMi BeobMdrtqBft» ^.^** fahr-IML 
Es hsiiddt liob am *iw joiuifs Bcobsohtuiffrailio sa 9S i^m, daran, Ergdmiase er Inui,' Idar and 
obii« tbeoTvtiielis ZiMitie 1)i««1ireiM. ' ' • ■ 

Atts (3er lieiobreibns(r Coitrr's tlieile ich lieisiiielsweis* mit, was liob auf «lio cislon Anfänge der Keini> 
b^duag bezieht: „in primi dici ovd vitü luteum cou»e<|uutura circulum aJbum, imt aUmoduiu magnum, in 
ai|jiw medio ejiudem colori« j>u:ictiinx a. orbioiilum (Pander'acber Keim); ox circulo fliiebant duo germini, 
qooniDi «Ker cnmar ei longior «Itero «xiitabst (Fetsao ds« KeiinwaUM?). — Sseondo die . . . viteUi aadis 
pan «andidio«' rel^na psiia oemabatnr, In msdlo eoBspaii qnid Mialni litül», Ponetan «t «irenln« larmü 
mnt tob memhrana iDvolvenie ovi »ubalaatiam. at^jao libri» quibuadaia eanguincia adsp^rii. — Tertto iliu . . . 
pnnctn» «. fflobulos »anenin^u«, in vitello ante inventue, jani in lübumine potioc repertuB, maoiteate !>iilsH),at, 
fiiodebatijue unum , . li uuni, ut e.v coloie judii nrt: ijuix'ima*, qui in duos sciMua muJtos cniitit :amuK- 
oulo», qut cirouii va^do pulnniitani }iuitüi(uiu auibiere. Iii ramuteuli «uifulcichaatur mcmbrana tenuiieima, qua« 
tum munere, tum lubetentia secundinam expri/nebat. Tres itaque reperta« sunt mcmbranae, quaruiu prin^ 
jmlaaiiiii ads«ribit«r, Mwwda -vrl «aifam« wbrtan ti a « (DoHarhast), tartia ««oandiiia« (Kaimkau^. , Satv jgat 
vtM «Mcik wdteiUB dla Vfowwtknmg das Pottm durah dfa ff^lmingmi» KauBhaot bmehrlelian. 

') I-'ftljripin« ab AitmpendeDt« de formalinnt- ori ia'untituriim id jitdli I'.nlu.i 1021 postliuui <T^^■l!I(-nen. 
Da« audtre embrvol. Wr-ik <le fomalo foetn iit im JiUiri-- Itt«) hcnuingeküniineti. l-in llauptwcrlh de» I'a- 
briciu«'»cheD Werk-'a licj,"! in dm T^fvln. \v>;dcl«.' die EntwiokeluDgHtaiÜt'n des HLilinidit'n^ iui Ki vürlr','tT- 
ticlt darttellen. „Fabrüaua a. Aq. fabricam puUi ia ovo pictuiii potiui o«tend«irt>, ^uam vrrbi) explicare mar 
hiit' «agt Uarrex voa ih«.. 

*i (^oae lih«Bl«r taajaa»; aaiMiHtaria «eu expowtf qu w is «giU i^b Aristotala da pro cooMripta oool 

proponerem, ni inTitaa a aamma omaiim praeeaptore interdnm da- 
ft<<<-tere coacttu estem." — Bekanntlich bat Fabrioius aicb verfTiKren iaMcn, die Cbalaxcu dos Vo^elt'ir<i fur 
den weiblichen Keim anzusehen. In ähnlicher Weise hatte Aldrovaudi, einem damals herrschenden Volk»* 
glauben gcmiin, die Chalaseu für den Samen des Ilabcs angesehen. Die Bcdeutoog der Cicatricula für die 
EmbrjrobUdimg, aeiion roa Coitar angeUahat, iitaratTonUariyajr gehörig. daKfageföhrt worden. — Auch sonst 
aathUt dia Bsktfn daa Fabriaivs oeÄ vendnadsM BaofaaditalifliUUMr, «i« aB. die Angabe ühtfe dia (rfiha 
Kldnag der Ksodien, Aber die gleichzeitige Bildung *oa Hers and Leber a. ■. w. Wia Eallar vananüiat, 
»o rShren dieselben daron her, da«* Fabrioia« »eine Beabsobtangcn erat in «p&teren Jahren bearbettet hat 
In dir: Zeit der Veröflentüchuuf der iiusliiurueu .Sriirill des l'abricius l'i li'ji üue!i die Si.Lri/lca dss 
Aemilius Parisanos, ein<>3 veneuituischeu Arzte», ich keane sie ntchl rigener Aiiscliiumng. Nach 
HaHar (Bibl. anat. I, i»t cm erster Theil in Venedig 1C23 anehianeu unter dem Titel Nobilium Kxer- 
dtHttenoin LXXIl ete. oad luafiait die. Capitel: da^ geaitalinia aaviaa, da nmilitvdino jiarentuin, d« oalido 
Mmafo, da materla foetos et «saaais eandera efRoianfibns, da 'proereatijmia modo «t ordhia.ala Dans Saud* 
folgten später noch eiing^D %\citerE>. .,<)>!bsu vnliiniiDik )<>Ti|>iit< ticae ratiocinittlioniB plana, abiqne experimaato'' 
nennt sie Ualler, wfuiinnd ilarvLV iKxcrt:. dm üi t.laciitunsren de« l'arisftnns nicht aUee Verdieiut 
abspricht, „Parisanas stni' niium l'ulricii du < halazia abuude ri lutavi;, iji'ciuci r:iiiii ii in circulis quibusdam 
«t partium priadpaliiuii fualus pundis inauifcsU haliuoinstar. Yidctur etiiun ob«ervai6e ]iriiu»pium ioetu*, 
sed quid eeiat igmwaiee, eian aU» paaelun albiim hi eiranittnm uadia gaJIi tmaa eeet, ex qao fit pnUai.* 

/ 27» 
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die Tneisten soiner Zeitgenossen, in DurcIiAihrun^' einer bis ins niiDutiöfie Detail sich er- 
streckendcTi Tflfolocne liefnlgt. Be^onHers rlfirin absr zeigt er sic-h noch tief in der Gal an- 
sehen iScluile belangen, dma er zur Erklärung der verschiedenen, bei der Eiitwickelung be- 
obachteten oder vennutheten Vorgänge eine grosse Zahl besonderer Kräfte aufbietet, die er 
ohne ir^lere Bexiebimg neben einMider urbeiten liail*). 

Bei Fabrieina findet neb nim bereüa der, sfriiter zu so grosser forennaeber Bedeataug 
gelangte Begriff dor Aura sr-rninalis, wenn mich nur In beschränkter Anwendung, und nicht 
unter diesem Ausdrucke. Da »ich nätnlicli t abrtcius aus dem Augenschein zur Annalime be- 
rechtigt glaubt^ dASB der Samen des Hahnes weit von der Bildungastelle der Chalazen liegen 
mtSba, M mnn er fOr die Togelbefruebtung eine Diateniwirkmig deenlben «nnehnen. An»* 
diiiddieh «riccnnt er dem einn QegeDeete nriadien den Onperen und Tivipenn-Geeobop&o, 
indem er bei letzteren noob eine nuiterieUe Betbeilignng dee Smomo« an der KiSrperfaildaDg 
»ufrecbt hält»). 

An Fabricius schiiesst sich in der Zeitfolge sein grosser Schüler Harvey au, welcber 
dnioh viele Jabi« «rine IfOMeetnnden eotwidcehingageeehiebtUdien Studien gewidmet liai 
IKe Anfdndnngen, wddie Bnrrej ans der Pnblication der Giienlationolelire enraehaen 
mien« mechten ihm wenig Muth, mit neuen Entdeckungen bervc)r;;utreten, und erst gegen 
dna Ende «rinea Lebena entadUoaa er aicb, auf daa Zareden de» befreundeten Herauagebera 



>) ,TrM primum aeUonct nnl, qo«e in ovo avi sapposiio appsrent. Prima «t pnlli gaoftatio, weimda 

eju» accretio, tertia TitrtrKio nuncupatur. Prima, hoc est generatio propria ett or> actio; temnds et tertii, 
vidt'licet accretio et nulritio majori ex parte extra ovum snccedunt, tarnen in ovo mchoautur et qüocjue per- 
ßcinntar. Quae acliones a tribua facaltatiba» dimanant, seih generatrice, autrice et »utriiona. sio cas '.na 
<ipcra facta conacquantar." Jede dieser Facultät zerfallt nun wieder in eine Anzahl Ton weiteren l'acultuteD, 
M s. B. bnteht die CteoMw nntrttoria in aiaar faonitaa attrulrix, rMentrn, oonMOtrix «nd «xpiiluia. Di* 
ütenltM genaretfix baateht ans tlasr f. imnratatriz md fermativi. „Prfma, q«M tum imaiiitttrbt tppalkUr, 
facultaa tdt'v oaturalis est, et »ine ulla cognitioiie »git etc. Altert« vc-ro riu;ii' furmutrix ilicilur . .. looge no- 
bilior est ul sutam^k «ipienlia praedita, de qua propterea Äri»fotele« diiUitavit «u divuiinris <-fti-\ oripinii, et a 
calido, frjLr:d'i, Immii^i r-t sicoo res ilivcrsn. NVim re vit.h genitr;. v. g. per alteratrifPin octilo, yn^nere ii"sti!a 
iptum in capite non in oalcaneo, et rotuodum illi praebere hgoram noa quadraogulam aut aliam etc., haeo 
opera non naturaliter lad eaxa «iaetioM «1 eoflfiiitimM atqoe intelleotn potiw facta videntor. VidBtnr aiquidaaii 
ibnnatrix facultas exactam habere cognitfonaiti at proTidentian tarn fotmaa aetioiiia, ton wm oiqQiqäaB 
parlis «t organi, praerideus quippe quaai iainila aapiantja praadita, ooulos ad vidandaat asM «mapaMtoi, 
visioni vero idoacoi Aitnn», ai ia «108011 looo ooailataatt «t laiu|aam da tpaaola onneta j i i ioa pi ea g a ai «ol* 
Itulrare potsint etc. 

*) Elicitur ex dictii diflferentia inter ovipnra et rivipara pene« geoaratioDiB cauea«. Diffcrunt enim qaae 
ex ovo ab üs quae ex aemne fianti ex eo qood ovipara materiam, ex qaa corporatur poUiia diatiaoUm ai 
aaparatam habent ab agenta} viTipar* aatam rinvl at cnaam efBoianteD et Bwtanalam habant adloiMiain a( 

concorporatam. Agens enim in oviparia semen Galti eat in paanato, qood in ovo neque eat, neque eese poteit, 
materia vero est chalaza, ex qua cnrporatur foetun; ambo distant per multom tpatium. Nam chalaza vi* 
lello jani forTnuto, et in aecunduin uteri «putiii!}. cailcnti acccdit, et ovc- iiilitrrü ;iiijuii).'jtnr ; i^nntra Cslli sci:ic-n 
prope podicem coniiitit, et {»er lungiaaimum R]iiiliuui uchalara distat, sua tarnen facuttate irradiaiite et nierum 
et totum foec-uudat »runi. At »onivn in viviparu et mnlcria est, et agana in nno corpore utmnque cun- 
aiatit. Ex quibus videra videor, Ariitotelem aaotantiam auam, de oanaia g aaaratiaDi» a pau«ia raeeptam iff 
qaam venm io oviparia altuliaw.* Von der bafroobtanden Wirinmg dca Vogalaamana tagt Fabrieiaa: «M 
fftCfre »«la fifuliatc, *ou spiritali sulintantin irradiante." Kr denkt »ich ninilich der Sninori dcB Hnhne» werde 
5n <i-m von ihm entdpckten Hlindsack«» (der bun>a Fabririi) aufbewahrt, und wijko M ti hstt m» durch «eine 
AuBiliinstonB nuf den l'tprus und auf h' i:j .iirfriu 1 ;iilcii(icii ( lnijavi'n, Ihe Nichtigkeit der Ansicht 

bat Uarv ejr dadurch dargc<üiaii, dasa er zeigte, die Ouraa enthalte niemals :»ameu, und komm« ftberdiea dem 
Jlabtt« afaaiMo gat ta ala dar Bann«! 
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Q. Eni bin. Min iMige rarlfaUMbalieaM Maanicript dradEsn za kiMai). Ton dieMm war 
iliin u den politisfiben Wiiren «in g r^mue Theil, d«r nntor Anderam die Entwidbelangima- 
■ebidito der Iiusecton nm&aste^ vcrlorea gegangon. 

Wenn uns bei FabriciuB noch überall die Befangenheit in den alten Denkformen nnd 
in den alten Schulbegrilfen gegenübertritt, so finden wir Harve/'s Schrift von einem vöUig 
neuen und freien Geieie dnrahweihA und mü Reel^ nennfc ae Hnller ein iineterblidb«8 WuA. 
Sehen die Vonede luutn ab eine Maaterclankelloiig natnrwieeenadinfBiBber Meibode gelten i)i 

Seit Aristoteles hatte HleBaend mehr ein p.i- '1 Utendes entwickelungsgeschichtlicbes 
Material beherrscht, als Harvey. Die Entwifkeluuf; des Hühnchens im Eli hat!*- or des 
eingehendsten studirt, er hatte dorch das Entgegenkommen Karl'« L Gelegenheit, reich- 
liche Beobacbttmgen Uber die Entwii&dimg tob Hindten und Dammhinehen aozostellen, 
dam kamen seine Beobeditongea über die Entwidtalang von BeptOien, Elaeben, bueotea 
nnd Weichthieren, -wamai er ün erhaltenen Theil seiner Schriften wiederholt hinweist, iind 
reichliche UnterguchunRen menschlicher Früchte. Wie Aristoteles, so erfaast mch Har- 
vey seine Aufgabe in einem weiten Sinn und durch seine umfassende liebandlungsweise 
wird er zu Gesichtspunkten. allgemeinater Katar geführt 

Die bekannteato von Hnrvey's YenJlgemeinetvagen iat der Ausaiiinieb: ,Oiiuie vivom 
es evo.* Wir pflegen in der Regel diesen Satz als Negation einer ,Generatio aeqaiTOea* 
aufzufassen; dies "war indcsa nicht sein ursprüngliclier Rinn, denn Harvey thoilfe noch voll- 
kommen den herrsclifuden Glauben ari oinr- cltornlose Zeugung von Iiisecton und Würmern 
aus faulenden Substanzen. Was Harvey mit seinem Satze ausdrücken wollte, das war die 
UebereinBtinimnng in der Nnlnr aller organiacben EeinMi Naeb der Autoritfit von Arielo* 
telea hatte man fHr die Entaiehang orgaidadber Weaen neben der tTneegung fidgende Fort- 
pflannmgsnormen angenommen: für die Pflanzen die Fortpflanzung durch Samen, für die 
Thiere die Fortpflanwin«; durch lobpndif;;^ Jnnpfo, die durch Eier und die dnreh Würmer. 
Den Unterschied vom Wurm und vom Ei hatte Aristoteles dahin deünirt, es sei das £i 
ein Keim der nur ram Thdl nun Anfban dee Embiye^ nm andern Tbeil aber an deaaen 
BmSfaning diene^ wiDnead der Wann (fiiu^Q gaos in der BSdang dee Embryo aufgebe^ 
In diese Mannigfaltigkeit von Entstdiungewetsen sucht nun Harvey dadurch Einheit au 
bringen, dass er den Begriff des Eies weit<»r fRsst, als er bis dahin gefasst worden war. 
Er definiri nämüch das £i als eine mit Entwickelungsftihigkeit begabte Substanz. Primor- 
dium vegetale nemit er ea^ eine kScperlicbe Sabetanz, welohe dem TermSgen nacb Leben 
beeitaty nnd die daida die Widcang einea inneren Frinoipee die Oeatalt einea erganiadien 



1) ExaratatkmM de Gemratiaiiie snfaMliun. 14B1. Harv«y atarb 1667 in Altar von 79 Siitatn. 

*) „Qukre absqne recto Benona adminicnlo, crebris obaervationibna, c«rta<]ue cxp«rient)a adhibito, de phan- 
t^euiati« et apparentiii ment« nostra compreLenci*, perperam judicabimus. In omni nempe diociplina, dili^cena 
observalio rtiiuintur, i t senFiM ipee gacpe uoniulendus est. l'rojnia iiii|uiuii <;\i f tie::ti(i lu'.etiilum est, non 
kliena; qm sino n«mo iduiieui nUius naturali» discipHiiae auditor, aut d« iis qutie de genemtiotic dictuma 
■Bm M^ons judex fbcrit; «iqaidem iata oitra experientiam et anatomicani peritiam, baud meliui inUllexerit, 
qum cueiu tiatw de oolomm aatan» «t difcnirDine, nnt Bocdn* de Mnii jndicaverit. Qnaproptari cordkt« 
laotor, noto miM 4« GenmtiaBi mimdiain Mribenti, quicqaam erad«% ißn» oonloa t«oe »ihi taataa ai jndidn 
appellri.'- 

*) Aristoteleii, GeacUchtc der Thiere, L 6 und V, 1. 
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K(iirp«n atmdinieD kann*). Harvey tÜui nun im Koaeln«» dw Beraebtigung «niir wa^ 

gedehnteren Ansvi-ndung der Besekhnung Ei durcli. Zunichst geschieht dies für die aeolieot 
des Aristoteles. Diese tiüterschniden sich niclit von einem Ei, 4enn auch sie sind hIosBe 
Wachsthumsaofange und nur dem Eutwickelungsvermögen nach als Thiere zu bezeichnen 'j. 
Für dia Idiondig gebäf«nd«ii bMteibt «lier g^ewhbU« dit Beraditigung, dia im Utom 

bildende Anlage ein Si au nennen. Bebt mensohfiebeD Weibe wk diaae ia den «ntea 
Monaten wenig von einem Y(^(eleL Temdiieden Wie dai Bi, ao beatebt auch die intrauterine 
Frucht {C'onceptusi) Anfangs ans cnner, von einer Membran umschlosi^encu FlÜHsigkeit <i in 
weicher sich das Thier unter dem Einänss des Entwickelungsprincipe« in deraeibeu Wei.s*- 
bilde^ wie daa Hfilinoben «na dem Ei'). Nempe ovnm eat eonoeptna foiia eiqiontas, uodc pui> 
loa peoereatnri ocmeeptna eai ovom intna maaena, doneo foetoa deliitam in eo parüMtioaeB 
acquidvenik eaekern vero oonTeniont^ sunt enim piiniordia vegctabilia otaniinalia in potentia * 
Allein auch von den Pflanzensamen gilt Aelmliches M"i<? vom Ei, daher man in der thierisolicn 
Zeugungslehrü die Bei^eichuung Samen richtiger für daa entwickoluagafäbige Froduct der 
Zeugung, ala Air den männlichen Zeugungastoff anwenden wttrde. 

In Harvey'a gammmter Dantollang sind es nibhl aewoU die T<Ht seinen 'Vwf^bigBn 
bevoizugten anaiomiBid>en Ocsichtapunktt . als vielmehr die physiologischen, welche in den 
Vordergrund treten, und so ist auch die schöne Definition des Eies in der 25. Exerciutio 
eine durchaus physiologische. ,Kst enim oviim conceptus alirjui.s n niaie et tVjeniina pro- 
ficiscens, utriosque pariter viriut« praeditui», ex quo uqqdi lil auimaL Iseque tsui priucipium 
dnnteauti aed fhietet qnoque et finis; prininpiiun aoilieet proUa genenuidae, fruefei» antam 
otrioaqoe paivaatis — «an finia qoem in ganeratione aibi prtqrannnt et origo foebia futoii Tip 
dettir otiam onmi medium quid esse, non modo quatenus principium et finis est; sed tan- 
quam opus uthusque sexus commune et ex utroque compositum, «juod materiam ft tatiul- 
tatem opificem in se continens ubriusque virtut«m habet^ qua alterutri similem foetum pro- 
docat. Est quuque medinm inter anWimafaim et inanirnntonir neqoe vit* proraia draatma 



„Hi« antem omniboa («ive «ponte, »ive ex aliis, give in aliii vel partibns vel excrementi» eonim potri- 
e:'f :;'.;! US i riaiitui) icl comtnaiir «f t , ut ex ]in:.i'i]iio aliquo ad *'■ 'ic iili;ri<'o, tt r ff'.uiL'nti' iriUriif in co ''-''n 
priocipiü vigenie ifi^nantur. Aiieo ut umuibus riventibuB principium insit, ex quo et a qau prOTcniaat. 
Liccat hoc tiobi« primordium vcgctalc nominare; iicmp« labitantiam quaodam cuqtorMm, vitam habentMB 
potentia; ral qnoddam per m exJateiu, quod aptuta ni, ia vegetativam form am ab iaterno prixwipio operaatt 
notari. Qoale nempa prla(ii|i{nm otub Mt, et plaatenim mbhib. Tile «liam TiniMroram oonflaptu et Ibmo» 
torum „vermi»" ab Arittoteles dictu«, dirersa «eil. diveraoruni vivfntium primordia." Exercit. 62. In dw 
Exercit. 1 heiMt ei: _Nos autem ascerimua, omnia omnino .ir.irnnlia etiam vivigmra atque hominem adM 

ipnim (-,>. i.vir pi-:;r(^i;.'-ni ['riinoaquy <jurui;. cuni cjjtus, p .^uiljUR fontus tiunt ov;i qj'ieij:ini esa*, llt it HBilia 
plantarum omutuin. lUäoque nun inepte ab Lmpeducle dicitur: UTipanim genui arboreum." 

Si vero, prout \res ad senium M Iiah«t, distinipiere Uomt, {»rtns duae loluin »unt «iteciei, «iquidan 
omnia animalia aliad animal vel aota puiimt, vel potentia. Qua« aeta animal parinnt, viTipar« dicnaterj 
qau potentia Tiven», ovipara. Qnodlibct mim primordinm potentia vivent noi (enm Faliricio) otviu ap|Ml- 

liinJum jiiiüoainus, vermei:'.i|iir' .\risi"lpli dictum, ab ov.i iiiinimo iti^itinp ii;inui< ; ium <jiiia ml ffalum «8 
apfiarct, lau. itiain i^iua mtiorii nl viilutur coqmduiq. Primordiora *nim vcgctaie, quod potentia vivjt e*t 
etium putontia unitiml. . . (Uvuin et vcrniiE ' inter M ooDTOiiuiti 4|iiod tixt utibo parte« tun yinuUa, Md pO' 
tentia aolam animalia; ambo itaque tont ova." 

Conoeptu» moliebris primis geataüonia iIieoiibM ab oro vix quidquam ditcrepat Exero. €8. 

ll«a verg!. hierüber dao Abiohaitt de Uteri nenbranis «t humoriboe and die Ezero. fiS. 
*) UteniB exporitof neiint Harvey daa Ei an aiderer SlaUe. 
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Mi fieqm eadem onmino pri^fttnr. Inter pavento* efe libenw, inter «ot, qui fbanml et qui 
üitori vantf madi» vuk «ave trwnntns esti owdoqne «t emteam, oiica qnod genentio tofetu 

generis vcrtitur. Torminus est ex quo omnes (galU et gallinae) oriuntur et ad quem, cea 
fineu a natur:i sibl propositnm. totii vita nitimtur Ita fit ut individua quaeque, dum speciei 
grati» sua similia procreant, in aevum perdurent, H^, inquatn ovum hujus aeteruitatis 
periodus, nam luuid funle dixak -iitniiii ovuni puIU «x eo nati ^ti% an bk ilUiii caoM 
fiMtaa fberii 

Ovum itaqne est coqius naturale, virtute animali praacBtum, principio nempe mottm, 
tran3Tnnt«tioni!', quietis et eon?>«rvalionis. Est denirjne ejusmodi, ut aVtlato oirni iiTipediinent« 
io formam aoimaiis abiturnm sit; nec magis gravia omnia remotis obstaculis deorsum ten- 
dnni^ aot Ivn» aangm mttvmtor, quam aemw a( vwam. m platttaro «% aalbsal im^ * Miorft 
pxopenakma fenmtiir. Ertqve aemen (aiqw etiam «vom) c|iiadem froelm el llnia, ouyna aat 
prindpiam atque efificiena ')• 

Die Generationstheorien, wdclie zur Zoit Harvey's Geltung bcsas!?eö, waren diejeni<3;eTi 
des Aristoteles und die des Galen. Letztere besonders war die in medicinisehen Kreisen 
henacbende. Allgemein vurde da noch die Frucht aus der TetttSadrang zweier Samen* 
AlM%|lE»ilen abgeteitat^ and daa XTeberwiageii der dnen odar der anden TlXtuafjkmt aoUte di« 
Entscheidung geben fdr die gVosBere Aelinlichkeit nach der Seite dea Yaten, oder der Mutter. 
Dabei vrurdo noch immf»r ET0Sf?es Gcwiclit gelegt auf die Alileitnng f;emss*«r Körportheile aus 
dem Samen, anderer aus dem Bluto Das Gehirn, die Getasse und die Knochen z. B. wurden 
als Partes spermaticae, die Muskeln und das Fett ab Partes sanguineae bezeichnet. Mit die- 
sen alten YorabeihiDgen bricht ntm H»rrey vollatibidig; und «n der Hand der Beobaehtong 
tritt er den Ariatoteles'sohen sowohl ala den Qalen'sohen Lehren gegenüber*). Um die 
Stellung 7A\ verstehen, welche Harvcy in der Generationsfrage einnimmt, Ist es riötliig, sich 
seine thatsächlichen Kenntnisse von den ersten Entwickelungsvorgängen zu verpcgenwär- 
tigen. In ihnen liegt der Schlüssel für die Fortschritte sowohl, als für die verhiingnissvoiien 
Snten annar AvAaning. 

Ana denaelben QrQndan, widdie in der Hinzieht noob beute maaaagebeod ud» hat Har» 
vey seine eingehendsten Entwirkeluugsstudien am Hühnerei angestellt Elr hat dessen BO' 
dunfr von den untnessbar feinen Anfängen im Eierstock (den papnlao s. sudamina, wi«» er sie 
nennt) bis zum Austritt aus der Clna^e verfolgt, und im Gegensatz zu Fabriciua dio Cica- 
tricola ab die sebon im Ovarimn angelegte StStte der Edmbildang enkannt*). Ala ante 



1) Oll NoÜMitiuUgkalt, da* Lebm dn Indiridmuas nur ida Th«]anchdnang des Lebens der Gcucration 
m tatnolilaa, wird bManden ia dar Vf. Exercit. horv-orgebobeD: ,El rin imiiHiai «vo inane diaimna, ein 

BOB iKeiinni, ex hoo taraan drenitu elare patet, aliquod principiuin em iitim Terolntionli ■ galKiu ad ornm 

0t ab <"'Vi> (Icnii'i vA i',il!i;;aT)^ , i|rioii itemitdtem ii« inipcit:ri!. Eetijue id ipfuin (autore Aristntf lel 
analogou eiemento stellarum, faciltjae ul pureDtes genercnt eontmqiie eemina, iive ova toecanda »int; idetuqtte, 
Protei instar, tarn parentibnn, quam ovii sab divertis formii aemper ineat. Qaemadniodnm mim ineni, aire 
■piritiia, qui ing«Dtam Iwao inolam oontisno agitat, eandam aolan orisatem ao oocid«irt«m per direnanun 
tarrarmn ptagaa perpatoo efmunagft, Ilm pnüar in fcnare galUineBO, mth«*, aiv* pfineipinm divinum, 
modo virtu« plartica, modo nutritiva, modo' auctiva dicitar; conaanettva aotam ei vagetaUva aaiBpav habatar 
modo atiam grallinao, modo ovi formam rerert, permoxiet tarnen eadern ills virttis in aatemTua." 
*) Man vertrl. die K\> ro. :!l iiml ::._'> 

^ Kabrioiua hatte zwar die Cicatricola gekannt, er glaubte indei)«, aie aei für die Eutwiekelaag uo- 
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Folge der Bol>riUung schildert er nun die VcrgröasoruDg der Cicatricula und die Bildung 
concentrisfher Kreise um sie herum. In der, etwa fins^jernageljjrossün Cicatricula kommt es 
zur Scbeidung von zwei verachiedeo gefarbtea Begionea und nacli Gro^ää, Form und Ansehen 
gewiimt «0 hiemüt eine Aelmlidiketfe mit dem Aogaii Hftrvey vergleioLt das iimere Feld 
der Papille, und nennt xu dieser Zeit die GioatrIaaU geradesa im» Auge dee Eies (ob qnam 
similitudiuem oculum ovi notninjivimuä). All ' i i ; ' 1 i n bostx'ht Uebereinstinimunf,' mit 
<leii> Auge, dass eiiu' krystallliello Fliissi^'keit iiiiiilltfii ilor Kreise vorhanden ist, welche 
von einer zarten Membran uinbüllt wird. Diese FlüBüigkeit erhält den Namen CoUiqua- 
mcntum')>.sie ist nach Harvey der erste Stoff fUr die Bildung des Embryo. Vom dritten 
Tage ab -wird der San» des OoUiqaamentea von einem finnen Blntatreif nrngebeiD, und in 
seinem Centrum tritt vom vierten Tage ab das Punctum saliens auf, das von nun an in an- 
haltender Thütigkeit verblniht, und von dem aus die Anfiin«;« der Venen :ils rotli vnrzwoigte 
Streifen ausgehen. Die Blut- \md Gpfrissanlngrn sind die ersten Korperan länge, uml zwar 
scheint das Blut noch früher als die Pulsaiiou da zu sein. Das Punctum salicns aber besitzt, 
vie ein lelbetstindigee WsMn (animalU instarX sofort sein« «gisna EmpOsdlicl^eit, dam 
durah Beriihnnig wird e« m lelrihafiflr 11iSli|^ait gdme^t» Abkttbhn^ aetal diese Leialib 
gelinde Erwärmung steigert sie, ja die bereits erloschene kann dmch Auflegen des warmen 
Finfjers wieder hervorgerufen werden. Ei-st vom fünften Tage ab worden neue weitere 
Körpertheile sichtbar. Der neu gebildete Körper ist noch sehr klein, und von wurmähn- 
liehem Anseilen. Aua einem W\innehen entateben überbaiqpt atte^ auoh die boberen Thiers*)^ 
Der Bumpf lagert sieh den enten Gefitawn an, vie ein umgekebrter und etwas gebogen 
verlanfeudcr SchifTskicl, und zeigt noch keine Spur von Kippen oder von ExtremitätMi 
während an dem, etivas mächtigeren Knjifo, von der Seite gesehen, drei mit klarer Flihsig- 
iceib gefüllte Blasen sichtbar sind, von welchen die eine das Auge, die zweite das Grosshim, 
die dritte daa Cerebellnm dutteUt Nodi ist der Körper durebscbainend» ohne QewebsadMi- 
dung (dmilaris) und von schleimiger oder von scbimmelSbnlicber Conristeni. Hnrvey büt 
seine erste Anlage für einen an der Aussenfläche der Gefüsse entstehenden Anflug und ver« 
gleielit seine J'iililiiiiLruweise gerade/^u ili.T Biliiiiiir,' iles Soliimmels an feuchten Orten. Dabei 
verwirft er ausümcklicli den üedankeii, dass die übrigen Theile gleichzeitig mit dem Blute 
entstanden, und Anfangs unsichtbar geblieben sein könnten, vielmehr hält er das Blut für 
die Primogenitur des KSrpers, für dasjenige^ was in der Entatdiung allem üebrigen voran* 
geh^ demgemä.% ist die Entwickelung der höheren Tbiore als eine Epigcncse zu l)ez«'x1uii'n, 
als eine Gestaltung dunsh snooesaive Entstehung und Anlag^vung der Theile. Diese £al- 

wcseullicb und liiult aie, wie dies auch der von ihm ertheilte Namen besagt, für die Narl>e des abgprisäenen 
OvAriaUticlec. — Was die Itilduni; der Eier im Rieratock lM>trifift, so scheint HarTey die ersten Anlange, die 
papulM, aU primär mütterlicbea Product an^sohen su habeo. üieie AoAnge erfahren aber duroli die fiefrudi- 
trag ichoD iu Eiarttoelw den Trieb atnr weitem fiiit«jelB«lnar. Dia roIleUiidifr* UmbUwciglieil der Eitfl^ 
dinif Tno der Befrachtung hut Uarvey nicht «infwAeik, trobdem iam ihm die iMMr* Befroeihlaar dw 
Vnoht wohl hekiiiBt war (vcrgl. Exere. 40). 

') Idco hunc liquorem, octiluin, sivc ootliqiiAincntuni candidum aj i eil ., .jiheI nimimm pars alb:.i:;ini- i 
catoro fu!^a et ooUiquata, «cpanUitn fulgcret, etveluti pwrs spirituoaa, ijia;;iH|ue cncta a rotiquo albumitie tui>ic« 
projiria dittingiMntnr» et inier utmmqae liqnorem («xteUaiu seil, et albutncn) ixieitu esset. Excrc. ITi. 

Koe vero qaoramlflwt animatiom genoatieneai eodem modo fieh dooabimn«; omni* niutmm «iiiiBalia 
etian pcrfiela, tSmiiSU* «z vmAieido g^L 
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alehniig nener Theile geht mit d«im Wachstliiiin so sehr Hand in HumI, daas bride Von 
pinge nüdit von einander getrennt werden können, und auch die Ernährung des entstebendeik 
Körpers ist mit di m Wachsthum in einer Weise verknüpft, welche jede Scheidung von 
Wachstliuma- und Eruälmm^matf rial &lä eirso willkührliclio erscheinen Irisst. — Im Gegen- 
satz zur Epigenese der höheren Tbiere steht utu;h Harvey die Metamorphose der Insecten. 
Bai ^oaen geataliei rieh dar Köipar dnteh Auncbekluiig aaiiiar Tbdl» ana einem MiSg»- 
qieielMirten HaAeriaL Da« Material ist vor dem KBipartheile da» trShMad hei der Bpigeiieee 
der höheren Geschöpfe mit dem Material sofort auch der ITieU gegeben ist — Des allerent- 
schiedensten aber verwirft Harvey die alte Eintheilung der Körperbcstandthcilo in Partei 
spenuaticae und partes saoguincae. Alle Tbeile geben aus demselben BildungsstoÜ'e her>'or 
und die Ausprägung der <3ewebe geadueht durah naehteag^he, in Folge der Ernährung 
eintretende Scheidim g einer tueprilnii^eh gleidiartigen Subatana*). 

Bei der aussorordentUdken Klarheit and Tiefe, mit welcher Harvey sein Beobachtung»- 
DiRterial durchdacht hat, muas man beklagen, d«i«is ihm gerade in einigen der cotAcheidendsten 
Punkte Bcobocbtuagslücken geblieben sind. Bei etwas giiuustigeiren Uateraucbongsergebuisseu 
UUIen die doidi ihn angahahntein Fortachritte nodi vid emtacheideiider in den Gaiig der 
Wiesensebaft einsehaeiden mOssen, als diea in Wirkfidilcett geediehen ist Coiter'a Beob- 
Achtungen rind in mancher Hinsicbt glücklicher gewesen. In seinen so wenig zahlreichen 
Untersuchiin^eTi ist Cniter dahin frclarirri, gchon hm zweiten Tago da.s Herz zu sehen, und 
vom dritten Tage ab auch die Keioihaut als selbststöndigc Trägerin der Blutgeiasse wahr* 



>) Conitst palli gsncntioBaD ex ovo fieri potius per epigcuosin, quam per mptanidrphotin, ncqufi omnM 
ejus piu-les iimut fabricar! ee^ mcrentive, aUjuc ordine emergere; eundemque aimul, dura augeiur forinari, et 
au^'cri diitii foriiiHtui- . ]: art'si'iuo ülia* aliis [-rii iiinis ;.iii.'jrf,'nnfrari et dislingui; principiumquc, aufpneiitu::; ei 
perfectinem prooedere jier tnudum Crescendi, laudcmque exoriri fo«tum .... l>emque in generaiione per 
netaaovpboain totem io partes diilrilNltMr st HamnSb», ptr epigesatia vwo tetau « pirtibu oeito 
ordine «oaipoidtar m oonililaitur. 

QndmdBiedQB ucnpe spex cx glmde protobrnDi, mmpio inerameDto, in ndieaiOt UgmoD, m«dnIhUB, 
OOrtionDi virgrulta, iariune», frondes flore« ac fruotus ditling^uitur ot formatur, tandemquo arbiir pradit, ita 
ptriter M habet polli ia ovo procreatio. Cicatricnk, «ive parva macula, futuri acdißcii fundamentum au- 
^ctar in oeul um, aimul juu di^fiaj^uitur m c o 1 i i i| na m onf um , in cuim tciitro punctum eh u ^; u i ü C' u ni 
»au* enascitur, una cum venarum ratniiicatiünc; bis mox »uperoritur nobuia, ac primum futuri corpori»con- 
cremeefuni, qmd etiam, proat «igBtdr, dividttnr scnaim et distinguitur in parte«, non aimul omne», lad lÜM 
pott alias natna, et ordine qaw«qoe nw eauiiiciitM. Und* coi-ludaniua igüor: In eomm animaliam gene- 
nlione, quae per epi^enetin procr«antar et pariite fimnantar (rpialiter putlus in ovo) non qoaeirendaeattnateria 
alia ex qua foeliis f oniorc'ür. i t i umlc i-riimim initri it.ir, ut.|iie jni(,'eatur, nam oadetn materia cx qua iit, 
natritur etiam n nufTtlur et vii;p vi-rsa, rjua nutiittir ja imi.m et augfitur ex cadcm quoque pullus in ovo con- 
Btitoitur. I'xiTi'. ii. 

Kam ex qua materia pars prima ptilli, tive minima eju« portiancula oritur, ex eadem quoque totut 
pnltas aatcitur, nnde prima MagälBli gvttok bid« etiam tot» qua mam per gaNntioacm in ovo prortnit} 
a qno mambn cive corporii orgfaua contittont et AudI ab eodem «liaai paitM «orum nmnca aimiUurM nempfl 
enlis, caro, vcna, membrana, nenrus, cartilago et os originem tnüiant Vmrt enim quae prior erat mollia et 
Cfirtiox;), rium augetur ab eodem alimento fit nervns, lif;a!!io!;tu!ii, ieiiJo; rjuriL- iiieitiliia:iii unif, Pt lunica, et 
quae catliliMgo fnerat, postea tpina, vel oi eradit, ex ciidcm iiuiupu inatcria giniilari üiverüiiuoiie alterata. 
Neque enim corpuc aimilare mistum (quod cx elcmeotis coiiatare vu\go creditur) ex elemeutia »eonnm primo 
«xiatentibu^ d«n flompdbliQi nnitia «t altaratiB gignitur, neo compontione ex oomparantibos, sed ex lioo mist« 
tnoHBolato alind niilam ffgatbir et effimnatar. innrinn ex wQiqmnMato fit MaB«a> <■ tugunie cetparia 
mole« «xnniKit, qune similaris ab initio et tanqaam glnten BpanBaticum e«niitar, ind« anten partes psr di- 
Tirianen obtcoram delincaatur primo, posleaque Organa finnt st diatingaminr (Exerc 44). 
Aioai* Af Aatkfopoi«sl<ii bs.it. b«a ui. 28 
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canehmen. Bei Harvcy faUt nicht allein die Beobachtung des Herzens später, sondern, was 
wichtiger ist, die klare Wahrnehmung; de« mombranösen Kcirne* fchU ihm Uberhaupt, und 
er kommt statt deasea zu der eivr&s vingliickiichen Aufstellung des Culliquamentes, womit 
er Aufwigi oflbnbu die Uare FÜtaigkeib dar KeimhftM^ «pSteriiim aber die Ammonfläasig- 
keit im Auge hai. H*rvey ISast daher dnt Begriff des Keimee gans fiülen, und im aooat 
gerechten Streite gegen Galen'sche tnd Arifltotelee'aöhe Venntlieile aeliliitei er iomit 

das Kind mit'-iaTnint fkiii Bmle aus'''. 

So lange man dm Verlähren nicht kannte, den Keim durch Ausschneiden vom Dotter 
2u iüoiiren und gereinigt auf einer Olaaplatta ananiimileD» du Terfabrea, das erst Malpighi 
I erftmdtti hat, so lange «raren aaeh solehe Umdeherlieitea Mtochuldigt^ vnd nodi mdir ent- 
sdiuldigt ist natürlich das FaCtam, das» Harvcy ebensowenig als Fabricius den Samen dss 
Haimos in ilen itmeren Getiit«lten weiblicher Thiore wiederzufinden verinaclit liat- Um nun 
gleichwohl vtitoriiclien und mütterli<.lii'ii Eindusw bei der Befruchtung zu erklären, und um 
auch die Wirkung einer einzigen Begaiiuüg auf die Fruchtbarkeit zahlreicher Eier verständ- 
lieh zn machen, nimmt Harvey an, der Samen entwiekde eine, in die £ntlenning sieb 
fbrtpflanaende BerQhmngswirkung, die »chlics.slich auf die Eianlage des üierstooks sirl: 
Ubertrage. Er nennt flic^n Wirkung gerade-^'i oiti ( ' Titaf,auni un«l verglt icht sie auch der 
Wii'kung von Gährungsenegein. Durch sie wird in der Eianlage des Eierstockes deren 
eigeuthümliohes Loben oder deren Auima vegetativa, wie er es nennt, erweckt Das reifende 
Bi getrinnth einem aufwaebienden Sohne gldob, seine Sdbetständis^mt, vennöge dem ei 
vom Eiaetocke sieh ablöst, sich seinen Weg naeh Aessen bahnt und ■nhliesaliieh jene £Btr 
wickelungsbahn durchläuft, die zur Bildung des fertigen Geschöpfes hinflilirt 

In seinen Beobachtungen über di«» Zeiij^incr der Rinif?ethierc kam Harvey zu Resultaten, 
welche mit den oben bespi-oclienen über \ ogelentwickeluug sehr nahe ilbereiii&tinimtcD. 
Dem Ovariwn allerdings glaubte er hier keine Bedeutung sasobieiben zu kitonen, irdl er 
cur Bruastzeit der Thiere keine Ansehwellnng denmlben wahizunehmen Termoohtei Vn- 
mitteli>Ar nach atattgebabter Begattung fand er bei Hii-HchkUheu keinen Samen im Utenu*, 
ja <lie anatondschen Verhältnisse Hessen ihm ein solche^ Eiri lrinjren völlipr iimlcnkbar er- 
scheiiten. I>ie einzigen Folgen, die in der erc»teu Zeit nach dem bespringen durch den Hirsch 
zn erkenn«! waren, bmienden in einer Anfloolterang der Uteiusaohleimhant und in Bildmig 
von Falten, die nach Form und nach Consietenz den Gebimwindungmi ver^dehbar waren. 
Erst niich mehreren Wochen war im ütenis ein häutiger Saek von Spinnenwebfeinheit sni 
erkennen, das Cborion, in dem etwas später, innerhalb besonderer Rulle (dem Amnion) da3 

1) Ha«e ut rimni Sunt ^ Mgnttur, erMcaitt et tnaMfornnntiir. ord^equ« obatmlo in putat dittinga- 

untur n ;lla ii» immf-diata matcria proeexistcn» adt-tt (t|ualis 4,itiii ^i"!«t seniinum mari« et foeminao mixtk», 
vel saugui» meuatraus, v«l aliqua ovi j^iortiuucula) ex i|uu fuctu» corporetnr, seU »imul ao fit, ac ptraiar 
niudria, augetar etiani et fonmtor aliquid; <tD>m primno notrimentUD sdait, iidMt qvoqm id qiKkl eo adt" 

(Extio. 44). 

-I Et licet ovctnim (»rimordia (<(iias puiiulun esse iliximiis c-t »emeu milii T«Swrs) Htdlario per veoas el 
uteriM cobatteut (qaenuMlmodum piaatia sua ■«mina idiiaaeuDUir) ideoqvs fKttn gallisM ene TidcwUfft 
et reliquanun pArtimn mom vivere et nntriri. mamferinin tarnen nt, nt eemina » plant» wpanto von 

plins farum rT^c» ceneentur, nec i •, a au rr; ittitiialcin jam pci''- tu. foccanda rc<liHl\ et n vittellW* 
abrupta, galltiiaei i'arlM hauU alttriup^ aeEtimanda eütc, »«d io^tar til]i emancipati, »uir]ae juris 
propris aniaa gubcmari at ve^ari. 
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kUre CoUiquamsDt wahiganomsen wurde. Dann «neiden inmittan dm Colliqa»iD«ates du 

rotbe Piiuctum atlieng mit seinen Gefässzveigen, und bald darauf die ersten wurmäbnlichen 
Spuren des Körpers. Noch waren diese Anfange weich mvl chirrhscheinend, «lanu aber folgte 
die schärfere Qliederung und nacb bestimmter Beibeufoige traten alimählig neue Theile zu 
dan Mher Torhiuuknen hinia. 

Wenn diese, Jlir die enten BefruditnngBlblgen ao eminent negativen Ergebniaie die 
Zwoisamentbeorie dea Oalen Bowohl, eil die Uanttnultheorie dM Aristoteles völlig un- 
haltbar erscheinen lia<<sen, so mtisst« es Harvey schwer werden, nn ilirer Ilauil riiip neue 
Theorie aulzus teilen. YäterUcber und müttorlicber Erblichkeitaeintluss waren als feststehende 
Thtttandhen m erklXaMD, nnd dooh wnnen die meterWlen TrSger dioMB Binflnmes dm«h die 
Beobeebtnng nicht zu erbsaen. Res saoe est tenebrarnm plma, ei tarnen Midebimns aliqaid 
problsmatiee proponere, nt non solum sententins nlienas eliminatum isM^ ssd et n<»traro quo« 
f]Up ali(;uo nioil.i in medium Httiilisse videaniur. Qune tarnen a in<» suj»er hac rc dirp'ntnr, 
non ita accipi velim, quasi eadcm e tripode prolata oxistiiaem, aut alioruni omniuiii sotiragia 
extorquere cupiaui, sed libcrtatem illam, quam aliis libenter conoedtmuB nobis etiam jure werito 
poaeunua» ut qune in otNcuris rebus veri simiHa videntnr, «a pro vetis a^rre lieeat» donec 
manifeste de eoram falsitate constet So drückt sich Harvey im Scblusscapitol seines inhalts- 
reichen Werkes nu«, uinl Jt r Hypothese, die er nun folgen lä-sst, kann sicln rlicli (l;>.s V,n-dienst 
eines juisscret geistreichen und oi iEfineüen Gedankens nicht ahgcaprochen werden. l>urch die 
Begattung wird das Weib nach Kör])er und nach GemUthsverfassung umgewandelt, vor Allem 
aber ist es sein ütem% wddwr von der Umwandleog ergriffen und xum Fonkte böohster 
Bmfimg gefiibrt wird. Da der ITteroa nun aber in diesem reifen Zu8t«uide die BescbailieDlieii 
des Gehirns annimmt, so hindert nichts, auch auf eine, unter diesen Umständen dem Geliirn 
ähnliche Function zu 8chlie«!sen, nnd so kann die Conoeptiou des Uterus einer geistigen t'on- 
ception des Gehirn.s verglioiien werden. Beiderlei Conceptioncn sind immateriell, beide die 
Ursprünge aller Körperbewegung, jcue der vegetativen, diese der animalen Reibe derselben, 
und wie die Qebiniconeeption den von ibr ausgehenden Werlcen ihre Gestalt aufdrOdct^ so tbut 
es auch ilif C iiH'eption des Uterus gegenüber dem Ihrigen. Der Conception des Gehiras folgt 
der Aiitri' K zur Bewegung (Aj)petitus). obonso fri'gt auf die Conception des Uteinis dessen Ent- 
wickelungstrieb, und während jener durch ein äusseres begebruugswüidiges Object (ab appeti- 
bili externo) angeregt wird, so wiiä aneb die Conception des Uterus bervorgeroüen durch dea 
Kann, tanqaam appetibili maxime natural L Es mag leidit sein, den Gedanken Harvey's 
zu vers|)otten, bei dem damaligen Stand der Dinge war er gewiss niclit unberechtigt, und 
in der Reihe der f Jencrntionstheorien erecheint er sii hi iliHi alv rir.i i der ;illertnti-'rp'i'!?inte«ten. 

• Ich kann Harvey nicht verlassen, ohne noch der Stellung zu gedenken, die er in der 
Zwpckmüeeiglceitelebre eingenommen hat Die Zweckmässigkeit in der Organisation des 
werdenden Qescbt^fts ist ja der Punkte welcher allen Generationstbeorien die Kauptscbwie* 
rigkeit in den Weg gderrt liat, und an welchem, das Beispiel der Evolutionslehre zeigt, 
mnnchi' der '„^Ifinzt iidst begabten Köpfe p;f'scli> '(prt sind. Diesem so kitzlichen Problem 
gegenUlw i>ewahrt iiarvey die volle Ruhe uml biciierbeit des Forschers. Entwickelung, 
Waclisthum und Ernährung des Körpers erscheinen ihm als die blo.ssen Glieder in jener weit 
g rt te ser s n Reibe von Vorgängen, weiche die gesammte Schi^ifang beleben. Alle diese Vor* 
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gänge sind der Awfluw t&nßs gemeinsamen Principee, mag man dieses Gott^ mag man es die 
schaffende Natur, ma^r mnn es «lie Weltseele nennen, und ein Zeichen unserer Beschränktheit 
ist es, wenn wir kunstvolle lieil&nken einem jeden Vorgang glauben untorlegea zu mUssen, 
den die Natar vollendet, wie es eben ihr Torgeacbriebener Gang einmal mit lieh bringt 



1) QbOiiImd Igitur tu pM ttbirieaani et pro\'ic]entia bob x^a» cluce«cun<, quam in hominia actotius man4i 
ercatione, bMMM e<t fkteamiiria|[anraitioiiBluiniü]ii canaam «IBaimtsm homiB« «npMioi«m at pruMtantiontl 
<lari; vel fiunltatem rcgetativam, tire c«ib «ümae partem qaa« honriaam blnieat et OOBMrrat mnlto ««nI> 

ICDtiorem et Jivmiorem esse, magis.nie similitndinem Dei Tefcrrf, i|imm partem ejus r»1iV)iialprii, cujus tarnen 
excellf iiliam miris lauililiuB sui r:» otnnes omnium an!n»a?ium facultatus extollimns; (arujuata ijuar jus et ini- 
perium in illa» obtincaf, cuinuu cuntta creiilH fivmiileutur. Ycl saltera tutrnduin est, in natura« operiliua r.ec 
prudaaÜam, nee arüficium, necque intellectum iae«86; aed ita tolam rideri conceptai nostrOi qw eMimdum aitcs 
iKMbw«tfiMnlUlnfeaB«x«mphkaBBobiimrtipnaBiatiito) danVaa BalanediTiBie jadicam«!: cpnII|priBiai|iikBB- 
tana «atif% «fllbolas mn todtm iMdo pmdaqcnBt, qno b«« opora noatra artifioialia mIbbb^ flOBrilio Banpa 
•t diaoii^ina ab intaHsetit afta manta aoqtiMta. At vero Natura, principinm motue et qnfeli« m oRiaihoi in 
r|iiiVius cal et aDimri vegetativa iiiima cujuslibet j^PtieratioDia cauaa efficiOD.'! . niovet nulla fa<-i<lf:ili> Hc:i(uj- 
sita, ukui afais) quam vol artia Tel prutieutiae nomine indigilemos, aed tanquaiu fitto, »ou maadato qaodam 
«ecandom legca operante; timili nemp« impetu modoqne, quo levia auranm, gravia deorsum rerantar. ScilicH 
boullaa pareatom Tagetativa aodam modo generat, Mmenqua taadem ad formam foetus pertiqgit» qoo aianea 
TCtia iBB aaetfl^ avioolaa aidaa amlraBBt, at otii iacabaat aaqae tBaatar, Bpea et Innilea« babitaiMila panwt 
•t aVBOBiBB in fbtoro« wss recondnnt Nataralilar aampe et oonnato ixigenio, bob aBtem Providentia, die. 
cvpKn« et connlio quicqaam agant. Nam c|a(>d ia noMa operationnm artificialium principium ett, dicitnrinc 
ars, iritplirctus riu*, prr:vi'li>nlia, id in c-itui iilibas ilHs opcribaa e»t naturfi niuiiu iiut(i(l;<lactr>s est et a neiniri'' 
eUuctuti) ifüuUquü iUia connatam et inaituui id nobia acquiaitnm. Ideoquo, ad artiticialia qui reapiciunt, baud 
aequi rerum naturalium aeetimalorea habendi aunt, aiquidem potlua, vice rerao, tmi|itt4f a natura exemplari, 
da reba« arte fiMiii jadicandom cat. Artaa aBim oamea iaiitatioBa qaedam aataraa eaaipafata« aunt, noaln- 
qae latio alva faitelleeln^ ab iBiaDacta diTiao Ib operibaa aaia ageata proflazit Qaf, eum habMn parfeeto ia 
nobis exiatit, qnaai altera aoiata adventitia et aoquiiita sumini et divioisaimi agentia imaginem au»cipiena, 
operationea bito cffeclaa aimilea producit. Quapropter rem rccte, pieque (mea quidem aententia) rcputaverit, 
qui riTu!:! lumium f;('n['riitione8 ab eciletn :Uü siotcrria a!i|;;L' otiiiiijotPiito uuniine (it><iu\erit, a cujus unii 
renuu ipiarum univeraita« dependet. Nec mmuM\mä iiitigauduiu ceni«o, quo nomine primum hoc agen^ ci>:u- 
paUaBdam, aut vecerandum veniat (cui nomen omne vcnerabile debetur) aive ßaaa, eive natura naturan), 
iiTe aaima maadi appaUetar. Id «oim oamea ialailigiiBt, qaod aanotanua raran ptineipinai ait et fiaiii 
qaod aatenram et onraipotans exiatat, ornnvonuina antor et ereator per variu geoerationam vleiaaitadiBM^ 

caducr«» r< s nn'rluH.im 0'jii«nrvet ;iC (•tTiictu<:f , i|Uiii] ubi.juu jiraeseiis. singulia r-Tuiu uaturalium operibuS non 
minus adait, quam toti unirereo, quod nurainc luo, aivo proviüvniia, artu ao mente üivina cuiicia animaJia 

proaraat Bxaroit 49. 
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Ueber die känstliohe Verkr&ppelime d«r FAase der Oblneetamen. 



Aus dem Aj)iiaiatf riiiüs Schiifsoapitäns , welcher China wiederholt besuchte, haln' ich em 
AiLH Thon gefertigtes Modell eine« chineaisckea Fraueofuss« erhalten, wekheä trotz eiuer 
gewissen Leerhwb txnA Mli«BaliKiiat Natur «einer Fonnen dai WoBeatikbe und ChMiikteii- 
stünbe der doid» die bekannte Unsitte entstehenden DiffinrmitSt allen wir aug&ngtidien 
bdieien nach so genau zur Darstellung bringt, daas iob der Versuchung nicht widerstehen 
konnte, den Modellirsi ^t' 1 'ur Han<l m tiehraen und nach Maassgabe der Foriin'n des mit. 
dem Fleische dargestellten i'usses das zugehörige Skelet zu modelliren. l£a ist ireiüch 
selbstverständlich, das» Sicheres Uber das Speciellere der VerkSrnmeorong der einaelnen 
Knodwn, ttber die Deetniotion der Gelenke und Binder sowie der HmkielD, Sur dnfoih die 
Zergliederung -wirklicbf-r Fü3se gewonnen werden kann , und ich hoffte durch meine Arbeit 
auch zunächst mir eine allgcnieino ( Itiontirung über jene Yfiiiutlcmnf^en zu erlangen. Aber 
meines Wissens liegt eine Zergliederung eines Cbincscnfusse«« in der Literatur nicht vor '). 
Zu Gunsten meiner Construction aber darf erwähnt werden, dass Wiederholung der ModeUiruug 
immer an weaentlioh demaelben Beraltate fUbrte; ea war gar nkbt nti^liid^ wenn man anders 
den Formen der Vorlage folgen wollte, dem Fersenbnn und den Knochen des fVisBrttckena 
merklidi andere Verbiegungen und IneinandencbiebuagMfc naotheiten, als diea in meinem Ifo- 

Die mir %efrrand«l«n Anthropologen, bei welebm icli in dieser Besiitoig Eilniidiguiigcn einzog, ant- 
worteten, itass iliruti AoatiiiuiBches über den Chinesf tifu^s niclit i.ekautit tei ; daa Einzige, iuli orliiclt, war 
die i'hcitogra(<liie aiiie» getrockneten Fusaee einer Pariaer ä&iiisuluug. iiyrti, der in ««inem ILindbuche der 
topographitchen Anatomie eine auBfuhrlicho Erörterung des CbinesenfaMe« gegeben hat, sagt, rlri<« „Modelle" 
weh fiwl in allen äamnluntfen befindtn (?); T«n wirklichen Ffieeen aagt er nichu. — Wm iok in der Folge 
aber Zerglisderangcn diineeiMber Fat*» ia firfahrmg Ivaolitt, fblgt in dem «ntcr II beigefüigtaa Naaktnge. 
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deOe (Fig. 26) gHohehen irt. Bjcnm konuiit ab» iio«h ama iwoto Gewähr. Meinem CoUegan 

Ecker verdanke ich die Mittheilung der leliensgrossen Photographie eines Cliinesenfuas«, 
welcher sich zu Paris in der Sammlung von Vftl de Gräce Wfindet ')■ Leider ist das Skelet 
dieses Fuases durch die grossentbeils noch aufsitzende Haut nicht in allen Einzelheiten ver- 
Biindlidi; aoweü man indeu nach der Ablnldung urthdlen kann, stimmt daaadbe mit dem 
von mir eotvorfenen Skdet so ToOkommen, dass ioh dniob jene Abbildung lu keinerlm Ab* 



Fig. S8. 




CUnMiaiMni mdi ia China auf Baf^aplar ^«inalton BOdeni. 



ändoruTi'jr«'!! vornnlftsst wiirdc- Nicht weni;^ endlich kam mir die trcrttii-ht' Schilderung zu 
SLatti u, wi icln' Ilyrtl von der !Sc]inürung dir chiiuMisiiu ii Fii.'ssc <;ei,'el>i !i iiat. 

Wm Abbitdungon anlangt, m eateprioht das tod Uaoartney^ milgetheilt« Piofilbild dai nacktan Yuutt 
eimrOrinathi {m AUganaiBan «naran ModeOe, doch fiuat dawellM iwiMr KMnheit «agTO dia nlharen Pctaili 
nicht Iiinlünglicli erkennen. Gleiches gilt ron den Zeichnungen, welche rieh im Globus (Bd. X, S. 84) findMj 
dieselben scheinen to gedacht, als wäre der Fots nicht eingeknickt, sondern der Linge nach ioeinandai jeacWimi 



t) Das lUalt trüfrt die AufM'linl't : >tii^'r:.| hic <li< I Inn Uli d'iiiio f>inbo lio flhlWlilB Alf"* ' 

piad est deforme artificiellemoDt, npportce por Mr. le Dr. äusier, 1861." 

*i CtoModlMlialtmiM aadi CMiia. Bariin 179& 1. TMl, 8. M». I 

( 



Digitized by Coo^ 



FS» SB. 




Modell ein«« chinniMben FmaeDfiMan 
)^ Bat Gtöm. 



U«ber die kOnstlidie Veritrüppdoiig der Fttsse der Chinesiimed* 22S 

Dm uneerar ]>Kntelliiog zu Gronde liegende Hodell, wekiiM Fig. 34 naoh geometriedier 
Jkxäuubw» m V« neülrlidier Qroese daretdit, iit au rodiem Tbone gearbeitet und mit einem 

am Seidenstoflfen kunstvoll zusammeu genähten und 
mit Stickereien verzierten PantöffVlrhcn vrrsehen. 
Dass dieses Modell, wenn es in das iiiuk genau 
anpaaeende FentiMTelcIien eingefldirt ist (Fig. 25), 
mit deniVanaiffimen der bdcaanten aofXteiqNtiner 
gemalten cliinesi%hen Bilder (von welchen ich eine 
werthvnllf- Reih« — darunter Fig. 22 imd 23 — ra- 
gleich uüt dem Fuasinudelle erhielt) vollkonunen 
Ulwveinetiinn^ M ein iratererBeweia dafür, daaeda^ 
selbe die wesentUdiein Charalctere der Tenmetal- 
tnng getreu wiedergpellit^ 

Die Betrachtung unseres Mod' Iis, so wie alles 
Dasjenige, was wir Uber den Modus der chinesi- 
sehen Fosatoilette wiaaen, lehrt, daas es rieb tun 
eine Siusente nStredcitng"T anatomiedi gespro- 
chen: um eine Plantarflexion des Fniwes , zugleidk 
aber — und dies«"? i>t « tfenlmr das tir-ffiiiLricifi ndste Moment dt-r •»'"•'ammt«^n Veimnataltung — 
um eine Einknickuiig des Fuüses Juuideit, bei welcher da« Hint < rendc des Forseubeinea 
nach abwärt» geknickt und dem Mittelfusse entgugeagebogen wiid >). Fussrüokenund 
Schienbein befinden sidi biemacb in «ner und derselben Fluefat^ eo daee die grMae Zebe nn- 
besa aenkreebt nach abwärts ragt» während dio vier kleinoron Zi'hen vom Aussenrande dee 
Ftiscpij hf»r nntt'r die Sohle geschlagen siii l Der Theil dos Fussvs aber, welcber deaaen 
Hiuterrand bilden sollte, die Ferse, ist imeii unten zu liegen gekommen. 

Diese Verhältnisse M'arcn massgebend bei der Hei-steJlung dos in Fig. 26 und 27 (a. £ &) 
abgebildeten Knoebenfnaaee. Gemiaa der geeammten Etnricbtung des Skeletea und der 
Bünder sowie nach der Art und Weise des SchnUrenü musis die £l>ene, innerhalb 
welcher die Längsachse des Fussen ihre liauptsächlichsto Knickimg uiialuf (geringere 
Biegungen vertheilen sich, wie dies auch unser Modell, Fig. 27, an^ lrücki, aut ver8chie<lcno, 
weiter nach vorn gelegene Stelleu), in die Vordoi'endcn des Sprung- und Fersenbeines fallen ; 
die Linie J C in Fig. 27 (Langaacbee dee Toedertheilee det Fuaaee) ilkdct in Folge des Sobntt- 
rena nach «( C, die Lmie B C (Achse der Ferse) nadi h C. Die eiuxelnen Enoehai, zuglddi 
jwergliafl bleibend , ricliten sich in ihrem Wachsen xat Herstellung dieser abnormen Fuss- 
gestalt ein, wobei Cnli^mitns und Talus die grosseste Formveründenmg erleiden. 

Werfen wir nochmals einen Blick auf Figi 20 und 27, so lege ich auf das SpocicUeit) der 
dort gewählten Conflguration der einzelnen Fuaswursel- und Zehenknochen (die ttbrigens aoek 

*> Bfaia ooch sicherere Bestätit^ung erhielt ich wülirend des [>racke> diMcr Ahbandlang. bilto Oelflgan* 
)i>'it, (laa Modell zveien clnnr-son v or/iilPiTM), woU Ik' 'l.i.''«>'1be, in fteuidiger Debwrasolnnig UMih dlaii Seiten 
bin KirgAltig miuternd, tda „a vcr\ l'' ■ d tiiitiation" be^^'lchneteIl. 

1 El bedarf kauni diT Erinnerung, das» nicht eine rasche Knickung, wohei ein Theil zerbrochen oder 
KoA mr unmittalbur nrixigen väide, gemeint i«t Es bandelt nclt am die Enielong dee Wacbeens der 
Thmle ia gebogener Rielitiuig. 
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an den ofainenadieik FOaaeii xuuek VeraebiedeDheit d«r Anlage und der Behandlung gnm 

Terachiedenhcitcn zeigen mögwi} aell'stverständlich keinen Werth; wie ich indcss die cioiel- 
neu Knochen in die ContooMiL du chinedsdien Modells auch veitheilen moclite: immer 
Fig. 9& Fig. 97. 




BkckA «inw CUnaMafbitaa (eoutntivtjL Die n Linien f^ebfino «iaem nonulea Fmwufiuie aa. 

Vj nai. GrÖM€. j 

kam das Hinterende des Fersenbeines genau so unter den Übrigen Fuss xu liegen, j 
wie bei einem normalen Fusse der Haken eines Tlakenschiilies nntcrlialh der ' 
Ferse lie<j;t Die Cliiiicsin geht also bei nahezu senkrecht gerichteten Mittelfussknoclieii 
auf den verkiiinuierten und grosseutheils verbogcneu Fusszchcn; daä Hiutercudc deü 
Vu9S9» Tubt »uf einem doppelten Absätze ^ einmal auf dem un(ergebogen«n 
FersenbSoker, und dieser auf dem Absatse des Schuhes (Tgl. flg. 2$ und 27). 

Mu könto dans dnlien, ob di* itaHn lUagiiiig, voidi« der Fnw «inal «n «irnra AnaMamde erleidet, 
mcht etwa durch Lnsation (<lei WArfelbeinea unter dai Vorderende dea Fenenbeine*) erTolirv; abw dia Baad- 1 
Tarbindun^en der Fuwwarze1kiii>chen »iml viel zu fmt, hU dam man ein AuseinanderrTK^ken der GatanUloliaa | 
erwarten dörft.r. Ki iitii n wit ;*! fr cini- Tiuxiition doe Calcaneo-Cuboidalgelenkes iili lit /n:;(:bLii , so ist es 
der nahezu «enkrecltteu lUuhLuDg, in wülcha die AcIiro des Ferwnhöckcru (b c, Kig. 27) i;«mtbisii mt uud Lei der gleich- 
zeitigen Abwärtsbiegung dce Vordertheilee dos FuMes eine nothwcndige Forderung, dasa die für das Wür- 
fe] beia beatimmta fielenkfl&cha dos Caloanaua ibra rachtwinkoliga Lage aar L&agaacbaa d«> 
Kaoohene aafgebe; aie man aidi achrig ataUen, ataitt aaeh aalWtrto adirig ebiriita geriehfet aabit n>l 
aadert!n Worten, es mnss binter dieeer Oelcnktlüvbe ein keilfönuiges Stück Enochciuuaase, deesen Spitze naeb 
oben zu denken ist« auifallen. Die Stelle dieaea AadaUes oder der „Knickung" vird siemlicb dicbt bioter die 
CMttiltfläehe tndba. 

Die Sobknlängo unseres Modells (also de8,Fta8BeB, nidit des Sdiuhss) betrügt kaum die 
halbe Länge eines normalen Frauenfiiases; von der Spitse der grossen Zehe bis zu dem IbeiJe 

der Ferse, welclier zum HitttMiande des Fossee geworden ist, messe ich 02 ;Millin)eter; von | 
der Spitze des Schuhes bis ?.m hinteren untenni Ecke dps Ahsat;?es nur üO Millinx tor. 

Vergleichen wir nim mit dem Modelle (iie oben erwähnte Pariser Photographie, dereit 
l^eidifaUs auf V« verideiaerte Copie idi beiliige (Fig. 28; . so macht letztere in mehrfacher 
Besiekung einen erbeblieh andeten ^dnidE. Doch liegt dies trawmtlidi nur darin, das* in 
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dam gstomdroeteD PMIpara«« der Foes — in tkünndem Widanlrrit mit dmi e hi iiga i wh e n H»> 
bUns — in Domlliexion geratlien fet, eine Stellung, welche ich iti koitiem der mir bekannt 



Flg. aa. 




gewordenen Bilder von Cliinetiinnen gefunden habe, 
und welche diesen in Folge der Destniciion ihrer 
FQiM kaum möglich oder geläufig sein dltafte^ Ovien* 
tvt man die üntenadMnkelkDodien lo^ wie kb 
aelben in den chinesischen Bildern durchgehends finde 
(vgl. Kiff 22 und 23) und wie ioli es in Kig. 28 diucli 
beigefügte punktirte Linien angedeutet habe und fügt 
man dMiümriw «inerSobl« and dwAbo a tww hinsn, 
■0 iKton die uns durah unser Modell gelSultg gewor- 
denen Formen völlig übereinstimmend her\'or. 

Weiterhin ist der Pariser Cliinesenfuss ansehn- 
lieh grösser, wiewohl die Gegeneinanderkuickuug 
des Vordertheiles und der Fene einen hoben Qrad 
erreidit, die rar Anwendung gekommene SdmIU 
ruug mithin sicherlich eine durch<rreifende war. 
Sollti' unser Modell unter natürlicher Grösse aus- 
Fm ainar Chineain. Oetrooknetcs Träparat der geführt sein oder vielleicht nur einem KinderAisse 
SMunlvng vm Vil de Orftoe so Pwii. entsprechen? 

Die Photogn^e des Pariser PtXparates hat 

von der Spitze der groesen Zehe bis zum ffiuter» 

rande des Fussp^^ Hl Millimeter, mit den frischen Weichtlieilen wird man MO Millimeter an- 
nchmi-n dürfen; für die untere Sohlenlinie des zugehörigen Schuhes 'M Mm. Nun ahor giobt 
Uyrtl aU Maasa eines chinesischen Schuhes, de.4sen Trägeria er in Wien selbst gesehen, „nur 
2 Zoll" LSnge der Sohte, d. i. nur 64 Millimeter, an; unser Modell stdlt sieh hiemaoh iwi- 
seben jene bmden Dimensionen; in seiner Klssoheli würde somit kein QegMgnmd liegen, 
dassellK- »h das Modell eines orwaclisonon Frauenfusses gelten zu las,sen'). 

Ich .KchliL's.-ie mit der AVicdergabe einiger ^teilen aus der Literatur, welche auf Autopsie 
beruhende Angaben über unsern Gi^enstand cntliaitvn. Hyrtl's Schilderung (a. a. ü. II, 633) 
lautet: 



Kscb 



in nitfirliober GrAne 
Photographie aof V« v 



^I)ip uii»imii<j»te Veruiiit«!tiing der Füst*. die dini Vfrlutto lit-rselberi gleich lu eeUen, ist die (gewaltsam 
erzwungene Verkrfippelung dc!r<el)>eii bei den Fraui-u der hölieren i>täiidc in China. Die Mantsclm - Tataren 
huldigen dicew KUe niobt, velcbe au Sohmekhelei erfuoden worden eein soll, am «tner Prüueestn, welche 
mit KhmpfllMeti geboren wnnle, hngt vor dem grlflcMieben Zeitalt«r der TcBOtomle , glanben tu machen 

das« alle Wcibor solche Fürae hätten und die Sache Boniit giui:' in ilfr Ordriiinp nei Vio üilifTlese der vor- 
nehmen ('hinc«inncn machen das Gehen auf el*ncm Ii .dc-n zur y.iiU . ila? Lmifru ui;iiiij).'li<'li uini it.is Stieg?!]- 
Auf- iir.d .Miütf'ipcii r<i l.ieüohwerlich , das« cliimviFclir IlMusrnnini f.'CWMli:Lliijli tu;)- Kniprfrlj'isse li^'W Tilmen, 
«roun lie den Luxiu eine* Hauiträgert nicht Le«treiten können. Modelle verunstalteter FüK»e vnn chineeitcben^ 
Damen befinden sieb fast m allen anatomischen Sammlungen. Der seidene Schuh, welchen mir Madame 
Cbong-Atai ttia Canton bei Omm Anfentbalts in Wien nun Osschaak macbt«, bat «üw Sobls von mur 2 Zoll 



Attoh dis oben erwUmten beiden Chinesen acceptirten dattelbe als die lebentgrosse Copie des Fuises 
ebineaiwbea Oaae,* — (^n badanern ist. daw dis Haaise der in dem unter II folgenden 
OB im Astofsn nkhl aagsgalMB «ardsEi) 
B4. IT. na m. g9 



Nsohlng« 
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L&Oge tiiil , Zoll Breite. — — Aus liei- Mu'^jfilung tinpe Ar/tCB . wtU'ljtr liiipf ro Z"it auf Tccliusan Ft.iliv 
nirt war, erfuhr ich Folgeode« über die Art und^Vrisc dt r i us«um«taliung nach chinesisckea Schönheitsbegril- 
ftD. l>ie Operation zerfallt in zwei Poriuden. Die triste.' beginnt im Verlnf dM iveiteu Lebenajahrea de« 
KiadM. Die Zehen wonton doreh ]BXkgt, in sUerbMid Touron um d«n Fint fnagßa» BandatraUiu g«g«B di« 
FoHtoliIe hinabgebuadeii. Kw di« grons Z«1>« irird g««o1iont. Die immer Teiter vai fiitter gaMbnfirte Ban- 
dage lirin^n fs cniiJirli daliiii , J;ih6 (Ins KirLd Uli', tler !)■ ii-.i'tlüctie lU-r ZcliPfi .lul'rrilt. Die Füne melii-erer 
Kinder, weluiie nieiu i'reuud lu dieotr Teriodc uat^r«uch'.c, waren htii»^, rulb und achmershaft. 2sacb Uüd 
auch verlieren die Zeken ihre Eigeaachaften als aelbstttändige Ulieder und bilden eine mit der Fonaofale yer- 
MshBolMiio, BDgwtItinIta Mute. Dieeea ist beretta im niU^ten Jabre der Fallt » welohem der eweite Tbeil 
dw Opentiaii begimt, mn die Eltern eich nicht mit dem «nten begnagau, wM mv bei Leuten der Biede- 
rn Stinde der Fell ist. Der Tm, mit der gMaui Zeha, wkä um im Soge« «HiiWicb 99 tßäatmaA, den 
die ^OB»e Zebe so nabe ala mAgUdi an die Pene komiai. Dien Ptoeadnr iit viel achmenfanfter, ab die vor- 
her^Mgaii^n ne und bringt vielcti t<eli\^rtc)<1ic1<'>n Kindern den Tod. Sie unterbleibt deshalb von Seiten solcher 
Eltern, welche ihre Kinder nicht geradem in Lebensgefahr stürzen wollen, Die Baada|(e wird nie gelockert, 
sondern von Haml au Monat immer fester und fester angezogen. AVurde das Ziel dw beabsichtigten Ver> 
krflppeluog aiwehi, so besteht der Fnsai von nnten gesehen, bloss an« einem StAok« g remer Zehe irad eiaen 
SMeHraPenei, iwiaehen weieben baidan riiia Schwiele Uegt Ote Waden eeiksriBdea nndvrerden apind^lbaiatg.— 
Eine chinesische Matter vertraute einem anderen eoropäiscben Ansto ein auf diesen Theil chinesischer Formen- 
Schönheit sich beziehendes Tuileltenmittel. Bei Mädchen aus dorn Volke, welche, um den Fuss doch etwa« 
eebrauchen zu ki^nn-'n. ihre (,'r05BC' Zehe tiicht so dicht an di-;' t'erse liC'riin|.'eriip'jn haben, wie es i.fi Jen Rei- 
chen der Fall ist. und deshalb keinen gAU2 schönen, d. i. kleinen t uen besitzen, wird divaer Matcgel au Vollkom- 
menheit bei festlichen Uolegenheiten, insbesondere aber bei dcrHocfi/ett dadurch ersetzt, dass unter demFaase 
ein Stück Kork von der Form des kleinsten Fusses befestigt und dieses dann mit dem Schah bekleidet vriid.' 

In einem Anftatn des Globus (Jahrg. 1666, S. 34) heiast m: 

nDkae Nöda ralebt achoa ins hohe Alterlham hinant Die Chinesen selbst erz&hlen, dB« PfinaeiBB 
habe anaaerordenttieb kleine FBssc gehabt nnd dadaroh die AnfineHcsamkeit und den Neid anderer vomebiDeB 

Frauen erregt. UuJ wenn sie ntlhcr dieser Seliönheit sich nicht r ühmen konnten, so solllen doch ihreTi/chter 
derselben theilhaftip nein. So geschah es, und die Mode griff im Fortgänge der Zeit unmcr weiter um sich, 
nnd heute sind reiche wie arme Leute kleinfussig." 

aZwiaohen dem vietsehnten «od achtaahnten Ifooata beginnt die Operation, Die Fihne werden mit nrei 
LeinwBodbinden, den Ttebaa-fn «ad dem TieUo*pa, «nwiekelt, nnd iwar ao, dam dk Tier kMiitti Zdm 
unter die Sohle gebogen werden, die grosse Zehe aber frei bleibt, ähnlich wie wenn wir eine Ilaad balieo, 
aber den Daumen in seiner natürlichen Stellung lassen. £in Mädchen ohne verkrüppelte Füase findet nicht 
leicht einen Mann; ihm lelilt jr», iiacli chinesischen Hcgriüen. eine Hauptschic-hei!. l'ic utj-jr , welchen »i« 
nicht mangelt, können ihre Beinmutkein nicht üben, bekommen keine Waden, ihre Beine sind wie Steiiscu und 
der Gang bleibt wackelnd." 

Die Chineeinaen lanflin» trota diaear kloinon Fftwa, aehr raaab nnd 8iohair>); ja aia baban ein fiewf- 
gungispiel, bei walehem man etnandar hfihemo Tellavfeiieiban oder aadi BÜle rawirit Bei o» in Eoroi» 
fihlrndcrt man dieselben mit dc-m BallboUe zurück; die Chinesinnen nl ev bedienen sich AM dersellien itor 
Schien ihrer kleinen ächuhe. Uebrigeos haben wir mehrfach gelesen, daas in neueres Zeiten die Mode der 
TarkrtpiMlnBg in naiiahon voniahman Fbmüien sieht mahr baobaebtet wM.* 

Ton Int o w MO ut auch eine Sdnld«nui{^ -wekdia Ed. Hlldebrandi (d«r berttbmte Haler 
der Aqiwrdlflo.) von unaerein GegonalAiide entwirft (Reise imi die W«lt|» II, S. 91): 

,Bai meinen Malerstudicn gewahre ich so Manches, was für gewöhnlich den Bücken der Fremden entzo- 
gen wird. leb raohna dahin die kleinen Krüppalfbma der Chineainnen, die sie bAeihal mgara ohaa die ftUieb» 
Bandage leigen. iUa ieb bi dar Kachbaraobaft einer Familie, die eben ihr Frühitfiek einnahmt m«nen Sddia 

anfgetpnnnt hatte und eifrip zu itrheifcn n;:hal>, bemerkte ich p!öt2lich , dass die Ila.iBmntter ihre Füsse ans 
dem fngen Fmfaral zog, das icli kaum citLeii Schuh zu nennen ";if.'c, und eine kleine Wunde huptlasterte. 
D'. r vcrunvtalteto Fuss glich einem IIii^. Ik-r Lr.nilessilte nacli werden beide i'ütse der kleuicn Mudohcn im 
9. oder 4. Lebamuabre mit Bandagen und Bambusscbcitcra förmlich geschient, bis sie diese Zwerggestall 



'i Dieser hc.Hlinimten .\uFsaL'e perenulier ncliOintllyrtr« Ai.^;ahe, dus^, diis Ltiufen „unmüplich" sei. nicht 
gans zusutretfen ; an sich ist jedenfalls die Möglichkeit raschen und sicheren Laufens bei schwankendem nnd 
maiidMmm Gaaga nicht abnweiaen. 
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»nnehmen. Es »t un).'/^ri>itiicl), weshtib ra»n selbst iti den untei-fii Ständen, die il.>rli ihr Leben lang^ auf am- 
daaernde Arbeit angewieiea sind, die Töchter auf die«e Weise veratümmelt, die ihnen Bewegung und Detcbäf- 
tigung fib«r alle Momen erschwert. Wie oft habe ich die Frauen der Gärtner an ihren Stöcken umherhompeln 
oder aohMQlHniMrtic auf du Knieen zwischen dan Bewten MnkrtMlMii nnd Vnknut nm*it«i itlMB. Unter den 
Tataren hat dieUhiitte nicht am lich ge^riRSin, Ae POiee ihrer Fttveit dnd «ohlgebildet und ihre Qeagtrt M 

tu ülasli^cli, \m"p ilic einer Pariserin. Aller Mrihsal iiagcachtet «ind «üii flilntBinuen slok auf dieM FiUBStünipfo> 
In der poetischen LantiessprMlic liL-isst da» %-erttOminelt6 Glied KUm-iMu, d. Ii. );oidene Waaterlilie." 

Pag. 12: „Die eleganten Damen, denen wir in dieser Stadl (Hongkong) häufiger begegneten, bedienen 
eich bd ihren Icänetlieb verkrilppelten kleinen Füaaen der Stöcke; aie wtoden, dn eie auf den Zehes gchea^ 
MMt focIwilveBd in OeAdir eÄneben, BfedeRuftUen." 

Nadk einem Wkn« Bistto hiA in jüngster Zeit em Aiwt der freuölBfadMi QeaandtMhaft 
in Peking, Dr. G. lIor*ehe, Mittheiltittgen aber uneeren Gegenstand genuMbt^ weldien ich, 
jener Quelle folgend, Nftcbetdiendes entnebme: 

Es giebt nach den ProTiiiztn verachicdene Vcrfabriingswcieon btim Binden des Finse» und im Ganzen 
tvei Grade desselben , indem nUmlich entweder blos die Zehen verkrüppelt werden, oder auch das Fersenbein 
•enkrecht gaatellt wird. In den reicl»n Familien beginnt die Verunotaltung mit dem 4., bei andern mit dem 
6. oder 7. Lebea^ebre. Zaaiohit wird dar Farn gefauiet, dann «erden die vier klainaa Zehen mit Gewalt 
gebeugt and dnrch eine Binde von S Centio. Breite mittelst Adhiertonren in diemr I<age eriiaHeo. Täglich 
wird die Binde erricuftt. Das Kind trägt einen »emlich hoch reiihcndci. Sclmürsfifffd , der sich nach vorn 
zuü] it/t und otne platte Suhle ohne Absatz bat. — Vorstehendes V'eri'ahrca i^iulit nur den in den Nordpro* 
vin/en üblichen, gewöhnlichen Fuss. Zur Herstellung der zweiten, eleganteren Form legt man, wenn die biei' 
bende Gengvng der Zehen erreicbt ist, nnter den Foea einen baltien Cjrlindar von Metall und fSdut nun die 
Btnden «in den Fnae, andi «nhl nm den Unlenobenliel, Ja der Abeicht, daaaanllnBbefai an einer der beabaieb» 
tigten Oealalinng feindlichen Wirknng zu hindern. Bei jeder Anlegung der Binden preeat die Mutter aus 
allen Kr&flen Feraeabein nnd Zehen über dem Halbcylinder zusammen and liihrt anf diese Weise wo nii^glich 
eine Dislocation des Kahnbeincs berl ei, Ja sie «ollen mit einem Steine nr.t-liholfen , um liaa Kahtilif-iu zu /er- 
schmettern, in manchen Provin/.äu es ganz herausnehmen. Der so missbandelUi Fuss wird in «inen 6ticfel 
mit stark conTexer Sohle gc«tci:kt. Ist diu Binde gut angelegt, so hdrt nach einigen Jahren der Schmers anf 
nnd die Empfindlichkeit des Fnaae» ist soweit ertödtct, daaa luum noch et«aa Oeflibl besteht. Solche Flauen 
cind indeea niebt im Stande i« gdMn, «enn der Fm» niefat getmnden nnd nicht onteraMtat Ist. 

In Tschuaan bat Lookart nie ^ Weib gnsebea, daa nonaaleFdasa hatte, «ihread er in Canton and IIa» 
cao %-icle solche sab. Tm Ganzen schien f^s ibm. als ob, naf dem Lnnde wenigstens, diese Unsitte nicht so viel 
Sehaden brächte, .tu erwarten w ire; er sah (•rarko. gi Bur.de Fram n.dmmer mit eingezwlngten Füssen leicht 
nnd anscheinend schmerzlos iiubrcrc Meilen zuruL'kkgen. — Wenn m»u von den Sagen absieht, welche den 
Ursprung dieser Unaitto in die Zeit von 1100 vorCliristi rm uekvcrlc^.'- ii, so veriiren die historischen Angaben 
twisehen dem Kaiser Yang-ti, 605 nach Chr. und Lt<Yuh, 901 bis 976 nach Chr. £ina Vererbnag im Sinne 
Dar«tn*a bat daa aebthuMler^llirigtSebofiren nicbt bcrrorgebraobt; dl« Fötse dar kleinen liideben InCbfain 
aind vtHOg uomii gebaai 

Wir wundern uns über don Gebrauch einer so jTo.^chmacklasen und mit so vielen Unbe- 
quemlichkeiten verbiuidenen VerstUmmeUinj;, doch wir verge.s,sen, dass es weit edlere Organe 
sind, welche durch die bei uns gebräuchliche Art dea Schnüreos verkümmert wcrdeo. Aber 
ee giebt Dinge^ Über die da» Pnblikani Bddtrang gar nicht wiU. Vergeblkh bat Soemmer* 
ring 1) gegen das Scbnilren geacbrieben, yeigeblieh hat Hogarth in den Umries der Venus 
eine Sclmürbruat eingezeichnet >), vergeblich haben begeisterte Jünglinge mit anderem Pluu- 
df'T die Sohnürhrnst gar vorbrfinnt — die Unsitte blieb. Die ChineKimion aber werden, so- 
bald die europai.sciie Cultur da.s Reich der Alitte noch lerner aus dem Gleicligewichte bringt^ 
daa Sflhnttren ihrer Ftteae aufgeben und den Thorax aobnUren. 



>) Uebatr die IVirkmgm der Sduftrbriate. Hit eiaer Knpiintafbl. Baribi 179S. b«, U Satten. 
^ Anf dem Bild* .Tbate in bigb KSt," mit der Dateraehiift ,«ba lIod*i 17«!i*. 
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Angaben englischer Chirurgen über den Chinesenfüss. 

Meine Vemaihnn^ dass die Mmeea deijaiigen Natiomen. welche durah ihre SchiOMirt 

mit längerer Zeit in Berührung mit China gekommen •ind, FUsse von Chinesinnen entliuUen 
möchten, ja «lass auch in der Literatur lieroits Nrittlieiliiii^'t'ii über das Nähere tlie>:t'r Ditlbr- 
mität vorliegen niüsstt n, lint sich bestätigt. Diiicli dio Aufiiieri<san»koit meines oliirui glichen 
C'oUegeu Prof. B. Volknianu bin ich mit eiuer Anzahl von Abbildungen und Beäciireibungeu 
bekinmt geworden, wdohe die enf^isoben Chirorgen über diesen Gegenstend gegeben haben. 
Idi ^nbe vkhi za irren, dan diese lOttbeilnngen der Kenntnusnalune der Anthropologen 
nnd Ethnologen ojif gangen sijid, und es mag dämm gerechtfertigt orsclieineu, wenn 
ich hier dasjenige zusammenstelle, was ich in dieser Richtung mitgetheilt finde. 

John Hilten in seinent Werke „Un the Inlluenco of mcchanical and physiologicai liest', 

London 186S, sieht den dünesenfiiM als ein Beispiel 
dafür heran f dass lange fortgeaetste UnthStiglnit 
eines Gelenkes keineswegs mit Nothwendigkeit einji 
krankhafte Veränd<'rutig dfKselben zur Folge l)al>o. 
Die von ihm gegebene Abbildung (Fig. 20) hat eine 
übeiTasdiende AehnlidÜEeit mit unserer Fig. 26. Die 
betreffiande Stelle bei HiUon (pag. 818) laatee: 

.Et luil kich getrofitn , ämm d!« Dnfvenitit jetct rtiA na 
ChtMNDlBMen iet, und ich flihro Ihnen ein ^ites I'A'emi>lar zur i 
UBteiatfitzunj; moitier Aniicht vor. ti^. 2!) ist die Abljildunjf ^ 
eines in Wciijgeiiit iiiif bewahrten rri^inrute«. Ich wci5B nicht, 
wie alt die Daiue war, aber nach dem Anteilen der Knoohrn ' 
darf man mit biohrrheit annehmen, das« «ie das Aller dar PiB> | 
bcfUt «rnkht oder bereita überaclüittaii halt«. Nnn, dtee 6«- 
Itnk» aind f;» graelnandergcdriln^ «eit 90 od«r 80 Jakmi , and i 
dmli si' 1 Ite (U'ienkflilcbeii in nrrmak-m Zaatande und ihre 1 
Mnict'ir hal nicht im geri t;g«ti'M K'^hlttn." — — In einem 
Senkrechter I)urcli«chi>i(t de» Fusno» einer chi- Briete, den ic b von \h\ Härder emptinj;, «4gt dieaer: „Iiis 
nwiKh«n Dame, nach iiiltoo, Fig. tü, Qelenklläolien dea Chioeaenfuaiea «ind mikroekopitcb voUkan- 
PiffwoMt dn Colkf ot SnrgCMt. men isnnd.* Anoh «tow iroii Breatbjr Coepsr bMshriebe' 
1 Tfbia, tAilnigali», 8. SCalcanraa, 4 Navico' nen Priparatea («denkt Hiltoa, dtaten Maike niigaada «lae 
Im«, 5 t'tinpirorino primum. Anchyloae neigten. 

IMe wohl zuerst von Little (Uu Deforroities, p. 1G7) hervorgehobene Aelmllclikeit der 
chineaiaclien DiflTormitKb mit der niehi angebinrenen Form von Talipes calcaneos (eine Hiat- 
bildung, bei wdehcr die Fersen senkrecht nach abwärts geriehtet sind, so daai das Indivi» 

duum auf dem üinterende der Ferse steht, während der Vorderthcil dos F i . ^ troti einer 
stiukeii Abwärtsbi(>gnng hoeli zu lietrcn und ati<iser Heriihnmg mit dem Boden kommt) veran- 
lagst \V. Adams, in seinem preiagekrönleu Werke „Club-foot" (London 1866), unserem 
Gegenstände eine ansftihrliche Betrachtang m widmen. Wir lesen dort (p. 340): 
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„In dem Muuam des Royal CoUegfc or Sargoous findet «ich eine Reihe ron plf PnparaiMI (Nr. 684« Ua 
e&4* dei DeicriptiTe Catakgn« of tb» Path. Speeim^ SappL, ToL I), gtfniigt wn den F&mn rcn vj«r Chi- 
BwiniMo, wMb» die niffliiiiMilmi EigvnfhtoUdikeHaB Herne UMrinriMigwii DiffsmitAt «rlivtart, 
welche ducb kfloitHebe Mittel — kenne nicht gema die beetimmte Art de« Verrahrens — iT.t-.vi'der 
durch festes Verbinden, oder darch eine andere zaeammendrückende, in frnhestm- Jugend utui eine lungure 
Zt'it wiilireiul des Wiirli««]* in Auvveti'liii t-rliraohte Ocw.ilt - irzput't wini. I)ieso Präpamte simi in Spi- 
ritus aufbewahrt nnd in einigen DurchschniUen aind die veränderten Yerh&ltniiau der Knochen und Gelenke 
dufeitellt. Fif. SO md 81 leirn die iaaero ud t mm Amidik «ja** diwir Ptaa, «id aHn wird fln» 

Kg. aa Fiar. sl 




Fun tjner elllnei>i«i'hpn l)«nm. Muscuni des (.'oUcgc uf äurgeunr, Nr. 864'. 
(Naeb Adkmt, i. O., Fig. 74 ud 7tJ 



den, daat der allgemeine Charakter der DiCTormität in mancher Uiaaicht Aehaliohkeit hat mit den schwe- 
reren FUten von sieht engefaorenem Taüpea oakeneoii pinlytieebea Unpnogs. Der Höcker des Per» 
•eabeiaee Iii eo weit heribfedrtagt, dase er gmÄ* nmck «Btea rsfti and der Körper 
dietei KBoeheni hat eine eenkrecbte Klehlnnr, nMemmenfitllend mit der Ltogelinie de* Beinen. In 

Fii.'. 31 ^ieht man die Ai^hillessehne flach gegen die hinlere Rhrnie den Knöcdu'lgolenkes nnlicffcn und sodann 
(ferade nach abwärts zu dorn Fersenhöcker herabtreten. Der vordere Tbeil den Kusses ist von dem querlau- 
fenden Tarsalf^elenke aus nach unten gebogen, so dou der Fuss in seiner liiingsrichtung zusammengefallet 
let; det Knöohelgelenk nnd d«e qnere Fiuigelenk lind die Uenptoentren der Bewegung. Die Phalangen der 
vier imaaran Zahea aiad ImBaoartig eiavMa gebogea and ecitwlrla gciiefatet aa^ dar HittdUaia der Fus». 
aebla. INa augehMgan Uatatatealknoohen sind nach der Seite maanaMngedrOckt; die der groaaaa Zelte 
aOeia hMbaa gaat r eekt aad geben dem sueammengeballten nnd verdiahtan Fn« eine apitze Fem. Diea aaigt 
aieh gnt ia Fig. 30^ daagleichea ia Fig. 89." 

Nodi eine fünfte AbbQdnng babe idi beLnifiigen, entnommen dem dtirten Werke 
Little'e. Dieee ZeLobnung eines vollBlIndig skeletvien Fönes hat dne guu «nUBUigeAehn« 
Fig. 3S. Fig. 88. 




Abgnaa dea fNutei einer Chinerin. Maaeam dea KQaatUdMa Skelet de« Futies einer Chinetin. 

Oaivenify CtoHege, Nr. 4C99. (Adame, Fig. 7&) (Nach Little, Oa ]>efonnitiea, Fig. 67.) 
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liclikeit mit der oben unter Fig. 28 wiedergegebenen Photographie des mit <1hu Woiohtlu ilcn 
getrockneten i^ariser Präparntes , und eben diese AehnHclikoii vt-i bürgt rs uns, tiass bei der 
künstlichen Zusaminensetrung des von Litllo abgebildeten i'usses die eluzelueu Tarsol- und 
ZehoiümodMin ^eht in &hehe Lagen gekommen und. (And«» dttifte es nob mit Tibia md 
Fibnlft verlmliaD.) Za Litile's Abbildung bemerkt Ad*ms (S. 843): 

jjüttt Abbildung ist in einer vrichti^n Beziehung verncModon von allen anderen erwähnten 
£x*iiipl*Teik» indam ue nimliolt draFcnanhdokar in devaelbeB Oölia mit das Zahan dantdlt« b^ aafNohtar 
StoBnasr dM Betnm, wtbrmd doob in dan oban gagtbanan Zefohnuiiffn mi in dIflB daa Bsamplüeit, «aUha 

ich uütertuclit liabe, tler Fursenh.'.clirT ^0 ficKr über der Höhe der Zehen liegt, daai ea für die Dama nSUiig 
wird, einen i>cbah mit einem 1 bis J Zoll hohen AbsaUe su tragen, und icb glaob«, daas die Scbube diaiar 
DnBM itolf tämm Abnlt Ton j«Mr HSht bantMB." 

Wir wiben, Adnmi mmmt ua «kndben «ogMobiektan and das CbarakteriatiMliB dar ebi- 

nesischen Difformität verwischenden Orientiruri g drs Präparates und der Zeichnung Anstoss, 
■welche ich oben an jener Pariser Photographie' gonii^i Iiube, \m\ lässt m sich «iiiige Mühe 
kosten, d&rzuthun, dass Little's Zeichnung trotz der hohen Lage ihrer Fusszehen — ein Chi- 
naaenlbM iaft *). 

Qdian wb davon aaa, das» Ytta. der kOnal&ben ZnaanrnMiiaelEung des in Hg; 88 abge- 
bildeten Fussskelctes die Knochen des Unterschenkels in eine falsche Stellung gebracht wur- 
den, welche nach Mas-grihe der in Fig. 28 von mir eingcfttgten pnnktirten Linien zu verän- 
dern wäre und dasj> das gan^e Präparat um einen Winkel von mindestens 3U Graden nach 
vorn wo. aeigen iat, so atdkt dieae Znobnung mit keinem einsigen der Charaktere in Wider- 
spruch, weldie wir als di^migen des Ohioetienfaases kennen lemtm, namentUefa ist eine 
osse Uebereinstimmung mit dem von Hi 1 ton g^gebcnm Durchschnitt« (Fig. 29) unverkcnnbar. 
Ich miif»a es übrigens dahin gestellt sein lassen, ob nicht Littlo von der Ansicht ausgegangen 
ist, dass die von ihm gewählte Orientirung seines Präparates der Haltung des Fasses im le- 
benden Zustande entspreche; es.v&re dies allerdings eine hiebst anflullige Annahme, dodb 
scheint ihn aooh Adams so ventanden an haben*). 

Littlc giebt dem von ihm abgebildeten Ghineeenfbsse die Unteradlirift: „ArUfinal Talipee 
calcanena" und fügt binza (p. 168): 

_Trli Vit"iit;:e keine anatomtBi ln' Alil>Ilil:;MLr (le;. riiipar.iteü fiiifi vnn (1<-;- K.it.:r erxeujjften T,iliyie.- i-alcaneui, 
da ich Itcitie Gelegenbett hatte , dicie l'^orm nach dem 'l'ode zu eeciron ; aber wir könaeu die /einhnung de« 



El wird von Adams herbeigezogen, dasa die kleinen Schtihmodelle chineaiicher Arbeit, welche sich in 
▼endhiedenen Moteen finden, alle den erhöhten Ahtatz zeigen, während die innere Sohle von den Fersen n 
den Zeheo hin nuch al>wärt» auagescliwcitl «ei. Du dii'i^o MoiipUo u'Qol.'i uufichi fcin i.i'imten, bo versueJite 
A. die Thataacbe der (>chrngricbtung der Fusseohle an den Füsiaen der Oeniahlin eines chinesischen ßle««n 
festzustellen, «elcher damals in London Vorstellungen gab, erreichte jedoch seinen Zweck nicht, , wegen des 
Willem da* Bieaan und aainar Ptaa» nicht« sn thua m baban mit den Doctoren." ladoaaen lia« aM ibn 
Ffliae toa dem PabKlrom aehen , «den Biit vnd die KnSebd mit afnam anganaehliaaBendan Btjnldeid verber 
gaad. Der Schuh, der auch mit aosge»telU wurde, m«*^ V\7ji]\, der Absatz war 1 Zoll hoch, die Sohle war ab* 
hUngfg von der Ferse zur Zehe." Dieses Maass der Solil' , Millimeter, d. i. mehr hIk da» Dnppelte der «■ 
ll vrtl ijiitirt- n Zitier, wünle Tür eine CIi-di-bi:! uuilüllii: >/rrfia «tin. Ti brif;! ns Tiirii.i,t saiulpiOiare RücksicUi 
,.llist und Knoclifl'- zu verbergen, sowie ihre Scheu vor den Docturen, diese Chinesin etwas verdächtig. 

^ Dicsellje Stellung der l'nterschenkelknochen und diceclhc ürienümng dca RuBe« zum Horizonte. *'>^ 
Littla's Exemiklar, aaigt aina Abbädnng, welcbe i«b J.B. Davia vardaske (entnommen Branaby Oooper's 
»Attktoaiiad 0«aari|itibB of Cbe fg«t ef e CUssm Ibrnde," PhiL Ttm. 1829, p. 295). lübte, FSbala nad 0*1- 
eanew iiad Uer genaa lo geeleUt, wie in Kg, 28 «od Ä, die ZdMn wie ia Vig. Sl. 
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I' u^askcleti) der rhmrsin vi rgleiohen mit dem Mi>dell« der extremtten Form tod Talipec oalcAueut, und 
wir werden die AebnlicUkeit, wenn nicht die volle Gleichheit de* Knocbenbattes in beiden F&llen erkennen, 
mit A;;&na!ime ilei Verhalten* der vier kleineren Zehen. Die künstliche MinstattoBir nt durch fettes Schnüren 
dM FuMM im frib«DKiiid«MHer «ad dordi UntefMUagan d«r ktoiaw«aZ«lMa mittr di« 8oU* bewirkt. Jütm 
tAmSbng badiagt oiuw ZutiiU «tM iM ndw wt lid it .Bwrtfnm to8oU*} 4at Inditidvom i*t gtuMUgt, mw- 
■chlievslich auf der Sohle zu gehra" (?); „die Torderen H twkeln des Untertehmkeb gawfauisti das Uebergewicht 
und bewirken eine Erhöhung des Fastrückent; die Mnskdn und Binder der Fosnohle ataifem die Wölbung 
des Faisrüeken* und hiermit die Crjn[:av:t;it der Sohle, die Wadesmiltkeln «aidnn ttngUKli and kfifUna und 
nuMjben die Analogie mit Ittiipeii caluui«iu!> voUBt4ndig." 

Man wird zugt lti'n düifoti , das-, Aas relative Lagenverliältniss der ei:izelneii Knoclien zu 
einander iu beiden i?'ällen ein sehr aluiliches iat, aber die Ricbtung der iiängsacia^e des Vor- 
dertlicües des Fnaam ist in beiden Fometi «ine «ebr vencbiedeue (bei Talipes calcaneus 
bofliaontel, Im! dem ChiiMNiiAiasa aiark «bwärts gerichtet, ao daaa die Fene des holieii Ab- 
satzes Ijedarf — ein Un torschied, den bereite Adams (a. ft. 0.> p. 34^ h ervurg ehoban btt|)> 
Es scheint, mir sehr zweifelhaft, ob an dem bis zum Ueherma«ise tjcschnürtfri Fnssfi die 
von Little angenommenen Muskelwirkungen neben der ^hniirung einen Eiaiiu.s8 auf den 
Skelfitbau gewinnen könneii*, nameatlich acbeint mir dies von den durch die Umkuickung 
des Fa«Ma väBg ersebkflieD Hn^ebi der Fnswoble «eUechthln unmttgUdi. 

Die hier gegebene Zosammenstellang von Abbilduigeii aatei uns in den Stand, die Zu- 
fälligkeiten der Form, welche au den ('liiiH-.senÄisspn vorkommen, als solche m ericenneik 
and das Typische und Constonte der \'erunstaltung mit Sicherheit aufzufassen. 

Vergleicbeu wir dieaclbcn untereinander, so zeigt das unter Fig. 29 abgebildete Spihtua- 
präpMwt, aowie der QjpenbgnN Fig. 82, den wwmboi Feme und FunbuDem Torkointmeiiden 
Baum weit vollstündiger v«n jener bn&iUgenSöbwiele aosgdtillt und die geaemmte FuMeoUe 
dadurch weit mehr geebnet, als dies in Fig. 30 und 31 der Fall ist, welche durch die gehöhlte 
Form ilirer Solilc (die allerdings theilweise durch die Eutfemung der SohlenluMit bewirkt iat) 
weit mehr mit unserem Thonmodelle (Fig. 24) übereiaatimmen. 

Die AbwBitarichtung der groaaen Zebe und die geitredzte Biobtung ihrer FlinlnagaD, 
wekbe die beiden Londoner FripM»to Fig. 29 und und (aof^ wir aie in die ridilige Luge 
bringen) Fig. 28 und 33 in durchgreifender Uebereinstimmung zeigen, lassen Fig. 30 und 81 
vermissen. Denn einmal laufen hier die Metatarsalknoehen und Phalangen der ^rrossen Zehe 
keineswegs in £iner Flucht, sondern es findet sich eine erhebliche Doraaltiexion der Zehen- 
glieder. Sodenn aber bat Adama diaee Filaae, ao adir er an dar fehkrhaAem Orfentirung ▼on 
Little'a Zaifthnung Anntow nimmt, gl«w«hfa.il^ (wie die von ibm in Fig. 31 «ngefairaobte Hc^ 
rizontale zeigt) nicht ganz richtig orioitirt; dieselben stehen keineevoga-BO aenkrecht, wie 
sie bei senkrecht gedachter Tibia sich zeigen milssten und vertragen nicht die Untcrscliirbnng 
des chinesischen Absatzes. (Ich habe in Fig. 30 eine Sohlenlinie, wie ich sie fUr richtig halte, 
beigefugt.) Uebrigens repräsentirt der vott Adame «ur Abbildung ausgewibUe Fuss (Fig. 30 
und 31) keineewega den bfidiaten Qrad der chjneaiaeben DtflfondUii; kleine Zehe und Feieei^ 
bückar aind einander weitaus nielit ao nahe gekommen, wie in Fig. 24, 29, 32 und 33. 

Es gereicht mir zur Freude, dass ein so sonderbar abweichendes Skelet, wie das des Chi- 
nesenfusses, sich nach dem blowen Modelle der mit den W'eichtheilen besetzten Qliedmasse 
in ao Tollkommener Waiae eonstrdxen lieaa, und daas Fig. 27 , welch« dn Meekaniania der 
diineaiaebenFuaatoiletto^ wie daaExMUgniaB denwlben, mit einem BliAettbetaehen liest» durch 
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die Eenntuimtabine dM wirUidien Skeleto keiner neuimunrertlnii Afaindening bedUrf» 

tig zt ifjt. Die verechicilenen nach wirklichen Cl>ine8enfiiflsien gefertigten Zeichnungen (Fig. 28 
bifl 33) bestätigen die Richtigkeit der in der Vorlajje von Fly. 26 nnd 27 {rewählt^n Annrdriun» 
der einzelnen Knochen fast durcbgehends ; und da in Folge der ßeliandlungsweise jener Prä- 
parat« kmne d«> onier Hg. 28 bii 82 gegebenen Abbildungen für «ioh eilein eine Tolle Ueber- 
riiAA Uber den geeemmten SkdetlNMi dee CUneienfiifHea gewührt, und «nek FSg. 88 — > elv 
gesehen von der fehlerhaften Oricnüniilg» som Uuiersohenkel , wie zum Horizont« — in der 
Deutlielikeii d< i eiiizchien KiKxhetiaronzon Manches zu wünschen iihrig lässt, nn wird man 
neben jenen nach der Natur aufgenommenen Bildern auch unseren l<'iguren 26 und 27 eine 
Stelle gönnen. 

Am wenigaton genau in numcben Einielbeiton sdteint dee von mir oonttmirte Skelet 
gerade mit dem Präparate zu stimmen, in welchem die Knochen am vollständigsten bloss He- 
rren. — mit deitt in Fig. 33 abgebildeten Präparate Little's. Das« da.s (-Tsterc iilx iall ^erini<IoN i e 
Formen, einen mehr aoheiuaüschcn Habitua, der in Fig. 33 abgebildete Fuss dagegen mancherlei 
VorsprUnge und i»di'«idudle Ausprägungen zeigt, ist völlig in der Ordnung. Aber wie Ter- 
bilfc es aida in Flg. 33 mit der von mir eagenenunenen Kniekung de» Calcaaensf Ldder 
sind die Contouren in Little's Abbildung gerade an der betreffenden Stelle irauig deuUicb. 
Wenn 'ii T.it.tle'p Zeicliininf; als Ansflruek <les von Ferfsen- und Würfelbcin «»ebildetei» G«-- 
lenkes diejenigen Linien autgetasst werden dürfen, in deren Richtung ich in der Wiedergabe 
der Figur eine mit a bexeicbnete punktirte Linie augebracht habe, so l&nde sieh eine Knickung 
gene« «n doaelben Stelle, wie in m«nem Modelle; sollte des CMenk nber mdir rnckwärto 
(in der Richtung äet Linie b) liegen — und es ist mir dies naoh Little's Zeichnung fast 
wahrsfhfinlir'lier - so wäre die Fciin dos Ciik-aneus allerdings eine etwas nnJcre, im Wc^nt- 
lichen indeas darum ein Unterschied nicht vorhanden. Das Fersenbein wni tt «Jann ninlit so- 
wohl eine Knickung inmitten seines Körpers, sondern mehr vorn, dicht hinter seiner vor- 
deren Qd^kflUche^ erlitten haben, der Enodaen mitbin in der Ftofilbetnobtung nidit eine 
winkeligo Verbiegimg .seiner Langsaebse, sondern nur eine Abwürtebiegnng seiner Tor- 
deren Gelenkfliiche darbieten. E.s stimmt dies vortreffTich mit den Worten von Adams, 
dass bei senkrecht gfstoMfr-Tn KörfuT des Fersenbeines der vordere Xbeil des Fusses „von dem 
querlaufend(>n Tarsalgt kuke aus" nach unten gebogen sei. 



Halle, 4. AprU 1870. 
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nrciUim Ante dar JmauMMk AOinäMtg (O rtpw i im i ^ . 
(EUnsa Ttfal L) 



Bef?ehnftif^t mit einer Arbeit, die Gebirno von secbs verscbieden geLste.'^krankfn Tndivi- 
duen zn zeichiten, auszuuiesaen und genauer zu boschreiben, iniLSSto es mir darauf ankotnmeD, 
tlie WindungsTerbiiltiiitte d« HhiterliAiiptlapp«ns, ditt ich bri den tod mir nntenodifen Q«* 
hirnen ealflebiedeD einfachei' fimd, nb üa mm den Autoren beetduieben wrden, dnrdi Zeidi- 
nungen wiederzugeben. — Dem stellten sich aber nicht unerLebliche ScLwierigkeiten entgegen. 
Nur rinp Zeiclmunp vnn binten, unten und innon konnte den an sie gestriltfn Anforderungen, 
säniintliciie i' tirchcn und Windungen jenes Lappeoa uiöglicb«t Ubersehen zu iaasen, genügen. 
Eine aolobe Zeidinung aber, wie wir de finden auf S. dee trefflichen Leithd^ von Profi 
Ecker 0* v^t dM wird mir «n Jeder «ageben mÜMen, nur lUr den kler TezetSodlicb, der ent- 
weder ein Präparat zur Hand hat, sei es auch nur das Modell eines Gehirns, an dem er sich 
die betrcffonden Partien aufmachen kann, oder für einen solchen, dem die VerhältnLsse bereit« 
so klar sind, dass er in die wiederzugebende Ilimgegend sofort sich hinein su versetzen im 
Stande ist. Dieeim beld«i würe aber audi mit einer hinreichend khuren Beschreibung schon 
gedient, wShrend eine Zeichnung haujxtaSehlioh für die nothwendig sein wird, denen beideo, 
das Präparat, wie das genügende Verständniss der Verhältnisse abgeht 

Ich habe rnirb nun vielfach bemübt. eino derartige Zeichnung herzustellen, ohne dass es 
mir gelungen wäre, Uber die eintacii schematische Dai-stellung Ecker's hiaauszukouimen. £8 
fehlte eben allen Zeiohnnngen die Körperlichkeit» ohne welehe die drei venohiedenen, wie- 
deraogebmden Fläehett, Convexitat, mediale und Unterüeche, nicht aiwcinandeinahaKen 
waren. 



>) Alexsndsr Beler, df« Himwladinifen de* ItaiNiMa <ta BNaliMlnf«tf , Friedr. Vieweg and 

Arotii? (ax AalUtopolosta, Hi. IV. IJaft Ul. 
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Aber gerade die KSrperlietikeit war gewiae auf dem Papier vSS&g genügend wiedenm» 

gi^^ea, wenn < s gelang, das Object stereosk ojtiscU darzustellen. Bekanntlich erzielen die 
stcreoskopificlien Bilder (!ailurcli ihre ühcrriu'^clicnd plastisclmn Effecte, dass dns rechts gcleppne 
Bild das Object mehr von rechts gesehen wiedergiebt, wahrend daa links gelegene das Object 
seigk, irid es nur mit dem linken Auge gesehen sich ausnehmen würde. Gemeiniglich werden 
denurUge «tereoekopieelie Anaidtten mik WÜh der Fboiogxapbie bergestelli, iudem die danm- 
HteNendeDQegeittlSDde etnnial mehr tou lediiBi daa andere Hai mehr tob liaka her anfgenont- 
men werden. 

Mir stand atK>r fUr meine Zeiclmungen kein photograpliisoher, überhaupt kein anderer 
Apparat zu Gebote, als der Lucue'sche Zeichenapparat. Perspectivisch mit demselben zu 
seichneo, mit fefttsteheodem Diopter, nach Fortnahme des FadenkreTues, hatte ich noch nidit 
versucht Der Qedanke kg mir deelialb nXber, ans veracihiedenen Qerfcbtqnmktaa awei geo» 
metrische Zeichnungen von dem betreftetidert Object zu entwetfen und abzuwarien, welchen 
EfiiMir dieselben unter dem Stereoskop her\'orbnngen würden. 

Anfnngs w^irde (!fts Olijoct selbst , der I^equemlichkrit und U-ichtercn Handthierlichkeit 
halber nur der Gypmbgusä einer Hemisphäre, das eine Mal mehr nach links, daa andere Mal 
mehr nach rechts geneigt, und bäde Male auf dieaelbe GlwpUtie geieiohneL — Der ■(»- 
reodcopiaehe Effect war aber gleidi NnU. Die Bilder dedcten sieh nkht^ oder nur ao eehledbt) 
doKB von einer körperlichen Anvchaoung nicht die Bede sein konnte. Das Object war näm- 
lich beim Verrücken und Yerimdern seiner Lage auoh eiwaa gedreht worden und in Folge 
dessen waren die Bilder vollständig verzerrt, 

Ich dachte schon daran, einen oben otfenen Kasten zu construiren, der um eine, swei 
gegenüberliegende Seiteil Miner GnmdflSdie halbltende Am drehbar, daa Object durdi Sand, 
Sobrotkömer oder dergleieben flxirt anfliehmen sollte. Drehte man nun den Kasten selbst 

om jene Axe einmal mehr nach link^, das. hindere Mal nach rechts, so wäre dadurch das Ob- 
ject anch nach links und rechts geneigt, eine ungewollte Drehung desselben uro eine andere 

Axe aber ausgeschlossen worden. 

Für Schädel, wie für Gyps« oder Wachsmodelle hätte dieser Apparat vielleicht geäugt 
Ein Qebim selbst indennen, audi bei da yonSgliohatan Härtung, hätte eine aolehe Neigung 
nadi rechts und links wohl kaum erbragen, ohne nicht in ddi selbst auch etwaa sieh zu ver- 

sdiieben, so dass dadurch die Bilder wieder unklar geworden wären. 

Sollte ein Apparat zur Zeichnnnjr von Oeldmen constniirt werrlen , «?o mus.^te die Ver- 
schiedenheit der Bilder aui eine Weise erzielt werden, bei der daa Präparat selbst in seiner 
einmal angenommenen Lage mögliche unberührt tXuit. Das geidiah aber, wenn man die 
Contoaren dee Olgeda nicht auf eine, sondern auf iwet gegen einander geneigte Glasflächen 
projicirto. Zu dem Zweck wurde ein dachartiger Apparat construirt, der auf den Lucae'schen 
Zeichenti.srh aufpesptzt werden konnte. Das Dacli wurde durch zwei Ghispbttten gebildet, 
und der von ihnen eingeschlossene Winkel war so gewählt, da«» die Eigenen der Platten die auf 
das Object convergireoden Sohaxen senkrecht durchschnitten. Der durch die auf dem Object 
sieh achneidenden Sdtaieen gebildete Blidcwinkel war ans der Entfernung des Otgeets vom 
Auge, wie dieselbe durch die H3he des Orthogiaphen plus dem Abstand des Otgeets Ton der 




Der Bteveoskopisdt-geometiiiche Zeichmappanit 28$ 

amMlim QlMplwtto bwliBgi war« «nf 18» oonttniiit; der Wtoknl der beidaii Fkttoii sn «in- 
«Uder war mithin 162^. 

Die Theorie ersclneu selir plausibel. Die Praxis bewies aber ihre Hinfälligkeit. Hätte 
es sich um perapeciivische Bilder gehandelt, so wäre mit der Theorie vielleicht etwas an- 
rnftngen ge wcw n, weiui mIm» d«r itMib ihr eoutniirte Apparat aiich «um nrindartiHi 
nnbeqiMn g*w««aii. win. Dis geomalriieb« Zeiahtiiiiig ergab aber tnÜ Wüh des Ajupe»» 
rate<! 5;o difiteeikte BQd«r, da« ei* niemali m dnem «buagßa. anammengebinMilit wetdea 
koonten. 

Natürlich. — Wie schon der Augenschein lehrte, waren die beiden Diopteren des rechts 
nnd links anfgaeeteleia Ortbograpben beim Zekbneii der einander aagewaadten Partien der 
filder, alao der gans nadi recbte gelegenen auf dem linken, der linke gelegenm nnf dem 

rechten Bilde zwar uni don mittleren Au^'eüabatand von einander entfernt; beim 2^ichnen 
der recht« gelegenen Partien des rechten Bildes indos.sen, die doch die entsprechenden Par- 
tien des linkea Bildes unter dem Stereoskop decken sollten, rückten sie um die ganze Breite 
d«B Objeela wdter «oadnander. Der eingeeebbMOM Winkel war mitbin lu Idein gecHtben. 
leb wollte nim venuaben durbh allndU^ee EibebiBn der einen CHaqilatto ftn na vorgroaMin 
bis der passende Winkel ansprobirt sein würde, als ich vorher noch zu untersuchen beschloss, 
wa.s daraus würde, wenn rU« Präparat das eine Mal auf eine der schrägen, sodann auf die 
horizontale Glasflaciie des Zeichentisches, auf der Jene schräge aufgestellt war, gezeichnet 
Winde. Und eiebn da, der Erfolg war tlbemaobend Noeh ab «ie «fuf der Glaaplatte waren, 
gelang ea mir — ieb kann ebne Hübe atereoekopieobeBildw an«b obne Apparat» einÜMib doicb 
Parallelstellung der Augenaxen zur Deckung bringen — die beiden neben einander gelegten 
Zeichnungen ?.u einem dtirchans körperlichen Bilde m voreinigen. Als sie später auf Papier 
abgepaust und alsdann richtig zusammengesetzt waren, musste Jeder, dem ich das Blatt 
unter dem Stereoekop vorlegte, und der ilberhaupt im Stande war» eteraodcopiach m aeben 
(Leute deren SebaohKife auf beiden Angen weeentUflib vendded«! iat^ eind daeu belcanniUeb 
nidbt ira Stande), die fast greifbare Körperlichkeit des Bildes anerkennen 

Seitdem habe ich nach dieser Methode zahlreiche Zeichnungen von Gehirnen und 
ächädelu angefertigt, und mich dabei von der Brauchbarkeit derselben noch weiter Uber- 
seugtk 

Um nun auf dieee Weiee moglidiet bequem aeiebnen m kStmen, babe mir einen be- 
sonderen Apparat anfertigen lassen. Der Lucae'sche Zeichentisch mit seiner l^'^ Meter lan- 
gen, * a Meter breiten Glasplatte ist , wenn os nur darauf ankommt, Schädel oder Geliirne zu 
seiebnen, Übermässig gross und dadurch etwas unbeholfen. Eine Glasplatte, einen Fuss im 
Quadrat, genügt JUr aolebe Zwecke Tollkommen, Darauf hin i$t der stereoekopieeb-geo' 
metriaebe Zeiebenappnrat gebaut* 

Er besteht aus einer */«'-ölHgen Gnmdplatte dd, aus deren Mitte eine kreisrunde Oeff- 
nung von etwa 5" l)iir( limesser, die sich nach unten zu etwas verengt, ausgesägt ist. Die 
Länge der Grundplatte) beträgt I2V4", <lie Breite Ii". Auf diese Grundplatte sind die beiden 
Seitenwinde a und a' mit lVi>ollig9n Hobnohranben aageacfaraubL Dieee SeitenwSnde 1'/«" 
dick, rind bestimm^ di« bdden OlaopUtten b und V zu tragen» von denen h boriiontal, gena» 
6* höher ab die Onmdplatte äd^ die zweite V aber aebrüg gelegen i«t» und zwar 10, daae aie 
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Jalios Jenten, 



mit b «ÜMii Wink«! von eire» 7* ■) einsdiliewt Der beigegebene Anfriss Fig. M wird, iri« ieh 
f^b«i «Umb Veriiiliiune gauUgeDd klar in neben. 

füi nun diesen Apparat transportaliol und leicht verpackbar 7.u miiclien, sind die beiden 
Seitenwände bei c, c im Winkel durclisäf^t — oder richtij.'fr, sie bestehen aus zwei im Winkel 
zusammengepassieD Theüen — und drehen sich hier in starken Cbaruieren, so das», wenn die 
Hatten h^V tm ihrer Lage henuugiBiioiDinem und in den Ar rie gdaaaenen Baum bd e« ein- 
geschoben sbid, ioM beiden Seüauwiade «di demi nuammenklapiwo laoaen» daas am Kg. 84 
Fig. 35 entsteht*)^ Dadurdi ist dw doch gewiss als intranaportabel sn beieidmeiide Lncae'- 



Fig. Si. 




ISgr. M nad 8B. Andekt dM itcreotltairisch-gwoiiirtritdien Zeiohenappante tob Jobscd, Fig. 84 tufgettellt, 
Fig. 35 «namiBongwItigt. Die Erkünng der BadnUbea ri^ im Text. 



In der V. rliiufipcii MitihfiKinp ;ni l oiilrallilatt Nr. 11, ISTO. )i;ato ich Jon Winkul auf etwa 10* angege- 
ben. SpaliTP genauere Versuche zeigten, das» 10" zu viel und die j)MBi'n<le WinkoI^frusfC um 7" herum ifcle- 
gen Bei. 

>) Die Idee, den Lucee'iehen Apparat rum ZusemmenkUppen einmriebten, •lamnil äbrjgene von neinMi 
Frmade Dr. Ad. Paaeeh her, dar 1668 geiprtelinreiM nieh «of die UabehoUtaheit dee nnprtaglklwn La- 
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wlie Zdeb«iiibdi ta einem Eaateu maainmeDgeBdirampft, der I2V4*' luigi 14" breit und 

ungefähr 3'/," hocb, etwa den Dimensionen eines Folianten enLspricht, Einen eolehen App*> 
rat kann man für die Reise in einen etwas jroräuniigen Koffer |)ackon , nnd später zum Ge- 
brAtich in einem anatoniis^ijen Miuteum ohne sondere Mühe sich nacht rag.n Jii.'^seii. — Damit 
beim Transport die hvi ee bineingoachobenen Platten b V nicht an der audei-en äeite wieiier 
hemmgleHeD lnötiiiein, «niid Ider dieNuthen e« durob «ni^ldmteKlStMhen anf Vt" geediloaMo. 

Soll dar Appemt gebmucht werden , so stellt man ihn am bequenieten »uf «m etwu bv^ 
tes Fenster brott — sonst auf einen Tisch in der Nähe des Fenstprs — • nnrl zwar am besten 
so, diifls die hohe 5Seit<3nwand links, die nipdrre reclit-s /n stellen konunt, andniui richtet man 
die zusammengelegten beiteuplatteu auf, zieht die Glasplatten b und b' hers-or, und legt sie an 
ihruL Oit. lat da* Chuiae genan geurbätet, m bildm die '/«aSlligeA Cna«plBtiton die Stnbea, 
'welche die bmdenSeiteowände so kräftig aus dmMidwhidteo, daas ein etwaigeaTenHeken dea 
Apparates in sieh selbst pfnr nicht möglich ist. Ist die Arhoit weniger i^onan, so kann man 
auch dann noch durch hie und d;* :'w i :elien «.jerülirte kleine Keile die niithiße Festigkeit des 
Ganzen hersteilen. Will mau Gelurne vou üben, unten, von der medialen oder einer iSeiton- 
fläche lekfanen, oder aoU die Settenanäclit einee Sdiiidela aufgenoiDineA werd«D, ao kann man 
den Apparat flaah auf die Unterhge, daa Fenslerbreii, den Tisch etc. hinetelien. Sott aber 
das Gehirn von vom oder von hinten (bei welcher Stellung die Vorkehrungen um daa Gehirn 
in dieser steilen Lage zn halten, einigen Ranm beanspruchen), der Schädel von vom, hinten, 
ob«u oder unten gezeichnet werden, so muss der Apparat hoiil gestellt, zwei Klötzchen, ein 
paar Bücher, oder aueh, via aie dem VatfiMaer dieneDj iwei Ifauendegel untergelegt werden. 
Aladann nündiob kommt die «u der Gnmdpkite anage^igte krafammde Oattinng in Anweoh 
dung. Diese Oeffnung bedingt nämlich einmal eine genügend feste Lage des zu zeichnenden 
Sehädela in jeder gewollton Stellung, — znmal wenn man norh einige Klötzchen mit drei- 
und recliteckigem Querschnitt zu Hilfe nimmt, — so dass dadurch der Ein.spannrahmen Lu- 
eae'a fibarflüaaig trird; aodann erveitart dieae Oeffiiung den für jene Dnichmaaeer der Sehidel 
sn niedrigen Baom awieeben Qnmd- and Obwpkiito Ida snr Genttge. 

Man seichuet jetzt in gewohnter Weise unter Leitung des Orthographen zuerst auf die 
obere, schräge Platte das nntergolegte Objcet. Am sauborsten lässi sich auf dem Olase mit 
den in der letzten Zeit überall aufgekommenen sogenannten Owl-pens zeichnen, deren nach 
unten Imkenfitoig umgebogene Spitze daa Sohmiemn am bealen vemeiden IMmt Oiebt die 
ToBobe auf der Hatto nidit recht an, ao iet daa ein Zeichen, daaa aof doradben eine dttnae, 
durch W^asser nicht eiktfeinbare Fettschicht aicb gebildet bat: — einige IVop&n Ammoniak 
beaeitigen dies Hyideroiss mit T^-iclitigkeit. — 

Nachdem die Zeichnung auf der schrägen Platte beendet, wird diese abgehoben und daa 
nnterdesa nüdit gorUhrte übject auf die horiiontale däche in derselben Weite gezeidmeL 
Ist andi diese Zeichnung Cartig, eo nimmt man daa FrSpant fort und atdlt afi desaen Stolle 
den kleinen 8" langen, 5" hohen Spiegel, dessen man sich schon beim Zeichnen zur Beleuch- 
tung der TOm Idoht abgewandten Partien bedient liat Dieser Spiegel etand xu letzterem 

oae'Bcben Zeidipntisches und die loic i tf Anshihrl arlii ;t f t iler;i; rij;i ii Vorbesücruiig aufnicrktam machte. 
— DemMlben Freunde v«rdauka ich auch de» mitge^eichnet«]) Orthographen; «r lut mir daiiMlben in die« 
isr TcreiofHlitea md doöh atlea AnCardemgeB i^tgendea Form mftirtigai Immii. 
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Zweck liflBiIieh iMl, jatsfc lflg«ii irir ihn flaobor unter die OlMplatte, so <]as8 er das Lidit 

anf deren Unterfläche refleelirt Stellen wir auf die Glasplatte stlbst ein Buch oder einen 
andern intransparenton Gegenstand, der das auffallende Licht ablangt, ao kann man die Zeich- 
nung auf gewöhalicbee Schreib- oder Zeichenpapier mit voUkomiueoer Deutlichkeit durchpau- 
sen. Ebenso wiid d«im die Zeicimmig von der andern natte abfepanii War der Apparat 
wio beschrieben aufgestellt, eo daaa die Platten naeh rechts oonvev^rten, » vom dai auf die 
sdirSge Platte projicirta WA unter dem Stereoskop rechts zu stehen kommen. 

HauJflt es sich nur um einzelne Partien des Gehima, vne etwa um jene Windungen 
des Uinterhauptiappens , so können die Bilder schon in natürlicher Grosse unter das Stereo- 
akop gebracht werden. Zeiehnnngen vom ganMD Qeihim irie wm Sehidel liingegen mflwen 
flcit entapreohend TerUeinerfe vecdeo. Yerfaaaer bedient aoh dara «um gut gearbeiteten 
Storebeehnabels , mit dessen Hilfe die Zeichnungen bei einiger Uebung rasch imd sicher aof 
halbe, drittel oiUi viertel Grösse gebracht wenli n können. — Man würde unzweifelhaft olienso 
gut und leicht nach der von Prot Landzert vorgezogenen Methode die Zeichnungen ver- 
kleinern können. Nur mUsste man mit mtäatttk Apparat, der, da die Xntibimimg der Qlaa- 
platte von der Orondplatte nnr S^, die H8he dee IKepiere ebenfidla &Bt betrügt, nur eine 
Verkleinenmg bis auf die HiUfte gmtattet, will man, wie es bei Schädeln und bei entwiokri- 
ten Gehirnen nöthig ist, eine nooh stärkere Yerkleiiieruni; Iiabeii, die Zeichnung Joppelt um- 
zeichnen. Dabei aber dürtten sich die Fehler häufen, und da bei stereoskopisclieu Zeichniin- 
gtju Hchon geringe Fehler erheblichere Venerrungen cu Wege bringen, so hat man dieselben 
hier auf daa mS^idiet geringe Uaa« an beeobrinken. 

Auf diese Weise-non aind die beigelegten 2<eiclinungen (Taf I) angefertigt Man braucht nur 
ein Stereoskop darauf 7.n si?tzen, mit sich vom körperlielien Effect zu überzeugen. Der Schädel 
(Taf I, Fig. 1 u. 2) ist der einer bliidsinnigen Litthaueriu, die ohne hereditiire Disposition im 36ten 
Lebensjahr unter den firsciieiuungen einer acUven Melancholie erkrankt«, spiiter in secundärea 
Blädnnn vecfidlen war, tind veldie, 44 Jahre alt^ 28. April 1869 an FUhisii pulmon. itüb. 
Er ist avagewübU^ weil er, als einem mehr und mehr aussterbenden Vakewtammw aagehBrig, 
für die Leser des Archivs für Anthropologie vielleii ht nicht ohne Intpresse ist. Das von hinten 
und etwas von imtanf^esohcne Gehirn (Taf, I, Fig. 3) stan^nt vou einer ebenfalls secnndär blödsin- 
nigen 58jährigen J;rau, und zeichnet sich durch seine Kleinheit (die Hemisphären wogen 
fnaeh Gnn.) wie durch die EinfirtUrait seiner Windungen (nimal im Stimlappen) ans. 
Anfiallend nnd auf dieser Auächt recht gut la ttbemelien ist die quere EJnterhanptaAireheb 
die auf beiden Seiten, zumal aber rechts, bogenförmig verläuft, einen ziigeschärfl^ hintern 
Rand zeigt und so den durch sie abgetrennten hintern Theil des HinterhMiptlappeiM in ein 
den AÜ'uii bekanntlich eigenthümlicheü Uperculum verwandelt. — 

I) Siehe dicMS AnlÜT Bd. II, Hcft 1, 8. 4.t Die vom Olasa abgcpattte Zeicbnoog wM irat«r den Ohl* 
tiieh gelegt und dnfoh ätn siemUeh in der Nftt« «uif OIm freatotltsn Diopter (ohn* Fadenkreuz) die Con* 

touren liies- r Zeichnung auf dem (•':iai' mit Tijscli'j iiai-Jigc fiiiiien. Der Diiiji'or l>;d"I:t tii< rl.ui mi'.ürlich feet- 
itehen. Von der KutrcrnuDg de» Ulases vom Dioptur und d?« Gl»iee von der Zeichnung hängt der Grad der 
VerkMnemnf «b. 
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Wm den Werth ilieMr »ter«o8kopiseli-g«om«triseli«ii Zeicbenmatliod« ulaogt^ to 
wird es kaum nöthig sein, vi«! daittbir «a Mgen, nmil ich in der {^th^üdiein Lage bin, 

Andere fUr mich reden zu laBsen. 

Prof. Theodor Landsert kommt in seiner gründlichen Untersnchung (I. c.) der Frage: 
.Welche Art bildliehflr ÜRistellaDg braucht der NatarfbTsdiflr?" in dem Beniltate Prof. 
Lneae'«; «wir yerlMigen die geomeMMbeZddknnng für natnrhietoriacheQegeitByLiide;* oMh- 

dem er vorher die „rein stereoakopischen" BQder hanptaächlich deshalb vorbeigegangen ist» 
wi-il Kie Avolil nicht „ohne viele Umstände und Kosten damistcllen wären," und wr-il ihre 
Uoustmction (die rein d. fa. die perspectivisch-etereoskopiwhe Construction) „der perspectiv 
vischen Verkürzung zu viel Spielraum giebt" 

Hier «ind aon geomelrieeh« ZeiduitBigen, an denMi MeeaungeiL eta angeeteDt werden 
kännsn. t~ wie man an den Zeichnungen sieht, wird das Object so gelegt, dass die eine 
Zeichnung den Anforderungen einer goometrischon In allen Dingen fni^pricbt; — und zti- 
gleifh stererisko]>ischf Zoiohniingon, das heilst solche, die uns di« körperlichen Verhältnisse 
des Objectes iu faat greifbarer Weifte wiedergeben. Dieselben sind ohne viele Mühe und 
Keatan angejfiBrtigfc und seigen ale geonetriaebe nieht die störenden Ve i i kttia i m g w u der per» 
apeetiTiecben AbbüdongaiiL Ei aind in ihnen also alle Yortheile der geometrischen mit 
denen der «etereoakopiaehen Methode venfnigfe, es sind atereoakopiseb'geonietrisebe 
Zeichnungen. 




Erklärung der Tafel L 

flf . 1. Stoveodcopiaek-giMaMtrimlie SeiUii-ijuiolift dfli Sdildda «Imt UddainBifegi litmiMfirinn 
Fig. 2. DMf Inehao, von vom. 

Hg'. 8. fit«Noiko|iitdi<igipm«lritdM Aniidit dat HbiterkaiipIlKppciiii Tom CWiitn efaur blSdnuiigni Fnii. 
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Der Fuss der OMuesinnea 

Wilh. Stricker, 
Dr. Bti. Ib FtnUUl un Ibb. 



Der gewölbte Fuss, pied CAinbrä der Frauzosea, ist mit K«cht immer für eine Schön- 
bdt gdbaltsn irorden, dum dar regebniUnäge Bm dei Brttokengewijilbes swiadben Ferse und 
Zehenbatten bdlhigt aUein mm elastiseben, angdaaemdeti Gang. Die Emdrilokiing fÜMM 

Gewölbes, welche öfter als mall ahnt, in rlar Jtigend durch den Zwang übermäRsigen Lasten- 
tragens (Kindermädchen, Lohrjungt n) lioi s in (^ubracht wird (erworbener Plattfiisa) '), ist unter 
dem tarnen Piatifuss ein lästigoe Uinderni^a der Fortbewegung. Die Mode bat »ehon wieder- 
holt in frttberen Jahxfaiuidairten und jetat wfedai' dvxcih höbe Abifitaa iKeaeD Bogen stibker 
so wSlben nntenKwoDMii, man bat dies mit einem gawinan Baebt «ona ebineriaoha Jloda 
genannt, denn auch der chinesische Damonfuss bewirkt, wenngleich auf anderem Wege^ 
eine Verrür-knng ilos Schwerpunkts de« Körper;» nach vorn, indem er die Ycr^e « rhfiht. Tndess 
durfte eine nähere Betrachtung der chinesischen Methode von Intereaee sein, zumal da wir 
nanerdings von dam Ant dar ftannBinehen Legntion in Fakin^ Dr. G. Horftoba*) nihere 
Naabriflibtan arludten hdben, welche die Hittheümigen ei^Snaen, welehe engliaehe Müarioaa- 
ünte in einem 150 bis '200 Meilen südlicher gelegenen Gebiet gesammelt haben in Tschu- 
san, Hons^kone. SchRnsrhai und Macnn. I>iH in Rede st.'Ii-'ii<lü Misshanillunfx (len Fiisses ist 
nicht gleich häutig im chinesischen Reiche i mehr vorwaltend im Siiclen, wo die chinesische 
BavoNcening rein« iat nnd mehr WoUatand henaoht^ ala im Norden, wo die Tataren tot- 
walten, denen diese Ktia verboten ist» denn die Beamten dHrCsn keine IVan mit ▼aikrUppeU 
ten Fussen heirathen und in df^n kaiserlichen Palast zu Peking findetj von der ersten 
Kaiaeria bia «ir ietstenZofeb keine aolohe Frau Eingang. Unter der cbineoiacfaen Bevölkerang, 

1} L. Keitmann, dor vrw< rbi.nc Plaf luei;, im Archiv Ar IdiniMlia CUrorgia Xt, 18S0. 
*) 0. Morache, Pekin et »ps l»»bitan«. t'ari» lt!69. • 

^) w. LookLart, der ärziiicheMiMtOBlr iaCliiaa, a. ftbcncfat von Ar. B. Baaar. Wüittay 186ft. 
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Mieh des Nordens, ist die Sitte ao allgemem, dan, veno die bennhenigeB Scbweiteni in 
Pddog Kindern, welche lie linfer in SueRi Hoepitale verpflegen, den Fum eeiner freien 
Eatwiokdnilg überlassen, sie dieselben dadurch zum CöHbat verdammen. Es giebt nach den 

Provinzen versrhiedime Vcrfahnmgsweisen beim Binden des Kusses nnd im Oaiizr-Ti zwei Oracle 
desselben, indem nämlich entweder bloss die Zehen verkrüppelt werden und das Fersenbein 
in «einer ]i.<»iMntalen Lege bkibt, «der das Fersenb^ eenkreeht gestellt irird. Die Ope* 
nima des Kindes sdbetwiid bei den niederen Clnsaen vom der Mutter, bei den bewerenStaaden 
von eigenen Frauen, welche in der Familie unterhalten werden, au^eftlhrt. In den reichen 
auf schöne Töchter eitlen Familien beginnt die V«nin«taltang der Hisse mit dem 4., bei 
Anderen mit dem 6. oder 7. Lebenj^abre. 

Hein b«i|^ntit die Operation, indem der tVias geknebelt irird; die vier kleinen Zeben wer- 
den mit mebr oder weniger Gewalt gebengt und dmdi eine banmwollene oder seidene Binde 
5 bis 6 Centimeter breit, 1 bis l'/i Bieter lang, welche in sogenannten Achter-Touren um 
den Fussriicken und die Ferse geführt wird, in dieser Lage erhalten. Eine zweite, darilbi^r 
gelegte Binde dient dasu, die untere in ihrer Lage zu erhalten. Täglich werden die Binden 
nen angelegt und nnmer ftster angezogen; swiscben je swet YerttSnden wird der Fuss mit 
Alkobol gewaacben, um die Büdmg wunder Stdlen zn verhüten. 

Während diieer Zeit trägt das Kind einen ziemlich hoch reichenden Schnürstiefel, der 
sich naeli vorn zuspitzt und eine platte Sohle ohne Absatz hat. Das bishfr bescliriebenc 
Vertahren giebi nor den in den Nordprovinzen üblichen gewöhnlichen Fuss; will 
eme Untter ihre Toekter mit einem eleganten Fnss bej^ilcken, so legt sie, wem die bim- 
bende Beogong der 2eh«i enreidit is^ unter den Fun einen halben CTjrlinder von Metall und 
fuhrt nun die Blinder um den Fuss, auch wohl um den Untoischenkel, in der Absicht, dessen 
Muskeln an einer der heabsichtigU ii fu-staltung feindiichi n Wirkttng zu hindern. Bei jfMlcr 
Anlegung der Binden prcsst die Mutter aus allen lüräfiteu Fersenbein und Zehen über den 
l^bqrlinder auaanunen und üiliTt anf dieae Weise wo müglich eine l>ialocation dea Kahn- 
beina herbei, ja sie adlm mit einem Sidne aaehbeUiBn, um dasOs naviculare au aenebmettem» 
und in nmnchen Pi*ovinzen es ganz herausnclimen. 

G. Klemm (Cnltitrgeschichte VI, 23) giobt an, dass er in seiner »Saminluiig Al:irriis>e von 
ebiueaisclum DamenfUssen beaaas, welche mit 4Vi Zoll nur etwa die Häitte der Länge eines 
normakn kkinoi Bamenfbaaea erreiditeD. Der ao miaabandeite Fnss wird in einen Stiefel 
mit ataik eonvexer Sohle geetedct Dass diee Verlbhren ünaeerst sefamoKdiaft ist, bedarf kei- 
ner besonderen Bemerkung; aber die Schmer/haftigkoit hält auch lange an, besonders wenn 
liio Rimle niclit gleichmässig angelegt war. Kann trotwi beim Gehen An Schwellung Und 
gi'osse äcbmerzhaftigkeit des Fusses auf; das Kuöchelbein ist immer emptindiich. 

Ist aber die Binde gut angelegt, so dass der Druck gleichmässig einwirkt, so hört nach 
einigen Jahren der SohmenE gündicfa auf und die Empflndliohkeit des I>isses ist soweit 
ertSdtot, dass in den zusammengedrückten Theilen kaum noch etwas Gefühl besteht Solche 
Frauen sind nur nicht im Stande zu gehen, wenn dot Fuss nicht gebunden und niobt unteiv 
Htütcb ist 

Die anatomische Beschaffenheit des Fusscs wird folgendermas^ien umgeändert. Der 
Caleaaflus wird (meiBt) aenktedit gsstellt, dadurch wird der Knöchel höher gsdrangl, es tritt 



Digitized by Google 



Der Fuss der Chinesinnen. 



2U 



Talipes cnlcancns fin; die vier eingebundenen Zehen werden im orwachsenon Alter Hatit- 
platt«n, wolclic unter dem Ballen iler groasen Zehe zusamniengefaltet lis'gi ii. Der Körper 
ruht auf der Feru«ii8pitzc und dem Ballen der grossen Zehe, durcii diese Balaaciruog des Kör- 
peis werden die Bewegungen im Fnasgelenk aufgehoben , selbst im Kniegelenk boechrnnkt, 
die Chinesin geht aus den Hüflen, in ärgsten Falle hat sie den Gang ein«! Ampntirten mvf 
seinen Stelzen Die Folge davon sind Atrophie der BeiiinmÄkeln, durch manjrelnde Bewegung 
Schwächo und Blutarmnth, jedoch XoiguTif,' zur Fettbilduiig. Nach den Erfahrungen der eng- 
lischen ÄerisU» kouiDien viele Fractureu in Folge dieser Unbehülilichkeit vor, Caries und 
Neknwe der so gemiaduuuleltea Knoobea aber dodk eelteuer ab man «rwarten «oIltA 

Jn Twbuaaii'iiat Lock hart okmals emWeib gesehen, wetebes normale FÜBBe hatte, wäh- 
rend er in Canton und Macao viele solche sah. Im Ganzen schien es ihm, als ob, auf den» 
Lande wenigstens, diese ünsitt« nicht m viel Scharlen brächte, als zu erM'arten wäre; er sah 
starke gesunde Frauen mit eingezwängten Füssen mit ijcichtigkcit und anscheinend scbmerz- 
loB, roebrere HieU«ii weit gehMi. 

Dem Beridite des Dr. Parker Uber daa Hoapital yon. Canton antnimmt Dr. Loekhari 
einen Fall aus dorn Jalire 1817, wo durch zu scharfes Binden, als die Binden nach 14 Tagen 
schrecklicher Sohinerzeii f^elöst wurden, hei pinem Tjährit^en Mädchen die Zehen missfarbiß 
gehmdeu wurden. Beide Küsse Htiessen sich brandig unter den Knöcheln ab, das Mädchen 
wnrde garettei. Später erfahr Parker von ähnliehen FiUeii. 

Was daa Motiv sa dieeer eiiigewaraeltMi Sitt« betrifit, «o ^anH Horaobe e« in der 
eingebildeten oder wirklichen Beziehung der verkrüppelten Füsse zu den Ocschlechtsthei- 
len zu finden. Er führt in dieser Hinsicht an, dass nicht einmal der Mann <h-n cntblössten 
Fuss seinei' Frau sehen darf, dass von ihm zu reden ebenso verpönt ist, wie bei anderen Völ- 
kern von d«D Qeecbleditatheileni da» auf anrtäwdigan duneatachen GemUden der W^beiAus 
immer unter dem Kldd verborgen tat, während er auf «roUedieB geaeigt wird. CbtjbtUebe 
Chinesen beichten, sie hätten nach den Füssen der Frauen gesehen, und aus Downing') 
wissen wir, dass die öffentlichen Mädchen auf den „Bhimeu^ehiffen" d< tu VoriibprfÄhr<:>nden ihren 
nackten Fuss zeigen, um ihn anzulocken. Im Zusammenhang mit der durch den Mangel 
an Bewegung bedingten Fettleibigkeit fand Moraebe ein griimerea Fettpobtar aroKona ven«» 
ria nnd didcere Sdiaamlippen bei den Chineabnen, ala bei den Taxtarinnen. 

Eine ethnographisch merkjvSrdigi^ Betrachtung macht Lockhart. Er meint, man müsse, 
da dieser Gebrauch mindesten» sresren 800 Jahre') bestehe, z ifolf^e der Dnrwin'schen llieorie 
annehmen, dass in Folge davon eine nationale Veräudorung hervorgegangen sei, aber man 
l>eobaehtet niehta deit Art, vidmehr amd die FUaM der kleinen Haddien in Besag auf Qiöaae 
und Gestalt gaas naturgemis*. 



>) Downing, dir Fremdling in China} äberieht von Kichard. Aachen 1841, 1. 131. 

^ Wem nan von den Sagen sbiieM, welch« den Ursprunjir dieies Gebiaoebi in die Zeit von 1100 vor 

Cnn-'o i'rtrückvcrleisron, to variiren die MtUntioheD Angaben twitehea dem Kaller Tuplit 0B& naob dir.* und 

üem l.i-Yuh, 961 bi« i>70 oacb Chr. 
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Erfiillt-n nns auch gewisse dunkle Stellen in der Bildungsgeschichtp flpr Mpn'tchh^'it mit 
Ekel und Gran8«a, so ist deren Betrachtimg sur Bevuibeiloug der nienscblichen Katur doch 
mMrlSMiBcli. Der adnreddbftfte ISodriidc, den die UnteranehiniK dmdben he rvor r uft , wird 
dnreh d» ttemhigend« OefliU venaShnt, dun lolehe ZnrtSnde der Bobheit nur eine der ersten, 
and, nric es seheint, eine nothwendige SWh derSitwiokelung derVöHcer beaeichnea und dass 
sie voniVM?rpplien . nm müderen Sitten sni weichen. Wir wenden uns mit Abscheu weg von 
einem Öchanspiel, das uns gleichwohl den Werth der Bildung und ihrer Wohlthat^n nur in um 
M |^8iix0nderem Iddite zeigt. Es wird kinm einen anderen (Segenatnod der aatbropologi- 
aeben FanAmng geben, der nn« so ttbenengend wie diOBor die JbriMbreiiende Veredlnng der 
menschlichen Natur vor Augen stellt, die Manche immer noch läugnen, indem sie das lebende 
üescliltH'ht Tinr fl\r den t titarteten Abkömndiiiy; besserer Vorfahren halten. In letzter Zeit 
ist in verflchiedenen gelehrten Versammlungen die Anthmpophagie der Vorzeit zur Sprache 
gekommen, and es dnd lo irrige tTriheile fiber den Ursprung und die Bedeutung dieser &^ 
seb^nnng und der mit dem Cannib»]iimi» oft in Yerbindvng siebenden Mensdbenopfer geflUli 
worden , dsf» es auch zeitgemäas ist, mit Hülfe der xma zu Gebote stehenden uUrdeh^ 
neuen Berichte und Mittlu i!uni:;i n illo über diesen GsgensUuid geäusserten Mmnaugen und 
Ansichten einer all;$citigen Prüfung zu unterziehen. 

IM« llinMbanfKvevei ist nidit eine ursprüngliche Natnranlage des Ujensdien, denn die- 
ser isi^ wie die entbropoiden ABea, nncb seinem Gebisse ein Fhiebtssaer. Die Staaken Kiefer 
dieser Affen, die gegen eine vegetabilische Nahrung m aprsdien scheinen, .sind ihnen zum 
Zerbfisvcn der liarteii BaurafrUchte nöthi;?, vf^n denen sie lel>en. Die Hauii(ii!tliruiig de.-^ 
Gorilla ist die ISuss einer Amomumart und nach Wallace lebt der Orangutang vorzugswei.se 
TM der Dqrianufls, die eine starke und stachelige Schale bei. Ton Natur isi der Meosoh 
also nidit einmal war Fleisehnahnmg bestimmt. Da nun der Genus» des MensehwnflefMhes 
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unter den lieutigeu Wilden noch so allgemein verbreitet ist und uns in der ältestm Ges'^liidito 
aller Völker begegnet, so miisf?en vrh für diese Rohlieit . die bei den Thieren nicht ihres Glei- 
chen hat, besondere Gründe suchen. Vielleicht liegen dieser scheußlichen Entutong bei den 
verschiedenen Völkern nicht immer dieselben Ursachen zu Grunde. Man bat dm Ursprung 
de« CSaanibalismiis in der Sunentoa HongoisDoth flndan woUeo. IHew Ueinung hat, 
s>-1ion Panir, auch BurmeisterO geäussert. Schon Q. Förster*) bemerkt indessen mit 
Rocht, dnss man die Menschenfresserei auch da finde, wo e<! nicht an anderer Xalirunj^ felile. 
£r glaubt, da^s den wilden Menschen die Kacbsucht, die in eine Käserei aui>arte, dazu bringe. 
Dass indessen die Notb in einzelnen Fällen unzweifelluA dazu getriebm hat, daflbr lassera 
sich lahlrsioibe Beispiele aaJttturen. Sdioin Herodot ■) enSUt ein solebes. Als in dem Heere 
des Cambyses auf dem Zuge durch die Wüste HungersnotL eintrat, da loosten je zehn, iin'l 
verzehrten den, welelien <l;is Lyos traf. Auf Island haben die ^\\iber der Feejees in Zeiten 
der Noth ihre Kinder vertauscht, um nicht die eigenen zu verzehren. Die Feuerländer sollen 
im Winter, wenn tiefer Schnee liegt und die La^c derselben eine vei-zweifelte wird, das älte- 
ste Weib erwfirgen, um deh Ton ihiem Fkisobe m sSttigen. Man hat, um eine thierisehe 
Nahrang iiir sie zu schaffen, die Einfühnmg der Kaninehen in ihr Land empfohlen*). Das-s 
die Indianer de« nördlichen Amf'rika in Hungerjaliron die LeicLnaine ihrer nächsten Ver- 
waudttn verzehren, berichtet C. Frnnlvlin, dass die P>ewoliner tler JiudHonsbay durcli Hunger 
zum Canuibaliomus getrieben wurden, EUia. In dem strengen Winter von 18&b haben die 
^MUaaer in den Sbenen am Salisse vielfsdi ihre «genen Kinder veraehrl» um ihr Leben lu 
erhalten. Wer kennt nidit die entsetzlichen Qeachicbten Schiffbrttobiger, die, dem Tode nahe, 
darum losen, wer von ihnen sterben soll, um Am Leben der Anderen noch für einige Zeit zu 
fristen! Auf NeuseiJand soll die Unsitte erst nach dem Ausst^Tben der [grossen YüL'f] des 
Landes lienscheud geworden sein, und in der Einführung des Schweins hat man hier w m aul 
anderan ^isefai der SOdsee das sidiente Mittel eikannt, dieselbe ahmsdiafliBn. Es ist blseh, 
wenn man gesagt hat>, das Tlunr ▼wgnilb sieh niemals in dieser Weise an sehier eigen«B Art, 
denn der Hunger weckt zuweilen aucli in den Thieren den naturwidrigen Trieb , die eigene» 
Jungen aufzuzehren So wird es von dem Bärpn, dem Wolfe, der Katze und sogar von pflanzmi- 
fressenden Thieren erzählt^). Wenn die Sau, sagt Burdacb, vor dem Wurfe hungrig war und 
die Naebgebnrt yendüing^ so wird ihx« Gier gewe^ und ^ fristt dann oft andi das Jnnge. 
Dass aber bei wilden Ydilcem in derMensebeafteasetei aooh eineBefriedignng der Bache geAin- 
den wird, kann nicht bezweifelt werden, denn wenn der erlegte Feind auch noch aufgezehrt 
wird, 'hum ist er gänzlich vernichtet. Ein Kriegslied der Moliikaner beginnt mit den Wor- 
ten : „La»8t uns trinken das Blut und essen das Fleisch unserer Feinde!" Noch im Nibe- 
famgeidiede, dessen Ur»$pi*iing damit in eine selir ferne Voneit hinaufgerüokt wird, lösdiea 
die burgnodiechea Bitter ihren Durst mit dem Blnte ihrer Feinde. Hagen ssgt den enwhöpf- 
ten Kampfgeno-sscn, das Blut der Erschlageneu werde sie mehr stärken als Wete; de werden 
jedoch davon nieht ('ernripcht, wie der tibetanische Held in der itnli-i iien Oeaarsage. Wenn 
Ulan von dem sich sättigen kann, welchen man b»»8t«, mt befriedigt man zugleich die Bache 
und den Hunger. 



*) Geolog. fiiUer.Lei9«iffl%l, 1, S. 189. — ^) SämmU. Sclirifwu. Lcipwgl843, I, 8.105. — «) Ilerodot 111.25. 
— *) Awlisd 1881, Kr. «S. - •) Bardaoli, d. fliyiiol. als ErfihnngnriMeDMluft, Laipaig IW, m, 8. ISB. 
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Wie BMlMgeftU die BiedMen VolkaklMMn aaftoiteAhaln im Stand« iat, bAban nodb 

neuere Zeiten gelehrt In Paris hat maTi im Jabxe 1617 Leber und Lunge des Marschall« 
d'Ancre, im Haag 1672 das Herz des de Wit g^resHfin, der als cm Feind der Oranior hei 
einem Aufstände ermordet ward. R. von Steiger schildert die Gräuelscenen, die sieh bei der 
lataten Belagerung v<m Meaiii» nlnigeii. ' Bi worden mebrara Soldalen m Tode gemAiteit, 
aie trardan lebendig m StQek« gdi»it«n und ibr IleiMib auf dem Phie» der aittdeoen gebra- 
ten and ffil geboten, und swar das der Schweizer zn einem höheren Preise all dM der Nee* 
politaner. Die Köpfe dieser Opfer wnr'len auf Bajonetten in den Strassen der Stadt nmher- 
getragen, die AuMihrer Versehrten sogar die rohen Zangen dieser Unglücklichen mit Brod 
und trogen abgeechnittene CHuwn en den KnopflSeiMBn i). dem rohen YOkem wird der 
GMwMidi, de« IMedi und Bkt des eneUagenen Feindes «a Temefaiein, noefa durch einen 
besonderen Umstand bestärkt, ninlieh dueb den viel ▼erbre i tetan Aberglauben, dass man 
<lie Eigenschaften desjenigen erlange, von dessen Fleisch man esse. So glaubten die Maoris 
den Math und die Tapferkeit ihrer Feinde zu erben, wenn aie dieselben Versehrten. Wält- 
r«nd de« leteten erst 18418 beendigten Krieges swisoben den Bssatoe nnd den holländischen 
Bonn des Orsxye-iVdstaaleB fressen jene jeden Weissen, der in ihre Gewalt lid, weil sie 
wähnten, dass dadurch deren Muth in ihren Leib Ubergehen würde. Diese Vorstellung findet 
sich, wie es sclieint, im Volksaborglaubtn aller Länder, sie ist uns auch in der alten deut- 
schen Volksheilkunde erhalten. In einem solch«» Volkshttche aus dem lü. Jahrhundert lieisst 
es: ,tüer Spiritus, der ans dem Gehirn eines Menschen gezugeu , sisrkfc aehr das Odiirni ein 
Brift von dem Henen eines Eunehen oder Asdie yom dem Vorhenen eines Ochsen erquicken 
das Hers des Menschen; Oel von Menschenhänden dienet wider die Gicht an Häuden, Oel von 
den FüsHen wider die Giclit der Füssen." Eine Ursache des Cannibalisniu;? scheint man bis 
jetzt fast ganz Uberseben zu haben und doch ist ihr gewiM in vielen Fällen ein Uberwiegen- 
der Ei n fluss zosoachreiben, der auch die Hartnaddgfceit des B e s tehen s dieser Unsitte erklärt. 
Das Mensehenfldseh ist nXmlich, wie aus einer gaoien Beibe vom Zengnissen bervorgalit, 
ausserordentlich wohlschmeckend und sein Genuas eine Leckerei. Nadi Juvenal mid Galen 
hat en einen dem Soliweincflcisch ähnlichen GesL-hinaek und der Erstere') sa^, , wer einmal 
Menachenfleisch gekostet habe, esäe nichts lieber tda ihems; er wirft den Aegyptei-n vor, dass 
sie das Fleisch voi^ Schafen und Ziegen meiden, das Essen von Menitchenfleisch aber erlauben. 
In einer Sage der ibrokesen Iragt Hanita den Jäger, wamm er sdnes Gleiehen vwsdire. 
Weil sein Fleisob besser ist, antwortet dieser, als das vom Elenn und BUifel und weil es 
thörij^t sein würde, den Leichnam seines Feindes den Wölfen und Füchsen zu überla-ssen. 
Ein Missionär erzählt, duss er auf Neuseeland zu einer alten kranken Frau gekommen sei, 
4lie nicht mehr habe essen wollen und jede Nahrung verweigerte. Auf die dringende Frage, 
ob sie denn sidi keine Speise TmeteUen kSnne, m der sie nodi Lost habe, erwiederto sie 
sögemd, o ja» an etwas hatte i«h wohl Appetit! Als der Miesiotiir darauf bestand, dass sie 
M sage, sprach sie: Ich möchte die Hand eines Kindes am liebsten essen, aber Niemand wiid 
mir 7.U lieb ein Kind einfangen und todten! Oldendorp erzählt, dass ein Nefji rskhivc auf 
St Thomas einen Verbrocher vom Galgen schnitt, um einmal wieder Menschendeiscli zu essen. 



t) Zntsat .DestoaUaad« a DscamW 1667. — >) Mir. XV, 11 and 87. 
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Aoioli G. Foxatori) tüai BeiipMe an, di» ftr den WohlgewahiDack do w ri b o n ^mätm. In 

mehreren Fällen, wo die Mensobenfresserei als Verbrechen bei Europäern vorkam, wird Lecker- 
haftigkcit als die Ursache derselben angegeben. Gaub und Petit erwähnen einer Frau, die 
Kinder auMng, soUlachtete und Terzehric. Gruner erzählt dasselbe von einem Schäfer zu 
Bad» in Sadiaan. Ala aine kruikliaifte Neigung mitaaen wir dan Trieb baaaidhnan, veim er 
bai 8diw«Dgam beobabbtat wurde. Iin Jabie 1569 aoll in Bretlenboig «in» «oliwaDgece Vran. 
ihren Hann getödtet und wübrend sie ihn veraehrt^ drei Söhne gel)orcn haben. Dasselbe Ver- 
btechon soll 15G2 eine schwangere Frau zu Droissig begangen haboii. Diese B«';^'iei(le scheint 
flieh zuweilen bia zum Wahnsinn steigern zu können. Die Morton sehe Sammlung in FhUa- 
dalphü bewmbrl den Sdh&del einea acbottiacibaiii S^enaniM, der auf yaa Diwniwwlaiid Hen- 
aebanfraaBeni Übte und dealialb giUiagl watda;. Naeb j&UBaage dea Wnndanrtea aoll «r toll 
geweaan aain. Ich verdanke einem älteren Freoude die Mittheilung, dass ein ihm bekannter 
Herr v. W. aas Neisfo in Sdiloden ao sehr das Bhit liebte, dn-is aeino Frau stich in jedem 
Jahre einmal zur Ader liess, damit er Blut trinken konnte. Ea war indessen nur Gewinnsucht, 
wehA dn Biciker inFariaPaatetea nit Moiwehanfleianb verfertigle, woaa ibm ainBariaar dnrab 
Mord die Iiaicben liefartai. Bei ebigan roben Völkera bat die Anthrofiopbagie nmnreifelbaA 
eine guttesdienstliche Bedeutung, was nicht Uberraschen kann, da sieb ia den religiösen 
brauchen leiclit uralte Sitten erhalten. Eine solche Beziehung wird man vei-nuilhcti können, 
wenn der Grad der Bildung eines Volkes mit einam ao gtauatuuea und rohen Schauspiele im 
Widerapradie stebi und wean daaaalbe nur bei beaonderen Featea &i Terbindang mit dem 
Henaebenopfbr noeb vorkommi Gans iirig wjbre die Annabme, daaa die Manaabeofreaaerin 
in der Regel mit dem Menschenopfer zusammeabiinge; bei dem heute unter den Wilden aller 
Länder noch herrschenden Cnimilialisnius ist dies sehr selten der Kiill. Wir «(.heu, dn^s sehr 
verschiedene Ursachen: der Hunger, das RachegefUhl, der Aberglaube und die Leckerei uns 
Sur Erklärnng der absobeoUcben Gewohnheit zu Gebote atehen und ea wird in jedem beaon- 
dam Falle die eine oder die andere laicbt nacbcttweiaen aain. Vfk miiaaen denen Reebt 
geben, welche den mit Mord verbundenen Cannibalismus als eine Sntartimg der Natur betracb» 
ten, zu der drus Thier nicht einmal fähig ist, wie denn überhaupt das menschllclie Oeschlwht 
uns grausamer und wilder erscheint als das Thier, wenn wir betrachten, wie im Kriege die 
Menechen aich maaaenbai't hinschlachten oder bei adwn gebildeten Völkern ein blutiges Gesetz 
den Todaeadimtes dea Verbredbera noeb durob anagedaehte Qualen sn ▼erläogem eudii. 

Bei den Välkern des Alterthums herrschte Menschenfresserei sehr aligemein. Herodot 
nennt alle pegen Norden %volinon(li^ Völker Mi iisclienfressor, Tu Indien fUlirfc er als solche 
die Koletior an, welche die Leicimame ihrer Eltern essen, und die Padäer, die nieht nui die 
alten Leute, sondern auch die jungen, wenn sie krank wurden, tödteten, um sie zu \ urzuhreu. 
Immer woiden die Männer nur von den Mannwm, die Weiber von den Wdbern gegesMo. 
Bei den Massagetcn am Araxes wurden ebenfalls die alten Leute von den Angehörigen venpnat, 
die Krankel) ai . r 1 1< i^raben ; die Issedonen, die neben ihnen wohnten, Hessen zwar die 
Alten eines iititürlichen Todes sterben, dann silinitten aber die Verwandten ilir Fleiseh mit 
dem von Thieren zusammen und verzelirtea en Die Soythen verlangten von jedem jungen 



*) A. a. 0., ^ 40& — ^ Herodot 1, 21«. ^ ^ Ebtttd. IT, 96. 
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Krie^^er, dass er von dem Blute des emten Feindes, den er tödtete, trinke; n« xogen den 
erlegten Feinde die Haut ab, gerbten sie und lniii;< n sie am Sattel als Handtuch auf, oder 
sie näht«n mehrere solcher Häute zu einem Mantel zusaiiiiuen. Andere zogen den» Feinde die 
Haut vom rechten Arme aammt den Nägeln ab und spannten sie als Ueberzug Uber den 
ESoberO^ Strftbo "btt eine beasere Mdimiig von den Se^tben, er beruft eieb auf Heeiod, 
Homer und Aeiebylns, welche die pfcrdemelkenden Scythen ein gerechte? Volk nennen; 
er sact, wir halten fiic ftir d'u- ciufaclutt'n und aiglosesten Mcnsehon und für viel sparsamer 
und genügsamer, als wir selbst sind, obgleich misere jetzige Lebensweise fast bei allen Völ- 
kern eingedrungen ist und sie verschlimmert hat, indem sie Schwclgerei, Wollust und Betrü- 
gerei in ecbrankenkfler Weise bei ifanen einfÜbTte. Mna eiehl^ daw Sirabo die Sqrtben, wie 
Taeitusdie Germauen und mnnclier neuere Beobachter die wlldm Völker, die er antnf, fiir 
bf'^-.iLT hielten, als stp waren, weil sie sicli den Ausschweifen crt^n nnd Ltmtem der Cultur noch 
nicht ergeben hatten. Ki atost hr ni s hihrt an, dass Homer diehcythen nicht gekannt habe; 
damals sei der Foutu.s uuNchid Uur gewesen und habe Axeuos gebeissen, wegen seiner StUrme 
und der Wildlieit der umwohnenden Völker, beaonde» der Soytben, welefae die Fremden 
geopfert, ihrFletedx gegeeaen und dieHimBClilidel derselben aJsTrinkgefasse gebraueht h&tten. 
Nachher sei er Euxenos genannt worden, nachdem die Jonior an seinen Kiiiden Städte ange> 
legt hatten. Auch Plinius*) erzählt von Menschenfrc-^sorn, die 10 Tajrereisen nördlich vom 
Berysthenes , dem heutigen JDnieper wohnen. Sie trinken aus Men»chensc)iädeln und tragen, 
wie die heutigen Indianer den Scalp, die Kopfbaut dea getödteten Feindes mit den JAiaren 
ala Hantd vor der Bnwi Strabo *) nennt andi die Einwohner von Jmat», das ist Irland, 
welche wilder sind als die Britannicr, Menschenfresser und Grasfresser, sie halten es lUr löblich, 
ilnc vorsf/irltenen Eltern jutfzu wehren, und vprm!«ic!\en sich ötientlich nicht nur mit anderen 
Weibern, sondern auch mit ihren Müttern und iSchwesteru. Nach Diodor verzehren die 
IrlSnder das Fl^seb der besiegten Feinde Sodann führt Strabo an, dase das JfeosohenfreB- 
aen, wie von den Siethen, ao aodi in Folge von Hungttanoth bei Belagerungen von den 
Galliein, Iberern und noch anderen Völkern erzählt werde. Er bestätigt die Anssago dea 
Herodot über die Massageten . da.s-^ sie für den besten Tod Ijielten, wenn sie im Alter 
init ächaftleisch zusamniengehackt und verspeist würden, mit dem bcmerkonsworthon Zusätze, 
daas aie sieb «ucb öflbntUdi bej^iteten. Dieser thieriaohra Rohheit aber nicht der llen> 
adienfreaaerei werden nodi die heutigen wilden Bewohner d«Andamajiäiaeln im bengaliachen 
Meerbusen beschuldigt. Strabo berichtet auch von den Derbikorn am Kaukasus, daaa die 
Männer, die iiner TO Jahn- a!t sind, cesclilachtet und von den iiäeh«^en Verwandten gegeraen, 
die alten Weiber aber erwürgt und begraben werden. Di© griechischen Mythen von Saturn 
und Tantalua, von Froone und Atiens deuten auf den Qenuaa des Menaobendeiscbe*. Der 
Rieae Polypham auf Sidliain, dessen Homer gedenkt, veraehlang die FhHudlinge, die an die 
KUst« vorschlagen wurden. Er liat bereits sechs QeflUirten dea Odysseus zerhackt und vcr- 
zelirt. bifi e<? diesetn ;!]^linfrt. , >!iclj «nd die Anderen zn retten. ?>aifi ^ielb^t die Griechen in 
ältester Zeit das Fleisch der Besiegten assen, spricht schon Bartht^lemy in der Einleitung jsur 
Reii^o des Anaeharsis aus. Deutlich weist eine Stelle in derTIias den Homer") darauf hin, wo 

»j llei iiilni IV. 6i — -^J Plin. lIxBt. nat. VJI. SS. — ») Str«l)o IV, 201. — «) Diodor Sic VI, 16. ~ 
*) II. X.\n, 346. 
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Achilles dem Hi kfnr mnift : ^Dass doch Zorn und Wnth mich erbitterte, roh zn vcr-^clilin- 
gon Dein zerschnittenes Fleisch für dna Unheil, das Du mir brachtest!" Mehrfach werden 
die Caanibalen als Höhlenbewohner geschildert So spricht Virgil ') von eUtom Ungeheuer, 
dM erHallniMinadi neant^ es volmte um kwAm» derTitier in einer Httble, irohin eBlfenBcbea 
zog und nordete. Auch der arzneiliche Gebrauch frischen Menschenblutee Uünt «of einen ehedem 
l)äufiger<"Ti 0<>niiss ilessellten .sel)Iie?(seii. Aulns Qellitis und Lucinn sagon, das«; man in Scy- 
thien das Moii-srlienHoisch für die ^'cHiindeat^^ Rpcisf halto. Im ganzeu Altfrthuni gilt da3 
Monschenblut als ein Mittel gegen die Fallauclit, wie Pliuius und Aretaeus, Oelsas und 
die Kircben^iiter Tertvlllan und Hinutiu* Felix bewogen. Flinini*) erwilmt dar 
Bäder von MenBebeoUiit^ die in Aegypten als Heilniittel g^;en den An wite galten, la dem 
Pseudo- Jonathan, pinern chaldäischen Zusätze zu den fünf Büchern Mosis, heisst es, da.« der 
König von Aegj pt^n , der an der Auszehninp krank lag, befohlen habfi, die Erstgeboreneu 
der Kinder Israels zu todten, um sich in ihrem Blute zu baden. Nach einer Erzählung des 
Codrenve tief Con>t»ntin der OroHe, der am Amwelee litt, in Born die berühmtesten 
Acnte lOBatnmen; einige, die Juden waren, rietJien, er vOtm «ieh im Blute «ftvfender Kin> 
der baden. Man versammelte wirklich eine Schaar von Frauen mit ihren Kindern im Pal- 
lastc; als dieso aber tn lautes Wrbkla^<'n ftrusbrachen, verziclitcte der Kaiser auf die Anwen- 
dung des Mittels. Ghiüany macht darauf aufmerksam, wie noch in dem deutschen Yolksbuche 
.der arme Hwnrieb* von HarfanaiiD von der Aue ein Arst ans Salemo erklärt, es gebe nur 
ein Mittel fUr den Anmati, nSmlicb das Henblnt ^er reinen JongAnn, die deh entaebUesM^ 
für den Aussätzigen zu sterben. Derselbe Schriftsteller weist darauf hin, daee bis in die 
neuere Zoit mit dem Qenusse von Mpnschrnflflisch abergläubische Vorsfolhina^n vi rknüpfl 
worden sind. In Bayreuth wurde in der Mitte des vorigen Jabrhundertü ein Mhiiu hiuge- 
xiehtet^ der den Olavben batte, er verde fliegen lUniiieQ, w«« er nem Hereen von Kindern, 
die noeh im Motierleibe ge t ragen irerdeo, fr oono . Er batte bereite acbt eebwangere fVanea 
umgebracht und die Herzen der fCind<^r warm und zuckend gegessen »). In China soll sich 
der QebrÄiich Am M<^n<Jchonflc'is(-Iirs als einos >rittels pejr^n pewisso Kranklieikn bis Jetzt 
erhalten haben; es werden Mordthatcn begangen, um fri-schos Monacheuflciscb oder Menschen- 
galle rieh wa Tmeebaflen. Aneb in den nhheieben Beispielen dar Menaohen ft em cr e i , die um 
tn» dem Altertimm berichtet werden, iat es ludd cUe Noth, bald der Aberglanbe, bald di« 
Beblieit, welche als Ursache derselben angegfbon werden. Sueton gi donkt dt r Menschen- 
frft'?»<»r, die Fr<anen und Kindor csson. Valerius Ma.ximus^) tmlflf Ii ' Roldioit der Spanier, 
die in belagerten Städt<"n die CJefangenen nicht nur, sondern die Waibtsr und Kinder verzehr- 
ten. Diese BrNhemnng ist nnter nrfien Völkern so verbreitet, dass man oiclit nötbig hat^ 
dieselbe mit Ohillany aas dem Elnflmee der blutigen Oebründie der FbUnisier su erklSren. 
An diese aber werden wir erinnert, we n T.i -ius») erzählt, dass Hannibal seine Soldaten, 
nm k\c wild und kriegerisch zu mnelu n Mensclu ntlriscli t sson lolirtn Es i^t auch nicht zu 
bezweifeln, dass die Alenschcnopfcr der altoii Hebräer mit lieui Gönu.sse von Menschenfleisch 
nnd Blat verbondea waren. Soloibe Opferacbniäu.se werden den Kananitem vorgeworfen und 
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Tc-ntchietkuo Stellen i1>>r Schriften des alten Tostain^les denien darauf). In den Mosaischen 
Biicberu wird vom Triiikeu dt's Bliit'^s der Erseh!agenpn grsproclien *) und vom Verzehren 
ihre« Kleiaches und deia Zenu&lmcu liirer Gebeine*). Aus der Stelle bei Ezechiel*): ^l^u 
hast Menschen gefreaaen und dein Volk kinderlos gemacht", darf ntan achiieHäen, üa^s die 
HehrKar dia Kindar, waleha n» opfartan, auch gegoenom haban. * 

Wenn die Schrecken und Gräuel des Krieges als Drohung Jehova'a gesob Udert varclaiif 
80 wird auch das Essen des FkLscLes der näclinten Angehörigen wir eine bekannte Sache an- 
geführt*). Ulitor den enUetzliclien Ditigen, welche die vom Hunger Gequälten nicht ver- 
schmähen, wird auch die Nachgeburt der ir'rauen genannt, die freilich von mongolischen Völker- 
«ohaAan ala ain Lackerbiia«t Tandni \rird. Bei dam Aafttande der JTiidaii imtar T^jan, 
dan Dio Cftaaiaa baaobvaibfc*), tcai natar aadaran Oritielik aaah die Mauaehapfreaaerrt in 
erschreckender Weise auf. In den Mithramystorien, dio Heliogabal, welcher früher syrischer 
Priester war, im 3. christlichen Jahrhundert noch feierte, wurde ein Knabe geschlachtet, aus 
aeinen Eingeweiden geweissagt und von ihm gegessen. Dem Simon und Magus, sowie dein 
ApaUodonia vom Tytauk wuidan aoldie Oplar nacligü^agt, und die enten duriataii wordaa 
bMnflg Ton dan Haiden beaehnldigtt daaa aie Kinder aoüiladiietan. QhiU»ny bemerkt, daaa 
wohl in einzelnen Fällen die neu bekehrten Christen noch alte jüdische Gebräuche mögen 
geUbt haben. Die Lehre von einem Geniessen de.'^ L<3il>e9 und Blutes Christi im Abendtnahle 
konnte aber gewiss nicht als eine Billigung jener blutigen Gebräuche erscheinen, die beson- 
deia in Fhttnlden, Syrien and ClkaMla ttUieh waren, trie«rold «ie daran erinnerte. Beooer» 
kenawartb iat, daaa in dar Genaaia nieiat*) dam llenacb«! ala Spaiae nur Fflansen baatinuni 
atad, erst nach der SOndflolh sind ihm auch FleiaBbqieiaein arianbi*). Die hinzugefll^^to War- 
nunjc;, das« das Fleisch nicht mit seinem Blute gegessen werden soll, deutet aut' da-s Ver- 
schlingen des rohen Fleisches. Noch an uieliinren anderen Stellen der mosaischen Bücher 
wird der Qenusa des Blutes verboten*). Ausdrüoldioli wird derselbe bei den Opfern ver- 
boten 1*). Ala ein AUUU von Jebov» wird aa beieiabnetk dam unter Saal daa Volk daa flaiadi 
der erbeuteten Thiere mit Blut ass"). Bei denChristenTecfolgangeninder römischen Zeit maaata 
man durch Trinken von Opferblut beweisen , dass man sich zum Ileidenthum bek.Hnnte. 
Noch heute aber legen fromme Juden da-s Floiscli, elie sie es kochen oder braten, eine Stunde 
ins Wasser und eine Stunde in 's Salx, damit das Blut herausziehe. 

Mach dam 2engniaa daa heiL Eiaranyimia, der von 380 Ua 420. n. Chr. kbta» darf man 
aehlieaaan, daaa aidh ää» HenaabenfraaaeMi der nocdaaropjüaclian Völker in ainaBlBim FSUm 
lange erhalten hat. Derselbe erzählt 'i), dass er als Knabe in Gallien Scoten, eine brit.an- 
nisehe Völkerschaft , Menschenflei.sch habe c!»en whcn. Wenn es weiter in die-wm Berichte 
heisst: „Et cum |>er silvas porcorum greges et armentorum pecudumque reperiant, puerorum 
nalea ai fäminarum papiUaa aolere absciadara et baa aolaa cilwram deihnaa aibiteari»* ao haben 
Holtamann und Andere diaae fieaaiohnung geiriaier Körpartheila mit Unreclit auf den Uen- 
achen belogen, ea aind die Kfirpertbeile der ang«föhrtan roSunUeben und waibüdian Tliiare 
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stt venfcebea. Holtzmann i), der mii Reeht diese Stelle auf die von Sirabo und Diodor 

gwehildertt-u Iren bezieht, denn in» 3. und 4. Jahrhundert M-erden die Brwolinpr Irlands 
Scoti genannt, Hairt .^rradezu, dass diese nacli dea Hieronymus Bericht tüuterbaclcen von 
Knaben und Weiherbniste für Leckerbissen halten. Eine andere Lesart dieser Stelle, die 
audi Priehiird^ und nach ibm Spring anführen, nennt das Volk Attaooti; da aber Hiero» 
nynitts von den Sooten auch andere Bohheiten enablt, wie da« sie Oemeinsdiaft der Weiber 
hätten and nach Belieben wie die Thicre sich vemischten , so ist die Lesart Sooti wohl die 
riolitifx«' Eiitijre Haml^-ihritlon haben statt jiuerorum nates: pa8toiiini nate"!, womit also in 
sehr bestimmter Weise eine Veratümnieiung menschlicher Wesen bezeichnet wäre. Es ittt 
aber vahrsehdnlieh, daaa diese Aenderang des Wortes erat durdi die irrige Ausiegnng der 
Stelle veranlMSt worden ist. Das ViMkommen der Menschenfresserei snr Zeit des Hierony* 
mos ist nicht unglaublich , die damit verbun iLiir angebliche Ver8tünimebui<; menscidicher 
K'ir]icr wird von keinem alten Scliriflsf. ll. r liericlitet und kommt bei keini in \n illori Volke 
vdi Nur die Abyssinier schnitten dvu Besiegten, ohne sie zu todten, die Genitahen ab und 
nahmen sie ab Trophäen mit, Doch wird auch neuerdings die Stelle mehrfach auf den Menschen 
besogen, so von Petersen in einer dem anthropologischen Oongreese in Kopenhagen gemachten 
lOttbeilnng» sowie in einem fransösisehen Anftoitse Uber den Cannibalismiis der Voneit^. 
Hier wird die Aufühning der Thierc so verstanden, als hätte Hieronymus sagen wollen, wie- 
wohl da« Land an ThiiTen reich irt, ziehen sie dnch das Fleisch des MenBchen vor. Aus ileni 
Mittelalter ist uns nodi ein auHiallcnder Bericlit über Menstchenfresäerei aus Noth erhalten. 
Abdallatif, ein arabischer Arst ans Bagdad, dessen Werk Sylvestre de Sacy flbenetst 
hat, sdiildwrt eine um das Jahr 1200 in Aeg3rptfn wegen des Ausbleibens dw NiUlbenchwem- 
mung ausgebroohene Huutrersnutl). Eltern verzehrten ihre Kinder o<ler boten sie r.nui Ver- 
kfiitf aus; man n-^s die abschi uliclistfii und ekelhaftesten Dinpjr' »ind wühlte sogar die frischen 
Ciiiiber auf, um die*Leichname zu verzehren. Kinder und Erwachseue wurden geraubt und 
geschlachtet. ^>&ter waren die grausamsten Strafen erst lang« nachher im Stande, diesen 
AbsdieaUchkeiten Einhalt lu than. Schon im 7. Jahrhundert soll Meosohenfreeierei in Fdg« 
eines Misswachses in Europa epidennsch geherrsciit hnlien Nach Thiers herrschte auch am 
l>'y2Ct untv r Köiult Ixii'n-rl in Frank n-icli i-iuc fiiri^lifn liclio HungfTsnoth , ila.^s Menschen- 
tleiseh ge»(e-ssen wui"de. Selbst während der im Jahre 1808 in Algier ausgebroelieuen Hun- 
gersnoth griff die Menschenfresserei unter den Eingeborenen uni sich. Das Kriegsgericht zu 
Blidah verurtheilte einen Mann zum Tode, der in wenig«' als einem Monat sechs Mensdien 
get(nlt< t und aufgefres.sen hatte. Am 4. Januar lS6ü wurde er orschossen •). Bis in die neue- 
sb' /^«'it haben Sclnfflnii'-Iiii,'!-, die dem Hungert' rli- nahe war**n 7ti dir^^rm Mittr! 2-i griflen, 
um ihr Leben bis zur möglichen Rettung zu fristen. Noch im Februar ist auf dem 

Wrack des ExccLsior, der in der Nordsee vor der Insel Juist scheiterte und iuj December lö6ü 
auf dem Wrack der Ooean Qneen , die in der Ostsee vor der knriscben Nehrung in TMlmmer 
ging, Mensehenfleisch gegessen worden. Beides waren englische Schiffe Am 5. Januar 



') A. Holizinanii. Kelten und (jemianon. Stntlfr. 195;'>. — I'richard a. 0, III» 1, S. 152. — ^) Let 
mondei, Kevne hebd. 24, mwn 1870. — *) Bonner Zeitung, il Jtsuar 19B0. — H. A. Schumaoher, tnr 
Bsttsi« SdiUTbritahigw. Emden 1BG0. 



. j by Google 



Die Menschenfresser«! uud das Menschenopfer. 253 

1S6T wurde aus Königsberg in den ZeiluDgen Lt riLliti t, dngs nach heftigen Stüinnen bei Nid- 
den ein russisches Scliifl" olmo Stmicv und Mast in di in elendesten Zustande, mit noch zwei 
Leuten uud dem Leichname eines dritten au ßurd, geborgen worden sei. Ptp f'f'ri-rtcten 
erzählten, dasa nie 14 Tage hindurch auf der S«e umhcrgotriebcQ seien und taglicii sivii die 
Bemaimimg geliehtefc liabe, snletxt sei fllr die noeh Lebenden die b6chito NoUi ebgetretra, 
dft 4^ Heluningumttel gjtntUeh umgegangen vaien. Vier Menn waren nodi raf dem SehifiiBik 
als eines Tages < irirr dnrch das Honrnterfftilen rir.f r Kette getckltet wurde. Der Hunger der 
iibrif^en hatte den liochstt n < !rad erreicht und zwei der.wlfien machten sich an den Lcichnan), 
indem sie aus dem>«elben Stiicke schnitten und verzehrten. Den Dritten erfasste dabei ein 
solehes GmnMn, daas er, um dem Hungertode m entgehen, «ieli in die See stünie und den 
Tod fond. Die Leide des Uslrosen, die den anderen lor Kalimng gedient hatte^ irurde in 
Nidden beerdigt. Wie häufig mögen diosu Fälle .sein, ohne dass <Anv \acliricht davon zu uuh 
gelangt! Scheitern doch allein an den deutschen Küsten jährlich im Durchschnitt HO .^ehitle 
mit 600 Menschen. Der Qenuss des i:'leiscbes Qetftorbeuer muss allerdings gestattet sein, wenn 
dadurch das Leben Anderer gerelitat werden leann. Nor in diesem Sinne kmnen wir der 
Aensaening Forsters beistimmen, wenn er sagtt ,80 sebr es auch unserer Erdehung zuwider 
sein UMg, so ist es doch an und fUr sieh weder onuatUrlich noch straf' '^iv, Menschenäeisch 
zn es.sen. Niir nm desswillen ist es zu verbannen, weil die p^o.solligen Eni]>findnngcn der 
Menschenliebe und des Mitleids dabei so leicht verloren gehen können." Ein viel zu scho- 
nendes Urtbeil über die Menschenfresserei bat aber A. Ton Hamboldt gefällt, indem er 
behauptet, dsss die Vorwurfe des Europäern von dem bdianer niobt anders anljsmommen 
würden, als wenn uns ein Brabmine vom Ganges den Genusa des Thiertleisches verbieten 
w(dle. Ks giebt merkwürdiger Weise einen Fall, wo der Genuss des dem eigenen Körper 
entzogenen Blutes ein Verlängerungsinittel des Lebens sein kann. Ein fi-anzösischer Forscher, 
Anselmier') hat nämlich gefunden, dass Tlücrc, die man verlmugeru lässt, um die Hälfte 
der Zeit Utnger leben, wenn man ihnen von Znt su Zeit durch klebe Aderlame Blut entxiebt 
nnd es ihnen zu trinken giebt Er nennt dieses Selbstesaen Autophagie und es ist nach die> 
ser Erfahrung sehr wahrscheinlich, dass ein Verschütteter sein Lei t u auf diese Weise länger 
wii-d erhalten können, nn Innere vielleicht, bis Rettung Hir ihn iiniglieli wird. 

Blicken wir auf die heute iel>enden wilden Völker^), ao ertähren wir, diws der Cauuiba- 
lismns noob in ausged^tem Maasse unter ihnen verbreitet ist, dass er sidi gewohnbeits- 
massig noch bn eilen Baesn und, Europa ausgenommen, in allen L&ndem findet. Viele 
schämten sich der Unsitte im ümf^ge mit den Europäern und legten sie ab, andere leug- 
neten selbst, dass ihre Vorfahren sie geübt. Bnrmci-^ter hörte dir Versichcninp emc^ Skla- 
venhändlers, das« die Schwarzen keine Meu-schent'resscr seien , dies hal>e man nur erfunden, 
um die Mimhandlungai, die man an ihnen Übe, su reditlertigai. Am saUreiehsten sind die 
Nachrichten Uber die MsnsdienlreBSRei der Siidsseinsnlaneir und Oook wunderte sieb, wie 
unter so sanften Völkern ein solcher Gebrauch herrschen könne. Die faule und diebische 
Bevölkerung von Nenkaledonien bekriegte sich gegenseitig in der äussersten 24otb, um Qefan- 
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pene tum Frasf« zu gewinnen, nnd ein Häuptling erklärte verwTindert, er babe nicht gewuast, 
d&ss man kein MenscbenHeisch essen dürfe. Die Neukaledonier betrachteten mit der gröasten, 
LQrternheH die oAckiBiL Amm und Beb« der juugea IIkIvomi dt» Sohüb» von. Domomi 
d'UrHUe. Sie baf&blian dioMllMik mife den Binden xatd lidbn dabei: Enpemkl mit welobein 
Werte eie einen Leckerbissen m bezeichne «düenen. Selbst die Andndtong des französischen 
Om:vcmeurs der Insel, dass er jeden Fall von Menschenfressorri als einen Mord ansehen uucl 
bestrafen werde, hat dieselbe noch nicht ganz beseitigen kuuiieo. Die Bewohner der >5al- 
moniineeln t»eehten im Jahre 1845 den Mieaioniuen «in Kind m» Terknnfo mk der Bemer- 
kung^ deM ee gut m eaeen mL Der Tnter den EStaigp Ninrild von Fntann boH niehi weniger 
eil 1000 UenBchcn verzehrt bnben, «0 dnM n«eh ednem Tode die Häuptlinge, uui dem Unter- 
gang der fjanzeii Bevölkerung vorzubeugen, in TJebeteinstiinminig mit Niuriki den Entschluss 
fassten, daas fortan kein Mensch mehr sollte geo^ifert oder verzehrt werden. An« dem gleichen 
Grunde war wohl auf den äüudwichinseln, die Darbringung von Maaachenopfem nur dem 
Kttnige erlnibl'). Er bntto uudi dae Vonreeki, des Auge dee Oeopferten an «eeen^ Der 
«■te Name der Königin Pomara war Aimata» diee bedeutet: „ieh esse das Auge." Das Wort 
erinnert also an jeni^ Schmause, bei denen man den einen oder andern Körpertheil als 
Leckerbissen bezeichnete. Als solchen. betraelif"n nuch die Neuseeländer die Augen eines 
Menschen. Dagegen sagte der alte König von iitaway schon im Jahr« 16ä7 den Holländern, 
der beete Biesen eeien-die Wangen und die Hände. Als die mheeten und blutgierigsten unter 
den SQdeeevttJkwn werden die Bewohner der Fidlohünsaln beeeiehnet, Uber deren Menedien- 
fi^&serei Matthew, Seemann, Egerström u. A. berichtet haben. Auf Nukahiva gelten 
HäuptHrr^e nnd Priester als höhere Wesen. Wenn ein Priester Bejrierde nach Menschenfleiscb 
hat, so versetzter sich unter mancherlei Gaukeleien in Schlaf und sagt dann aus, was der 
Qeiet ihm eing^d>en. Er beandmet einen Mann oder eine Fnu» die dann eingclangon und 
geeddaebtet werden. Hat «n Marqueeaner einen Feind niedergemädit, eo aeblügt er ihm 
ein Loeb in den Kopf, aus dem er sein warmes Blut trinkt. Alle Schädel, dio Krusenstern 
anf Nnkahiva erhandelte, hatten ein ein geschlagenes Loch. Aucli die Neuseeländer tranken 
das warme Blut ihrer erschlagenen Feinde. Im Jahre 1857 brachten die Zeitungen folgende 
Sdoeekansgead^eite: ee befimden täßk 3ST eldneeiaalie Auawanderer ane Bougkoug, Männer, 
Weiber und Kinder anf einem engüsoben SehiflS», um naeh Sydney an geben» ale das Sdiiff 
bei der Insel Bossel in der Südsee, etwa 500 Meilen von Neuseeland, Sdiiffbrudi litt E» 
war am 29. September. Dt ui Kapitiüi i^elaug es nur mit äu.süerster Anstrengung, die Passa- 
giere ans Land zu bringen, wo er sie, so gut es eben ging, mit den noth wendigsten Lebens- 
mitteln versorgta £r selbst steuerte mit 8 Matroeen auf einem Boote von der Insel weg, 
um auf dem weiten Ooean ein Fabneug anflnuuehen, dae aich der yeriaaaenen Chinesen an- 
n&hme. Erst am 15. Octobcr trafen ne einen Sohoouer, der sie naoh Nenlcaledomen brachte, 
von wo sofort der französische Dampfer Styx nach der Tnaol Rii.s.se] ahp;(!.scl)ickt wurde. Er 
traf erst am 8. Januar daselbst ein und eriulu-, diisn Hiiinmtlielie Chinesen und die bei ihnen 
zurückgelassenen Matrosen von den Eingelxireueu ermordet worden seien. Nur ein einziger 
Cbineee hatte die Metaelei Überlebt, aber da Niemand an Bord des SdiifEee ebineeisdi Ter- 



>) E. Xiebelis, die Völkar der SidiM. UQmtar 1847. — An^v Ar AaUinii». Bd. 11^ 180», & S4S. 



Digitized by Google 



IMe MenadienfreHerei und dw Menschenopftir. 



255 



•tand, veruüua man errt ipSter, daai die abgefloUaicliteteii Sdlifflirtlahigeti an «iacm Gumi- 

balennchmauae gedient hatten. Wir besitzen den Bericht einiger fraoEösischer Soldaten, die 
sich kurze Zeit in Gefaugendchaft der Kanakcn auf ilcii Saiulwicliinseln befanden und dort 
der Zubereitung und Auftiachung eines ihrer Kameraden beiwohnten. Zuerst tiackto n^an 
ihm deD Kopf ab und hing des Körper mM Stande lang an einen Baum auf, um daa Blut 
•biMifeii >a iMflen. WSImind deamn winde dn Uber vier tiefes und drei Ineiteg 
Loeih in die Erde gegnben und mit Steinen aaagel^t, In der Höhlung wurde ein Fensr 
angesdindet und nachdem es halb niedergebrannt wnr, rnit ein r St' inlage bedeckt. Den 
MennchcTi weideten die Cannibalen aus und schnitten den Körper in fufiHlango Stücke; Fiisse 
und Hiiude wurden als ung^eesbar bei Seite geworfen. Sodann wurden diese Stücke auf 
Blitter dee tropiedhen Boeenbanmee gelegt and mit Zathaton Tereehen, alt CacaontiaMa, Ba- 
nanen und Mid«i«ä QflWiioIiBen von koetltdieidi Aronuk SniMtf edniüits msn du Guiie in 
einen Ballen zusammen und senkt*? diesen in die Grube, aus welcher man den Rest des 
Feuers entfernt hatte. Zwischen den heissen Steinen lies« man dann das Mahl eine Stunde 
lang schmoren. Frauen erhielten von dem Gerichte nichts, das ausschliesslich für Krieger 
besümmt wtr^ Man neU^ bat diaaan VfillMm ist dar CMimbkliamQS enw ririnsobmackoni, 
ein mit ttbeilegter Kunst arhBbtsr G««»» des Ittstemen (hxmtajk So wixd es Teralitndlioh, 
dass sich die Anthropophagie bMnfig bei Volksstämmen findet, die ihren Nachbarn geistig 
überlegen sind, wie bei den Battas auf Sumatra, die eine seihst orfuntlone .Sclinft besitzen, 
bei den Fidachiingulanem, dio in der Kunst der Töpferei sich vor allen anderen Völkern der 
SBdsaa aiUMlduian. Eine gute gei>itige Begabung wird Midi Ton den Ksioria, dan f^negem 
imd den Niwn-IViMns gsrfUnni, Dagegen sind die ICuÜEopies, die BiBgeborensn der And»- 
maninseln, Uber deren tbierische Lebensweise wir durch den Bericlkt eines iadisohen Sepoy 
unterrichtet sind und die K. Owen*) auf die niedrig'tti-? Stufe raenscliiicher Bildung stellen 
will, keine Cannibalen. JSach A. Lortsch *) kommt auch bei den australischen Wilden die 
Menschenfresserei nvr in den adtaps te n FiOen vor und wird sehr geiic-im geübt. Doch 
vorde IWKt ein Freand desesiben voa ihnen ennocdet imd aufgegessen. Bei Hongeneelb 
graben sie nach drei Tagen ihre Todten wieder ens> tun sie zu essen. Dem überwimdenen 
Feinde schnei den ^^ie nur das Nierenfett heraus, um sich damit einzureihen und so die Stärke 
des Besiegten zu gewinnen. Von den Alfurus der nörrllichen Mi)Iukkon tln ilt J. Kögel <) 
mit, daäs sie zuweilen daa Fleisch der erschlagenen Feinde geniesseu sollen. Lieber die 
Baitns e«f Semati», deren blnlige Qebribidie Jnnghabn*) gesdiildert bsit, baben wir neue 
mttbeilnngan t<mi Biekmore f). Sie aind noeh beute UenadienfreaBer und es Ist etv«« gaas 
Qewöbniiches inr die in Siboga an der Westküste Sumatras wohnenden Fremden zu hören« 
dass in den benachbarten Bergen ein oder mehrere Eingeborene gege^^S' n worden seien. 
Nicht aus Mangel an Nahrung üben die Battas jetzt den abscheulichen Gebrauch, denn es 
fehlt ihnen nidit an Wildpret und an 2hioihtvieh , auoh nidit aaa Baehauebt, Sooden aus 
IisckersL Der Radsobab -von Sipirok venieberte dem Statthalter von Padang, dass «t nie 

^ BoBBcr Zflitesf , 17. Sept. im. — ^ B. Owen, On tlie Mincopiaa Report of tbe Brit. Aau>e. t th. 
Advane. of 8a 18S1. — ^ kaaMt im, Hr. SO. — *) Aadan«, 1«6», »r. Sl. — ^ Vgl AnUv C Antbref , 
B4l. I, ä. 174. — «) S. BiokBor«, IMeeB in oetütdiicheii Atehip«! ie d«a Jahr« 19» Ue M. Aas dem Staf. 

liachen. Jen» 1660. 




256 E. Scbaaffhattsen, 

«IwM KMtbaMMS gegeasen babe als HenadieiifleiMh. D«r Unprang d«r Unntte wM auf 
folgende Weise erzählt. Ein RadHchab beging ein grosses Yerbreohen, aber Niemand MroUte 

c<i wa^roJi , eiiKn Fürsten zu bu^trafen. Nacli lang< r Beratliting wurde endlich besclxlossen, 
ilm liitizu] iciiten , aber jeder aus dem Volke sf'llto ein Stück von seinem Leichnam essen, 
damit aul diese Weise Alle an seiner Bestrafung Theil nähmen. Sie fanden nun diesen 
ScluDMU 80 acbmadch«ft, daes sie beMbloMen» wenn wieder ein Ver(»eeber bingeridbtet 
würde, ibn eben&lle su eeaen. 80 lai es gekonunfln, dass, wer dM ISiebnieba, de» mitter- 
nächtigen Raubes oder eines liinterlistigen Angrifla sich schuldig macht, oder wer in Gefan- 
genschaft geräth, lebendig zersphnitt/^n miA vpri^ehrt wii'd. Man bindet das Opfer mit rus- 
gefiireckten Armen an einen Baum, wie uns ein Missionär, der eine äolche Hinrichtung eines 
Diebei sah , beliebtet bat. Der Mann, weldier beetohlen worden war, erhielt suertt das 
Metter und admiit eich das Stttck ans dem IjtSlbo, wdd»ee ihm das ßebste war; der Badsdiab 
nahm das zweite, die anderen folgten. Die Hände mid die Angen gdten als die grössten 
Ix^ckerbifisen. Das wann dain jifonde F1r.i«;ch wird, um es zxi MiSrsren , in PfpffVi und Salz 
getaucht. In firüberer Zeit soll man das Flei.sch gebraten oder gekocht haben. Das Fleiücb 
der Malayen boU am besten sehmeeken. IKe knbne dentaobe Rdsende, Frau Ida Pfeiffer, 
die neb unter dieee Wilde» wagt«!, lieaeen sie nur deabalb nngefübrdet noriickkehren, weil «e 
die8elV>o für eine Hexe Inelteii ') 

Ueber die heutige Ver1>ii itung des CrtnnihnlisTnu's unirr lU-ii Indianern Amerika«: wnr 
man lauge «ngewi.ss, denn die meisten btärnme iäugneteu diesen Gebrauch ihrer Vorfahren, 
die zur Zeit der Entdeckung des Landes doch fast alle Connibalcn waren. So macht sich 
Bromme*) des giöasten Intbunis aduddij^ wenn er adireibt: «ob ^rklicb je die Mensdion- 
fresserei bei den bidianem Nord •Amerikas au Earae war, ist eine Frage, die fast mit Be- 
stimmtheit zu verneinen ist, was auch frühere Berichterstatter darüber erzählen. Nur 
drückende Hungersnoth konnte oinon 4Stamm bewegen, ^fonschenflcisch zu gcniessen, und 
wahrscheinlich ist es, dass die Atacapas, diesen ihi-en IS amen gMeuschenfresser" nur von 
einem einmgen Bei^iele d^ Art erbalteo baboi." COeb^wolü fOkrt Bromme d«D Beriebt 
TOS Colden an, dass die In^esen ihre Oe&ngenen Tersebrteu und dieOttawsa das Blnt ibrer 
bingcrichteten Feinde tranken, sowie die auaftbrlicbe Nacbriebt Henr}''» Uber einen Eng^ 
länder, der 17C0 von den Indianern Cana<Ia's aufgegessen wurde, nnd die Angabe der Arcliaeo» » 
logia amerikana, VoLI, p. 353, daas unter den Miamis ein Ausschuss von sieben Kriegern bestan- 
den habe, welobe di« HensebenireaBerei üSfibatliehen Yoncbriften au IVdge an ToUneben 
liattea und au ibrem letxten Oaanibaleiifeste einen Bewobner tob Kentucky sdiladiteten. 
Nach jenen Berichten sollen alle Indianer, wekln' Mi In uflei.sch gegessen, darin überein« 
stimmen, ilnss i s cm k(i (lieljOH Mahl und da.s.s das Fleisch der Engländer wpit srli mackhafter 
als das der Franzo-scn un<l Spanier sni. Das Alles hält Bromme für Erfindung der Missionäre, 
für Verläumdung, welche dos schändliche Betrogen der Europäer iind ihrer Nachkommen 
gegon die Lidianer entscbuldigen eolL In der gereckten BntrOstung Uber <Be treulose Beband^ 
lang des rotben Menschen durch dm Weiaten liessen sieh Bromme und Andere in ibiem 
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Urtheile über den «ittlichen Zustand dieser Wilden tämohm. Alexander von Humboldt 
fand noch am Oaflsiqniare den Gebrauch MtmHcbenfleiflch zu esson. Der Stamm der Tonk- 
ways an der Grenze von Texas schlag im Jahre 1851 die Kitschies, der Häwptling der-^elhon 
Wurfe gabriteii und bei .dnem F«atinahl vwiebrt Dobritzhoffer sagt, daaa alln India- 
Her in Brasilien und Pktnigitay vor ihrer Bekebmng zum Chnstenthnm ICenachemfresser waren. 
Sie zogen es jedem Wildpret vor, so dass sie oft ein heftiges Verlangen danach anvmnddite. 
Die üreinwolmer Brasiliens mästeten 2« Anfang,' des 17. Jahrhundurtf; ihre Kriegsgefangenen 
lange Zeit, sie verheiratheten sie sogar mit ihren Töchtern und Schwestern, um die so cnt- 
•teadenen Kinder später ebenso zu füttern und zu schlachten. Wilb. Piso, der im Jahre 
16S7 mit O. Harogrftv naoh BraiiUeD ging, beriditeto adaon, d«aa dl« bmaUisehen Völker 
ihre eigenen Kinder aoffiritMii mi von dm labwin dk Nabelfl6hniir>). Imy vnkli, daas 
die Weilier, die man den Gefangenen gebe, entweder die Wittwen der Erschlagenen fider die 
Schwestern denselben seien. l>ie zum Opfer bestimmten und gomästeten Unghiclvlieiieu neh- 
men vorher rnibst au dem Trinkgelage Theil und erhalten dann mit der Keule den Todes» 
■tvridL Der KSrper irird ceitohnüten tind dMin die Tbeile geriMet Audi die Fna da« 
EneblageneD nimmt Theü an dem Mable *). W. von Zimmermann erina«t daran, daas 
die nördliob«! £idianar viel granHam» gegen ilu^ Opfer verfahren als die SüdamerikaDer, 
indem sie dieselben vorher martern. Jene macht die Jagd gcftlhllos, während der Tmj>en- 
bewohner ein Banfieres Leben fühlt. In dem ethnologisohen Museum zu Kopenhagen befindet 
oicib ein grosses Oelgemälde, auf dem eine Scbwane abgebildet iat, die in einem Korbe 
Stacke UensehenHaiadi trägt leb bebe dailiber nnr eifthren kflmieD, daw ea, wie die ttbn- 
gen Bilder daselbst, um da.s Jahr 1641 von dem holIKndiacben Maler Ekhout gemalt worden 
sei und sich wahrscheinlich auf Siidamerika beziehe, wo er sich mehrere .Jahn' aufgelialteu 
hat R. A. Lallemant^) versichert, dass es am Rio uegro in Brasilien noch Cannibalen 
gebe, die ihre Feinde brieten und verzehrten. Von den Araras am "Bio da Madeira sei e« 
vor fliaigen Jabren amüidi in Sie de Jandn» betiehtet worden. BbeuK» aei vor Kntaam die 
an einem Weissen gattbte MebaobeofteBBerei der Botoknden dee Bio dooe von dnem Augen« 
zengon, der bei dem entsetzlichen Anblicke entfloh, erzählt worden. Eine spätere Mitthei- 
lung*) hesttätigt, dass die Brasilianer noch Menschenfresser sind Ein IJotolinde sugte, wir 
essen Alien, warum nicht Men.scheu , wenn sie todt sind! Es wird darauf hingewiesen, dass 
es den Btaailianem an leiebt zu jagenden Tbierea liable, denn daa Fekari iat eabr aelieii und 
der Tapir flüditet ina Waaier, w&hrend die Nordamerikaner auf Biaona, Huaobe und 
Jagd machen, den Bewobnem der C.»rdillereu die Lamas, den Südafrikanern die Antilopen 
in siahlreicbon Heerden zu Gebote stehen. So .^rle ini Mangel an Fleisrhnahrung in Brasilien 
wie auf den Südseeinseln eine Ursaohe des Cannibalismus zu sein, und für solche Gegenden 
wird die Einfilbrang md wettere Tavfarsitong dea Sdiweinea ein wabrer Segen und ein lilttet 
aar Cidtiir aeb; «a bSlt die Seevmae von allen liieren am beaton aoai i«t im SVaaaeo niebt 
wi&bleffiNk nnd kommt aneb bn Urwalde I«d>t Satt Unter den a m e rik aniae be a Völkern 
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hatten M die Oanuben M w«it gebrncht, da^s sie Knaben raubten and entmannten , um avi, 

wie Capaunen, fett «u fiHtem. Da« Fleiseli cJer Spanier, versicherten sie, schmeckf schlecht, 
es sei »ehr bitter und wer davon esse, werde krank. Auch die l'einsohmecker auf den Neu- 
Uebriden geben an, d«H dM Flabdi d«r Fftilijgtti bMMr «nd ttwM.ao «»3ng mIiibai^, iri« 
das der WeJsaeo, und die Afrikaner im fiadaa behaupteten naoh Batnta daieelbe. IMe Oftrai- 

ben and Arowaken schnitten später dem besiegten Feinde nur den Arm ab , trockneten ihn 
nm Ffner und li f^'tfn Hpi r!en Frendoninahlen auf jcdfn KoHsahikuclum liri Stück WiM und 
ein -Stückchen von dem MeuHcbenarm. Der MLssionär C. (^uandt fügt hinzu: die Arowaken 
essen es nur mit WidenviUen. 

Ueber den OHnnibaliAnns in Afrika hatten vir lanije Zeit nur iatera Naebriebtoi; v«r< 
einralteD Angaben ucuen i RoisciKii n wurde kein Glaube geschenkt So sagt Waitz '): «Al^ 
peselien von p\ii7.<Aiirn Beispielen im Kriege uml von den ütTentlicheu Ff*ston in Dahomey, 
bei denen da.s Esneu von Monschenfloisch nach Morris ein wesentlicher Theil der Feier selbst 
i.st, giebt CS neuerdings nur zweifelhafte FKUe Ton Cannibaliümus in den Negerläuderu. Trutz 
Tenobiedcner Nachnchten iet es hinreieheDd feetgeatellt, daae die N«iger rieh gegenseitig ale 
Cannibalen bei den Weissen so verlärnnden pflegen , um diese Tom weitereu Vordringen ins 
Innere abzasch rocken." So urthoilt auch Hecquard. Dagegen vermuthet Russeggcr, es 
irelj»' wohl doch wegen der iniinor wioiiork'^hrf nden Erzählung der Eingeborenen irgendwo 
ein C'annibalenvulk. Waitz theilt diese Ansicht uicht^ weil der Cannibalismus von deuN^cm 
ttberail vdt Abscheu betrachtet werde und meint» die weite VeTbid.tung der Sage erklüre adi 
aas der Torlidw des Negers für ilas Ungeheueriiebe und Wunderbar«!» wofür aneh die Fabeln 
von Zwergen unri geschwänzten Menschen sprächen. Der Erwiibnung wertli ist wohl die 
That«jiche, dass das Wegführen so vieler Noper, dio nie wiedorkehi-en , ibirch Weisse, das 
Betasten ihres Körpers auf den Sklavenmarkten die .Ncgei- des liinnculandes ant den Gedan- 
ken bradite, die Weissen seien MensehenlreBaer. Ihn Batuta, der giusste arabudae Reisende 
im 14. Jsbrhuadert, spriebt von «nem Volke menseliMifresflender Neger in Centraiafrika. 
Er erzählt, dass sie biaweÜei\ ii:u'!i Mi Iii im Sudan kommen und bei einer solchen Gelegenheit 
eine vom Sultan ihn«»n ^f^rhenkto Sklavin verzolirlen, <lass sie (h-n Bu-it-n imd die Hände 
der Fraueu für die grot^sten Lieckerbisseu am menschlichen Licibe erklärten, dagegen das 
Fleiseh der Wdssen als unreif versdun&htea. Figafetta theUfc in der nach den lilllheilungen 
des Fortugieaen B. Lopes Terfiustea Besohreibung des Köaigreiehs Congo mit, dass jenseits 
die>es Landes ein Volk von unj^aublielu r Wildheiti die Anziquen, lebe, die einander au'", 
und weder Freunde noch Verwandte achonon. „Ihre KIeischläd< n sind init Meii<e!ii ml. i-cli 
•^eiVillt statt mit Ochsen- oder SchaaflfleLsch , denn sie essen die Feinde, die sie in» Kampfe 
gefangen nehmen. Sie mästen , schlachten und verzeiireu auch Uire Sklaven , wenn sie nicht 
glauben, einen guten Preis fUr sie sn erhsUen ; überdies bieten rie sich suweUen ans liebens* 
tnttdigkeit selbst als Speise an, denn sie bslten es für etwss Grosses oder fUr das Zeichen 
finer eiiien Seele, das Loben zu verachten." Das erinnert an Strabo's Bericht über die 
Massageteu. Von den Jaggas, die Jenseits Angola wohnen und wohl ein den Ansiquen vcr- 
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vandtes Volk sind, wird im 17. Jahrhundert von A. Battell und Anderen in gleicher Weise 
erzählt, da<!3 in ihren Fleisclierlü'leii Mensflienfleisch feil halten. Sic sollen zu snJehcr 
Wüdheii von einer Königin erzogen worden sein, die, um sie in ihrer Grausamkeit zu besUir- 
keo, «ch Nlbii du Säugling von dar Bnut rii« wA in «mem MSrter sentampfte. Aus die- 
sem Brei Ueas tie efaie Salbe koehen und bettridi «ieb und ihre vamehniston Krieger deoiit 
nnter dem Vorgeben , dies schütze gegen TcKle^gefalir und nuMihe onbeiwingbar. Die Jaggae 
niM9«ten von ihren Kindern ähnliche Salben bereiten, sie mussten geloben, Mrasrhr rineiM Ii zu 
e^en , weil nur dieses den ^x)«steu Math und die grösste Stärke gebe. Von der Tochter des 
König* Ton Angola, die Herrscherin und Frieeterin der Jaggas war, wird noch berichtet, dass 
eie Üire Uebliaber ym Entdeckung ihree gelirimen Unga&gB mit eigener Band den CHMtom 
opferte ')• Huxley *) hat aus der im Jahre 159d in Frankfart a. M. ereeliiwenen Auqgabe des 
Werkes von Pigafetta chvs Bild eines FleisrLorladens der Anziquon a'/ilnicVen lassen und 
macht flarauf a'ifraorksani, in wie vielen Einzelheiten die^e Angaben mit dem Anfaiifirs mit 
Misstraueu aufgenommenen Berichte de» du Chaillu über die Fanncgcr am Gaboon überein- 
stinunen. JHeser enählt: ^Es begegnete uns eine Rrau, die ein SUbdc eines menseUicben 
Sdienkels tmg, genau «» wie vir an Markte gsihen» tmd ven dorfe einen Braten oder ein 
Bocfsteak mitbringen würden. Als ich einmal mit dem Könige sprach, brachten einige Frauen 
einen Leichnam, den sie in einer benachbarten Stadt gekauft Imtten und der jetzt getheilt 
werden sollte. Ich konnte sehen, dass der Mann an einer Krankheit gestorben war. Die 
Leieben von PecBonen, die an einer Kiankbetfc geatorbu sind» zu essen, ist sine Art Canni« 
balismii^ von der idi nie gebrät batte» so dass ieb besdiloBS, naduuiragen, ob dies wirklieb 
Sitte oder nur ein Ausnahmsfitdl sei. Sie sprachen ohne alle Scheu von der ganzen Sache, 
und ich erfuhr, dass sie beständig die Todten von dem Osheta - Stamme und die«r dagegen 
die von den Fan kaufen." In seinem zweiten Berichte sagt du Chaillu ") noch von den Fan- 
negem: sie soblasbten Ic^e Henssben, smdem veiselnen ntur sokbe, welohe von lienaebfaer- 
ton Siämmen gelnuift und eines natiiilidien Todes gsstorbm sind. Für eben ^maen 
nam geben .sie einen Elepbaiilflnaalin. Menscheufleisch wird auch von Weibern umhergetragea 
und in mehr oder weniger £^os.««»n Stiiekon verkanft Wenn die Fanneger mit den Vnlks- 
stämmen verwandt sind, Uber die uns die Nachrichten aus dorn 14. und 15. Jahrhundert über- 
liefert sind, so läge hier der Fall vor, daas im Laufe der Jahrbonderte eine Milderang der 
roben Sitte, Meascfa«ifleiseh sn essen, eingetreten sei In einem Briefe vom 80.1ibi 1669 batte 
Livingstone ans Udachidschi geschrieben, dass er im Begriffe sei, in ein von menschenfres- 
senden Nepem bewohntes Land zu reitien, so dass man l>i'im Ausbleiben fernerer Nacliriclit^n 
in Sorge über sein Schicksal gerieth. Bei den Aschantis. bei denen Meusclienopfer noch 
immer iu sohauderhalteui Masse gebi-acht werden, ist deunocli der Gcdus.s des Menschen- 
fldsdiSB selten. Bowdicb *) giebt an, dass die FetisQbnSnner, treldie dem Heere folgen, eini- 
gen Feinden das Hen aosBchneiden, und mit Zaubersprüdien und geweihten Kräutern alle 
die davon essen lassen, welche noch nie einen Feind cnvor geiSdtot balien. Man vertreute 



') \\ , von ZiüitiicrmüTiTi, a. n. O.. 1, liil . S, '<]. — -i l'h. H. Huxley, Zeugmut für die- StcMuiis tlfs 
Menschen in der Hatur, deutsch Ton V. Carui. Braunechweig, 1863, 8. 62. — •) A joomey to Ashango Land. 
Jboodon 1887. — *) Grabe, GeogiepUMh« ChuektcriHldw. IT. htip^ 19SS, & SSO. 
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ihm alB ein CMMÜnniH^ daas der König und seina Qro M m das Herz eines berühmten Feindes 

unter sich getheiit hätten. Orrtsstj« Aufsclien erregte in neuester Zeit die Mittlieiluug über 
Aiitliropophagenhöblen im Lande der Basutos iu i^'i i '^tafrika '). Bowkor ging mit seinon 
Begleitern von Thaba Bosigo aus durch ein enges Thal aufwärts, längs den Bereabergen nach 
der alten Tecieannen IGnion Cana, wo ffingeboirene ala FHliTer nach den awei MeiOen «ni> 
fernten Hahlen mitgenommen wurden. Nun png ea auf Hindm «ad FUrmd einen steUen 
Ffa>I hinab, nicht ohne Gefahr, bis sie auf einen kleinen Qraaplatz kamen, wo man, ohne 
sich zu lialten, stehen komite. Voti hier sah man in eine grossartige aber ausserordentlich 
wilde Landschaft Unter einem überhängenden Felsen lag die Höhle, deren Eingang einen 
weiten von der Natur gewfllblen Bogen biidei Sie ist «tir» 180 Tavda hoeh «od 100 Tarda 
bieit Die Deeke iai vom Baueli der Feuer geaehwUnt, weldie die frükeren Bewohner deiw 
■elben angezündet hatten. Auf dem Boden lagen Haufen menschlicher Qebeüae theib tttier» 
einander geschiclitct , tlicils überall zerHtreut und vor der Höldc auf dem Felsenabbang war 
di-r Grund ganz weiäs von bleichenden meuscltiiclion Knochen und Schädeln, diese waren 
besonders zahlreich und meist solche von Kindern und jungen Personen. Diese Ueberreste 
enSUtMi nor an dentlieb, wocn sie hatten dienen mttaMn, denn sie waien aerhaekt und in 
StitelEe geadilagen, wie es schien mittelat stompfisr Beile oder geaohSrfter Steine, Die Miurk-. 
knocheti w.ircn gespalti n, dio Qelenkenden aber ganz geblieben. Nur sehr wnnigo Knochen 
zeigten äpuren des Feiit rs, ziun Beweise, dass man die gekochte Speise der gebratenen vorzog. 
Mit seltsamen Gefühlen durchwanderte er die grausige Grabstätte und betrachtete Alles mit 
Aufinerksainkeit. Man neigte ihm eine Stdle mit rauhen unregelnuMaigen Stufen, die in daa 
Innere der Hi^ile au einer dunkeln GeJlene führten; hier sagte nun ihm, worden die mglQdc« 
liehen Schlachtopfer aufbewahrt, bis auch an sie die Reihe kam. Ea war unmöglich Ton hier 
zu entrinnen, ohne durch die Mitte der Höhle zu kommen. So sehrocklich dies Alles erschei. 
nen muss, so giebt es doch für Wilde, die vom äussersten Hunger getrieben werden, ihre 
gefangenen Feinde aa todten and in veraehren, eine gewisse Entsdinldigung. Aber mit die- 
sem Volke verhielt ea aioh andma, denn ea bewohnte ein fimohtbares und an Wihl reiche» 
Land. Aber trota alledem machton sio nidit bke Jagd auf ihre Feinde, sondern Einer stellte 
dem Andern nach und viele ihrer Gefangenen gehörten dem eigenen Stamme an. und, was 
schlimmer ist, wenn es an anderen Upiem mangelte, vergriffen sie sich an ihren eigenen 
bnn und Kindern. Ein ti8gea oder aankaiehligaa WeS> wnrde admeU beaaiUgt, ein Knd, 
das immer schrie, wurde still gemacht, Kranke und Sdivaehe wurden schnell oma Leben 
gebracht Solclie Gräuel herrschten bei diesem Volke, und wiewohl man angiebt, dass es seit 
vielen .Jahren den Cannihalismti«? anfgi gi lien, so überzeugt* sieh der Berichterst.ttter doch, 
das8 einige der menschlichen Gebeine ein sülir frisches Aussehen hatten, dieselben gehörten 
einem grossen imd starken Manne an mit sehr festem Schädel, an den Gelenkenden war noch 
Fett bemetkber, er sdüen erst vor einigen Monaten seinem Sehieksal erlegen au sein. IMsse 
Höhle ist eine der giQssten in der G^^d tind wurde ak der HauptsitB der Cannibalen 
beseidiaet, aber die f^mae Gegend vom Uolntn bia cum CSaledon, auch ein Theil vom Flow» 



>) Th» Ckv*>Caiiiiiliali of South» Africa, bj J. H. Bowksr, Dr. Blask aad Or. J. Bsddoe. Anthrap. 
BiBVMir XZV, p. 121, 
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gabiet des Putesana trwr TOr 30 Jahren von MenadhetiflreBsem bewohnt, die der Schrecken der 
nniwohnenden Stämme waren. Sic schickton Jäffer aus, die zwischen den Felsen und Büschen 
in der Nähe von F&deo oder Tränkeplätzen sich in den Hinterhalt legten und die vorbei- 
kommenden Frsaen und Einder oder Bauenden auffingen. Noch mnd viele dieser alten 
Ckanibalfiin «m Leben. Bovicer wurde mit eänem belcaanti der etw» 60 Jelire «It wer and 
noch in der STülie wohnte. AU « jung war und in der Höhle benate, fing er auf einam 
seiner Ausflüge drei juugo Weiber, von diesen nahm er die scliönst« zu seiner Gefährtin, und 
verspfiste die anderen. Er besuchte auch mehrere Cannil>alenhohlen nahe den Quellen des 
Caleduu, diese sind noch bewohnt, aber die Gräuel haben aufgebürt. Bei einer derselben 
ereülilte itun ^ «Her Wilder» dw «r Totdem wohl SO Umadien gdcoeht Iwbe. er addeii 
nidifc sofiieden damit» daaa man die alle lAbenawwe aligaadiaA kette. Einat winde ndfc 
anderen Gefangenen auch ein junges .schönes Mädchen in die Höhle gebracht. Man schonte 
eic \md sie wxurde das Weib eines der Cannibalen. Nach einiger Zeit vernahm ihr Vater, 
da.s8 Hie noch lebe, und mit Hülfe eines Missionärs gelang e.<3 ihm, sie gegen ein Lösegeld 
raa. C Ocbaen sn befteSen. Aber aie blieb nidtt lange zu Henae, oondem veaad h w a ad wieder. 
Sie wer aoa eigenem Entaehinaae an den IVaanden in der Höhle zoriickgekehrt Früher 
waren auch die Uwen in dieaer Gegend bSofig und zogen zuweilen das Menschenfieisch dem 
der wilden Thiere vor. Das entmenschte Volk legte Fallgruben an, in die es als Köder 
lebende kleine Kinder setzte, deren Geschrei den Löwen lockte, der dann in die FaUe gin^ 
aber daa Kind vamcUang. Eine alte Fraa bei Thaba Boaigo en^lie ihm, daaa man aie ab 
Kind in dne Fallgrube gelegt die LSwen aeien aber mdht gekommen and ao eei aie gnettai 
worden. Die Bewebner allar die.ser Höhlen .sind Unterthanen dea Häuptlings Moscheacb, den 
es grosse Anstrengung kostete, dun Cjiimitjali.sniu.s bei ihnen auszurotten. Endlich gelang es 
ihm; die früheren Menschenfresser sind Viehzüchter, zum Theil auch Viehdiobe und selbst 
Ackerbauer geworden. Diesem merkwürdigen Berichte hat Dr. Bleek Folgendes hinzugefügt: 
Ueber lUeaeOannibalen nordSatlidi von Tbaba Bougo geben auch Arbonaaet und Danmaa 
Naofarieht, «owie Edw. Solomon^ Naeb dieson waren vier Stimme dem Cannibaliamna 
ergeben, wovon zwei zu den Betschuanas und zwei zu den Kafirs gehören. Rio sollen erst 
Cannibalen geworden sein durch die verheerenden Kriege, welche vor 50 Jahren di' f Ge- 
genden Afrikas heimgesucht haben. Nachdem die Bt^gierde nach Menschenfleisch einmal 
erwadkt war, werde im Geiniaa auch dann nidit aufgegeben, ala die Noih Torllber war. Ba 
iafc jedodi aneb müig^ich, daaa der CSannibaliamna in dieaen €(egenden weife alter iaL IMe aini^ 
heimische Literatur der Zulus und der Betschuana enthält eine Menge von Anspielungen 
auf die menschenfrcs^scnden Amazimu und Marimo. in den von Dr. Callaway herausgege- 
benen Anunenmährchen der Zulus spielen Biesen und menacbenfreaaeude Hezon dieselbe 
RoUe wie in anaeien eoropSiadhan Sagen. In emar Qeaebidite wkd exriüdt, wie ein Henn. 
der vom den Cannibalen ergiifllia iat» es sn naeben wtiat, daaa dieae nidit üin» aondem ihte 
eigene Malter anfaaeen. Wie ein Eingeborener dem Dr. Callaway berichtete, lebten die 
Amasima von anderen II«iBchen abgeaofaieden in den Bergen. AU das Land verwüstet 

>) Arbon»9et et Daumas, Relation d'un Tograge d'explorat. an Nord-ett de la Col. da Cap de Bonne. 
BipAr. Park 1643, VU, pag. 106.— ^ E. Solomon, Two Ltotartt on (te natiTO triboa of Hu latstior. Cap« 
Town, 18S&, p. tfL 



Digitizcü Ly vjüogle 



262 



H. SchftftffhftuseUt 



war and gnmao HungennoCh hemohte, entatand die Begierde nadi MenedienfleiMh. Die, 
welelie ub6V andere herfielen und sie verzehrten, nanote man Amazimu, d. h. die Gefrässigen. 
Diese Leut« wnrtlen LaU al» ein b«;>i iii<!ercs Volk betrachtet, wc-lilif^?; auf Meiisrlif-ii Ja;,'! 
machte. Sie hatten ihre Aecker and Heerden und Häuser verlassen und wohnten in Höhlen' 
Hierher brachten sie ihre Opfer und zogea dami wieder auf Beate aus. Trafen sie einen 
ICenaoben« der allein war, so lookten aie Ilin and ühaten frenadlkb mit ihm, eo daaa er nidite 
B60011 abntt^ bis sie Uber ihn herfielen. Mit Anderen kämpften sie. Viele flohen vor ihnen, 
weil ihr Aussehen schreeklich war, aber <lie Ainazltmi waren s:c!in<:>1! in» Latifo und Isolten sie 
ein. Dr. Callaway lu tiadct sicli aber in <ii in Irrtliutii zu glauben, diese Erzählungen von 
Canntbalen in äüdatrika seien meist nur Erinnerungen an die Eiuialle der Sklavenjäger. 
Dr. Beddoe gieU noch folgendes Zuatx an diesen Nadiriditett: ^Kn Englander, der die 
HBhlen im DeOMnber 1868 beaociite^ beneiicik dasa die Cannihalen den Menschen nadi einer 
gewis.sen Ki !»el, wie der Fleischer das Sehaaf, in Stücke hieben; jeder Schädel ist mit einem 
Beil in der Gegend der Nasenwurzel auseinander gehauen, die Kiefer wurden woggeworfen 
und das UiiTk durch ein in des Schädel geschlagenes Loch herausgenommen; die Kippen 
worden dnrshgeaahlagen in den Kochtopf gethan, die langen Enoehen ge^Mdien, um daa 
Mark hwanBaanehmen. An viden Knoelieu war der Knorpel noch vorhanden und man sab 
die Spuren des Messers, womit am Schädel das Fleisch in StreUhn war abgelöst worden. Die 
Europäer, dir- in dem Angriff auf Thaba Bosigo fielen, wurden sofort j^efrt>s«en in dem Glau- 
ben, dass ihr Muth in den Leib derer übergehe, die sie verschlangen. Ein Basuto gab aji, 
daas die CSannihalen Weüie und Sohwairae von anderen Stimmen venehrtfln» aber keine Hot- 
tentotten nnd keine ICiseblinge^ Sie aasen Hera nnd Leber, thaten das Hhm in einen Lappen 
and brieten es in hmsser Asche, dies geschah in guter Jahreszeit, wenn Mangel herrschte 
assen sie den gnnzcn Körper. Noch im letzten Krifffp wurden alle W eisse, die in ihre Hände 
fielen, verzehrt, versicherte der Basuto, der selbst nie Menschenfleisch gegessen, alx.T 
Andere es hatte essen sehen." Diese Mittheilungen, deren Wahrheit ohne allen Grund ange- 
swdftlt worden istOi nnd nm so werthvoUor, als sie Uber den entsetaliehmi Gebrandi so 
Tiale Knxelnhaten enthalten, wie sie mia aus keiner andern Kaehrieht liekannt geworden 
sind. 

Es vnvm aiifFallen, da.s8 aus «lern Festlande von A<^ti n die Berichte Uber Menschenfresserei 
sehr selten »iud. Die schon im fernsten Altcrthunie zn hoher Entwickclung gekommene Cul- 
tor bat hier Izäher aar Abscfaaflhng so roher QebrKoehe gefUhrt als in anderrai LKndern. 
Wie qtater die Bjbner vielfaeb bei eoropiüsehen Taik«ra grausame Sittm beseitigt, so haben 
die alten Perser dies hei den asiatischen Völkern gethan. Hat doch die Lehre des Zoroaster 
auch auf die Religion der Hebräer mit ihrtmi blutigen Gottesdienste während der V>al ylr«ni- 
schen Gefangenschaft ihren heilsamen Kinfluss geübt. Aber es fehlt doch nicht an Andeutun- 
gen, die auf eine frUhere Verbreituiig des Oajinibalisnn» in Asien sdhiiessmi lassen. Martin 
Behaim eraiUt sehen 1492 von dem Kdnigrddi Dageram auf Java^ dass man dort die Kran- 
ken bei Zeit ersticke und die Freunde das Fleisch desselben mit grosser Freude verzehren 
damit es niclit den Würmern la Theil werde. Die Battas auf Samatra sollen nicht malayi- 



<) Aaäland, 1889, Nr. 41. 
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sehen , sondern intlnournpäiscliou Ursprungs sein. Auch ilir Carmibu.lIsniU8 läast eich weiter 
zurückvei-folgeri , als es in den bereits angegebenen neueren Nachrichten geschehen ist. Der 
VcQOziaocr Conti berichtet schon im 15. Jahrhundert von den Bewohnern Sumatras, die er 
Biureeh neoDi, daas tae MenwüMnfleiseh mmb mtd mit MeiiMiheiwohüdetn Handel treiben, 
indem sie sich ihrer statt dct Oi Mea bedienten. Im vorigen .Inluliundert enKUt Haraden 
die Hinrichtung der Verbrcclu i un l Gi fangenen in iilinliclit r Weise wie die nonercn Reisen- 
den, doch wird das Opfer erst durch Lanzenstiche tödtlich verwundet, und rlie Wildlieit Ein- 
zelner ist so gross, dass sie mit den ZiUmcn demselben das Fleisch vom Leibe relssen. Beson- 
ders wichtig abw tat und scheint anf die Sltesten indbehen Qebi&oeh« besoj^ werden zu düiftn, 
dass, wie Leyden angiebt, die fisttas selbst versicherten, dus ae hiCnflg ihre eigenen Ver- 
wandten, wenn sie alt und schwach werden, verspeisen, und zwar nicht, um ihren Goschniack 
zu befriedigen, sondern um eine fromme Sitte zn vollbringen. Schwache nnd der Welt über- 
drüssige Leute sollen zuweilen ihre eigenen Kinder oinlodeu, sie zu essen. Kine solche Person 
besteigt rar Zeit dtt Citronaieirat« dnen Batmi , um weleben sich IVennde und Angehörige 
versammdn und einen Todtengeaang anstimmen des Inhalts: ,IMe Znt ist gdcommen, die 
Frucht ifit reif, sie mus-s herab." Das Opfier Steigt dann herunter, erleidet den Tod und wird 
bei f>inpn> feierlichen Mahle vcrzrhrt. Vielleicht darf man auf die Bfittfi<«, der Arhnliehkeit 
des Namens wegen, die Stelle des Uerodot beziehen, worin er sagt, dass ein östlich woh- 
asndm indiadies Volk, die Fladäer, die Knnicen tiSdte und verqwissii Nadi Leyden fimd 
MeMolie n fir ea a er ei auch bei einer BetÜerldaflae in Bengalen und anderen Gegenden Tndiens, die 
Agorah Punth genannt wird, .statt. Zimmermann*) bemerkt, da8s diese Kachrichten einiges 
Licht auf die dt ii ZiL'- unui n früher vorf^worforie Menschen frcsserci werfen , die eine «iU« au.H 
Indien mitgebrachte Sitte gcwomn sein könnte. Schon Grellmann hat diese den Zigeunern 
in Ungarn gemachte Beschuldigung in Zweifel gezogen. Crawfurd') hält selbst den indi- 
schen Urs{mmg der Zigeuner für zweifelhaft. Mebrfiush aber ist von den eingeborenen Stihn- 
men Indiens der Cannibnlismas berichtet worden, wie auch dn^ Menschenopfer bei ihnen noch 
nicht ganz verschwmiden ist. Nach nnirdnor leVit 5n Stunden von Cnlcutta in den Borj^pn 
noch eine Völkerf^chaft, die dem Genüsse von MonscIiL nlleiseli nicht widerstehen kann. In 
dem neuen, auf Kosten der ostindlschcn Begieruiig licrau.sgegebenen Werke von J. Larbes 
und J. W. K*ye Uber die Völker Indiens werdm die Aghori, gewiss diSFSslbe Stamm, den 
Leyden Agorah nennt, ab Caaniba] en beaeicbnet, sie trinken aus Henschensehädeln. Dabei 
wird an das romanische Wort ogi-e erinnert, welrlies !^Ion'ichf'nfro"5scT bndptitct. Nach Ellis 
sollen auch die Nayaa in den Gebirgen lliiiterindims in Hungerjahren Menachen verzehren, 
lieber den Cannibalismus mongolij^cher Völker ist wenig bekannt. Wenn Jakuten undTungusen 
dieX!f adigebnrt ihrer entbundenen Weiber gebraten oder gokodit geniessen, so geeefaieht dies ans 
rdigiSsem Aberglauben. Auch die alten Hiel»ler und hraslianfaehe Wilde aasen dieselbe. Nadi 
einer älteren Nachricht *) soll das Wort Samojöle „Selbetesser" oder „Mensr?ionfi"< s« r" V edfuten, 
nach ,\ de hing istes finnisch und hei<!^;t: ..Smnpfhewohner", nach Lehrberp russiieh und I edeu- 
tet „Salmenesser". Die Ostiaken, vom Stamme der Samojeden, haben vor einigen Jaüruu noch. 



>) Uerodot III, 99. — *) W. von Zimmermano ». a.0., 17. ThL, 8. fiO. — *) Auakad, 18^ Nr. ML — 
') Priohsrd. Hstsi«. dH MsaidiMigeadiledita, in, 2. Ldpdg t«tt, 8. 4«. 
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vie Ton Eiehwald ■) beridbtel» M «inar Huagenootii ihre eigenen Kinder ireraeliri Deai bei 
Belegerangen und HuDgersnoih schon im vierten und Ainflen Jahrhundert vor Chr. in China 

MeDSchenfrosscTel geübt wurde, Lst aus altcliinesischen Schriften kürzlich mitgetheilt worden*). 

Es war koine unriclitigo Voraussetzung, wenn man bei Auffindung von Resten des Men- 
acbcn aus der ältesten Vorzeit aucit Beweise des Cannibniismua zu finden erwartete, denn 
enob in viden nnderen Banehnngen gleidit der Umenaoh EuiepM dem hentigen Wilden and 
die aMwten 8*gen der Memehheit gedenken dieiei Oiiiueb. Idi hatte schon fiüher es aaa- 
gesprochen , dass man die Sitten der noch jetzt lebenden wilden Völker benutzen mUsse, 
um Bich ein Bild von den Anfangen unserer pig;enen Cultur entwerfen zu können, und als 
man die merkwürdigen Ueberbleibsel des Menschen in einer Hölile des Neanderthaies fand, 
bsDieikte ish, dsss dieselben eSn nnervaiitetae Lieht enf die Neuhriehten der nttsn Sehrift- 
stsller ttber die froheren Bewohner des nördlichen Europa werfen, die meist eis Cknnibslen 
geschildert werden, und dass iie uns den geschichtlichen Hintergrund der noch im Volke 
lebenden Sagen und Mährchen vom Menschenfresser erkoniion lassen*). Auch Lubbock und 
Quatrofagea haben später darauf hingewieaeu , da^ man die Lebensweise de« Urmenschen 
ans den SMinden der heutigen Wihlsn an eilditien habe. 

Wenn aber W. Grimm ^ die Sage von Polyphem, die sidb anch in Fersien und der Tat^ 
tarei, bei den Serben und Rumänen, bei den Esthen und Einnen, in Norwegen und Deutsch» 
land wiederfindet, ntir als ein Rt'is[>i' l der V. tljn-itung und Fortdauer dichterischer Ueber- 
lieferung bezeichnet und der Meinung ist, da^s die ganze Dichtung, gleich der Sage von 
Riesen und Zwergen, den üounpf der Elemente in der Nator, deo des Himmels und der 
Unterwelt» der Qewsli and der List sebildere^ so ttbersielit der gelehrte Spraohfecaeher dabei, 
dass diese Sage wohl als eine Erinnerung an den von Höhlenbewohnern wirklich ausgeübten 
Ciinnibalisuius zu betraoliteii i.st, die von dem dichtenden Volksgeiste nur ein niytliiaches Ge- 
wand erhalten liat. Das eine Auge des (.'yklopen l)f;deut<'t nach Qrimm das göttlirhf» Welt 
auge, die Sonne. Auch Odin ist einäugig und auf der Akropolis von Argos stand ein altes 
gesehnitatee HoUbüd des Zeos, welehes awei gewöbnliebe AogMi nnd eb drittes aof der Stirn 
hattet Die ttberdastinmende Form der Sag« bei den genannten Völkern beweist dm 
gemeinschaftlichen Ursprung Auch andere griechische Mythen finden sich bei nordischen 
Vülkern wieder; in der norwegisolieu Sage von drei Riesen, die nur ein gemeinschaftliches 
Auge haben, sind die drei Graen wieder zu erkennen, in der Finstemiss lebende Jungfrauen, 
die nur ein Auge haben, das sb sieh leilien ^ BeatUdier nodi als die Sage ven Polyphem ist 
das deotsdie UMhxdieii vom Uensehenfreassr, der drd Kinder seUaditet and einsalst, die 
dann der b. NikoIaB wieder lebendig msehtk aof soldie Grand sa bernaii«!, die der ElnflUmmg 
des Christenthums weichen mussten. 

Die thateächlicben Beweise für den Cannibalismus der Vorzeit, der ein Gegenstand der 
Vsihaadlangen des anthropologischen Congrsases in Paris war sind noch nicht so sabheidi 



'j Bericht über deo inlernat. CongresB für Alierthumtkonde unil Geschichte in Honti, 1S(>H, S. Ii. — *j Aus- 
land, 1869, Nr. 51. — ') Ueber die Entwiukeluog MnntnhAngeachlechtB. AmtL Behebt ub«r dio VvmttmmluDtc 
der Nkturfoncher und Aent« in Bonn im Jahre 1667. — MüUer's Archiv, 1B68, V. — Philo«ophi»uhe und hiato- 
rischs AbhaodhiDfMi der Uaigi.Akad«iDi« der WinaaidbaltMi saBstlin «M da« Jahre 1867. — *) FaoMiuu II, 
M, S. — ^ A«nby)iii. fr muA. 997. — •) Ooagria istamstioe. d'AsQoep, at dPAMÜoL prihiBk Purii 1M8. 
p.tMl 
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vorTifttiHen, als es häufig angfgebcii u-ir<^, und bei der Deutung derartiger Beobachtungon iat 
die gröBste Voniohi aöthig. Die erste Angabe uuMhte Spring, der zwischen den seit 1042 in 
diOr Hoble ▼on Ch*nv»iuc gcfondenen Knooben von noch lebandMTluttMi, als vom Ochs, Hiisaib, 
Schaag Sehwein, Hase, Hand, Marder, kkinea Nagern vnd Vögeln, menaohliehe Q«beine ent- 
deckte, von denen die IfMrkknochen ebenso wi« die der Thiere in grössere und kleinere Stücke 
serbrochen waren, wie nm das Mark ImraiiSÄimehmen, \mi\ yontr^mf itti 'icr lagen. Es fanden 
sich nur Knochen von Kindern und jungeu Personea, aber kein Knrichen cinea Erwachsenen. 
Imer Slttoke gebrannten Tbones und Hotakohlen; in dnem Scheitelbein steckte eine Stein- 
•wmS&. Er asblo« ans diesen 2ati^en, daas hier ein Fall von OannibaUsDOB der alten Belgier 
vorliege, piritfte aber wiederholt seine Beobachtungen und veröffentlichte sie etat naob einer 
Reilifi von Jahren ')• Dennocb bleiben iu Bezug auf diese Deutung noch einige Zweifel übrig. 
In dem Berichte wird nicht gesagt, da.s.s dio Knochen vorzugsweiao der Länge nach ge.<?palten 
seien, wie e» zu geschehen ptlegt, um das I»Iark herauszunehmen, auch tindet sich keine Spur 
dee adiaboideit llewan im MarMtaiial IMe firaebflacheii and nicht abgenmdal, weil die 
Knochen nidit im Waamr far tg ero M t waren; aber kitonen aie niaht in der Hohle hegxaben nnd 
durch Raubthiere oder herabgestUizte Steine später zerbrochen worden sein? Dass einige Kno- 
chen angebrannt und vorkohlt gewesen seien, wird in dem Berichte nicht gesagt, wiewohl in 
neueren Anführungen des Fundes davon die Bede ist*). Spring sagt vielmehr, daaa die Auf- 
findung des nnverandertenKnochenknorpek in vielen Stildou doroh Siac ihn tti>enwagt hab^ 
dBeee Knodaen seien nicht dnieh daa Feuer ealdniri^ waa er vorher wegen ihrar leiditen vnd 
mürben Beschati' r!rit vcnnuthct hatte. Aber auch der fa.st gänzliche Mangel organischer 
Materie in fossilen Knochen beweist nicht, dasi^ dieselben durch das Feuer calninirt sind, 
indem der Zutritt von Wasser und Luft allein ihnen dt^lbe entziehen kann. Erst durch 
eine brieflkdie Mütheilung Spring'a an midi vom ^ Angnat dieni Jahrea erfthre idi, dass 
widctich einige EnodiedflUldE» die Spioren des Feuern an ddt tragen, indem de snm Theil 
verkohlt sind. Auch diese Thatsache ist für den Caunibalismus noch nicht entscheidend. 
Ich selbst Rpraoli, als bei Uelde in Westphalcn im Felde zwischen grossen aufgerichteten Steinen 
eine bedeutende Anzahl menschlicher Knochen, die alle erbrochen und zum Theil der Länge nach 
g&spalten waren und deutlich frische Bruchfläcben mit mürben Rändern und alte scharfirandige 
nntemdiddeB lieesen, mit FeoerateinmeBaem, knüdiemen OerKthen mid dordihohrten Thier- 
■ähnen nebst anfgeiehlaganen Fferdeknoehen gefonden wurden, die Yermnthnng ai», daai 
uns hier der Rest eines Cannibalenschmauses aufbewahrt sei, bis ich ans einem späteren von 
mir erbetenen genauen Bcriebte über die Art der Auffindung erfuhr, da.ss 7 Jahre früher 
dieselben Qebeine der alten Grabstätte, unter denen sich auch solche von Kindern befanden, 
berate einmal ansgegraben worden, und von den Laadleaten, weil diese die erwarteten 
Sdiälae dabd nidit &nden, in StOdce geaehlagen nnd wiedw bagrabmi worden enen. Da 
man also früher die festen Theile der Knochen mit Gewalt zerschlagen hatte, während bei 
der letzten Auffindung vielfach die Knochen an ihren mürben Stellen zerbrochen waren, so 
erklärten sich alle Umstände des Fundes'). Vogt wagte nicht, einen zerschlagenen menscb- 

I) Ballet de l'Acad. royale, XX, 3. Bmxelloa lä53, p. 427. — >) Rerae de» cour« tcientif. de la France st 
de I'Etrang. Parii, 12 F&vt. 1370. — *) Verbandlangen dea natorListoritchea Vereint. Bonn 1866. Correspoii- 
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liehen Radius, den Messikomfr hei Rohnnhauaeti gefunden, als ein sicheres ZeiftTipn desCanni- 
baliäinuä za deuten. D&sitelbe gilt von den xerbrocbenen und zerstreut aufgefundenen Men- 
schenkuoohen, die Boujou bei Vi]IeD«im-8eiiii-Qeaq;es in der Nähe von Fenentallen, wo 
miBh Tbierknoehen Iftgan, gelmiden haiL In d«r H^iUe ven finmiqiiel find de Lastie einen 
Schädel mit eingeritzten Streifen auf der OberflSobe, als sei des Fleiadk von ihm mit einem 
scharfen Werkzeug abgeschabt worden. A- de Longpdrier warnt davor, in jedem zerhrcxjheneo 
oder bearbeiteten Menschenknochen einen Beweis des Caunibalismus finden zu wollen. Er 
macht aul eine merkwürdige Art der Bestattung aufmerksam; in Coraik» bat man cylindri» 
mIw Xrtlge geAmden, in denen men ^ verher aarbroduoen Oebdae der Todien bestattete 
and SM dann dem Feuer axunetate. Auch erwähnt er einen sdur sUen wenaehlidian Kneehen, 
aus dem man eine Flöte gemarht hatte. Wenn er aber anführt, dass man aus Re?tfln jugend- 
licher Personen schon deshalb nicht auf religiösen C'annibalismus schlie.ssen dürfe , •weil man 
za Menschenopfern Greise bestimmt habe, so kann diese Angabe nur in beschränktem Sinne 
riebtig sein; vir irisBen, dass bei vieikn YtfUcemgiaade das Opfern vmi Kindern, Jünglingen and 
Jnngliaaan ttblidi war. Cldment iand in den Ffolilbaatan von Si Anbin durdibdiiTte und 
bearbeitete Menschenknoeben , sie lagen unter dem Eingang in den Pfahlbau , als seien sie, 
vom Fleische befreit, senkrecht ins Wasser hinabgefallen; der Berichterstatter meint, daaa die mit 
den Weichtheilen versebenen Körper von der Strömung würden fortgeführt worden sein. Broca 
anh «in mansdiKebeit Famur in der Samtnlnng von Clement, an «eldhem die llarkbBhle tarw 
giSseert nad iHa mit tiaem LMtrammit aasgetiaft -war. Worsaa« theflta dam aatbrotiobK 
giscben Oongrt^se in Kopenhagen mit, dass er einen Dolmen bis unter dn Beckstein so mit 
Mensohenkiiochoa angefüllt gefunden habe, da.ss man schllossen musste, es seien hier nicht 
Leichen sond«^ ivnocben bestattet worden. Am Boden zeigten sieb Spuren de« Feuers und 
angabiannta TUaAnoeboi. Niebt Stm von jenen lagen aerstrent in der Grabkammer aa£> 
geseUagene and angabiannta Ifensebenknodien. Dia aöllgeiclilagenen saben nadi dem tTr- 
tbeile Springs gerade so aus wie die aus der Höhle von Chauvaux. Steenstrup be> 
merkte indessen, dass die langen Knochen der Säugethiere oft von selbst beim Verwittern 
sich der Länge nach spalteten, und dass zum Beweise, sie seien im frischen Zastande aufge- 
sehlagen, man die Spur des Schlages finden müsse. Die Schädel aus diesem Dolmen, die iclx 
in Kopenhagen sah, waren an einzelnen Stellen stark verkohlt, im Ud»igan aber nnver* 
ändert^ was mehr für eine zufällige als für eine abedchtliche Verbrennung spricht. Worsaaa 
möchte diese Bestattung eher auf ein Menaehonopfer al.s auf Cannibalismus beziehen. Zur 
Annahme des letzteren sind Spuren des Feuers au den Knochen keine nothwendige Bedin- 
gung, wir wissen, dass einige Meoscbenfreasor wie die Basutos das Menscbenfleisoh gekocht 
geniessen» andara ganieis«& es voh. Aodi die Saaugeden TerBehran daa Maik der firisoli«! 
Benn t lu e rknodian im rohen Zastaade. NatMvdings |^td>t Garrigon >) in der Qrotia mm 
^loutef^uieu- Avantes Spuren der Anthropophagie gefunden zu haben. Es lagen Knochen 
von Wiederkäuern und vom Men<ichen zusammen, die in derselben AVei.^o aufgeschlagen sind, 
doch sind auch feine Striche eines schuldenden Werkzeugs daran sichtbar, einige sind zur 
HiOfta Terkoblt Dia mansdilioben Bssie sind Sittcke des Sdi&dds nnd der Gliedmassen- 
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knoehm, u di«aaii Uk d«r IbiUcanal kttmiUeli erweitert. Audi in einer QnHite Mif der 
Inael Oalmeii» wurden Steinwerkzeuge, Thier- und Menachenkoochen Ton loldktt BtMohafliiii 
heit zuB&tnmen gefunden >), dass sie naeh Capellini wit Wahntdieiididifceit ab fieweiae der 

Anthropophagie anzusehen sind. 

Das Menaohenopfer ist bei allen rohen Völkern ein Theil des Goitendienstes und erhält 
deh «ft bia i& eine Zeit, wo dleadtwn Ja jeder anderen Beaiehung ecbou einer v<wgeac]ttlC>> 
teoeo Cidter theUhaftig nnd, denn die FertbOdong rt^fpötet Ideen and Oebrünelia f p w M tM 
viel laDfrsamer als jodor andere Fortschritt des menachlioheD Geistes. Uan hat behauptet» 
dem Monschonopfcr liege die Vorstf»llnng zu Grunde, dem Gotte Nahnmg und Genuss darjiu- 
bieten. Dass es sich beim Opfern von Thieren so verhält, ist sehr wahrsobeinlich , denn das 
Opferflebcb wird bei Homer wie bei ICoaea^ mit Sab bealmit, um ea aduaai&hafter an 
madMB, und d«r Duft dea bialenden Ileiaehea wird ab dem Gotte woUgeflSIUg geadiildert. 
es ist in Fett gewickelt und Wein darauf gaaprengt^Ji Häufig mögen diejenigen, welelie Men- 
schenopfer darbrachten, vorher Menschenfleisch ge^e^mn haben ; die Ljiitfesdieustliche Hand- 
lung wimle vielleicht deshalb eingeführt, um dou hässlichen Gebrauch auf seltene Fälle zu 
beachriinkan. Oft inrd aneb bei IbnaebmoidBm vm dem Blute getrunken und von dem 
Fleiadie gega a a e n nnd im alten Teatamente werden die Menaohenei^r geradaau Speiae der 
Götter genannt. Auch hat aobon F. A. Wolf*) wie viele neaere Sohriftatdler das Menschen- 
opfer auf den f annihalismus zurnckzuführen gesucht. Man wird indessen niidtt in Abrede 
stellen können, dass es ofl nur eine blutige Grausamkeit und ein wildes KachegefUhl ist, 
wdebea den Sberwondenen Feind dem Kriegsgotto zu Ehren achlachtet. Alle Menschenopf^ 
«tnd gewias niebt aua dem OanuibaliaBQe «liatanden. Vielen liegt die Voratellong der Sübne 
zu Grunde. Wie man einen Zürnenden oder den, weleben man beleidigt hat^ mit Geschenken 
überliäiiflt um seine Gun'^t wiederTiTj^ewinnen, so opfert, man freiwillig div?, was einem das 
Liebste ist, um den strafenden Gott zu versöhnen, um ein Unglück abzuwenden. Die Krstlinge 
der Pflanzen nnd Thiore werden ihm dargebracht oder der neugeborene noch von keiner 
Sehuld befleckte SSsgling od«r die reine Jnngfinm. In dem Judentbrnn wird dieeer Gedanke 
eelir bwtimmt «lageaprocben, denn der alte Gott d^ Juden iat ein «ünender Gott, den man 
fürchten soll. Im Buche Sohar heisst e?^: der Tod des Goreeht^ n vorfiolmt die Sünden der 
Welt*). Selbst Origcnes glaubt noch, dat>s bei grossen LandpiLtgen der freiwillige Tod eines 
frommen Mannes die Gottheit versöhnen könne*'). In den religiösen Vorstellungen unserer 
Zeit «md die letaten Spuren dieser Anadbannug noeb nidit vetadnranden» werden aber einer 
baheren Anffaaning dea gottUoben Weaena weiclien niQaaeo. Wenn Pinto «agt: Uente aaben 
wir, dass Menschen geopfert werden, während man einst nicht einmal vom Kinde essen mochte 
nnd den Göttern keine Thiere opferte'), so konnte er nur altindische Satsnmgen, die den 
Fleischgenuss verboten, im Sinne haben und kannte die Verbreit4ing der Menschenopfer bei 
wiUen Y&kun niobt In edlem Sifer ruft Plntareb ana: ITein, keinem dar Wcaan tU>er nna 
iat ein 80 Tarbreeberiachee Opfer woblgefiÜligi ea walten niakt ^ypbonan nnd Giganten, aoo» 



>) Lm Moada«, lem Nr. 8> ~ *) 3.B«di Nei % 13.— «J OdytM« m, 497. —«) F. A, Wolf, «miMhta 
5;chrifter). HaHe 1902, 271. — GfrÖMr, Fhik» IM.«-^ Orlfaaea cobIm Geh. I, 349. Bd. l^aria.— 
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dem dn Täter Uber Götter imd Memolien tiiront ttber vni, Tliork«it iit ei^ Mi niedere Qötter 
SD f^KBÜmL, die aidb mb Menaehflnblttt tind Menaobenmord weiden. 

Dass in der alten Geschichte Aegyptens, welches mit Indien um die Ehre streitet, die 
älteste Wiege der rnr nschliihen Cultur zu sein, mehr von der Abschaffung der Menschenopfer 
ek von ibreut Bestehen berichtet wird, kann nicht Uberraschen. Nach Manethon wurden 
bis mm König Amasis in Aegypten täglich im Tempel saHellopotii dnillensdm deoiTTpbon 
Terbreimt. Ab Amosis die HykaoB vertrieben batte^ achafite er dieae Opüv aib und lieaa atatt 
der Men%hcn täglich drei Kerzen verbrennen. NaeihDiodor waren die Menschenopfer bei den 
Apthinpiern, die Honior die besten der Menschen nennt und von denen Herridot') sagt, das« 
man aie in Aegypten lür die schönsten und grössten Menschen halte, so in Abnahme gekom- 
men, dass nur alle 600 Jahre mrei Menschen geopfert wurden ; diese wurden aber nicht ge- 
tBdtel, aondera in einen Kahn anf einen Sdnim geaetst, der naeh Sttden floaa DerseUie 
Soluiftsballer berichtet^ dass die Könige von Aegypten ebemala am Grabe des Osiris Menschen 
mit rothen Haaren f^eopfert liätten, weil man glaubte, dass sie dem Tyi'fion gliclion ■)■ Plutarch 
erzählt, dass man in Aegypten an die Stelle des zu opfernden Menschen einen Stier gesetzt 
habe. Diesem wurde ein Siegel aufgedrückt, auf dem ein Mensch in knieender Stellung, die 
Bünde anf den BUeken gebonden, mit einem Heaaer an der KeUe abgebildet -war. Der 
Künig Buairia aber soll fremde ala Opfer geacblaebtet und von ihremVldsobe geg aas en haben. 

üeber die allgenMine Uebung der Menschenopfer 1iei den alten Hebräern Lnt uns mit 
AnfUhrung der zahlreichsten Beiego aus den moflaischen Schritten Ghillany*) aufgeklärt. 
Das Menschenopfer war ein durch Moses anerkannter und wesentlicher Theil d^ öffentlichen 
Gotteadienatea während der gana«i Dauer der Reiche Jttda md laiad bis in ^ Zeit der 
babyloniabhen Ge&ngenadiafL Erat den ap&teien FjrqdMten gdang ea^ daaaetbe ahanachaffai. 
Der alte Gott der Juden ist ein Oott des Zornes imd der Tücke, dessen Flüche uns mit 
Soll ander errüllen*). Es kann uns nicht wundern, wenn seine Altäre von Meuschenblut 
rauchten, wie die der benachbarten Völker, der Cananiter, Babylonier und Phönizier. Es ist 
ein groaaer Iirthmn, wenn Scherr*} nnd Andere behaupten, die alten Juden hätten an kein 
bSses Frittdp geglaubt Dasa die JÜnf BOdier Hoaia dnoi aebr Teraehiedttsea Utapning 
haben, xmA waln-schoinlich mit Benutzung der ältesten Aufzeiclmungf n t rst in der babyloniF 
seilen Gefangetiscfiaft entstanden f^iml. dass diu herrschende Priest erk aste aber bemüht war, 
die nun eingeluhrten Gesetze bis auf Moses ziuückzufilhren, um ibueu ein grösseres Ansi hen 
zu geben, dasa also der Geist der späteren Propheten auf die ältesten Zeiten übertragen 
wird, das daarf ala durdh die kxitjacben Foradrangen der neoem Zeit bewieam angeeeheik wer- 
den. Wie soll Moses der Yeriaaaer der mosuscben Urkunde sein, da sein eigener Tod darin 
}x>riclitet wiril, und die Sprache dersellien ebeiisu vollendet ist wie die aus den letzten Zei- 
ten des Reiches Jiida. Die .strengen N'crbote gegen Götzendienst und Menschenopfer, denen 
das ganze Volk ergeben war, können nicht wirklich von Moses erlassen sein, denn als Moses 
vom Sinai herabkommt, befiehlt er aettwt Hena^enopfer. Aaion'a Söhne werden geopfert 
Aueh hatte ja Gott adbat dem Abraham befohlen, seinen Sohn Isaak au opfern. Ghillany 

>) Harodei III, SO.—«) Diodor, diml. I, 88.— *)F.W.Ohtllftiiy, die MeBtcbeBopfer der alten HeUrier. 
Vftroberf; 1849:—«) 8. Back Mo«. 96» S«. 6> Bveb» M, 67. — 1} Sehsrr, QmtMtM» d«r Bdigios. Liip^r 
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dniet «mh die Stalle^ wo J«hov« dem Uoms befiehlt^ die HSnpter des Yolkas vor der Sonne 
Mi&abiingeD ab HenBclienopliBr, und ennneit dum, irie in aadax«n Pneatentaaten d«8 
AlteribnaMlj xumal ia Meroe, nach des Diodor Bericht der König geopfert wurde. Er TeE>- 
imithet sogar, dass ÄMtm, der von Moses anf den Berg ITor geführt wird, wo er stirbt, von 
Umm fifii geopfert worden. Auch Moses stirbt auf dem Berge Abarim, der dem Baal Jfeor 
ballig iut, WH COMB y«idaohte Uber fie Art Hmea Todes Baum giflibt Wann dio Kopheten 
stets den herraefaenden Qötxendknst ab «am Abfall vom Qlauben der l^Lter besMohneu, 
so ftblt uns jeder Beweis für die AnnabmOi die alten Hebräer hätten einsfe eine i^aars II» 
lipon geliabt, sie Ubt-C'ii vielmehr den graufiamen Gottesdienst aller ihnen stAintnverwandt^n 
Völker. Wie kann die Uebung einer besseren Beligion, zu der sich schon ein ganzes Volk 
erhoben, -wieder bis la den Gt&ueln des lüasdienopfers lierabtäiiken <md zwar so, dass auch 
der VeniMh einer Wiedereriiebang soheitertf Das wird in der Geaddebie nirgends beobaeb- 
iei, wohl aber ist das Oej^ntbeil die Regel, nämlich dass die Barbarei der Bildung vorher- 
geht Mag auch der ^fonothcismus bei einzelnen Nomadenstämmen der patriarchalischen Zeit 
sich schon früh entwickelt haben-) und in Aegypten, wo Moses erisogeu und nach Manetbon 
ein Priester von Heliopolis war, bewahrt und weiter gebildet worden sein, so haben doch 
erst die apjtteren Propheten eine reine Qottesverehrang aofgestoUi und es ist bedeutsam, daae 
das Auftraten denelben in dieselbe Zeit Jillt» in der sich die Lehre des Zoroaster in Medien 
und Persien verbreitete. Wiewnld anoh Renan erklärt, dass der Monothpismus sich in der 
Geschichte Israels schon ein Jahrhundert vor der babylrmiscben Gefangenschaft denüieh nach- 
weisen lasse, so wird doch fast aligemeia zugegelieo, dass der alte Glaube der Juden erst durch 
den EinflosB der Zeudreligion in Bal^Ion «oh veredelt und die Vonteilangen Toa guten und 
böatn Bngdn, von Hinunel und EoBm, von AoÜBiatebnng der Todten, von UnsterUiddEeÜ und 
Weltgericbt in sich aufgenommen habe. Den Bestrebungen der Propheten, den blutigen 
Götzendienst auszurotten, kam auch die Herrschaft der Perser zu Hülfe, die kein Menscheu- 
opter und kein Bild der Gottheit duldeten. Jeremias eifert gegen die Menschenopfer, ebenso 
Xbeohiei«)! dieser sagt» dass Jehov» den Jaden, angeblich um 'sie in snobtigen, in. der Wttste 
ein Geseis gegeben iMbe^ wdebes nidii gut gewesen sei, nimlieh das Oeaeta^ die Erstgeburt 
ZV opfam. Audi Micha') tadelt diese Opfer. Mehrfach fordert Johova dos Opfer dee Erst- 
geburt von Mciuscli und Vieh!*) Baal und Mulocli werden als die Gottheiten {jetiannt, denen 
iMenschenopfer gebracht werden, einige Stellen sprechen von Menschenopfern, ohne einen Gott 
namhaft zu machen; meist wird niobt «nem Gotte^ sondern den Qöitem dies 0|tfer gebraehl, 
Jeremias sagt, daas die Juden dem Baal Kinder verbrennen. Jesalae*) deutet auf Kiader- 
opfer, die unter grünen Bäumen gebracht werden und mit geschlechtlichen Ausschweifungen, 
wahrscheinlich zu Eliren der babylonisohen Äsehcra, verbunden sind. Derselben Opfer gedenkt 
Ezechiel"). Ohillany macht darauf autmerkäatn, daas, wenn von Menschenopfern in Tbaiem 
die Rede ist, dieses auf Abwaschen der Hände und Geräthschaften mit fliessendem Wasser 
denta Der GiSpUslbiasen, von dem in den Sebriften der Froplietea die Bede ist*), darf auf 
den gottesdienstlidien Gennn des Mensdiepileisehes bewigen wesden. Nur nwei Eünige Juda^ 

>) 4. Buch Mm. 25, 4. — >) A RSville, la relif^ion primitiv« OTttvd. Bsvm 6m itnx UOndM 1.88. tvSt ISN. 

j,. 7G. — «) JeromiM 19, 5 und 32, — Eztchiel 2(j, 25. — ') Mioha (!, 7. — »n 3. Boch M«H, 3 «ad 92» 
•^i) nod 30. — >} J«wiw 67, 8. — ^ Esechiel 16, 36. — *) 2. Bach der Könige 18 bia 28. 
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Hiskia und JosiaO versuchen deu babylonischen Göteendienat ahniicbaffin, aber es gelingt 
ÜUMn niflhl Sdu» Hidüa's Sohn Tffmiftniinft fUlirt den Gdtaendienst tnedor ein nnd opfisrt 
eeinen Sohn. Unter Joeia findet man endlich eine ang^ltoh uralte im Tempel aufb<-w;^i-t.; 
■ebtiftliche Urkunde, welche das neue Geü«?tz TiesfÄfigen soll; aber aucli Jüsia's Sohn that 
,\vft.s <\fm ITerrn Übel gefiel, wie sdno Väter gethau hatten". Wie hat man je rlaran zweifeln 
können, dass die alten Juden eine so blutige Boligion Ixikanntenl Gbiilauy entwirft ein 
eiwdizeekendM BOd der ohne Unterlaß geübten MBnaohenopfar. Abraham opifiwfe den baak, 
Voeee opfert sdnen Sohn, «r Feier der Qeaeliigriwing auf dm Sinai veranetaltea die Inae> 
Hten ein grosses Menschenopfer. Aaron's Söhne Nadah und Abihu werden geopfert Zur 
Sühne Jehova's, der oiuo Pest <:^e!4HiiJl hat, sterben israelitische Hauptloute rlen Opfertod, den, 
wie es acheint, Aaron und Moses selbst erleiden. Joeua*) opfert die gefangenen Könige. 
Jephtlia optefe seine Toehter. Samuei opfert eigenhändig den gefangenen vehrlceen Agag, 
den ESoig der Amalekiter. Ale David die Bvndeelade nach JeroHdem bringt, wird Usa 
geopfert. Dand opfert eile Kriefrsgcfangenen, die er auf den Boden hinstrecken lässt und mit 
der MesRHchnur zur Hinrichtung abmisst. Zur Abwendung der Hnnc^firsnoih Iflsst David») 
Saui's männliche Nachkommen opfern. Von diesem Wüthenden , der die ge&ngenen Feinde 
zersägen, mit eieemen Keil^ zentückeln and verbrennen liees, können die Psalmen nidht 
bentthrai, denn erhabener lolialt nns erbaut Ueaedienopfer finden unter Salomo statt und 
unier den Königen im Rddie Israel. Elia schlachtet mit eigner Hand 450 Priester des Baal. 
Die Menschenopfer bleiben unter den Königen im Reiche .Inda, wie in der babyhiiii.sohen Ge- 
fangenschaft! Alle», waa die Juden chi reni, , verljannt'^, Barmten nnd dem J^diova weihten, 
musate getödtet werden, zuiuhI die Kriegsgeikugenen *). Die Uebereiustimmung des israeliti- 
sehen Gottesdienstes mit dem babylonisdien und phSmiisohen geht ans «Uen mi« erhaltenen 
Berichten hervor. Jehova ist uraprOni^h der Somwagott; er irird mehrmals e&s fitaaeend 
Feuer irenannt ; Moses verbot von ihm ein Bild zu machen. Auch im Tempel zu Hieropolis 
in Syrien war kein Bild des Sonnen ffottes, nur sein Thron, auch die Syrer durften kein Bild 
von Sonne und Mond machen , weil sie am Uiumiel sichtbar waren Ebenso war im Tem- 
■pü des Sonnmigottss Bd auf dem babylonisoh«! Thurm kein Bild des Gottes, aber dn Lag^ 
nnd ein Tisch*), und auch die Perssr hielten es flir thSrigt^ 08tlerbilder, Tempel nnd Altare 
zu errichten, sie brachten auf den Gipfeln der Berge Opfer und riefen den ganzen Kreis des 
Himmels als Zeuge an'). Horodoi's Besi'hreibiing des Temix^ls in Babylon passt auf den in 
Jenisalem, dort wie hier gab es einen grossen und einen kleinen goldenen Altar, auf jenem 
Vörden grosae Tbierej auf diesem nur IQkb sangsnde Gesdiöpfe geopfert Der Altar der He- 
hrSer hatte vier Stierhfinier, daavischea brannte das ewige Feuer. Erst Moses befaU ilm ens 
Stein und Erde aufiturichten, ursprünglich war der Brandopforaltar aus Kupfer und hohl, und 
erinnert an die Molochbilder der Phönizier, in deren Bauche die Ojifer verbrannt wurden. 
Jehova wurde von den Israeliten häuüg unter deut Bilde des Stiers verehrt. Da.<^ urHpninrr- 
fidie SM des Baal Us rar babjloiilBGhon Gefangenschaft war eine steinerne Säule, vielleicht 
ein PhaUuB. Bis asr Brobening Jecvsalema standen rw dem Tempel die beiden Phallen mit 
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den GranatÄpfelTi , als Symbole des alten Götzendienstes. HoroJot fand v.nr-h im 5. Jahr- 
hundert vor Chr. in Palästina Säulen mit weiblichen Scbamgliedern , die besoau-ia hatte er- 
riflhten laasen. Wie David vor der Bundealade tanzte, so gab es im Baaldieost Miidk Und 
Tmu. Wi* di« Jndmi tranerteii die FhSnkicr is Sadc md Asshe; und wie aie bieltaii andi 
die Aeg^^pt^r das Schwein fUr unrein. Wenn Moses den Priestern gcbiof«t Hosen zu tragen, 
Ulli die Scham zu betlecken so deutet dies, wie (Jhülany mein* unf ICntblössung der Schatn 
im Dienst des fiaal-Peor. Die Propheten sind noch nackt, wenn aic prophezeien, wie von 
Saul erzählt whrd. Wie nach Herodot die babylonischen Weiber sich za Ehren der Aschera 
Vxtaa geben, -vn» tarn mit Böttiger flir daai Emte des MenBsbenofidbi« halten kaam, so 
verbietet Moses *) den jüdischen Frauen sich um Lohn Preis zu geben und diesen Lohn för 
den Tempel zu bestiramen, wie es noch in Indien geschieht. Das Paschafest der Hebräer ist das 
phönizische Fest des Saturn, dem Menschenopfer gebracht wurden; sj>ätcr vertrat da.s Oster- 
lauim die Stelle eines Menschen, wahrscheinlich eines anschuldigen Kindes. £iu Thieropfer als 
Etuim de» Me n wJi e nopfera kommt im Alterthmn wie bei wilden TBlkem häufig tot. Gk)tt sendet 
dem Abfmhem einen Widder, dw. «r etntt dee ImmIc «oUeehtet, in Orieehenhad wird statt 
der schönen Helena eine Kuh, statt der Iphigenia ein Hirsch, statt des Phrixus ebenfalls ein 
Widder geopfert. Das Verbot, dass dem Paachalammc kein Bein gebrochen und das Fleisch 
nicht roh gegessen werden durtte, bezieht Gbillany mit Becht auf den Oenusa des rohen 
fldssbsB md Markes in dar Utestan Zeit Dass vom Paschalamme mindesten« ein Stttofc 
von der Gtöese einer Olive gege s se n werden musate, ab wenn ss ein Gegenstmid des Abeebens 
sei, und dass Frauen nicht gezwungen waren, davon zu essen, deutet auf Gebräuche, wie sie 
beim Menschenopfer üblich sind. Wenn Ju.stinus Martyr angiebt, dass das Paschalamm 
bei der Zubereitung zum Malile mit zwei Bratspiessen durchbohrt wurde, welche mit oinan- 
dor «a Erena bildeten, so darf man auch diesen Umstand als auf die Bremdgung eines 
Mensdien hinweisend deuten *). Was vom Fkaebalamme übrig blieb, mosste verhraant wer- 
den. Noch heute pflegen die Juden beim Osterfeste alles Hausgeräthe durch Fener zu reini. 
gen, und die Er.stgeliornnon mü.^son fa-sten. Die runde Form der Osterbrode stfillt wohl die 
Sonnensclieibe dar. Zur Zeit der Römer wurden noch am Pascbafeste von den Juden Ver- 
breclier hingerichtet'*). Apion erzählt, daus der König Autiochus von Syrien, als er im 
Jabre 169 vor Cbr. den Tempel in JenMakm plünderte, in tinem beimUehen Qemaobe de»- 
sslben dnen Henssben fiud, den man mistete, um ihn zu opfern. Aneh Strabo eraSliIti 
dass noch zu seiner Zeit in Syrien und Phönizien einige der in den Tempeln dienenden Skla- 
ven gemästet und geopfert, wurden. Die häufige Anwendung der Menschenopfer im Jüdischen 
Alterthum erklärt den noch im Mittelalter vorkommenden Verdacht, die Juden schlachteten 
Christenkindar, um deren Bfait au genisssen. Der Gedanke, dareh dn JSmuätmofkf JJn- 
glttde ahsawenden, Inunmi in der jltdtsoihen Qcsdiiohte mdunsals tot. Der MoaUterUbiig 
Mesa opfert auf den Mauern einer belagerten Stadt seinen eigenen Sohn , worauf das Heer 
der Juden abzieht. Josephus erzählt, dass noch bei der Belagerung Jerusalems durch Titu« 
einti vurnehme Jüdin ihr eigenes Kind als Opfer geschlachtet habe. Auch den Tod Jesu be- 

•) 2. Buch Mo». 2ä, 42. — f». Buch Mos. 23, 17. — ') Obillany, «. a. 0., S. 627. — *) Joseph, contra 
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trachteten die Juden als elaeii Opfertofi, t-r wurde am Paschafeste j^okrcuzi^ und der Hohe- 
priester Kaiphas hatte vorhergesagt, dass er für das Volk sterben würde mit den Worten: 
es ist besser, dass ein Menich iterbe fttr das Volk, ab dasa das ganse Volk su Oruude gebe. 
Die BeMbneidung, die den Jaden das Zeidieii des Bandes war, die aber eaeb bd aadersa 
YHtkem vorkomiut, wird von vielen Schriftstellern ab ein Best des Menscbem^ifera angesehen. 
Anstatt das Kind zu oi>feni, würtlfU von ihm nur einip;e Trojjfon Blutos verposaen. Das3 
dieses an r|pn Geschlechtatheilen geschehe, erkläre sieb daraus, dass man dieselben iUr beilig 
gehalten, wie der Pballasdienst zeige. Bmm Eidadiwor der alten Hebräer berttbrle man öflib 
gegenautig die Sobam *). Dieaen Gebrandi batten nudi die Araber. Daai im Laleinisofaen 
„teatia" Hode and Zeuge bedeutet, daasim Deuinelien dae Wort „zeugen" die beiden Bedeutungen 
hat, erklärt sich auf diese Woisr». In manchen Fällen erscheint diu Beachneidung, wie auch 
Movers annimmt, aln ein Ersatz ftir die Entmannung, und diese war in vielen rheätersiaa- 
ten des Altertburos eine mildere Form dea Selbstopfers. Nach Origenes muasten sich in 
Aegypten nur die Frieater and Qelebrten beMbneiden bvneii. M erkwürd ig ist» da» dn Hot- 
tentottenalamm noch le Vnillnnt dieBeaobaeidnng so übt, dass ein Hode auageMdmitten vird. 
Dass die Caatraiion bei den Juden nicht ungewöhnlich war, kann man daraus schliessen, 
dass Moses si« verl-ol Wif» in dr-n reli^^osen VorHtcllimo'rn (h^s Altertlrams die Hinwabe 
der Juogfrauschaft als ein £r8atz für das Opfern der Jungfrau selbst gegolten haben mag, 
der oft «nea nocd» milderen Gebittodie wioh, nSmlicb dem, daea aidi die Fknoen, wie in fia* 
bylon, einmal im Tempel P^eia geben moaslen, ao opferten HSaner «tntt dea Lebena die 
Mannbarkeit. Die Priester di^r syrischen Göttin in Hioropolis verstümmelten nach Lucian 
sich selbst und unter dm .TudeTi erhi«U sich die Selbstentmannung bis in die christliche Zeit*). 
Nocii ürigenes, der berühmte Kirchenvater, übte aia Jüngling dieselbe an sich selbst aus 
religiöser Schwärmerei Da« auebmeriballe Oplbm eines andern KdrperÜMib, d«a Abadmei- 
Aea von Hanpt- and Barthaar, snmal daa Yerbrennen deaaelben kam bei allen altm. Vftlkem 
vor und hat nod) heute bei christliclirn Orden eine symbolische Bedeutung. Indessen hat 
die Beschueidniig nnch eine andere Ursache. Philo sagt von ihr, dass nie iu In issen 
Gegenden <h ii Antlirax verhüte. Bei Bewohnern heisser Himmelsstriche ist sie seit den 
ältesten Zeilen in Gebrauch. Herodot^j bemerkt, dass die Kolchier, Aegypter imd 
Aetbiopier die eindgen unter aUen Menschen ad«», die Ton jeher die Sdiamglieder be- 
schnitten. Die Kolchier am Schwarzen Mewe, mit sciiwaner l^nt und krausem Haar, 
waren von äthiopischer Abkunft, denn sie waren die Nachknmnipn einer Hecrcsabthcilong 
df«5 Spsnstri'?. Da eine zu en<»e Vorhaut ein ii'vld s.dtericr BLliliiii;:;;«feh1er ist, der zu 
Krajukheitazuständen , zur Pliimosc und Paraphiniose des männlichen Glicties Veranlassung 
giobt, welolie doidi Entdindung und Eiterang eine TentOmmdong dea Geiddeehtsorgans 
aar Folge haben kiäinan, ao ist es ttberana vabraohdnlfdi, daae man, da im Altertbum die 
Priester anch die Aerzte nnd Gesetzgeber waren, eine diätetische Anordnung durch die got- 
tesdienstliche Bedeutung, die man ihr gab, '•■relier gestellt hat, wie es auch bei anderen reli- 
giösen Gebräuchen, z. B. den Waschungen, der l all war. in diesem Sinne ist es nicht ganz 
ohne Gnmd, wenn man von der Besdioddang gesagt hat, das« «ie die Fortpflanzung beför- 
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dem. WShraiid boi den Acgyplem dü Baidmädimg im 14. Jalire geaflliah, ab» um di« Zeit 

der Qeschlecbtsreife, wo noh daa Hindaniiss einer zu engen Vorhaut bemerklich machen 
wird, iibtfln die Hebräer sie am 8. Tag^e. In diesem Umstände sowio in der Cereinonie 
nach der Beecimeidung steht Ghillany eine Erinnerung an das Opfer der Erstgeburt. Nach 
Kircber toooht der Babbi dm Finger in einen Becher voU Wein und stockt ibn dem Kinde 
in den Hund mit den Worian: Qott apraeb an dir: lebel Htm nimmt er Wein in den Mnud, 
«ftngt das Blut aus der Wunde und spuckt es aua. JedeiolUla ist dieses Verfahren für die 
rasche Verheilung der Wunde zweckmässig, dass es an den Gentiss des Opfurblutes erinnero, 
ist doch fraglich. Andere lassen das Kind über ein Oefass mit Wasser halten, dass das Blut 
lüneinlaufe, und die Umstehenden waschen dann ihr Gesicht mit dtsm Blutwasser. Wenn noch 
beule dar Jude seinen Erstgeborenen nebet einigem Oelde auf den Tkeb vor den Babbiner 
legt und auf deaaen IVage, ma ibm Uebar aai, daa CMd oder der Sobn, antwertet: der Sohn! 
und für die zugelassene Lösung dankt, und dann der Priester spricht: du gehörst mir, dem 
Priester de« Herrn , deine Eltern jedoch haben dich zu lösen besie!ilo?'!en , so verstehen viele 
den Gebrauch als einen Loskauf des Kindes vom Priesterstande, Ghillany sieht auoh hier 
eine Lösung vom fniberan Opfiortod. Daa Anaeben der Beadmeidung erliialt aioh \ä» m dam 
Anfimgen daa Chriatentbnma. Dw Jndendiriaten vatüsn den Heidendiriaten vor, daaa aie 
nicht beschnitten aeien, und die Apoatel Petma nad Ifmärn «dnaten noeh, der altm Sitte aidi 
fügend, solche B^ifhnddunjren an 

Wenn in Babylon Baal als eine Leboa schaffende Gottheit verehrt ward, so stellte bei 
den Phöniziern und Karthagern Molooh eine dem Menschen feindliche , Alles zerstörende Ge- 
walt dM; Biaaer Oett iat der Satam oder Eronoa der Grieebm, der aetne eigraen Kinder 
frisst, was schon Diodor auf die ibm gebnushten Einderopfer beneht Man opfarte dem Saturn 
in altfäten Zritt ii din T'rstfjobnrt:, seine Priestor waren vor8chnitt«'n nnd trugen rothe Kleider. 
Alljahrig fidiorten dif Pli ini/.ier (-in Fi st mit Mensohennpferu. Die ZU opfernden Kinder wor- 
den durch das Loos bestimmt; später kaufton die Oarthager fremde Knaben, die sie erst füt- 
terten und dann opferten ^ D* diean Betrug entdeekt mirde, opferte man, ala A|pfcthoklaa 
Oaztbage belcriegta, SlOO Knaben der angaaebeaaten Familien auf einmal und noeb 804} £r- 
VAchseue opferten sich freiwillig. Früher batte Odon den Cartbagsm nur unter der Bedin- 
pun^i Frieden bewilligt, dtwa sie aufhörten, dem Saturn Kinder zu schlachten. Seliwebt« der 
Staat in Gefahr, so opferte nicht selten der Konig seinen Sohn mit eigner Hand. Nach 
Klitarcb wurden in Oarthago die Kindor lebend der BUdainle dea Saturn in die gllQienden 
Arme galegt» die neb dann erboben und daa Opfer in den feuriganSehlond berabbUen lieaaen. 
Aus dem Zucken der Glieder desselben und aus dem Lächeln des Gesichts wurde geweit»sagt. 
Auch auf Creta und Sardinien wurden die!5e Opfer i;obraclit. Auch Plutarch') bericlitet, 
<liis.s die ( 'artiiaß'P'r dorn Raturn die nifrenen Kinder o|)forti"n, und dass diejenigen, welche kin- 
derlos waren, den Anueu iiire Kinder abkaufteu, uiu sie wie Lämmer oder junge Vogel abzu- 
acblacbtan. Die Mutter atand dabei, obn» «ne Tfaiine an ver^eoaen oder einen Seufeer tow 
nabnm au l a wen. Qab ala «in Zaidien dea Sobmenaa, ao war daa Opfer umsonst, aber daa 
Kind wurde dennoeb gatiidtatu Rmga um die Büdaiiale deaOottaa, in dw daa Kind verbrannte!, 

* 
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vMthim FUten und FRoken dne iSrmeiule Hvdk, damit man du Sdneieii vnd Wehklagen 
nidit höran konnte. In äbnliclier Weise geschahen nach dem Babbi Simron die Opfer der 
Hebräer. Wonn Strab« unfdlirt, dass die Priesteriiini ii im Tempel der Artemis zu Casta- 
balfi mit blusscu Fuss« n Uber glühende Kohlen gehen, so äächeint statt des Feuertodes »päter 
nur ein Hindurcbiiibrcn durchs Feuer Gebrauch geworden zu sein ')• Dieser Ausdruck 
komnit aneh in den moBaieehem Sduifken voe und irie ee eeboD aoffiillend genug ist, daea 
man bei der Entdetkang von Amerika im Jahra 1518 auf der Insel Carolina Im mexik»* 
nischen Meerbusen eine hobl«; ^^pta^Ist^xt^e von ungeheurer GroBse fand, und in dersel- 
ben üeberbleihsel verbrannter Menschenopfer'), eo berichtet Olavijrero, dasa die neuge> 
boraaen Knaben der Mexikaner, nachdem sie die Waftsertaufe erhalten, viermal durch 
ein F«aer gezogen wSideo. Dieae sowie viale andere Zttge der mexikanisdien Gnltnr laMen 
die Naehrifllit des Diodor *) -viditig enclimnen, das» ein phSniiiaclaee Sdiiff nach einer ÜBrncn 
Insel verschlagen iTOrden eeL Tertullian'') erzählt, dass Tibcrius die Priester des Satoni 
in Cartlia^^o aufhängen Hess, weil sie fortfiilirfm, Kinder öffentlich zn opfern nnd dass in 
2Cordafrika noch im 3. obristlichen Jahrhunderte dem iSaturn Menschenopfer gebracht worden 
aeiuL Wb eikennen «ne Milderung der alten Uutigen Sitte, irenn Lucinn die VeNliruug 
der ejrisoben dötttn eehüdert, für ^ man an fiXomen Opfertluere nnd HenadMofigeren 
aufhing, dann Brennholz herumaohiehtete und daa Ganze anzündete. Auch die Araber opfiar» 
ten in alter Zeit dem Sonnengott nur reine Wesen, wie der Opferspnicli besagt: „dioao aus- 
erlesene Jungfrau, dir ähnlich, bringen wir dir dar'^ Zu Mohammed s Zeit noch opferten 
sie dem Moloch au jedem siebenten Tage, dem Jupiter au Jedem Donnerstag einen säugenden 
Knaben- Kobammed ealbet eraShlt, daoa aein Yater com Opfer bestimmt gewesen, aber sMn 
Tod durch ein Opfer von 100 Kamelen gelSst worden sei. jBKufig war bei den Arabern 
das Lebendigbegraben ; aus mehreren Stellen ries Koran geht hervor, dass die Sitte allgemein 
herrschte, die neugeborenen Mädclien zu verscharren. Aneh die Perser übten dios«? Opfer. 
Die Gemahlin des Xer.\es liisst i2 Mensciieu lebendig begraben, um sich die Qotter der 
Untwwelt geneigt ztt madiem 

Aneh die giied^dm GKUterlebre enthilt Andeotong» jennr alten Gribtal, die in allen 
Ländern der Geschichte der nicnsdilk-hen Cultur vorausgingen. Zeus selbst wurde als Snd 
nur «ladurch gerettet, das Rhea dem batnrn ntnit seiner einen in ein Ziegenfell pewickelten 
Stein zum Verschlingen gab. Nach Horaz ächailt Urpbeos das Essen von Menscheudeisch 
ab*). Die Ungebeuer, wdeke ICensdien vertilgen und von Heroen bekSmpft werden, sind 
die mit filnt befledcten CSStzenbilder einer alten ReUp<m des SoinedEena, die anssnrottan die 
eines Helden würrlige That ist. Theseus tÖdtet den Minotaurus auf Creta, der als Mensch 
mit eini ia Stierkopfe dargestellt wird, und dem die Athener alle 9 Jalin- 7 Jiinj^linge und 
Junglraueii senden mussten. Auch der Talos auf Creta, der vorilem auf Sardinien wohnte, 
war wohl ein ehernes Moloch bild, er umkreiste täglich dreimal die Lmel, und weuu er einen 
Fremden entdedcte, dann sprang er in das Feuer uid kam gltthend h«ims, er fessto dann 
den Fremden nnd drikkto ibn an seine Brost, bis dieser unter Sebmenenslanten, die einem 
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Lftohra übnlicli waren und dn nun daher das sardinisohe GdXdiier nannte, aUilk Ab 

im Jalir i vor Chr. zur Sühne von Athen Epimenides aus Greta Men^mblnt verlangte, 
bot Bich der Jünglinj^ Kratinos freiwillig zum Opfer dar, mit ihm starb sein Freund Ctesibios, 
der sich nicht vou ilun trunnen wollte Phal&ris, der Tyrann von Agrigent^ Hess einen ehernen 
Stier verfertigen, der, wenn er glühend gemacht und ein Menseh hineingeworfen ward, zu 
farUllMi aehien, ymkn di«Mr adurie; diu StierbiM hatten die OarUtager aoi SkiBen genni1>t, 
mnarttn ei ftbar dem Scipio wieder heraosgeben *). Yielfiuih wurden in Grieehenlaad dem 
Dionyaos, der nach HeroJot der Osirls der Acgypter ist, Menschenopfer gebracht, zamal auf 
Chios, Lesbos und Tenedos, in Arpadion und Böotieii. Er wurde zuweilen mit einem Sfior- 
kopf, oder doch mit Hörnern abgebildet, im Tempel zu Kyzikos stand sein Bild als Stier. 
In Aehiy» wurde imm« der AelteBte vom OeebUeohte des KytiMoxoc dem Zeus gco}^fert, 
wenn er daa Bathbane betrat, weil jener den AiUuunaa gerettet hatte, der ein ^Umopfar 
für das Land gesohlachtet werden sollte*). Menschenopfer waren MMib Eriegsgebrauch. 
Bei der Be-stattung des Patroklus opferte Achill 12 Troer, vielleicht waren es aber im 
Kampf Gefallene. Herodot erzählt auch, Menelaos habe, aU er die Helena heimholt^ 
zwei eingeborene Endben nm günatigea Wind geopfert Der meewnieelie Faidberr Ari« 
«tomenee optet dem Zeos 300 ICensoben. Nodb vor dw Scbledit bei Sekmia opfert Tbe- 
miatodee dem Dionysos drei vorneliuie gefangene Perser. Als er der Gewohnheit go- 
m'As^. crzüLIt Plutaroh *), vor der Schlacht auf seinem Schiffe ojjferte, brachte man ihm 
drei gefangene Jünglinge von schöner Gestalt, in j>rächtiger Kleidung, Verwandte des 
persischen Köuig». Als sie in den Kreits der Versammlung traten, schlug das Opfer in 
belle Flamme a«f «nd teebter Hand nieeate einer der Grieeben. Der Wabnagw Enphrantu 
dee erkennte dieee gOnatigen 2deban und erklfirte, daa Treffiun werde ittr die Qiiacben gün* 
stig sem, wenn Themistocles die drei gefangenen Jünglinge sogleich dem Dionysas opfern 
wolle. Themistoclos erschrak über den unmenschlichen Befehl und trug Bedenken, ihn aus- 
zufiihren. Aber der Pöbel, sagt Plutarch, der bei grossen Gefabren und in bedenklichen Um- 
gtSnden immer lieber eiof nngebanre Dinge leebnet ala aof TemUnftige Aaetelten. fing an, den 
Namen der Oottbeit anaaiirabn, fitbrte die GeCangenen aum Altar und aveng eeinen Feld- 
beim das Opfer vollenden zu lassen, wie der Wahrsager es befohlen hatte. Vor der Schlacht 
bei Lcuklra träumte Tclojüilas von dem .SUhnojifor einer Ijlonden Jungfrau, di-r Seher liess 
aber ein herbeispringendes weisses Foiilen ak das Opfer gelten. Schon Cecrops untersagte 
das Opfern beseelter Qeacböpfe. In Sparta schaffte Lyeurg dm Kenacbenopfer ab, die man 
der tftwiadieD Artemie gebmebt bette; er Ueaa die Jttn^foge, die froher getsdtet wurden, 
aar «m Alter geiaaeln, bis Blut denselben bespritzte'^); Plutarch sah manche in Folge der 
Geisselung sterben, und noch zu Tertullian's Zeit bestand der Gebraucli *). Auf der tanrisclien 
Halbinsel wurden die Kiomdeu geopfert, die das Land betraten, welclies seinen Kamen von 
der slierköptigen Üottiu, der Ast&ite, liatfce. lu dem Dienste der Diana Aricina musstc der 
Oberprieater aonen Vorgänger eigenliändig opfern ; später, beetimmte man dem einen ent» 
lanfenen ffldaven, desaea Leben docb verwirkt wer. Die Bewobner einer Stadt in fiäotien 



•) Diogt-n. Laert. 1, 10 un.l Atlniiiieus, XIII, p. 602. C. D. — Cicero in Verr. TV, rill — H. i ud >r 
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opferton Judi dem Beü^ 6m deljduaehen Orakdt jSbrlieh «iiMii Mliönfln Knahwi, tspStier 
«lati dessen eine Ziege ; die Bewohner von Tenedos statt em$ä ll6llM0ben später ein vtngAth 

renps Kalb, cleiii sio dadurch eiu iiieiisclillelies Ansehen gaben, da«? sie ihm Soliuhe anzogen 
und die Kuh, die es geworfen, >yie eine Wociuierio pflegten. In Athen und in anderen Städ- 
ten worden «n einem guwlaaen Teffe enne Lente eder Terbreoihegr» die nun verher nüMeto 
und in feettiehen Kleidern einen Umzog halten lieae, ala StÜiaopfer getSdtet In Arkadien 
fanden noch, nach der Angabe des Porphyriua, bis ins i. Jahrhondett n. Chr. die fyoÜBCilMn 
Ueoschenopfer statt; anf Cyporn schaffte erst Hadrian sio ab. 

Tn der römischoii Gescliichto fehlen die Menschenopfer niclit, docii sind sie schon pel(<'ner 
geworden. Die Tarquinior scblacliteu 30o gefangene Körner als Opfer. Liviutt erzählt, dass 
nun twi groeeen Unglttokefiillen m Keneelienoirilmi »ein« Zoflnehi nahm. Ab HennÜMl tot 
Bern stand und Yeetalinnm entehrt waren, wurden swet Menaebeapaarei, ein Gallier und etne 
Qallierin , ein Grieche und eine Griechin lebendig auf dem Markt in Rom begraben In 
Latinm wiirdi» Saturn durch Menschenopfer verelirt, die man von der Milvischen Brücke in 
Horn mit brennenden Faokeln hinab in die Tiber stürzte. Später wurden statt dessen au« 
BSnMtt gefloditene oder ans Wachs gefertigte menaehlidhe Pappen von den TeeUUnaen in ^ 
Tiber gealHnl*). Ala ein Beispiet wie heute hemebende YoUnfiMto oft ane dner fernen Yei^ 
gangenhcit herelanimen, in der sie eine ganz andere Bedeutung hatten, sei erwähnt, dass 
die Feier des Oarnovals, die aus Ttelien an den Rhein verpflanzt wurde «icii aus den röiuisclien 
Satumalien, dem Feste der aligemeinen Gleichheit und Freiheit entwickelt hat i>er Carueval 
begann in den rheinischen Städten früher stete mit einem Fackelzuge, der nach einem Urn- 
inge durd) die Stedi sieb aof die firOoke begab und einen aoa Stroh gefert i g te n, mit bunten 
Lappen behängten Hanswurst in den ¥hm stUnrte. Diee«r Hanswarst istk ein nerkwflidiges 
Beispiel des Wechsels der menschlichen Dinge, im Laufe der Zeiten aus dem dem Saturn 
bestimmten Menschenopfer hervorgepanppn f Nach Macrobius*) wurden auch bei anderen 
Festen, an denen mau in alter Zeit Kinder auf dun Kreuzwegen geopfert hatte, später Pup- 
pen daftr aufgehängt. Wenn bei der Bestattung vornehmer Bdmer Qladtatorenkampfe stetb- 
fanden und einige auf dem Flatae blieben, so wurden sie als Sühnopfer für d» Seele de» 
Verstorbenen angcsf hen. Wie geläufig den Römern die Vorstellung »ühnender Opfer war, 
zeri/t das Sclb-stopfer des M. Curtius und das der beiden Decier, doch ist ihre geschichtlicho 
Wahrheit zweifelhaft. Koch unter Caesar wurden in Rom bei einem Aufstande von den Prie- 
stera des Ua» swu Uenachen geopfert«). Wenn die Priester der rSmiscihen Bellona sich 
Am und Sdiulter mit Messen blu^g ritaten und ihr Btai der CKHtin opferten, so &nd stati 
dessen in älterer Zeit gewiss «in Menadienopfer statt Wie Snllnst erzählt, soll Catflinn 
mit seinen Versdiworenen einen Knaben gropfert nnd grgcssrn und »his Bhit, unter Wein pt»- 
tnuiken haben, um ihren Eid zu bekräftigen. Wenn mau ein Bündniss hoLIosh , ritzte niaa 
die Hant und lies» da» Blut zosammenlaufen , dann mischte man Wein dazu und trank es. 
So betiahtet Herodot von den Lydism, Hedem und Babybniem, Taeittts Ton den Aiine> 
nieni. Den Bövern bleibt der Ruhm, luent durch «an Qesete £e Uenschenopfer abgesehaA 



' T ivi... xxn, 57. - Lactantia*, hMlit. J, 31 «ad Ovid Itet T, 691. — Maorebivt, Satoro. I» 
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aa haben. Im J«Iirs 97 vot Ctr, odar 657 dar Stadt verordnete du SenatibeMlilaii, daaa 
kttn Mensch mehr geopfert werden Boll*)i Augostus, Tiberius und Hadrian erneuerten daa 

Verbot. AV>er Nero, durch einen Cometen erschreckt, brin^ noch Monsclieuopfer , Coinmo- 
dus opfert einen Menschen mit eigner Hand und Heliogabal lässt in ganz Italien Kindor vor- 
nehmer Familien zuitAinaiensuchen, um sie in den syrischen Myatierieu, in die er als iruherer 
Oberprieater des Tempels in Emeea eingdWeibt war, m opfern. Die KhpBhwiyäter ▼emtcbeni 
logar, daaa in Bom nodi im viarlen ehriadioban Jahrhimdart dfln Jnpitar latialia llenadkei^ 
Opfer gebracht wurden. 

Alle barbarischen Völker des Alterthums opferten Menschen und zunächst weihten sie 
die gefangenen Feinde ihrem Kriegsgotte. Von däiSoytbea berichtet es Herodoi'), von den 
Bewolmani der pytenüiahan HalhiaiwJ Straba Die Luntaner woiangten ana den 2mge> 
wdden der Gefengenea mid swai anenk ana dem HBafeflen, venn dar Fiieatar «e in den 
Leib gestochen hatte. Die Belgier hieben einen zum Opfer beaiimmten Meneehen von hinten 
mit dem Schwerte durch und weissagten aus seinen Zuckungen; andere schössen sip mit 
Pfeilen nieder und hefteten sie in den Tempeln ans Kreuz oder sie verbrannten Thiere und 
Menacben auf Sdieiterfa&ufen. Das Wahrsagen aus den Eingeweidea der Geopferten wird 
aiudi van den Briten ersKbli<)i Nacli Cieero worden Henaebenoplier aoob an seiner 2eü in 
OaUien gefibt'). Sie opferten Verbrecher den Göttern. Qroeae von Weiden geflochtene 
Götzenbilder wurden mit iTenschen gefüllt und dann verbrannt. Auch Vornehme, die ge- 
fährlich erkrankt waren, gelohten für den Fall ihrer Genesung ein Menschenopfer und voll- 
zogen es zuweilen noch während der Kroukheit selbst Nach J ustin *) opferten die in 
Grieehenland ebigebllenen Gallier aogar ihre ffmpuen and Kinder. Wenn Sirnbo von den 
Gennanen aia aei»i jetat, was dio GaOier eioat geweaen» so wird bei ihnen nfoht ge* 
ringere Robheit geherrscht haben. Nach Tacitus brachten die Germanen dem Merkur an 
gewissen Tagen Menschenopfer; bei den Semnonen, dem ältesten und edelsten Stamme der 
Sueven, wurde ein aolobee Opfer zu einer best i m m ten Zeit in einem heiligen Haine gebracht^). 
Nadi Adam Ton Bremen worde die Süd», unter wddier geopfert waird, danb UenaoheD» 
Ual eingaweihi nnd der Kflrper dea Geopferten daran gebangL Maeb der Sdbkeht kn Ten» 
toburger Walde opfcmn die Cbenttker auf dem Scidachtfeld eine groase Zahl gefangener 
R'tT;i<;r und hingen ihre Lt;iehen an den Bäumen n'if. Während die Scythen von 100 Gefan- 
genen einen opferten, tödteten die Sachsen den zehnten Mann und zwar unter grossen Mar- 
tern 'y. Noch im Kriege mit Karl dem Oroasen ashlaehteAen aie auf dem Harze die gefange- 
nen IVanken dem Wodan. Harma*) ersSblt von dnem Uneebmiopfer, welobea der IwiL 
Landolf, ein Apostel der Sachsen, auf einem Stmnaltar vollziehen sah. Als Quelle dieser 
Nachricht gieht er eine Handschrift auf der Lüneburger Raihshibliothek an, die er aber bei 
einem späteren Besuche nicht mehr vorgefunden hat. Sie hatte den Titel; Res gestae Lau- 
dolfi, apostoli Sahzonum, qui Horaae ripas adhabitabant. Fetersen fordert die Gelehrten 



>) Plin. hi»t. natur. XXX, 1. — ») Hcrodot IT, 62, 71, 94 und V, 5. — *) T»cit Aimsl. UV, 80. — 
*} Cicero pro Fontej. 10. — ») Caeear, de bcllo goll. VI, 16. — •) Jnttin XXVI, 2. — ») Taoit. Gsnn. 
9 and i'J. — ^) Moue, (ieeclnchtc Joe Hmdentbums :m u>>rdlichi'D Eurüim, LeipSt uid DuiBlt. IL 1B28^ 
S. A8. — *) Harma, Goldene Aepfcl in ailbtnieu Schalen. Uermannaburg 1867. 
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auf, dar verkmikeiii Handachrift nttchzuspüren Die Frankea losten, wer als Opfer ster- 
ben sollte, der, welchen tlas Loüs traf, galt für einen Liebling der Götter. Auch die Frie- 
sen opferten Verbrt>cher bei ihroii Fcston. Dass die Gcrmunoii auch Kinder geopl'ci t , wiß 
Schutz behauptet hat, ist nicht nachzuweisen. Nach Philastrius peitschten die Gelten 
ihm Opder od«r soblug^ ne an «aon Stdn, bia da todi waiaa. IKo BneRtarimiaa dar GBm- 
bem tödtetec die Oafan g—an mit dem Schwerte über dnam ahaniaa Ke—ol, in den aie daa 
Blni anulaulBa Hessen >). Die Qotiian hingen die Häute der Geopferten au den Bäumen auf^ 
nnd opferten noch, als sie schon zum Cliri^ttmtlnim liekehrt waren»). Die alten Preufwen 
opferten vor der Schlacht und weissagten aus den Sirömen des Blutes, sie opferten einen 
Theil der Gefangenen aaah dem Loobs^ aaeli Jung&muan aad Xindar. Sia Terbnumfan «man 
ge&ngeaoen feindlichen Heerfäbrer tnU VUecd und WaSen ihrem Göttern. Aueh bestieg 
anwailen ilor Oberpriester freiwillig den Scheiterhaufen als Opfer für das Yulk*). Die 
Preusseu brachttii bis in daa 13. Jahrhundert, bis zu ihrer spiitcn Btikolirung zum Chri.sten- 
thuni noch Menschenopfer -'■). Dass bei diesen Völkern auch der GenusH von Fleisch und 
Blut der Geoplerten vorkaut, dafür gicbb os mehrere Anzeichen. Die li^theu auf der Insd 
Oeeal laabien an fremden Küsten Knaben, die de m&steten, dem Thor aoUaditeten und 
dann brieten nnd venehrteo. Xoeh un labre 1821 schnitten, wie ICone anftfhrt» die 
Esthen dorn dämachen Vogte Hebbus das Herz aus dem lebendigen Leibe, rösteten und 
assen es, damit sie desto tapferer gpfren dip Christen kämpfen könnten. Tacitus*) spricht 
von Opfermahlen, und Karl der Grosse erlasst noch ein Verbot der sogenannten Teufelsmahle 
Anoh Snorro und Gregor van Tbuia apreoben Ton Bhifanahlan der nofdudian Tälkar, Siflae 
aeiduMtsn sioh vor anderen dnndi blntige Odurftnohe ans. Zn üpaala wurde aDe 9 Jafara dn 
9 Tage dauerndes Fest gefeiert, wahrend dessen 99 Menschen und 99 Thiere geopfert wurden. 
Ein 8cluvi'diseh< 1 König opferte neun Söhne dem Odin, ein norwegischer Fürst z«ci der 
Göttin Horgabrud. i>er schwedische liUnigDomalder wurde bei einer Hungersnotb dem Odin 
geopfert weil er seinen Vater getödtefe haMa *). Ohne Zwaiftl wird auch der durch die Fhö- 
auier, vidleioht sidton 9000 Jahre vor Chr., nach dem Norden Eurt^we gdwaehie BaabkvltasO 
die Menschenopfer daselbst verbreitet haben. Die in Meklenburg, Schouen, Brandenburg; dar 
Niederlausitz und in Schlesien gefuntlenen ehernen KrsseKvaj^en "*) liaben, wie Nilsson ge- 
Keigt hat, eine grosse Aelmlifhkeit mit dem in der Ii. Schrift Ije.scbriebenen Opferwai:^n im 
Tempel des Saluiuu, deu ein Phönizier gemacht hat, und waren gewiss Opfergerätlie. Der 
Wagen der Göttin HeiäuH der mit l^ban bespannt auf amer Insel der Ostsee umbergefaliren 
«0»)«**^ erinnert an die Bundealede der Hebriar. Je, deutet nieht. vm Nilaaon glaubt» der 
Name Laoifw, den die Christen dem Tmifel gaben, auf den alten Sonnengott ! 

Sehr pewöhtdich war bei vielen Völkern das Menschenopfer bei der Bestattnntr eines 
vomobmen Mannes und häutig war es in diesem Falle ein freiwilliges. J. Grimm hat Uber 

>) GoUiuR. Gelehrt. Anz. V>. Sci.tbr. 1869. — ^ Strabo VII, 2. — ») Procopins II, 2.5 und Cl ivi-rcro, 
Gfschic-hte von Moxiko II, S. .m — *) Mouc, a. ». 0. I. S. 91. — M. Ch. Ilartknoch, Alt und Neues 
PrcuB»t !i, l'rnnkfurt und Leipzifj 1084, S. 238 und ÜSH. — •) Tacit, Ann. I, 65. — •) Capit. de part. Saxon. 
ül. — 0) 0. F. Hummel, Cumpead. deutsch. Altertb. Nftniborg 17S&. 8& — •) Kilasun, das Steinalter 
des tlniiditMvjsobm yord«M, dentioh tob Hestorf. brnburg ISSB. — Vlrchow, Congräs dfAeihro- 
potofric. Pari* 1868p p. Sil. — ") Taoites Gem. 4fk~- ^ 3. Orimm, üeber dm YerbremieM der LcielMb. 
fierhu löjO. 
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diesen Galnraodb viele Nachrichten zammmeDgestellt. Schon hea San Qrieehen Iies8«n sich 

zuweilen die Frauen mit dem Gatten Terhreouien. Wenn die Scythen am Borysthenee einen 
Konig begruben, wurde eine seiuer Francn erdrosselt und mit bestattet, auch der Weinschenk, . 
<lor Koch, der Mai-sehall und der Bote nebst Pferden und Sclnnuekrrerätbcn. Nach Verlauf 
eine» Jabre» wurden öO Diener und eben so viele Pferde gctö<itet, ailen der Leib auigeschnit- 
tan imd ausgeweidet, dann mit Stroh gefölU und vkder zugenäbti k» worden lie anf Bad- 
ftlgen und Stangen -wie Reiter um das Qrah geetelli. Bei den OalUem wurden Thier«, 
Knechte und Schützlinge mit dem Herrn verbrannt. Bei den Thrakern wurde die Frau von 
des verstorbenen Mannes nächstem Freund petödtet und mit begraben. Bei den Hernien» 
war die Mitbestattung der Frauen, die sich erhängen mussten, noch im 6. Jahrhundert nach Chr. 
SStte^ bai dem Wenden wurden «e aodt im 8., bei den Feien nooih im 10. Jalnliindert mitrep- 
Inamik Onagnini aab sogar, wie bei den Sannalen noch sd Anfhag dee 17. JalurlnmdeirtB 
vornehme Todte mit Pferden, Waffen, zwei Hunden, einem Falken imd einem treuen lebenden 
Diener verbrannt wturden. So gescbali t-^i in der Edda auf Sigurds und Brunbildetis Scheiter- 
haufen. Mone') macht darauf autmerk^am, dass sich in slavischen Grabumen oft Schädel- 
knodien von mehreren Menachen finden, welcher Umstand entweder auf auMlige gemeinsame 
Bectattong oder wakraebeinlieher auf die Sitte ecMieaien laeee, daes der Knecht mit dem 
Herrn, der Vaeall mit dem Fürsten Tetbrannt worden sei. Der Araber Ibn Foszlan*) be- 
schreibt auf seiner in den Jahren ?>21 und 922 gemachten Reise von Bagdad zum Könige 
der Shiveri die Leichenfeier eines russischen Grossen an der Wolga, der er Kusah. Ist. 
ein armer Mann gestorben, so bauen sie ein kleines Schiff, legen ihn hinein und ver- 
brennen, ee. Jenen legten de in ein wlebee Grab, ftber daa aie em Dach achlugen für 
10 Tage, la» ta» seine Kleider angeiertigt batlen. Seme Habe tbeilten de in drä Tlieil«, 
einen erhielt die Familie» flir einen wurden die Kleider, fix einen berauschende Getränke 
angeschafft, ^fädchen und Diener worden gefragt, wer von ihnen mit dem Herrn pterben 
wolle. Heist sind es die Mädchen, die es thun. Bei jesee Mannes Tode war es auch ein 
lESddien, wekhee sagte: ,idi will.* Sie wurde nun von swei anderaa bewadki, blieb 
aber jWSbGeb, trank und sang. Ah der Tag des Texbrenaens gelcommen war, sog man das 
Schiff des VersU.rbeuen an's Ufer und ein altes Wtäb, das sie ileii Todesengel nennen, brei- 
tete gesteppte Tiiciier, GoldslnfTc imd Kopfki.';pen darin au.9. Der l'oilte wunb;! in ein präch- 
tiges Gewand gekleidet und unter da-s Schifiszelt gelegt; berauschendes (letxänk, i*Vüchte, 
Kraut, Brot, Fleisch und Zwiebeln wurden au ihm gelegt, auch ein in zwei Theile geschnitte- 
ner Hund, alle WaiEn und awei mit Sehwertem aarbauene Pferde, die vorber gejagt waren, 
Ua m von Sdiweime troffen; ebenso aerbieben aie awei Oebaen, einen Hahn und ein Hnlnu 
Das dem Tod geweihte Mädchen wurde nun auf den Händen von Männern dreimal empor- 
gehoben, das erstemal sagte sie: „sieh, hier sehe ich meinen Vater und meLue Mutter", das 
sweitemal; „sieh, jetzt sehe ich alle meine veratorbenen Anverwandten da sitzen** und das drit- 
temal : „sieh, dort ist mein Hbr>, er aitit im PanMliese, das FuadieB ist ao adxki, so gntu, bei 
ibm aind die Minner and Diener, er ruft miob; ao bringt mieb dann au ihm.* Nvn reiobten 



>) Mone a. a. 0. II, S. 260. — >) N. Karaasia, Gei^ehte das rainaba Bdoihti, deatMli vea 
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Ii« Sur «ine HennA hin, daiMii Kopf ifo Abiehiiitt und wegwuf; die Heiui.« waxf aie in.'« SebüT. 
Dann zog sie ihre beiden Armbänder aus und gab sie dem Weibe, das nmn den Todesengal 
nennt und das sie mordeu wird. Die Belnriiige reiehk; sie den zwei ihr dienenden Mädchen. 
Hierauf hob man sie auf das Scbitf, Männer mit Schildern und Stäben reichten ihr einen 
Becher berauschenden QeträokeB, den aie singend leertei Damit nahm sie Abeohied von ihren 
Liebem. Noeh ein Sedier tnude ibr gerdebt, den ne eiieb aebm ond ein kngee Lied «a» 
etämmte. Die AM« hian ii« ann eil«i und ia'« Zeli toelegii, wo ihr Herr lag. Das Mädchen 
Sellien jotzt bestürzt und nncntschlosscn , aie stecktf nur den Kopf zwischen Zelt und Schiff 
hinein, du fasste die Alte sie beim Haupt, brachte sie in's Zelt und trat selbst ein. Die Man- 
ner begannen mit den Stäben auf die Schilder £U schlagen, dass kein Laut der Schreienden 
gttbört veid«, der ander» Haddien erMhvedten und abgeneigt nincben koiaite, amb einmal 
mit ihren Herren in den Tod an gehen. Dann traten aeeba liit.i^»*!' in's Q«aelt, atreeklen sie 
an des Todten Seite nieder, indem zwei ihre Fuaee, zwei ihre Hände fMetell ud die Alt* 
ibr einen Stxick um den Hals legte, dessen Ende .sie den beiden anderen Männern reidite. 
Uit einem grossen breitkUngigen Messer selbst hiuzutretead, stiess sie dem Mädchen das 
lleiaer iwiiebea die Bippen ein und sog ec triedar am. Die beiden lüiuMr aber wSigton 
«B mit dem Strieke, Ua ee todt war. Empörend iat ee, venn der Beriehteretatter, der die 
Barnen als ein schmutziges and wollüstiges Volk daisbeUt, noch anführt, dass jene sechs 
Männer, die das Mädelieu halten und erdro!5seIn, ihm zuvor noch alle beiwohnen. Solch eine 
Unthat, sagt Grimm, iat der altnordischen v w nluleutsclien SittA? fremd. Der na^liste An- 
verwandte zündete endlich nackend und rückwarta daa ScliiÖ' au, dann warfen die Ulnigen 
brennende Scheite HoLs aof den Haufen and in einer Stunde war Alles verbrannt. Ein ande- 
rer Araber schildert ^ Beetatftong der Könige bei den Slaven fMit gam lo wie Herodot die 
bei den Scythen Dass der Holzstoss rückwärts angexilndet wird, geschieht auch bei der in- 
dischen Leichenfeier, wo die Verwandten um den Seheiterhaufen wandeln und Hber ihre 
Schulter Holzstucke in's Feuer werfen. Die bia Leutu noch nicht ganz ausgerottete indische 
Wittwenverbrennung iat donh kein Ooseto vorgeschrieben, smdam freie BnteoblieaMing. Di« 
Wittwe, die ihrem Hanne im Tode folgt, eUhnt die Slindtti deeeelben, ibr ist in jener Welt 
die bJidiate Glückseligkeit verheissen, wälirend sie in dieser nicht wieder heiratlien darf, anoh 
nichts von ihrem Manne erbt , .sondern von ihren Verwandten unterhalten weiden mnss 
Viele wollen lieber in dieser hochherzigen Auflassung des unauHöslichcn Bandes der £he den 
tieCnea Grand der Sitte erkennen, als annehmen, dass man damit die Vergiftungen der Man* 
ner dnrdi ihre I^nen habe verhüten wollen. Orimm aagt mit dner gewisMin Bewendernng: 
„Nicht allein Wittwen verbrennen sidi mit dem Gemahl, anoh Eltern folgen der Leiche des 
geliebten Sohnes, der Jüngling der Oclicbten. Unheilbare Kranke vfiranstalten selbst ihre 
Verbrennung. Barbarisch und grausam süUteu also nicht die heidnischen Völker heissen, 
dffien Ehefrauen mit den Männern verbrannt werden durften, sondern die christlichen, unter 
denen hanfenweis Ketzer und Hexen unmenschlich der Flamme überliefert wurden; jenes bo- 
tohte anf einem geheiligten Band der Natur, die« auf der Priester verblendetem Eifer.« Wohl 
finden vrir diesen letitermWabn nm lo enfeetdieber, weil er in eine lehonlMwh gebildete SSeit 



') Vergl. Archiv für Aatbrvpologie I, .S. 175. 
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mm, äbar bwbMWh und gnuaun bleibt andt du Selbito|pfer d«r iwtidnleiihn TilllBer, dfliw 
BoUiflit -wir dami «dGetmen, daw d« dan Warth des Labane nook nieht eohüteaii; in beMeii 

Fällen ist ein falscher Glaube, dieser Feind des menschlichen Gefühls, der vor keiner Unthat 
zurücksofareekt^ die Ursache des Gräuek. Schon die molmmmedanischeu Mongolen hatten die 
Wittwenverbrennung in Indien untersagt and den Bemiibangen der englischen Regierung ist 
«■ iD dankwt, daee da beinaha aiMer CMmNidi iet; bai den geringeren Kaafeen kam aia liaget 
ittYergeMWuheit. Naek van Bolblaa war in dan Jahren von 1810 bb 182M dk geringsto jKliiy 
EbIm ZaM der Selbstverbrennangen 378, die höchste 839. Naob Rodges wurde das Opfer 
am letzten Tage durch Opium beraaucht; in feierlichem Aafeuge mit Musik nähert «ich die 
Wittwe dem Scheiterhaoten, auf dem die Leiche dee Mannes liegt; wenn dieser bereits in 
Qlotb steht, sehntlafc eia OA «bar eidi wd dan IMteb nni aMIisI ebk in die Hammen. 
Betlfaibenda Itaäk ttbarUtat das Wiaunam dar^tarbanden. Vor dnigeo Jakren nodi erklärte 
in einem etwa 3S MeOen vom jUlahabad entfernten Dorfe die Wittwe eine« Barbiers , ihren 
Mann nicht überleben zu wollen. Sie widei-stand allen Abmahnungen ihrer Freunde und 
Vorwandten und Hess einen Scheiterhaufen errichten, aufweichen sie sich setzte und die Leiche 
ihres Gatten auf ihre Kniee uahm. Vorher hatte sie ihre Kleider und ihre Haare einölen lassen, 
BeMtndel worden hinter ihrand aa ihian Seilen bie anm CNlrtel auljseeebidiiei. ffia ba> 
■wahrte die nhigeto Hf)*^g and eviheilto eelbefc den BeAM, dia BeaeBbttndd aaiadhitoL IXß 
Hammen nnu^gdten sie schon, als sie sieh noch mit den Zuschauem unterhielt, sie liess kei- 
nen Schmerzensruf, nicht einmal einen Seufzer laut werden, bis der Rauch das freiwillige 
Opfer, das in wenigen Secunden erstickt sein musste, vor den Augen Aller verhüllte';- In 
diesem Jahre hai vieder ame ^X^wen-Veabreminng in Radien atattgofimden. Die engfieohen 
Bahttrden arhiaUen an epftt Naduiefai, am den Torgaag hindenk an Icftnnen. Die Yarwandtea 
der Selbstmörderin sind zu 7 Jahren Einsperrung verurtheilt, weil sie dieselbe zur That Uber- 
rodet hatten und jeder Bewohner des Dorfes, welcher dem entsetzlichen Sohausitiele zngei^ehen, 
hat eine dreijährige Gefängnissstrafe zu Terbössffli*). Bei den Sivaiten, die ihre Todten nicht 
irarbrennen, wdl sie das Feuer fOr hdlig hatten and nidit Teniareiuigen wollen , kam die 
Selbefererbrennimg dar Wittwen nidbi vor, eondeni das Lebendigbegral>eik IHa Wittwe eefatto 
sieh in das Grab und nahm die Leiche des Mannes in ihren Arm, dann verdeokla ttan ihr 
das Gesicht mit einem Tuche, und nachdem man das CJrab bis iil>er ihren Hals zugeschfittet, 
reichte man iiir ein tx^täubendos Otft, brach ihr schnell das Genick und bedeckte AUes mit 
Erde. Oder es war über der Gruft des Mannes ein Gerüst errichtet, welches einen grossen 
«nd adnreien Korb mit Erda trag, dia Wittwe trat in die Graft nnter daa Qerüst, auf ein 
flSeiehen Warden die SWtaen entfernt and die hareheHliiettda Ekde begrab das Opfer«). Dia 
g r o ese Bewegung, die zur Herstellung der alten Vedareligion von einflusareichen indischen 
Gelehrten ausgeht und auf Abscbaffting des Polytheismus, des Kastenwesens und der Vielwei- 
bwei gerichtet ist, wird auch den Wittw^verbrennimgen den letzten Stoss geben. Die Veda- 
tel^iion lehrte den CHanhen an wnen vahlthätigen Qott, aber der Olaaba dar Ureinwohner, 
in dem die Fuiaht vor den DBrnflaeoa and dia TecsShttang mtt densdben dar Hauptgadenk« 
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■war, venmrdnigte die reuere Qotteslehra der JMtunt. Jkt Santat hai kebMa Begriff von 

einem wohltbätigen Gotte, seine Iv ligion ist eine Religion 'des Schreckens. Doch haben sie 
die Mensch onopfer, die sie früher brachten, abgeschaSl. -,Wie können wir Menschen opfern," 
sagte ein tSantal, „heutzutage sind die Menschen tbeuer; wer könnte ihren Preis zahlen I" Bis 
■ snm Jahr» 1790 amohten ma alljährig Raubzuge in das Tiefland. Dann lieiMii ne aiob g^gaa 
Lohn aar Vemichtong der wilden Thiers gebranohfln und veriookt durch hohen Lohn und 
leichte Rente machten sie endlich Ländereien nvbar und gründeten einen. Bauemstand in. 
Birbluim ')• In Zeiten des Man^jcl'^ brinTCn noch zuweilen diu Prie.ster von Nieder-Bengalen 
wie vor äiXM) Jahren den Dämonen Kinder zum Opfer dar. Die Menschenopfer der iüionds 
moBstcn bis in die letzten Jahre von der «ngliaohea HUitarmaebt nnlerdrüdct werden*), nnd 
obgleich in vielen OebrÜttdien eine HUdanmg der allen Bohbeit eingetreten i0t> wie wenn n 
Ehren der Göttin Sali K«iidien an einen JP&bl gebunden, aber wieder frei gelaeaen, oder von 
einem FeLieii liinabgestossen werden, nachdem siu vorher an ein Seil gebundeu worden sind»), so 
beklagt docli noch ISßfi ein ICnglander es in der Times das-s beim ]Jschaggeni(iiitfeat in (h-issa 
durch NacLläääigkeit der Polizei schon wieder mehrere Menschenopfer vorgekommen Beieu. 
GroHe MenBcbenopfer bei der Lelebei^bier waren auob in anderen Libideim Aeiena, a. B. in 
Aasam» IttUdu Der Feiaer Ifobamed Eaaim^ lagt daxttber: wenn ein Vornehmer oder ein 
Raja stirbt, so wird eine weite Gruft für ihn ausgegraben, in welche sie seine Weiber, sein 
Gefolge, seine Diener, Hausgeräthe und Kostbarkeiten in Oold unil Silber, Elephanten, Klei- 
der und Lebensmittel, Lampen mit vielem Oel und einen Fackelträger mit ihm begraben. 
Naob Barrow *) worden 'vormale aneh am Grabe der Tomelmken Chineaen die ^lamn and 
Bdschlttferinnen geopfart, atatt deren man jetst papierene Meoaehenfigoien gebnncbt.. Der 
Kaiser Canghi erliess ein Verbot gegen die Sitte, am Grabe seiner ^lutter vier Mädchen zu 
opfern, obgleich sich solche da^u willig fanden. Auch da« merkwürdige, der Sprache nach 
mit den Berbern verwandte, zu Anfang des 16. Jahrhunderts ausgerottete Volk der Uuanciien 
auf den kanarischen Inseln, dessen einfache Sitten und glückliches Dasein gerühmt waren, 
welöhea Iceine Metalle kannte, den Aeker mit Oohaeahtaiam pflH^ und aeina Todten als 
Mnnien in Felsenhöhlen beisetzte, brachte nach Cadamosio bei der Thronbeataignng eines 
Fürsten M ensehenopl'er, die sich zn weilen freiwillig darboten. 

Jühe wir die Uelmng <ier Meiibciienojifer bei den heutigen Wilden aufsuchen , begegnet 
unsec Blick noch der eutsetzlioben Grausamkeit, mit der die Azteken in Mexiko ihren Götzen 
vide Taaaende anf einmal hinacUaohtetan. Nnr die Sohlifadiiereien der weatafrilcaaiadiea 
Nager nnd dar pbüntsiaehe Cultm dea Altarthoma bieten Aebnlieheei fiieaer iat vialleiafafc 
nicht ohne 2uaammenhang mit jener r&thselhsAen Cnltur in Mittelamerika. Der mexikaaiacbe 
Priester, der ein rotbes Gewand trug, wie die Priester des Saturn, fing das Blut der geschlach- 
teten Menschen auf, mischte es mit Mehl und gab es den Gläubigen zu kosten. Erst später 
soll man lieh daran gewöhnt haben, auch die Glieder des Geopferten au veraehren. Naob 
Clavigero skaekte der IkieaUr daa Hera» daa er aainem Opfbr aoa dem Laibe riaa, dem 
Q 'öiMm mit einem , goldenen Jiüiisl in den Hand und bealridk die Uppen deaaelbm mit dam 

*) Hnntor, Aiuuls of mnd Bengtl, AoaludlSW, Nr. 31. — *) Yergl. Archiv ftr Antlin^olofi^ I, S.177. 

— 3) Colf'tif ook.', Abi;i'. resmrch., \>. 17. — ') Auslnsnä, ItltKi, Nr. 42. — »j V. ZlttOierinsaB, «■ aO,, 

12. Th., ä. 141. — *) Üarruw's Iteisen io China. Hamburg lüOfi, Ii, h. 2fiO. 
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nute. Vom dem Eärper mmd di« M«xikMiar irar Anite und Bebe» das Uebrige waid den 

.Tbieren vorgeworfen oder verbrannt. 

Das durch seine Mensclienopfer berüchtigte Konigioieh D&homey wurde wiederholt von 
Europäern besucht, welche die Gräbel am Hofe dus Königs mit ansahen'). L)uncan, der 1846dort 
war, fand deu Zugaug zuni Paläste mit Schädeln gepÜastert, die Thore und Mauern damit verziert» 
sogar dem SpaBsntooke diM KiSaiff feUt dieser Sofanuaok niehi) lUeeer tn&k mit Duiiom auf 
die Qewndhttt der Käaigip toh lünglMid dan CheiinpagiiBr km dnem MwMwIwmchMdJ. Wenn 
er Europäern AudienMO giabt» so wei-den Hinrichtungen veranstaltet und ihnen das Ehrenamt 
eines Scharfrichters angeboten. Duncan sah, wie ein alter Neger von jedem Geköpften das 
filnt aafBng und warm, wie es aus den Adern kam, trank. Zum Oedachtniss der Vorfahren 
de» ESttiga xriid «in F«rt gefeiert, valoheB das Feifc dei TiMdidadkMi» d«r Toi&liieiii htämL 
Dm Volk limt die Ueimmj^ das auf dan QrKbero in Stiüatm TargoaNBe Blnt werde ym daD 
Qeiatam dar Aknen genossen. Noch im Jahre 1866 brachten die Zeitungen die Nachriebt 
von einem j^rossen Menschenopfer, welches dor König, als er gegen die Aschantis in den 
Krieg zog, brachte, er Hess, um sich des Wohlwollens der Götter fiir seinen Feidzug zu ver- 
aielMni, 200 Menschen hinschlachten, die dritte Gräaelthat dieser Art in demselben Jahre. 
B. Bowdieli *), der 1817 wo. dem Aaebantb kam, aagl^ ditaa die snm Opfer baatimmtfliii Heiu 
aclien tot d« Hinrioliiaiig minhandelt werden und ein ihnen duroh die Backen geHoeaenaa 
Messer tragen. Erst wurde ihnen die rechte Hand abgehauen, dann sägte man ihnen den 
Kopf all. Beim Tode eine.«! Königs müssen alle Men.scheuopfer, die wälirend seiner Hemchaft 
für Untertiianen gebracht wurden, wiederholt werden. Bei der Leichenfeier des letzten Kö- 
nigs wurden, drei Mönete lang Jede Woofae 200 SUAYen geopfert. Zu* TodtenfSeier eeiiur 
Mutter sobeokte der Kiteig 8000 ScUachlopfer, die fünf gritaateft StÜdte dae Leadea lietote» 
jade 100, die kleineren Städte jede 10 Schlachtopfer. Der deutsche Missionär Halleur, der 
sieben Jahre in Westafrika weilte, giebt an, da'i.> beim Ttxle der Mutter des Königs 400 Mäd- 
chen sterben mussteo und sechs Wochen lang jeden Morgen und jeden Abend 2 Mädchen 
geopfert wnrdeiL Li Enmaad iat ein Ort, dar nie Ton MeneehanMnt tiodmi werden dail 
Aber dia AaoIiMitts gUniben, daae im Uraadien ein Geiat lebe, dar den Tod ttberdnnert, und 
die Opfer gehen mit Gleichgültigkeit ihrem Seblcksii' m l. 'gen- Ueber das am 6. November 
18fi4 in Abomej gcfeicite Fest der Menschenopfer gab ein ausWhydah naeh Paris gerichteter 
Brief eine genaue Schilderung*). Acht Tagu vor dem Feste hatte der Konig belcannt machen 
lassen, es würden, um die Geister seines Ahnherrn und seines Vaters zu ehren, 40 Gefangene 
dea baeiegten Stammea dar Akankaa auf dem liatk^ilatee geopfert werdon. Hdirere Eniao- 
pler, die didi in Abomay befiuaden, baten den Eifnig in einw Andienn, anf dieses schreddielM 
Opfer zu verzichten. Der König erklärte aus Eücksicht auf die Europäer die Zahl der Opfer 
auf 12 zu beschränken. Am 5. November lies» der König 28 von den schon an Pfeilern fest- 
gebundenen Ge&ngeneu in daä Getanguiss zurUckbringen; die übrigen vernahmen ihr Scbick- 
eal mit der vaUatändigsten Gleichgültigkeit Der Elteig kündigte ilmen noob nn» daea awei 
durch aeine eigne Hand aterhen würden. Dieae wSUto der Bruder dea KSoiga mw, ale mnaa- 



\ergl. Archiv für Authropoloine, I, S. I7fi. - *) A. W. Qriiibfl, Gmgniildsehe GbtmkterbiUflr, II. 
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ien, HB der Ehre würdig m leui, die Naoht im Tempel, vor den Qütcen mf der Ade liegend, 

zuVjrlngen. Am Tage der Hinrichtung wurdm sie mit aof dem Rttcken zusammengebundenen, 
Häiidon aiif dea Harkt geführt, wo der König, von seinem Hofstaat umgeben, auf dem Throne 
8688. Mitten auf dem Platze stand ein grosses silberne« Becken, weleiies 'la<< Blui der Opfiu* 
aufioehmen aaUte. Der König ergriff nun euMs adner Sobwerter und achiug dem beiden de» 
IngeiMn, ddi an dem Bedcen «rfgMtoUt liBttoo, den Koft ah, in Folg» demn (Ke Meog» 
laute Beifallsrufe erhob. Die 10 anderen Opfer wurden von dem Oberpriester geköpft, dir 
jedes Haupt in die Hände nabni uud es dem Volke zeigte, das jedesmal ein wildes Brilllen er- 
tönen lioss. Als Alles beendigt war, stürzte gioh d&s Volk auf die Leichname, zerstückelte sie 
und beschmierte tüch mit iiirem Blute. Die 12 Köpfe wurden an den Mauern des königlichen 
TaShätm an%dii>ogt BiaM SduMMpiel üaätt ]n Abimtj jede* Jtkt diti bii vienn»! stat^ 
und dMMütM geeelneht in dflnEHmgrdibben Abe q, Koio^ AAaaÜ imdBeniiu Anok iat m sodi 
Sitte unter den westafrikaniscben Negern, dass auf dem Grabe eines Vornehmen seine liebsten 
Sklaven getödtet werden, man achlitgt sie nnt einem Elephantenzahne iu's Genick In Congo 
wetteifern die Lieblingsweiber der Grossen um die Ehre, mit ihren Männern begraben zu werden, 
im BfloU m$aA Wüts^ dMMf «nfinerluam, dM» mtn dia dm Gottam dargabiw^en Mm- 
•ehenopfa wobl von denen ontencbeiden mUau, wekbe man m Ehren der Yerstorbeoem ver- 
anstaltet, um ihnen das Gefolge und die Dienerschaft nachzusenden, der aia im andam Laban 
bedürfen. Er stellt zahlreiche Beispiele von ileiiscbenopfern bei den Negern zusammen, welche 
in ^nigen Gegenden ^uroh die Bemühungen der Missionäre seltener geworden oder abgeschafit 
aind. In Benin sind die sonst sehr sablreioben ICenBebenopfer dorch den Sklavenhandel in 
Abnahma gekommen, as ist die ainsiga WoUtitat^ dia man von ibta rittmian kann. ThaA ibn 
erhielt daa I fanacihealeben einen Werth; aber auch der mobammedaniadie Glaube hat die 
blutigen Gebräuche unterdrückt, in den uördliclien Negerländem sind sie verschwunden, 90 
weit der Islam ■'. orc" -Irungcn ist. In Gaiain hat rnan in alter Zeit vor 'lern H:r_!f>ttliore der 
Stadt bisweilen einen iuiaben und ein Mädchen lebendig begraben, um dic S>i&at uneinnehm- 
bar in fwadian md ein König der Bambniim hat diMH Opftr ainat im Gfsaam anafttbieik 
Inman. Aebnliebe worden bei Gründung «Snm Hanses odar Dodfoa von mahraren StiüniBan 
gebracht Die Fantis und Andere bringen an jedem Neumond ein Menschenopfer. In Ligos 
wird allgemein ein Mädchen lebendig gepfählt, um ein fruchtbares Jahr zu erhalten. In Yar- 
riba opfert man nur Verbrecher. In Bouny wird alle drei Jahi'e die schönste JungA«a 
geopfert; dar Priaatar, wdahar dia Kriegsgefangenen sddaehtet, beiait Tom Nackan dflEaalbMi 
«in Stttdk ab, die Glieder werden aendmittan, in einem Kessel gdcoobt und tarn Esasn w 
theilt. Unter den Indianern Amerik&s sind die Menschenopfer selten geworden. Auf daa 
Slidseeinseln sind sie noch häufig uud oft mit dem Cannihalkmus verbunden. Die als Csn- 
nibalen berüchtigten Fidschiinsulaner bringen bei allen Unternehmungen Menschenopfer, die 
Weiber dürfen aber kein Menschenfleisch verzehreix. Wenn ein neues Canoe in a Meer gs- 
laaaen wird, ao warden aalm Hnaiiben daimof gaadüadiiafe, damit aa mü MeDaohanbliit 
waadian werden kann*). 
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W«n» «na «iii fleeMirer >) beriebtot, daw dia Walfoii der BvwohiMr tob ITakihiT» alfo 
woSt McdmImiüimi' y«niaKt und an den nussieB StUoken ilms HMMgertttL«s Zienratheo von 

Heiitichenknoohen angebracht waren, daas zur Zeit einer Hnngersnoth Mianf-r ihre Wciber 
undKmder ihre abprlfibkn Eltern erschlagen, d&s Fleisch derselben baekpn und schmoren und 
«s mit dem grdssten Wohlgefallen verzehren und dass selbst die sanft sclieinendea Nokabive- 
nuan, dama. Bücke mahle alaWdlnefe atlimeD, warn m«a «• üiMti nur erkoblk ThtSL an die- 
eea BchreoUicbeii Mahlieiten nehmen, so wird ee uns aehwer« darüber su entieheiden, wel> 
idMa S«iiauspiL'l entsetzlicher ist, ob der von Wilden geübte Caniiilialismus, vrie er sich auf den 
vom mpnsclilichfn Verkehre so lange abgeschlossenen Eilandtn der Südsee unter Volksstäm- 
men entwickeln konnte, deren körperliche Schönheit schon Cook bewunderte und deren Ooi- 
stesgaben in vielen Fällen sich durch achnelle Aneignung europäischer Gesittung als vorzüglich 
erwiaien. haben, oder das MenidiflDopftr, ireldice aeit Jahrieneenden niciht nnr bei robaai, aon- 
dem audi bei gebildeten Tolkam der idigiöBe Wahn gefordert hat Man prdafc die Bdi|^on, 
weil sie den Menschen erziehen, weil sie ihn bessern und heiligen soll, aber wie oft hat sie 
statt dessen seine Händf mit Blut bpsudflt! Giebt es einen schlagenderen Boweis dnffir, dass 
auch der religiöse Glaube nicht unverbesserlich ist, dass vielmehr der menschliche Geist auch 
in Beng auf die Tonlellnigen tmi den ewigen Dingen erat ana der Nadit lebteckbaAMr 
TMknne aich aom Uebta «iner tdneren Anadiamuig d«e Göttüdien «nporgerafit bati Wie dar 
Aberglaube roher Volker, wie der Gottesdienst des Alterthuma, wie der Teufelswabn daa 
Mittelalters ihre Opfer fonlortm, so liefert flJo rfiligiösn llebcrspannung selbst unter pebilde- 
ien Menschen auch heute noch neben den Beispielen der traurigsten geistigen Verkümmerung 
auch Fälle der freiwilligen körperlichen Veratfimmeluug cKior selbst derTödtung. In wenig ge- 
bfldeten Lündem bilden ta/^ aogar ganae Sektm, die in einer aeleben Biehtnng dea Oeiatea ihr 
Reil au finden glauben. Im vorigen JabrhuDdert starben in Russland Taaaande durah teli- 
giösen Selbstmord. Im Jalire 1B61 knnien nocli sechs Fülle in einrr aolchen Sekte vor, die 
keine Popen hat. Am weissen Meer soll ein ganzes Dorf dm Spl oiter!i-infen bentiegen haben, 
Diesen Tod nennen sie die Feuertaufe, welche alle Sünden reinigt. Üine andere Sekte übt die 
Selbatentmanniing. Die Sabarovani entmannen jeden nach dem Entgeborenen enteugten 
Knaben; aie haben aich ana Buntaiid, wo die Bejjpenmg die Auattbniig dieaea Coltai verboten 
hat , in die DonanfuratenthUmer geaogen; hier dienen diese UnglüeUiehen häufig ab 

Kut<icber in den grr^seren Städten; besonders in Buchareit triSi man aie an, wo aie eine 
Gemeinde bilden und treu zusammenhalten. 

Daa traurige GemiUde, weldma <fia Belradttung der Menacbrafteiaerei «id dea Manachan» 
opfsra Twe una anfrolli, mnaa dmen vor Aagen gehalten worden, wolefaa in dem Wilden mit 
dem Vorurtheilc Rousseau's nur den unverdorbenen Sohn der Natur zu sehen meinen, aber 
auch denen, die, geblendet durch den Glanz grosser Thaten und Charaktere und den einer hoch 
ansf^ebüdctcn geistigen Befähigung, wie siu sich in Kunst und S|)rad)e , in Philosophie und 
Staatsleben ausspricht, das Altvrthum nur bewundern und die klasnischen Völker uns in jeder 
Beaidiuiig als Mueter der Hwnanitj&t binatallen wollen. Bin nooh gvBaaerer Bnhm ala der 
der geiatigen BeKhigung iat der der ffittlichkeit und dea airangen Bedalafefllhleag worin wir 
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»Ueii vorausgegangeimi Vdlkenii and Z/eiMbem ttbwlegen sind and die maa mit UaMobtfiir 
nicht vervolIkotniDiuiiig»filhig nrkiÄrt hat. Erat wenn der feiim Stintt für da» fidle und Hen- 

schenwürdige, wie es Einzelue aucb im Altertiiunie sehoii uinpfuiiilen haben, zur allgenu.'iusten 
Verbreitung; gelangt uml f^loifhsam zu einer öffeutlicbeii Meiuung geworrJi^n ist, wi'im ilie hö- 
here Schätzung de» MeuNcbeuwertbes nicht nur in den Sittcii, sondern auch in den Gesetzen 
aller gebildeten Volker eiomi Auidruok gefimden hat, a» da« ue audi deo Niedtigeten unter 
dea Sflhnia des Bechtes und der Freiheit itellea und eelbet dem Vexbreeher das Mitleid aidit 
vm^jen, wenn Alles, was aU thieririche Rohheit, als brutale Qransaiakeii vergangener Zeiten 
un*er veHvinertes GlTüIiI mit Abscheu i ifiillt, ruis ilvn Anschnmiriiren Aer Menschen und aus 
dem Leben der Ucüoiiscliaft getilgt aein wird, dann hal>en M'ir aut der Balm der meoacklicbeu 
Batmeklung einen der grosoten nnd aegeunwdbsten Schritte mrückgclcgt. Die Zeidiea dar 
Zeit> in der vir l^a, verkünden e» hiat, daw wir diesem Ziel entgegengehen. 



Digitized by Google 



« * 
■ « • 
* • * 



Digrtized by Google 



XVL 



Ueber die vermdiiedene Kniihnmng des ScfaMelTohiee nnd' 
über die CMielluiig des ScliÄdels auf der Wirlieleftale beim 



Wenn man den Sebadel eines Negers neben dem eines Europäers, beide ohne Unter- 
kiefer, auf eiiipr horizontalpii ünterlap^ aufstellt , so orkennt man sofort, ilass die Punkte 
der ächädelbasifl, mit welchen dieselben aof der Unterlage aufroben, bei beiden verachiedene 
■ind. Eb flel ndr dita sdum tot längerer ZeiH nd, ab ich die Negendildd nneeiee lIuMome, 
welebe driaadbe «as dem NeeUee» dee in Cearo verrtorbwieii Prof. Billiara «oqiinrirt 
hatte, ordnete und aufstellte. 

Es war klar, Jass dies nur eint» Folge einer fjanj? vwtchiedenen Stellimg der Fl;; -In n 
der Schädelbasis bei beitlcn Racen sein konnte, und sehr wahrscheinlich, dass eine derartige 
Veracbiedenheit anch nidit ganz ohne Einfluas auf die Stellung dea Schädels auf der Wirbel« 
aSnIe werde Ueiben kUnnen. Ith verfolgte daher die Yeriiiiltiiiaae etWM genamr nnd «egpb 
«icb mir hierbei auch zum Theil schon Bekannten, so stieBB ich doch auch auf Anderea, traa 
bisher noch kaum eine Il<'i'üeksi(']itipTin^ pefiinden ; zndcm stellte nicIi Manelie'^ in neuem 
Zn«;amTiienliaiige dar. so dass — iiislie.sonderc da die Zahl der zur Untersuchung benutzten 
Schädel (üO i^eger- und 60 Eur(>|iäer8cliädel) eine immerhin beträchtliche ist — das £rgebniss 
meiner UnieraucIraingeD der Mittbcnung -wohl aiohi unvertik erBGheinti)^ 

Die Thetaaehen önd in Kfivae folgende: 



') Eine ktir/p Mitrhriluni? dieser WeohachtuDfi'en prall ich in clor ftustom.-mc-dic SeeHoB beider Ter«»m«- 
luug der acbweixeri«cheu Naturforscher cu NeuchäteL August 1866. 



Neger und beim Eniopäer. 



Ton 



Bäkar. 



(fficna TuSa n und HI.) 




2S8 A. £ckery 

L Stellt man den Schädel eineu Europäers') ohne Unterkiefer auf einer ho* 
rizontaleii Unterlage Ruf, ?!o niht der Schädel auf: 1) imf dem Zahubo^en (arcus den- 
talis) und zwar ueiüt dem ganzen, seltener nur auf den Schneidezähnen oder Backzähnen allwu 
oder, wenn die Zähne fehlen» aiUf dam Z«hiif»eher bogen (areue •Iveolaria); 2) auf dam mp 
tenUn Hielt der HinteTb&uptBschuppe*), v<m der LineenudiM inferior a& bis nun hintneii 
Rand und dem hinteren Theil des Seitenraiides des Foramen niagnutii, l al'l mehr der ersterea, 
)iald inefir diT irtzterr-n Orenzf njilu'. 3) Auf den Wiuv.i n- und Oritlelfüftsätzen ruht der 
Schädel bisweilen, wenn diese namiich j^hr gros.s sind, ebentklls auf 4) Die Qelcnkfort- 
Sätze des Hintorhauptbeins dagegen berühren die huriaontale Unterlage nicht, 
eondem liegen st^ frei» oft ziemlicli hoch ttber deradbrai. Bcd 80 «Qddeotidmt SkASdelii 
Hchwankte die Exbelmiig toh iVt bis lO-S Uillimeier und betrag im Idittel 5*07 MilUm. 
(Fig. 37). 

n. Stellt man dagegen den SehÜdel eines Negers*) in gleicher Weise auf (Fig. 36), so 

Flg. 86. Fig. 37. 




SohAdel einM Negsn (BaHnr)^ Schädel eiuet Deoitiohen, 

beide auf einer horlsoatsten UntsrlugL- aufgestellt 

ruht denelbe auf folgenden Punkten auf: 1} auf dem Zahnbogen (arcus dentalia); bisweiten 
nur anf dem lunteren Theil desselben, den BackiSbnen; im Fall des FeUens der Zikbne auf 

dem Zabnfächerbogen (arcus alveolaris). 2) Ih der MehrzalU der Fälle auf den Gelenk- 
fortsätzen des HinterhauptlM ins mi<i jrwar fnlwcdcr uuf dicsrn allciii dder zugleich auf 
den Seitenrändern oder dem hinteren Rand des Foramen magnum. Bei '2b von ÖO Negor- 
schädeln fond das Aniruhen in dev ebengenaonten Weise statt In einer kleineren Ansabl 
von FaDoi (24 von 80) berahrten die CjelenkforteKb» die horiiontale Unterlage ebedUIs 
uiolit, wai-en abi-r doch Jedenfalls viel weniger über dorst H « n eiliaben, als beim Europäer. 
J)a> Mittel der Erhebung hiA dir.scn 24 Fällen beir.iV'l 1 '*ti Millim., steht idsu weit imter 
dem Mittel der Kuropät-r. Zit-hou wir jeiloch das arithmetische Mittel von alUn 50 Neger- 
sebSdehl» so beträgt das nur 004 Millim. gegen 5 67 beim Euiopäer, und die Extreme beim 



M Die ueitAan d«r verylieheiim eoropKitelieB Hchidel wmren aoldk» tob Sflddoetielien , iiubeMMidm 
Schwmnwlldim {tandiye«piuil). 

*) Die StfrÜM, mit irplpb«»!! ilir*p aiifraht, sind ver»chiVfU-iH-. IM l)c<U'uleutlcr Tii?fe der Fosaae ucrebdH 
\xn<\ <ln<iiir(-li licilint'l« r ti.iki i \ . rwull.uiipr (1<TM-Il>eii iincli lu -i n i<j l'. i r i li' r ii:iMii'''n ProtuJipranliar 
ciTfl'olli <ii[i<] < H dirsi:, w ficht' Hullie)reu. 1*1 dii^rcin'ti dii < ; ; . nmjiUihs surk eutw c-.- It , so tiudef <ir<< 
Aufriiheu Huf dii>s»T st;itt. 

^) >iiiiituUiuh« in d«r lj«ifolgeadeu Tabullc Sr. l rcrzcichuctun 60 Kegerschwlel itammeu aua Xordo«t- 
•fHfcä» mit Aiuashme von Kr. 1 nsd Nr. 87. 
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Neger sind 0 und 5 gegen 1*5 und lO-S beim Europäer. 3) Auf dem Warzen- nnd Oriftl- 
fortsaU: ndit der Schädel auch bisweilen auf, jedoch verändert «lies die iihrii;en Verh&ltnisfle 
nicht. 4) Der tmtere Theil der Scluipiie des Hinterhauptbein« liegt gewöhnlich frei und 
berührt die horizontale Unterlagt; nicht 'J. Zu diesen Messungen bediente ich mich eines in 
horisontalar Ebene auf drei FHnim befestigten BrattebanB von b el goMM bnetar Ctortalt (Fig. 38), 
Fi«. SS. weldie« der SebSdel ohne Uitt«Aiefor »vfgwteUt 

^ ^ wird. Gewöhnlich stelle ich denselben auf die quadra* 

1^ ^ tische Abtheilnng ÄAAA, rapen jedoch die Warzen- 

uud tiriticUort^tze stark hervor, so dass sie die Unter- 
lage berilbren, ao Mbiebe iah deDSohidel »nf die Mbnm« 
lere Abthcaliuii; aa«a mittdc, eo daes die fenaunteii 
Fortsät?:« seitwärts fallen und der Schädel dann nur 
auf den nälior der Mittellinie gelegenen Tlicilon (Gelenk- 
fortsätzen , Hinterhauptsschuppe) aafrubl. Durch die Spaltern o o bewegt sicii ein Millimeter- 
Maassstab aul- und abwarte, mit welehem man die Erbebung der Odankfiwlaittie Uber der 
horizontale Unterlage mistt 



>) Wie notbvendigr >H»i itllen derartitrcn Fragen die V«i|^eii«if daer gr fl wsa Aaiaiil voa SehUela 

int, um alle durch Vermischnnfr , Aller, Gos«ht«>cht, IndiTidmlitit v. i. w. in iS» RMcnehanltter« einf^faiir- 

t> ri „St.innii.'i ri*' zu elimiiiiren, g«hi «utli uns 'liMcr L'nternochung wieder hervor. Wäre diene /.uruWui uui 
auf die Nr. 27 bis 50 d«tr Tabelle I beschränkt geblieben, ao wären die äcküüMe tUeilweitc andere geworden. 
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390 A. £ck«r, 

Tabelle I. 

Negersoh&deL 

SXmmtlicho Schädel, mit AuRnahme von Nr. I und Nr. S7 stammen aus Nordostafrika. 
Alle $iad, oha« Untwkicfer, auf einer honzontalr-n Unterlage iui^2«8t«Ui und ruhen 

vorn auf dem Zahnbogen auf. 



1 

Si 

1 


Xummor 
de» 
Cata- 


Beiddiniiiiig dw Sohidal«. 

• 


Die Gelcuk- 
fortiAtae dea 
Ov OGoip. m* 

heo auf der 
horizonta- 
Ifin r n t <! r- 
lago auf. 


Die tjüleiik- 

fortüätze 
ruhan nicht 
auf. £rh^ 
l)ung über 
der horiion- 
lulr II Unter- 
lage iu Mil- 
hfliataRi. 


1 

1 


1 


I. 1 


Sehidal «iaM M^gwakeleta (vom 
So» NyaMjr), a; Bcker, Freib. 
itatvrf. OomIIkIi. BBriohta IL 

1861. 


— 




I>er .Sehidal flUtt Icicbt hivtaB- 
ül>er, mht dun auf Um OdoilE- 

fortitaUeu und dem hinti'm Rand^ 

des Forswen mssrnsim 


2 


I. 3 


Schädpl einff Kiuiui heii»kelet*, 
al)gf)iiiili't »tili lic^ehricben vou 
\ \\ r k r ' Xtif Kt'finf tiiHA Aou 

KnrjiciKiaug Rchworzer Eunu- 
chcu. AbluHidIg. der S«Boken- 
b (>rg 'schall Q«Mlbeli< iaFVmk« 
f urt a^M. Bd. V, Taf. XJUI, 8. 109. 






Der Schiidt:) ruiit uui' tUim Zaun- 
bojfen und den groiwen Wanten- 
fortflätyen * f&lleti l^ljctAM ]i£it> 
virta, auferK(«rem uddmGa* 
lenkfikrtafttiaa. 


o 
B 


I. 4 


ScMUwl (U'B Itiimpnikeleto nun 






wwnluorMHae ichr TOdratthmd. 


4 


V. 81 


Sohidal aiiieB K«g«n OMd 
{KordalknX 








5 


V. 18 


Schftilel eine» Xuliancgors, al)- 
ffebildet uud beschrielMjn vun 
A rOrkt 1-: Si fia.iel uorilostafrik. 
\ Olker. Alihaudlg. d..Scnckeu- 
liurg'dohcn Gi'BollHch. in Frauk- 
fart a^M. Bd. VI, ä«p«ratab> 
dnu^ 8. 11^ Tat VI. 








0 


V. 1» 


DaagMehan, ihid. S. lt. 








7 


V. 30 


NaganehUaL 






Der Schädel ruht auch noch 
aof dem hinleraa Bande de« 
FonBcn BagBiiB mid dM 
Spitmi derWanenJOTtiitieanr. 



') Der anthraiiol. Sanraln« der Dmvanittt IWhwv. 
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2 
tt 

& 

Nr. 


Nummer 
Cata- 


BeMMmmair das SoUdak 


IM« Gelenk- 

ifirtiiiii'/a Hab 

Os occip. ru- 
hen auf der 
horiaonta- 
Im tTster- 
Itg* auf. 


Die Qdenk- 
forMtse 

ruiieu ui\<ui 

auf. Erhe- 
bung über 
der horison- 
telen ünler' 

laj^e in Mil- 
timetem. 


SaBMrinwgcit. 


9 


*• 17 


Schädel eines Negern von Te- 
gern Q). Eok«r: Bohftdel nord- 
ontafr. Yöllcer. L & Ttf. DE. 
S. 16. 


• 




tlaA filAVSJ..I fäll* ■•^^LA 

Der Beaadcl fallt leiebt hiotcii<- 
über. 




V. 7 


SoUdal eiaM Megan tob Dar- 
Fotit. 






Dar SeUUel Alli leioht biates- 
über. GfilenUbtieitae aekr vor- 
BtahetML 


10 


V. w 


Sch&del eine» Negers von Teg- 
geleh, vergi. Eoker, I. c. 
Taf. VH, 8. 13. 








u 


V. 11 


Schidd einM Negan wn Tegr- 
galah. Ecker, ibü S. IS. 


— 




l)er ScKü'l' t ruht zugleich »uf 
dem hinleren Theile des!5eit«ii- 
nndea daa FOfMDcn lulgiwiR. 


12 


T. e 


Schiidi'l eiucü XciftTs von Kol>i 
(Darfnr). Ecker, ibid. Ü. 20. 


- 


• 


I).-r Srliui|.-| rulit auf |Z«iiiilKi- 
geu and) deu WarzeufortsiiUfn; 
lägst man letztere aeitwärts f»llt-ii, 
auf den Oeleakforteitaen und 
deiA hiataimi TheOe deeSeilFD- 
randes dea Fonunen magnan. 


13 


V. 9 


Schidcl «inee Nagen von D»r> 






Der SfAMA flUlt hloht hintea- 
über, raht dann auf Pro«. oondjrL 

und unterem Theile der Schuppe; 
nacTi vom gevfeudet auf /ahn- 

läaat nun dieae aeitwftrta fallen, 
anf Zahnbogei^ and OalaakAiirt- 

afttaen; Hinterhanptaaohnppe 
hook fiber dem Boden. 


U 


V. 12 


Schädel einet Negen van Bap 
tna^ja. Seker, ML 8. 7. 








15 


V. 36 


N^anohUel flit-'^oicbiui Ka^ 
Hna). 


— 




Oalankfbriaitae ealtf voratahaad. 


r ^6 


V. 27 


Ncgencbidel. 






Der Schädel fallt leicht hinten- 

üWr und ruht ihiriii iiul >ieu 

Ul'leDKJ'^n > H l /,I_IJ , iK.IL IT Urzell" 

fortsät/' ti litui ileü Tulwra ee- 
rebelli, um die Spitie der Pro«, 
maatnidei' naeh TOm gedreht) 

auf /^nriiilHiL'''ii. f'ri.'k'nkfort»ät««u 
und Warzcoiortn&tzeu. 
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m 



Nummer 
dos 
CaU- 
logs. 



BflMidmiiBg im SohlM«. 



Die Gelenk- 
fortoilM de« 
Ol oeeiii. rn- 



tieleak- 
forUätze 
ruh« uoht 
Ulf. Erbft- 



lii'ti Ruf di-r l)UUff iilicT 
h o r i z Oll ; II • Jcr liurizuu- 
iiTi l nter- tal<;-ii Unter- 
lage auf. läge in HHr 



17 
18 



V. 28 
V. 68 



1» 



T. M 
T. 86 

V. V 
▼.31 

V.S2 



V. 48 
V. M 



Negerschädel. 

Sohitel «ine* lI«g«riawlwB, 10 
b!a M Jalur alt 



Schädel eines Ncgerknabeo, 
circa 9 Jahr alt (bueicluiet An- 

Kecendiidd. 
Scgendiidd. 



Ncfendiidd. 

K<ifenoliAd«l, klehi, »ehr pro- 
gaM, Die swdaiitttereii oberes 
Selui«id«iK1iii« wät gtTeiltoit 

EiiiBchnitten. 

N(«encliidal| lelir pcogaatti. 
Sc^neiäMflim 4« Ober- und 



Keg^'rsi ljiiilfl . f t»;i» diflbrm. 
Pfeil- and Krsuxuttiil geschlo»- 
■tn lMj-«llener 8}-nchoiidr.-iph»> 



Schädel eine« achwarzen Euan- 
eben. Siebe Ecker: ZarKeniit> 
niw de* K6rpertaMM cobwir- 

ter Eunuchen, 1. s. c, S. ICK), 
Taf. XXII und XXIII. 



0-s 



Der ächfidel nibt aagteidi auf 
dem hinteren Baad« des Fon> 

meu maguum, don Tubcra o«- 
rebelU und den Spitcen der 



Der Schädel ruht zugleich auf 
dem hinteren Bande des Fon> 



Der Schädel ruht zugleich auf 
den SpitMQ darProo. nuatoddei. 



Oer Schidal 'ruht auf demZaha- 
bogen und den Wanenfor^ 

«8?/f'ii; Irissf mau li'(/t>T<» 
wärtB fallen, auf ersterem ond 
den OelankforMtMii. 

'irifTpltVirt^iit/e (ehr gro>». — 
Suhäiiüi Taltt leicht hintenüber, 
liegt dann auf den Gelenklbrt- 
ifttseq xtmi inx binteren Bande 
dee Ponmeu auMMu uf. i 



DarScbidd ntbi aof derSgpitia 
SerWaiMBfiiitatM anddea— 
Mibr TOntebenden — blntem 

Seitenrande dcp Fummcn ma- 
gnum. Ohne da» »tarkü Vorste- 
hen dieses Randes worden lÜe 
ttelenkfortajMaa die Unterlage 
berAbren. 
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Dje Geleak- 










Die Geleak- 


IbrMtie 










fortsftixo den 






1 
0 


Xummer 




Ob occip. ru- 


auf. Ki'Ll'- 




s 






hen anf di>r 


bang über 


Bnaerkuagni. 


1 


Csta- 


horitoat«- 


der horijiOD- 




O 


logi. 




IcB üatar* 


taUa ITnter- 










lag« an£ 


lig« ia HU- 




Vr. 






Inneiem. 




918 


T. 6 


Schädel eines Neger« von Dar- 
Fertit. Biahe £ok«r: äclwdel 
■ordoitefr. V«llnr, 1. e. Ttt. II, 

S. 6. 




A 


1 S.i'ri ■^itn# f» n T *lmii nin- 
MftJi lt>Hlf l I '.i H 1. 11 Ii 1 (II III UJU* 

t«r«n Theite des Seit^nraadei 
dM PaiaaiMi atagaau. 




V. » 


KtganehAdal. 




I 


Der Scliildel rnbt auf dew hia* 










terea Raade das Fonuaea aia- 

gnoni. 










1 


Oer Sohidel raht laf dea War- 










aeafwlntian vad den uateraa 

Theile derSchnppe; fallen «rstere 
seitwirt», auf dem hint<>r«n Rande 










l 


Hps Kimiiiif-n iiiiitruuiu. Iliuinj- 










lenkfortsätze , oltgleich sie deu 
Bodeaaiolitberährfin, adr vofw 

stehcnil. 


«1 


V. B6 


lf«g«nehiideL 




1 


Der Soltidel rolil aaf dem taia> 
teren Theile daa SailaniaadM 
dea Fora lann nafaaai, dar aaHur 
TOfitehC. Fkoamadyloidai var^ 
atdMad. 


92 


V. 84 


Negerschiiilcl. Dif' miftl»>rcn 




1 


I)or S'rhädel rtrtit auf dem hin* 




oberen Schnei dexähne mit ge- 
hSÜm BinwIiBiUai. 






tereu Rande des Foranien ma> 
gauM» 


SB 


T. IIS 


Ntgancihldtl, jafeadUch , ' tebr 




I 


Der Schädel ruht auf den grot- 










aVll «V arxcDlurUalZVIl 1 iBtlOU 










diese seitwärts, auf dem hinteren 

Rrti].1e <lfj« FortUTieu irmfrimin. 


SA 


V. 67 








Der Schkdtil ruiit uuf dem Tor* 
BwnfiQuGii luiiicrcu i nraw ow 
Seitaazaadfla dea Foranea ma- 
gauBii 


35 


V 48 


Negencbädel. 




Ifi 


Der BohÜel ruht anf daa War- 
aeafertaitiaa; fUlaa diaaa aait- 
irtrla, «af dan kfateraa Baad« 
l^va^MD BtgaaiDaB 


M 


V. M 


Sflhiad MDei Neg«» an* Fbf 

Mgl. 


* 


9 

• 


Der Scbäili'l ruht auf dem «ehr 
voratehenden Liateren Tbeile dea 
Saitoanadca des Foramaa na- 
gaam* 
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A. Ecker, 



s 

9 

a 



Kr. 



Nunnner 
CaU- 



Bagmahanof cIm SekUals. 



Die Qelenk- 
Ibrtelln dM 

Oa ofloip. ru- 
hen nuf rtr-r 
horizonta- 
len Unter- 
lage auf. 



Die Golonk- 

fortsätze 
nÜMa nioht 
■nf«' Erli«* 

der horizuu- 
talcu Unter- 
lage in Mil- 
Uxaetern. 



ST 



V. I 



SeUUtel 



Negcn am Bonm. 



40 



V. 5 



la 



V. 40 



41 

42 

43 

44 

15 
4ü 



47 



r. 44 

T. SS 

V. 'U 

V. 3 

V. 2 
V. 24 



Schftdel ein«! Negera ans Dar- 
Fertit Sieh» Ecker: Schidel 
anrdoetofir. Telker, I- e. TU*. I, 
8. ». 

Söhlde] «u«a Negan ava Fip 
xOgL 9Ub» Ecker, 1. e.Tb.IV, 



Nej{er«chK(lcI, seil« rr, Imrli. pru- 
(Toath. Lücke zwiwcheu dru 
Bwei otepen mittleren Schneide- 
lihBes; die nrei unteien mitt- 
leraB S^neidetiliiie fehlen. 



Negertcliädi'l , jung. Detw mg. 
noch nicht durch. 



Nefirprtchädel, gclir schmal, lang, 
hoch und proguath. 

iichädel eines Neger« von Taka. 
Seker, I. c. Tkf. Till, S. 14. 



Schädel eines Galla, Ibid. Taf.Xl, 

a ift. 



Dvspl« irhrn, iliiil. S. \H. 
Xegeracbäd«!. 



2 

a 



tV. 4S 



KcgeiacHdel. 



Der Sehldel ruht auf den Wu^ 
sesfortMUxen; fallen die«« seil- 
«rärts, auf den» »ehr i^t-irk ni»' 
geprägteo biateren Theile de» 
Seitennadee dee Fennwa 
(tu um. 

Ü«r äohüdel Kegt auf den In. 
hcn eerÄeUi auf. 



Der Schidel rnht aaf dem mJv 

vorstehenden hinteren Theil* 
des Scitenrandc« des Foram«D 
aiagnaD. 

Der Schädi'l Hillt leicht hintpo- 
über , ruht üauu auf den War- 
zenfortaälzen und den TdIrw 
oere belli, nach rorwirti gewen- 
det auf e wt ere m (nad {ikabiK 
p;en) ; Proc. mast seitMfftrti M- 
leud , auf dem hidtena Bande 
des Fonmen 



!\t Si.-ImiIp I ruht nuf ilem liio- 
tereu Iheile des heiteoraiKk» 
dfli Fonmea ; 



Aaf den Tako« «erehdh'} 

Aut Tut<fi'a cvreliolli und dpia 
hinteren Theile des Seitennw- 
des de« FuniTucn njajni'in'' 

Auf den \Varzeuiortaät2en ; weoa 
diaae aeitUeh fallen, auf den Ta- 
Lera cerebellii 

Desjfleichen : 

Auf den Wantenfortnätztsu, fall' 
leicht hintenüber; wena di«»» 
aeiilichfiilleBt auf den Uattrva 
Tliflile dea Seiteanadea daiFo. 
ramea aiagaum. 

Ocagleicliea. 
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3 

a 
c 

■£ 
o 

»T. 


Kummer 
CalÄ- 

- 


BeiaiduMiag d«* SeMdelti 


fort 7i"' tIah 

Ok ui;«:i|>. ru- 
hen auf der 
boriionttt- 

lag« aii£ 


Die Geknk- 
fortaitee 

auf. Erhe- 
bung über 
der korijion- 
tAlfln U&tar- 
kga in Mtl- 
limeteiB. 




4« 

• 


V. 51 


Sfliädcl eine« Npfrerknaben, 
circa ü Jahre alt. 




8 


Der Schäik'l ruht auf d.in Iiin- 
(«roD Theil dea ijeitearande» 
d« Fonmait maganm. 


49 


IV. w 


NeetmbUd. 




4 


Dngleicb^ii. rnu . < > ndyloidti 

fi lir vuF'iti'hi'iiif- 


80 


V. 15 


Schädel einet Negers vom Te- 
«em-geliel^ii], L e. Ttif. H. 9. 




6 


Aul dem liiiilertu Iheile de« 

Seitcnnadoii dt« Fomncn 

guum. 



IrnmCThin sind demnach diese Unterschiede bedeutend tzenvijr, und es war nur daher sehr 
auttallend, beim Naduchlagen in der betreffenden Literatur derselben kaum £n\-ähniuig 

Es ist &st mir Sömmering % d«r «twM davon beobMhtek liat, j«dodi aehmni ihm 

gerade das wesentUehere Moment entgangen zu sein. Er sagt (1. o.'i , A-ah Foramen inagnum 
Hchcino beim Neger etwfts weiter hintm zu liegen, als hei nns, und eine Folge hiervon sei, 
dasä, wenn man einen Mohreuschädel ohne Unterkiefer auf eine ebene Fläche li^;e, dieser eo 
Mbr hiBlen aufliege, das» die Zibtie ^ n&die iikdit boülumii, soBidam imk rad» ab 
ZoU bSber gdiobea werd«a, wihrend die enroplüsehen Scliadel nch m«at aHemal nadi vorn 
neigen tiud eben so gut auf den Zähuen als liiuten aufruhen. Dieses von Sönimering an» 
gegebene Hintenilberfftllen des Ne^'eisehädels findet allerdinp"? in manchen Fällen statt und 
i.st in einzelnen dieser durch die starke Eutwickeluug der Geienkfortsätze bedingt, iiideui 
diese dann das Hypomocblion eines zweiarmigen Hebels bilden} in anderen Fällen findet aber 
ganc danelbe in Folge einer starken EntwidEetimg der Proeessos mastoidei statt, und in nocb 
anderen HüIni sind die QskeUIxisütie voistehaid and anf der Unterlage auiruhend, ohne 
dass jedoch das genannte HintenUberfallen des Schädels stattfindet. In der übrigen Literatur 
fand ich die abweichende Rtelliing der Condylen nur selten em-älnit. In der anthropologi- 
schen Gesellschaft vou Paris wurde bei Gelegenheit der Mittlioilung über ueu-caledunische 
Schädel von Boargarcl *) bemeikt, dass sie in dniehoen FaHen anoh auf einem oder bnden 
Condylen aufimhen (in 2 FSllen unter 20); ferner bemerkt Broea*) in seinem Anisati: „Sur 
les projections de la töte etc." bei Gelegenheit der Bestimmung seiner Horizontal-Ebene, daSS 
die Schädel auf einer horizontale n T^ntcrlage hinten Viald auf den Warscenfortsätzen, bald 
auf den Bosses cerebelleuses oder selbst auf d«r uuteren Fläche der Condylen aufruhen. 

>} Sömmering;, U«ber di« körperliche Vencbiedenbeit de« Ncigcri vom Enropier. Mainx, 1784. §. 61 
ud SS. 

*) Balletins d« la aoelM d'Anfluropoliogi« d« Puria. I, «W. * 
*) Ibid. m, 
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Prutier-6ey ') giebt dsClwntkter «to« N«gnwfaSd«48 »verliogerte, tchioale und aehr gmigtit 

Condylrn" an. 

Wie wir oben sahen, ragen also beim Negerachädel die Geleokfortsätze viel starker 
hervor, lo dsn twi AofetflUimg <br « rrt a r e » Mtf «n«r horiioatelflii Unterlage dienlbfla ent» 
irwlflr Mif dkser anfrulMii oder noh wenigslaifl viel weniger über dieselbe erbeben, «b bein 

Europäer. Diese stärkere Hervorragung ist nicht etwa die Folge einer stärkereo EniwiAelung 
dieser Fortsätze, Sondern vielrnclir, wif irisVifsoiifiprc Modiati^Jmittc zi igon, nur das R^nltnt 
einer bei beiden Raoen venseliiedenen Stellung der Schädelbasis. i>ie Ebene des Foraineu 
magnuui bildet mit. der Ebene de« Clivus beim Neger einen viel kleineren Win. 
kel, »Is beim Enrop&er; mit anderen Worten: die Sdifidelbarä iat an der Berührnngt- 
etoUe der beiden genannten £l)encn viel stärker geknickt, als beim Europäer. Es erbelH 
dies aus der Vergleicliung der auf Taf II uml III in Fi;;, 1 bi^; 8 Hlipdiililoten MefHiiriBchnitte, 
die mit dem Lucae'schen Apparate aufyenoiiuuen und um die Hälfte verkleinert sind'). 
Wie beistehende Tabelle (Nr. U a. f. S.) zeigt, schwankte beim Keger in 12 Fällen der 
genannte Winkel (Condylenwinkel) von 100* bis 125* und betrag im lüttd US'S«. Bein 
Enrop&er varUrte derselbe in 30 FiUlen von 117* Ins 140* und das Mittel betrag 

Es ist klar, da''» ili< Gelenk foi-tsätze des Hinterhauptbeines, die sicli in der Nälie der 
Spitze des genannten Winkels befinden, weit mehr vorstehen werden, wem» diosfr piiirm 
rechten sich nähert als wenn or ein weit offener stumpfer ist. Ein Blick auf die Abbildun- 
gen (Taf. n und ni) lisat die genannten Untenidiiede sehr deatUoh erkennen und sn|^ddi 
wabrnehmoi, daas die QelenkfortflStae, wenn man dieS<Aüdel in die aufredite SteUang bringt^ 
mehr nach vorn geneigt, d. Ii. mit dem vorderen Ende abwltts gewendet, sind, ein Umstand, 
der sofort aufTallen muss. Die Schädel, hei welchen der gpnannt<> Winkel am kloinst-en ist, 
sind in der Regel zugleich auch (iiejenigen , bei welchen die Gelenkfortnätze auf der horizon- 
talen Unterlage aufnihen, wKbrearl jene, bei wddien diese boob stehen, metsten« dnen sehr 
grossen Condylenwinkel aufweisen^ 

Alle die verglichenen und in den Tabellen verzeichneten Schädel sind völlig normale. 
Bei Schädeln mit Sii^enanntar eingedrückttT Sdiädenijvsis kann die Erlicbung der Cotidylen 
über die horizontale Unterlage natürlich eine viet bedeutendere werden. Diese abnormen 
ScbSdel lasse ich hier ganz ausser Betnu^tung Bei nomalen fiidwdebi ttifffc, wie Boo> 
gard (L e) richtig angiebt, eine von der Nasenwnrad wa der hinter dem Foramen magnim 
gelegenen Untcrflächo des Hinterhauptbeins gezogene Linie den liintiK-n Rand des Foramss 
magnum sell>st, wälirend lun den Schädr-In mit eingedriiiokter Bssis das hintere EndediesBr 
länie hinter den Rand des Foramen magnum tallt 

Dass diese verschiedene Knickung der Schädelbasis bei den genannten Raoen mit ande> 
ren E^^thttmlicäktiten dse Sehfidels tbeils als bedingendes Moment, theils als Folge hi 

') Mömoin-s de Iii miciöf«' ci'Antliriipologie «le Paria. I, 300. 

^) Kiue Anzahl aiKlcrt-r !S<:liü(li-l<luri!)i<i<-huitte 1>il))<'te ivU i'iufuck dadurch ab, das» ich die SchnittfUchc 
soersk tuit «ner CiummOofimg, dum mit Tiuche bestrich nad nachher »ol «in«in feucltten Papiere mit ge» 
hArig weiehcrünterkg« abdruckte. OieCoadylon wwdsn durch einen mit ejiMiii Bleiitift Tenefaeneo ^tnakel 
nachlrft^ieli nmriiii». 

") Veri;!. Hher di^e Vertadcroog de« Schidda intltMondere Bnnirard, Dir Rindriickuug der Schädelbuti 

durch dio Wirlx-Uiiulo. X.-derlaudiich Tijdschr. )?«;"), At'd, iiü<) S. In idt rjihrbücluT 16C.5, IM. 12T 

^'r. 'J, 'S. 280, wimulbKi auch diu übnj{c LilurKlur ühtfr die«i^u (<egeu»tiiud vüll«tutidig aagegeWD ist. 
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D&oluier Banehung stebieiD wank, war von TonÜMvain anannriiman and wiid darah die 
Untanodiang beitätigt 
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Mittel 





Ist der Sch&del, wie vorber, auf der borisontaleQ Unterlage aufgestelll, ae eredMjnt bei 
den Sc]iä(3eln mit kleinem Comlylenwiiikel, also den Ne gorscli äd ein : 

1) Das Hintcrhiiupt Ntt-ilor auf<:;eiicl»tot , lioher üKer der horusoataleu Ebent- gelegen« 
während es bei den Schädeln mit eoigegengefletxter Bildung auf dieser autruht 

2) Ferner lat die Ebene dei Foiamaii magnum aa der IIorifloatalebflD.e ao geaidlt» daea 
aie htäm Neger mit dandben entweder 

•) einen nach hinten offenen Winkel bildet (Taf II, Vif;. 1, Nr. 13 der Tabelle I); oder 
h) mit derselben vollkooiinen oder nahesQ parallel 8t«ht (Ta£ III, Fig. 5» Mr. 22 der 
Tabelle I; oder 

e) endlidi einen, jedo<A inner Uefnen» naob vom oflbne» Winket Uldefe (Tat H, 
Fig. 3; Ta£ Fig. 7, Nr. 16 md 16 der TaiMÜe 1), 

AhMv IBr AMhwprtcetet 14. IT. BMI IT. 88 
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wälirend die beiden EbfloeD beim eiiropnisclien Schädel immer eiuen nach voro offenen 
(ind jeweils viel gröswereii Winkel l<iMea. (Taf. II. Fi;,'. 2. 1, Tat" III, Fi^ S.) 
Das Forftinon niagnuin ist also allerdings beim Neger im <nin;^< i) n,. hi nach hinten ge- 
richtet und der Winkel zwischen unterer und hinterer Schadeliläche, der sieh beim 
Europäer nogefiibr am bintsren Rand« d«8 F<»«inen aiagaum findet, fällt beim Neger 
«ehon mit dem Condylenvrinkel saMmmes. 
Am dem bisher Mitgetheilten ergiebt sich, das.s: 

1) geringere Erheintng <1r>r Uelenktortsätse über der homoDtalen Unterlage, 

2) kleinerer Condyienwinkel und 

3) steilere Stellung des Foramen magnum naeb hinten 

fltelifl lusamrora vorkoimnen und fitr die unter»iiohten Negereehftdel gegenüber den enropüi- 
eehen immerhin etwas Charaktcristisclie-s bilden. Man wii-d datier wobl nnnehnieu dürfen, 
das« es in der Race b^'gründ.'te Unterschiede ciiid Beknnntlich war es Daubentun, !• t 
zuerst auf die Eigeiithüiulichkeiten der Stellung de.s b'oranien magnuiu beim Menschen 
gegenüber der bei den Thieien anfbieifctam maohte. In adnem „&l^m<nte lor le« ditföreneei 
de laaituation dugrand treu oocipital dane rboDime etdane len «nimanx* (gdesen am I.Sep- 
tember 17(i4 in der frunaSÖSCbeo AiCademie) sagt ei , b< im Menschen liege in Folge »eines 
aufrechten Gmi^'-'s das Foramen magnnnr t>etnnho iti 'ifi Mitte iler Sehiideninsis. il Ij. es sei 
von dem vorderen Kieferrande kaum mehr entfernt, als von der hmterep tichiuieltlache, 
ferner unterscheide sich daü Foramen magnum dadurch von dem der Thiere, das» fieiue Ebene 
(welobe er Uber deseen hinteren Band und die Qelenkfläohe der tielenkforteätae legiX 'wttm 
man de veriiingert» unter den Angenhöhlm austritt. Sie liege in «ner fest horl«mtaln 
Kbene, welche die verticale des Körpers nnd Halses bei vollkonimen aufrechter Sti llnng des 
Ko|>fe9 rerlihvinkÜc;; '?chnHdet. Bei den meisten Thieren lic^ie <]n.s Hinterhauptlocli am liin- 
teren Theiie des tichädel» und daa Hinterh»upt rage nicht üt>ci daä.selbe hinaus; die Ebene 
deaielben sei eine verticale oder wenig nach vom oder hinten geneigte. Ton allen Thieien 
unteraeheideitt sich in dieser Beäebung die Afho am wenigsten von den Mensdien nnd von 
diesen wieiler die ungeschwänzten oder eigentlichen Affen. Doch gebe es auch geschwänzte 
Afl'on, wie z. B. der Sapajou, ilii' darin nicht mehr vom Menaclien v< i srliioilfU st>i*'n , ul^ 'Irr 
dem MeuHchen ähulichate, der Urang-Üton. Das» auch innerhalb des .Men.schengeschlecht« 
Versduedenbdten in der m Rede stebeoden Richtung stattfinden, darüber findet mch bei 
Daubenton keinerl« Andeutung, ffierauf hat wohl zueratSiSmmering aulbierksain gemaehi 
In iet oben oitirten Schrift (§. 51) sagt er, dos Foramen magnum scheine beim Neger weiter 
hinten zn liegen, als beim Europäer, und vermutldich das die Ursache, da-ss der Mohren- 
schädel, wie oben Seite 295 erwähnt, ohne Unterkiefer auf eine horizontale Unterlage gestellt, 
nich anders verhalte als der deä Europäers. 

Seit dieser Zeit sind Versdiiedenbeiten in der Stelltmg des Foramen magnum beim 
Neger nnd Enropfter mit mehr oder weniger Bestimmtheit angenommtm und als iSgsn- 
thUmliehkeiten dm- Race betrachtet worden. Vor allem ist es Hnxley*), der .auf die Tw- 

>| Hittoir» de rMUdemio royalo det tcMuc««. Anniti 1764. Avec 1«« in«inoim de nHlhtestiqm et 
df phyniqu« poor 1« mhuv ann.-o. Pniii iTtiT. 1". p. .Vi.-^. — -i H\ixley, ZeuiruiBBe <iir <lio StellaDf dt» 
M»iiu.'hen io der Xatur. Au» 4tm Luglitdieu von V. Caru». BrauuscUwoif^, lötiS, S. 17ü. 
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■duodeolieiten «ofimrkMMll mMbt und zeigt, dass in dm prognatbon Schädeln die 
Ebene de'» Foramen magnuni utit der Schiidelbasi'«axe einen kleineroti Winkel 
bilde, als bei den ortbognatbeD. Aeby dagegen will der »teilereu Ötelluiig deäFoi-auten 
magnum (er apndtfc nar von diwer) darcdkMia 'kerne «o wichtige fiedentang KugesobcMbeii 
Iwbeiit wie ieb ta» oben antiebineD m iDttoaen glaubte (d. h. die MnerBaoeiieigeiiÜiOiDlidikdt}, 
■ondern ghiubt, dass die Sobwankimgen in dieser Beziehung nur individueller Natur seieu; 
iosbesonfleif fin^k- auch — womit er sich insbesondere gegen Hu\Iey wendet — koine 
nähere Beziehung dieser ät«nuug zutu Frognathismus statt. Es halto scliwer, ein bestiniin- 
tes Gesetz autzostellcD und es scbcine um* eine — freilich vielfach gestörte — Beziehung 
swiacben Fomnen magmun und ffinterbwipt sn bMteben, in der Weite, de» Kfirse de« 
Hinterbaupte in atetlerer Aufrtebtung des Foramen magna» fithren würde. 
Aeby betrachtet das erstere Moment als die Ursache des letzteren. Ohne das Vorkominen 
zahlreicher Variatipnen im Gering:*t«n läugnen zn wollen, möchte ich doch behaupten, dass 
die beiden genannten Momente die notbwendige l'olge einer gemeinsamen Ursache sind 
und anf einer Raomeigentlillmliehkeit bemhen. Welches dieee «ei, dieed fVage eoll weiter 
unten genauer eriSrtert werden; vorher haben wh: noch eine andere ra beantworten. 

Wir haben bisher nur die Stellung des Schädels ohne Unterkiefer auf einer horizontalen 
Unterlage filci- Liulf ITH Tafel II und III) in's Augf v^efa^st. I)ie,--e Linie frÜll hIht keinen- 
wegs mit der Horizontalen zusammen, in welcher «ler öchädel im Leben auf der Wirbelsäule 
im Gleicbgowicht aufruht, und es entsteht nun also die wmtere Frage: Wie Teebaltan liob 
die beiden Sebädelformen in Betreff dieser Horiflontaknf Diese Fkage haben wir in die 
folgenden zu zerlegen: 1) Wolchos ist im Lel)en bei aufrechtti Sti llun^r des Kör|>ers die 
Horizontal-Ebene, in welcher der Kojif :nii' iK r Wirl.eMulp autrulit .' '2j Wie verliKlt sicli 7.n 
dieser Kbene die Ebene des Foramen nmgnuiuf ä) Finden in den genannten Beziehungen 
Verschiedenheiten zwischen dem Neger und dem Europäer statt i 

ad 1. Beetimmung der Horieontal*Ebene; — Ee iet bekannt, da» die Aomehton hierilber 
ziendieh auaeinaadeiijingen und dase eben deshalb auf dem Anihiopologeneongrei» in Qtit- 
tingenim Jalir ISni der Versnch gemacht wurde, eine Vereinbarung zu erzielen, um insbesouderi' 
in der bildlichen Darstellung der Schädel eine die Vorj.'leiclnin^' leidit p<"stattende Gleich- 
tnäflsigkeit einzuführen. C. £. v. Bacr spitu;h sich bei der hierbe; stattfindenden Discussiou 
in folgender Weiee ans*): Bei vollkommen ruhiger Haltung des Köpfen, ao deei er mit ge< 
(ingeter Anatcengang der Muskeln anf dem Atlaa mhe, wechsle swar hei verschiedenen Per^ 
aonen die Horizontale etwas, immer aber verlaufe sie, von der Ohröffnung aus gezogen, 
höher als der Boden der Na'.enhölilp nnd «■chwanko etwa zwischen dem obei-en und mittlren 
l^rittheil derselben. Er fand diese Linie, indem er sich oud Andere vor einen seuki-echt 
befestigten Spiegel stellte und bei ruhiger Haltung, lo dass der Kopf mit geringster Aostren- 

>l Aeby. Die Schäde Ifurmou dwUeasohsn vui dcrAffeu. Leipzig 1S67, i^.—Athj taiut beksnatiicfa di* 
LkBge Jf« hiHtfrliaurts in folireniJCT Wrine: Auf der Verlüugcruuji seiaer GmndHiiI* meli liiiit«ii werd«» 

i-w'i Srilkr. i liti tri /i .;,'i ti, \v i\ II '}[■■ t ili.- ili n \ i.r-tplieiidsteu I'uiikt des Hinterhauptd tangirt, die andm* den 
vordeivii Uaiul di" Frrnuii n iiiuztiiKii rntVi. ll.<- l>ii»H»nz zwi'cheu Upideii Linien (fieWt die LRU^e de» Hin- 
terhaupts. 1. c. S. 17 

Bericht über die Zasammenkunft eiaiger AnlUropologeu iaGöttiogen roo C. Iv. vod Üaer uod Ii Wag- 
ner. Lsipsiy IMI. S. tA. 

88* 
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gung der lilnskeln axif dem Atlas ruhte, in das Bild der Pupille des eigenen An;;o=^ sab oder 
sehen lies«. Da mm diese Baer'sche Linie mit der Jorhbeinlinie, d. h. mit einer durch den 
oberen Band des JoubbogünB gelegten Linie ziemlich übereinstimmt, so wurde auf dem 
genannten Antbropologencongrosa TsrainiMrt» iSm» JodilMinUni« als Horimntale ftniUMlHiMn 
(Tr£ n und HI, linie ZZ). Broea *) dagegen bat eine andere lAaam als Horismiala aa^ 
j,'estellt. Diei^elbe gebt als Tang<ento Uber den vorstehendsten Punkt der unteren Fläche det 
Cid« iikfortsätzc d<:s Hinterhauptbeins und über den unteren Rand des Zahnffichoi Vioi:«'?!« 
(Arcus alveolaiis) zwischen den Schneidezähnen hindurch Broca ist ebenfalls der Ausiclit, 
dan bei soffaditer StelhiBf den Karpen diejenige Stellung dee Kfqite die natiirlieJie Mi, in 
welober ^ Sehaxe botiiontal verUnft, nnd bält dafür, da« die Horisontal-SSbene, in welelier 
der ElDpf im Leben au r «Irin Atla» auiruhe, doidi die vorgenannte Linie angegeben werde. 

ad 2 Mtid 3. Ein«' VergluiL-hunr,' di r beiden oben genannten Unien bei einer Anzalil von 
europäischen iSchädcIn orgiebt äuturt, dass die8el}>en (die ich kurz als die Baor'sciie und 
die Brooa'sche bezeichnen will) nie oder nur höchst selten einander parallel laufen, sondern 
mit dnander eben nacb Torn oflbnen Winkel bilden. In 14 FlOlen wechnlto dieaer Winkel 
von 9« bis 15" und betrag im Mittel d«r U FüU« 12'11«. 

Bu! dem Nogcrschädcl dagegen verlaufen die beiden Linien in der Mehrzahl der VäM^ 
parallel und bilden nur selten einen erheblichen Winkel mit einaader. Von 12 fällen betrug 
das Mittel der Neigung der beiden Linien nur l'd'>. 

Ans.diieaan Tbataadian ergabt sieb swderlei: danial, daei Ifir den «aropüaehen Sehädel | 
nnr die eine der beiden Idnien die riditige sein kann mid dann, daie in BetidF der Stelhng | 
des Schädels zu der Horizontalen awiaofaen dem dee Nogen und dem des Europäers gewieb* \ 
tige Unterschiede statthaben müssen. 

Betrachten wir nun zvinächst» wie sich die einzelnen Tbeile des Schädels zu den genann- ' 
ten Linien stelloi, so ergidit ddi Folgendes: 
I. Broea'scbe Linie. 

A. Belm Europäer *). 1) Dieselbe verläuft Ulier d<:ii untorstoii Theil der Hinterhauptn- 
schuppe, durchschTundot ,H. srll«: .nb r tanpirt sie mindestens. 2) Der Winkel, 
welchen diese Linie mit der Ebene des Furatnen magnum bildet, ht 5!t«*t8 ein nach 
vom offener, lienlieb beträchtlicher, der im Mittel von 12 Fällen 24-5 beträgt 
3) Die Jodibeinlinie bildet mit denelben ebenfalls «nen nnd) vom offenen, ii«ii- 
Uoh gros-sen Winkel. 

B. Beim Nefrrr»). V. Der liiiitcre Rand des Foramen uiagnum und der untere Tlieil 
der Hinterbaupusschuppe aind stets über dieser T.inio gelagert und zwar 2 bis 
17 ^lillimeter darüber (im Mittel von 12 Fällen 7 Miliini.). 2) Mit der Ebene des 
Foranen magnum Uldet diese Linie entweder: s) einen nach hintoti ofl^MoWinkd 

, (nnter 13 FaUen in 2), oder b) sie läuft damit patallel (unter 12 Fällen in 4X 



'i ItullctiiiB <lo lu »ocif'te fi'.Vnthropnlouie tic Paris. III, 8. SSO. 
') -iehu Taf. II un<l III die Liuie B B. 
") \erg\. Taf. 11, tig. 2 und 4 nnd Taf. III, Vig. <t und a 
4) V«i|rl. Taf. II, Vig. 1 und 3, Taf. III, Fig. 5 und 7. 
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oder ue bildet (uoter 12 FäUen ia G), wie beim Eaiopi«r, einen oacb vorn offenen 
Winkel, der ab» stete viel kleiner iefe, «Is bei dieaem. e) Die Joobbeinliiiie lüoft 
mit dersolbon parallel o<ki fast parallel, 
n. Baer'sche Linie (d. h. eine mit der JochWinlinie furalUle, Jie Gi?Ienkfortsätze dos 
Hinterhauptbeins tÄngirende Linie). Dass diese Linie beim Ncgor meist, parallel 
mit der vorhergehenden läuft, ist achon erwähnt Sie berührt also meist den Rand 
dee Areoi alvMlam snperior oder entienit och nidit weit davon naob tatwfSjtM, 
wahrend der vordere Band der HintarbMpteMbuppa mebr oder minder hodi über 
derselben üfgi — Beim Europäer dagegen tangirt oder schneidet diese Linie die 
Hinterliauptschuppc und tritt vom meigt in j^eidlter Höhe mit dem Boden der Naaen- 
böble oder wenig tiefer aus. 
Hiamach Ijiaat «iidi nnn Hiebt veriMOnen — and es erkdlt dies ans einer Yer^ieiobmig 
der FSgaren anf Ta£ II nnd HI and beislebender lüg. S9 auf das ESvidentesle, dass es den 

Ansfthein hat, ab habe bei de» beiden Racen gleich- 
sam eine verschiedene Drehung doi die Schädel- 
capscl zusammensetzenden Theile um eine Quer» 
achse nach vor- oder rUekwürts stattgeftmden. 

üm die hiMbei stelli6ndeiidett Toigünge lidi- 
tig an verstehen, isi es nüthig, eiob an die Urform 
der Schädelwirbcl zu erinnern. Ein jeder Schädel- 
wirHel hat die Geiftalt eines Keils '), dessen Basis 
im Bogen, dessen Spitze im Körper liegt. i>enken 
wir uns dMk Sehidel ans drei solcben EkaMatjen 
ansammengssetrt, so bilden diese awsammen ein 
gebogenes Rohr {OSFV der Figur 39) als Fort- 
setzung des geraden Wirlielrohrr-s (TTO- Eine mäch- 
tige Entwicklung der Bogen muss nothwendig (der 
Eeilfonn wegen) die Kribnmaiig £saes Bobies ver- 
atärken, «ine sdiwüdiera sie abflaoben. Bi ist nnn 
nicht zu verkennen, dass es den Anschein hat, ab 
IiaV'«' bi'i (irr einen Ract> das £in^ bei der anderen 
ilas Andere stattgefunden. 
Beim Neger hat, so nehmen wir an, das Schädelrohr eine schwächere Krüummng erifitten 
and ist eben deshalb Idtner. Im Eiuselnen soheinen folgende Vorgänge dieses Resultat ber- 
Tonmbringen: A. Es bat, bsi reiativ mehr &drtem Basaltheü, Rotation des Bogens des 
hintersten Segments ( 0) nach vor- und aufwärts stattgefimden, eine Bewegung, die ihrerseits 
wieder bedingt erseheint durch eine geringere Entwicklung eben dieses Bogentheils. Noth- 
wendige Folgen dieser Rotation sind: 1. die steilere, nach hinten gerichtete Stellung der 
Ebene des F<Hrainen magnum; 2.' die Erhabang des NegenehSdeb naob binlm nnd die 
Lagenmg der HinterbanptsBcbnppe fiber der Honsmitslen (SS) nnd fiber der Broea'sehen 



>) Tergl. av«h Aeliy, Die Sdiiddfaimsii v. a. ■m^ S. 8. 



Wig.», 




Schema der hypothetiachen Drehua}( «lor Wirbel- 
•egmeute bam Meger ond boim £iirop4eir. 
Bothe Contnrctt: BBropler. Sehwarse Coa* 
tvreii: Neger. O Htnterhauptwirbcl, S St-liei- 
tehnrbel, F Stimwirbel, V VMTt*r Wirlifl (Vo- 
mer), ir Wirliflsiml.' . / I-iir.iiin u ma^nuiii, 
e Ütellc der tieleukforUätze de« Uinter- 
haeptbani. 
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Linie (B^Ii), 3. die stSrkere Eni^Dg der Sob&delbMi« in. der 0«fnd dn GehiUtart- 
aitoe (e) und das hiervon nbhiiiigige stSrkere Vorsiehen derselben, so daas ne bei encsi 

ohiie Unterkiefer auf einer liorizoutalen Unterlage aufgestellten Schädel diese berüLreu | 
oder doch nur wenig darüber erhainii siti U 4. (l<>r kleinere Condylenwinkil B Kine 
entgegengesetzte Drehung scheint der vmditrt? Scha lelwirbel (F) erlitten zu habeu, mm- j 
lieb eine Botatiuu nach vor- und aulwarta, und e» ist diese wohl ebenfalls wieder der j 
Aasdmek einer' geringer« EuWieklung des Bogentbeils des vordersten Wirbek Dordi 
diese beiden Beir^pmgen, doxsh velche gewissermsssen ein Zosammensdiieben der Bogen» 
theile (in der Richtung der Pfeile in Fig. 30) stattfindet, wird natürUch die Krümmung! 
des Schädelrohres sehr vortlaeht C. Eine ganz nothwendige Folge die.ser Formvornnderung j 
ist nun aber auch eine ganz andei-e Stellung des Gesichtaskeleta. Bilden die Körper der drei 
Sebüdelwirbel (0 SF) einen fleeheren Bogen, so mius nofihwendig der en diese vom ^ an- 
sehliessende Kiirper des letsteo, vierien (]eeren)'Wirbels, der Veiaer (7% eben&Us eine andere 
Richtung, nämlich eine melir nach vor- als abwärts gewendete erhalten und mit demselben 
anoli £janze GesichtR^^ktflot Der Prognathismus sfoJit alw mit den erwähiiten lli)t:itii ;ien 
der EU iiieate der Schiidelcapael in einem genauen ursachlichen Zusammenbang und liangt 
hiernach in erster Reilie von der Oestalt der Schädelbs^i« ab. Daas der Entwioklnngsgnkd 
der Kiefer avf den Grad des Prognatbismus mitbestimmend «nirirke, ist daduroh nicht an»- 
geschlossen. Es findet diese Stellung des Ge.sichts.skelets ausser in dem Prognatbismus ihren 
Ansdnick auch in dem Winkel, welchen Pars basilaris des Hiiitt ihauptlieiiis und Voiin'i '/ 
zusauirurn bilden Wir wollo'i die^nv Winkel Schädel-Gesiciitswinkei nentun, nh^leioli 
er dem von Huxiey (1. so genannten nicht ganz vollständig entspricht'). Kin Blick auf 
die Fig. 40 xdgt, dasa dieser Winkel ose bedeutend grösser iat, als der Winket tftfif 
.und einen Ausdruck giebt fttr die vmdiiedeneKiiinimsng des Sehsdelrobrea. Mii der gensas' 
ten Stellung des Qesichtsskelets hängt es nun auch zusammeti, dass beim NVrfor die Jocblwin- 
linie (ZZ) nicht in einem weit ofTenen Winkel von der Broca'sehen Linir {11 Ii) vor- und 
aufwärts gerichtet ist, sondern mit derselben parallel läuft, oder doch nur la einem kleiuttu 
Winkel davon abwei^i Hit der Oiosae dieses Winkels widst die prognathe BesdislbB« 
beit dee Gesindtts und es JiSit den Anadiein, als wOvde, vaa bd der meohaniadien A> 
achaauQg sa i)l8iben, mit zunehmender Grösse desselben das Oberkiefergerüst immer mehr 
nach vorwärts gedrängt, w&lirend mit der orthognathen Besobaffenbett des Gesiebts derselbe 

«tetig kleiner wird. i 
Bmm Europäer erscheint das Sdiädelrolir länger und daher stärker.gekrUmmt. Wie aas j 
Fig. 39 anf vor. S. erbdlt, bat es den Anadiein. ah sei bei liemfieh j^iebbl^bender Stdkmg I 
dee mittler' n Schiidelwirbds (5) der hintere Schädeiwiibd (O) durch Botatiom um eine Q«wt- 
achfte nach rück- und abwarte, dsr votdsre (Fi dnrdi eine Sbnliehe Botation nadi vor» und 

>} Oder die Flftir^KortafttM dtaKsUbtiiia, waa ttanlieh vnf «in» bmaskommt Die aohrlgereStenaiiir 
der FlAgelfortailM ■!«• KeUbeiu beim Neger erwähnt auch HyrtL Betrachtot mim die Buii eine« Neger, 
•eliidela and eia«« esrapÜselken, «o fällt sofort auf, dsM bei entercm die nntere Flfteke der Fm l»* 
«ilaris iIph Hiuterhsaptbsiu osid der hüttare Baad dee Vomar flach in emaadar fibofdisai hei latataireai en«B 

Winkel l.il.leii. | 

Man erhält ■lit^-on NV nk. l i"sv), weuum >ii <ii'- \x<- der Pars liasilitris dee ffiatarhaaptbeiBi (o,a' 
und de« kiAtem Uaodci den Vomer (r, «' Fig. 40} uacb oben verikiigert. 
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»bwfirte gedreht Die^ie Drehang erscheint «Imt nur als Ausdruck einer mächügereo 
Wicklung der Bogeiitlieile dieser WIrl x Isegmente. Durch die Rotation des hintereu Schä^lel- 
segments (O) nach rürk- und abwärts erhalt: 1. die EKene des Fnrnmen maf^num eine 
mehr nach vor- und aufwai-ts gerichtete Stellung; '2. sinkt die HinterluiUjitsclmp])« unter 
oder dooli auf die' Hociuntate SB (und die Linie BS) herab} 3. vergröseert sich der 
Condyleawinkel (deke Tabelle ID, S. 297) und dindi die Rotation des TOfderen SehSdel. 
Mgments (F) nach vor- und abwärts erhält natürlich auch der vierte Wirbel, der Vo- 
twr (V), eine mehr gerade, nach abwärts gehende Richtung, und <lie Fol^ Ji liiorvnn sind: 
a) ein kleinerer Schädelgesichtawinkel (o' s' v'); h) die Oetinmig eines Winkels zwischen der 
JoohbeinliDie {ZZ) md der Linie BB; and «ndliob als gemeionmer Anidiu^ dSmat 
Verfüge «ne mebr orthognathe Stellung de« Oeakbte. Die beigebende Hgor 40, in wekfaer 

Fig. 40. 




Umrisw de« Metfiaatdinitt» der Sehädel; A «fnes jtiiiii«! ■addcntaclum Mldclieiis fttit III, 

Vig. <') ii-r thn S.'hrafHirung) um! B i iins N'(X'<:rH au« Dar-Fur (Taf. Jl, Fiff. 1) (»chwftrze 
<'ont>ireut ulierfinander gezfichutt , *u dasE diu Axoii der Keilheiiiwirbcl (de» KeiHieiukör- 
Herc) tiei hpiden iwrallel laufen. Die gükniuktcu jtunktirten luii' n s r (roth liei A, 
schwMV bei £) steUen die .ScbädellmMsiixe dar, welche aus den A)>»<;hnitteii o (Axe der 
Pm btrilaria tmbt oecipiUs), < (Axe <Im Kmibeinkfivper«) nnd v (Ax<> des Vobmt) baitelit. 
aebwars (Negsrh roth (earapäisehe» MädchmJ. 

ein charakteristischer Negerschädel (Schädel eines Negers aus Dar-Fur, Ttdselle I, Nr. 13, 
Taf. II, Fig. 1 und Big 36, Seite 288) und der Sebidel einee woblgebaaten jungen ettd» 
deatecben Midehena Uber einander geeeiebnet idnd, iSni Idar erkennen, daas die SigenlMni- 

liehkeiten der beiden Schäilelfomien durch die Annahme der beschriebenen Drehungen der 
verschiedenen Scluiilelscpmente mn Querachsen kIcIi am ungrzwungensten erklären lassen. 
Die beiden Schädel sind so gesteilt, dass die Achsen des KeUbeinkörpers (der beiden Keil- 
beinwirbel) beider Schädel parallel laufen. 
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Wenn im Bisherigen von einer Drehung der Segmente der Scluök'lcapsel um quere Achiten 
gwjirochen wurde, so ist dauiit splhstvfi-ständlich nicht behauptet , «ia-ss 7m irctind einer Zeit 
der Entwicklung des äcbädeLi ein derartiger mechanischer Vorgang wirklicii Ktattgetundeu 
habt. El iifc din «ben «in bypothelhcfaiw Bild, unter wlcfaem rieli alle «iohtigu Eigeti» 
tlitbdiebkeitoft der beiden Sehldelformen wwMnmenfiiawin Umau mä dae troU aiidi der 
Eigenschaften einer guten Hypothei^e nicht ennangelt, da «s einerseits die geeduldetten 
Eigcnthümlichkeiten genligend erklärt, ohne andererseits in directem Widerspruch mit wohl- 
begründeten Thatsachen zu stehen. Alle die eiozelnen Vorgänge, welche zusammen den 
Bndmdc «iaer Botaäon der Segmente der Sdhideleapeel nach vom oder Üblen berwRafin, 
m ermitteln, das muee freilich späteren üntenadiungen voriMbaitan Uttben. 

Die vorstehende Deutung der hauptsachlicLsteti Differencen zwischen Neger- und Europäer- 
schädel, zu welcher, wie mir selioinf, eine unhefangone Betrachtung derselben fa-st mit Noth« 
wendigkeit drängt, stimmt, wie mau sieht, in den Hauptpunkten mit der von Haxtey ver- 
tretenen Anecbauungsweise dee Unterschieds zwischen niederen und höheren Säugetbier- und 
Menadtenadifidebi ttberftia. Huxley*) «aiat naoh, daae, wie Medianechnitte der fiohldd 
aeigen, l<ei niederen Säugethicren die Schädelbasisaxe (ab der betstehenden Figur 41) 
(basi^ranial axi», d. L eine linie, die vom hinteren Ende der Pare baaüaris dee Hinteihaivl- 

Fijr. 41. 




Medieaiciinitte der Schldel vom Kber, Hsld vad Psväm omh Huzley, L e. 8. I<t7. 



>) L 0. S. Ifi7 a. ff. 
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beiDS miin vorderen Ende d«a KeUbeink8ir|)em am oberai Ende der KeiUbefai'Siebbein*Nalit 

in der Mittellinie verläuft) iin Verhältnis«) zur Lauge der Sohädelhcihle viel iSngar iet, el* 
bei höheren, und dass im Zu-amnieiilinng Iiiermit dieE^i ne des Foramen niagnum (bc) und der 
Lamina cribrosa (rf «) des Siebbeins vielmehr der senkreeliten Steilving sich nähern, während die 
Gesichtsbasisaxe (ef) mit der Sch&delbasisaxe (u l) einen ganz .ttumjifen Winkel bildet. Bei 
gkiehMeibender Schüdelberiinttie «efaenuui dnim bei hSherenTibieren ^ SohUellMnile «lebver» 
ISngem, den Schädel dadurch sieh wölben, während die Ebene dee Fommen iw». gnyi n nnd der 
Siebplattc sich, jene nach liintr n, diese nach vorn herabsinkend, mehr der horizontalen Stellung 
nähern und der Winkel zwischen Sehädelbasisaxe und Gesicht saxe (Sehädelgesicht^winkel) 
sich zunehmend verkleinert. Huxley (1. c. Ö. 166) fügt bei, es aei klar, daiss die Schädelbasiaaxe 
eine lelntiv fixirte Linie ad, nn «elobe, wie wen deh »eedittdrei» kifone, die Knochen dee 
Qeeiohta und der Seiten und Decken d«r SchfidelbSble eieh nedi unten uud nedi vom oder 
hinten, je nach ihrer Lage, drelion. In ganz äiinlicher Weise wie die Schüdel niederer Säuge- 
thiere von höheren und dem des Menschen, t.o seien nucli die prognatlicn nu?nsclilicliin> 
Schädel von den orthognathen verschieden. A-usfülirlieher Mjmcht sich Huxlej' über diesen 
Punkt jedoch nicht ans. An einem andern Orte >) spricht derselbe von der Dreiiung der 
gensen SebJideleapeel naeb vor- oder rttekwirta beim menaobKeben SchSdeL 

Von einer Drehung der Schädelcapsel hat auch Aeby*) geeproehen, ohne Ihr jedocb die 
ßcdenttin^' einer Raceneigenihiinilichkeit beizulegen, während solches wohl ohne Zweitel die 
Meinung Huxley's ist. Er sagt (die Rehädelfonnen u. s. w. S. 18): die Schwankungen in der 
•Stellung des Forawen uiagnum werden durch eine Verschiebung des Hirn.schädeis im Ganzen 
Toranlaaet und die Drebungeaze Vueg» im vorderen Endpunkt aeiner Grundlinie, welche leta> 
tere belcaontUcb vom vorderen Bande des ForamMi magnum cum Foramen coecum geaogen 
wird. Man Hiebt, dass diene Drehung der ganzen Schädelcapsel etwas gaoa anderea itt, ala 
die Drchonir der einzelnen Scf^mr-nt'', wie wir sie nhen J-ieselniei-eu lialien 

Wenn wir nun aber, wozu wir wohl voUstiindig berechtigt sind, da-s Sclisidelrohr als ein 
gdcrSinmtea Rohr betrachten, an denen vorderem Ende ddi, die Krttmmnng fortsetzend, als 
vierter Wirbelkörper der Vemer anaeixt, ao 'iK wohl kkur, wie dies andi von vemehiedenen 
Autoren eingeräumt wurde. d;is^ die Axe der Basis dieses Rolu il ^Virbolköi'peraM) 
ebon'iowenig als dii' des Rnines selbst eine gerade Linie sein kann. Ks kann daher weder die 
Huxiey*.sche bchädeibasisa.xe noch die Aeby'eche Grundlinie die wahre Axe der Schä- 
delbasis dai-stelleu. Diese muss vicltnchr eine geknickte Linie sein, welche aus drei im Wiu- 
lai aneinander geitigten G«vaden becteht, wovon die hinterate (e) därdi die IGtte der Paia 
baailarii dea Hinlerkaoptbeina, die aweite (a) durch die Mitte des Keübeinkarpei« (hinterer 
nnd vorderer Keilbeinwirb«1köt*per) und die vordere (r) durch den Vomer parallel mit aeinem 
hinteren Rande verliinfl leh habe dieselbe in Fin; 40 anztijrelien versucht. Der Bestimmung 
dei-selben im Erwachsenen steht freilich das Schwinden der Splienoocoif^talfuge im Wege, 
immeiMn aber wird ehM der Mitte der Knoehen mSf^iebat nahe laufende linie die Axe rkdi* 
tiger dartteUen ala eine willkttrlich geiogene Gerade, wekibe den Hinterhauptawirbdk&per 

') Huxley, UeUor tvti extreme Formen des menschlichen Schädels, An 1, Mö. 

') Aoby, Ii Kiur neue Methode 7ur Bestimmanj; der .Schinl(Hurmi ii M^nfrlun und SängetUcrea. 

Braoiucliveig läüi. ü. 3G. 2) Di« Schwlelfonneu der Menwlieii uud der Affen. Leipsig ltl67. ä. lä. 
AflMT fir Aallmvaloflto. ML IV. Hu» IT. ]|9 
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swar äemlidi iSngs seiner Aeb»e darobnehtt dagegen den Keilbeiiikfirper acbrSg dindiseliiN)- 

det'). — Es ergiebt sich also auch aus meinen Untersuchungen, dass, wie es Welcker*) 
richtig ausgcKlrückt , Pmgnathismu^ mit Länj^e und gestreclcteni Verlauf fli r Bcbfid^bMÜ, 
Ürthognatliismus mit Kürze und starker Einknickung derselben zuäaminentriHl. — 

Alle die durch die beschriebenen Drehungen der Scliädelwirbcl bedingten Eigentliümlicb- 
keiten Jm NegenehXdels sind ab ebenso viek AnnShernngen an den thieriaohen TyjnUt »• 
iiSeb«t an den der Afha, zu betnkditeii, •» z. B. die liSbere SteHnog der Hinierliattptaaebiippe 
Uber dar Hor^nteJen, die Stellung der Ebene des Foramen niagnuin nacli hinten , der Pro- 
gnsitlii^mus H. s. w., nur für den t-'ondylfinw-inkel kann die iiiclit nut flrnisolben Recht 
behaujttot werden. Das Mitt>el diuaes Winkuls beträgt beiiü Negei , wie oben (S. 297, Ta- 
belle II) angegeben, im HiUel IIS'S*) beim Jungen Ornng dagegen 120", beim CkwiUa 132*, 
bdm alten Ontag 128«. 

Wir haben die als Rosnltnt einer verschiedenen tkrebimg der Schädelwirl>el anzusehen- 
den verschiedfnt 11 Scliiiili Ifoniu'ii Iiis daliiii bloss an und für sicli betrachtet. Es entsteht 
nun die weitere Frage, ob zugleicli mit der vei-schiedenen Contorinatiou der Ebene der Schä- 
delbasis nicht auch in der That eine andere Stellung des Schädels auf der Wirbelsäule vor- 
tianden ad. Um anf diese Frage ein« Antwort zu geboi, genttgk es nicbt, den knödiemen 
Kopf allein zu betraeht«i; es ist nöthig. denselben mit sammt den Weicbtheilen an der Leiebe 
und die Stellung dee Kopfes am Lebenden in's Auge zu fassen. 

Um mir über diese Punkte eine klarere Anscliauunsr zu vei-schaft'en , nahm ich an der 
frischen Leiche eines sehr wohlgebaubeu Mädchens von 22 Jahren zunächst das Protii des 
ganzen Kopfes mit dem Lno«e'selien Apparat auf. Aisdana trennte ich genau in der Mittel« 
linie vom Domfortsalae des sweiten Halswirbels Uber den Sekeitel bis unter das Kinn sSmmi- 
liebe Weichtheile btS auf den Knochen durch imd präparirte sie auf der einen Seite sorgfiiltig 
bis auf den Knochen weg. so djis'i nnf ilicser Seite der knöcherne K^»]']' Moss lap;. Drum nahn) 
ich mit demselben Apparat sowohl nochmals die äusseren Conturen als das I'rofil dos knö 
ebemen Kopfes auf und aeiebnete die beiden Aufoabmen auf Faus2)apier. Die Profilconturea, 
auf einander gelegt, deektm sudi yollkommen uiid es konnte so die Stellung der einsdnen 
Knocben aur Profilcontur ermittelt werden. Brachte ich nun den Kopf in dne Stellung, 
welche mnn nach ih n Beobachtungen am Lebenden ak dir lici aufn cliter Stellung natürliche 
bezeiciineu kann, und stellte die Zeichnung in gleicher Weise auf 1 ig. 42), -so ergab sich, dass, 
wenn mau die Broca'sdie Linie als die Horizontale annimmt, das Gesicht viel mehr nach 
anfwSrts gewendet ersdidnt, als dies bei vollkommen ungezwungener Stellung des Kopfes 
der Fall ist und daas man der Wahrheit ntiber kommt, wenn man als Hovisontale die Jodi» 
beinlinie oder Baer'sche Linie wählt und eine mit dieser parallele, die Gelonkfortsätze tan- 
f;iri"ii<in Linin zieht. Diese trifft aber tlann niclit den unteren Rand <les Processus alvenlaris, 
somieru vielmehr jjas obere Drittiieii desselben oder auch wohl den Boden der Nasenhöhle 
selbst» I>ie dureh diese Linie gelegte Ebene betraebte ich als die, in welcher der 
europäisebe Schädel im Leben auf den Oelenkfortsätzen aufrubt. Da, wie wir 
oben gesehen, die Broea'sebe Irtnie beim EuropiierM^ädd mit dieser einen nach vom ofienen 

I) A rrgl M I ker, WaebsUni» nad Ba« dm Sebidsl*. 8. 49. Anm. 



») 1. c S. 47. 
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Winkel bildet, so verläuft die erster» demimch sdirag lueh vor- und »bvSrts. Dan sieh der 
Ifegerseh&del in dieser Beüehung uid«rs vorhalten werde, musate man «ohon vmi vorn- 

Fig. tt. 




SiUionette eioea jungtu (&addaaUehMt) Mldehens ron 22 Jahren, mit eingezeichnetem Scheel, in 
»ufreehter Stallvvg; ^2 Jochbein- Linie, i^i? üroi-a'idi* Linie, e Gelenkfortutx de« 

Hinterluuptbeins. 



herein desiialb vermutlien , weil hier die beiden eWngenannten Linien, die JoehbctDlinie und 
di« Broca'<.ohr liinic. in <\ür Regel parai)»! verlaufen. Um al»or auch in Bezuf^ auf Icn 
Neger eine direktere Anschauijng zu erhalten, benutzte ich eine Uclegeoheiti die sieh mii' 
vKhread des KrÜ^ea boi En dnem badiaefaen Lasnretb starb «in In der Seblaebfc bei WiMh 
•chwer verwuttdetn-Totlco-Soldafc an Pyaamie. Derselbe batte fast ToUkommenen Negertypi»; ' 
<lio Haut war fast ganz fjchwar/, las Haar wollig'). loh (iräparirte nnd seiohnete nun den 
Kopl'i Fig. 13, n. f. S ) f^ixnz in rlf rss'll't'ii Weis.' w ie den des vorgenannten piiropäischen Mädchens 
und brachte denselben in eine 8teliung, die der im Leben bei vollkommen ruhiger aufrechter 
Stellung eingenommeocn möglichst nahe kam. Ein ein&cber Blick auf die Zeichnung ergab, 
'daw, wenn man bier die Baer'sehe- (Jocbbein») Linie ale die Heriiontale annimmt, das 

1) Ueber «eine engere Ileim&th könnt« icli leider nichts herausbringen, da derselb« unr «ehr venig fran- 
aSeiaoh vcntmiL Sein Kune'mr Abdalfaih-lMni-Lein nnd er dient« im a. Twko-Unicn Innuiterie-Begimoit. 

39* 
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Gesicht eine ganz «nnatürliL-l).'. gew altsain iirtoh oben ^'ewon<letP St^'Hnng erliKlt Die natür- 
liche Horizontale Air diesen Kopf ist vielmehr eine Tangente der Üelenkfortsätze, welche 

Fi«. 4S. 




I 

Silhouette einet Neyert (Turit«), nui «iiigeiei^netm SehUdil, Sa «aft«clit«r Stellungr 
ZZ Joohbein-Liaie. 3fS Bmm, in «eleiMr itt BdAdd im Ldwi auf der Wirbelsäule 
anfrnbt. t QeleifüiüairtMtx de« Hinteduoptbani. 

etwas aber den Boden der Nasenböhle, etwa «n dar Grenze zwischen unterem und mitderem 

Drittheil der Apertura pyriformia austritt Diese Linie ist in beistehender Fig. 43 mit Sy 
hf»z»^ic}iin t. t>io Jtichlieinlinie und die Broca'sche verlaufen dai^pgen in dieser natürlichen j 
Stellung nach vorn und abwärts geneigt. Datis diew Stellung die richtige ist, ergiebt sich 
auch ganz denüidi ans «ner Yn-gleieliung dieser Fignr mit den beisdehsndfln UmrisasR 
(Flg; 44 and 45) von Negerkttpfen. Es sind diese nadi genau im Profil aufgenommenen Fbo* I 
tographien gemacht, die ich \-<m Herrn Pottean in Paris acquirirt habe. Ziehe ich wrf ^ 
diesen Umrissen durci) diesell>en Punkte des Gesichts, welche bei (K r Silhouütte <1 -s Tiirk« 
(Fig. I i) von der natürlichen Horizontalen (*VA') getrotfcn werden, eine Linie (aV-V), so ergiebt 
üich unzweifelhaft, dass beim Neger die Baer'scbe und Broca'sche Linie (ZZ und SB) nach 
vom und abwärts genügt sind und dass die natSrliehe Horizontale mit diesen Linien eisen 
Winkel badet. I 
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Dies erhellt bt>6onden auch auR «It r Fi^'. 4G, In welcher ich (mit BenutKnng der Fi^ 48) 
den Schädel des Negers von Dar-Fur (Taf. II, Pig. 1) in natürlicher Stellung gezHchnet habe. 

Aus dem Vorangehenden ergiobt sich somit, dass der NtgerschäiU'l nach vorn beträcht- 
lich mehr geaenkt iat, als der europäische, d. h. weniger aufrecht steht, was sich unter 
Anderem dentliofa darm MMdxtteki, daaa der Liagsdnieluneeser des Scbädeb von dem yor- 
Fig. FSg.«. 

mW 



•5t , 



{1 





Profil ainas K«ger« is aufrechter Stel- 
IttBf (naab eiaar Fbotoffraphie) i). 



Profil eines Negers in aufrechter Stal- 
ins (nach einer Photoj^raphie) ^. 



stehendsten Punkt des Hinteriiaupta zur Giabülla bciui Neger nach vor- lutd abwärt« geneigt 
wBhrend «c bdm EiiTO|Nier (öelieFig. 42) nahean in honioiitalerBiebtung verläuft^ 



Kfg. 4«. 



N— ■ 




Der Seilida) des Negers von Dar-Fnr 

(Taf. II, Fig. 1), nach dou ErgelniwHvii lior 
Fig. 43, in das Üe*ichto|iraiU eiogeeeichnet. 



£■ ist diese SteUnng wohl zuaietHt dadurch be- 
dingt, daes durch die geringere Entwicklung des 

Boj»entht:-ik dos Hint»*rlianptwirhpls (Inn Foraoien 
roagnum allerdings relativ mehr nach hinten ge> 
rllekt enehflint, so deM die Haiq[>lniaflie dei SdiiU 
dda vor die Wirbelsaule m liegen kommt Dies 

iet evident, wenn man auf der natürlichen Hori> 
zontAlcTi (ZZ) des Schädels Nr. « (Taf. III) einen 
Perpendikel errichtet, der den vorderen Band des 
Foramen magnum trifil und einen ebcnsolcben auf 
der natariiehen Horiaontalen (Nif) des Schädels 
Nr. 1 (l'af- II)- sieht dann, dass an ersterem 

.lurc-li 'lenst'lbeu dor Schädel ziemlich halbirt wird, 
wiihioiui an dem Negerschädifl fa^st *'| drs Sciiä- 
dcli4 vor und nur '/a desselben hinter clieise Linie 



>) Die ]kz> ichnang lautet: BeIal>-B«i4liiiiood , M ans, aaldat da la l«n dsMe a« 9<* TSniileon alg6- 
rieos, nA m fieoi Mestem (Soodan). 

^ Bes.: Embarilt-lMl-Xreir, 38 aB% NtgrSi «4 i Bamou (Sondaa), TinuUeor algMen. 

4 TieUtidit ist dadwdi «neli die Aagaba iMdingt, d!« ich iigtadwa galsssn, daü das iaiict« Ohr bdm 
Kegw htber steh« als beim ~ 



Digitized by Google 



310 A. Eckerf KrUmmung des Schädelrohrs, 

zu liegen kommt. Daa Balaaoimt des Schädels auf der Wirbelsäule tnuas daduidi alteidugi 
scliwlciiger wenku uml es inüs-sen n^thwendiger Weise andere Einrichtungen vorhanden 
sein, welche dies<^s Mi.ssviTliältniss wieder cinigerma^icn ausgleichen, Als «olche darf man 
wohl die kräftige Nackeuuiunkulatur und den relativ kürxereu HaLs der Keger betracliten, 
wonmf insbewnders Bnrmeiiter >) aufinericssm gemacht hai Ob dn RtiLrkerea IdgMA. 
nnohae vorhanden ist, ob andere Binder stSrker «md, ist lüohi bdcannt; aqffUIeDd war mir 
nur an verschiedenen Negeischwlehi, dass der hintere Rand des Foranicn magnum mit staricen 
Rauhigkeiten versehen war, so dass vielleicht das Lig. obtor. pcmt. atlant* das aicb hier bh- 
«etzt, beim Neger stärker entwickelt ist. 

Da diese Seakimg dos Schadsls naoh vom ebenfalls eine niedri((ere, ibleriOudishe Kldwig 
darstallt, darf man wohl behanptsn, dass naUeaa alle Eigenthlimlicbkeiteii des Negendmdeb 
snj^^oh Aimitherangm an ebne niedere tMenscbe Form darstdlen. 



Anhang zu S 808 und 309. 

W&brend ich die Correetar des voranstehemden Artikels besorgte, erhielt sdi die von 
Henn Dammann in Hamburg ausgi'führten FhotograpKi<m von Afrikanern, die, da sie eben- 
falls genau im Profil und en fa<;e aufgenommen sind, Verglf'tf'hnn<rcii sehr Wdhl ■statt- u. 
Nr. 1 der Beihe (Varhen, Zaiuibar-Neger vom Wasuaheli-Staium) ist im Probl in zwei Aus- 
gaben, Cslnnel» und '^silraksrtenfDrmat vorbanden. In entgenannter Aslbahme ist dsa 
Gesiebt unnatOrlidi nadi oben gewendet, wäbr^d es in der zweiten so xiemlieh die natür- 
liche Stellung inue hat. Zieht man an diesen beiden Photographien Linien durch dieselben 
Punkte ile^ Priifik, welche b<n df'ii Fii^vn-en 43, 44, 45, 4fl von solchen n^ctTHt^pn werden, 80 
wird man sicii von der Richtigkeit des oben Gesagten eljenialls überzeugen können. In Nr. 12 
(Said, Zanzibar-Ncger) scheint die Stellung de^ Kopfes ziemlich die natürliche, währen«! sie 
dagegen bei Nr. 11 (Ferross, Zaiunbar-Neger) offenbar wieder eine imnatiirliohe ist» ebenao in 
Nr. 17 (Uledi, Zanzibar-Neger) und — wärm anok in geringerem Grade — in Nr. 5 (SsSd- 
Ben-Hosa, Zanzibai^Neger)^ Nr. 4 (Vig^, Zajudbar.Neger) nud Nr. 7 (Monshti Neger). 



1) Burmeister, geologische- Bilder. Leipsii; Ihüä. II. ilaud, Ü. 119 u. ä. 
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Erklftrang der Tafeln II and m. 



Siimmtliche hier ab^feliildete, in der M<H}ianlinip durolitägte SddUM Küd mit dem LaOKC'telMB AppanC 
aufgc-oommeii und ilunu um dio Hatfio verkleiiiert. 
Did Bt^zcichnuni; ist lioi allen di« {.deiche : 

M R Horicoiitaleb«iM, «uf «elcber d«r Üoblidel ohne Unterkiefer aafiruht. 

E E Jochb»In-LuiIe. 

B B IJntca'Bche Lini". 

F F Ebene de« Forameu ma^um. 

0 O Cliviie-ElMB«. 

jr H (in Fif;. 1, Tkft II.) BolfaottMe, ia ««lober d«r N«g«ne]iid«l ba Leben »nf der Wirbabial« 

aufiruht. 

TaW !I 

Fig. Stf. tjohädel eines Negers «ui l>arfur (Tabdle 1, Nr. IS). ^ 
Ftg. Sf. SehiM «inea krlftifeii IbiuMa am Sfiddenlaelilaiid (Sohvarawitdor). 

Fig. Hc-hüdul eines jnni;on Xogera ff »belle I, Xr. 15). 

Fig. iid. Scluulel eine« krüftigen JtfanncB aus ääddeatscbloiid (Krciügau). 

Tafel III. 

Fig. V). ^jcbädd eiaus Ncgfrs (Tabelle I, Nr. 22). 

Fi;. 41. Söhlde) efnaa jmgea lOddban tm Siiddaatselilaiid (BreiagKajL 

Fi(f. -12. Sfhüdui eine» Nefrrr' fTnhclIe I, Nr. IG). 
Fig. 43. ücbädel «iuea jungen Maiinea. Ileuttcher. 
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Der Fuss eine« Japanischen SeUt&nsera. 



Tob 



Job. OhvlBtii. O. Luoae. 



«Himu T»fei IV.) 



Eins der pikantesten Themata der wiedor von NoHiin bei mundjen Facbgenossen sich 
zoijreriden naturpliilnsopliiscrhen Richtung' }tetriril flie Ahstammung de« ilonschfn, und es bildet 
die Frage: ob der Meiuich und dio Alien in Eine Ordnung des Systemn zu vereinigen oder ob 
das tenniniile Eade der Hintemcttemitjii des Aifen melur eine Hand oder ein nielir dem Men- 
echenfiiflae fßtSiAm Oebilde sei? — «inen hMipteäeUifiihen Bttttspunkt illr djesesTlieiDa. Um dM 
charakteristische Oebilde der Mensclilx it. ilt it WttM, das vnllkommrn'Ho, einzige und aus- 
»chliesHlicli«^ Stützorpfan. den» üandfus» <iis Affen auch in funotioneller Beziehung nältor m 
bringen , und daher die nahe Verwaudtschail des Menschen mit den Affen überzeugender zu 
luadten, finden' wir untar Anderem andi den h» lotuubvi V8tkem Torkommenden Gebtauoh: 
dm Fnae su veseelnedaiein, eonit der Hand sukonunenden Verriditangen zn Terweinden, von 
dies«! Oelehrien nooh besonders liervorgehobeu. 

So wini nns anfrofUhrt, das« di»^ cliirio-iischfn !?oo(.sletTt€ mit Hiilfo der «grossen Z<-l>o diis 
Ruder führen, die bengalischen Handwerker weben, die Üarajas Augeliiakeu stehlen, oder die 
barfüsaigen Soldatoa aui Java ihren auf dem Boden ausgezahlten Sold mit den Füssen «nf- 
neiunen. Sbenao kommt ee bei den Soluflbm auf dem NU, «owie bm ja|Muiisidien Seiltänieni 
yor» daai eis das Sml mit den beiden ersten Fusszehen erfassen. 

Wenn wir nun .inch wolil öfter liarfü.'^s-i^'e Kinder vom Lande allerlei kleine Verrichtun- 
r^on mit den Zehen austülttoTi sahen, orlei- auch >;uweilen J^eut*-. welche an den Ulierextrerai- 
täten missbildet sind , allerlei feine Handarbeiten mit den Zehen verrichtend , sich für Geld 
eeben kunen, eo iat doeh inmier der Gedanke, daae eb« gaan Bevifflcerung ohne Noth (die 
näberein Umatliade kennen wir frrilieli nidit) brt wanchen Temebtiuigen den ¥nm der Hand 
substituirt, für uns einigermassen überraschend. Unwillkürlich knüpft sich hieran die 
Vorstellung einer migewübnlioh beachaffianen and in etwas veränderten Fosabildnng. Wissen 
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Joh. Christn. 6. Lucae, 



wir ja doch ans Eifalinmg; daw Lenia^ weldie aehwere Arbeit in «mar beBÜmmtoa Rtehteng 
Junge ausfillMen, gewisse SteUung der Glieder für immer behalten. Schmiede, welche 
schwere Hämmer führen, «md nicht mehr im Stande, die Finger der Hajid oder die Anne 

voUkominen zu strecken. 

Als im Jahr 1867 «na Trappe JapaDeeen, 'welche Europa durchwanderte ond in gifli- 
eeran Städten als SeiltBatar eie. sieh prodncirte, awdk su uns kam, war es mir am so nehr 

Ton Interesse, den Fnas eines solchen genauer zw untersuchen, a!s eim? ArVj*'it über „Hand 
und Fu-ss" in vergleichend anatomischer Hinsicht micli einige Zeit vorher beschäftigt hatte. 

Es gelang mir, daa hervorragendste Mitglied dieser Truppe xar Untersaohang sdnee 
Fusees durch Geld zu bewegen. 

An dem Fasse im AllgemeineA war nur «ine geriage Aoshohhmg der Hanta sowie eine 
EinsenJning des Gewölbes nach innen wahnsonehmen , welche Form man mit dem Namen 
„Plattfiiss" bezeieljiH t. RUcksichtlich der Länge uml der Stellung der Zehen war nur zii be- 
merken, (litss tlie zweite Zehe etwa.s höher stand als die erste, welrheü diircli die Ansicht des 
Profils auf der medianen Seite deutlich wird. Wenn nun aber diese Stellung der zweiten 
Zehe dadmnh, daas diese bei dem Erbasen eines Gegenstandes hSher geatellt wird ala die 
erste, nnsere Aalmerinamkeit m«hr als sonst verdient, so habe ich doeh so bemerken, daas 
sich an den Füssen von Europäern und Earopäerlnnen, und faU» diese wegen des Tragens von 
Schuhen hierfür ohne Bedeutung sein sollten, an dem Abgu«?^ eines Negerfiis^ifts sowie an den 
Füssen der Antiken diese erhöhte SteUung der zweiten Zehe wiedcrtindet und dalier hier 
nicht als etwss Besonderes erwühnt werden kann. 

Andeneits findet sieh aneb in dsr Botfenrang d«r enten Zeh« von der sweitsn ond in 
einer etwa grösseren Bucht zwischen beiden bei raliigar Stelinng nichts Auffallendes. Der 
Fuss eines italiouisclieti barfuss laurcndi n Bauemjungen, welcher auf <k)r Tafel jüiglcieh mit ab- 
gebildet ist, zeigt die.se Bucht keineswegs kleiner. Es würde übrigens selbst die Vergrösserung 
dieser Bucht bei dem Japanesen nichts Auffallendes haben, warn man bedenkt, daas diese 
Leute Sandalen tragen, weldie mittds eines Biemens an den Fuss befestigt werden. Dieser 
Riemen ist an ein Stück Eisen geknüpft, welches senkrecht von der Sandale zwischen dei- 
ersten und «weiten Zehe aufeteigt und dieeelben also imm«r mehr als i>ei nos es der Fall 
ist> trennt. 

Bemerkenswerth war aber doch der höliere Grad der Fähigkeit, mit weloiier die erste 
Zehe von der zweiten abdoeirt w^den kennte; freilieh »iebt ohne dasi «istere etwas gehoben 
wwdew Es gelang nimlich, dem Jspaaesen gana frdwÜIig die beiden Zehen Ast 2 Geai. 
weit von einander zu entfernen. Ein anderes Individnom der Qssdlachsft bradite die EaV 
fernung der Zehenspitjren höchstens auf 12 Mm. 

Die Bildhauer Herren Prof. Kaupert und Petri dahier hatten die Güte, mir diesen Fuss 
in awei verschiedenen Bt^nngen ahsolbrmen, und die geometrisehen Ablnldungen dieaer 
Abgiiese finden ndi auf der hinten angefügten Tafel IV. Die ebe stellt den Fuss in voUfcon- 
mcnster Rahe firei schwebend, indem näiulich das betreifende Bein im Knie unterstützt war, 
vor 1). Diesem geganttber liabe ich den Fuss des Italienen aaf den Boden geatätst sur Yeigisir 



'j T«f. iV'. In der oberen Reibe, rechts aud in der Mitt«. 
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cbung dargestellt i). Der zweite Abgoas adgfe tuu d«ii FoHi indem er eiii runde« Stück Holz mit 
den Zehen umgreift. — Ist nun auch Wher ilßQ eifrten nichts weiter zu nrwalmen, als ila.s wels oben 
schon angerührt ist, so gieltt uns dagegen dieser zweite Abguss mehr üeiegeuhi'it zu einigen 
Bemerkungen. Während hier die eiste und zweite Zehe ein Stückchen Holz von 14 Mm. 
Dnidimener halten, «toben die beiden gegenseitig zugekehrten R&nder en ihNm Toideren Bnde 
13 Mm. aneeiaMMler (in der Rabe wenn dieM Stellen niehtgens 5 Um. von einander entfemt). 

Der ganz« Fuss befindet sich in Supioation, d. h. in der Bengang mit gehobenem inneren 
Rande. Die Sehne des Tihialis anticus ist stark gespannt, weniger deutlicli dio Sehne 
des Tibialis posticuB. Die grosse Zehe ist abduciri und ia Folge dessen tritt der Abductor 
poUiei» an der nedianen Seife dee Ftaeaee anfgeocfawollen herror, und -wir beme ri cen die Bant 
hier gefiJteL Zac^eieb mit der Abdnetion sehen wir die groaee Zdie im hSehtten Qmde der 
Fleziont so dass sich die H»nk der Planta in ihrem inneren vorderen Theile aehr stark in 
Falten zeigt Ausser dfr grossen Zehe ist aber auch die zweite in hohem Grade flectirl und 
mit ihrer unteren Fläche und ihrem vorderen Endo medianwärts gegen ihre ^^achbarin ge- 
neigt. Allein nicht nur diese, sondern auch die dritte und vierte Zehe sind wie die vorige 
fleetirt and nadi innen gedehtel. Neben dem Flexor hallneis longus tiiul brevis eiad »Ise 
au -h die Flexwre« qoatnor di^^toram mit den Lombricalen mid den Addoettwen in Tollster 

Tbatigkeit. 

Hier .sehen wir wolil zur Genüge, wie weit dieser Fu.s«; davon entfernt ist, ein der Hand 
analoges Gebilde zu sein, und welche Anstrengungen er macht, wenn er als Greiforgau ver- 
wendfit werden soU. Damit die swei ersten Zehen «n HelssMIckehen von 1 Vt Cent. Dardi- 
meeser ftsthalten, entsteht eine Icrampfbafte Spaanimg ttber den (^maen IS». Wir sehen 
hier die Supinatorcn, die Gruppen der Flexoi-en, die AdducU>ra& nebsB einem Abductor in 
lächerlichster Collegialität, und zwar an dem Fusse eines Individuums, welches, von Jugend 
an zum Seiltiuuser gebildet» gewöhnt wurde, mit seinen Zehen zu greifen. Dass ein Organ 
für ein aadssee ^ t r e te n kann nnd ee oft an einer ersteanenewerthen Fertigkeit in dieser 
ihm frenulen Ynriditnng bringt, sehen wir wohl öfter. Der in' Bede stehende Fuss gehSrt 
jedeoh niidit dato. — Immer werden 1) der ein Gewölbe bildende lange Tarsus, 2) die ftbif 
an einander befestigton Motatiirson, 3) die kurzen Zeilen mit 4) dorsaler Flexion an den 
Metatarsen*) den Fuss nur als einziges Stützorgan cbaraktcrisiren, während 1) der kurze 
Cai'pus, 2) die moldenföroug gestellten ICetacarpen, von denen der erste den übrigen oppo- 
nivsn kann, 8) die langen flnger mit 4) yoUrer Flexion an den Metaearpen, stete die 
Charaktere für die. Hand, als das einzige Greiforgan, abgsben. Mit welchem von bei- 
den Gebilden liat nun aber da.'j terminale Ende an der Hinterextremität des Affen mehr 
Äelinlichkeit? Ich .sage mit dem zweiten; ileiiu während c^ mit letzterem drei und ein halb 
von den angeführten Eigenschaften gemein hat, zeigt es mit dem ersten nur den hinteren 
Theil des Tarsas (nümlich Tklne and Oslz), and sonst ntehto in Ü^Mreinstiannnng. 



*) Taf. IV. In dar unteren Reihe, rechte und in Jer Mitte. — In meiner Atihandlun); „Htmd und Fuss", 
Saookcnbergiache Abhandlungen 18C5, findet «ich üfterCarpo- Metacarp^- und Tar80-M(tetUMi-(}«Ienk statt 
Pkilanso-Metacsr^al- nid Pli*Uttiro*lIetater«»l-G«l«ttk gadmokt. 
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Erklärung der Tafel IV. 

Der Vum «inet J^piniiidhen Hhmo in im olicntm Rdha und linkt nntai. 

TtalieniMlMn Knnben (in der nnterea Itoihe raclito vnd in der Ifftta) anf «imr Ptalte 

»tehünd. 
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2>ie Theorien der gesohleohtliolieii Zengimg. 

Ton 

WUHelm Hia. 



Harvey sieht für die Qeneratioii«lebre am Wendepunkt alter und neuer Zeit. In der 
Unabbäugiglcät seiner Pen k w ei ie und m der Handhabung wiaMnioluftli«li«r Methoden mo> 
dem im beateo Sinne dee WoirtM, ist er durch sein« tigmen Beobaebtan|(8n doeli nur bii an 

die Sebwelle der neueren Zeit gefUbii; wordt^n. Schlag auf Scblag folg<^u sich einige Jabr> 
zehnte später jene Arbeiten, welche iluicli Eiuliiillnntr unwalmter That.sa.chen auch den Ge- 
danken neue, und vielfach vei-füiireriscbe Wege eroMnet haben. Von verscbiflenen Seiten 
her gleichzeitig wird nun versucht, der Zeugungslehre einen tischen Unterbau zu geben, und 
liinnen Kunem eiliebt aicik jener norkwUrdige Weltstrdt der Hdnnngen, weldier aneh im Yw* 
]anf dee verfloflsenen Jalvhandarte des hlnrntaB weiteiter Kreise in Ansprach genommen hat 
Studien über den Säugetbiereieraiock geben der einen, die wunderbare Entdeckung der Samen^ 
faden oinpf .andern Gedanken richtung den Anstoss, fernere Motive ergeben sich aus neuen 
Untersuchungen über die Eotvrickelung der Thiere im £Ii, und ebeuBo aus derAufiändung der 
bis dahin völlig ungeahnten WeU infkiflocietler Bildungen. Die Bewältigung dieeee mannioh« 
ftltigen und ^mehieitig in dieWIweMchaft dringenden Stoflbe ninunt tou den bedeutendatMi 
Geistern in Anspruch, und manche denelben <Bnd bemUht, ihre Zeugungstbeorien 7u;^leich xnm 
Angelpunkt .a!l*,'ein(;'instcr 'Wcltauffassungen zu erheben. — Für die Darsf^-Uung, die ich mir 
vorgenommeo habe, ist es erforderlich, die verschiedenen oben angedeuteten Richtungen nach 
ihrer £ntstehungsge8chichie getrennt an betrachten and dann den Terlanf ihres Kamplias in'e 
AngeaafMMn. 

]>ie Bedentnngdee meneebliehen und dei SSqgetbiereiersiockes Air di« ZengnngerorgingQ 
war von An&ng an ediwer za Tenteben g^iwceen. DieFomttbeireinBtimmnng mft den minn-. 

*) «ehe Hr. ZI, & m ikm Bnid«i 
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liehen Hoden, und nocli melir das Ubereinstimmende Verhalten der Gefasse and der Nerven 
halten schim seit Heropliilus dahin geführt, jene Drüse aU dem Hoden gleichwerthig 
anzusehen und sie als weiblichen Hoden au bezeichnen Immerhin stellten sieh einer 
weitem IhudkfldiAmg der fuslkk mbIobuhIw YmdbMnhiäbUk ia d«i W«gt mkbt 
um ao erlieblieliei» Sehwi«ci|^Beitaii bereiten moialeii, je meihr die Sovg&lk der Uotar* 
suchung wuchs. So mochte schon die von Fallopia erkannte IHscontiuaität zwischen Tuba 
und Drüse nioht rocht mit der venneintliclien Function stimmen. No«h mehr Schwierigkeit 
ftber machten die Verschiedonheitea iu der Structur der männlichen \md der sogenannten 
weiblichen Hoden. Die mit Flüssigkeit gefüllten BlSeehen im Innern der letitereo, welche 
ebben Vesel geeeben bette, wunkn iwer ▼en Einigen ab Samenbeh£l(er angeeprochen ^ 
ei>er doeb batte gerade Fallopia, aIs derjenige ontar den älteren Anatomen, der sie am 
sorgfKltij:^t*n beschrieb, finsdrücklich her\'orgf liohK>n, dass der Vergleich ihres Inhaltes in;t 
Samen nicht passe Einzelne kamen denn auch dabin, den weiblichen Geschlechtsdrüsen 
übei-liaupt jegliche Bedeutung für den Zeugungsvurgang abzusprechen. Dies tbat z. B. Hat- 
vey, weleber eie der mannliehen Fnetetai oder audi den MeBenteriaJdrttwn ▼erglieh, und eiäi 
in Betreff ihrer geringen Bedeutung auf den Umstand rttttite, dan ne im Oegeneatee an dem 
mannlicbea Hoden und auch im Gegensatze zu den Ovarien oviparer Thiere bei der Brunst sich 
nicht verprösserton. Fast m f^leichOT Zeit {!fi4.'i) homclinet«» auch Caspar Hoffmann *). ein 
warmer Anhänger Aristotelischer Lebren, die Testes muliebres als blosse Cadavera teslium, 
d. b. als Organe, welche, wie die mänalieben Bmetwanen, bloaa der Erinnerung halber da 
emen. Allerdinge kbonte man mit Reoht derartig negativen Deutungen jeweüen das Faetna 
entgegenhalten, dass die Entfernung der weiblichen IKid^, gerade so wie diejenige der 
männlichen, beim Ixjtreffenden Individuum die Zeugungskraft ^ersUJrt, ein Factimi. das nicht 
nur durch die Erfahrungen der Schweineschneider, sondern in einem Falle sogar durch eioc 
Erfahrung am menschlichen Weibe bekräftigt war. 

So dauerte es lange Zeit, bis der naturgemSaie Qedaniw berangereift wer, die Testes 
muliebres des Hensdien und der Säagetbieie den Eierstöcken der Oviparen zn verf^eielieB. 
Stenon^ apracb zuerst dieaen Vergleiob aus (1667) und fiiat j^ebaeitig mit ihm J.v. Herne» 



') Der WortUat der Dsrttcllong dei Hcrophiltis findet aiok im 3. Baoho Oalent do temine cap. 1. 

') So unter den Späteren noch von Whnrton. Adoni.^rr'iphiii . Li.miljn lt;5?. Whartüii hält merkn-nr- 
diger Weise das Li^ranientnm ovahi fär den ««iblichan Samenleiter, w&hrend er den Taben die fi«d«utaag 
Buertheilt, cntn nder alü Luftröhren dei Utens ^Ipbaoals) SB üsesn, S^sr dta mlBBlIolMa SiOMB aiiftneshwsi 
«od BMb den weiblichen üadta la föhKB. 

^ OiOMt tnatomici tiiio ore ■■Miunt, in teetibn» foenhnniB wurnm fi«ri, ei qood Mmiiie rtiuU raperins» 
tnr, r-ji]i<? egxj nuu [ i -t i viMero jiotui, quanivis non levem operani, ut hoc i-L>(fnöscerem, adhibueritn. Vidi <|IJ'- 
dem in if sis iiuasdain vi «ti vesira-. aqua, vel humore aqueo, alias lateo, alias vero limpido turgentes; «ed nun* 
qjDani bi^-rnon vidi, nifii in vaai» ipsis ttj'CrmAt.ii is vel delatoriii Tocatia 

*] Caspar. Uoffmann: Instttntiones medio. lib. 11. o. 44» 

^ Steaea's Auupmcb findet aidi in dar SoMft: .Elenenteraai ll^raIo(ise ipwiB« liva Hssoalonn 
dflMriplio jjioiMtrifa, tai aecedunt oania Carchariae diaMctam caput et diiKctus piscis ex canom g«iie<^°- 
FlomB IW7. „In Sidm Bajaa anatome commanem opinionem •ecatn« de atero dixi, illum id omne rinp*ri' 
praeatare, quod ab ovario, oviductu, ovo txsiirrUnt ^vipara, Indc vcm cum viderim viviparrinim testcs n » 
in W3 continere, cum eoruadem utcrum itidem iu abdumtiii oviductut instai' apcriura liotarioi, non um^lin* 'i''' 
bito, quin muliemm teot«« ovario aualogi «int, quocunqne demum modo ex teatibti« in uterura sive ipM u^* 
•ire Ovis oooteats nuitsria trananittatvr, vt alibi ex prafaaao oatsadam, at qowdo dKUtu pwtiva ganitabaia 
saaloftan espoBanv st sfroraaii illnaa toUsrs, qns nnUamm gsnitelift vivoni» («ailBlilMS saslogs oedaalar.* 
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wahrend bald darauf K de Graai die Aufgabe übernahm, dea mehr beiläufig auHgesproohe- 
nsn OedankMi wtmat beidsii Torgänger zu begrUndHi und dindi m^tbodisob angeateUto Un- 
ttmichaiigan wiaaMiacliAftlidi liolMr sa «tolka. In seiiMr, dmIi Fhn wie ntdi DnrahllUintas 

gleich vortrefflichen Schrift >) lieferk er nämlich in enier Linie eine sorgfältige Beibhieilming 

der weiblichen Genitalien überhanpt, und im bf^ionderen flfr Ovarien. Diese letzteren ver- 
folfft er durch ihre verschiedenen, nach Alter uud nacli Sexualthuitigkcit wechselnden Erit- 
wickelungszustände. Speciell stndirt er die Foliiitel, oder die Eier, wie er sie nennt, er mächt 



V. Hörne äoascrt »«ine Gedanken zucrat in einom nn W, RoHink gerichteten Briefe vom 5. Man 1068. 
ifn AnlM* itt dem Briefe gab da Graari tat» brieaiche MittlMiloag Aber Mine Eatdeckungta UukhUich 
der nfainiielMn Omitaknfiaa. Borne tbelU mui babvb der FriorilUMmnlatirDBg d>« Ergdniiie Miner 

eigenen Arbeiten mit und spricht lich hineichllich der Ovarien eleo aui: ^Quid ergo inquice teotei c>>nrprunt 
mulieribua? Plorimam profecto et proiudo onm Hoffmanno (Inntit. lib. II. cap. 44) non »uni habendi pro cada- 
veribus teatium, im*i nh ijui» tolutn (fcneratii.nia ii|iii5 matcriale dc)iOiidet; qai..(l enim nst oviirium in ovipari«, 
MUkt te«tea moliebre», utpvte qui perfecta ova intra so contineant, humur« scatentia, et pelUcola propria cir. 
cottcinrrta, qualia adbac donü hmiiu iillata. ^omiodo aaCm Ihmo oTa intra ntenm autcipiantur et actaeolar 
« wmioe ririU poitM {q tractata meo expouau Naqoa abIb ra aa taia abmrda ndebitar, ao prima front« 
apparet, praeaertim apnd eoe qni tabae aterinta (tn bniltt Toemlnr oonna) ooBttltatioiieai aerant, apcrta 
enim r-sf intra nipr';:ii , ;;t jiie altera siii rxlrcmitate flntiim Iir|nf.runiiiiif infimim emittit Beseqae expandit, di- 
dacta fimbrinrum, insiar onticiu tubuc aeneae: porro uiaj^ii {frobabile erit hou dogma iia, qui leir«nint aot ol> 
«errarant, aliqoando foetnm intra haace tnbaa repertam faiane." — Horne'a Brief i«t in der Di^fen»'] Partium 
genitaUnin von da Oraaf abgedruckt, nachdem «r lavor aoter dem Titel „Prodromt» obaenrationnm auamm 
dm pavtM gwitalH in olroqa« mom.* in Laydca Mparat «neUaieB war. Auch Svammerdam dmckt Qn 
«lalar BaiAltnig von Kotm ab la der Schrift „liiiacnlmn Natura« aiv« Uteri aniUahria Mbriea', Leyden 1672. 
Zur antfAlirVchen Darlegnngr Miner Arbeiten kam v. Home nicht, Initm «r iw«i Jabra «aob Pablication dee 
l'nefiB aiar^i. — De Graaf Im' «eine ItiurbeitMnp: der weibliLhen Genitalien «]iii(«ir als v. Horue be^'onnen. 
Iii« Vorteigong seiner ersten Zeicbnunj? an äwatnmerdani datirt er in's Jahr 1670. S«ine erste ^edruckto 
Publication darüber ist ein an L. Schacht (gerichteter Brief vom Mai 1C7I. In dem &rgerUehen Priorität*- 
Streit, der aich naob v. Horae'a Tode swiaohea ävammerdam und d« Oraaf erhoben bat, apMt die ridi» 
tiga latarpralatioa dar Ovarien «ine ««Dig«r bemnngaade BoUa, aadara aaa te niae h a IM^i« tretea darin 
mehr in den Vordergrund. Immerhin wirft Swammerdaa daaa'de Graaf ungenauer Weise auch das vor, 
das« er in jener Sache seinen Vor^nger nicht genannt habe. v. Hörne gegenüber nimmt übrigens Swam- 
merdiim den Haujjtantbeü an dorn nLucu Gcd<i:ike:> fiir «icli in Anspruch. A1< jutifrer Doctoraiid nach Ley 
den kommend, vrar L-r mit v. Huruo in frouudsclialüiclien Verkehr getreten und iiatte diesem, besondere bei 
da^ Uatairaebung der Genitalien, vielfach assistirt. Da nun v. Hörne im Prodromus seiner nicht godaohta^ 
ao nabai «r aach dessen Tode dam Anlaaa aaiaar Straitaobrift fegen da Graaf wabr, vm aaah aatae B««Ma 
an d«n Entdeoknngen v. Horne'a an bebanptea. ffinaidrtKoh dar Ovarien bHit«t die 8U1I« <Mbae. aaliira« 
cn|>, in.i: ..Priimini in (iiio iriflcstriam nijstriim cxeri'tiftmus , nterns muliebris erat, in ijno pxamitiando cum 
tul>aä i>'ttil<ipiaaas couferrem cum infmidibulo avium et cornnbus uteri in qaadntpedibus, ijuas ova habent, 
qualia sunt chamaeleontes, ranae, lacertao, aalamandrae aquatioae et plura alia, qnomm nonanlla vivipara sunt, 
nt laccitae, dis^nirare mecom eoepi easetne aliquod ia mnlieram ovarium, vel quid aliad ovaiio aimilei Etaaim 
«am teatifloli araliaiaBi, ai atruetniBD eoraadÖB raipiaiaa, a ia gH a m «am aliovaai anfnaaiitiam taaüebKa eon- 
venientiam habeant, et vi&, qaa semen ad uterum deferatur, careant; nec tarnen eo minus Anatonioorua •nt«' 
aignani N. Coiter, Beslerns aliique vesicularum, vel glandnlamm, aemine repletarum, mentionem faoiant, 
ubi e\i'.u« millii') jiatii; landim 1). v. llurne inecnm sensit v«siunbi» illaa, qnas nos ova vocabamuE, p«>r tiibas 
Fallupianas in uterum defenri idque ob praedietam convenientiam tubamm cum iafundibnlo, ovi ductu et 
«aenubna aliorum animalium, nec non piscium et inseotomm quomndam. Interim — deprehendimua ova (vac- 
«ama) ooela iaatar alboBinia galUaao« oaacreaoBre.'' Daa Oaton d«r Arb«it«a varlagt Swammardam aahon 
In daa Jabr 1606. Er nad Borne «ordaB dueh die Schrill Stenon'a Abarraaehl, «eiitaa aieb iadsaa ia 
sehr freundti< )iKfl]:cLtr Weise mit dieeem auseinander, rier arme du Graaf kam weniger glücldich viCg. Dia 
harten An^riäe dut hypouhondriachen Svrammerdam oabm er sa suhwtr aui, dui^ ur, vvii^ Leuuwcnboek 
{Brief an Garden) und Haller angeben, aus Kammer darüber knrz darauf atarb (1673). 

K. d« Oraaf de Unlienoa etKanis generatioBi iaaervieatibaa tmotatot aomi, daaMmstrana tarn homiaaa 
«t aniauiia «aelara amida ^na« riripaia dtaantor, band aümia qoaa oripaira ab ovo «rigia vi daewe. Lajto 
lltTS. 
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auf ihre wechselnde Qrösso , auf den Qeiüssgehali ihrer Wand , aul' ihre- HeraualÜKbarkeit au» 
dem Eierstocke» sowie auf die GMrumbarkeit ihres Inhaltes beim Kochen aufineriuaiii;, 
itnme betont «r dw AUgemdaheit Uhmb TorkcmnieiM nad ihr» gioaw UMMniutiHmviif init£ 
den Follikeln des VogaleientodEies Bei diesen anatoiiiiwft«n Dari^gimgaii Mnbt mSam 

(lo rJrafif nicht Hohen, sondern er geht auch den Verändonmj^en im Eiaratockc nacii, welch» 
an den Austritt der Eier sich knüpfen, »ucht weiterhin die auageb^toiMD Eier ilBiSileiiv auf 
und giebl die Uescbicbte ihrer Ueberleitung nach dem Uterus. 

Sofao» mftttherer Z^t traran toh Goiter tmler der Benjehnung drüsiger ICitper die Ott- 
bilde beaehrieben wordeo» walehe hwteatege den Nernen der Gorpora Bitaa tragjw Sie miK- 
den vnn de Qraaf alf; Producte der ^platzten FoUikelwaud erkannt Ihi-c Anzahl komiafc 
jniniev der Menge der sich f-!it\nckelnden Jiingon frleidi, incfem jedes dersclbön einem nusi- 
getretenen EU entspricht. Nach de Graat's Darstellung reiht sich die BUdoxigsgeächichte 
der fraglidben Kfirper in felgeoder Weite dem Oeeemmtreilittfe der Akfruchteng ein V» 
, fDS&oliebe S»meit eder deaeen fdnator Beetandtlieü, die eefeneinnto Am», diii^ donh 
Tuben bis zum Eieratock« und hier bis zu den Eiern vor. Die Berührung znrischen Saoea 
und Eierstock, sowie die ricLtij^e Ueberleitung der Eier in «lle Tuljen, j;e,-!i!ii<4i(. in V >lge >ier 
l''nil'itssnng des Ovariuum duix;!» die Fimbrien, von welchen überdies ©iiiij^ nXMn dem Ovarintn 
auhafuiii % Ist einmal die Befruchtung der Eüer im Ovarioin erfolgt, so kommt es zwi&etien 
ihren, aterk sieh ▼»scalai'iijrendeaHäntMi cor Aundiddang einer gettmi, e^geblieh drOldgfn 
Kasse. Die Höhle, in welcher das Ei liegt, wird iu Folge davon verfcteiaert, das selbst 
zusammengedruckt und schliesslich aus ilcin Ovarium herausgcprefvst. Dieser Austeilt g>- 
schieht drei oder vier Tage nach der Begattunr^; die A'jstrittföflnnnrr, von einem erluib* nan, 
papillonaitigeu Kaud umgeben, bleibt kurxe Zeit oden, und erlaubt von Aussen die EintUii- 
rang einer Sonde, dann «ddieesi sie siob, und andi die innere HSblung qnilli ni. 



') Ova in omninm animaliuiu gonere repvriri contidonter aascrimui iiuandoqnidem f» iion t^atuni in aM- 
bus, )>itcibu», taiii (ivipuns .|Uiim vivii.ar it, srd rli;i:u in i(H!i.irii| udiliui- . ac ipso hominc cvi<lentiesiro« coni])> 
ciantur. In avibus sc jiiacibui ova repenri, uuin unieaitjue noliim sit, noti eit qnod proheinus; iu cuoi'-uli' 
■utea, leporilioi 0<miba», pocci«, ovibus, vaucis Ol rolitjuis uniiualibus a nobil diitectis ea vcai/raiarum ad j»- 
tHiUt xX in «Tibitt ovonm nsrauna «olcnt» aaae diaMcantium oculis eithibut; qpu in (esticiiilorum nipnfie* 
exiftentia, eomtniinmii tnninni bino ioil« mfalevant, at<|uo \i& per eam SlUivaiido fransparoat, ne f! l»«viori 
(>\ilii!ii iiiliiarr-:jtur iji. J'.n) <ltr Auagabe (lor üjicra oainui vuu 1077). — Communis itaque ff<«me!Ianini tr*f»- 
culoniui uitM e^l, i va geii^üuc, fuvere, et ad maturitatcm ]iromovere; sie ut in mnlieribna eodem, tjOO tuIu- 
cnim Uvaria, mun«ro fun)(autur; hinu potiua mulierum Ovaria quam (ettea a]i|M']i:itj>l« vetiiuat; stquidcm mIImi 
■imilitudinero tum forma} tnm contmito com iririlibu« tflstibui I«t0|iris «ic diuti» ubtiuMtt (ibid. p. 302). 

*) Qaae vero Meaadam Mtnrain «Hqvmdo tantom in mulwnim tettibas tnT«Diinitur, sunt globali, (jot 
glandulaniiij fim^^loliatanim ad iiiiit;ir, pn rtntlti« ii.irliL'uiis a ccnlro ad circumf. rf'nliatii ry-io quaai daclü t«B- 
dentibn* cnnllauiux et propria inembrana ulivulvunlur. Uus ^iubuloa iion unmi tompur« ia fuemellarum tea'i- 
mlis exMar« dicimiu, quia pott eoitnin tan tum in Uli« detefruntur, uniu aul plurca, prout animal t% illo cuii- 
gyqiHB mmm «ni pJurcs foatai ia laoem «d«t Moqao Uli adbno in onuibus atit «^asd^m ganerii aninilitat 
Mnper €odMa ttwlo tssn babnet, in VMcns «mim flavnm in oribn lubnim, in alüs dncrühim ooloren «v 
tiaiitur; practerea aliquot post coitum diebu«: truuiori Jiutwtantia praeiliti sunt, et in suu mciüu limpi.lun liijn"- 
rem mombrana inolutium coiitincnt, qu<^ niiii cum membrana foras pnipuUu, oxigua solum in na c«p«oiUi) 
siippre»' . i|ii;i>> so:l^im iUt aboleiur. ut pus'rMiii^ ^^L'stiitionis monstbus cx sultda taatsn tWbltiBti« couilfi n- 
deatar^ ennixo jam fo«ta globuli iiii ruraus ijumiituunbir ao tandem »vanMCunt. 



*) Oiwe, dis Ffanbrias othü d«r neomn AmtoBSn, wwdn von de Grasf auf vsesoUMlMMUi fsMs 
Aitötelit. 
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]>M ausgertonene |K gelangt um in dea Eileiter und viid durcb ihn naeh dem (Xterus 
geführt VQr dieem Dorditritt spridit üeht nur daa analoge Verhalten den Vögdn, aon* 

dern ausser« lom <lfui Vorkommen einzelner Fälle von Tubarsch wangorschaft, und noch ent- 
scheidender die directe Beobachtung. — I)er directe Nachweis der üeberleitung der Eier 
erscheint bei de Graaf von gans besonderem Interesse, und er wird mit grosser Sicherheit 
geftthrL Von den etebm llomenten nach der Begattung nSmluh bis nr Bildung dea Foetiia 
untaisndit de Qraaf bei Kaninchen die Ovarien, den Lihalt der Leiter and denjenigen des 
Uterus'). SehoQ an dritten Tkgo gf^lixir^ il)m> im Eileiter und im Beginn der Utema* 
höiTier die ansgedto<ssonen Eier aufzufinden, obwolii ilic^e laut der bei ^jeriißten Zi idiniinf,' kaum 
1 Millitueter im Durchmesser fassen. Am vierten Tage sind die auftindbaren Kier bedeutend 
weiter geriiekt, und «ie laeaen in ihrem btnem eine aweile Bhae (die Eeimblaae) erkennen. - 
Am fliebenten Tage aind sie aehon mehr ab erbeengross, and während aie Anfiu^ nor loae 
in den Uterus eingelagert waren, verwachsen sie nunmehr mit dioaem und können in der 
nächstfolgenden Zeit nicht mehr niuiü Vcrlctzimu' isf^Hrt wc-rdeu. Am tipnnten und noch rleut- 
licher am zehnten Tage sieht sodann de Graat die ersten Spuren de^ Embryo auftreten, 
welobe im Verlaof einiger Tage die bestiniuaterea Fötalforuien annehmen. 

Diese Untersuchungen de Oraef e aind ob ihrer Feinheit höchst bewunderaawerth , und 
mit ihnen i^t auch de Graaf edner Zeit weit voraus geeilt. Volle 80 Jahre später ist Haller 
bei ^-piiH-n mit Kuliletnaii an nioln- denn 40 Schafau an^'<t(dllei) Nacliforscliunfreii nicht im 
Stande gewesen, vom Ki und vom Foetns vor dem sieln-nzehnten Tage etwn^ niitzutindcn,- 
uu«l vrst un.serem gegenwärtigen Jahrhundert blieb es vurbelialten, die volle Besiatiguug von 
de Graaf B Ergebnisaen ni liefern. Von den Zeitgenoesen wurden de Graaf« Sohriften ae> 
fort mit grnaann hlereie aafgennnnien. Kaum einen Monat nach üvem Srseheiaen (am 
24. April 1C72) fragt schon der bekannte Secretär der königlichm Güsellschnft in London, 
H. Oldenbnrpr. bei Malpighi brieflich an, was er und was die üluipen Ittdiener von den 
Behauptungen de Graaf's hinsichtlich der menschlichen Eier halten. Malpighi spricht sich 
in «einer Antirert in dnrohaua anerkennendem Sun au«» und fUlut xn de Gmaf « Ouniten 
mnige eigene untenttttaende Beobachtungen an >). läne Oppoeiiion liat allerdinga lüehi lange 
auf sich warten Intlien So träfe «ohon 167G Hier. Barbatus gegen de Oraaf auf mit der 
Behauptung, dessen angeblidte Bier seien bloss DrUsen *}> und wenige Jahre später erschien 

*) In dflm Ar den dritten Ttg bssdifiebtaaD Pallfl flrad de Orasf rsahts drei «W^lbat« Polühsl fad uoh 

drei Eier, wovon eine« im Ei1eit«r, swsi im Bsginn der Utrru«börner wana; Holui dsgttgeu Itod riflii anf drei 

offene Follikel nur ein Ei. jflclcliftilli im Beginn des Utenishom«?«. 

') Adiri'r'liun pn>ljaliilerii juitn Uiiiti viri |i i-i^innfiii , ctunim i.'iTtutii i-st in fivpmiiipi» tf'stibuf 'iva rcjuTin, 
etiam in nuper n«tiB-braU>rum infMitibu» etc. Memini tue in nobili muliere oTum in tuUa exit^auiii obiterviitD« 
«t linpsr prae muribDi habui muliebri« moUe inc)i<i^tini-Titüm, quod oriim erat et exlcriu» niirabili contextura 
pollebat. (Malp. Opara ümnia Lngd. Bstav. 16S7. Bd. 11. p. 09.) Vial <ii««limid*r irt die DanteUaag Mal» 
]>itrhi'e in leln««! Briefe toim 1. Norember 1681 «n Jae Spon, Op.oninIaI. p. 918. Kidx einer selir grfind- 
iii M) - S. Kilileriir sr Minies dor Corpora lutea, in welcher Malpigbi deren Subrtani nU wabncbeinlich 
drsisig beieiihijt't uud mit (icr .SiibstAn« der Nebennieren voi^leicht, ont»«heidet er »ich dahin, da*» die Folli- 
kel wohl nicht die eigentlirhi ii Kier sticn, e inJeni Materialanbhufiiii^i :] 7.ui- Iii I Jung der Corpoi» lutea, la 
diesen wU das eigentliche Ei sich entwickeln und dorob die vorliandene Uetihung ansgCKtoMen und in die 
Taben gebracht werden. 

*) Hier. Barbatns de fwinatione^ organisatione, coocepta «( «ntritiene ibetas. Ftttav. 1676; ihn bekämpfte 
za Gauten dt Oraare C. BartlioliaBS d. J., d« Ovarüs aanUsnuB. Born 1677. 
anaiv nraiMMwiü^ as.nr. mMvr, ■ 41 
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•k gvwiflhtigcr Gegner A. t. Leenwenhoek mit saUrndieii Versucfaea auf dem Kazapt 
platze, (lern sich dann später gleidi falls mit eigenen Venmehen der Königibeiger Frofawr 
Tb. Jac. Hftvlniftnn angesclilcwsc-n hat'). 

Eine Schwierigkeit bietet de Giaaf's Darstellung, welche ihm seilst iiu ht ontgangen 
wwr, und welche denn endi den Gkignern seiner AnflhMnng einen Hituptangrifispunkt ge- 
liefert hat. El iit dies der staike GröHMrantenohied swiMhen den xeifein Eiern des OvnriuiiiB 
nnd deqienigen der Tuben, de Oraaf selbst sohaizt die Icteteren sehnmal kleiner, all die 
erfiteren, wnd nni die« ?,u erklären, nimmt er zu der oben bereits erwähnten Vermnthnng Zu- 
flucht, das» nacli der Belrucbtung die Eier durch die wuchernde Aussenhaut des Follikels ver- 
UebMrt wUrden. Wenn aaeii de Graaf dar Ocdauk« eines besowlfli««!, rm der FoUikeU 
wand getrennten Eies Torgeeehwebt haben mag, und wenn anoh Ualpighi einen Khnliohen 
Gedanken noch bestimmter ausgesprochen hat, so vermochten die älteren Forsofaer mit ihren 
Hiilfsmitteln uTht ilics< i> wichtigen Punkt doch noch nicht in's Klare zu kotnmpn, uml In- 
kanntlich ist auch Klarheit erst von dem Moment au erreicht worden, da v. Baer im 
Innern des Follilcels das eigentliche Sängetbierei entdeckt bat» 

So nnerwattet rnsnehen Zntgenoeaen die Angaben de Oraaf's über dtm Sangetbiera 
kommen mochten, so sollten sie an Wunderbnrkeit noch übertrofien werden durch die Ent- 
deckvmg cUt lebenden Samenfaden beim .Mi nsclion mid hr.i ThiiTtjn Dit; erste ^^iLtheilung 
de« Ticueii FuiidiH geschah im November Hall in einem von Leen wen lioi'k an don damaligen 
'Präsidenten der Koyal Society, Lord Viscouut Brounker, gerichteten Briete. Harn hatte 
Leenwenhoek Samen eines gonorrhoiseli«! Keanes gsbraebt» nnd dieMr Termodite aJsobaU 
Ham's Angabe cn bestStigm, das« die llberbraehte Flüssigkeit eine Unsabl lebender Ge- 
scbiSpfe enthalte*). Hierdurch angeregt untersncUfc Leenwen-hock auf das Wiederholtette 
den gesunden männliclien Samen, imd findet darin ohne Ausnahme jene Wesen wieder, 
deren wohl tausend auf die Grösse eines Bandkorues gehen. £r giebt nun eine Beschreibung 
ihrer form und Bewegungsweue, sowie der sonstigen im Samen aufgefundenen Bostandthefls 
(kleinere Eünier, Krystalle o. s. w.). Oedanken Uber db Bedeirtong der gesehenen GebOde 
werden nodi k«ne ausgesprochen, vorerst scheint ihnen Locuwonhoek keine Bedeutimg für 
die Zeugung snsusolireiben, weit mehr Gewicht legt er auf die Beobachtung angeblicher 



>) Phil. iac. Hertmann d« gesentiaiM viTipsnwam ex ovo, BaUnl689, abgedr. in Haltsr's diaei attaeU 

Bd. VL 

*> PhiloB. TranHotiou T. Jahn 1678, Nr. 14S (nicht Nr. U^, wie Ilallor angiebt). „Ilic Domini» Flan 
BM Mcnndo iaviaens, imm in Ugnnoala vilm ■«men virip Goaorrhoaa laberuitii, ipont« dMüliaton sttalit, 
diosna, ae pMt peadiriniM tamporis ninnfna . . . niriBisleals Tiva in so obstmaae, qoM eaadata et vHn 
24 horaa noii viventia Ju<1it:abat, Idem refpri liat se .icimftlculn "baervaaac mortu» puct «umiitum ul:. atprnij 
TvrL-binthiiiam. .Materiäui [ raedicUun fiatulae viti-«ae iiitmiw.iiii praeaente D. Unm i>h«ervavi, ijuajuliiuKju« iu ca 
creaturaa viventea, at poat decuraum 2 aut H horarum eandem aolua materiam obaenana mortuaa vidi. — Kan- 
dem materiam (asmen virite) non atgroli alieojoa, noa dintoraa coiiMirv«|ion« oomptam, v«l poat aliquot oo- 
nsBtk dvldioima ftetam, tsd nai vfrt itatini post ^setiOBein, as intsrleliMtibai qvidsm sex iitaisa piiiib« 
aaspimools «bssttevt, tsatonmie In ea Tirantimn «aiiiMilealoinun rnnHitudinem vidi, ut interdnm plora quam UM 
in maguitadin« ireBa« tM« movereat.* Latawaaboek findet nöthig beizufügen, daea or auf Publication 
Der H"! liarliiu-pcii vf Tzicht«, falla Krounkor glauben könnte, Kirj mMi hter: %natr>aaig eracheinen: „Et ai 
Teatra Kobilitaa jndicet, haec t«1 naiueam, Tel acandalosa «radttia paritura, aubnixe rogo, Kobilitaa vaatra aibi 
■«K Maerrel, et uhi cMiultiua daoit vd pfomst ?•! aapprimat.* 
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Ctafile— ondNerren imSameD, veldhedie jwSfonnirteii Theile des apJttecen Laibe« aein aoUen >)• 

Der Herausgeber der PliUosophical Tranmctlnns *) gpriöbt gsgen letztere BefaMptimg in sei- 
ner Antwort an Leeuwenhoek *) omstlichc Bedrnk"» aiis, indem er, auf Harvey und 
de Graaf mcb berufend, die Existenz präfiSrmirter Korpertbeiie im männlicKen Samen für 
ttn d awkbe r hält. Er macht auf die Möglichkeit von Verwechselungen aufmerksam und fordert 
Leeuwenhoek vor AUem auf, «eise Beobeebtang am fieineii von Thleran sn wiedeifaoleii« 
In den ftlgenden Briefen bestätigt Leevwenhoek das Vorkommen der Spermatozoen in 
Semen den Hundes uml des Kaninchens und zeigt, dass sie durch Wasser ra-srh f^etodkrt wor- 
den. An seinen Gefiissen hält er fest, ohne indess seinen ( 'orresprmdenten zu überzeugeo. 
Leon wcnhock findel nun nach einander die Saiiioniaden der InH«ct«n, der Fische, der Frosche 
nnd der V<i|geL Dieae Attgemeinbeii dea YeilKonunem kann natOrlidi nicbt ohne Einflnai auf 
emne Gedanken bindebilidx der Bolle der Füdan bei der Zeugung aein. Die eiaten Anden« 
tungen giebt er in einem Briefe vom 22. Januar 1 G82 '83 Darin verwirft er des entschieden- 
sten die Existenz von Eierstocks- und Eiloitereiern bei Säugethiei-en und beim Menschen. 
Jene erscheinen zu gross, um den Eileiter zu durclilaufen, sie .<3ind Überdies im Ovarium fest- 
gewaehaea nud kennen demnaeb bloas fUr OefärnanaBehaiduDgen gehalten werden. Die Bilai- 
tereieratter, die ja viel Ueiner «md ale die angeUtehen Eientod(a«er, kSonen Ulcdiateine Beate 
des mannliclien Samens eder Seeretanhäufungen der Tuben sein. Dafür leitet nvmmehr Leen« 
wenliook den Embrj-o von seinen Samenlhierclien ab, tnid Trwar stammt je ein Foetus von 
einem Thiercheu. Die Spermatozoen bestimmen nach ihm das Geschlecht, und entsprecbend 
den swei Gaaddeohtero glanbi er beim Ifenaohen und bei Tliieren je nrei Arien von Sanenllnaf^ 
ehe» gefimdoi au beben. AJIeidiAga lüaat sieh gegen die AUettnng der Fmebt «ae einem «n- 
aigen Spermatozoen die Einwendung machen, dass ihrer doch unendlidt viele vorhanden dnd. 
Allein es verhält sich damit wie z. B. mit ilen vielen Tausenden von Sanienkernen eines 
Apfelbaumes, von welciion nur ciuitolno die günstigen Boftingungen der Weiterentwickelung 
erraiohen, wSbrend die übrigen aus Mangel an Licht, an Nahrung oder aus anderen Gininden 
TefkOmtnenu 



^) Jam quod sd partei iptM ex qaibas crMsam •eminia maieriam, quoad majorcui »ui partem cowuatere, 
•ac)iiu* Olm ■dniration« oliaemTi, ea mnt Um varia tc multa omnii geDeris magna ac parva vum «t mäh» 
dttbitein, ea ew» nervös sitotiis et veiiMs imo in tmita inultitadine liseo van vidi, vi creduft me » unioa 
wminw goKs phra obiuiiiMP, qosm Anstonleo per integnmi dJem raliieatuiii *li<inod Moanti, oocwrunt Qui* 

bu* viai» firmifer creduliftm nullo in i-oriiore huraano jam fürinal'i essf vaaa . quac in Bciuine s irili, hcne con- 
ttituto non ri'jjuriaiitur. Spinel m;tii iinaginabar, nie viilr're tipurani tjuandam ad mat,'nituilHiciii arr-iia'-, quam 
intema« cnidam corpon» iU'(.tri pr.rli compararo pottrani- 

2) Es vrar die« Nehero. Gr«w, welcher nach d«m im September 1677 erfolgten Todo uldenburg's die 
NuniBem 187 — 148 der PliflOt. mnMMectione heratugegeboii hat. E« trat dann bi» 1663 eine Paiue ein, die 
dweh di» LaadoMe OaÜMfaaaa nad die Pluka. OoUaetioBa von B. Hooke anagefUH «arda. Beide SammUm« 
gen enlliaHan Briefe vfti Leeewenhoek. 

^1 Vom Januar 1678. Adeo ut scyen maris nitiil aUisd »it , nnum vchiculutn spiritue cqjHBdaB aanaM VO* 
iatili» ac animalts et conccptioni, id e»t oto foeroineo cuntactum vitalum iniprimiDtia. 

*) Philo«. Tranaactiona Nr. I4b, p, 76. Bat a« to generation, »ho I havc formerly been very rrser\ ed in 
dedaring my thooght« tberaof, yet being new Autiur inatructed l>y manifold Kipertenoe, 1 dare renture u> 
■ffim it, falber to ooiae freu an Animelool« (eneb ae I itod not enljr in hmaa aeed, bäl that of all birdii 
beaU, flshee and Inae«t«) than an Kgg. And the rather for, aa I find in the aeed of » MaUi ae elao of a dog 
two dififerent aort« of Animalculea, answering the diGTerent aexe« of Male eiid Femela. 
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Die BaobMditaiDg dw iitnef«ik Bdroditang hti Fi8«ek«)i imd bei fladieii ftlhrte lodiitt 

Leeuwenhoek auf dm Q«dankoD, da^ im Ltotter der eierlegenden Tbiere nur ein einziger 
Punlct zur Aiifnnlime d«»r Sp<^rnin1.>z<>eri <reei!?Ti»^t «ein möge, und dass daher ein Zu-sauimen- 
Strom von Tausenden erfordert werde, damit cin^ das Ziel erreiche Leeuweohuek be- 
miUite ddi wiederholt, «oirohl beim Htthaeni, Ab bei den UnneB Eiern von Floben und 
Läusen die eiagedrangenen Spermnionen aofcufinden, aUwn wegen der nhlreicben, des Oe- 
eichtsfcld trübenden l>ottcrelementc ohne Erfolg *). Sdll Olftubenshckenntniss fesst er zu dem 
schon im Altorthum fjrn)«lirt<>n Satz zusntnnien, dass die Fruclit einzip vom mäniiliclien 
Samen abstammt, und dass die Mutter, sei es im £i bei Eiorlegendcn , sei en im Uterus bei 
Lebendiggebärenden nur den Ort des Waebathnmi und die N^ning gewährt Als Bekg 
hieiiUi- ihm die Erfidirong, daee gnne KnsiDcltenböek« mit wdeaen oder mit aehwaisan 
Weibclien gepaart stet^ nur graue Jmige eraeugen aollon. 

In doii näolistfttlfr' ii'ien Jahren dehnt Leeuwenlmek seim' Untersuchungen noeli nach 
verschiedenen liichtungen aim. Zunächst führt er für Fi-schc, Vogel und buugeliaer«: den 
Nacliwcis der Präfurmation der ^5|M3rmatozoen im Hodeu, und er bezeichnet daher dies Organ 
als deren Bildungs- und AufbewabruDgastKtte. AnadrflekUeb nimmt er dabei aeine iher» 
Bebaoptong cnriiek, als ob die Entsbehnng jener Wesen erst nachträglicli im Samen gescbebe, 
sowie er aucl» jene früher beschriebenen angeblichen Gefas^knäuel im Samen fallen lösst. 
>'äc}i Lf^etnvenhoek's Ueberzeujjiinp besitzen die Spermatozoen einen ebenso verwiekeHen 
Bau als der reife menschliche Körper; immerhin gesteht er zu, d;us, wenn er auch oft geglaubt 
hiJoe, Kopf, Arme und Beine m wblieken, «t doch nie sn Sidierheiten in derartigen Beobadi* 
tungen gelangt aeL ISt »ei daher an warten, bis einmal «in hiersn gUnstigeiee Olyeet sidi werde 
finden lassen. Bei der Abstammung der Frucht vom Vater kann der Einfluss der ^flltt* r. 
wie er doch in der Achulichkeit der Kinder mit der Mutter and besonders in der Ba.stai'd- 
bilduug vorliegt, nur erldärt werden durch die Natur der gewährten Nahrung. — Zwischen 
der Bneugimg von Fflanaen aber und derjcuigcn von Tbiecen besteht dar Untendiied, das» 
jene, weil mr Begattung unüthig, Samen emeugoi mUssen, welehe sogleich ao(^ die Bolle 
des weiblichen Eies übernehmen. 

Kine folgende sehr «or^'fivltige Untersuchungsreihe .setzt sie)» zur Aufi^al e, ilie Zeugungs- 
vorgänge speciell bei Sängethieren zu erforschen. Durch Frost wir<i die Bewegungsiabigkeit 
der Fiden des Hundttsamens aufgehoben, scmat abev eifaUt li^ diese während nielir denn 
sieben Tagra. Dies itthrt auf den Gedanlcen, dass beim mrasdiliehen Wdbe die dgentlidie 



•) Krief vom 26. Juli 10.S3, mitgciheilt in Sr. 152 der Philo». Traniact. 

s N.mi pti.imsi iii .umniilcuio ex »omine mMoiilu, unde ortuni e»t Httursm animaliB contjncere iiecr|ueamQs, 
altamen natis superque certi «««u poamunui, fiifaraia NÜBUkliaf sz (|ua uiiinai ortum Mt, in anioialaalo quod in 
»einino mascolo MiimitBr oonclttaam jMei«, «W« «mb. Etwu aiiv klf«(t dw Avffordsftmf im Aetsm 4w 
Bb]rsl 8«e. ttm Mm 1C»4 R. Wallti: J3i anqnsm ad«o faerii fetix^ ut animaloula seminis mwiml'i*' bt 
<m fbonbiM ebMrvuw potoeri», eju» ni cammunicatione not toto» »ilii diviucie«. Fiorique pomt, nt ort 
!ni»octorum «went idonfn. n: pi l iis nnimHlcula 'juaeraDtur, quis sunt minora ovi» atiarum crealurunim . " 
prtrinde in in animnicula ru,u tan» longe quacri debenf Lceuwenho<>]( antworte« d«r«nf. »lic luaiiküicitr 
•«ien an und für »ich wühl klein, aber im Vergleich ku einein Sam(!ntbiercban ilfch mjcb uag«meiii frr<i»n, 
und M mdobtsn die Jotzteren th«r ni findco asin, wann der £ünlult am einer khna Ilömgkeil bettioii«? 
«SS nicht dsr Fall «sK Er Wirde liefa ftbrttSBs sito Uihs geben, im GswOnschte sn finden. 
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CoaMpliOD nidit mit der BegAttong summmeMtafWIlen brMiobe, aondem tun 8 bit 10 Tsge ilir 

nachfolgen könne. Es wird dazu vorausgesetzt, das« einer von den vielen eingedrungenen 
Spemiatozoen einen ganz bestimmten Punkt erreichen müsse, welclier zu dessen Entwicke- 
luug geeignet sei, oder vielleicht auch, d&Hfi <lie Vorbereitung des Uteiiis zur Authalune und 
BebrUtung der SpetnuitoBoen en einen gegebenen Zeitpunkt üoh knn[^. CJegmüber den 
viel wiederbcdten Angeben von Hervey *), itm der Seroen Hiebt in den Uten» eindringe und 
der darauf begründeten Lehre einer Aura serainalis, f\ihi-t Leeuwenlioek mit Hülfe dee 
Mikrosknpes den wichti^jn n Nachweis vom Kintritte der Samenfaden in den Utfnis tind von 
deren aliniatüiger Wanderung durch die ganze Länge der Tuben. Der Nachweis wird mit 
grosser Sorgfidt «owobl för Hönde, »U für Kenuneben geliefert Bei letctereo findet Leeu- 
wenboek nnmiUelber naeb der Begattung ItMaen von lebenden 8aimenelem€o.ten im B^nn 
tl("i L't^rus. al'< r keine in ilesueu Ilörnera tmd in den Tuben, wogegen sie nacli sechs Stun- 
den bereits ihirc)) >1io ir^nz': Länge daa Aohres räch Misgebreitet haben. In der Vagina finden 
aioh nur Epithel ialvcliuppen. 

Viel weniger glücklich als mit den Spermatozoen ist Leewenboek mit ^eu Eiern: bei 
Sdiefen, Hunden und Kenindien, welebe Icun nach der Begattung getSdtet vurden, findet er 
ewar im Ovarium geschlossene, mit FlQasigkoit gefüllte, sowie friacli aufgebrochene Follikel, 
allein von Eiern in den Tuben vermncj er Nielits 5:11 crkenneii, und dui-Ii i,'l;ui1it er, es hritte 
ihm kein Kör{>cr entgehen können, grtissi-i- ileiin ein Blutkörperchen. Kr.st nach einif^en 
Tagen begegnet er im Uterus von Schafen und von Kaninchen kleinen Körpern von Sand- 
korn- und von GenlenkonigrSeBe, in deren einem (von einem angeblidi a^t drei Tagen be- 
iqimngenen Sdiaf ■tammeind) er eogar adton den Kopf mit den Ai^^ und die Wirbelaiale ' 
erkannt hat. Nach alledem erscheint Leeuweuhoek die Behauptung de Graaf's vom 
Uchcrgang der Eierstockseiei- in di<^ Tiiben auch noch jetzt völlig unhaltbar. Es spreehen 
ihm dagegen: die geringen Dimensionen der Tuben gegenüber den grossen der Eierstocks- 
foUikd, die Verwadisung der leteteren mit dam Eieratodkagewebe« die Unfindbaikeit der an- 
gebKeh anageaangten Eier in den Tuben gl<äeh post oeltnm, und der Umstand, daas die GtQe- 
senentwidcelung der Sangethierovarien der sexuellen Entwickduig uiobt parallel gebt Dieie 
Organe sind schon l>ei jnrifwn Thieren vcrhältnissmäflsig ebenso gross &h bei erwach'jenen, 
sie eattuUtea auch beim ganz jungen Kalb schon gefüllte Follikel, und zur Zeit der Puber- 
tät nnd der Bmnat iat knne beaondete Anidiwellung an ibnen lu beobaditen. 

Die mndlielien KSrpn, wddie als erste AufSnge dar Frudit in den welUieben Organen , 
gefunden werden, denkt sich Leeuweuhoek aus den Spermatozoen dadiiiTh entstanden, 
da-ss dieRf, an der peliörigen Stelle de» Uterus ani:;e1anf^t, waehsen und. einer Kaulquapjie 
ähnlich, ihren iSchwanz abwerfen, womit sich vielleicht auch eine Häutung verknüpft. Die 
Möglichkeit einer vollständigen Organisation eines sehr kleinen Körpers int aus der That- 
aadie su ersdiim, daas ein adir kleiner Embiyo schon alle eeine Oi^ane bedtit. Audi er- 
scheint es Leeuwenhoek wahrsdidulidier, dass ^ Seelen der Spermatosoen unmittdbar 
in diejenige des Embryo Ubergelieu, als dass sie zuerst eine Wanilening in einen anderen 
Körper, das Ei, vornehmen, and so gebe atlch bei der Eutwickelung des Hühnereies der Stoff 



>) Brief in Nro. 174 d«r PUloa TnaiMt 
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dtt Eim in dM SMuenthierdheii Uber, nidii wlbet die Seele des letztern in d&H Ei. Aus detu 
Oeschlechte der Samentbierchen beatimiue sich das Geschlecht des werdenden Geschöpfes, .iii 
Unfnichtbarkeit eines Mannns aHpr tblg<» nicht, wie man bis dahin geglaubt,, av« deasea zu 
grosser Kälte, sondern aus dem Mangel an lebenden .Sjtermatozoen im Samen 

Die beiprooiMaan Briefo Leeuvenboek's fikllen in die Jehie 1677 bu 16Mi In den 
nSebstfolgenckn JahMO bei er die Semenantenudningen Uber ende*» Afbdten m«hr mrOok- 
treten lassen. Indoss kommt er bei polemischen Anlässen doch wiederholt auf dieselben n- 
rück. 1003 setzt er sieh mit Oarden, cinitre Jahre später mit Hartsoeker, Lister und 
mit Plantadc auseinander, und eadlioh behandelte er den Gege n sta n d noch in seinem 
bOberan AUnr ^übrend der Jebre 1715 und 17IS in einigem wjl Leibnits und nn Boerbeere 
gtricbteten Briefen. Obwohl in dienen apStoran, snr Widerlegung genaebter Einwendmigen 
entworfenen Briefen Locuwenhoek vorzugsweise enf seine älteren Unieranehimgen Ben^ 
nimmt, so enthidten doch atjcli sie noch verschiedene neue Beobachtxmgen , so übpr das erste 
Auftreten der Spermatozoon bei jungen Widdern und bei jungen Hähnen, iUier die Lebens- 
dauer der Flscbspttmatozoen u. A. Auch sind ihnen einige Abbildungen beigegeben, die vor 
den «tteren duxeb weit g ri i ae ere Natnrtreoe eish eneaeiclinen. Hinaiebtlieb der Spennatoeoeiih 
bildung im Hoden glaubt Leeuwenbeek, dess sie am ehesten durch eine rapide Fortpfien- 
zun^ 'Icr im Hoden zurUckj,'fMieHcnon Wown erklärt wei-den k'iiino, ila einerseits eine Unieii- 
gung derselben undenkbar, und andererseits die enorme Produciiun derselben von einem 
Jahre zum andern bei Fischen leicht erweisbai- seL Dieae Hypothese, die Leeuwenhoek 
Mudxtteklich nur als ecdebe giebi, ist nidat weil von der Wahrbeit entferai, sobald wir den 
reifen Spemuitozoen die samenbildenden Zellen sebstituiren. Etwae bedenUiebtf allerdinga 
ist eine andere Angabe, wonmh die Samenfaden de« Schafes schon "die Gewohnheit haben 
sollen, seh aaien weise einigen Leithammeln nachzuschwinunen Es ist dies vielleicht die ein- 
zige Angabe, hinsichtlich deren mau Leeuwenhoek der Unvorsichtigkeit zu zeihen vermag, 
dano im Uebrigen bewibrt derselbe durob die geaammte Beibe tniin üntemidaangan bin- 
dnrdi srine eninento Foncberbegabong. Aueb da, wo dendbe Hjrpothesen anftleUt, verlkrt 
er sich nie iu's Abenteuerlich^, und er ist immer bemüht, suwoit wie nar nBl^eh, seine An- 
sichten that'^ächlich zu prüfen, und die früher gemachten Beobachtungen neu zu bestätigen 
und zu erweitern. Daa beete Zeugaias für Leeu wenlioek's grosse Wahrheitsliebe liegt jeden- 
falls darin, daas er trota der gitWMft Tedoekung, der er ausgesetzt war, doob ninnali «ne 
imieve Organieatiea der Speimatoaeen beedirieben und eelbet a^e Gedanken darüber immer 
nur mit einer gewissen Zurückhaltung mitgetheilt hat. Was aber die Polemik Leenwen- 
boek's gegen de Qraaf betriff, so liefert el)eu diese eine Illustration zu der öfters wieder- 
kehrenden Erfahnmg, wonach zwei fortschi-ittliche Neuerungen sich gegenseitig in ihrer Ent- 
wiolceluiig stören, wenn sie zu nahe beisammen entstehen, ehe noch die eine oder die andere 



1) Quidam band indoctiu dominus acte aliquoil tempu« me inTitcn«, ratiocinando tandem perreniebaniDS 
ad geiMratiunem , et inter alia ratir.i inia dn qiiodam domino verba ficbant . in cujui HCiniin- masLuli) nulU r:- 
pericbantur aiiimalcida; amlu jllum dominam veteranum tive cincrilum esse milit«ui in miiiüa VeDeris ea*c 
concladtbamus, jam propagationi minime aptum, cum idem domiuus ante aUquot annoi divonos procreaaMt 
libsn»; «nde liquidu conrtut» g«iMFati(NMiii siv« propucaUoBem viri depadert ab optima triv«ttiiua cmtm* 
nun in «11106 iptiu« diipotftbne* 
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gMSng Wurzd ga&art hat. Leeuvenhoek c^ul>t «eine mann EifRhiungm mf KMlm 
de QtmI'k sm GflUnag briagaBiu mtoeD, wSliNiid man luiiiriadeniin TOfn entgegeogMetii- 

ten Lager aus den Worth der Leenwenlioek'schea Beobachiongen zu vernichten gestrebt 
bat, indem man die SpenD»t(»o«ii völlig leagn«te od«r sie als aooeasorinshe BcflUuidUiale 
des Saniea» daretellte 

Viel vtnigar Znfttcikh*U«iig in ihmi BdNwqptnngw» ab Lawirmkoek beobadiieteii 
flimge snoer ZeitgonoaBen, lo tot Alkm dw tSßten luhea ihm genBiiDte Nicolas Hartsoeker. 

Hartsoeker verstand, wie Leeuwenhoek, diu Kunst Glas zu scbleiüeii, und er hat schon 
im Jahr IGT8 mit seinen Gläsern die Samenfäden des llahnea gosi hen ; indess hat er erst 
im Jahr 1694 in seinem Essay da Dioptoique selber etwas darüber publicirt *). Seine Be- 
scfareibang ist sehr oberfläeUich ttnd awli die AbbiUnng mehr al« primitiv (s. Fig. 47 a. f. 8.), 
um M wdter gehend dagegen die Inteipretation. Jede« Spennatoaoon enthKlt naob Hart» 



') M. LiBter b^baoptete, die Spermatozoen dicutc:. liloüs dazu, um licirn Marin(^(3en r.oflngcn ntsf-hlechto- 
kitsel zu erregen. Gegen Leeuweohoek't Ansicht vom Ucbergaog derselben in den Embryo wendet er 
Iwuptsäcblich ein, sie miuBten dann cweimal alt werden and zeugen, erst als Wärmer n&mlich, und dann als 
Menaclitii, und ebtiito mfiittaa sIs «nt cinA WunnMcie and dann eine JUentohanMCte habend aooh Mllta ihi« 
groma BsvaglloiilHlt im Widsnimieh lUhni mit llinr tnlnyoinlMi ITntar. Onhor glulit Liitsr, lis Mim 
eine Art von Entosotn (IL Lister de htunoriboa im cap. de a«mine), Msnget (Thentr. uat. II, 29) meint, die 
Spennatozi>en ec!en fndeafSrmige Gerinsct d«e Samen«, die Auegäste der feinen Samenkanälchen rieh g«- 
bildet haben. Vorbeyen erklint um fm li-lalone Körper, welche vi n der: unsiilithartTi SjiirituB genitale« her- 
umgetrieben werden; und Vallitneri endlich schreibt iluien die Roiie m, die Gerinnung des Sameui sa 
hemmen. 

Hartioeker.hat nah die Priorität der Spemmtoeoenentdeckung vindioirt, and iit darfilier mieolMi 
ibn nad Leenwenlioek n ^Tg«n Ameinendemtnmjt«! gekommen, fleine BereoMigng dara war Jeden» 

falli nur geriiiL.'. Im .Tdurmil ilis SciiviinB IC'--, Xr. XXVin, \\ "32 flnflet «ich ein Aatzug aas einem Briefe 
von HuygenB an dif Acttdiinie lioyulo. MitlelEt der iius Hi llniid riiitget>rBcht«n Mikroskope bat er die da- 
mals viel besprochenen ThiLTLhi-u im I'feffcraufgua» gcst-lK-ti. „On iiourrait <lirü ijuc res mumaux «i'oiigendrent 
par quelqu« corruption oa fcnnentation , mais ily cn a nne aatre »orte, qui doircnt avoir un autre principe. 
Comme Mut oenx qpi'oo dfamiTre areo le micro«cope dans la aomence dae animenx, laaqnak umblent dirs 
nh aveo «Ha, et qoi aoot es ei gnmds qnantitii, qa*!! sembl« qa'eUe ea eat pteaqne toote eompoate. Ha aoiit 
ton« d>in« matifire tranfparente. Iis «nt an immvattent fort Tiste et leor fignre est semblaMe k e^e qnVnt 
It-s fiiüiiilli-'., iivatif nw Iciirs pitils soicut formes. Cotte derniere dvcouverf n . qni a rtr' fa:\i- cn H.illrinde 
pour la premiere foia me ««mbk furt iiupon&ute et propre k donner de l'occupaiion ä ceux qui rechurttlient 
avec soin la genentitni den animanx." liier wird Hartsoeker nicht genannt und die Entdeckung bereits als 
eme in Holland popolin behandelt. Dagegen kommt Unygens in Nr. XXX, pag. SM aof die Mikroekope 
rarQdr, wovon ar ein« Abbildang gieU; er benielmel Hartsoeker ab 4«nn Venrollkfimmncr vnd sagt dann 
im Vorbeigehen : ,11 en a tronv« (sc. des pctit« animauz) dans la semenee du coq, qid oot paia k pan pria de 
cette meme figure, qui est fort difToronte, comme l'on voite de oelle qu'ont ce* petita aninaux dans In aemenoe 
de» autri-s, ijm ri'Ssciublent, L-omni--- tum». IVivuii^ retnurqn-' ;'i ilcs ^'n iiouillL-:! inuN»aiitf-p.-' Auf diese Notiz beruft 
•ich lüJalire ispaler ilarl«oekor in »eiuem üxsay tk llioptmiue, pag. 223, wenn f r sagt, er glaube zuerst die 
Samcnthiere gesehen zu haben. Leeuwenhoek widerlegt diesen Anspruch in pincm Briefe an H. v. Zoelen 
vom 1«. Januar 16B0, nnd wahrt Han die Sbra der eratan Botdeekung. («Viro, qium ob siagalu«m mo- 
deitian, Jadidnm peliüsinnnm ao in ooeptia aiaidmlatam magai Semper feoi, eiuiqae istar miHoa mortaliun 
S7<tiSBimnm iKixi ail tiritnriif ari fiii;i ;nvi st;;_':in Lo. uw' iiliof V- reproducirt bei dem Anläse einige dar 
ersten .Actenstücke. In dea i«08 «jrschi'-tien.'n Cdnjfuliir';« l'h>»iqu(;» und in Recaeil de plnsleures piteaa ds 
Physique vom Jahr 1722 bespriclit Hart^or k. r die i^^amenfäden , ohne der rrioritil der Eind<»ik\uig zu ge- 
denken, nnd erst in dem sieben Jahre nach Leeuwenhoek's Tod 1730 herausgckommeDeu Cours de l'hy 
«jqpa nimaat er den Streit noch einmal auf, und anter Klagen übi<r Leeuwenhoek'» Persönlichkeit behauptet 
er, aehoo M74 die aaBsenlWea feaahen, aber ans Sofaamhaftigkeit nidit eingeatanden an haben. Iah kenne 
diese letste Sehrift mir ana dem Belimt in Kaller^ BibL an. I. <M8. Hartaoeker ww fc«in ubegabtar 
und ein jedenfalls ideenreicher Kopf, aT i r las Coujecturenmachen stand ihm nlhsr als da* Baohadlfaill, nnd er 
darf in der Uinsioht Leein wenboek nicht an die Seite gestellt werden. 
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io«ker dn miimliehes oder weiUiobes QMchSpf von der entspredieiiden Art. Dieaes dringt 
nach erfolgtmr Begattang dnnsh die vorhandene einzige Oeflaan|r in's £i ein , ciu Vorgang, 
Pig. 47 vnä 48. f]f»r niicli heim mcnscIiUclien Weihe statt liat. Sofort uach dem 

Eiutritt scLliessi sich die Oeffnung und verweigert jedem nach- 
folgcnden S})crmatozoen deu Eintritt Sollten induss zwei zu- 
gleich eingedrungen «eui,'«o kommt ee snr Kldnag einer Mcik- 
RtMMttSt. UHtebt leinee Sefcwnnnende» wftdut das klnoe Oe» 
schöpf im weiblichen Ei fest, sein Schwanz nütniicli enthält 
die 'ümbilikal;:i'f;i.-s,' . nnd 'las Ei spiolt die Rnlle fler Pla- 
centa. Das junge Wesen besitzt im Spermatozoon beiätelicndo 
Lage (Fig. 18), und atüaet nch MhlieniUoh bei der Geburt mit sei- 
nen gegen die Flaeenta angestemmten FUnen ana dem Oe- 
tiingniss seiner Hüllen heraus. — Indem Hartsoeker der 
mittli i wf ilc durch Malcbranche aus<jrruhrt<«ii Evohition*- 
tbeorie einige Grundgedtkoken entlehnt, argumentirt er, daa» 
ein jede» mfinniUdie Samenthier ineder eine Üniaht anderer 
mSnnlidier and weiblicher Tbiere m seinem Innern enthalte, 
irelehe unendlich klein sind; diese enthalten abermals noch klei- 
nere und so fort, so dass flie crst^iu ^lanncheu zur Zelt <lev 8dw. 
pfuDg zugleich mit all den Weisen »lersolhcn Species geschaffen 
worden sind, welche bis an dajs Ende der Welt werden erzeugt 
werden. Aehnlidies |^t nicht nur von den Thia«in» sondern 
aueh von den Pflanzen, deren Samen bereits die jungen PBan- 
zen>»cnerationcn , eine in der andern eingeschlossen enthalten. 
Hartsoeker !uit. fpine Ansiclit vom Eintritt der Rantenfaden 
iu'.s Ei und von ihrem Anwachsen daselbst mittelst des Sciiwaii- 
Ms noch mehrfach wiederholt Er glaubt, es beaitie auch dss 
mensdiUdM Ei eine Qieatriea]% dieselbe sei eine Meine Zelle, in 
welche das Spermatozoon einzudringen vermag *). Bei dem An- 
lass Iteiuerkt Hartsoeker, wie e-s von Intere«*se wäre, eitlen 
^ Vei-stich iici Saugethieren über künstliche lief nichtung anzustellen. 

Den Ursprung der Sameoliiden fttbrt er Anlangs surliek auf Luft 
und Nahrung, von da sollten sie in's Blnt nnd durch dessen 
Vermitteliiiig in den Hoden kommen; später zieht er die.se Vcrmuihung wieder mlldci tind 
ÜbertrKirt die Sjk rüiat i/z enbihlung der plastischen Seele des Körpers. 

Hartsoeker'» oben reproducirt« Zeichnung ist die etwas kühne Illustration einer zuge- 
«tandenen Hypoihssai Zu derselben Zeit aber enohien eine kaum minder ktthne Zeiehnung^ 



H Sk» in der Suite des Cot^acture» |ilijrn<(aa«, Amaterdam 170^, tepticme ikemn • 
lOS u. f., im Reontil de pluMeorw piicw de Physi^tt«, Utreelit tTSS, ps^. 191, nsd 
HMf im 

^ i,Pettt avoir le bonbeur ou plotüt Ic ualbcur de s'iutroUuirc.'' 



la GeniratMS, psf . 
i C«nn ds Vhynv*, 
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welebe eb Aoadniok wirklieber Beobaohfumg siob eiunifölivni mohto. Biii gevisNr de la 
Plantftde, imta dem Kaaaai Dalepaties Mbnibeiid. behaaptete namlicli in etneiD «n den 

Herao^igebc^ der Noavelles de I* repnbUqae des lettre gerichteten Briefe die Eutpuppung 
Fig. 49. eines Spermatozoen unmittelbar gef^ehen rxi hab<m, und soll das entpuppte Oe- 
(ichöpf laut beiateheader Figur völlig ausgebildet und mit volUtäudigeo Extre- 
taUMIbm. TenelMB geweMa ann ^ Planiada'i Bdianptung hat vofal von An- 
fang an wenig GU&ubige geraden, immerliin bat es Leeuwenhoek der HtUie 
Werth gehalten, sie in einem beronderen Sebieiben au wi^Ii iL n, einem 
Schreiben, das dcslifilK von Interesse ist, weil Leouwenlioek <l;uin kritisch 
über inikroüknpi^che Beobachtung sich auBspi'icbt, oud Uber seine eigcnea Untersttohung»- 
inethüdüu einige Angaben macht. 

Eiarn der beaehtenswertberen unter den ^eidizei<ag mit Leeuweahoek lebeudea Ge- 
nefationetheovetikem war Boerbaave's Lehrer, Carl Drelineourl in Leyden. Der* 
selbe hat mehrere, und zwar vorzugsweise kritische S<^hriften über die Generationslebre Jfi- 
schrieben»). Von ihm macht Blumenbach die Kpmerknn<:, er habe aHcin '2R2 grundlose Hy- 
pothesen über ilas Zeugungsgesvbäit aus den Schritten seiner Vorgänger zusammengestellt, 
und niobte sei gewisser, als daw Min eigenes System die 263. aoamaohe. Drelineonrt's' 
Syat^ ist darin originell, da» es, ebne der Spermatozoen za gedenken, die Drelineovrt . 
nicht gekannt zu haben scheint, docb von einer Beweglichkeit der Samenatome apricht, und 
den Embryo niis einem geordneten Zusammc iitiotcn der iii's Ei eingodninjrenen Atome ab« 
leitet Dii se, v>>u Dreliucourt sabig genannten Atome, von deren Eindringen ins Ei er 



1) (juiR aiitt^m cmiiilt rit laUliuK üub aiiimulculie corpus humanuin latitart Qund tanion ipsimet propriia 
oeulis Tldiimw« Dam enim otnaia (juum uccuni(is»tinf oiiservari'mos, unum sosn prodit aniniatculum, cetOW 
pmlo iM^m, qaod ciatiimlam, cni incloftum fiient, «xaerat Uoooe »oinwlmilum liqnido extübebat femur ntm» 
qne mldaiii, enin, pacti» bmehitim utrumqn», cotJs pstilo altiiw ptvtnicts instar pilei cspot tegebst Scac« 
VCro diserimen dignowere non putaimos. Dum hwsce luiimalculum cuti(n]lain Kuam mataljat moriclMitar. 

*) Drellncourt d« Conccptu adversaria, Lpyden 1682; de Conceptu Conceptus, Leyden ICdö; de fcmina- 
ruin OVIS hisluricae et criticao Iucul>rut i< L". Jen 10^1, und Ti'rschiedene andere Uoine S^Ujftnt« tch 
habo abrigi'ns tiiulit g-efuudco, woher IJlumvnbacli obige Zslil genommen hat. 

^ de CoiicL'ptu conc-cptus pc'riodie XXIX. MaKCutma itaque »emen fq>ecu]ur atomil MÜBb imgmetfua et 
quidem activitaünii st ab universo eorport- dodduia, nee nob multi|»lici g«Ditaliiun or(;:aoonim apparata Ita 
»iihactis, ut pltunmft putium id«!« impt-acgiienhir. Po«niiiiarain deineeps ova eontnnjilor liquorc crvstulliao 
tlist.'iii.i, r't jidlicula ductili poruainiiina daplir: jai' iiuinitü - , . . Tcrtio dcmr.m iiuirilalcin i ii| uli[vii ] i-rl ivtru 
et soiiH'u iTiii«culuiii univvrei corpuri» volut «'piieptica vitiratiunv in rajfinam, ioque uteri ccrviccm iuternam 
atqac adco in ipsam uteri futidum impetn <)uodam offcrri percipto seinen enim apiritibns nniveiM tnrget atque 
«pnmeicit. At fpiritaam «st, impetn» aaoa ezarcere et atorina« oervjds aingalss penampera damtie, quo in- 
tbnins in ntenm lTi«»pant litis pnelibetis omm «oneipiot ^- 8- molenwi v«ii«f« ab overio is uteri 
fondum utquc devolvi. Mafculas iocuper ntonio« iniiumeraa, altcmdo acido-Kalinas ; et illas (|uiJcm nctivissimas 
nt(]uc- adeu niobiliesimas au in »iinul peiietrnnüssiinas cont«mplor. In ntfrum igitur Bsiiur};ant et ovum inibi 
(.rl.iculiri:;i rt u' .:jltiin iiiii^' tiiti! . ni';\ur it t | .iiulo» ejus quotjUDversu« subcuut . . . fit, ut inibi milhnrine »ew 
coustipftit uon tumultuose quidem sed mira et inenarabiii eeric «itiguli lOftO in iUos ordinM varioü atiju« rsrios 
referant, «gm iprit sammei generis bumaui «utor, cigue digital hic singaUriter dnc«t, 
atque figonrnm verietate itopflnda pramtitnit . . . Stet ergo rstnm it^ee nnoitiim apud-noi^ akseoohiBseBee 
•mbiiTonii eete principiam ectlrain ineiinal atqoe materiale, foemineuin vero paanvaiu dontaxat atq«« nntnif« 
vum. Anklänge an diene DarstcMuti;? tinden »icli i.ui h h-i l!..crliu;i v r-, nhwohl er die S'pt'vmut pzof n nn il:« 
Stelle der Atome ectzt. ^^Itaque matculinum semen auiumlcuUb vivb, scatens maxima Vi, aummu culnrü forte 
et infjrenti copin spirituum animalium inoitatum, convuUiva uteri couetrii^one reteutum, calefactum . ag^itntum 
ovo oocoreDS paite rivaoi incredibiliter parva intrat per düatalos tnm poroe glandnlosae ÜMtse membraaulae 
iMikiTMrAatlinipelwIf. MIT. BMI IT. 43 
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eme aelir pJasÜBdie BwcbralmDg jsieH fimaaam «ns dem VebeneibuM der aSuuiitSclies Kclii- 
portibeU« und aiud mit deren Ideen imprfigmrt. Ktur eie eind dee eetive Prineip der Bmbiyo- 

bildung, das mütterliche Ei liefert die Stätte der Entwickelung und die Nahrung. 

Gegen Drelincourt und gegen die 70 zu Onn'^ton df^s TiiertSfhlirhCT F.ief von ihm an- 
gefülirteu Gewälursmäuner hat Leeuwenhoek das oben analyeirte Schreiben gerichtet, wel- 
ches dordi den Nediweu vom ESadiingen dee Semene in Uterue und Tuben die EQehre vöUig 
venddtten eoUte, Der EuifluBs dieeer Lehre wm ttbrigeoe nidit eo leiobtea Kaufes sa beeei- 
ti^'< und bald hatte sich Leeuwenhoek auch derjenigen zu erwehren, welche seine eigenen 
Entili i-kunffen mit dfiijcnigiin de GTauf's zu coinliiniii'n strelitf»n. l)f>n ersten, keint^Rwegs 
ungeacliifkten Versuch solch einer Combination machte Georg Garden von Aberdeen im 
Jahre lOUO'). Die Arbeiten von Harrey, Ualpigbi und de Qraaf föbreo, «ie.Garden 
bemerkt, daliin, alle Tbiere ans dem Ei absoleiteo, d. h. vom ireibliehen Zengungematenal, 
nnd dem nmnnlicben die blo^e Rolle des Anstos.^cs m übertragen. Nun glaubt aber Garden, 
ein jedes Tliier stamme von je fliK/iu luüiniriclion Saiiienlliifre , welclien zu seiner Eiit,\\ icke- 
Ixmg des weiblichen Eif s lieiliiiir;. Es müsse zu drm I'x huf in die Cicatricula um] z\v;ir in 
deren Ccntruui eindringen, und diese sei wahrscheinlich so gebaut, daas sie nicht leicht meh- 
rere SpermatoEoen eufbebmcai könne. Zviecdien Sängethierei und Yi^elei e« der Unter- 
schied, daee joiea aunehlieedioh ania einer Oieatrieula nebst Colliquament beetdie. IKe Exi- 
Btmz der Säugethiereier sei aber deshalb anzunehmen, weil fiir die Entwickelang des Embiyo 
überhaupt ein Nfst von Nöthen sei, imd weil man .sich eine einzelnf Conception gar nicht 
denken könnt«, wenn der Aufentbait im Uterus an und für sich zur Entwickelung der Sper- 
matoeoeu genügend wäre. Auch stehe der sidi enfcwidcdnde Emhoryo Anfangs mit deni 
mfitterliehen üterus gar nidit in Vorbiadang. Endlicb sprikcben für die Bildung der ISer im 
Eierstocke die zuweilen vorkommenden extrauterinen Schwangerschaften, sowie die consta- 
tirte ünfruchtbarl-cfit ca>trirttr weiljlifht-r Tliii ie. Für die Abstammnn« dff? Embrvn aber 
aus einem Samenhuieu führt Garden die Aehnlichkeit an, welche ein solcher mit den von 
Malpighi abgebildeten ersten Rudimenten des Foetus besitze. Garden denkt moh, es finde 
der Eintritt dee 8p«Taat<»oen in'« Ei schon im Ovariam statt» nnd er beseitigt den Einwand 
der Verschiedenheiten im Durchmesser der Eierstockseier und demjenigen der Tuben durch 
die Bemerkuii t;, i s liiitb n sclmn Jt Craaf und 5Iri!]iighi den Nachweis geliefert, dass die Fol- 
likel des Eiej Stucks nif lit diw wirkliche Ei, soinii iii m d<>ssen Aufnahme bestimmte drüsige 
£eliälter darstellten, aus welchen dajon das wirkliche Ei «iurch Bersten entleert werde. 

Die von Garden versuchte Yermitteltmg zwisehen Ei, nnd Samen tlieorien steht» wie wir 
jeict wissen, in mehreien Hauptponkten dw Wahrheit aelw nahe^ und sb zeidinei rieh von 
verschiedenen ahnliehen Yersuefaen durdi ihre maassvoUe Darehfnhning auB*)L Sehen Hart- 



ovi. ibi r<'t)notuf, sustmetur, Jovct^r, itutritur, uiabilico suo accrcscit, ruliqua minu» vivacia animalnula roflVicat 
u('4]uu concGjituü fuctuü est. Qui er(ro fleh poteat in omai illu loco, ulii i>i-meu tale iUud Ovum alluit . . . . 
tarnen ut fmrt« aon improbabiie perfectiaumum eonoeptom limi, binJa h» in «ttnam wUm ttmgttn timul d». 
hth ctnnniitiaqiia.'' (BoerliMTe Instit. medio. §. 678. Anigabi von 1780.) 

') Pl«i|.,s, TriitiHaction^^ Xr. 172, später in eiuf-m flirccti'o Briefi- sti Let'uwanhoek'TOU Jftbre 1686. Dn 
Ijutrtcni .\ntwort ist unbedrutend und onthiUt keine neuen Keubncluunf,'' ii. 

^) MfrkMrii:^ ist da.H tbcologifcbe .\rffuii>r-iil Garden'« zu (iun^lun do« Hervorstehen« doB Embryo aus 
dem miauliclieu äumenfadeii, «This giv«s a uenr üghi (o tbe iirst jiropliooy coneemiog the MflHiu, tliat Ihe 
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«oeker iii in dev ffiinjolii Uber du Erluibia ymt hinaugegMigeD, und «bige muMägeoAB 

Schriftsteller, wie z. B. Andrj sind in solch willkürlichen Darstellungen mcüA Wnter ihm 
zurik'kf»eblieben. Mau ist versuclit, diesen Uebertreibungpn dii- S'rliuld bi izumessen, we-^luilb 
dir- Annahme von dem Eindringen der Samenfaden in'» Ei nicht bleibend zur aUgeuieinen GeU 
iuug guLmgi ist. Indens hat gemde dw Tbeorie, durah welche jene Aunaluuo während län- 
gerer Zeit aiegreieli ans dam Felde geeehhgeiBt wurde, die Theorie der Erolutiaa fa Axmu^ 
long ungesehener Dinge noch wesentlich mehr gelt istr t , als die Spermatozoentheorien Leea- 
wcnluH-k's und Gardcn's. ja selbst ;vl« (liuifnij,^^ von Har tsocker. Die Spermato- 
zoon waren rlo'-li noch fassbare, n.icltwr-islich belebte Körper, denen man, so lange die Be- 
diiigutigeri eiuiaclieren Lebens imbtikuuut waruu, eine feinere Organisation, wie z. B. Mus» 
kein, Sehnen und innere Oigeae «uaaehmbmi wohl henofatigt wer. IMe WoriTulHer der 
EvolutioniBten &ber rind bald dahin gelangt« oivtnMrto Weeen nut nnendlich vielen «nge- 
schachtelten Generationen nachfolgender Wesen da zu behaupten, wo auoh den bestoi Hikro- 
akopen jegliche Spur oinei» sichtbaren Krirpcrs abhanden gekommen war. 

Unter den hervorragenden Männern, welche die Spermatozoeutheorie in mehr oder min- 
der gemiaiigier Form beibdüellen, iind Beerb aave, Leibnits und anter den %MiAere& 
J. Lieutand sro nennen. Boerhaave und Lientaod haben Beide die Aneidit ▼om Ein- 
tritte der Samenfaden in'^ä El und von seiner Auabildung zum Embrj'o vertreten *). Leilmitz 
hat die Spermatnznen fiir .seine Mon;u!i--n|e|ire zn vi^rwerthen gesucht, und .sie für unsterljlicbe 
Wesen erklärt, welclie bei der Zeugung mit einem ausgedebnterea Leibe* sich umkleiden und 
eine vernünftige Seele erlangen 



Med of ih« vornan «hall brise tlie hcad of the terpent, all the reit ot tbe mankind Lceiiijn; iLan mott propcrly 
and truly the »eed of tlu- mari.- 

*) Hic. Andry de la ürtieration ilt^» Vt;ra dariB le Corps de l'homme, I'uris 1700. Au der Ställe, wo daa 
Ei vom Ovarium sich ablöst, bleibt eine Oeffnnnpr, durch welche die Seaestbicrcben eintreten. Von diflMB 
liat aar eine* im lauem Plati. £« roUt noh nadi eeiaem Eintritt nieuiBHa und drückt mit ii«iiiam SekwaaK 
«ine an der Oeffinmf; befindliche Klappe xn, indem ei wo den TTebrigen den Eintritt versperrt. Aueh Andry 
▼ertrift wir II;irtsiiel,-r iI-t Kinsr^i.nlifrlutij: tl.r kommenden GeneretjüiJrii im I.pil"- jr-äi.s S]ifn:i»tozoen. 

*) liot Tliaavf, lijaut. nicdit. ohai ulirt. Jos. Lieutand, ElemeuU rii>s;oli>gift<;, Amsterdam 1749, 
pag. „Miasmata viventia" nennt Ijieutaud mit einem hübschen Ansdruok die Spermatozoen. Einen 

ei^gen Anhänger hat die Spermatozoentheuric auch in Q, Phil. Berger, dem Ucbersetzer von VaUinten, 
^niitnden. 

*) Leibnitz spricht «ich darBber aa veraohiedenen Orlen an*, lo in der Theodioeei Baoh 1, 01, «nd 
Buch III, 897; weit eingehender in dem 1718 geeehrfebenen Anfsatze: „Principe» de la Naton cÄ debiOntQ« 

funijt s c u K iisi.ü'- (( hi<;ra ^jnitiia, fl« nevae 1768, pa^'. 3ü). .b'j> rtcbtTLlios des modernes nou« out appris, et 
la raison l'approuve, que 1«» vivans, dont le* orgaues nuu« «uut. ui rum:!, c e^t n dire lee plante» et leg ani- 
maux, ne TienBail tftaie patrefaotion on d'un chaoa, comme les Ain l'unt .tu, mais de semcnces prefor» 
min et per eoBMfiHDt de la traotfiannatioa de* Ätne ftriazistant*. II y a des petita animaax dan* ie* ••• 
menoee de* gnmd*, qni par Is nuiTeo de la eooeeptioa, penmicDt nn reTltemant n<mvean, qa^k e ^ t ppraprient 
et fjui leur» doti!;'; moyen de se nonrir et de ik'a^fp'andtr, poor paiwer sur nn plus grand theütre et faire la 
propagation du ;rraud animal. II est vrai «jue les Aroe» de» aniniaux »permatiques humaius no sont point rai- 
8onnal:l''s, <'t no le dfvirnncnt ijiir- li;ri((iio la cuiiception de'tiTiir.iir oes animaux ä la nature humHiiu-. Et 
comme les animaux generalemcnt no naissent point sntierement üans la conceptiuu ou geueratiou, il ne 
pcrineat pa* enttörement non plne dane es que nous appellon» mort ; car il est raisounable , que oe qid ne 
«ommenoe pa* natnrelleimait, na fintne pM hob pfai* dam* l'oidre de la natnm. Aiuii qniUant lenr aniein« 
on lenr (m<miI1e, fl* retooment eentement I m flieltr« pIn* «nbtil, «h Ba peavent pouitant Stre «naai lenaiblee 
et r.iispi liii'n n'^lÄs que dans 1l' pl-as pr-uid. Et cu qa'on vient de dire (lue plus ^Tutuls iitiiirmux , a fDcaro 
lieu dans la generation et la mort des animaux spermatiqu«« plua potit», ü proportion desquels ils peave&t 

18* 
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passer pour grand.i, car tout va dann l'infini dans le munde. Aiiixi non «eulement lea änoet, mais encore lag 
«aunaiuc« sont ingtoemblea «t ispenuablet: iU ne sont que d^eloppea, envalope«, raveto», depooület, txm- 
Jbimai; Im fimo ne qnittaat jtMMn toai leor eor^ et ue piomt point d'nn «oipa dai» an mtm ooip« qoi 
ICiir Mit enlic'n'mcnt nan?CM. II » dono point de Metempsychosc mois il y a Mctamoriibose, Un 
a&imaiuc chaag«nt, prenn»nt «>t quittent wulment dn parttcs; c« qui arrivo pcu k ppu et par peliteii pareelU« 
insensibles, mais contirjiif llnirn iit (Jans la nutrition, et tout d'nn coup, nutabivmvnt, n'.:i:s ran n.- nt iluns ]a 
conoeptiuQ, ou dana U murt -jui fönt acqucrir 00 pcrdre tout ä la fois." — In i-tnem trübertn I'iii f aa 
Bonrguet (1715) hatti si: h Leit nutz geiiuMrt, er könne nicht bestimmt versicborn, das» die lou ihm 
ttatoirton Bameitthiercliea mit den von Lsenwenhoek gesehenen identiioh teieu, indna hab« er Kooh kciaea 
Orand d«! 0«g«nth»fl tu iMhupten. Er ainmt Leeiiwenbo«k*i Put« geg«n BonFgr^xt and mdirt 1M- 
«onder« de«>en Bedeutung aU Beobachter. — Die Rolle de« Kien als Receptacnlum för die Entwickeluog der 
Samenihiere er»cheine ihm noch die walinclieinlichtte. „Cependant je n'oserai pag a«surer que votre sentiroent 
«oit faux, qui va ä soiitniir |un runiir.nl '.i triiiisfiii jiht p5t (Ji j i i'oeuf, quan<l la eonception se fait. Mais 
l'opinion qu'tl > «utre par la eonception parait plus vraieciublable. decidons doao rien d'nn loa tnp 

afürantir, et lortoat ae traitonn point mal un hommo eoaiai« Mr. L«e«w«aha«k, k qvi la pablio dait in 
gtac^ FX" Ä prw d«a« an reohttrchiiL'' 
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1. Wftllae« (BatrVgatiirKflbiktiiinderiwtflrKdien 

Zachtwab). Deutsch von A. B. >roypr. Er- 
langen l'^7(.)l, bul in 2. Ea--<ft_vEi Betrachtungen 
uliLT den Emfluss ilcr uatürlichen Znchtwalil 
Aof dl« Eutwicklung der Menachheit aogeetellt, 
die der hfichatan BMchtunf^ de« Anthropologwi- 
«wtk «iad. Btr ento Aufüuts ist betiMt: 
1. Bio EKtwioklung der iii«]iB«hlioIieD 
Hacen anter dem Geeetae d«» n«tarlielien 
Zuchtwahl. 

In demselben giebt Wallace znerst eine kurze 
Darstellung der Theorie der natarlichen Ziiehtwabl 
bei Thieron md fragt dano, ob dieedbe woM aveh 
auf den Menncben angewjindt wertfeu Icnano? Ein 
jodos Thier (Individuuin ) muss allen ÜLilinguniyen 
seiner Exihlcas genügt'ti; puie leichte Veiletznug 
eiuee pllausenfressenden 'I hiei ps macht, dass oe dem 
R&ubüiiere cur Beute fhlh, die Krnftäbnahme eines 
Baahthieree verdammt dauelbe aum Hangertode. 
Naterlidie Zaebtwabi bllt daber alle auf nemlidi 
gleicher Stufe. Ganz anders ii$t dies beim Menschen, 
wie wir ihix jetzt sehen. Kr lebt social und hat 
Sympathien; weniger robuste Gesundheit, geringere 
Kraft als im DnrchsebaHt hat nicht sofort den 
Tod aar Folge; denn «a indot «ine Arbeitithetliinf 
statt, die schnellsten Individuen z- B. jagen, die 
Bchwftcheren sammeln Früchte, und die Nahrung 
■»■ird l)ii zu einem pcwtason ]ipii:i^v fiusif nwrnhselt 
oder 1,'etheilt und so die Wirkuut.' d( r ttatOrlichen 
Zuchtwahl gehemmt. Dadurch also verlieren die 
phfuuhen fäganachafton au jener Bedentung, die 
aie bei Tbieren baben, dagegen werden notbven> 
diger Weise geistige util mornlisclu- Eipjrii -cliaften 
einen wnchiiendon Kintiuss auf dnn Wuhlbctinden 
der Race haben, und diese Eigenschaften sind es 
nun, welche tiegenatand der natürlichen Zochtwahl 
werden, Wenn laagiMinie Umlndeninswi in der 



physi Beben Oeograpbie oder dem Klima einee Lan- 
de« es für ein Thier nuthv. endif^ machen, dnsä sieh 
seine Kuhruiig, Di kleiiiunp. Bewtiü'iiuDg andern, so 
kann das nur dunh ^ine ntrrespondirende Verän- 
derung in seiner eigenen Körperstructur oder sei- 
nar innen Organisation geschehen; es tritt also 
natOrliebe ZnehtwaU ein; beim Meoaohen iat diee 
ni(^t der Fall, er Terfertigt sieh selbst eeine Klei- 
der und Waffen, er fi«s<idirt sich, und die Fähigkeit 
dies thun, wird durch die Zuchtwahl ausgebildet. 
So hat der Mensch durch seine F&liigkcit, sich 
Kleider, Waffen, Werkaenge so maehen, der Katar 
Jede Ibeht genommen, loaMre Form idneB 
KCrpers kmii^nm fiher beständig zu ändern. Thiero 
milseen iliren KiirpiT modificiren, der Mensch passt 
xich den Verhältnis-'ien dun ii Kein« intellectuellen 
Eigeuschafteu an. Von der Zeit nn, d.i heim Men- 
schen sociale und sympathische Gefühle »nftreten, 
wird aetn Kfirper nicht mehr too der Znchtwabl 
affioirt, sondern nur der Qeiat, nad e* tat ein Fori* 
sclnitt der geistigen Organisation, der fort&n noter 
ihrem Kinflusn Statt hat. In Folge des Umstan- 
des, daes die Kraft, die bis dahin den Körper mo- 
difidrt hatte, jetat ihre Thitigkeit auf den Geist 
ftbertragen bat, konnten Baoea doroh die harte 
Disciplin eines unfruchtbaren Bodens und einer 
rauhen .Tnhrcszeit furtschreiten. Unter dieeera Ein- 
Auas kl nute sieli eine vi raiiK5irhli[;ert? und socia- 
ler« Riice entwickeln, als in jinen (fegenden, in 
wddien die Erde einen immtirw'ihrenden Vurrath 
vegelabiliadier Kahmn; praduoirt. Thataaohe ist 
ee 5«, dasB an allen Zeiten und in jedem Erdtiiml 
die Rewohner gemiissiglerer fiependen Jenen der 
Leiitbeii überlegen ijewi si'ii sind . und d;iSH alle 
grossen Invasionen und l'hitzveränderiini^en von 
Kaoen mehr von Nord nach S(kd als umgekehrt ge- 
gangen aindi und eibenaOf dMt knia B^qpial «iacr 
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ursprünglichen iutertropi.scheti ( ivilisfttiun txi>lirt. 
JJud (lAsgelbe grusM Geisqts di>r Lrhakuug bogOa- 
•tigter Racen im Kampfe um s Daaeiu filbrt mm 
unvermeidlichen Au«itarb«n der niedrigem vaA 
geistig unentwickelteren BeTSlküruiigen, mit denen 
Europäer in Fir-riilirung k-omuicn. 

Kor in einem i'uuki statuirt W&llace die 
Fortdauer einer auch auf den Körper wirkenden 
imtOjrliAiMa Zaohtwkbl, n&mlich in Betreff der Farbe 
d«r Hant und der Farbe nnd Bcaehaflenheit der 
HiiLirc, uuJ zwar aus fulj»emli;-ti firflnJen: Dar- 
wiu Labe gtj^cigt, dubs Jic FarLo der ll.iut in 
Currelation stehe mii coustltutiouülloii ]L;igr?ntliüni- 
lifihkeiteu, bo datss die Empfänglichkeit für gewisse 
KranUieilen oder das Freisein davon oft von mar* 
kirtm ftmaerUchen Charakteren begleitet wird» 
Wallace meint nnn, ee wta aller Grund vorbanden, 
aiuunelimon, (Iö.sb dies auch auf den MmiM-liPu ge- 
wirkt habe und bis zu einem gewissen Giade noch 
au wirken fortfahre. An Orten, wo gewisse Krank- 
heiten vorfaBrnchen, werden jene Individoen wil- 
der Baoen, wtlcln ibn«B wiUirmnkb nnd. Mpid« 

atisitiiTlien. während die, welche Constitutionen frei 
vou üiuou sind, die Krankheit überleben und die 
Stammväter einer neuen Race abgeben werden. 
Diese begünstigten Individuen werden wahr- 
aeheinlich durch Eigeathflmliohkeiten der Farbe 
ud Haare nntendiiedaB hib, nnd so können viel- 
leicht dieee Racennntnnoliiede hervorgerufen lein, 
widchu nicht eine Beziehung su der Temperatur 
alltiiu oder zu anderen Schädlichkeiten des Klimas 
SU haben scheinen. Dem Leser wird es nicht ent- 
gehen, daas lieh Wallace hier pidtzlicb aoi leineni 
vornditigai Gedankengang harana a«f daa Gebiet 
der Wahrscheinlichkeiten und Vemuthungen ver- 
irrt und dass die Erkl&mng der genannten Bacen- 

eigenthümlicbkeiti'n eine zicinllcli ^'pwalt 'i.inif' ifit. 

Wallaoe versucht nun, auf seine obige l>eweia- 
üDbrung gaetlltsti die Widersprüche su lösen, 
welche nodi immer in Betreff der Frage beatebeu, 
ob der Meneeb urapranglieh nur eine oder aber 

violu Arten gi'bllclet lialjo, und bcRutwortot Jit^olliu 
daliiu, dasa der MeüRcli ursprimglich eiuuml Oiuc 
homogene Race gebildet habe, dies aber zu c\ncr 
ao weit zurückliegenden Zeit, da»a er zwar die Gc- 
ftalt, aber kaum noch die Natur des Meuscbeu 
batto. Zu dieaer Zeil^ ond ehe aeine inteUaotneUeo 
Eigenioihaften ihn Uber den Zultatid der TMat« 
erhoben hatten, war sein Körper, ebenso wie der 
der Thiere, den Abänderungen der natürlichen 
Znahtwabl unterworfen, und zu dieser Zeit müssen 
di^fenigen Modificationeo in der Stmotur ond 
Iniaem Form entatanden «ein, die wir an ihm 
kennen. Von der Zeit an aber, da sich der Geist 
mehr entwickelte, blieb der Mensch hinsichtlich der 
f'oi lu und Structur diT mfi?tei> Thcili- des KiirjjtTs 
fast statioaari die phjsiecheo Eigenschaften üiui-tea 
sich, dar Foclaefaritt war tob da an ein aar gei- 



stiger. Wallace glaubt dar&ub .lui ein sehr bohsi 
Alter des Menschen schliessen zu dürfen, so daas 
sein Ursprung wohl in die Tertiärsoit hinauf rei* 
chen dOrfito. Ferner aeheint sich ihm aus diem 
Thalaaohett in Besug auf die Suprematie des Men» 
sehen »U erpcbni , diiss er ein Weten l'ur m 'Ii ist, 
da er allein durch seinen üeiüt den NVirkuoges 
der natürlichen Zuchtwahl zu entgehen venug. 
Weiterbin miast er diaean Ergebnissen auch etaea 
EinlwM an auf nnaere Anaohanungen von der n* 
künftigen Entwicliluiitf dt-s Meusclien und mciat. 
wir hätten allen Grund zu glauben, dasR ie: 
Mfiiseh durch eine Keilie von geologischen Feri»- 
den hindurch existirt haben kann und ferner tort- 
fahren kann zu existiren, welche alle andere Foi^ 
man dea thieriachen L^Mna wieder nnd wieder 
verfindert aehan werden, wKbrend er aelbtt unfcr- 
ündlert bleibe, ausgenommen Kopf und Gesiebt, 
Hautfarbe, H&ar und Propurti»nen. Sind dies« 
Schlüsse richtig, so schliesst Wallace dieses Ci> 
pitet, so mOaaea die hfiherea (iuteUectueUerea und 
moraUaeheran) Baean dia niedrigeren enetoen, und 

die Kraft der natürlichen Zuchtwahl mnss zo ciser 
immer vollkommueren Anpassung der FäKicrkeittii 
des MeUboheü nn die VernültniBX' tlcr nnii?*'bi'Uii':ii 
Natur und an die BedurluUä«] da» «ocialen ätütates 
führen. Während seine äussere Form wahrscheio' 
linh immer ungeändert bleiben wird (aataer in der 
Entwicklung jener vollkoaunaDan Sditeheit, welelM 
aus einem gesunden und wohlorganisiricn K'>r[« 
i'esultirt), knou seine geistige üouBtitutiuu lurtf«li- 
ren sich zu vervollkommnen, bis die Erde wieder 
von einer einzigen naheau homogenen Race be- 
wohnt aein wird, von wekiher kein Individtinm 
den edelsten Mustern existironder Monadilicllknt 
nachsteht. Ein Fortschritt gegen ein solchea Zid 
brHtehr. wenn auch ein selir langssiiner. I>a aber 
der Mittelmässige, wenn uicht der isiedrigstehend« 
(in Intelligens and lloral) zweifellos im Leben sm 
beaten jortkoaun« and aieh am «chnellaten v«^ 
mehre, eo laaae rieh der im Ganxen nnd Ow i si 
tiüzweifelliaft ataltfindentle stetige und jK-rmanent« 
iiuil.t ULIS „d^ai ücbfii'lcbtjii lies 

p*i- 

sendsten" erkliiren, sondern man werde zu dem 
Schlüsse gedrängt, dasa diea mne Folge der eis* 
geborenen fortschreitenden Kraft janer ha w l i c b M 
£igeaaohafkan aat, welche uns so onermeaalieh mit 
fiber nneere Uitgeaehöpfe erheben und uns sugbick 
den sichei-bteii Rewele lioiern, dass es edlere und 
höhere Existenzen als wir treibst sind, giebt, vos 
denen diaae ElgandiaftaB hergeleitet aeiB mig* 
nnd denen wir imaar inatreben kftnnea« 

S. Der awmte Anftata behandelt: Die Greu* 
zec der natflilichen Zuchtwahl in ihrer Ad* 
Wendung auf den ^lenschen. 

Jede VeriindcruiiL' gci-iliieht nur insoweit, s-8 
es dem Wesen zum Vortheil gereicht und natör- 
»Oha ZaditwaU ha» kaina MaAfat, GatäOtk 
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die Miti^MbSpf« ni «liicliea oder Modifiettioiien 

horvurzuruftm, wolcbc dem Besitzer -ctiüillinh find. 
WeDu üicU daher beim Menschen l'li^trakkru lin- 
den, welche ihm beim ersten Auftreten Kchädlich 
gewesen sind, to können sie nicht dnrcJi netfirliehe 
ZnflhtwnU hervorgernfai eein. Wenn HodifleiitH)' 
sen nnilreten, die im An&ug nutzlos oder schfid- 
Hch, gplltcr nfitzlich und sogar wcBentlich werden, 
f-o ■weise dies mit' oiiicii (iei;-t hin, der die Zukunft 
vorhersehe und voriieieit«, uud m i><.-i die Auf- 
Buchung einer neuen Kraft zur Erklärung von 
TbatUNÜMo, welche der Theoiie der natOrlidien 
Ztiditwnhl gemSw tidi nicAit ereignea MlKen, voll- 
kommen gerechtfrif igt und wissenBohafinclL. Im 
Einzelnen behandelt der Yerfasaer seineu Gegen- 
BtAnd in AbednüttCB mit den fblgendüi Uelnv« 
■cbriften: 

1. Dai Gebim dei Wilden iui grtieer 
ftle ee sn «ein brnneht 

Ton dem Satz ausgehend, dasa das Gehirn» 
Vdlum einen Maassstjib dm- Intelligeiu nligrl«, fin- 
det Wallace dAai>elbe bei Wilden, sowolil jetzigen 
ila prühistorifldMIt I ftnifallend hoch im Yorhältniss 
in den Leistans"» vi^ BadOrfniasen des Beeitserfc 
Der Wilde besitse ein Gebini, dae, wenn ei eolti- 
virt und entwickeU wird, fähig ist, AiLeifcn zu. 
veri-ichtcn , dit- weit über denen steiitu, die es je- 
luhU im Lehen wirklich verrichtet, und eb ninssen 
daher alle moralischen und intellectuellcu Fällig- 
keiten immer latent vorhanden sein. Ein irrliirn, 
wenig gftaav eis da* dee OeriU», wtirde für di« 
begranete GeiitfleentwicikhiDg dae WOdeB voUkoai» 
men genfipt liiil/' n. ur.J das groeee Gehii-n, welches 
er thatellcblich besitzt, kann sich daher nicht dnrch 
eines jener Gesetze der Evolution allein entwickelt 
beben, deren Weeenbeit die iet^ dass sie zu einem 
Gnde der OrgnoiMti«li ftbren, welcher genau den 
Bedlirfniasen jeder Art proporiäottel iatf aber «ä» 
aber diei^e hinausgeht 

2. T) I r Hiirkrc Hnut des Munsclien. 

Die haarige bedeckung des Körpers der Krd- 
Sftngethicro als Schnts gegen die Strenge des Kli- 
aus nnd besonder« gegen den Bageo ist ansnahms- 
lofl der WirlMdeKnle oder der Mitte dea Rftekene 
eutiaiiL^ Immer dicliler und ^ti(rker, und unter dem 
Oeeet/.e der uatiirliehen Zue)itwiilil liiitto diete Ein- 
rielitunir sieherlich nur dann verschwinden können, 
wenn sie positiv sciiüdlich geworden wäre. Brim 
Menschen ist nun die Kuurbedecknng fast gnnz 
vencihwTUideii und iwar an voUattadigaten eben 
auf dem Rfloken. Knn aebe man aber, daca die 
nackt gehenden Wilden zu r.llererst eine üedpfkur.f^ 
fiir Schultern und Rücken sich zu verscbatien m- 
duin dnrch Ueberhängen von Fellen etc., und ortt 
viel aplter im Intereeae der Sefaambaftigkeit aicb 
*a decken nntemelnnen. Der Wilde ftUt alao den 
Manpr-1 der Ilaarbedeckung am Rücken und es 
läsat Bich also nicht denken, dass dicao vortheil- 



balle Einridhtmig dnreb natlirliehe ZnebtwaM ver- 
schwunden sei. Es lielraclitet feiner Wüllaee 

3. Küsse und iiiitide des Meuscbeu als 
Schwierigkeiten für die Theorie der uatUr» 
liehen Zaohtwahl, indem die Umwandlnng dea 
Chraif-Ftmaa m den €l«b>Faaa, dae Oanmena in die 
grcMi8eZ<^he eine »ehr strenge Zuchtwahl erforderte, 
während es schwer einzuselien neu was der frühe 
Mensch, als ein Thier, durch den .lufrechten Gang 
allein gewonnen haben sollte; so )>< Mt7.e dii^ lisnd 
Mwt« Flbigkaiten nod Ibifte, welche nicht nur 
T«D Aflen, aondeni andi von Wilden nnbenntzt 
blmbaOf nnd habe gani das Anaaehen einae Organs, 
welehes für den civilisirten Mouscheu vorbereitet 
worden sei. Aehnliche liämcrkungen macht der 
Yarftsser in Betreff 

' 4. der menaoblichen Stimme und 
6. veraeluedaiier gaiatiger EigensobaftaB 
and dar MaraL E. 



2. Charles Darwin. The Dehceait of Man and 
Selection in Relation to Sex. 2 Bde. mit Oln- 
etmtionen. l.oadon 1071. — Die Abstam- 
mvng des Hensebea nnd die geseUeofatUebe 

Zuchtwahl. Aus dem EngHsehaiiiVi(MiLT.GarsSf 

I. Band- Stuttgart 1871. 
Obwoli) Dnrwin schon in seinen früliereu 
Schritten seine Schiussfolgerungen über T'r.'iprung, 
Verwandtschaft und Abstammung der Spt'cies ohne 
allen Vorbehalt fSr einaelne denalb(n gebildet 
hatte, eo Mlüen ea ibn do^ anareiebend, nur an« 

riidetiten , dsüs JieSelhen auch auf den Ursprong 
und die GesitliicLte den MeiiFehetl Licht werfen 
müssten. Notizen, <lit> or während vieler Jahre 
über diese letater« Frage gesammelt, blieben da- 
her bibher anwi'Mrentlicht , um nicht dedwcb die 
Vorwthaila fsgen «aina Aasiehteo an vermehren. 
Da diane M<^ dnrdi die raaehe Terbreitnng. 
deren sich die Lehre von der Entj<tehung der Spe- 
eies erfreute, als beseitigt eracheiut, eo veröffent- 
licht der Verfasser nun dlaia Untersuchungen, die 
aieb fiber folgende Fragan amtrecken: Ob der 
Msnadi wie jäe andara SpeoioB von irgend einer 
früheren Form abf-tanirne, welches die Art Feiner 
Fntwickliincr, welelies der Werth dos UnterüchicdüS 
zwischen den Roirenannten Menschenracen. üeber- 
diea, da bei der Differensirung d^r Menschenracen 
eine grosse Solle der „sexuellen Auswnbl" zuzu- 
kommen scheint, so wurden deren Wirkungen auch 
bei allen übrigen Geschöpfen mit Einllaalic^eit 
bes])rochen. 

Die neue Sohrilt bildut insofern eine wesent- 
liche Ergänzung der beiden letzten Darwin'schen 
Werke, and namentlich dea Bnobaa Aber die £nt> 
staibmg der Arten, nnd aerfUlt in awai getrannla 

Abhandlungen, wovon die eine die Abstammung 
des Menschen, die zweite die Principien und die 
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Form der sexuellen AoswaU in dw gMBUmton 
Thiarwelt bflspricht. 

Für die Vargkieliniif d«r körperlichen Eigta- 
Schäften des HaiMhea mit denjenigcD der TliMC« 
sind Anbalt<i|ninkte genug vorhanden; die Astlo* 
f^ien, weli:lie nul' t'lucn ^'i'iiii'ituHaiiii'n I i.sprung hin- 
deuteOi werden daher nur kur^ aulguzuhit, und es 
waoidAt ndl der VerfaBser rasch zu der Vcrglei- 
dinng d«ir geittigen F&bigk«it«ii von Uanwh nnd 
Th!«m. IMa UntflnnehoDg bcwegit aiah aomit 
iiiclit mehr auf dem Bodcu objectiv const.itiiljarer 
TlittUachen und nameutUch Luch nii'Ut mukr aul' 
unpart*ii<clii/iii Grande. Dennoch lülyt nio durch- 
aus der in den berühmten frUhereu Büchern ange* 
wendeten Methode. Das neue Buch tuacbt deu Ver- 
•nch, die Mtnrbiatenaciie, im weiteren äinme die 
biitoriwli« Methode «uf die Gebiete doi Intelleetes 
und der Moral in iilmlicher Weise wie auf körper- 
liche EfgeuBchnfleu auzuwonden. Eine Art Ueber- 
gang zwischen beiden Uebioteu bildet die Sprache, 
deren Kutwiokluug und Geschichte in vielen Be- 
Btehimgen detjoDigen organischer Geschöpfe parallel 
geht (Monogamie, Kampf nms Dasein , Kreuzung). 

Aber selbst die Untersuchung der ntpralischun 
Eigenschaften des Menschen la-^^st dw. A:ixs emhiiig 
dieser Methode /u. Darwin suchi zu uiiiilysireii, 
WBB darin erstlich aua irilhcreu Quellen ererbt sein 
mag und WM der Meusoh als aolehei* erworben, 
femer waa dnnih Oeaellacbaft, Beiapiel, Oewohn- 
lii'if iLKjdifiLiit wnrilf. Als illteren L'rF|iru:iK'' nnJ 
somit tjrci'bt sciitiiutiu sich namentlich die puisisttu- 
teren und ohne ReÜexion zur Wirkung ßeluugen- 
deOt auch bei Thieren nicht fehlenden Uesullate 
TOB ÜneiganniUngkeit und Selbstverlüugnnng (Fa- 
milien- und Hnttorliabe) an anreiaeii, <&» aich Toa 
den eigientlich moralisenen Antriffben nnr acbwer 
abtreiineu lassfii. Alu-r «iicli <lii' I'.'l/,'<:r«Mi Ii>H.-*>n 
sich lächliofislich gtuätiteBtheiis auf l'intwu kiuug von 
socialen Instinkten zurückführen, si< bei vielen 
Thieron aaeb niobt febiea; und von der bei wilden 
Tttliceni nur noch wie bei Tbiereti inetioktir tw 
haudeuen Unterscheidung dessen, was der Gemein- 
schaft der Heerde (des Stammes) dient, führen 
GraiiatiüDuu zur Eik-tintuiüs diis'-i-n, wa» der Na- 
tion und endlich was der Specics dient. Ausdch- 
SlUg des Bewosetseins der Gemeinsamkeit und so- 
nii «nah daa Gefltfals der Pflicht aber die Speciea 
hinaiia; „HunoniUt gegen Thiere' iat idbat bain 
Menschen eine sehr späte und bei weitem nicht 
allgemeine Acqaisition. In dieser Entwicklung 
moralischer Aufgaben und Wirkungen haben nun 
fireilich Vorurtbeile der Menschen , Gewolinheiten, 
laoUiinig in Raoen mannigfache Tarimiagen ein- 
geführt^ aber andereneita iit tie nnter lOtwirkang 
des gleichzeitig wachsenden Intelleots and der da- 
durch möglich gewordenen Mittlieil-mp dnicli 
Sprai^e und Schrift, durch ü^ziebung und Ver- 
tahang alchläg geÄrdtirt nad von den Grad* 



bloss vererbten Instinkts bis zum F.r;;».!.]!!«» von 
Reflexion und Vergleichung, bis zur Ftihtgkeit der 
Beurtheilvng Vergangener und künftiger Molilt 
(Pfliebt, Oewiaaen, Keae) gesteigert worden. 

Der sweite Thei! der Schrift bespricht eh r» 
iltT Grscliirlitp iliT Ori/jinismiTi lluitiv'-s Prioctp, 
das schuu lu dem Buch ühur den Ürstiruug Uer 
Specics (Cap. 4.) angedeutet worden war, die 6«xn- 
eile Zucbtwnhl, Wie der Kampf nms DaaeiB «b« 
^oatBrltdie Auawidil'' mit allen ihren FolgeniagiB 
LcJiiigt , si. I cwirkt der Kuujjf Jti- Männchen um 
dvu ViL-iiti ÜLi- Weilwhon Mitl i-wotbunir und souiif 
eine schliessliche Dififei'enzirunr,' zuiiäcii-t :iin< rbi!b 
der mtinulichen Individuen einer äpecies. er- 
worbene Merkmale der Männchen sind aber durch 
fortwährende Wiederholung derAnawahl einer fort- 
wehrenden Steigei-uug und durch Vererbung selbit 
einer theilweisen Uebertref-nnif.' an tlic weililic.ian 
Nachkommen fähig, und fUiiruii sonut m iuialogcn 
nad oft noch rascheren und außalligeren Lrj;i')>- 
nissea, wie die natäriiobe Auswaiü. tun m uekr, 
da die beiderseitigen Erfolge sieh in der Regel n 
cumaliren pflogen. 

Wie in den dem Nachweis der natürlichen und 
ili-r küi.s; liclini! /uchtw:ilil geWKliin'teii truiii'i-j 
bchi il'tcii , so hat Darwin auch lur diese Abiunu- 
lun(f über die «cxuollo Auswahl eine erstaunlich* 
Menge von ü^Iaterialien mit aorgfiiiltigsterLitenitiir' 
angäbe gesammelt, wofUr man llberans danbbv 
si^in iisuRS. Nichtsdestoweniger dürfte die weiW 
Anwendung dieser besonderen Art der Auswahl 
selbst bei Vielen auf \\ iilerxtand atussen, die der 
Darwin'schen Anschauung über Auswahl unter 
den organischen Individuen im Allgemeinen durch- 
aoa angatban sind. £inaiMita aUttxt msk da» f rin- 
oip sezncflier Seicotion dos Allerweientlichtten sif 
VoraustttzLiii^/i'ii ri1i?r VererlmnL', tlie in die«« 
Form nnd Auadehnung sich schwerlich allgemeiDer 
Zustimmung, namentlich von Seite der Embrro- 
logeoi ecfiMiMB wardea, wenn anoh die livpo- 
tbestt der Tersrbnng einselner Merkmale auf co^ 
rei^pondirende Alterfstadien von Eltern und Nsch- 
kommen und die davon abgeleiteten Folgerungen 
über die Verlheilung sul -lu r Mcrkinnlf sn 
duen verschiedenen (ioschlectits auch bei ander««" 
tiger Deutung bestehen könnte. Noch emsthsfieRB 
Widerstand von derselben Seite dürfte aodt lebo« 
di« Erklirong ihr Vertbeilnng seeundSrar aecnailir 
Müil^nialu n'.n tVtv baidon Geachlechter finden, «ai 
SM mt'hi , uü dta- primäre oder besser, dereff«^'"* 
Geschlechteuuterschiadi dadorch nidlt 
lieber gemaoht wird. 

Kbuwaadunffan «dir analeger Art lassen ««-n 
andl von Seite der Paläontologie erwarten, ü»* 
diese anch seit längerer Zeit gewisse Keiheo 
Thatsachcn, e~ nn erluschfucn , sri es an rioch 
leheudeu Geschöpfen alter Typen constatirt, weieli« 
mit den Folgeruagan Darwitr's aber aexssltoAsi^ 



Digitized by Googl 



Refinite. 



337 



walil ü}i«'rein''timmer , wird äc doch kaum ge- 
neigt sein, die ganse Kette von hierher gehörigea 
ErHoheinoogen von dioBem Principe absalntan. 
SohoB J«(st mag aww von Saite 6at PalimtologM 
TiallMdit zugegeben werdsb kSnnni — «m fr«i- 
Ueh Darw 

aecutid&re eesuHÜn VerNchiedenhuiieo bei gewimen 
Säugetlm.Tt,'ruiii)Lii um w Rr^iebifier aahirallen, als 
diese jUngeren I'erioden angehöreo, oder oug«" 
kehrt, dass die sexaelle DiffisreiiBnug der Indi- 
▼idoen in l^iehem Mause abnimmt, als vir tltere 
(seien et erioeekene oder noch erhaltene) Typen von 
Siiag-tliiurüM iint»'rRiirlipn. Alier nuch dn» fiUrfte 
al& tiiue blosse Fulge eiaes Ue$et&eä erKcheiueu, das 
sich nicht nur mit griSsserer Sicherheit definiran 
UsBt, londara «aeb ein weit grtMiene Gebiet von 
vofaleonstatirten Thstneheo bmemekt: dass nftm- 
lich die VertrLtir Jes woilillchon np^chlfjchts so- 
wohl in iliruii Vfru-liiodi'ucn iudi vldupllnti Alters- 
ptad.iiii, wie in der mHilo^iecheii (ioschichte des 
tieuius sich weniger vuti dein .Stammty^x» entfernen, 
num mSehto ngen, dass sie als Individuen wie als 
KejKiaeDtaiiitem <ice Qmm «ine künete Entwick«. 
laBgsb*)in duroklanfen. ab die TrBger mSnulichen 
Ge8c!i!«clifa fworriVior Referent t^inr pross Z:ihl von 
Thatsadien aus der geologischen Geschieht« dur 
Wiederkäuer mitgetheilt zu haben gfauAt). Kine 
aolohe Pormiiliraiig itimmt aladami n aabr mit 
night minder weitgreifenden Gategorien paraUaler 
ThutBAchen überein, um nicht tiiK ii litdfleri gcinetti- 
saroen Gesichtspunkt au viTlnnpen; dahin guhört 
di'- S'/rirnjere Differenziriiiie der Individuen einta 
oder der zwei Geschlechter auf niedrigeren Orgsni- 
satiousstufen in einer und defaelben Ciasse, ferner 
die fortwäbraad« Difymmuag von Beeiiitkam 
oder mindeetBDB Ton Iffefkmäleit de* Stamme« bei 
<leii gHolDpiaclien Dcscendenten EinoH Staniiiips, 
wozu vuf Ailoni die Verglcichnng d(w (iehiMios in 
den fossilen und lobenden Sfiiigrt liieren nlU'.r Ord« 
nungen eine reiche Falle tob Bek^en bietet 

El ist adnrar den Oadaokeo abntwwwa, da« 
Thatsacben von so grosser räumlicher und zeitr 
licher Ausdehnung nicht Tendenzen, Riohtungs- 
linien oder wie man es neiimui mag, verrnthen, die 
zugleich tiefer und anch weiter aurückliegen, als 
die Auswahl der Individuen, sei es die instinctive, 
di« in Jedem Individaam mit der (äeaahlaohtaraife 
nen erwaekt, oder die gana nnwiDkOrlieke tueere 
I „ II i'ijrllühe") , welcher die Geschgpfe aurh nnr als 
I..iiiitlwBHen , als Individuen untcrliefjen. lieber 
gulehe woiil kaum auf das Individuum liei^cbr&okte, 
SQuderu vieUeioht viel grösseren Lebenskreisen ge> 
maineam eingeborene Richtnngdinien Yennatkwi* 
gan anfinwtellen, ist hier nicht der Ort, nm »o we- 
niger, ala Referent sich hierüber schon anderwirte 
MIagaeprochen hat. 

Daa Geeagte mag genfigen, um aniudeuten, 
daai btid* Thcil« im amm Wifhee too D»rviB 

AisUv ftr AnOnasIsalSk Bl. IV. MIIV. 



sich des engsten an dessen beide letzten Publica- 
tionen anschlieasen und wesentlich »um Ausbau dec 
in denselben aufgerichteten grossen Gebftudes di^ 
nan.^ Wm die itvenga JUatbode der baidan Mbmtw 
SdinilBD erwarten liee», emiaageln aiieb die in 
dem neuen Buche ausgesprochenen Ansichten der 
Conseqnens in keiner Weise. Der erste Theü des 
lUiches, deseeti Ziel auch den Hanpttitel liefertai 
kann xwar in Beziehung auf amu Endetgebnin 
kaum äla nen erachönra; der SeUaaa dar Dnter» 
Buchung, wenn ihn auoh die beiden früheren Schrii- 
ten kaum angedeutet hallen, war von dem Publi- 
cum langst gezogen und es darf daher nicht be- 
fremden, wenn «ich im Moment des Erscheinens 
des neuen Werke« die Tageeliteratur gleich tut 
die« Endergebnis« geworfen bat. FOr daa grown 
Publienm, das von wiasensehaftUdien Untarau* 
öliunij;eti iTht Xüi'ü niniiut , wfnn pir nn _mensch- 
liclie" l.ohrsulzo zu ^trei^■[l bpL'iTincti und Rrtreb- 
iii*>'e liursiidbeii wio luurni iitjini' CipHtiindnis.sr' di— 
nuncil't, über welche das tuomenume (iefiihi. jedes 
Einzelnen sein Vardiat an f&llcn bercciiti^'t .lei. war 
dieve Abhandlung sogar antbahrlidi. Aber auch 
diejenigen Leser, die dem biaber am Tapre liegen- 
df-n (i'Ml.inkengaiiprf» Parwin's mcthodiKidi nnch- 
Kugelieu gewohnt waren, mussten wohl einen gute» 
Theil des von Darwin hier über das JSebict des 
Körperlichen hinam fertgaaetaten Wegea aeibafe 
Bohon gemaekt kaliea, nnd werden datier ▼ieHaeh 
auf Gedanken stoesen, die ihnen nicht fremd sind. 
Um so raetir dürfen wir hoffen, dass ähnlich wie es 
)uiupt«ii<dilicli die .tti-enge Methode war, wulche auf 
dem der einnhchen Beobachtung uucli zugänglichen 
Gebiet, dem die früheren Schriflon gewidmet waren, 
Bohon so reiehlicb« Ueibenda Fracht gabraofat bnt* 
ne Bo anch aaf dam viel sokwierigem (Jelnela 
niiturhistorischer Psychologie einen Leitfaden zu 
geduldigem und oonseqaentem l'Vrschen abgeben 
mfiga, Rfttimayar. 

8. Oaear PeacbeL Neue Probleme der rergleichen- 
deo Erdkunde als yersuch ainar Hoqpbalogi« 

der Erdoberflache. Leipzig 1870. MH 38 Hola- 

Bchnitten. 

So allgonimiivr Art auch die euiMtwäilen tsr- 
kannten Beziehungen zwischen Anthropcdof^'ie und 
Qc^nnipbie «ind, ao fehlt ea doch nicht an Winken, 
daas die aehon Jafatt nm so g roa e e ZeürCnmo an» 
rCickgosehobene Geschichte des Menschen mit der 
Zeit immer reichlichere nnd directero Uerühning 
mit den jiiugeren Phasen der Kr<igeschi''htc werde 
entdecken lassen; und wenn die d'hier- und Püan- 
mmgaographie schon uft mit gutem Erfolg für die 
Lftaailg ihrer atbwierigaten Probleme di« Anhalt* 
punkte in der Oeachichte der ▼«toderongen der 
Erdoberfläche gesucht haben, so mag eine kurze 
Beepreohong der oben «ng^eigteu Schrift in einer 
antlinpalogiaafaM Zaitodirifk niaiht muntivirC er- 

4» 
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Bcheinen. Zudem darf wob] vcu Vinuli'-reiii Litn- 
.Morphologie" der Erdoberfläche die Jüreise, die 
»ich mit Morphologi* dtt OtgHiiaalwn hnfann, 
niobi glAiehgOltic kann. 

Bn Bneh ««rfUtt in «n« AniaU von Mono- 
grftjiliipn Tou verschiedenen» Charakter. Ein TLcil 
der^elbeu ist »ehr pawieiid bezeichnet mit dfiii irei- 
lich nur einer AlihunJluug licsoiiders boigiloRtea 
Titel: geographioche Houtologien, uud g«ht auch 
•ft ftlMT diese Abnoht liiinuB zn dem Versuch , für 
lentMBf« EnohMBiiBigM «Unnmae Gesetze «of« 
mfinden, mn Ziel, (Im den Nwnan vergleichende 
Enlkumle wuhl virJii nt. (So die Capitel I jordbil- 
dungiju, L'rüpruu^ der Ineeln, DeiUbjIduLi^e.D, liau 
der Ströme iu ihrem niiltleren Lauf.) Ein anderer 
Theil ist wesentlich geolngieciien uud physikalisch- 
geographischen Inhalts (Abhängigkeit des Flächen- 
iabelto der FeetlMBd« von der mittlenm Tiefe der 
WeHmeere, Anfiteigen der Gebirge en Feetland- 
riuidi-rrj. Aufftei^,'en und Sirikpi'. dfir KUi'ten, Vcr- 
«cliieliinigea der Weittheile, T lialbtldungen, Wilsten, 
Stf'j<peii, Wälder). Ein Aufsatr. endlich: Thicr- 
ttod Pflaosenwelt der Ineeln, beepricht tspeeiell die 
geelogiache Qeeehiehte der Organismen. 

DaeB eine reieblieb« Beherrschung dee geogm^ 
plueeben Meterials and «-iner ausgedehnten Litera- 
tur dem I^ucliH zu Grunde liegt, dafür bürgt gcLun 
der Name de« Anton, det VfilatseiN de« ^Zeit- 
alters der Entdeckungen'* und des Hedacteurs des 
^AnsUndee", ood «UerdiDge bietet dae Bucb bei 

einen 

Stoff aar Belehrung und reichliche Anregung zu 
eigenem methodischen Denken Aber Tbateacheu, 
die lei it 1 .lOch linufig gftiujL,' Mnäs den Gedieht* 
niss eiuregistrirt zu werden ptlegen. 

So grossem Verdienst kann daher durch einige 
EiBteeadongen Icein Abbracb geschehen. Eine erate 
benebA aicib, nnd nicht gans wnreeeBlEdi, anf den 
Titel. Eiuirml Werden, wie iu aller Erdkunde, 
doch PSiiinomene an ciueiii uud demselben Körper 
ge*ehi]dt<rl, theibs in vorwiegend räumlichert wofür 
allerdiügs der Name geographische Homologien sehr 
gut paMt, theils in seitlicher Besiehung (Geologie, 
pb7*ib*^be Geographie^ wibrend wir biaher den 
Titel Horphologie dodi eber «af Knltipln ron K9r> 
pera anweudüten, deren geuiein^anipr Rorlen ausser- 
ordcntlicli viel verborgener licj^i, nh an dem Object 
des in Rerle steheudeu Üuehet^; und uiit dun Titel 
«Den" darf wohl tbeilweiee die vortreHlicLe Art 
der Behandlung Anspruch machen, nicht aber die 
Methode oder gnr die Formalimog der Prablenw 
•elbet(aneh nbgwelMii dnvott, daae die beotigeOeo- 
lügip, aow'xe die so mächtig anwachsenden An- 
schauungen der Thier- und Pflansengcographie 
wesentlich auf Koicfmn Problemen ruhen). Nicht 
nur haben iu neuerer Zeit die Werke von Lyell, 
Dana, Darwin, Wallace und Anderen sich viel- 
Ibob dieaalben Ansehen mit voUaler Klarheit g«> 



fetellt, sondern »ucli der Aiisf<}iruch, dassKarl Rit- 
ter nie eine Aufgabe der vergleicbenden i^rkuode 
geUat habe, klingt in der Tbat aeltsam, denn wenn 
aie Hefa in aeinen rieaigea Arbettan nicht gerade d«r> 
artig ieolirt daiatdlen, ao iat dodi eSbobar, daai 
uiftnche derselben niclit riur in itmi und msnclipm 
Bciuer Schüler (Fr. Iloffmann, (iuyotet), son- 
dern schon in früherer Zeit (R. Fornter, Btf« 
fon etc.) thätig waren. 

Zu Einwendungen mehr sachlicher Art k6aa* 
teo nancbe Canitel dea Buches seihat einladen, «■ 
den doDuiireDdeD Genebtepunkt, ▼«! dem der noch 
heute so häufig als spröde beurtheilt« Stoff behan- 
delt wird, nicht hemntersetst. Doch würde e« hier 
kaum am Platse f«in, in geologirclie und /.i>ol>»gi* 
sehe Details einzugehen. Mag somit auch der spe- 
cielle Fachmann, Geologe, Zoologe etc. mit Einzel- 
haitan «ft nidit «inTentandeo aain, «o wird Nkh 
mand ein Bneb nnbefnedigt bei Seite legen, das in 
bequemstem Kalimen rrapeii von sn weittragender 
Wirkung mit treiFüclier kiarheit behandelt, und 
vor Allem werden Viele mit Dankbarkeit gegen 
den Verfasser entdecken, waa ihnen Tielleiaht bit' 
her fremd war, daas Laadlraiien aUerdingB, von m 
nmfaasendeu Standpunkten ans betrachtet, zu hiate» 
riscben Gemälden werden können. Rütiroeyer. 

4. Carl August Aeby. 1) lieber die unorga- 
nische Metamorphnan dar Knochensub« 
Btans, dsrgetban nn ■ehweiaeriacken 
Pfablbsntenknoeben. laaagnmldiaaeirtaUDn. 

Bern, 1870. 8*, 47 Seiten. 2) Ueher den 
Grund der UuTerändorliohkeit der orga« 
uiEciieii Knuehensubstans. Centfdblttt d> 
med. Wiaseuscb. 1871. Nr. 14. 
Der Verfasser scheint von der 1869 erschie- 
nenen F. Wibel'aoben Snbrift, welobe in Bd. IV, 
Heft II, pag. 1S8 dieaee Ardiiv» besprochen wnidtb 
noch keine Kenntnie« pehabt i ' ; 'f n und stellt 
in Abechoitt L (Eiuleilunj^) - im Hinblick dar- 
auf, dass aus früheren Analysen fossiler Knochen 
der Wissenschaft noch wenig Nutzen erwachsrai 
vor Allem nu6h keine schlagenden Unterschiede 
swiaeben CnaaUen nnd friaebM Knochen gebota 
worden aeien ~- ala leitenden Geeiehtqmiikt für 
seine Arbeit den Machweis hin. das-^ man den Uoi- 
wandlungsprocess der Knochen auf die Wirkung 
derjenigen Factoren zurück zubezieben habe, welche 
iiu Mineralreiche als Umwandlungsstoffe überhaupt 
eine wesentliche Bedeutung gewinnen. Denn 
den Knochen liege «n anorganiaebaa Oebüda mH 
crganiaebem Snbetrat vor nnd in ihrer ünNataaag 
müsse man im Allgemeinen die rück- oder ▼er* 
Bchreit«ud<i StoUuietamorphose der Mineralwelt er* 
blicken. 

UesOglii^ der phjaUcalisohen Charaktere der 
Knochen verweist der Terfaaaar »nf Rfttintejer • 
Fsna» der Pfiüilbaiitcn. 
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In Al>8ohnitt II. ('>[oth()de der quantita- 
tiven Analyse) legt Aoby dar, daas er — da 
dim if"««iii*» liaili mn duD PiuMflioritaii doi MIm» 
nlniUu sdb Tböl ww dureh Mo LciiBgehdt nn« 

tcrsöheideii , dim bei jfiiicr Gruppe iinj^ewandten 
aualytiscben Gaag als dcu zuverliiasiffiste:! uinjfe- 
halten und neben den Kalksalzuu, al-i duu wesent- 
lichen Qestaodiheilea, noch dem Gebalt an Eisen, 
Fluor, Mangan und Schwefekäare seine besondere 
AafnmkMWidEait gMehcoki hab«. Basflglkti dar 
iperielleTeii Angftbem Mwr die VaCliad« inSfa dw 
Itecer Bich !n der Abhandlung selbst orisntiren. 

In Abschnitt III. erörtert der Verf*«8er die 
normale /. u.»a mnie n b e t zu u g vier Knochen, 
ond kann sieh hierlx^i in i<'ol|^e seiner Uutersacban- 
gvn von 54 reeenten und fossilen Knochen nicht 
Vehr mit dw ttabmr dm KtUnbo^hat d«ndb«ii 
beigelegten Porael 8 GmO PO* befreunden, Dimmt 
vielmehr ein fiherhiv-iisch phosphorsaures Salz an, 
wofür ihm besonders der Umstand zu sprechen 
scheint, daas das relative Verhiltniss von Knlk zu 
Phosphuraiore auch dann daeeelbe bleibt, wenn 
dnreh 'daa Auftreten von mebnren Froeenteo FInor 
in den Knoehea nah eimi Apetit IhoUdie ^'tt*"™^ 
einRt«>lh. 

All;, beracrlti, dasK, nhgpfiehen vom Kolilen- 
süui egelialt, üich dr«i Reihini von pho^phorsaaren 
Kalksalsen ergeben, Kelch« durch ihr regelmässiges 
Aaftaretflo eine YerBchiadeubeit in der enimaliaehen 
Function «ricsBnea Ihmb. Die erste Reihe findet 
er besonder« dnreh die Substanz der untersnohten 
Kiefer- und Zabnknochen. die rweite durch 
<lie Uöhrcnknocheu , die dritte durch den Zahn- 
Bchmels reprasentirt , und letstere entspräche 
dem gewöhnlichen basisch phospborsauren Kalk; 
daa Zehlenverhlltoin wSre 5*4 und 0*8 öbersohflf 
riger bik neben je 84 Proe. 8 OaO PO*. 

Intfrefc&ant hi hierfOr die Reohuchtungr, da?« 
sich in «Iteu Pfalilbautoii liiijfig der ZaluiRchoielz 
in das »chSne dunkelblaue Mineral, Vivianit (was- 
serhaltigee Eisenphosphai), umgewandelt zeigt, wäh- 
rend das angrensende Zahnbein von den durch - 
iiokemdaD eieeubeltigen Weaaeni wohl £iaeii, je- 
dodi hon Phosphet enfgenommen bette. 

Die Magnesia glaulit iler Verfa.sser vermöge 
ftoiner deBfallsigen nalier angegebenen Versuche als 
kohlensjiures Salz in den Knnohen annehmen zu 
n Oasen , ehon^a das Eisen und Mangau. Die bei 
den AnaljBen üich ergebende Scbwefels&ure dage- 
gen hAlt er fOr meiifc aeenndaree Product bei der 
TktmAmag der orgeniedien Snbetanx, nidit (Qr 

primären Kn(Pohenhest*ndtheil. 

In Ab«(.'hnitt IV. bfttpricht Aeby dit> Meta- 
raorphnsp todter Knochen. — Frische und foB» 
•ile Knochen, besQglich ihres Leimgehaltes ver- 
glichen, ergeben keinen Unterschied. Die Men- 
•ehenknoeban aus der Steinperiode zeigten neck 
ihm Tdlea Liehngehalt. Den Grund fflir die 



339 

tive Aboahm» des letzteren in den Knachao der 
Hausthiere erkennt cler Verfasser in dem Umstende, 
dnae Jene von den PfeUbnnero «bgekoebt wenn; 
die gelroobleB nnienahndan aieh von den nnge* 

kochten durch geringere Mengo Leim, mindere 
Festigkeit, durch Biegsamkeit und helloi-e Farbe. 

Au Knochen ans Hrihlen, Kalki<chichten u. s. w. 
wird der Leim oA durch kobleosauren oder icbve- 
felsaurea Kalk emetat, ifodimh dem Feitiglteit 
modifioirt eeiB kiiia. 

Gegenüber Jenen mehr neehnnieohen Veriln« 

duruugen der Knochen kommt nun bezilglieh di>r 
cbemischuu Urasetsung derselben dei'ea Fluor- 
gehalt besonders in Betracbt Aus der erwähnten 
lieobachtung, dais euch beim Hinentaritt gnnier 
Procente Fluor dtti roklive Terbiltnin tob Etik 
und Phonphorelnte unverändert blei1>t, scUieeet 
Aebjr auf eine Wechselwirkung von Fluoralkalien 
der Gewässer mit dem ülierbjivl'^rh phiisph.ii sauren 
Kalk und Bildung elntt* Doppekaizes von basis^rh 
phosphorsaurem Kalk mit Fluorealoinni; ferner 
nimmt er Tereehiedene dae&Unge, bieher Aber* 
nhene Slttigaageafailbn «n, woranCer die Terbm* 
dang 

(84 SCaO PO» 

I 5 Cal i 

ein Mittelglied zwischen Apatit und dem gewöhn- 
lichen basisch phosphorsauren Kalk reprasentirt, 
deaaen Umwendiungaitnfen aieh vollatftndig verfol« 
gen leawen . 

Aus einem Flooigehali der Knochen auf deren 
sehr hohes .\1ter zu schliessen, sei man nicht be- 
re<:litigt; solche aus Pfi^hlbauten zeigen tlieils 
3 ]>» 4 I'roc. und darüber, theils nur 1 bis 2 Proc. 
Fluor. Als Agcus bei der Verbreitung dieses Sloffea 
im Boden aieht Aebj die orgaaiache Sabatnoc nn; 
Knoehen tob StoiBaB, wo leMare niobt ina Spiel 
Ivüinmt, X. B. aus Dilunelgartllen, laigen nvr go- 
riugp Spuren davon. 

Xa dieselben Hedingnngcn sei aUch das Auf- 
treten vun Eisen und Mangan gebunden; alle 
fluui'haltigen Knochen enthalten auch Eisen, die 
fluorfreien kainae; Knodmn »ne DiUvtitlgertUeD 
geben weiaae Aadie, Pfeblbentenlnioeben roChe. 

Der Verfasser findet interessjinte Analogieu in die- 
sen Umsetzungen der Knochen mit den l'.seudo- 
inorpbüsenbildungen dii< Mineralrcichs, nämlich von 
Eisen- und Mangancarbonat nach Kalkoarbooat, 
und zwar bei den Ibicohen dtermaiat iAbo Eieao« 
phosphetboiiBengBbg. 

mn erbebUflbarer Oebalt gewisaer Knoeben* 
eschen an Schwefelsäure wartet noch der AuTklä- 
rung. Mangan kommt besonders den Knochftn 
ame Torf zu. 

Als Facit aus seinen Untersuchungen aar Un- 
terscheidung sehr alter und neuer Kooehea be« 
tnabtafc Aeby daa Verbältnisa, dess die eraterea 
vennBige der Terbreitoog dea Orpeea und dee En* 

48* 
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flauet der KoUleunüiure «lorchwe^ magnesiaarm 
seien; die PfaUbautenkuochen encheioen daii<>l)<>n 
oft Mhr reioh w Fluor oad Eimh, j«a« mm Torf- 
•blagerangeo Midh M HugBii. 

SchliRsslich wirft der VcrfaBfier mit Re<?lit 
Buch uiueii uufkittruudHD liiick auf du; einsehltf^ipen 
Bodinguugeu der Bildung von Phusplioritlageni 
nub«n EiMif and Maiiguiierzeu \u deu Erdaabicb- 
t«D , und aaoht ao die ?ei fafiltaiaae im Kleinen und 
im GmMa in «incm wiwwmihiftlidbBB ?im>m«MB« 
bang nnftnftaMn 

An fliesta Cftpitcl fecljlie«al bicli dann tlifl Auf- 
führung der Aiialygeu »elbst; iiacit dnu drei oben 
angeführten L'ategorien geurdnet und am Ende 
foli^ eine Beihe näherer Utttheilangen von H. Dr. 
Ultlmnnn in MOncheubuchsee über die Fand- 
•tiltm dw von VarfiwMir «oftlynrton ZihiM md 
XBoebn. — ' 

Im Centralblatt für die medicinissclieii Wisseti- 
scbaften 1871 Nr. 14 jiu8s«rt »ich A«-by noch liber 
den Grand der UnverSnderlichkeit dw crgani- 
•ch«n KaoäiMuubatana , wolelie TuUenda unter 
Vitmtt JnbrtMMMide lang aich eonierviit. In gnas 
friMÜm oompaeten Knochen fand «r 11 bis 12 
Prooimt WatMT und durchacbnittlich 28 Procent 
orgüijiüche 9nb|tnnB| i^iu letztere bedarf, uui üicli 
ZU aeraetseo, der Aufualiiue vun Waaaer, welohe>s 
eben in der Knocbennis e zj^rlich und nach 
d—wa VenHMhm ohamiadi gebunden wie Ki7>UU- 

Die Knochen dürfen demnach ala trockenes 
Gewebe angesehen werden, welches da, wo keine 

W.isBcraufnalinK' stattfinden kOnue, ebeu auch niclit 
faule. Die Starrheit der auorganiaohen KuOcben- 



') Ob drr»rllie mit «einer in 'U-r gun/cn Srhriii icn- 
»i'4ucot durGli(«lihrt«o Scbnibweisc Otii, UxlduJ, aiutatt 
< y.i Oji^M, FiMelytni mdwa waidt^ walln irir liaiwel- 



üubitUns gestatte keine Voiumvermehrung, weldie 
bei Woaaeraufnahme von Seite de« Knorpel« ftür 
noh «ntntan wHids, wSlmad baim Oinriren ftia- 
g«|mlrerier fHaelMr KnachM wirUkh QB«ill«ivviir 

sicli gelip. — Aüby vergleicht den KiiocLeu im 
unter Wasser gepiowten Scbwamm, der erst unter 
Beiseitigung dcb Druck» sich mit \V««i>er füllr, »u 
erkUüre aicb deumach auch die (.'onaervation da 

H. Fiaeh«r in Fi«b«ig, 

5. Arebivi yn I/Auti npo1r>gia e la Etnolo» 

gia, piibblicatu; pti la parte antropologica dal 
Dr. Paolo Mantegaz za Prof. ord. di Antrojio- 
logia nel R. Ist. di St> äup. in Firenae; per Jt 
parte etuologica dal Dr. Felic« Finai Prof. lib. 
di Aaairi«login nel B> Iit di 8L Snp. in n> 
renM. Priino Tolnmd FmcmoIo prinw. Fi- 
rense. 1871. S». 
Mit Freude begrttaaen wir daa Eracboinen einer 
italieniachen Zeitachrift für Anthropologie, nad 
«rkeoMn dnrin niebtnor eiara Baveia i&r die atei- 
gand« M^ntang «aMwr •Wimniehait, aoodm 
auch für dua sunefamend ng» wiMowshaftlieha Le* 
beu unserer südlichen Nachbarn. Daa vorliegende 
erste lieft eutliält : i l einen eiuleltendun Auls*t» 
vun FiQJüi: Anthropologie und Ethnologie. 
2) Eine Frage der aoeialen Paycbologie, von 
Alexander Her aan. d) Mnntegnann« Aber den 
Index eephaloapinalie beim HeBaehen und dan 
anthropomorphen .Affen, und eine Methode, dentelbaB 
au bestiroinen (mit ! Tafel). 4) Deraelbe, eine 
Bemerkung über den Index coj>hiilos|iiiialifl. 
5) LombroKu, Exittena einer Foaaa occipita« 
lia mediana im Schädel eineeTerbrechera. 6)Boe- 
enrdo, aber die Q raaeben» welebe die rela* 
tWen VerhiHniaBe der 6»aeb1e«bt«r in der 
SfaliBtlk di'r Geburten bextl uimen. 7) ßl» 
gliols, die Tatmanier (mit Tai'ein). 
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Yerhandlungeii gelehrter Versammlungen. 

Bericht über den internationalen CongreM fUr Anthropologie und vorg«8chichtIich6 
Alterthumsforachung in Kopenhagen vom 27. Augiut Im 5. September 1869. 

Ton H. ff «^^ ft ^ff hUTlW fl ll I 



tut wulil «eiieu eine Gek-hrten-VersaniniluDg 
•bg6liAlteD worden, die i<o growe Erwartungen 
ongt nui SchlBMo all» l'lMiliMhnwr oiU to 
v«Uatiadic«r Bafirudigmig arlUH bttto, wit dk ia 
Kupenhugeii. E» war Jur vierte der anihropolo- 
gischeo (.VjügreMc , von denen der erste 1866 in 
Neufchätel , der zweite lwii7 in l'ari^f, der dritt« 
1868 itt Norwicb stattgefunden hatte. Dtir nächH« 
WVd TOrauMichtlieh in diesem Jiilire in Bologm 
tagm. Di» Tcnunalug in Kop«aJM#ia sKUl* 
837 MitglMdar, danmtor ■bn* nw III AmdMnAut. 
Es war liicht nur der ülicrrasohflnd« Keiohthnm 
und die zweckroäR^iige Einrichtung der Samnlun- 
g«n, ant«r denen mit Rücksicht «uf die Arbeiten 
Am fnmprwm ror Allem du MoMum für nordi- 
Mhe AHartMaMT, die eUiDologiache Sammlang, das 
in ■jaoB a«NaPn«bibB« «iJgMtellt« vergldAhiuid 
iaatomlMlw Knaaum, das du phyiiologiMbao 
stituta und die konetbistorisclie Sammlung in der 
Roeenbnrg m nennen aind, ei war auch nicht nur 
die Anwesenheit namhafter Forscher ans allen Ge- 
bieten dar Natur- sad Altartbmmwiiaanaehaft, waa 
diüfl T«fMa»1iiaf la aiaar ■» gUaaaadaa aud^ 
iMidwii dia flbarana gaatfraudfidie Aafnahme, die 
allm Fremden nHwämrd and an der alle Kreise 
der BeTölkemng sich betbeiligten, die Hochachtoiip', 
welche das dänische Volk bei dieser Gelegenheit 
dar WisBenBchaft in so auffallendem Maaaae antge* 
Sanbnohte, bob toh Anfing «d dia Stiaimaag dar 
Dar Kteig ' " 



EröffunDg duB Cung^resse« mit ««inem ganisen Hof- 
staate bei und gah demselben königliche Feeta, 
ab«r «ttcfa der Geriagita im Tolka aehi« dm 
Iflirtan-CongreM als 

dem Lande zu 'l^hri' wp-r,i. Was ins thdllcräftige 
Volk der Dänen ni Iiunnt und Wiwenschaft gelei- 
stet, wird »tot« Bewunderung finden; für die in 
diesem Lande Torbreitet« Bildnng spricht schon dia 
«iae Tbataacha UBniahand, dass Dänemark bai 
aiaar BatfiOnraaf vaa noafa aialifc awai HilKonao 
SS titarariadM aad iriaBanaabailHalw SUMuafeaa 
besitzt. 

Die Sitsnngen de« Congresses fanden in der 
stattlichen Aula des Universitätsgebäudae statt, in 
dessen Vorrttamen PriTatsammiongeu a angestellt 
nnd Abbildungen der baaMrikaoswerthesten Gegen« 
attada ana daa Mnaaaa von Flanabarg* Dnl 
ObistkaSa and Blookbolm, aowia Aambtan 
bedeutenderen Dolmen Dänemsrks aafgehftngt wa- 
ren; diaselben wurden in zweckmtssiger Weise 
dureh Ausflflge su sehenswerthen Uenkmalen and 
Faadatellen in der Umgegend nittarbrochan. In 
aiaar Yorversammlung war dar Beaohlaas ge&aai 
worden, die Verbaadlungen in fniniflaiaaharSptaaha 
zu ffibren. In der That bestand die Mehrxabl der 
au.iw&rtigeu Mitglieder aUR Franzosen, und die 
Abstimmung tuuk&te uIdo zu ihrem Vtirthtiil ansfal- 
k'O, während von den anwesenden Dänen freilich 
viala daa FiaaaOaisafae nieht, Aai alle aber daa 
Dantadie vatatandan. Ka hltta «aU daai 
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Verhandlungen gelehrter Versammlungen. 



nbchen Lnoda b«Mer Mgestaadon, wenn deu D«nt- 
Bchen deutadi zu reden ventattet gewesen vnrc. 
Ein NltebklMig politücher Verstimmen j gegen 
DaatMMuid war hierin bemerkbar. Es verstöMt 

aber f^ertiApzn g«g«o dm Sinn intenatioiMlar T«^ 
aammlun^^i'ii, dam eiiia Nation fArndi ainVortwdii 
verlangt ur 1 1 : a nicht Jeder in geinfir Sprache 
reden soll' L)ic Zubtirer mögen dafür »orgeii, daaa 
iie 3» Teratehen. ^ 

Dv amttiohe Bericht über die Verhandlangen 
des CoagraMM, der in franxOeiMher Sprache in 
Paris gedruckt werden »ollte, wird bei den obwal* 
tenden politischen Zuständen gewixs nicht bald la 
erwarten sein. Es bat JiBhalb der Berichterstat- 
ter, der gern für das Archiv einen vollständigen 
Annag der Verhandlungen geliefert hätte, geglaubt, 
mit «iaar (UMniobtlichen Dantellimg der widiUg- 
•ton ArMtiD dw Ceagreaeee aielit Mager mrtat 
zu dürrpn. Die Bedeutung der Versammlung bat 
sich auch dann kundgegeben, dans, abgesehen von 
den gleichzßitigrii Mittlieilungcn in den gröwKTcri 
deutschen DUttcrn, die Kölnische Zeitung eine aus- 
führlichere SehilderuDg derselben vonC Vogt, die 
Hin» das eooi* «oieotif. de la Fraoee «t de r£tnn- 
ger, P^vner 1870, «na aoldie von Gaialia de 
Forjtlouce, r'uicra der Sw-retäre des Coogresses, 
die RüvUf (le-i 1.1.11X mondes vom 15. April und 
I.Mai, eiiifi von A. de i^uatrcfage», gebracht hat. 
In besonderen Schriften haben Desor, Souvenirs 
du Danemarck, Bienne 187U, und Eng. Dogn^o, 
rAnhuMlogi« pribiatoriqoe ete., Bruzellea 1870 
tber dflnaalben baruilitet. Voreaae, der Vor- 
eitsende dee Cougreeses, wies in der I*rüfrriiin>^>rei5e 
darauf hin , was die Altertharosfurschung Uen dä- 
nischen Gelehrten verdanke und wie dies« Studien 
durch die Xaturfurschung gefördert worden seien. 
Der Beginn der menschlicheu Cuitur liege jetst in 
aeiDeni aiawihMMi Abeahaittea hu dmtlieb vor 
gem. Iii den nordMoben Lindern bitten, entfisnit 

von den Eroberungen d-ir rü ml!- dien Wußen , die 
nationalen Dt^rikmiilur d<n Alterihuaift unvorituUrt 
sich erhalten kr>nii<'ii. Wm die Speiseabfallhaufen 
der ältesten V(>rz>^it, der Torf, die Grabkammem 
ans auf bü wahrt tiaben, da« findet rieh Jetst verei» 
nagt in den Mawen JKopeBbagona. Er gideakt 
das groMwi Tboinaen, dea Gründers dleier natio* 
Halen Sammlurigen , d< ui fs nicht Iieseliieilen war, 
in dieser Versaniniiung su m'sch»iuen, 8«iu Geist 
möge in ihr walten! Quatrefages lenkte in sei- 
ner Erwiederung den BUek aof den Kftnig Fried* 
rieb YIL. den Beaehfttnar and Kenner dwAnhio- 
logie, der mit Thomsen gearbeitet und Schätze 
der Wlitenaehalt in Friedrichsburg, da« leider spä- 
ter der Brand zer»t$rte, auf^iehSiifl hutt' . 

Aus den Verhandlungen, die am 'In. August 
begannen, sind folgende als die wichtigsten bar« 
vonnbeben. Brnselius afdobt aber die Sobwan« 
koagaa dw Bodeae ta Shandiaaviaa. Vilsoon 



habt« n;uh einem Manusorijit« vom Jäure lUiÖ 
cinufc uulcrinuerisL-lien Torflagers an der Küste von 
Schonen gedacht, das uufa seiner Schätsung etwa 
2000 Jahre vor Christus vom Meere verschlungen 
««rdaa aai. Nonnro Arbeiten im Hnfeo von Trtsd 
baben in dem ein Torflager bedeckenden Meeraands 
MeermuBoheln und ("ine Menjjp von Schifl'>trfimiDem 
und Gegen«tÄnde zu Tage gefördert, d«^n Alter 
nicht über 500 Jahre zurückreicht, also ist das 
Untertiinkeii des Torfes nicht älter. Unter den 
Torf, der Wurseln und Bannutämae und Laad* 
neibaeelMn enthält, liegen Sand- nnd TbouebidifHi 
and Steine, die einer Horine mgehOren. Tn die* 
Bern thonigen Sande wurJen Steingeräthe gefun ien, 
die verloren gegangen sind und swei Kuocbtiopiatt«it 
von einem Messerstiel, die kunstreich gescbnittt 
•ind und am £odo in einem Draohenbonf nualanfan. 
DiiW Arbatt fAflrk deai 9. bie 11. Jabrimndeit, 
dem Anlängo der christlichen Zeit im Norden an 
Desor und Vogt bemerken in Besag auf die An 
pii tit , dasfi die Senkung der Küste von Si lioneü 
mit der Erhebung von Skandinavien in ur&Hcyichui 
Terbindnng stehe, eine solche balaucirende Bewe- 
gung deeBodena aai donbana nicbt wabrnbeinlidi} 
Hebungen and Senkungen ftnden neb oft dicht 
neben einander nnd IcOnnttn wn localen Ursach-'n 
herrühren, Vogt gUnlit ferner, da^8 da-^ aus deii 
Gcräthen bereirSmete Alter der sie uniHcbliPsKt-nden 
Schichten nicht sicher sei, weil manche Gegenstäode 
durch ihre Schwere allmälig tiefer sinken könnten. 
^aeb Hebert dnrab«inkc-n Küllsteine di« Saud* 
•efciefatea nieraale und die gerinpmte Sandaebiebt 

Ülxsr dem Ti>rf würde gehindert hahen , duss Jii> 
Mensur tiefur fl.'tnk. Er zieht aus deu MiUtieiluB- 
gen von Bruzeliuf nur die wichtige Folgerung, 
daes die Senkung dae Bodens an der Küste von 
Schonen in 500 hia 600 Jahren 10 Fnes ht/hngU 
baba, Bai» Tomeigaa aiaaa Mammuthzabnia aM 
dum Saada vonFtnea bemerkt Capellini, dam «r 
dem Elephas armeniacus anzugehören seheine, des- 
sen Schmelzleisten dicker als die dea El. primiff- 
und an den äusseren Enden etwas gedreht «euü 
In Toacana findet er aioh in neueraa Xorf mit den 
Biaon priarae. Deaor arwihat, daaanuui dialbni* 
nathrMta inunar aar im «iadar angeschweounten 
Lande, nlamab im Glefasberaohlamme finde, im 
Thier habe also erst nach dem Rückzüge der Oiet* 
scher gelebt Hebert «ohliesat aus dem Umstand«, 
dass man in Dänemark die Spur des Menschen sur 
Zeit der groaaeo Stagethiere noeb niobt gefandm 
bab», daaa daa Laad daamh von Menagen noch 
nicht bewohnt gewesen sei. 

Am 30. August wurde ein Ausflug nnch Sola* 
ger gemacht, das fast an der Mündung de« llm^^- 
kildeQords in dasCattegat, beim Dorfe Lynai iieg^- 
Auf dar fast vierstündigen Fahrt über den Fjord i 
■ah man auf beiden Ufern alta Tumoli in groaer 
ZaU. Aof den Muebalhaate aribat. ainam dtf 
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^MkamMbm diusdwB ^ttikcBBlIdcUBgi» war «o 

tiefer Qnorgrabeii angelegft, <k-r ilus Inner« bloas- 
legt« und der ganieu Gesellschaft (lelegf>nbeit gkb, 
nach merkwürdigen Fundstücken zu pnben. In 
eionn Zalt» lkg«n die Steingwithe und Knochen 
fsordiMt, di* aavor bMm ABkgw des Graben« ge- 
Aiadeo ««na, d«mt«r mni pMUiff«»« B«tla von 
•chwarxem $cl)i«f«r und dr«i Hnndekiefer , weleli« 
bewciK-n , diiM auch d*r Iluiid gegps^eii wurde. 
Vielleicht war diese Stelle des hoheu Ufers eiust 
cor Niederlassung ansgesucht, weil sie gegen Süden 
gerichtet wer uod Sohats gegen di« kalten Nord« 
winde bet XKe Kolilennele, «Se g m tkm t nU mn 

Steine und angebrauuten Knochen lawen ketnen 
Zweifel, dass hier Reste luenBofalicher MaUseiten 
vorliegen ur<l i)ic)it etwa nur uatiiiliclie Ilmifen 
von .'SluiM;heltchaIeD. Antfnlleüd war dem litiricht- 
ert'tattci , dass die beiden Schalen der Auster in den 
meisten FiUlen »nenniniiDlegen und um feinen Bnnde 
gans nnvarifltat waren, all irien eie nie gedfiiet 
gewesen und dass das glatte Innere niemals geritzt 
erechien, wie es su erwarten wflre, wenn das Weich- 
thier tint HiiUe piriis Kirpi-lmeMers an» JiT mit 
Oewalt geotliioten Schate eatsentt worden wäre. 
Doch finden sich kleine Kieselueeaer mit einem 
gana abgerundeten Ende, die wie AnetemlftffiBl ans* 
sehen. An nlebeten Tage Irakte Tfilseou noefa 
einmal die AtifnjerkBflnikcit iiuf die nodonsrliwiin- 
kanger in Skiindmavien. Zu Aiitaiig dex vertlos- 
Senen Jaiirhundert« orzrihlteii alte Hohbciiliuiger, 

daas die Felsen, auf denen sie in üirer Jugend See- 
hunde erlegt b&tten, sich so sehr über das Wasser 
«rhoben h&ttcn« den duae Thi«*« ne nicht niehr 
beoteigeii konnten. CeUina lehlMa darana, data 
vur biuigeu Julirtnuseuden gsuis Skruidiuavicn aus 
dtioi Meere emporgestiegen sei und liesa die Höhe 
des Wasserepagiria dnrdi llarkan an den Felaen 
beanchnen. 

Im Jahre 1^<20 Hess die schwedische AkademiO 
die von Celsius geuaobte« Zeichen prüfen und ea 
ergab sich, dass, je «-eiter man gegen Norden ging, 
die Zeichen sich um so ujeLr über den Meerei?''j5ie- 
gel erhoben. Seit lülG eauiuulte Nilsson selUt 
Tbatsachen dieser Art. Viele Fischer versicherten 
ihn, mit ihren Booten da nicht mehr fahren an 
kennen, lia in ihnr Jagend noch FahmaMr 
&nden. Bei Fjemfaake ist eine Klippe, die 16S0 
nodi nicht vorhanden war. Vor 20 Jahren eraShlte 
ein (ireis'. dass er in seiner Jugend sie niclit gros- 
ser als ein iiut gesehen habe; 1>'^44 fand sie 
Nilaaen iwei Fusa hoch über das Wosaer orhoban. 
Er nnaai »nch die eoho« von Lino4 gea t e ea an a 
Eotfeniaag aineB dnndi die Landong Karlli XII. 
berühmt geworderien Steines von der Südküste 
Schonens tind fand nie vermindert. Nilsson er- 
w.ilmt iiiK-ii, d.ihs man im Il«fi-'n von ^ Ht.'id ein« 
Keule aus Bronze gefundun habe, die er für etrus- 
kiseh hilt, er glaabt, daas die 



niMo etwa 600 Jahre imr Chr. nadi den Korden 

gekomiueu «eien. DogneB tlieilt die Untersurlmn« 
gen Roajou'& Uber da^ Alter der polirien Stein- 
werkseuge von Yilleneave St. George bei Paris mit. 
In einer am Ufer der Seine gelegenen Ablagening 
unterscheidet man drei Schichten , die obenta ent> 
hiH Sechen aus Bronse, in der sweiten, einem gel- 
ben Thone, liegen I bis 8 Meter tief Aschenreste 
mit Steingerrttheu , Topfschorben und aerbrochene 
Knochen vom Mund, Schwein, Hirsch, Ziege, Castur, 
von einer grossen und einer kleinen Oohsenart; in 
der dritten atnd nemchliche Werkaeoge aehr aelten. 
Znr Z«t der geaehlübnen Steine war die Sehe viel 

breiter als heute, ihr Waaser erreicht die Stellen, 
die sie damals umgewühlt, nicht mehr. An hier 
gefunilenen .Meiiüchenkuochen vermuthet Roujou 
die Spuren des KannibaHsmus. Spring wird auf- 
gefordert, eeinoHt'vjbat htuBgen an den KnoolMB tm 
Ghanvaox mitantheilan. Jür oraAblt, daea «v nenn 
Jahre lang nine Soidlliae geprUt, ehe er aie Ter* 
dfientlicht habe. Der Mensch von Chaavaux ist 
jünger als der von KnifiR, denn es fehlen die Reste 
det- Miinirniitli und des Ilolilenliiireii iii seiner Nüfin; 
es fiaUea sich nur suicb« von Wiederkäuern, vom 
Schwein, von Vögeln und Fischen. Die Mensch en- 
knofihen aind faat nur aolohe von Famn. aad Kin> 
dem; die Knochen, welche Hark enthaltan. waren 
zerbrochen, einige der Länge narli gespulten, andere 
augebr;iniit. Dan Slark der Kuüclteu ist an Wohl« 
Bcliiueckend, dass auch bei den heuligen raitnibulen 
nur der Häuptling dasselbe verzehrt. Das Fleisch 
von Frauen und Kindern galt wohl als das sartest« 
•nd aaftigato} vielleicbt nietet» nan die Qefikaga* 
nen ftberwnndener Stimme nndepeiate nebei groa* 
sen Festeü. Anthrnpopliagie kam nach dem Zeug- 
niss <les L liierouyiuub (?; uuch im 4. Juhiliondert 
in Gallien vor. Worsaae wagt nicht zu behaup» 
teu, dasB sich in Dänemark Beweise für den Gas» 
nabalianiu gefunden hUten« Aber es war die Grab- 
kanaMr einee Dolmen gaat nit Ijioehen geflUlt, 
die nicht mit den Fl«Mshth«Ien konnten hinein- 
gelegt worden sein; einige zerbrochene und ange« 
brannte Knochen lagen lerstreut in der Grabstatte. 
Er glaubt, dass dies eher die Reste eine.s Ojiter« 
aia die einea Cannibaleuachnaoaea aind. Au Bo- 
den finden «idh KeUan aowie aagabrannta Thier» 
knochen. Aach einige der theila rnndm, theila lan- 
gen Schidel trugen Spuren des Feners. Konnten 
diGse Gebeine niciit von alten Begrubninspläl/.eri 
zusamniengeieseu und dann hier in uiuuui gtswein- 
sameo Grabe bestattet worden sein, wie man sie 
apiter in den Beinhiuaem der Kirohhöfe auf ba« 
irahrle? Hildebrand sprach hicninf über die 
Dolmen in Weetgothland, sie Windaus groüi-eii Stelri- 
platten gebaut und bilden oft mit Steinblöckea 

iilicrdi-ckte Gange von .'lO F'us-k Langß. Gegen 

Osten ist der Eingang. Alles ist mit aehwarser 
Erde geAllt, welebe di* Knoehen einaeUiaaat ESa 
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Erdbflgol bedaekt das Ganze, und grosse Steine 
■tahan aswailaa auf demeelbea. In den lauten 
Jahna wurden Mohs dieser 6r*bhüg«l geöffnet; 
meist fanden aich mittelst Steinplatten UaiMOnb* 
kammern gebildet, von denen jede 3 oder S 8kA> 
lete entliiilt; zuwHileii Ik^'ch die Knochen so durch 
einander, als hfitte man nicht ganze, sondern zer- 
stackelte LeichnMM beitattet Einmal war ein 
SoÜdelniit eiaer «woittmHinMdMle badeckt. Viel- 
Isiobt wurden eoleha Grabatttten m waohiadeoan 
Zeiten bctuitzt und dann die früher Bestattaten Up 
eammenf^aluiiift. Fast alle Schftdel waren doHcbo- 
cepliiil. Die ThiprkiKK'Ucii h\iid voiu Scitafe. Schwein, 
Ziege, Pterd, Hund, Wolf, Fucha, Vielfrass, Castor 
und Dachs. Dabei liegen Kieselmeuer und sorg- 
iUtig gaarbaitata Stanwerkaenga, Kntaer, PfaU- 
tind Lansanaiiitmii, dowUfteharta Nadabi, Ibanife' 
JlIh, Angelhaken, Obrgüli Tinge aus Knochen, Bern- 
öttiiuperlen, durohlM)hrte l'hierz&hne. Diese Gräber 
gehören also in die Zeit dfi- a-esohlifTeni^u Sii iugu- 
Xftthe. Tubino schildert die nii'^jalithischen Oeiik- 
tnale Andolasiens, zumal d<>n OpIVrstein bei Rond«, 
sowie die Grotten TOD Uengal und In Paatora. Kr 
glaubt, dasB Spanien eaine erste BoTSlkening Aber 
Gibraltar erhalieu liabe. Fraas tlieilf mit, iLi.ss 
man auch in Obei-scbwabeii Speiawilitiilli' Gndc, die 
wie die Kjökkenmöddings Fouorsteiiimcssfr, aber 
gtatt der Munchuln Knochen enthalten, aber nicht 
Vam Hirücho, der Ziege, dem Schweine, sondern 
vom Rena» Vialfnua, Polarfueba, fiSr nebat Sehnaoken 
und Mocaan der Potargegenden. Dia niarkhaltigen 
Knochen sind serbrochen, die Kennthiergoweihe oft 
bearbeitet. Dieso Ueberreetü iiud mho üUcr als die 
dloiaehen. In Unt«r6chwabcn sind MKnimuthkiiD- 
oben im Lahm so häuüg, daas loau die Orte nennen 
ttüMte, wo lie sich niobt finden. Mit ihnen gribt 
man die Reste daa Sieaanbirsebee , dee Boa priaona, 
des llöblenhitrcn, des Pferdes aun. Im Stuttgarter 
^lu!-i<um Ih fiiwlol eil h t ili ^Ii-UHclieuicliadLd , der im 
Jahru 17U0 mit Aliimmuihkiiuciieu gefunden Bein 
aoll. 

In der Abeudaitatmg beribhtct G uüriu ub«ir die 
T Of g a a el i i cliUichaii AltartbOmer des OsÜieban Frank« 

reichs. DiaGrott«' von 8t Keine bei Toni iat reioh 
an BArcuknochen, ^'c^^utiber finden sich Menschen- 
kiioclieu, rieiiH|'itzt/n aus Fem rntein , durcldiolirte 
Muscheln, l^iVieuieit aus Knochen, Kiugts auü lironso. 
DiaGriber von Malcoville bentehen in Haufen gros- 
aer Steina^ in deren Umgabung Knochan, Stainwaf- 
fen, Topfteherben und äonieaaoben gefunden wer» 
den. Im Tlifti der Meiirthe sind Spuren von Pfahl- 
bauten, aut d(-ü Iliiht'ii findet man Steinbeile von 
dreii t kijifT Idrni, A ich in dun V'ogmät n i^iclit as 
itrabHtätten aus der ikonzasoit mit Meisselu, die 
wir Celta nennen-, ein schöner Deinriug von daher 
wird vargaiaigt Bai WaQerAmgen bat man ibn> 
licba geAndan, dia die YerM nw nMnJniqt n DoaA 
anfbawabti. ,Bei Kaney bat man m Mnar Saiid^ 



grübe kürzlich lalilroicho Skolete mit ofi'enpn Bron» 
seringen an den S«heukeln, den Armen nod sa 
Halse entdeckt. Hierauf hält Schaaffhanaen einen 
YoctMig ober dtaMathod« nod die Han||«gabiiiii» 
dar vorgaadnefatiidMuFiBiachung, in dam er iulw 
sondere diä Eisseit, die Höhlenfunde und da.« Un- 
sichere der bisher üblichen Zeitbestimmung für dt« 
einzelnen Abschnitte der Urgeschichte bespricht ' i. 
Die F<rwähnung eines in einem Lavablocke in 
Plaidt bei Andernaeb «ra Bbain geAindeaen Stttdnt 
geechroiedeten Eiaant giebt Robert Tennlassang, 
das ünglauMleha ainaa soleben Fnndes su Iwlench* 
ten; die Richtigk'-it der Thatsache vorauHL'r»iietj:t. 
werde ein solches LavastUck eher vom Vä«uve nU 
von einem erloecheneu Vulkane dee RheinÜiales her- 
rühren. Odobasoo bat mit Ureobia dia WiUa< 
ohai undlüftldaa arfbraebt «nd lagt Naabbildnngcn 
durchbohrter Kugeln und Scheiben vor, wekh« 
Worsaae für Webstuhlgewichte, Vogt für 
Schwungsieiiie von Steiubuhreru hält, ferner polirte 
Steinbeile aus Diorit und Serpentin. Die gaoza 
Wollachej ist von Wällen durchzogen, die Alter sind 
als dia römisobe Herrsebaft, weil die rAmisohta j 
Hearatarswsn in aia eingesehnttten sind. Aneb fish | 
meist noch nicht n-culTiiete Tumuü finden sich im : 
Laude, die kleinsteu eiud römischen Uraprungs; die 
grossen sind älter als die Wälle und scliojiuu di--! 
Richtung alter Ileentrassen zu beiciclmeu , wabr- ! 
Bchoinlich sind sie voa gleichem Alter wie die in 
Ungarn, in walcban man ao aohöna Fnnda aus der 
Bronzeaeit gemacht bat. Aneb nandia BSUa wai^ 
t< t luk h der Erfori-clmiig. Eine Darstellung auf 
di r -.t! Kiiin steheudcu Säule des Trajan läset ver« 
iniitJieii, dai-B man noch Pfahlbauten entdecken wird. 
Desur glaubt indessen, dass das Bild auf der Tra- 
janasiole eher Uosse Waobtbtaaer daratelle, wie lie 
noob an dar Donau an sehen seien ; bei den Pfahl- 
bauten bebe man die Pfilhie nicht aber dem Wsf 
ser gesehen. 

In der Sitzung vom 1. September gab Steon* 
Strnp eine ausführliche Schilderung seiner Untei^ 
suehungen Uber die düuischen jKOohflnabfiUle. Ao- 
langs bnba man diese HnaahsIbanftB nur fttr ge* 
hobeno Seenfar gebalten. Aber in diesem Falle 
würde eine grössere Zahl von Arten der Mosckel- 
tfiiere Vfirhaiideii s«»;!!, wahrend doch l!l^t mir viw 
vurkummeu, die auch alle aufgewachsen sind nr.i 
eine so verschiedene Lebanaweiae beben, dw» ihre 
natttrlicbe Veretnigug aa einem Ort onerkllriieli 
bliebsk Audi finden nie sieb meist nur aimgeFsM 
nlier dem Meeresspipi^el. warau» gesuldosseu werde* 
jijussle, dass seit iliror liiMunjr weder ein beträckt' 
liebes Steigen uoeh Sinken der I\ liste stwtt^'filiiadeD 

bitte. Aber mau entdeckte bald in diesen Uaufea 

j 

>) Uslar Vettrag wM im Aidilve ettadnekt. 
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ndM Fwnwilmmwi'Uilie , Wirbelthierkuuclii n und 
vom Fratr ufrfmiiite Stain«, grob* Tojpbeh«r* 
Imd, Naddb und Abte von Knodien, Kimme mit 9 

oder 4 Zinken, wie sie die Grönläniier beim Ver- 
ferti(fen ihrer Netze gel)rauchen. Der Umstaod, 
ilnss dio Straiidniutichcln fehlen, deutet auf Fische- 
rei in der TiuTe. Man aninn dinae Muschelhaufwi 
also für Halteplätze der l'rbewohuer linken, i|w 
hier die Beut« der Jagd und dm Fisch ia^ga ▼M^ 
idtrtoi, haaptaiohlioh sber Ton ^FoiclitltMiroD 
Meere« lebten, deren .Schalen «ich um ihre Hatten 
anh&uften. Einige diager Haufen sind 3 Meter 
m&chti^ nud mehr als 100 Meter lang, rie sind be- 
•ondera hiofig m den Kürten dee lUtt^get. Wor* 
MMf Forehhammer nnd Stwnatriip mvmb»* 
anfingt, dim Mandtelhwifwi in aBiflnnchan nnd 
ImImu Avno mehr als SO dureh f oweht. Unter den 
Muscheln unterBiheidet man 1.'^ Arten, nher vii'r 
sind vorherracbend, n&mlich Ostrea edulis, t'ardiuiu 
•ddU, Ujtilua edulis and Litiorina littorea, die 
nadem liod eehr «elten, in Seelager kommt aoolt 
am blnligitM Nama ntSeolala tot. Dia MaMbalB 
von Cardium xmd Littorina cind viel pfrSsser als 
die, welche heute in dicsfr Gegend leben und die 
Auster \vt fa-it panz im Kattesrat vi^rschwunden. 
Verminderung de» Baisgebaltei ist wahr.«cheiulich 
die Unaebe beider Encheinangeu. ätceustrup 
•Aitat in jedem <j|nadnitliiM des MoMfaelhaufniB 
10 bis ISWirbelfhierknoelien. Unter den Pinb« 
find die bäufigsfou Clupea hareog^, Gadus calla- 
rini , lMuuronecf*B limuiuia ui.d Mnrnena anguilla, 
unter den Vögeln dor Auerhalin, 1 etrao uroj^allus, 
der üicli von Fichteusapfen n&hrt und Dänemark 
verlaaaen hat, eeit die Fichte, deren Reiste in den 
Toi&Hwniii liegen, in dieaan Laada der MA» «od 
der Baabe Platx gemsoht liai Dw wilde Sdiwan, 
der nur im Winter noch nach Dänemark kommt, 
d«r gross«» l'ioguin, Alca impennis, der hier fa.st 
g!ir nicht mehr vorkommt, sind in sahireichen Ho- 
sten vorhanden, wfthrend andere jetst gewöhnlMdie 
Arten, z.BL8cliwalbe, Stomh, Speriing, sowie noaer 
Uaasgeflägel ganz fehlen. Die häufigsten SAogc^ 
thiere nnd der Edelhirsch, die Ziege nnd das 
Schwein, seltener Rind Bär, Hund, Facha. Wolf, 
Marder, Fiaobotter, Meerachweincben, Bobb«, Was- 
serratte, (?artcr, liux, wilde Katse, Igal, Mana. Der 
Hund, dar, via aa aahaint, anoh g^gaaaan «nzde, 
war gBtffamt, wia Staanatrnp adbat, ehe aeine 
Reste gefanden waren, aas der Art nnd Weise er- 
kannte, wie die Knochen benagt sind. Die langen 
l'ii Inn sind gespalten, um dap Mark, heraaszo- 
uebiuen, andere Knochen, zumal die des Hirsches, 
sind zn Werkzeugen verarbeitet. Die Kieeelgerftthe 
aiad mekt lange Messer, die mehr atgend ala admei- 
dendwirltlen; die glatte OberHtehe der knSdiarBao 

^Vr r'-::'i: uge mufi.i durch geKchliffene Meissel hervor- 
gchruciit »uia, mit denen man arbeiten konnte, wie 
mit einem Hobel. Steiukerne bcweiaeu dia Anlai^ 
AasUv fSr AaMuamkai«. Bd. IT. B«a IT. 



tignng von Werkeeugen an Ort und SteUe. Ton 
Ilietalien findet keine Spar. Staanatrnp 
BflUieaat, daaa die Urbewobiiar diese Pitttie wlb« 

rend des ganzen Jahres bewohnten und nicht nur 
als Nomaden sie besuchten. Der Schwiui dtsuto auf 
den Winter, die Hirschgeweihe and die Gebisse 
jimger Thiere gehörten allen Jahreszeiten an. Aber 
dar Schwan kann damals, wenn das Klima kilter 
war, Ilagar dort gawailt ht^MO; eine beatliidiga 
Ifiederlaaänng ist aneh beate nieht die Sitte der 
unter ihnlichen Terhiiltnissen lebenden wilden Völ- 
ker. Steenstrap hält da» Volk der Kjökkenmöd- 
dings f&r gleichzeitig mit dem der Dolmen and 
vieUeidit (ftr nicbt Terachieden von ilua , ala nur 
in dar Lebensweise. Avoh die Dolmaa kStoiten 
Wohnangen gewseen sein. Wenn in diesen die 
Reste unserer Hausthiere vorherrschen, sofrApft sich, 
oll ii:--Ff nii' ilen Todteu dort ''II ; Vit t<--- ii[ (irii iirl, 
08 können Fuchse und andere kleine Haubthiera 
sie dahin geschleppt haben. Die grossen Lansen- 
snitaen nnd Beile der Ddmao deuten doch darauA 
daaa Ibra Etbanar dia groman Thiere erlegten, deren 
Reste in den Maachelhaufen sieb finden. Worsaae 
theilt diese Ansicht nicht, er halt die Kjökkenniöd- 
dingü für die ältesten Denkmale des Landein, die 
den Anfang des Steinalters bezeichnen, wahrend 
die Dolmen dem Ende desselben angehören. Die 
wenigen polirtan Qerttha in den Mnaobalbaufan 
atamman aoa der letiten Zeit denwlbaa, die dem 
Anfang der Dolmen nicht fern war. In Meitgaard 
fand «ich nicht eine geacklitfeue \\ utfe. Kine glatte 
(jberllache der Enochengorithe kann «uch der 
schabende Kieselsplitter hervorbringen. Die Dol- 
men erweisen sich flberall nicht als Wohnungen, 
sondern als Graliatittau Iit fiiat aUan Lindem bat 
man jetzt die mit den TUaran daa Dihnlana nnd 
die mit dem Rennthier gleichzeitige menschliche 
Industrie in ihren Erssenirnissen kennen ffclemt, 
dioBC gleichen genau denen der KjökkenniöddingR. 
Kieroals enthalten die Dolmen üükiio UerAthe. Die 
enteren zeigen nar den Huod als gezkhmt, in daa 
aadaian fiadba aieh, wie in aUan Dolmau £nni|iM 
nnd wie in den Scbweiaer Pfthlbanten, die Hana- 
thiere. Merkwürdig i&t noch der Umstand. da.sH 
die rohen Werkzeuge der Kjökkenmdddings in Nor- 
wegen, Schweden, Finnland und Russland fehlen, 
wo die der sptttarea Zeit, die geschliffenen , sieh 
finden. Fast allgemein nimmt man an, dass di* 
Finnen and Lappen im änssersten Norden Europat 
die letzten Abkömmlinge der eurojjÄiBchsn Urbe« ' 
vohner seien. Aber die (Iteeten Funde bat man 
im südwestlichen Europa gemacht uud je mehr 
mau sieh dem Norden nähert, um so mehr gehören 
iia den wttteran Zeiten an. Dftnamark aohmst vor 
dem Ende der Remtfaieriait gar nieht bewahnt 
gewesen zu geln , dieser gehören die Kjökkeiunöd- 
dings an, während im übrigen Europa schon die 
Zeit d«rpolirtaB8t<iqgailtka bacmAtob Honrqgan . 

u 
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und Soliwedeo wordm sptter bevölkert «b Dla*- 

miurk, nämlich erst nr Zeit der polirtea W^luseoge 
oder der Dolmen, deren letzte Sparen an den KAtten 
I'iriiilaiiiis vevFchwiiidtn. Darauf erst l<.il^'to das 
Volk der Luppen und Russen, deren älteste Reste 
aJ&o ( ir.<'r cipäteren Zeit angehören. Es fehlt ein 
Beweis iär die Aoaahine, dess die Lappea «n sehr 
•Itet Volk seien. IMtDemsrk bet niolit vom R««e- 
land ui]J vo.'ii Xordcü aus, sondern aus dem mitt- 
leren uiid üfcdiclii'ii I'uropa seine erste Bevölkemng 
eiluilten. Dupoiit spricdit über dio belgischen 
Höblenfunde. Er treunt üie Ueuuthierzeit i$ehr 
bestimuit von der der geschliflenen Werkzeuge; er 
nntencheidet in Belgien drei Ferioden der gtein- 
seit, eradidi die des Mainniatli, Rhiiiocen», HSb» 
lenbfiren und dfr Hytinp mit ciffirmif^fti St in heilen, 
darüber liegen in gelbem 1 hon diuKcstn vom Renn- 
thier. Toni Vielfrass, der Gemse, dtni JIui iiRlOiifi-, 
die Reunthiergeweibennd mit Zierratheu geecbnitzt, 
ähnlich wie die TOn Perigord. die Feuersteine bn* 
beo die Jorin tob MeMm; darftber licfi mu*" 
aofawemmter Boden mit fetdillffsnen Gefitben, die 
Thiere Bind Ochs, Ziege, Schwein. Di— i-r zw iftlt, 
ob man die Dolmen einer lustiiiirnttu Epw;he zu- 
weisen könne; »oll aber eiji roiios YolU, das nur 
den Uund gezShrot hatte, die Lust, die Zeit und 
die Kruft gehabt haben , solche Monumente aufzii- 
ricfatoB? Het iiveodwo ein Iielbwildes, mckt «d(er> 
bauendes Yclk solebe erbant? Endujten die Dol« 
men nicht auch kunstreiche Bronzesachen und in 
Algier sogar Eisen? Schaaff hausen erinnert an 
die Mittheilung von Hook er, wonach in Bengalen 
ein halbwilder Stamm von Eiqgeborenea lebt, der 
grosse Steinmonument« erridbtet, die den Dohnen 
gleichen. Sie gehrauchen das Feuert dessen Gluth 
die Felsen A|>altet, zum Brechen der Steine. In 
Nmib !ir<;']i;i war dlp Mühe gr-riufTpr, Wfil nmii dir- 
erratischen Bioci<i< hetiutzte. Dertrand theilt 
Desor's Meinung. Diu Werkzeuge derMnmmuth- 
tait eind eigentbamlioh, aaeb die der BenniUerpe- 
liode; von da an aber wird es sdiwer, TTntarsdiei- 
dnngen zu machen; jeder Fortachritt der Bildung 
beweist aber nicht einen Wechsel der Race, er be- 
zvichiift nur eiiif wf-iter c Ent »vickl iiii^' d'T mi-nsch- 
lichen Fiiiii^rkcitnn und düs-selfae L^id kiitui neben 
den Erbauern der l)olnu'n so rohe StÄmiiif, wio die 
der ^Okkenmöddinge besessen haben. In Frank- 
wich gebaren die Dolmen 7o1ksstainnie an, 

der von Norden küm und nch zwisdien den Urhe- 
wohnem niedcrlifit.. lui Sudm macldc dirselb« 
einen weitf rer. Cidtnrtort.schritt. indem er die ISrorizc 
auBahm. Freitierr von Dücker legte nuu Kuoeheu 
und Steingoräthe ans Weetphalen vor. Petersen 
theilt einii' • ^tf l!< n der kJaiaisohea Sduriftateller 
über Anthr 1,1.. igie mit nnd Baron von Breugel 
brrifhtef über alte IVnerbcurdi", die ninn in Fries- 
land bei Utrecht entdeckt hat. E» und 1,50 Meter 
tiefe nnd ebenso bvtjrits Lädier, in dsren Hitte nne 



Gfani^iatte liegt, dabei find man Steinbeik, Piid- 
qpitaen nnd Steiakngeln. 

Am S. September beriditet snerst Quatre- 

fftfres tilif-r ganz« llüpol von Auaterschalen an d-n 
Kü«teu i-'iaukxuichs, die aber neueren Ursprung« 
sind, es hat jedoch der Herzog von Lnyues M 
Hjires Uusebelfaanfen mitKieselgerlthen geAinden, 
dSe den dlaisehen durchaos glemm. Casalis de 
Fondouce schildert die Todtengrotte von Dnifört 
im Gard- Departement und die Grabstltte von la 
Roi[Ufttf, <l('rcn Inbiüt der Zeit der Dolmen ange- 
hört und die ein Mittelding awiachen tnegalithiKcher 
und cyklopischer Bauart ist. Lerch zeigt Bronze- 
ftinde aus Russland, die in ibran Formen ftbarhaitft 
gans Tartahiedan sind tob denen des wsstliehsn 
Europa. Eigenthümlich sind die ans einen; Stöcke 
gegossenen Dolche. Die rufsiseheu Tumuli gc-hd- 

ren dem Uebcrtjniige d>'3 IJronzenlters in dui- l'üffil- ] 

alter an , sie enthaltcu broiaene i''t'eiie und eifieme ' 
LamenKpitzon. Spuren rother Farbe lassen tsp* 
anflMD, dass daa Volk, dessen Todte hier bostaUst 
rind, siift den KOrper bemalte; Aneh die Doloei 

derKiiiiini mllmlteii f-i?< rni? und bronzene Gerfttbp. 
liiidebisud spriclit über Felgenbilder in West- 
gothland, e."» sind f>cliiffi' und käuiplende Krieger \ 
darauf dargestellt. Wallen und /ii-rrathen deuten 
auf die Bronzezeit Dcrstdbu xei^'t einen mensflb* 
liehen Dnteridefer aoa ainem aohwedisobeo IkdaHa; 
dendbe ist sehr dick, am ersten wahren Baeksdm 
16' j Millimrfor stark, der Körper ist ntodrit;. da« 
Kinn nur in der Mitte des Knochens vorspringend, 
am untern Kande zurückweichend, welche Merkmale, 
wie Sohaaffhanaen benrorfaob, als die einer pri- 
mitimForm nn beseielnen sind. Waek Laraage 
finden sidi an den Felsen Norwegens fthnliehe Bild- 
warire wie die geschilderten in grosser ZabL Wor- 
saae Tnadit fiuf da.s Werk von Ttrunius Über diese 
äcutpturen aufmerksam, er glaubt, dasa Steinmeited 
am tauglichsten seien für diese .\rt von ArbeiL 
Besor findet swisobea diseea Zeiobaniigien nnl 
denen der Dolmen «ne grotae Tersehiedenheit, des 
Wichtigste scheint ihm, dass sich auf denselben 
menschliche Figuren befinden, die nach seiner Mei- 
nung im lirr>nze.iltpr nirht vorkfiinni^Mi. liei trand 
hebt hervur, (Sana Darstellungen des Mi nsrhen in 
der honieriselien Zeit sehr gewöhnlich wruen, düt 
dooh ibitten in die Bronasperiode falle. Kenerdingl 
hat man ein solches Fdsenbild Aber dem See vor 
Merveilles bei Mimaco begehrieben, man sieht dar- 
auf die dreieckigen Uuiche der Bronzezeit- firaf 
OuvjirulT i^iigt, dass schon vor 20 Jahren in dfn 
MeiiHMreu der i'etersburger Akademie solche Scalp- 
turen an» Rassland veröffmCUcllt worden seien. De 
Mortillet liess dsm Caagnass einen TorscUag 
tagehen, dieHSblen naeb den Werkzeugen, die sieh 
darin finden, in fnlgender Weise liuzufii'dfen: , 
1. Epoche von .Moustier, die Steinbeile sind man- 
doiltnnig, di« FeiMcttantplitter nnd platt »nf d«r 
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tiiwii Seit« und scharf zngebauen auf Jer audcrn, 
kBSehmMGwitlM feUw ftat gftiulioh. 2. £p«Mhs 
von SoliiM, die maaAMmigtn Stuabeile foliha« 

diH FeuersteinmeaMr sind auf beiden Seiten und an 
beiden ^IndeD fein «ugesebArft, die kleinen Splitter 
uud die Knochengerfttbu sind Beltt'u. H. Epoche 
Tou Aurignac, Pfeil- und Liuiseuispitztiii i<ini1 von 
Kniwhf odir Raontlumliorn, sie siud unten ge- 
qialtoll, am dm talnig mctiobiiittcDflo Schaft aof» 
mndiintn. 4. Epoeb« von I« Kaddein«^ di« PfeU- 
und Lanzflnspitzpn sind untHn gpits und sitnuii im 
Schaft, viele (juräthu bind mit einf^eritzlun odur 
gescbnitsten Thierbildcru veizicrl. Huufig tlud die 
kleinen Feuanitsinsplitter und uiatiiseuJiaR die l eber- 
bleibeel dw Reunthiere. Ilierauf folgt die /eit der 
geHhliflenen Stsiovarinrage. 0»Ttftilh»e b«ri«h- 
t«t Aber die Dolmen dn stldliolien Pnmlavicha, tn* 
mal die von Gi ailho im Gar<l - partement. Eb 
finden sieb »eiii' Itiia gmirLuttcto Ptail- und Laui^tiu- 
spitzen aus Feuerstein, Ziergeräthe aus Knochen, 
Barnatoin und BroBM: einig« MetoUg«ritb« ahmen 
gmuM di« Form d«r StongwltlM Direh. Die Ei^ 
bauer der Dolmen in Südfrankreich nbm den An* 
faug der Bronsezeit. Graf Przesdiiecki (riebt 
Nachrieht ul)'n' die Vorzeit Poleiis. Die Iliihleu 
▼on Potock swisclieii Krakau uiul \\ arHchau uüt- 
halteu Mamniuthknoohen. Im nordlit-iu-u Weichsel- 
gabiet finden aioh vermoMlte Gr»bhügeli di« b«d* 
niieb«! LitttuHMn •rriehtetan Bolehe Üs lom Ende 
des 1. .Trtlirlninderts ülier den verlininnten Gebeinen 
ihr«r l''urslen. Im südliclieu ( iebiete liiwes Stromes 
scheinen nie ;iltor zu sein uiul sind in lleiiieii ge- 
ordnet, nie enthalten Lironsesacbeu, denen in Eu- 
ropa ähnlich. An einem Halsbande httn^'cu iii klei- 
aan Biiigao Gldekobtn und Halbmonde. An den 
FltiMnfbrn erhoben liA wie in Suuipfeu und Wll« 
dei n nltü Eidburgen. Auf das Stein.dter wf' :i 
H»uitaer uud Beile aus Syenit, Ihont und Uranit. 
Erratische Bl6oke dienen oft als Gr.iLeteine. In 
Anbenumen trifft man Bernstein- und Glasperleu; 
liei Nakel in Preussisch - Polen ist ein Pfahlbau, in 
dem Steinwerkzenge , Thierknochen und TOpfo ge- 
funden wurden. Fraas zeigt Bronsefnnde ans 
einem Torfmoor Wiirtembergs, darunter ein Diadem, 
welchee ans sechs Uber «liiiander gelegten Reifen be- 

In der Abendntnmg dieeee Tagte gab Vila« 
nova «ine Ueberti^ der toi-gaMhidiCHdien Fnnde 

in Spanien. Er schildert die quatcrniren Schich- 
ten von ä. Isidoro, welche bisher die ältesten Spu- 
run de« .Menschen geliefert haben. Unter einer 
dem rothen Diluvium des nördlichen Frankreichs 
gleichenden AUagwmg liegt eine Sohiobt , welche 
nnmitteibir auf der tertünn Bildnog mht «wd 
Bimmer and Bdle ans Quarsit nsdi Art derer von 
Abbeville enthftlt. Reste vom Eleph. meridiDnal., 
Uippopotamos, Rbinoceroa haben meist eine höhere 
Lag«, In einen Einedinitto darBiaaahdm n Po> 



sadas hat man dcnKl^ dMEkflli. araeniac:us uad 
daneben FeneraletmntffM gdimiso. Aach an an- 
deren Orten wurden Ebnlteho FVmde gemadit. Hfth- 

len im Kalkgebirge sind zülilreieb im Süden uud 
Nordosten von Spanien ; tiu eiitliultun KieBelspljtter, 
Eioselmeoser , Scliabsteine uud uu» spaterer Zeit 
Pfeilspitzen gleich denen der Schweizer Pfahlbau- 
ten und aofsr xAniaobe Toplaofaerben. In den 
Dolmen Uagw gaaddifleno Beile aaa Dunit and 
Menadienknodien, in den Tumult Bmntebeile. In 
alten Kobaltgruben hat man Sti'iniiiimnier gefuji- 
dcn. Derselbe zeipt ein mtiübcblicheB .Stirnbein 
aus einem Dolmen; wiewohl derSious fnjnliiÜH auf- 
gebrochen, kann mau einen starken Stirnwulst ver> 
mntheni aa laigt sich eine Spur von Stimkiel und 
der Arena tonqjMnüis gebtbodkbinaaf und ist stark 
entwickelt. Hierauf legt Vilanova die Photogra- 
phie eines Mikrucepimleii Xnmens Vincent Orti vor, 
dar, &5 Jahre aJt, im Irrenhaus« au Valencia lebt. 
Seine Gemütbsart ist eh<rr sanft nad fluobtsain als 
biüe; in Zorn gebnebt aenreint er seine Kleider, 
ohne Anderen «n Leid aasuflgen. Er üt etwas 
mehr als I Meter gross. Sein Gesichtswinkel be- 
trÄJtrt 59", sein Sclmdel umfang 460, der obere Schs- 
delbogeii )iiis.st Uli». diej,i.i,ue 1 Uj, die IJreite ll'd 
iMillimeter. Die Arme sind sehr lang uud haben 
das RuditBaBt «inM aeohsten Fiagera an jeder Hand; 
die Bmtt» üai Inur». nit einer eecbaten Zebe an 
jedem Fttaa. Der ganse IKrper iat mit lanffen 
Haaren liedeckt. Diese Mittboilnni,' vernnlff^tt V<ii;t, 
Beine AiiSjehteu über Mikrooephnlio finReinnudiT zu 
setzen, die er als einen liill von .VtiiviMiuis, , aU 
eioett RttokftchUg zu der unvollkommenen Hiiduug 
betmehtet, in der wir den Ursprung des Menschen 
m sudien baben. Bei der H ikroeefthalie ist die 
Entwieklnng dm Gehirne gehemmt, ao daaa die 
•nteprechendeu Tbeile des Schädels die Rildung 
des Ati'ea, uicbt die de» Menschen zeigen und au- 
pleicli treten die Kiefer inulir vitr wie beim Neger, 
der übrige Köper ist aber menschlich gebildet. Der 
Unterschied dos Negers vom Weissen wird erst im 
Laufit der JBntwiekliiuig dentlioh, mit dieser gtihm 
beide Formen nadi veraehiedenen Itiehtungen aue- 
einandor, die&elben müssen rückwärts vei/nlfjt in 
einem gemeiusamen Ursprung ziusamiueatrtillen. 
Ebenso ist es mit dem Menschen und dem Affen, 
'der Jon^e G3iimii«a*6 gleioht melir dem menaob» 
lidiaa Ibnde ala der alte demErwaefaeenen. fieida, 
Mensch und Affe , haben eine gemeinsame Abstam- 
mung von einem Ahnen, der tiefer stand als der 
Affe. Auch <iie Aeufscruligeu des geistii^'en Lebens 
der Mikrocephakn erinnern iisch Vogt an das üe- 
nehmen der Affen, (^untrefages hebt hervOTt 
daas eine pathologiaobe Bildung sieht mit einer 
noimalen niederen OrgantsationHlnfe gleiebgestellfe 
werden kSnne. Niemals könne die Mikrocephalie 
als ein primitiver Zustand des Organismus gedeutet 
waidan. Der Beridttantatler giabt la enrKgan» 

44* 
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dasfl die MikrocopLalcn niangelhüfto Organinnen 
undt die lieh »Übt ibr^iflAusan, di« von der Natur 
bestimnit aind, wieder tu Onrade in gehen, und 

also nicht ola EntwickhiiiK->Rtufei] betrarliti-t werden 
können. Ein geeundes Thier ist t-iitwicklungsfähiiBr, 
nicht aber eine raBuscbliche Mi.^.'^f^'pburt ; die Ent- 
wicklung des Menschen aus einem Affen ist eine 
MOgUdikeiti deren Annahme niohln in Wege steht, 
die aus etunn HiluNwaplielen int gum nndenkbar. 
Bwon Dfllen tbeiH Uerraf wine Beolieditungen 
über die Schädelbildnog der r'tr n kancliiiiivistben 
Völker mit Es giebt etwa ^0 bcliüdi:! der Vurztiit 
in den Sammlungen Ton Dänemark und Schweden; 
aber nicbl aUe aind von sicherer Herkunft. Unter 
dieMB SdiKdilB giebt es doltefaocephale, braebjree- 
phale nad Mittelfoimen. Das Kopenbagener Mu- 
seum beaitst Schidel, deren Iudex 78 bis 71*1 , im 
Mittel 75"7 beträgt. Die Schädel aus l iueui Dül- 
men vun WeetgoUiland hatten im MiUcl «iucu lo- 
desc TOB 7S'l, einer aber war sehr brachycepbal 
»Iis eiiMat Inda tod 80. £b pab alao in der Vor> 
leit dieielbao üntenNbiede, die wir beote iHmneB. 
i!i>i:1i tind unter den alten Sebidelu die langen häu- 
ßger Iiis die kurzen. Als besondere Kenneeichen 
derBi)ll)(--ij führt er an; die Htarkin Au^'ciilinuii-ii- 
bogen, die vorsiiringeiidcii Naseulioine, da» Vortft- 
ten der Backenknochen , das u ie ein Schildbuckel 
abgea a Ut e Hinterbimpt. die evlir entwickelten Naht- 
ladt«», naal der & lanbdoidea, die damit raeam- 
meuhängetide Ilfiufigkeit der Scliultliiiochen, das po- 
rade Gebiss, ein leichtes Vüi>:pringeii des- überkit- 
icrs über die untere Kinnlndf, die i-tark abgenutzten 
Zähne selbst an jugendlichen bcbadeln. Er acbreibt 
Bach einigen Andeutungen dem alten \^olke eine 
mittlere Grfiwe so. XHe EUenbogengrabea sind 
aaweOen aber aeftm dnrelilioiirt, die SAienbeine 
oft s&bejfurniig ziit;BmmengedrQckt. Auß Allem 
i>ohlic«8t Dübuu, da^s die alte Bcvölkeruug der 
heute lebenden sehr ihnlich war. Vogt erinnert 
daran, dasa man bis jetzt angenommen habe, die 
nordischen Sebidel der Steinzeit seien brachycepbal 
und aAberten ndi dam Tnna darLii|i|Miiit im die 
deli d wetphalen erat mit den ESeen naeh nwafina» 
•vien gekommen seien, und duf? man den Schfidel- 
typus der dazwischen liegenden Bronzezeit, wegen 
der Sitte der Leichenverbrennung, nicht kenne. 
Dieser Irrthuro müsse aufgegeben werdeUt ee neige 
•ich in der That in den Museen , daaa der doKebtH 
eepbale Tjrpna der iMtnohende aeL Die falsche 
Hannng sei dadnreh Tennlaaat worden, daas die 
beiden erbten im Norden gefundenen Sehiidel der 
Vorzeit zuiaiiig brachycepbal gewesen seien. Der 
Beriditerttatter knüpft an diese Verhandlongeil fcl- 
gende na arginseod« Bemerkungen. Nilaaon war 
dnreh die AdalieUceit der in INbieuailc und Sdiwa- 
den anfgefandnnen steinernen Gerftthe der ^''orzeit 
mit denen der Grönländer und Eakimos au der 
Maiiiwtg Temnlaat woirden, aia aattn diaUrbewoh» 



ner SkaadlMnienR ein den Eskimos verwandtia 
Volk gewaüB. Esebriebt seigte aber im Jabit 
1841, dasa die altnordieeheo Sditdel von denen der 

Eskimos durclmus vüracliieden gpien. NilsBou 
schrieb icbou damuls eiuige der alten Schsdcl den 
Lappen zu, and man hielt Lappen und tlgkimo; 
für Völker demselben Stammes. Ketzius lekrte 
nun 1 H li> in H^eiuer Abhandlung Aber die Schädel- 
ibrm der Nardbewobner den gfnaaen Unteraehied 
swiaohen dam Laiipen* nnd Eakimoeeiildel Imnnen, 
indem er jenen als braehyeepbal und orthogoath, 
diesen alü clolichoceplial und prognath bezeichnete. 
Er hat j^egen die Ansicht Nilsson's, das« einige 
Schädel der Urbe wohner Skandinaviena lappiscliea 
Ursprungs seien, kein weiteres Bedenken, ala dem 
er angiebt, die Scbidal der Stainaeit bitten gräc* 
eere Zitaenferlaltae and die Hinlerhauptsschappe 
aei nicht so abschüssig als an den von iiiui beschrn^ 
benen Lappenschädeln. Er tugt aber hinziu, diose 
Abweichungen könnten durch veracliiedttne Lebens- 
weiae und veriadertca Klima bedingt aein. Betaias 
•diilderi nack 16 Sehkdeln ans dimi Muaaum dm 
Caroliuiachen Instituts den Typus der Lappen wie 
folgt: die Schädel sind klein und dttnnwandig, die 
Scheitelansieht zeigt eine kurze Eiforni, die Seiten 
des Schädels sind gerundet, die Schläfengegend ge* 
wölbt; der gröeste Breitendomlnesser liegt nicht 
Bwiachen den Sebeitelböcicemt aoitdeni Üeto. IHa 
Hinterbanptaaehnppa Inldet einen kleinen Hfieker, 

die Spitze derselben Hegt hocb, die Zitzeufortsätzo 
sind klein, nlle Muskelansätze «ind scbwacL ent- 
wickelt. DerSi'heitel ist Loch gewölbt, dieBraneu- 
wulste wenig entwickelt, die Uefiuvng der Augen- 
höhlen fast viereckig, die Nasenwurzel breit, die 
Zahnwuneln und der Aiveoladbrtaats dee Ober 
kiefera kura, der TJntefIrielsr klein und niedrig. 
Eschricht giebt in Beiuer Milflieiluug über die 
Cierippe der Hünengräber (Amtlither Bericht der 
Versaitimlung deutscher Naturforscher und AerniL- 
in Bremen 1444, S. 92X naebdem er den Grönlän- 
detadilUM baaebriabeai Hulgende Schilderung des 
einan tob dni aaa Hflnen^prlbcnt dar Inael M4ea 
gewonnenen Sehtdeln. mit denen, wie er annbrt. 
andere in den folgenden Jahren gefundene nictiT' 
oder weniger übereinstimmteo. Der Schädel jsl 
auffallend klein, beeondere der Gesiohtstheil. Die 
ScbidelbftUe bat «inen radit bedeutenden Umfisof . 
iat dabei rund vnd in allen Riebtnngen ftat gleieb» 
mäsaig entwickelt, nur das Hinterhaupt ist sehr 
kurz, wodurch das Hinterhauptaloch ganz nach hin- 
ten zu liegen kommt. Das Gesicht und die AugeO' 
höhlen sind ungewöhnlich kleiij , die Augenbrauen- 
bogen dagegen sehr gross, die Nasenknochen stehen 
stark benrar und swisebea Angenbrauenbogen «ad 
HaaenlcBOfllMB iat ebe eo tieib Bbuenkuig, dam aa 
den Zeigefinger eines Erwjichsenen in sich aufneb* 
men kann. Die Spuren der Gesiohtsmuskeln sind 
im AllgamaineB ainrk amgapiegl, di» Zahnb6id«f 
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itnder steben wenig vor, die Z&hne, di» faiv 
Bei«t fehlen, «ind ut tol^aa Sohiid«|n umhI ^nar 
•l^nutst; u mtm dar KSpfe iandim rieh Boeh 
«inige festsitzende dniikiilbrauiu- Haare i'). Escli- 
richt hfiJt eis fttr gewiüs, dass diese Uestc einem von 
dum jrtzt im Norden Kuropaa c'inlit>iniiBrhRn St*IDnie 
der Gothen verschiedenen, «bei- kaukastachea Volke 
■BgahAnn. Qagaa die Meinung Nilsaon's, dan 
•B Lappen gmrann mmii, dia diaaar niaht aar ark- 
tiw9k>in<nigoH»o1ieo Raea redukeC, twmerkt er nur, 

das« Luppen jetzt keine liohen firaLhüifel auf- 
wcriou mid tiie^lbeu in Läuderu ti-Llcii. die frulur 
von Lappen bewohnt waren. Spftter erhielt er iius 
Möan gaoB anders geformte Sch&dei , von bedeu- 
tendarLlnfa aamal sehr verJtagertom Hinterhaept. 
In dar ganaimtaB Mittiiailoag ist ain nmdw Sohl* 
dal au dar Bteinaett von Mdtti und «a davon 
ganz verschiedener vtm der Insel Fyflr (jetst im 
Museani für nordi^ie Aiterthümer) abgebildet, der 
am Hinterhaapt einen Knoohenstachel hat und mit 
UerUhen vom Gold, Silber und Üronse gefunden 
ist. 8da Fanior von SO*/« Zoll deutet auf eine 
KflipaigrOase von 6 Fuss 3 Zoll. In neuerer Zeit 
berührte C. Vogt diesen Gegenstand und sagte in 
seinen Vurleeungen über di-ii Metisehen , 1HÜ3, II, 
& 323 abwtiiohuud vuu setner Aeusserung in Kopen- 
hageu, dass unter den SchftdelxeidmttDgan äar di- 
nischen Stnnaoit von Baak aiidga adan, dia dan 
lappUndiaakan fiut gowv «Dtapreohaa. Nilaa«« 
endlich bemerkt aoch noch in seinem letzten, 1S68 
in's Deutsche übersetzten Werke Uber die Urein- 
wohner dcB «kaadinavischüu Nordeus, die Uraohy- 
cephalie, die den läppen zukomme, sei die zweite 
Haoptfonn der jetzigen skandinavischen Scluldel 

und man haka dann nad «aiui8«kid«l diaaar Form 
in «iaam Btaingnba twiadiaB dan dolidHMaphalan 

gefnudeo ; er bildet zwoi solcher SrhSdcl von der 
IneclMöt-n ab. Tafel XII. 230 und XIJI. 240, deren 
AcLnlichkeit mit neuen Lappenschädeln, die dane- 
ben gezeichnet sind, ganz unverkennbar und uHer- 
nadiand itt Bereits bei der Xatnrfüracher> Ver- 
■am i n h i t an Inaakraak 1870 «ab Virohow ainan 
kaamaa Bandit ttbar aana üatataiudiBaff dar al^ 
uordischuu Scliüdel zu Kopenhagen, worin ge&agt 
18t (Tageblatt S. l&ö), dem lappischen Schftdeltypu« 
komme der der dänischen Grabsch&del auch niclit 
entferatnabe nad dia beideB nater diesen sich dar- 
biatendaa Fciinan kfloatan docb wohl von ainain 
Volka bcattaniinan. Eine eingehende auf Messtw- 
gm berabeada Uotersnchung dieser Schädel ver- 
ötTeulHchte dann Virohow im Archiv för Anthro- 
{^lugie, Bd. rV, 1870, S. 55. Auffallend erscheint 
doch die aas diesen Hessnngen eich ergebende U&n- 
figkait dar finebjoapbalia. Dia 25 Sobldel von 
Botfhj baamdinat er ah adiwB«li rar Bnuliyo*- 
phalie hinneigende mesocephale nnd orthognathe 
Schidel, einer von Naes ist ein Brachyoepbale mit 
aioan Indax von 8f AitA Arai toh Fnlitar 



gehAren zu den Brachycephalen ; ebongo <lie Keeha 
Sebidal aoa dan Oribam von Udbj anf Möea. 
Tirohow fiadat von den viar Sdildi^ von MSen, 

welche die anatomische Sanimlnng aiifliewahrt, nur 
drei rund, doch haben sie nur 7ij'9 Breitenindex. 

vcnnuthet, tiaüs der von NilsBou nach einem 
GypsabguBs» abgebildete ächädel von M6en der 
mit Nr. 39 beseichnete der SManlnag des physio- 
kgiadaen MnaeanM aai nod Mfft nur, aa laan nah 
niebt iBngnen , dsaa er eine gawino lunare Aahn> 
;icli!i-M't mit dem Lappen^chSdel habe. Die Abrig^n 
üti 4! Schädel der Steinzeit, die er untersachte, 
also nur drei, sind dolicluH-ephal ! Virchow selbst 
tilgt liinzu. der Umttand, dass ein Theil der Stein* 
«chiidel nielir 2ur Drachycephalie ein anderer zur 
Pol i ch o oB p haiia neige, aai eiaer besondern Aufmerit- 
muakait «erih, anaiij wenn ea rieb darthnn Hesse, 
diiss die enilen Siter, die anderen jünfor seien. Er 
glaubt, daait der neu -dünische Typus am meisten 
den Borreby - Rch&deln sieh annähere, also mesooe* 
phal mit Neigung zur Brachyoephalia a«! llttd daaa 
also schon zur Steinzeit die Akaan dar jatarigan 
Bevölkemng im Lande gewohnt bitten, welche 
Annahme nirgenda ndir ala hier dnrch die geogra- 
phisdien und historischen VerhältnifiKe den Lnndeg 
gerechtfertigt sei. Die Lappen&hnlichkett der Bor» 
rebj-Sohftdol l&agnet er entschieden. 

Der Berichterstatter bat atiaea knman Ani- 
antkalt in Kopenbagan anofa in einer Dnrohiiebt 
der Schidelsammlnngen benutzt, die ihn in Bezug 
auf die Steinschftdel su einem von den Ansichten 
Vogt'g und Virchüw'ij il Mjiehenden Urtheil ge- 
fuhrt haben. Die MessuuiL,' allein giebt keine voll- 
st&ndige Bestimmung de« Schädels, man mflsste 
jeden Punkt an denuMUMo mit dem antg^genatahan* 
dan verfatadea tud maaaan nad die eigantkUmKölia 

Krümmung nnd GrOsse der einzelnen Rchndel- und 
(ieüiulitsknochen mit Zahlen duntelleu, um dies 
Ziel zu erreichen. Da die« nicht autifilhrbnr igt, so 
kaan die übüdie Meaeung nur als eine Ergänzung 
dar Beschreibung eines .Schädels, als der genaoa 
Anadmdt fitar «iniga^ bei Weitem nicht aUa Gctaan* 
vwbilCnina daa SÄldeb gaHaa. Wann wir im 
Leben zwei Mensehen nach ihrer Familienähnlich- 
keit betrachten, so füllt es uns nicht ein, den Mase- 
stab zur Hand zu nehmen and ihnen Gesicht und 
Kopf an meaaeo; das Ange beartheiit nach einem 
Gwanunteindrodc die Aehnlichkeit oder Unähnlich- 
keit in antreffender Weiae; «in geOMaa Ange aiaU 
dabei freilich richtiger und OMbr ala em nngeübtaak 
Die Aehnlichkeit vieler der runden SchSdel der 
Steinzeit mit denen der Lappen ist ganz unzwei» 
felhaft. Es giebt ansser den von Eschricht nnd 
Betaiaa beaaicfanetett Eigenthttmtio hkeiteB notb 
andere, di» daa Onaammtbild der lappildien G*> 
nichts- nnd Schädelform vervollständigen, nnd die- 
ses beweiat für die Aehnlichkeit und Stammver» 
waadtsebaft einselnar Sdhidal mehr ah die am 
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einige Millimeter verachiedeoe Läoge uud Breite 
oder Bükt dtfMlben. Msa ootenuefa« dw Lebnt- 
dan; in domlbeD Faauli«, sitimImii OeBdiwistani 

fiudet luan erhebliche Unteri-tlii-nU' iliei-tr Si-hädel« 
maasse, wo su^leich die grösste Aehnlithkeif (lor 
Gotsichtu/ugi' und dtjr übrigen körperlichen Biliiuni; 
besteht uud wo die vorsohiedeno Sohidelforin der 
Eltern diese Abweichungen nicht erklärt; das Ver- 
Iiftltnin d«r Lfaun nir Bmt« da« SchSdala, «Im 
dar aofamtkBla SAldaHndaK, iit die «n mdatan 
iudiviJiifll»- Ei^^'üiilliümlinhkeit desselben, cüc frei- 
licL bui lohcii V. Jkeru viel weniger ausgeprägt ist 
K'-tiivis spricht demnach mit Dnrccht den Sati: 
aus, da«B das üeaicht des Schädels für die Beurthei- 
lung dnmelbuu weniger Werth habe als die Hirn- 
■ebidaL Ohne die dolichooaphalaii Sehädal m be- 
rüeknohtigoD, die den altgannMitsoben gMehaii 
und wulil den Cimbem und Gothen /.luuisehreiben 
»itid , tmi über die randlichen Schädul dur Kopen* 
hagencr Sammlungen das Folgende hier mitgetheilt. 
1) Im pliysiolofrisehen Institut ist ein alter Üftnen- 
schildel dt;)' St<-in<!oit, der eine unverkennbare Aolui- 
liahkait mit einem dort bofiadlielien Lappemwhidal 
bot; dsstdbe gilt tod zwei Sobiddn von MSen, 
von denen der eine ganz rund, der andere ein Rehr 
lauger Schaulel ist, bei dorn jedoch, eine gowiu 
auffallende Thatsache, die lappische Gesichtsbildung 
mit der deo aodern übereinstimmt. Sie haben auch 
beide eine Andeutung von Stimki«! und den glat- 
ten Huengrund , der ohne Critt« in die Oanohti* 
flifllM fibergoht, wie beim Affen, ein oahr beseioh* 
nendes Merkmal roher SchidelbUdung ; ffn^^r nini! 
bei beiden alle Nähte offen. Ausserdem sind noch 
mehrere alte Dänensttliädel von ovaler Form hier 
vorbanden, dio fol^de we dem Lofiipentrpiui nft- 
bamda ESgentdiaften kdiw« dan uAlt Uaiaaa 
Sohldalrauu, die hochgestellte Hinterhaiiptaobn{ipe, 
die hohe Scheitclwölbung mit etwas vorspringender 
l'iViinRht, den tiefen Eintdiiiitt der Nasenwurzel, 
dit) vi«]re«kigen Oeffnungen der Augenhöhlen, das 
gerade GebiHs, den kurzen Oberkiefer, den runden 
Zahnbogen, dae flache Ganmangewälbe and den 
wie aadi aoaan nmgelegton Alwalainnd daa Ober» 
kiefers, deesen erster Prämolar meist swei Wurzeln 
hat 2) Im anatomischen Museum sind drei rund- 
liclie, nur wegen d<>r vorRprintfenticn Occipital- 
kaps«! uvale Grabschädel, davon zwei aus Jiitland 
mit Braucuwdlston nnd sehr entwickelter Spina 
«odintBUa; ferner ein alter und swai neuere d&- 
niacne Sobidel, die aieb glaidien; aie sei gen wenig- 
«IfiiH ciiii^'ij Jür angegebenen EiK^ntliümlichkciten, 
i. Ii. den runden ZahnbogeT: und du-^ vitn vom 
nach tunteii aufl'iilK'ud \erkürztij (jauincnducd. 
Ferner finden sieb hier swei GyjjäMjIutdtd nach 
Grabfnnden auf Möen, es sind die Abgüsse der bei- 
den arwibsten, im fdijraiokgiaahan Inatitota be- 
flndlkiben Sdiidal, von daaan dar aai» nü dnrt» 
lidur LappanügcB ein Knnkopf , der Mdave mit 



derselben GeaiohUbildang eis BdUohoeaiibBla ist 
Bemerltenswarth ist dar Abgua ainao SdÜdait von 
Meudon, von Robert ab Type ««K« b a i e i t ha et; 

es ist derselbe Schädel wie der der alten Dinen. 
er ifit hoch und kuns und hat dieselbe Gosichtsbil* 
dun^, dei! kurzen (.)L<T)iii'!V-r, dfts p-rade Gebis», 
dtiu runden Zahnbogen des Oberkiüi'era, der mit 
seinem untern Rande ringsum nach aussen vor 
aprinot. loh finde is meinen AniaaiohBnnmn Aber 
die iJten Sehldel, die iefa hta Robert inMleiw 
bei Paris im JaLro rrfsehcn, Folgendes: ,Ein 

kleiner ^<-ild:rhei Sclii.dtd mit platter Nase, kur- 
zem Ourrkicfcr, Stirnnalit, st'hr auBgfizacktcn Xiil- 
ten von i^'resBy St. Oise: ein ifruesercr UiaunlidkCT 

Schädel mit di-'niselb. ti nbi-rkiiiVr . nach mit Stin- 
nabt nod atark «bgeaeUifieaen Zähnen. Sie wann 
von Bobert ala Biritovnradildai baitaebn«!, watl «aa 

der GruLslülteti. wo Bio pefnnden. Im Laude der 
Belli >vakfu pvlcgen ist. Diese Gebeine tagen in 
Steinsttrf.'on und hattfu eisermt elnaclinüidi;;» 
Schwerter neben üicli. Kin celtiachor äclmdul, krmf- 
tig gebaut, aber brachycophal , hinten wie platt 
gädrflckti mit aiiiboben NAhtan, in «inam Steingrab 
t846 grfonden." Dieaer iat wabradHloUeb dm ' 
Original jene« Abgasses. Ein anderer mit diesen 
gefundener Schädel war sehr Linif. Uobert war 
der Ansiebt, dit; Toiltnn üoifln in «itzendcr SU'lluiig 
beerdigt worden, denn einmal fand sich das Mana- 
briun atenit im Foramen magnum. Dieselbe Ver- 
muthung apraoli Madien in Baaug auf die in 
Gauggrabe von Borrebf Beatatteten aus , dass ne 
f<itz«iiii iider kausrnd beigesetst seien, weil die 
Schädel suriscbeu den Schenkel- und Fusskut^litii I 
lagen- In der Sammlung von Robert, der eine I 
Bdae naeb Sibirien and Lappland gemaobt hatUi 
baJbndaB aiob anob swei Lappen wlrtdel. vnd es Id 
mir deabalb daa lappiaah - awwigaBwoha AnaidNB 
jener Batavov und Celtenacbidel nm so mehr lal ■ 
Erst nach meiner liucJr. i ln von Kopenhaf^en k;iw 
mir die diese Schädel betrKtionde Mittheilung ! 
Retsins su Gesicht, der in Keinem Aufsatse ,äb«r 
die SabftdaUii>nndarlb«ri«r% Müller'a Archiv 
B. 4Pf, Tgl. Rataima, EibnologMebaSahriftatt 1864t 
8. 62 daa Fo]f»eiide sagt: „Unter den von Serr«f 
bei Meudon uud Marly 1845 ausgegrabenen Schü- 
rieln mit steinernen Geriitlion ist einer klein u;il | 
rund und stimmt mit den beiden von l^lschricht i 
und von Nilsson bei Stege in einem alten Grsh- j 
bOgal gefondanan «b««tn.* In der Ihat iit w» 
volIaUbidigara üebareinatimmung der von Retsia* 
niitKetheilten JInnptmaHsse des Stjluidek von Msitj 
und des von Stege gar nieht denkbar. Er führt 
weiter an, diiRb jener Schädel auch einem 
Wilde abgebildeten vorweltlichen irländisobeo aiw 
der Gegend von Dahlin und noch zweien ebeniia- 
lalfaBt im FbAnixjaffk gdnndeiMn glaiobe» die aack 
Priehard dt tnnaiaaba liMaiebMC Ivt; dann «r^ 
«tiiot «r Niliaoa'a Anakdit, daia die UöMn 
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Sdllclel lltcr seien, und iuMiu t dl« Mäniuir« daas 
di* randflii Forioeo. di« mm jetzt im efidHahoi 
Frankr^cb, in SchottlAnd nnd Irland antreff«, Ton 

den lt)Rri<Tii liprB(.'itrmt(>n. SerreH und Robert 
haben in dm ('ompt. raud. de l'Acaii. des Sciences 
T. XXI. p. (iü7 die fast voUstiudigc Uebereinstim- 
mmg dar OrafaflUtta Tom Mcadon mi| den akradi- 
Mviadwn soMiiwiidergwvliit ud «b kami gm nieht 
bezweifelt werden, daas ein den alt«n Dünc^u ver- 
wandtes Volk sich auch im Westen Fhirojittii v©r- 
))rc-itet hat. — \'n:i Eathricht worilcii Cflten nls 
äite«te Bewohner Däneuiarks augeiulut und als 
genchickte Schmiede bezeichnet, sie wurden von 
d«n «tiig««mad«niini Gothen bakftiupfiL Pricb»rd 
M^t, Natorp, des MenmImiKvadiL 1IT, 1. B. 66, die 
Ueberreste der celtischoti SpFRchp beweisen , datss 
die Gelten ein Zweif? ilcs iiuio - Hiir<ipiii«=chen StAm- 
me» waren*, sie kRincn uiso aus dem Uflten. Wenn 
sie den teutonischen Stämmen iui Norden Deutsch- 
lands vorauügiugen . so müssen sie an den Ufern 
des halUaehMi Meerea nit den Jotanan «dar Fis- 
gAaaUDt» Min, walch« die tan- 
tonische Raca spftter im Besitz von Skandinavien 
fand. Arndt nnd Andere nahmen geradesn an, 
dass die Gülten zum Theil eine finuisr-he Race seien. 
9) In decn Museum für Dordiaoh« Alterthttmar fia- 
d« «ieh die Sehftdel de« gronem QuggnbaB toh 
Borreby uf der Insel Seeland, die anter «naadtr 
sehr Ähnlich sind; die rohe Gwtehtsbildun^ mit 
den starkan Brauenwülsti u uiul ripr flifilifTiflon 
htirn gidbt ihnen einen wilden and von dem iap- 
pbchen Gesicht sehr verschiedenen Ausdruck, der 
an die ndra Foni dolMMooplMler Briten» nndO«r> 
iiimi«BseUkbl «rbmart, «bar die niiidKolw nnd 
breite Form des Sehldels, dessen Index im Mittel 
nach Virchow 79 betragt, das fast gerade Oebiss, 
die bei einigen hochgestellte Schuj>|ie, tauvU dW- olt 
langaackigen NKhte mit Sohaltknochen nähern die 
BombjnebBdel doch wieder der brachycephalen, 
]«ppi*eib>tnoq(|olia«b«n BikUng. Starln Angen- 
bnnenbSeker koinnieB melt bei den Kalwlldcea 
vor. Wir würden an eine Mittilfoiiii Jcnkeii dür- 
fen, wcEü wir etwas Siciiere-- über dnt; Gesetz drr 
durch Raceiikreuzurig entfteheiiden pemiscbteu 
Schädelfonn wüsaten. Neben dem )^elir langen 
Schädel von Sanderamgaard ans dem Eisenalter, 
der 232Vt Hm. Inag iii nad n«cb meiner Scbip 
tmng 140 Hm. braü «sr, and leine «n&lleBde 
Länge zum Theil der vorspringenden Hiuterliaupt»- 
schuppe. nicht einer Verdrficknng im Gralie ver- 
liankt, die nur den untern Theil der Hintorliaiijit.s- 
scbuppe an einer Seite verljogeii hat, aber an dem 
rtarlEen und breiten Wulst der huchgehenden Linea 
lonponlia dm »tarknn Srnok arkennen Ueat, den 
di* Sddilemnmikeln anf ibn geübt baben, nnd 
neben zwei walzen form itren Schideln , wie sie in 
Deatacbland unter den Uei-maneascbädeln vorkom» 
atcm, befinden toA noch in dieeer Saumlnng ntb- 



rm Uaina ScbSdel der Stai m ei t , dia obae die 
fiber den Umriss des Hinterhauptes pldtslich vor- 
springende Hinterhauptaschappe in hohem Grade 
LrachvcepliBl Bein würden. Viele zeigen eine auf- 
fallende Höhe der hinteren Scheitelgegemi und eine 
hochgestellte Schuppe des Hinterhaupts und häo- 
&gM Vorkomman von S ch ait kno diaa in dar Lambdap 
Mdii. Einer bnt «in Lad) in dar IGtta de* Schei- 
tels; es ist nach dem Tode gemacht und ausge- 
schliffen, wie das normale Knochengowebe im Um- 
fang deaselben und der am llande des Lo<hes nieht 
verdQnnte Knochen zeigen; es diente wahr&chtnn- 
lich dazu, den Schädel mit einem Qnerhols als 
Ironhaa an&tthiqgeiL So tbnn «• nooh beate viala 
wilden TSlker. Jener alte Fond Haet une aber an 
die S(?hitdenanK Stralio'b denken, wenn er cfrziblt: 
„Die J'elpier haben den Gebraiicli. weuD sie ans 
eiutni Knepo zurückkehren, die Köpfe ihrer er- 
BcLJagcnen i-'einde an dpn Kacken der Pfei-de auf- 
tobftngen und sie zur Schaa ftber ihren Haustbfiren 
ttmnägnlB. Poaidoaiua agt, ar baba dies aft 
gtaeben. Dia KSpfe der gelOdtvIan YoniAmeii 
bestreichen «ie mit Cedemdl nnd bewahren .'^ie aiif." 
4) In der Sammlung des Prof. Steens trup sah 
ich endlich noch mehrere alte DiineuBchiidel, die in 
der mndan Sohidelform aovie in der GeaiohtabU- 
dnng mehr oder weniger den I/appentypns wahr- 
nehmen lieesen; sie verriethen eine bessere Him- 
entwickinng als andere dolichocephale Schädel, die 

mich an den l!au dnr in den deufcchcu Reiheng^rä- 

bem bestatteten Germanen eriDuerten. Noch am 
meisten unterscheidet sich das Gesicht der Stein- 
acbftdal von dem dar bantigaa Lappen durch die 
BftbbiwaB Bi>uap b 6e k <r und dia nahr vonpnngeoda 

Nase. So sind denn die brachycephalen Schädel 
in den Sommlnngan Kopenhagens zahlreich genug 
und die Lappeniilmliclikeit vieler derpelbeii so be- 
stimmt au&ge^prtjcheo , daxs mit allem liecht von 
einer den Lappen nahverwandten Urbevölkernag 
da« Lande* die Bade aain kann. Diea Ergabnias 
der Oraniologfia atimmt mit d«n lltaatan gaadiidit- 
lichen Naehricliten überein nnd wird durch die 
vertfleicliende Spraeliforsohung bestÄtigt. üb aber 
dieHii Lappen oder ein anderes Volk die grogspii 
Steincienkmoi« errichtet, dies zu entscheiden muss 
weiteren Untersuchungen vorbehalten bleiben. N i 1 s- 
aon giabt an, daaa »nah in den ekaodinanHhaB 
Toifmanfai nnrail«B SeihAdalfiAiDdeB irardaiiaaim» 
dia dam bfpiMhan Stamme awiigaliteeii aahiaMD 



') luii se]fa«t liesitzu durcii «itfl Qnte dar Früulein 
Mexterf «inen Sdiüdel. dar in der Kadener Miede' 
ruug ia HoMatn In 12 Tiefe unter Torf und 
Behliek auf den Bande gefunden wurde; t>r ist mnd- ' 
lieh, die Seblilka stark gewi^lUt., und wien-ohl die Hin- 
terhduptiwchupp«» «ackariig \or»in-iugt, beträgt «ein 
Index d'H-li KV:; dftx ItHsielit eiit>iiri(:lil iiidexKen nielit 
ganz dem d«r Lappen. Veigl. N 1 1 s s o d , Das Steinalter. 
Bambdrir laM, 8. IM. 
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BruseliuB erklärt« mir peraönlicb. d«w mebrer» 
dar in SefaOMii g«faii4fii«a und in Land «if 
vahtten dtanGrimoliAial Umn and itiiMUich*Mi«ii, 

wiewohl diea ftiu Minen Messungen nidit rqit Siclitsr- 
heit hervorgeht. loh pflichte Virrhuw Ift-i. wi-uii 
er die Ansieht auMpricbt, dusit mich die heute un- 
ter den Dioea sm meisten verbreitete ächiidelfonn 
^ hrcdvetplttle sei Breite Ganobter, ein gu- 
■mam Yortntea der AngaafanniaqgageDd, hokt, 
etaraa ffialiaiid« 8tim«n nebt na» (ünlg. Dar tn 

auatomiBcheB Mnnpum b(!walirto Dänunücliiidel aus 
dem vorigen Jahriiundert. mit utarkeu Brauen wüi- 
iten, liegender ätirue und überhaupt acbleoht ent- 
wiekeUam üirntboil gleicht in der That dem Ty- 
pot fwi Borrebjr, wie auch Virchow angiebt. In 
der Suunfauig des Herrn Schelling ia Hamborg 
bA ich ebenfalls einen kleinen Sch&del mit atarben 
Brauenwülsten, Jrr von eiuftn alten Kirchhofe 
Hamburg''» Ht-Hiiimtu und den kleinen uordisobea 
Sohädelu seljr ähnlich war. Unter dm sahireichen 
in Deutaehland gefimdenea GanmiiwiaeliidelB aas 
dar Bdawrant odar im inten dtriatiidm Jahr» 
hunderten, die mir daroh die Hände gingen oder 
die beaobrieben worden sind, begegnet man fast 
nur der dolichucepliftli'n Forui; ein anderes gilt von 
den mir bekannt gewordenen .ScbAdeln der älteren 
Vorseit. Doch besitse ich T»n euicr röinischeii 
Grabst&tto in CAln eioao nmdaa bolMo, dem bc»> 
ohjoaphalan Tjrpoa dar altes Dincn gleiahanden 
Schädel; imoli mehr f^ilt diese Aehnlichlceit von 
eiucm im JIu8«um vo)i Wiesijadcn befindlichen 
runden Schädel mit Stimnaht, anch in itezup auf 
die Geüichtsbildang. Aach dieser stammt aus der 
KOnierzeit. Auch in Dänemark herrNcfaan ibo in 
dar Steiniait die faraehyoeplialan Forman wr, wie 
•B die Messungen VirebowV in Obamaefaendar 
Weise ergeben, später in dem Bii^nze- und zumal 
in dem tliaeuulti^r sind die Lanj^köpie die Kej.'el, 
und e« finden »ich Reiapioie der stärksten Dulicho- 
oephaiie. In letster Zeit hat die Frage ua«h der 
lUce der Rennthiermenschen in Frankreich und 
Balgiaa dia F«nabar vial baaobftftigL Di« von 
Dnpont in dar HSlila mm FVontal gaAmdanan bai- ' 
den Schädel werden an den Brachyoephaleu ge- 
s&hlt, von dem einen, der weiblich ist und progna- 
tbes Oebiss hat, kann diese Bezeichnung ^kauni aU 
riabtig galten, wohl aber von dem andern, dessen 
Illdax naoh meiner Messung 80-6 beträgt und des- 
MB koiMr OharkiabTt gerades Gebiss , Fora d«a 
Zahnboge na mid der AngenhSUen , weuigar aber 
das Hinterhaupt an die Bildung der Lappen erin« 
neru. l^ouli euLschiEsdener seigt sich ein mongoli- 
»eher Typus nach Pruuer-bey an einigen der mit 
diaaen sogleich aafgefundenen Sobädeibracfastack«. 
Di« von Dnpont erfoivchto HObla von Reaatte 
fsrie einen ooob mehr braalqroeplialen, aber nnvoU» 
•tändigon Schldal mit einem Index von 86. Bei 
Frofewir vnn B«Beden aab ich 1666 «in Ob fron* 



tele, bei JMü d'Anßres im Diluvium gefunden, dis- 
•60 Stimwaiste wie beim Mongolen aoUaf «ao 
innen naeh «oaaen nnd ad^lrte gvnchtet viian, 

I)hs Rtirnbein von Ahheville, welr'i 3 mir Quatr«» 
tiiges Hl Pafiii vorlegte, guhört einem Brachyos- 
plnileu un, c* ist breit, in der Gegend der Sut. e "ro- 
ualis etwiks eingedrückt, die Nasenwurzel iat ebeo- 
talU hreit, die Glabella wie blasig aufgetriebea, & 
Naaenbeina plntt, dia Brauanwalato klein. Denan 
mir baaebrieben« Sehädel von Bamberg, welefair 

IS Fuas tief gefunden wurde, lüKst , i>h(;lpii:h er 
durch einseitige äyuustuse lu huheia Grude 
ist, doch die hrachycephalo Form erkennen, sein 
Index ist 89*1. Auch der von mir gaachiMerte. 
bei Plan in Mecklenburg mit knSoheraen Gerithn 
6 Fttas tief im Kies gefundene Schädel (vgl. MAI* 
ler's Archiv 1858, S. 453), dessen Fund eine bo- 
ckende Stellung der Leiche vfahrscheinlicb iiiutlit', 
Lttt rund und bat ein gerade» Gebiss; denselben 
Typus seigt das BruchstQek eines mit fielen an- 
deren Gebeineni die faookand baatattei vtrait in 
dem Kegelgrab« «OB Sehwnan gefendenan Sehadak 
Vielleicht gehört hierher auch die im groesen Torf- 
moor bei Fehrbellin gefundene Hirnschale, die für 
ein Trinkgetit»s gehalten wird und nach Mssck 
ganss dem b'chädel von Plan gleichen soll. Jabrbach 
des \ ereins für meoklenb, Gesch. XIV, 1849, S. 301, 
Endlich erwähne iofadar alten GnbatMtto vonUddt 
in Westphalen an« der SteiDCoit. Unter aimr 

gnissen Zahl Von Schiidclhruchstücken , die rnfh 
als 20 ^Menschen angehörten, belindeu sieh inehrw*. 
HUB denen auf brfichycepbale Form geschlossen wer- 
den kann, an <len Gesiobtskuochea »itid breite N«- 
8enwurz<il , flachgestellte Nasenbeine, kurze Ober 
kiafer, plaUer Naaangrand, klein« Zitne nfo rtai bw 
eoleha Merkmal«, weldta aadt u den klMnen raa> 
den Schädeln dos Nordens vorkommen. Es darf 
uho wohl nach allen di^ien Funden die üeitauj)- 
tuug aufgestellt werden, dass von den ältesten 
Schädeln der Vorseit in Europa bei Weitem die 
maisten Brachycephalen sind. Ala Ansnahmen die- 
WF BiW«l aind also der N«Mtd«rtttalar-. der Esfif 
Bobidm nnd einige andere so betrachten, b K«' 
penhagen war Gelegenheit gegeben , eine ander* 
Frage in Ueberlegang su ziehen, die oft aufgestellt 
und verschieden beantwortet worden ist, ob Däm- 
lich li^pp«n nnd E^an an «iaam Volke gebiMO 
oder nm gans Taraehiedaner Hecknaft aind, di«a 
Indogannenen, jene Mongolen. Rotziaa Ult& 
Finnen mit Andern fUr die Nachkommen der 
then. Schon Scheffer sagte aiier in seiner I.i'p- 
pouia lt>73, sie seien dasselbe Volk, ihre Vereclw«- 
denheit müsse der Lebensweise und dem Klima »- 
ge«ohri«b«n w«rd«n. Di» s«Ur«iah«n hiatariaahai 
Belag« flr di« y«nrBadta(iwft beider SUtona bi* 
Priohard zusaramengeatellt. Allerding« i»t Ar 
Schäddbau heider verschieden, doch nidit *o ad^ 
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Luppen tn4g)idi wKre. Audi Yirohow nennt, wie 

RftziuB, iloii FiunciiÄrhSilt'I hracliycr-phal und or- 
tliOgiUilh, welches auch diü rillfri'niüiiii? Korm des 
Lappenschädels ist. den Hrcitenindcx tti'd)t jniier 
ssn 80'3, dieser zu ^U !) an. KotsiuB sagt: „der 
FiunHnBch&del unterscheidet sich vom LappeasohA» 
4a1 dwreh «tiritentt KnootMabra, giMMra Avgtt- 
lumnaabSelrar, ■ttrirars ZitHiilbvMlM, «r faat tan 
längfires Gtsicht uud ein kugelrunde« Hiutcrlisupt, 
die Si:lu'it<!l!»öLkw lit»gen mehr nach hinten uud 
jSMrisclifii ihnen liegt die grdflste Schädcdlircite". 
Dagegen erinnert die breite Naaeowarxei, die vier- 
eckige, wenn auch grÖBMre Ooffnong der Augen- 
häUciit das g«nd«GebiM lut den Lappen. fialcMii- 
man die Abweichungen genaner, so kBanoo ne 
uUe, anch die von Virchow angefiihit«; flache 
ScbUfengegend, auf stärki^rti Miu»kulvvirkuug bi /.u- 
gen wt-rden. Die vorspringenden Augenbraueii- 
wuiet«> iiitd Sobeitelbeinhöoker des Finnen können 
aehou di.'ehulh nicht als unterscheidende Racenmerk* 
Bile betreekM Verden, weil ne eneb bei den den 
Lappen stiraiiBverwandten ametiiehen Mongolen, 
z. n. den Kiilraückfii und Küsacken, vorkommen. 
D«ö grüb*uie Geticht der Finnen deat«t auf wto 
höhere Gestalt dervolben; der längere Kiefer giebt 
aber »uoh der Oeffnung der Augwihdhlea eine an- 
d«re Fenn, er mkt den nntem Bend glaiohHun 
herab und maofat ne grO»er. Ehe Langer dvanf 
aufraerlnam machte, dass bei den Riesen die Ildho 
iler Kieler Ledcutend vergröBsert ist, war mir an 
Lebenden wie an lUceschädeln eine Beziehung der 
Länge des Oberkiefers zur Länge der GlieJmassen 
aufgefallen, man wird daduivb an die Deotimg der 
Kiefer als Kopf^ieder erinnert. Die Zweiigbildnng 
macht iodeenn von diesem Gesets eine Ananabnie, 
im Geeicht der Zwerge fällt gerade die Breite det 
Raumes zwiicheu ^lund und Xaeu <iuf. Die karzen 
Kiefer der Lappen uud der runden alten Dänen- 
Schädel läset auf geringe KörpergrAsee , die schwa- 
chen Muskeleindrtloke auf geringe Kdrpentiirke 
eeUieaseQ; damit etiannen die llC«i«ton Naehriehten 
über die Urbewohner Dänemarks, die als ein un- 
kriegerisches Volk bald den Eroberern erlagen. Denkt 
nsan Hich einen den I^appeu verwandten .Stj>nini, 
der durch andere Li'huiis weise Feine Krnährtuig 

TeriMBserte , eine liöhere Körpcrge^itult erlangte, 
■riae MukeUuaft durch Uebnag atärltte und For^ 
idiritte in der geistigen ISntwiddiuig aiMirte, M» 
«Bügen diese Einflasee, um die Sch&delform in der 
Weise nmsu gestalten, wie sie uns bei den Tinnen 
entueiL' '! t i , r. Die Verwandtschaft der Lappen mit 
den AMjiti.'^cheu Mongolen kann gar nicht in Zwei- 
fel gez4)gen werden. Schon Ret eins land den 
KalmOokenBohtdel von atirkarm Knoehenfann ak den 
der Lappen and den Oberkiefer grBaaer nod bni« 
ter, aber in der Bauptform diesem ähnlich. Der 
Kosackenechldel dos anatomischen Museums in Ko- 
penhagen hat schwerere dickere KBochen, nber di^ 
ArclilT KU AjilliropolocSa. B4. IV. Haft IV. 



aelbe StinbOdang and Form des ObeHriefine tind 

der Waugeubuine wie der der Lft|)püa uuil alten 
Dänen, anch den glntteu Noseugriuid, atsiuts grötste 
Breite fällt aber üwiBchcn die Soheitelhöcker. 

In der Abeudsitzuug des Congresses am iL 
September sprach soek Lorange über die ältesten 
Denkmale Norwegeoui; er ündet ea anfbUemdi daae 
BMD daaalbat wobl einige Strinwaffen , aber keine 
ßinxige Grabstätte derselben Zr^it ^'efunden habe. 
Auch die Spuren des Bronzoalters sind sehr selten. 
Aber mehrere Gräber haben eiserne Wnilbll Und 
goldene äcfamucksachen geliefert. 

Am 3. September sprach zuerst Ni Isaott Qber 
die Oantellttttg nenaeUiohar Figuren nnf den Ifo- 
mnnente von Kivüc in Sohonen, welehea er dar 
Dronzezeit znnchreibt. Diifür spricht Kchon die 
b'oriu der Wurfboile, die n<tb«»u der Pyra- 
mide des Baal abgebildet sind; üe sind die vom 
Sieger der Gottheit dargebrachten Woihgoschenke. 
In einem serettan Omblittgel dieser Gegend fanden 
tieh nnf daat aaf«M»ntan WUlfitMateioe dieaelbaa 
Zeiehnangen nnd ein Stfiek ebenio verrierter Bronse. 
Hebert Hast hierauf eine .Abhandlung N'ilsson's 
über den Aufenthalt der l'liöuizier in Nordeuropa. 
Desor entwickelt seiu(< Zweifel in Betreff der Auf- 
stellung einer Bronisezeit. Man habe Ertliche Vor^ 
konunniaae m allgemein gedratet. Wie vrird nie 
eiageechränkt, wenn ancb der geringste Fond von 
Eisen znr Annahme der Eisenzeit berechtigt! Niber 
zu erforschen bleibt immer, woher die fcunstreichen 
Bronsearbeit«>n gekouimen sind, die man b«im alten 
Alesia, in Hallütadt, in Ligurien findet; der Handel 
damit masa vor den Römern durch ganx Eorop» 
verhreitat geweaen sein, der Mangel an Mttnacn 
aber liast vennntlien, daaa diaaar Tark«hr var da» 
4. Jahrhundert vor Chriat. iftüt, denn zu dieeor 
Zeit waren die maoedonischen Münzen schon allge- 
mein in Gebranch. Desor sucht den Sitz dieser 
Industrie in Oberitalien. Bertrand pflichtet die- 
aen Betcaehtongen bei, auch in Frankreich sind die 
aebSnan Bnaai^erithe immer von Eisen begleitet» 
aalten findet man aie nOcin. Martin |^bti dMi 
das erste Eisen alter in Westenropa den Kamen 
^gRlHscheH Zeitalter" tragen müsse, weil die Gal- 
lier damaU nicht nur in Frankreich, «ondurn auch 
in Oberitalicn und im Donautbale hemchteu. Kn- 
gelbard aehildert die JEiaenseit in Dänemark, zu- 
mal die Fbnde in den Torfinooren nnd Rümpfen 
St^Ieawigsi ce Ifisst neb beweisen, daaa iiüln- 
disohe Metallindustrie bestand; zwiseben dem 8. 
und ."). .lahrhondert hat aber die KuiifI Rückschritte 
gemacht Die eisernen Gerfithe ahmen deutlich die 
Form der bronzenen nach. £. Chautre legt sein 
Werk aber da» Bronaealter im Norden der Dan» 
phinA md in der Umgebung von Lyon vor; von 
Interesse aind die Funde zaUreii^OT serbrocbanar 
Bronzeaaehan, die unzweifelhaft nun Unaohmaliafe 
beatimt waren, ai» ftndan nah in dar Mitte einer 
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F«o«nte11a lud swkdmiBnidiatfldun TooTöpfea; 
aucli hid man Bronzebarren gefundain. £r beridi* 
M. noch über eine Arbfit von Perrin flW Pfdil- 
Imiifuiuie in i^rtviiycn , lüe sirh iin IMasfuni von 
Chambi ry befinden. (Juatreffiges lugt deu Plan 
daes ii'.tct> Lagers bei Cainiju in deu Pyrenäon 
TCTi dw «r dm tberMm, nicht den ttömem zu- 
•diraibL Freiherr tob Dtteker «Wiluit der mU- 
rcicliet] Spuron von Pfahlbauten in den Seen Nord- 
diutschland-, deren PfShle bei uiedcrm Wasfer »um 
VomcliRin kijuniien. I.crch, S r hiiaf f h ri n srn und 
Dapoot geben Nacbricbt über dap Aufüuden von 
FariMtofien in alten Grabet&ttr-n , walchce auf ein 
Torden «neh io Enrop» ablicluw fieuuden des KAr> 
pen seUienen UM. SdtBsffhftiinD adilMHt 
hierauf seinen in einer frftbercn Sitsung begonnenen 
Vortrng. L reell i Ii jiiacbt hierauf noch Mittliei- 
lungfii übei dfts Eigenalter in der Moldau. Eine 
Reihe von bereita angemeldeten Vortrfigen konnte 
wegen vorgerSckter Zeit nicht mehr gehalten wer- 
dflB, dicnllwa wwdan aber in dem amtliebM) Ba- 
ri«1rt« Uber dis Tarluindlungeu dos Congrewei ab- 
gedruckt werden. Ks wird nnn 1<i!«chlosgen, die 
uiicliBte Versanunluuf; in Bologna abnuhalten und 
Graf G • I 7. zud i n 1 Zinn Vcirsitzenden , lirat' Coiie- 
Btabilo und Professor (Japelliui su OescihuftsfUh- 
rcm derselben ernannt Worsaao echliesst deu 
Conrntu mit einimi Worten über den Ar die er- 
«faMogiMhea Stnoin «-taugten glfio»»d«tt Erfeig 
der YcrhandlongeB. Tof t daold iiii Namen der 
Versammlung. 

Die beiden i'olj^'emlen Tfige wurden noch zu 
Augilügeu benutzt , luu einige der alten d&nischon 
Grabdenkmale %n besichtigen. Dieselben sind ent- 
weder Stoiagiiber mit liagUebem BOgel, Lang- 
djsser, oder lalelwTOB nrndarOaelalti Rnnd-dysser 
oder t?r<itse Grablcaniivicrn , Riesenstuben, Jaette- 
8tut>r genannt, auch diefe i-ind mit einem frrossen 
Erdhügtl bedeckt, depgen l.elim nicht »elten mit 
asrachügeneo scharfkantigen Kieselsteinen ver- 
meagt iati mn Fdchso, Dachse, Maulwürfe and 
SdiaiRBliiae ven den Gebeinen der Todtea fem n 
ludten. Zu den lefsteren ifebKrt dae (Srabnal von 

0cm, weJcbes am 4. September bc^uelit wurdr'. Ein 
Gan^! von ö Meter Litnge Aihrt von Südwesten hur 
in duii Inneie. Hie-oH ist so gerilnmig, dass 20 
Personen darin aufrecht stehen kdnnen. Einige 
glauben deshalb , dam dtet* Uenuiieiite tmprflng- 
Ucb anWohnoiifMi, md iplter eni iwrBertattniig 
der Todten gadooit hüten » wea indemi «eirif 



wahrscheinlich ist. Die Wände des luut^rn sind 
darch aafinebt «tebend« grosse Steinplatten gebil- 
det, deren ZwiMshenriUune eorgfUtig mit Uenue 
Steinen Busgeföllt sind; grosse Platten, die mit 
ihrer IhicJicu ijeite nach unten liegen, bilden die 
Decke. Meist sind erratische BlScke zu diesen 
Bauten verwendet, hier in Oem erkennt man u 
ihnen dentluii die OleteehersoblifFe. Schon vor 
100 Jahren wurden in DSneinark diese Steindenk- 
male eröflIViet. Casalis de Fondonce ftlhrt einen 
ndchen r.eritht aus l'anekuuuke'B Joui'nal de pulit. 
et de littmit. vom 2t>.jjrliu-z 1778 an: Iki t>den«ee 
in FOnen fand man im Felde einen Stein von lUH 
gehenrer Ortaie, ali man ihn inSt&oke icUag, kam 
«ine alte Chrabetitle tun Voteobein , die tob intt 
anderen Steinen gebildet war; das Innere war Uog- 
lich viereckig und die Winde mit KieeelstOeken 
v'-ii der l orni der Keuer^teine ausgekleidet, die*c 
waren so dicht mit einander verbunden, das« man 
sie für «ine FUche halten konnte; im Innern fand 
man Stmnmemer ond keiUBrivige Steingerftthe. also 
wohl Stefaibdle, die eo achaeideiid «aren an dar 
scharfen Seite, dass man das Hols (nne» dicken 
Baumes damit zenplittern konnte. NaL-h der Be- 
traclitniig des lt(dmpnR bewirtliete in dem Hertlmthal 
uiitur aiteu iiliubeii, wo nach Ta«itu8 der Güttin 
Menschenopfer gebracht wurden, der Graf VOD 
fioUteiu'Lethraborg die Q eee llwh aft, die daim 
aneh in •eiaau Sdikeea die liebenawttrdigete Aid^ 
Dahme fand. 

Am 5. SeptcrabiT wurde ejiiAustlug zum licC- 
meii von Tn llesmiudc im Norden von Seeland ge- 
macht. Er lat 100 Fuss Inng und 30 Fuss breit, 
die um denselben aufgestellton Steine bildan ein 
Viereck. Di» Oiabkammec iat Idetn und war mr 
lar Anfhahne «iBae Todten beatimmt; nie liegt an 
der S^tlielien Seit« des Hügels, ein zu deri^elbcD 
f15)ireu<Ier Gaiii.' WRr nicht vorhanden. Als man 
den obersten Stein von Erde outblösst hatte, fand 
sich , dass er auf zwei äteinen aobwebend ruhte 
Zuweilen findet miiii über denOebeilteo und Stein' 
waüea ia den Dolmen Aechenurneo anfgectellt; «ia 
bewwaen, daaa daselbst später, in der Rronieaeit 
eine zweite Oestattnng staltgetunden hat. Von 
hier ging es an der schöiieu ilusne der Friedriohii- 
burg vorbei nach Elseneur und Marienlyst, wo eine 
den Gaaten bereitete gl&naende Tafel snm letstan- 
mal die Hitglieder des Goagrasaet vereinigte, de- 
nen der AttTenthali in Kofienbagen miTerganlieli 
UaibeB wvd> 
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HtttoriMba Notis mr Lelm von d«r 9pen«fl!>ildang, 

milijetlieilt von W. Iiis 
Bei Aul'zuLiiUig der Voigaugi-i Darwin'R 
pflegt iiiai) bis auf Lamarck zurückzugelien, wel- 
cher im Ueginn unseres JahihnndertB die Umwftud- 
lungsfahigkeit der Species gelflhrt TBUld liMptsäch- 
lich mit Herbeiiiahuiig d«r AtMMn LabCMlMdui- 
guQg zu begrttnden Temieht hmk. Im Tarlaiif d«r 
in diesem Archiv abgedrackfen Arl>eU ubtr die 
Geschieht« der Zeugungsthcorii'n l)in irh auf einen 
älteri'u VürlilufiT Darwin'.-: frcstossHii , \v(-li-lier 
nicht iilloiii dos Priuoip der UraltildljurkL'it dpr For- 
mcü, sonders gonide^u das der Siiecieabilduti^' 
dnrob Zichtaiv ■amnriaht. £■ iat diu der bo' 
kannte PrttoMvnt der Beiliaer Aindemje, Maaper* 
tuis- T'i i-:.-!!)« Yiixt Jahre 17 IC anonym uiii 
elegftiü uuU offcnliar für <äiri frrösf.ci'es Publikum 
gescbriebeticb ScUril'tchuii : ^Venuh physique ou lo 
negre blaue" herauggegebeo , welches eine Oarie- 
guug der Terachiedcnen Zeagungsthcorien enth&lt ').. 
Jiaa dritte Ceintel dae iweitaii *'«r**''t*l ui ftbot^ 
fldiridmn: „Prodoation d« nonvallw eapAoee*, nnd 
ich erlaube mir naolifolgf^nd die bemerkfinBwcrthe- 
sten S&tze darau« uiiUuthcilen. Dieselben klingen, 
trotzdem dass sie vor 125 Jahren geschrieben «ind, 
durchaus modern, und das einzige, was man darin 
vermimeo wird, ist eine allgemeinere Dnrehfäh- 
rang des Prinoip« der Hitbewerbnng im Kampf nms 
Dmmd. Ich tage eine allgemeinere Dnrcbfuhrung, 
denn Sta im faeaondeMit Fall dea Haoaehaa naeht 



') Venu» PliTüinuo, mein Eicmrlnr rl-n.» I>r!(f*:flrt nnd 
Autoroainrn, i«i vom Jahre 1751 unö i'i. AuIi il' I i .-f i H- 
nel. Such Hall<^r'8 Hihi. nn. "rscl ku Jn 1 Aull 174ft. 
[Olo wheint kaum ulaubj i h ; Iii' un' \ . rlnv'L-i if Ausguh» 
iit aU ö. I>«uichnct oad vom Jahre 1 747. Keil.J Kr bemerkt 
dMUS Cigni jdnriose saut cdlüima «tlm «k «ttals I« 
nign Mm. Wie die Sebutlbwiiiie, w ist awh.dh Au- 
slatitMK «ins ^h^Mm. Utt BBaMeta tot, wie aas dm 
Ttit hsmifslit, M Aakss «lae« ia Fsris wfssa^tan 
MegcralliiiMs fisdirislMB wstdaa« 



Msnpertois allerdiogi von d^ Priaeip der Hit« 

bewt^rbnng Gebrauch, und erl&utert an dessen Hand, 
dam hftssliche und missgestaltete Menschen weni> 
ger leicht sich IbrllJÜanÄCn künnun uIh Bcliunpe» 
baute. Im Uebrigen uhtsr mimt ar dem Zuiall 
jene, bei der Speciesentwicklung bestimmende 
Bolle SU, welehe man jetat mit Darwin dem mit- 
bewerbenden Kampf luna Deaein msoCIu^en pflegt. 

.,C-e ii'efet point au blaue < t au noir que se 
n'duiaent les varietes du genre liumain, on en 
trouvo miHu autret; et, celli s qiii fi'ajjpent, le plus 
notro vue, ne coütoat pont-etre paa plus k la N«^ 
Iure, que Celles, qua non* n'apagpjavona qa^k jpaina. 
Si i'on pouTut e'eo aaaMMf Mr da* «spinMiaaa 
deeisivea, pent-Atre tronreraft on ansai rlre de 
voir uaitre avec des yeux bleuE uii enfaut, dont 
touK leg ancetres aoraient en les yeux noirs, qu'il 
1 e^t de voir nattr« mi eofimk Unoe de parenta 
gree. 

Lea enlMita d'ordinaire ressembkitt k leurs 
IMMBa, efe laa wrUtea mAme avae iaagnala ila 
naiaaent aont aoavont de* effistr de oalto lesaaaik- 

blano«. Ce» vnriet<'s, s-i oti les (louvait suivre, 
auraient peut-etres leur 'irigiue daus quelquo an- 
cBtre luconnu. Elle»s se perpetuent par des gene- 
ratiooB rep^tües d'individus. qoi les ooi; et »'effif 
eant par des generationa d^dividw, 4|ni ae Ja« 
ont pas. Mais ce qvi ert ftnb' Un anaora plaa 
etonnnnt, c'est, apr& nne intemptioa de oee Va- 
rietes, do les voir reprtraifre; de voir riütr'int jui 
nc ressemble ni ä aon pöre, ui k nu re, {luiue 
avec les traits do son ayeul. Ces fait.s, tont raer- 
veUlenx «lu'ila aont, aont trop frequens poor qu'oa 
lea poiaae rAroqner en doote. 

Nature oontient le fonda de toatea aaa 
Varietes, mais le hazard on Part lea mettont en 
oeurre. C'est aiusi que tous ccux, dont l'indnstrie 
a'appli^ne ä satisfairo le goAt des curieux sont, 
pov auiai diro cn-ateurs d'üspeces nonvelles. Nous 
vgfooa paraltre dea ra^ea de ohienab de pigeona, de 
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iti lus qui tretaient pointaupfirnvaut dtnifc la naturn. 
Ce n'ont ili d'abord que det. iudividas fortuits; 
Ptet at IcB generations repet««s eu ont fait des 
«Spaces. Le fatneux Lyotuuiis creait tous !«• ma 
qaelqn' espüc« nouralie, et datniiBait ctSlo qui 
ij'etait plua ü Ift moä«. D Mrrigeait les forma et^ 
variait les coulenn 11 L inventf los especes de 
rArleijuin. du Mopae etc. Ponrtjuol luit borae- 
^•ii aux aiaimaux? Pouriiuoi cra sultuii« blasse 
dana des semla, qui ne renferment que des femmes 
de toatee lee «pooM oonuuie«, ae Cont ü pM 
fiure das «pteei nonvell«*? 8i J'Aai* viäaSt eomu 
eus au seal plaisir que penvent donner la forme 
et lea traita, j'auraiB bientAt recoora Ii cee vari6- 

tc-s Si nous ne voyona pan ae fonner parmi 

Dona dti Ott« es]M'-cL's nuuvellee de beAutec, nous uo 
voyonn que trop Konveut dsa piodflefeioBflb qui pomr 
le Phjaieieik Mut da miiM yanre} dee xmm da 
lonehe», dvboiteiDif dego ttttom, depIqniqiM; nul- 
heureusement il oefantpaa pour lenr etabliwenient 
une longa« satte de geuiTation». Mais la aage 
nature par le degont qu'elle » ;i | r jjour ces 
defanta, n'a paa voola qa'ila se perpetuaaaent ; les 



et la jambe que noaa admirons, aont Toamga de 
pluaieon g£ii<mti«at o« Ton t'eBt miliqaf k in 

fumer. 

Un Roi du Nord est pumm i üvtmf «I i 
embeUir m natioB. II avait im goAt exceoaif pour 
lee bommes de haute taille et de belle fignre; il 

lea attirüit tln jiar-touf diius son roj'anme; la for- 
tune rt^u<but heureux touü ceux quo la nature arait 
form68 granda. Ob voit aigonrd'bai an exemple 
•inguJier de la pninaiioe dei roii. Cotta B»ti«B $t 
dntiagve par m taillee loa plua avsategeoi» et 
per loafignres les plus reguliert«. C'eat aiasi qa'on 
Yoit s'^lever une fort't au deesus de toaa lea boi.i, 
i|ui IVnvirouiietit , si Toeil attcntif du iiiai'.rc lap- 
plique k y cultiver des arbres droits et bien choitifi. 
1^ cblna et Torme pnres dea feniUagea lea plas 
mdii, ponnwnt lenr bcaacJioa jnaqa'aa del; l'aigle 
■aal en paat atteSodre la ehue. La «occeaeemf de 
ce roi (ea ist, wie man sielit, Fnedricli TT. gemeint) 
embellit ai^onrd'hui la foret par le« ianriers, la 
mjitaa «I laa flawak" 
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L 

Urgeschichte. 

(Von a Vogt.) 

L*er Ufriclit uiulusst Alleg, wm nur big Kude Mürz 1871 8ng<ikomiii«o. Kr durfte diesuiui etwaa 
luager ausfallen. I)ie wisbcuaehaftliche I'ruduction in nnaerem Gebiet« hat leit dem Beginne des Krieges 
in Frankreicli gänsüich, in Deutachland gromenthflils gefeini. In England hat die Ethnological Society 
unter II uxlej's Vorsitjs einen Lcdcutcudc-u Aufsciivmaggenonumen, wibrend durch den Tod vonDr. Jamet 
Hunt die AatlinpologicAl JiMview «almdMiaUch aagtgiiM§en iit and nur dM JoofBkl at Anthropok» 
tH» Orgna (l«rG«Mn«i!liaft ««itor «rtehattC. &i l)«iitiälnid wiebn^ meh die BadiiMr GeMÜleohAft dm^ 
bc^-üudcre Thitigkeit aus, wShrt-nd die \Vit>ner GeüellmdiAftt die leider nicht mit derallgemt^inen d(>utFchen 
G' »-ollschail in Verbindnog getreten ist, weniger hervortritt. Mit besonderer Freude darf man Jas Er- 
Fr ], einen eines neuen Organes in Italien unter Leittuig von Mantegassa und Finzi begriisfcu. Möge 
duArdüvio per rAntrojpologi« e l»£tnologi* natar eeiiiep Leadaleaten wie io der Fremde die AafhAhBe 
Attden» di« ee mdieat lud m waHer w n IRr^ nUtiiig bat. 

DeataobUuid. 



Benedke. Zwei altpemanische Schädel. Berliner 
.\athropologische Gesellschaft, 9. Juli 1870. (Zeit- 
schrift für Ethnologie, Vol. II, S. 456.) 
ijüdlieli Ton Yquiqii<>, aui cia«a Grab« in jettt nnbe- 

wohnjiiir.r » iii-s.Tniser Gcpiad. KÜDutlieb dvformirt. 
IHM da mil «ii)«m Loch darclibohrtvr Stein (NctjUxf 
»cliwvrvr?) und hnlliverkohlltf Gegenatnndc. 

L. BüAlUMr. Die SteUnng de* Maaecfaen in der 
Katar, b Tecgei^gMibeit, OtfenwarC «iid ZtkaatL 
3 Theib. 

Populäre VorUnrngm. 
Bou^i Dr. Ami. Aufkiihluiig von Tomuli oder 
alten ChrabbOgela in der eoropiiaoben TOrkeL 
(MittbeQ. dar Aothropelat. Qeielliebajl in Wien, 

Bd. I, S. 156 — 158.) 

Br«aner, Graf A. Archäologischer Fand bei Kamp 
in Niederdsterreich. (Mittheil, der Antbropoleg. 
Oeaellaobefi in Wien. Bd. I, S. 43.) 
VwaA einer keltiieheB eder aveiitdien UandmhlBiUe. 

Copeland. Uober SteiiiwerkzcuKe and Schädel- 
funde in Ostgröulond. Berliner Anthropologische 
Gesellschaft, 15. October 1870. 

Viel* sltc Wintcrhüttvn »uf K lein • I'<>ndQluiii und 
CJaTfrinfcIntfl, darin zerbrwclione (ivjfcuiitände. Gäu»« 
in Grübern. .*^<!li.'ne l'feilsiiibten aus .Stein, Mewcr-, 
I'feil- und I.jiru vii'-j it/L ii uii> Knodten, diirvlibohrt« Wul- 
ruayiluii^ l>iu GrÄber mit ät«ilikr«i»«ii ttui|{«b«ii; äk«- 
Ictie in taeckewkr StellimK daiiiw 



von Dechen. GeBcldiffene Steinbeile von S«ar- 
brück UHU i'rier. (Correqwadenablatt Xr. 8. 
OwHibK 1870.) 

von Dfldkflv. Fondg^enitAnde aoa wee^iblliaohen 
HAhlen. Berliner Antbropologiaeb« O eea Ue ehaft, 
13. Min 1870. QUUmkritt fltr Edmologieb Bd. 

II, 1870, S. 170.) 

Strinwerkx«uge and bearbeiteie ivnochi'n ixks den 
Höhlen von Balve, Klu»en«teiu, Friedncbshobi« und 
bublem Stein. Virehuw legi ymw«il«lliB& _f eiiigts 
liincbhomgewMbe Tor aus der Räsenbecker Höhte. 

von Dflokor. Rennthierreste aas dem HSnnethale, 
Berliner Anthropokigiaehe OeeaUeebeft, 14. Mai 
187Ö, 8. 47Ä. ^ ^ 

weihen »or. 

▼on Dücker. Ueher die Westphäligchen Knochen- 
hdhltin. Berliner AotbnpologiBahe GcaaUaobaftf 
10. Dezember IH70. 

Kefvrat nuvb ni.bl beende: H u; ««iaeAeaiebt ftW 
dentJiche Mant. ..Mporen anfrvvbt. 

Bbera. VeberdieetbiMibeStallmigderaHaB Aegyp- 
ten (Correepondensblfttt Nr. 2, Februar 1871.) 

A. Xdker. Oie UunleDbewohner der Reonthier- 
■Mt von las ^««a. (Ardnv ftr Anthropologie, 
Bd. IT, S. 109.) 
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Engelhardt. Die Steingräbcr iu Dänemark and 
Schweden. (CoRMpoodotisblatt Kr. 1, Janoar 
1071.) 

IL Ptaoiier. Ein in grosser Tiefe geiundcnei Kno- 
«btOfertth. Berlimr Anthropologieche Gesell- 
•ebafl, 15. Oetober 1870. 

Knochen«5go von 2 DedoKter Linge unUr 5 Vasa 
Torf und 10 Fus* Kalk darunter, in tieorgenliof bei 
Neoftfelita gefundeo. Macht den Eindjmck, wie ge- 
wliN IntroiiiMt« aM dwRannthhnrtt Siilftavlcniuw. 

Fonok. Die Indier des jetzigen Chile von sonst 
and jetzt. Berliner Anthropologische Gesellichaft, 
2. April 187a ^flitedirift fOr Btbnfllopat Bd, 

II, S. 284.) 

Vcrgleii'linn); der untergegangenen B«»üllternngen 
ait der ieuigen. L>er N'Hchweis von Küchciiabfallen 
(/Swnau»} beaonden intvrcssttiii. 

Voiter. Alter deo MMtaoheo ta Nordametika. 

(Ooirwpondaizblatt Nr. 8, Böfember 1870.) 

Medel» Mnmt. Ausgrabungen bei Ybtad. (Zeit- 
■fllinft der OeaeUaehaft für Erdktuide au Berlin 
1870, V. M., a 182—188.) 

I^blrott. Höhle von Grevenfartdc (Comapoop 

denablatt Nr. S, Dezember 1870.) 
B. Hsrtmann. Studien xnr Oeaehidite der Bani« 

thirrc i Zoitüchrifl für Ethnologie. I. Das Kr- 
meel, lid. 1, S. 66, 232, .353; Bd. II, 123. Lhia 
Bcnuthier, Bd. II, S. 211.) 

Durch Form und lulisit gleich au!>K>-'2eicbuctv Ab- 
h^i.a iuv" -!. ' ' Htif »II« bezügliciien Kragan «Ingebtll 
und die man im Eiiuslnea naelitefvu muM. 

Hartmann. Schanze am Diber See. Bariiaer Aar 

thropolopitelip Gesellschaft, 9. .luli 1870. (Zeit- 
schrift für Eihuolugie, Bd. II, S. 468. Plan im 
Holzschnitt.) 

KiKitilien, mrlit von llausthiereo , tum Tbvil bMibei- 
let. Topfst licrlMjH, KiseusicUel. Diu Omameiiie mit de* 
Den der Scherben von dm Burgwällen idcMti»ch. 

Haucbecome. Cbemiache Untorsuchung der 
SaUaeken tob den oberlanaitaiiiehan Beig«*Uaa. 
Berliner AntliroiiolQgüehe GeaaDaebaft. 9. Jali 
1870. {ZeitMihrift fOr Ethnolofie, 64. flb461.) 

Aua dleaer Dntenucliuug, aowle a«a weltw «ea 
Alex. Braen aadVIroho« TeisebiaeblenThalaaBhcn 
gebe nnaweifeUuift Lmvot, daw die Wille dafeh An- 
brennen der mit Holawihtiilea tMcwntc« fiatakaiieka 
gescIiinoUen wurden. WabnelMlaltdi stanaiw aie aue 
der Klitenieit 

Hans Hildebrand-HiUiubrand. (Tenichtaurne aus 
C>-pern. HolzsclmiU. L!L'Tlir../r Anthcopoto g itdie 
Qeaellacbaft, lü. Oetober 1870. 
Bainibt «Ich In Wka. 

Hosiiu. Renntbierreste auf dem akademijscben 
Museum zu Münster. Berliner .Vuthropologiache 
Gesellschaft, 9. Juli 1H70. (ZekttchriA fOr Eth> 
nologip, Bd. II, ir??.) 

MeK'. ii-. 1.-. ("iirr.-. ti ^l^r Klussbeticu gefMiii)(^n. 
Mit üineui ijtück« wurden MaiumBlbknocben, eia lii- 
benotiidel, rebe Tepftobcrbea, gw^litlnw fitaiuirafka 



und 
mir 



bearbeitet« Diraehgawalbe gefttwka. Ei KMtt 
enaweifelhafk, dais aaao «a Her mSt AlhivWiclMf 
len aa tbira hat, ta welehe a«f aentaitaa DUaiW. 
•cbiebten KnocbMi hineingewsiehen worden. 

Ii. Kleinwächter. Sclmdel aus einer ulten Grn^ 
■tfttte in Böhmen. 12 S., 4 üolzachnitte. 
Bei Saas gafbadan. OoH^eearbal. 
EönySkl. Musohelberge in Ungarn. (CoumpOi- 

densblatt Nr. 3, Juü 1S7Ü.) 
KUQth. Funde ana Terbiatoriacher Zeit in d» 
Umgegend von Berlin und Rom. Berliner AntlmK 
pologische Gesellschaft, 2. April 1870. (ZeitMbrift 

für EihnoluRip, na. II, S. 237.) 

Polirtes Keuer»lein»tück und SichUiliitciB »u» >>uA- 
»lein «om Kreiubcrgw. Bericht aber Reaai's lart 
Ponzi'* Kunde »n* der Steinitelt bei Ree». 

von Ibadebur. üeber die meisBelartigeu Bronze- 
wecfcnMlffe der Taterländieohen AlterthumBkunde. 
Berliner Anthropologiaab« Oaadlw b a ft , 13- Fe- 
bruar 1870. (ZeitBBhrift ftr fitbnoloip«. Bd. a 
lä'O, S. 166.) 

IH-T C«U oder Fhltlab Mt die FVaaiea dai 
Deutschen- 

B. ^patua. Ueber die Annahme eine« sogenaoii- 
ten prlhiatoriaehen Steinahera in Aegypten. Uit 
einer photograpbiaeben Taftsl Berlin 1870. 8«- 

rift für agypt"*» 

S[inii-!iu Ull i Altfirtliu;i:aliu!)de, August 1870. 

F,Mi.':5;i':n:ii. >vi r ii .is < Irfil^em AndeU «lob IB Btlttab 
Du- Ki,-ui.-f.iu.'iuknolk'i< »iiiiuKcn utiKr dam Elalallt <» 
Xemperaiurwechscl. Ob alwr dl» »ea Arcellai L«* 
uoruisnt und 

J.epala«' 

dafMlbe i^ne Sleiniall . - „. . 
iiii lit, !»t mir ueuli^steiui iii-'h» klnr geworden. 

Lindenschmit. Bemerkungen zu der antinOin* 
sehen Untersuchung von Dr. v. Mank. (Aufcir 
fttr Antliiopr lügie. Bd. IV, S. 39.) 

J. M. D»3 allere Eiaeaalter in Skandin»««. 
(Correepondcnzblatt Nr. 7, NnTamber. Kr. «• 

!"..zrmliLT 1!^70.) 

II ninh trdt. lieber die PomeraUiMbea CWAir 
H. I Huer Antbropokgiaebia Oeaollaeliifti 

11. Mai IhTO, S. 244. 

Die »ogenaunt. Kuuen-Urue von Daimg sei 
eini- Of-iirbtsurnc. Mannbiirdt fucbt aus J"* 
des B in. ,, iir Üniamente, der Darstellnng einer MBB- 
Uusciiei ii vpriua uioneU etc.) iiachzuweiiwn, ^J* 
mit Vlrcböw in die UebatgaagKwit awlaohea WWi* ' 
und Kisen/eii tu sit7rndeB G«drlil«i»nen orientaBiH««"» 
;,lt-|i|i.'iiiikiM'>..-:i IVpriiTiu-H »pipn. 

Im. Meyn. Wahrscheinliche Pfahlbauten am Kn- 
den>See. Bcriiner Autbroiwloglaeb« GtuBil^ 
15. Oetober 1870. 

rn widlivbin HoUtein. Im See östlioli vwi mra 
unrt /wixheu ßiirgsaU und Huden dklite PfahM«» 
lI. x. , daiwischen nnendlicli viele Knochen und 13 1-t- 
eben iu aufreeblar «tellung. Die atifbewabneD J-ivlioa 
ana dam •päten-MittelatMr. 

Xnoli, Dr. HKXUbaM, Ueber 4i» mgeidücMielMB 



rwechsci. Oii bIht dl» »ea Arcellai 
und llamy gefundtnea GegeUtaadt as« 
A uMgiit Nat4ir- oder Kuiuxprodokte aiad) (• 
Ine Sleinsall für Acgj-pten aiininiat ad« 
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Amrivdlingiett md Mtnukbatttgebirge. (Hitfli. im 

A^t}lrop. GcMlUch. Jn Wien, Bd. 1. S. ISl 130.) 

Karl Müllenhotr. Deutsche Alterthnmskande. 
KL I. Hit eintr Karte von Kiepert. Berlin 1870. 

(Corre*pondeuzblntf Ni. 2, FeLnuii* 1871.) 

Chr. Feteracn. Noch einmal die Frame» niwerer 
Vorfahren. (ComqpoadeMUait Kr. 1, Januar 

1871.) 

Carl Bau. Steiueruo Ackerbaugcr&tbe der nord- 
amarUcanischen Indianer. (AnhiT fitar AnÜuo' 

pologie, D<1. IV, S. 1.) 

Sandberger, F. UcHur die bisherigen Foade im 
Würzburger rfnhltiau. (Archiv dw luitarinhan 

Vereins in Würsburg 1870.) 

Sohaaffbauaen. Von Hrn. v. Dücker am Urnen 
bei Saarow gesAmni(-It(- Keete. (Comapoadau- 
blatt Kr. &, I>e2eniber 1870.) 

8eliMflli>Q>Mi. Instramente ans dem S«e von 
Warnitz in der Neumark. (GoriMpondeilsUstt 

Sr. 8, Dezember 1870.) 

aeSiMtthxüaui, i«ltorta Ansiedelungen am tut- 
cher-Seo. (CacreipoiideBsUatfc Nr. 8 , IJeienlwr 

1870.) 

SellUffluraHa. HAUinmitonidtangen. (Oonni« 

epoiKleiizLL.ti Xr. 8, DeMmber 1870; Kr. 1, 

Jüuu&r 1Ö71.) 

O. Schuster. Die Torhistorieche Arcblologie. — 
Sttnnetbericfat der In« in Dreadeo 1870, 8. 21. 

ftiildlal- Vortrag der mu gegriiadleMa finden 4m 
OeftllMhaft, der Tortreflliak die AeJ^alm renairti 
««lebe eldi die Vwatlnag fn dIeMB Qebiet» neUeo 

BIO»!. 

C. Semper. Die Steinseit in der öailichen iiemi- 
■phln. (OmnqonilniaUatt Nr. 6, Oetober 1870.) 

O. Semper. Sporen der Bronmeit bei Sioinmr. 
(Gonespondenzblatt Nr. 2, Febnwr 1871.) 

Simony, Fr. Die Pfahlwerke bei Kammer and 
Litmlberg im Attenee. (Mittheil. der AnÜimp. 
6fltelfad»ft in Wien, Bd. I, S. 70—72.) 

T. BtrobeL Bettrige rar vMt^eiolitBden Edino- 

logie, gesammelt in Südamerika. (Zeitschrift für 
Ethnologie, Bd. II, 1870. S. 111 und S. 273.) 

S>l>r intrres.'uintu Vert;leii.'huugrn d«r l'fBhlbBat«% 
Rau«faa« (Wobnangcu), Ttiongt'tcblrre, Werkzeuge au 
Stein, Xedergerälke^ MaknuginitMtl OBdZlemiinn dar 
Bewohner dw Fl«(*-8taai«B mit analo)^ BndieiniH^ 
gen »nt urifw'-'cfifü-'lKT Z"it. 

Virchow. Besuch der Westphäliscben Rnoebem- 
höhlen. Berliner AnthreipdogiMlin Ownlltcbeft, 
11. Juni 1870. & 3ö9. 

In der Bslver Höhle mehre Sctiicbten. In der obe^ 
aieii klcinv 6tückclien Holskoiüe, Feuersteinsplitter, ge* 
»ohlagvno Kiiodivn — aiUaerdciD s<:hon früher gefunden, 
awtl MüDMa, die lelUe «en 1001 naelt Ciir. Topf- 
feli«rlMn,Fra««iiciBideleli,Kaoclwn»ciBfel etc. OiKnbar 



i;i'U>i»chl« .Schicht. Darunter eine bis zu 3 Fnss uiä<:b- 
rii;^> gratif rcürto Kr-Is.:lil.lit — T?><nnthienchicht. Kno» 
i'licn- liiKi (-ii? .s <-jli»!ui:kif m .SIds5i;n, sebarf zrrscbiageQe 
Kiiü«Ji<«ii»tückclieii anderer ihar?, Laubliobkohl« — 
»her keine anderen .Sjmrcn vriiii Mtu.n l . n liritt« 
Kuhivlit. Lehiu«chielit mit »cbarfksDligpn KaU - und 
KDOobenfragiUtfUlen. Vierte Schicht. KolUchivbt— Kalk- 
nnd iCnocban&ikgiueate gerullt. Fünfte 8ctiicbt. Lehnt 
nrii venlgea fiMaea und Kneeliaa — «igllb £ealMe 
ficMabt. 10 bb 29 Fun miebtfge llutnieaaahielil. 
Knoebea und Zähne meist gerollt, mit Dendriten, die 
Alter tebarfe, geradlinige Eindrücke vt rgluiifeii. Aad> 
ein glHl1«r, vcharfkantiger Kieselschiefer mit Aaabiiok* 
tungvti, wie Sclilagniarkcn. Sechste und siebente Schiebt. 
BrAuncr nnd gelblicher Lebm mit wenigen, nieist Kim». 
isiir/'ll.uiM.hen, nicht rom Mammutb. Vnu 3 bi» 7 
kein« zwingenden MiMisfbenbi»wei6<>. HöfilrnhTsnt» in 
Balve nicht rorlii.n io;i , iit^^i'^fii mir lirk.LrilLi.ir in .ien 
anderen ickr bäuUg, die vur <Jvr Ht;niuLj>^r^<.-ii ui«; ea 
sdiein^ aaevtAHt waren. — In der Kliuensteiner- oder 
Valdb^hSUe daoiliake lleMobe»»t>unn ; ein Uläuer(?) 
aet Knuchen und friher Stelnsiraib«. — Die Uer f»* 
weanenen Kesultate lind lelir wlchii; ud Virebow 
kal ailir Itaoht, weon er aaf fernen UateiwiMhangee 
in diean' mathodlMben Wein dringt. 

B. Virchow. Ueber Rennthierfunde in Xorddeutech« 
land. Berliner Antbropolegiaehe GeeeUschaft, 12. 
Febniar 1870. fZetteehrift Ar Etiinologie, Bd. 
n, 1870, S. 162.) 

Der Beriebt kau mir ent nach Scbluai de« , vorigen 
LiieiatnilieriBiiMa in, «o daia ick den aar die Ansdge 
geben knniii«. Vlrahow w^ naeh, daai aar^em 
growea| von der iCIbe bis über den N lernen nach RoM- 
umd reichenden Gebiete im Diluvium Kennthiergeweihe 
gefunden wurden, «)>enKi in der Itolver Hüble und von 
von Dücker bei Küdlngbaiuen In Weslplialen In einer 
Felsspalte. Letztert- ^»pht^fen alle jugendlicbt-ti Thier<»ii 
an. I>er Ansicht von Dm ki r's njegcnüber. jI.w.i S] u- 
ren menschlicher Tlia!i)j;k.iit au diesen Stücken mit Be- 
siimmilK'it zu erkennen «eien, sagt Virchow, dos* 
die« mit SicherlieU picht fest2Uatelleu, weita auch wahr- 
ffthitiaHflhj nL~ 

B. Virchow. Ueber Gesichtsumen. Berliner An- 
thropologische Geeellsi'hafl, 12. Märs 1870. (Zeit- 
echrift für Etliti..l.>g-io Ls7(i, Bd. II, S. 7,^.) 

DeolAche Aschenurnen , den ecrunscheu Kanopen 
ähnlich. Die einen am Khein, die anderen in l'ome- 
rallmu. Ueuaue AufieäbluBg der bekannten Funde. HoU- 
adwHiCi wticbe die wkhtigeren dentellen. Ausser dem 
GoMhite aaek VhleiMielnwigfn and eigeuthäoliabe 
Uniencomhinetionen. Salin and daran Bimnc, Bern' 
Mein, (ilimkorallen — viellelelit aaeli Elsen. Sianawn 
eil r -i[>jic«ii-:i Brfmr<>p»'riode. 

B. Virchow. Weitere IMittbeilungen über Ge- 
nchtsomen. Berliner Anthropologiaebe ChMeüp 
Mbnft, 11. Juni 1870, S. 346. 

Ob die JSeieiien auf der Mannhardt'^chen sngo' 
nannten Rnoen-Unie SchriftieicheB sind? R6diger 
•■gl Ja, Ufillenhoff Mein. 

B. Virchow. U- bei alte Uöhlenwnhuungen auf 
der JBiBcbofMinsei Wi K ni/Kswalde. Berliner An- 
tbropologir^cho Ge!>ellschatt, 9. .iuli 1870. (Zait- 
«chrift für Ethnologie. Bd. II. S. 470. 

Die Cultniaehieht bemteht aus einzelnen , keilförmig 
U* au 6 Fnsa in die Tief« gellenden VertiefnngMt, die 
mit Töpfin and TDpfi««ten,Tlii«ri[no«licn, Kehle, Aiehe» 
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Heenbteinen vic. erfüllt sind. Die {{crnndciicii , dii)i- 
cJii>e«phalen -Skaletlo wurden «pFi'cr liintin !;ri;ntlt>'n. 
Es faudeQ Müh: Mühlsteine \V ■ rl.zriigL lius I iui t- 
slvin, Kno.'hen, Ouvt-tiiben, .S|/imluliroiiK'. I>1l Kn.i- 
cIkd uu l ZjIiii. -.ijn liir, EU;i'i. Klu-r, li)ri- 

:;uliw«i», AL'lial, Uind, Zie^c, Uirsch, Uvh, Fuchs, Katxv 
(U«asluMM/>, WaM«mi.Wi Ctwn, Ksts, Uniin, J?k«b- 
■cbtipp«!! uad Grätvk 8u«ii tob KbiMiihiiM und 
«iMm Polygoomn, kleiner ala Bachwaiaeii. — HSn 
ToiirbodtB mit durch einen Stempel Bn^edräcktam 
KniM, die Hühni-rknofihen, der Baohwafaea nad di> 
Haadutx«(V) liuocu starlie Zweifel BD den hiAe> Alter 
dicMr «citsauieti Fundstätte suflcommen. 

B. Virchow. Ueb«r die gebrannten Steinw&lld 
der Oberlausits. Berliner Antluropologiadw €!•■ 
Bellsehsft, 14. M»ii 1870, S. 257. 

.•\ uf/ähluiit; di-v ljLkiiniite;i Lucalit Tuen. Cronaue Un- 
td.Mii liunj; d.^ liiiri;wa]|i auf <i'jni brnmt'Tj» bei Wei»- 
i)i>- Stfiniuu.-.-t i; w;i7^']i nji- IImIüjI eiton durcli- 
stecict, die durch tirand zerstört, meist zu Aiobe vei^ 
bnuint, Mlteoer vwkabfc lind. IN« Aeche ging in d«t 
wglMten BMdt Di« KidwäH* wl Setiainun dar 
LwMte «ekm aiitat adt dieeea SoblMkenwiHen in Be- 
xietiang — «rtcere dürften von Slaven (Wenden) , lete> 
lere vlelleiolit von Geruatien herrrilm-ii- 

B. Vtrcbow. Lagerstätten aus der Steinzeit in 
der oberen Ilavelgeg'end und in der Niederlau- 
aits. Berliner Anthropoiogiiicbo Getiellscbaft, 11. 
Juni 1870, a 352. 

loi Zehdcnlker Funl bei Ribbck pyrvnitdaiv H»uf«u 
au« goacblageiiun -Steinen, 3 hl« 3 Fuss iiu Durehniinf 
scr, l'/ä bis Z'/a Fl! --, (iiich. Hu/vv^srhcti Ki'li!'.\ ?cfiw«r<« 
koliliclie Erde, FcULrb Liii^piitr jr, .MLSi. r, Kcrii^- — auiih 
eine (jrofi p'iKrfe St..i:iiixt, . in \\\ji;'.«tuin , roliea lopf- 
ireschirr , " (.iml;-' ljrii:i:ito Knvjlien. Heerde von 

TaDoenkuhiti , dut.ii eiui^«: ä|iuren von Kiaetiselilacken, 
wahrscheinlich direct aus dooi ikiden herrührend. 
Bei Uolgs«n (.Nieilerlausitz) ebeufalls in einer Sandduue 
nos ihaJIdia Gegeaitinda, aber aniMfdeat aneh noeli 
Biwiae and Eiieh, lam Theil moderne V i r e h o w 

macht noch bcsundvrs auf Steine Inic «(laUläcIngur Za- 
aptlBBg der convexeu «)hcrdüchv aafiaerkaam , von de- 
aaD «r einen Uoiaicluiitt giebt. Aehnlick« Vaodatwten 
an den Jaluiberfen bei Naaen, M KiwiKaoii CM. 

H. Virchow. Pfahlbau im LübtuwSee bei CSsHn. 
Berliner Anthropologieche Gesellschaft, D. Juli 
I«7(). (ZpiUchrift für Ethnologie, Bd. II, S.454.) 

iliiujuier aus llirwlihura, Meiaiai an» Knoc-bau. Brun- 
z<>nv Armringe und .SpiadabnbHi au» Ybon nahie aei^ 
achlaKeiieu Knochen. 

B» ▼iroiiew. Ueber eine boicnidare Art geecblif* 
fener Stmne. Berliner Anthro]>o1ogiBcbe GeeelU 
echaft, 9. Juli 1870. (Zeitschrift für Ethnologie, 

Bd. II, s. 4.^ H ) 

Dil* ih i n Strine nun der Laiisiu »iad unzu-ei- 

feiti.iif liiii ch j-lii- Br;irln it«ing lind •SchleifuDg entstanden. 

B. Viroliow. Die ttltaordiMhen Sohid«! sa Copen- 
IttgCB. (AnbW fllrAstiiiopologM, Bd. IT, S.68.) 

B. Virchow, (u-glattcte Knochen ginn (iebrjiucho 
beim ächltttechubliiufou und Woben. Berliner 
Anthropologische Gesellsohafl, 5. November 1870. 

Die an den Knden durchbuhrtcD, «ej^lätteten Knochen 
seien i>clilltlschuliv, die nicht durchbohrten noch jetzt 
iu Liitliaaen »uin äläUau der Gewebe benntst. In 
Hollamluid latmd wawnIHilMr aalehaKaoabeniebUtt« 



schuhe iinUebraucb; in den .Scliwi'izi.T-I'fahlbsMti-n «i' 
in Hf'T)<-i) Toa foainieni habe man vrelcbe gefaad««. 
n'r< : <r Jeittatea beaiiat ainan lO leben von OlHiU«. 
C. V.j 

B. Tinauvw. Ueber ein GrftbeAUd uw lümüclMr 

T^uit in Ofipreusaen. Berliner AothropologiHlM 
Gcscllachaft, 15. October 1870. 

B«t Uraneiken aef der Crrrnxe von Litthanea aad 
Maaureu. Zwei Bügel mit vielleicht 100 Gräbern, ia . 
gelbem I böehaMaa i Pvu tiefem Saade. UmtB mit I 
randeB Steinen mnlegt, roh gearbeitet , ah Kmthte- I 
stüclichen, kleinen Gegenständen aus Bronze, Eisvu, 
Bernsleinsclicibeu und Glaskorallcn gefüllt, auch einige 
Münzen, die bis zu Cunstancins reichen (^61 nach Clir.l 
Vnter den Gegenständen besonders eine scbüne sni 
Mt-ss-ini,' fKiipfiT niT-j ZirilO gebildeter Silber eiiuf 
i..'^t..' i-iii'iiiu. vvi:h;ii{ fiir i'rgeaofaielila, «eil da* Ür* 
nenmaterial sehr roh war. 

B. Wank«!. Sehniban an frotmat HjrtL ^ 

Sitzungsbericht der Wiener Akademia, Bd. 98, 
25. Juni 1868, mit einer Tafel. 

Bericht über einen Fand von MenacbenknoebcD ia 
der B/ciakaJa • ilöhte bei Adamathal In Uihns. Ba 
ftAalt Klajaduwdnn aalsta dkaalba ZaaawaaaMttns 
via dl« Kreakavebea aiw dar Sleinper>HShle. 

H. Wankel. Der Monsehenkuochenfund in ili-r 
ByciekiUn- Höhle. (Mittheil an gen der Wieoer 
Anthropologischen Geeetlscbafl, Xr. 4.) 

Die KingaugsluUle der Gfutte, dl« slcii ln-t AiMmy 
thal in Mähren befindet nnd einige .Seil<'ii«ir 'v l:> n Jm- 
selbcH sind theiU von feinem .'Sand, thtiN f-\ >■ hottet 
HU<<gefiilll , der "rtcutnr vnni \\'i)??LT « ihl^i s] ulr «iinif. 
In diesem fanden sich cl,>.' .M>'n>i henknochcn mit Tupf- 
^l■herben und Silbernlünzen, lisruotcr weisslicher, un- 
zusainnionhäii^oiider Kalk und unter diesem eine Kttii- 
Ipnschi-.'ht. Im Inneren fand lieb vnlar dem milfiaac 
tbierknachen veriniachten Schotter, Knoebenlelm mit 
lUblenbir. OCenbar Ist In der Höhl* doMh apium 
Waiaerdnbräelw Alle* anlar einander gaworfail. 

Westphäliscbe Höhleufunde. Berliner Anthro|M>' 
logische Gesellschaft, 2. April 1S70. (ZeitschriA 
für Ethnologie, Bd. II, S. 240.) 

KiiH' ..lus den Herren Beyricti, Hartuiann, Kunlh 
u:iil V I Ii > w bestehende Cumiuissiun spricht sich ds- 
Hl , r?ti> von Ilvrru v. I>ri^ker vorgclejitcn 

.S;:i,:l,i: lliril sevrar beweisen, dav, «iur Mcli>ch lu 

der öteinzi-it die llühlcn bewohnte, iiiclii aber, ds" i' 
mit den gru«sou Siiugvrn dort zusaninicn lebte. 

WestplüUiaehe Bamthierfirndfl. Berlinar Antluo- 
pologischa GaMlbofaaft, 11. Juni 1870, S. 347. 

Eine Coaimliiioa der GeMlIaebaft betkhial, im die 
vurgelegtea Stfieta jnager RanothiefgewallM aidit n 
deutliche Spuren der Bcarbaitmg durch deu Mcaichea 
zeige, als eine frühere, rtenMIa von Xlerm v. Dfiekcr 
gemachte Zusendung'- 

F. Wibel. Bericht über die Aiwgrabung einei 
Heidenhügels bei Ohlsdorf. 17 S., 1 Tafel. 

Tiinutliis lutt cigeutliüuilichcr innerer SeianMtsuBü 
i'iiio kleine Kummer übcrwölbi.-nd , und de LeicbnMaif | 
viue» etwa Sjiibrigiin Kiudc» i^utlialtenii , von walclMM | 
unr aoeh Thail« das Kopfca und ein RebrtnlCBachei|r 
•taelt «orhaadea sind. Di« übrigen Kaoobcn 
aebetalidi doidi wBhlaode Tiilere weggelObn. ISalS* 
wealga Stück« aas Bwai«. 

0. t, Wlbwrg. Ueber den Einfliua dar Bkroiker 



Digitized by Google 



Veneichnia» der «utliropoIoc^Mihen LIterator. 



m 



. Griechen auf die Bronzeealtur. (I^cl »ersetzt 
J. Meitorf.) ArohiT flkr Anthropologie, B<L 
IT, & 11. 



der Pfahlbauten im Salskammergut, kuooheDf&h- , 
reod«r Böhko in SUMnurk and einw alten 
OimUidd« in GriMtien. (UMbaiL dar Antiirop. 
GMeUaehail in Wi«n, Bd. I, S. 148— lö<.> 



JfOMa Benwidc Ott (Im ozigia« vi T« 

geolugically couidered. (Journal of the EtkaoL 
Sodctj of Loudon, ToL II, pag. 121.) 

B» itt jtm Uni» im B^^aad, mit 6«m T«t*iiBk«iMn 
•UHob«* OandiMaM alt H iwi o BeaptrM» Aattnlfen 
•ieb daratelit, CoBjectnnü-KMmiei^MiM an inibcn. 
Boa Wiek ■acht die jettt aaafMterteMB Vandieiima- 
UnStt *oD MeaballaBd aiaaMteii. H«xlay «ideifc«t 
üm and weiit ate aa M«a>CWadaBiea. 

W. Boyd Dawkins. On the di&ni.veiy of flint 
and eitert uudur n üubiuerged foreat ia Weei-So- 
nienet. (Journal of the EthneL Boflitly of Lon- 
don. Vol. II, pag. 141.) 

I> r \V»ld, der unter der Ftalbliaie liegt ood vun 
Mikiirm Mers'"t , .\f" i> r. Iilamni ond Rollgtfincn ln- 
deckt in, !:c<t..!;r Ki -li. n- , Kllem- ,' Kochen • tuid 
Hasclansssl iniii.'_'ii : liiiniiit.T fimdi n siob ho^ianene Keuer- 
«teiiuplitter. 

W. Boyd Sawkina. Oa the diaooveiy of pUtjo- 
aenik mm ia Danbigrinv* «Hb NoAaa ob the 
hmun Mnuina bj Pnftaior Btnk. (Jonmat of 
the Ethuol. Society of London, Vol. II, pag. 440. 
Holaschnitte. 1 laüd.) 

iliiltlfl iiit Kuhleuk«.ii Wi i'i itln Ciiwareu (Mtlicb vuo 
Curw«». IVbemai« vuii weui^jM^m KMeaioliea jBda M 
Allan nnd Q«Mblechis, mvi^i jung. ZerimdiaDB Kikk 
ebm rom Baaabajuli Kotili«, OaalM, Sobwcin, Rah, 
Ulitdi, Schaf oder Zieg«, kanhörnigen Smd (Bm loa- 
gifrotu), Pf«rd, Witascrraltr, llaat^ KaaiBolien, Adtcr(?}, 
Octi», ävhaf und Sdiweia witrea aat liäuli|;ift«ii, (iaat 
attci v<iti junifvii Tili 'fi'H. Ki'r!»er in**n-«i*hliclit> lW»lw?r" 
n-atv in diT Hü).].' vhh r",-n, . I.i-i Sr. A>;i; h mit r|, ii- 
»vthon ']'hii>ri'n iirnl im i-nteiu 'Inniuluc mii Altee und 
braliki.niiiii r li. i 1,1:). — Blink bfsMiirBibt ^eoau die 
MeiiüciiieiikniK In II. ^'lrUl Bcsvlirriliiirigpn und MessuiiK»- 
tabellen v<tn zol n im lir »dor minder voMutiindigtn Schä- 
deln und gplit dann bewmdrr« gvnit(i«r auf die (äb«l- 
IStadfaa (]ria^caMiiMli«n) Schirnk-tM die er mit 
deMB '*0D Gibraltar, Cro-MsKnon and anderen Orten 
auB Frankreich Tvrgleiuht, dvri'ii Art der Ziixamraoil* 
dräekung ein« andere Sri. ^■l findet *r in dim-r Kildang 
weder «inen Racen- Charakter, no«li dtie AiinäliirTung 
an die AffenbllduuK , da die tnenKchlicheii Schienbeine 
noch ütJirker abgeplattet aeieu, ala die de» Uorilla. 

B. Caulfleld. Note on a sapposed Ogham Tn- 

Bcriptioii, fi-iim Tlus-nift!>s , fVi. (Virk. i'Jdurruil iif 
the F.thnol. Society of London, Vol. II, i>Mg. 4üU. 
1 Tafel.) 

I>ic Z«ichen, welche der Verfaaaer f'lr eine Ins^-liHft 
hitJt , sind n«eh der wohl richtigen Au^id:" vim Ol i ist 
l.nttf Kox ni<;lil« als Kitten, diireii SLaUifuj voii 
\\ iill. ri u.id Gvn'ithschafti-n entit.m i< ii- 

Oole. lUuatntioni of amoieut buildinga in Cwth- 
imr. T^don. (T&dis KaeMim 1860. Ardieolo- 

pit dl Survoy of Iiidi».) 
AkUt nt Anibrapolici*. IM. Vf, lUit IV. 



Om«c0 nolny. OhMmtiout on PMhietorie An- 

tiquific; in SwifzerJantl and Groccö. 

Cbrietian D. Oinsburg. The Moabit* Stone- a 
{ne-eimile of tho origiual biacription with an 
•Qglvh tranelntino aod n hintoiical nnd criticnl 
«omaientary. London 1870. 

Ehi 3'41fu» heller BaMttMoeii ToaMlMtonar Klein 
hei Mbaa ISN eoMeekt. Die Araber ampUttera Ihn, 
nm die Sliioke «1$ Aanltt zu behalten. Dvr franxn«!'- 
»cheCoiuitil Oanneaa eiltMlTvrlo xncrst dir pli''>nb.iscli« 
laaehiift. SeheinI etwa aaw IMO bla NO *or Chr. im 

Bov. William Groonwell. On tlip Opnninp of 
Grinie'« gravt« la Umhlk. (Jonmat of the Eth« 
nological Society of London , ToL II, pog'. 4111. 
2 Tafeln. 1 Grunrlplon.) 

Die t'nige^end von Brandou in Sutliilk liut von dM 
ersten Steinzeit an Kpner<ifeln(,"'riith-' liifi ri un'l iioeli 
heute werden dml i''liiitt'iirt!'iii'' Ctliri Ml. \ 'LTfaj>«r 
beschreibt auaser <ivii linlicheu Jitstrunieaieii aiis 

der neolithisolien Z 'it ^ii,. ulten (Jrubcn und Gallerievn, 
mittel.tt welcher inini -ii-.' Feuersteine aus den Krcide- 

Sir Qeorge Orey. On <^uartzit« iiuplemainta fron 
the Cnpo of good hope. (Joomal of the EtbnoL 
Sociaqr of London, Toi. II, pag. S9.) 

Laaaaa* nad PMUpHMn , eewie Stefnaebeibni, die 
aoirh der Verandnuf «faea Bem Bowker, der ele 
Ia die Obriappen 



Br. Jtilius Haast. On oertain prehiifcirio : 
diiaovercd in Üew-Zoaland, and «a tt* natnn 
of the deponti in «Ueli thajf ooevnd. . (loonwl 
of (ho Kthoologieal Soetolgr of London, T<(1. II, 

iiag. 11 U.) 

Der Sa|{<t nach kanieo die Maurie«! vor etwa 500 
Jahren iu C'juiae* aus dem XurdeB und landeu die 
Jnatla NeneMtendi oabewidniL Die Ma«>AM«tt0)i* 
Bomla) »eien ecbon lange vor dlaeor CUeobadeii «oa 

einer anderen Riicc ausgerottet gewesen« die Dr. Raaet 
.Moa-.lij{er nennt und die ebenso wie dla Maoriet, ihre 
Nahrungsiuitlcl in Krdtüchern kochten, worin auf heis- 
srii Sti-iuen Dniujif erzeugt wurde. In diesen Moa- 

c)rf<'ii H;i'lf nisü rrth» Sti-iii« afTcn , riV<i>!i»;h denen %'ou 
.\iMii-ii>. Im Hn. I- Hiiv «iir.irii jiiil ■! ui C.ruiide einer 
OoiiigrulHt in 15 Fuss Tiefe ein geschliff«n«r äteinkeil 
umiciatichiellkMiBgaaiiNiaBt ond awatadHen Im Heek* 
Walde. 

Col. A. I>ane Fox. On the threatene i <i< .st) uo> 
tioo of the Britiab eartbworlca neor Dorcheetori 
Oxfordshire. (Joomal of the BthnoL Soeiotjr of 

Lt-niiun, Vnl. II, pjig. 412. 1 TafeL) 

Janimer ut>er eine, ront GntudbiMilxvr beabsichtigte 
veiar Brdwedta, die la dar Mähe «oa Der» 
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cheslef »iif beiden Ufern der TIm ihm' lugrii und in 
4eiHm Stein- und Btouzejferüttiv j^i-fuiidi-ii wurd«u< 

CoL JL Lea« Tos. On tiie opaniiMr ofiwoCMm 

ue«r Bougur, North-Wale«. (Journal of Ihe Etli- 
noloyr. Society of Londou, Vol. II, pag. 300.) 

Im Tiiniiiliu viuv .Sl«iakj|t« Bwi ditWT «ilM L'hm 
uud l'feiUpitteu, die aber nlelit mm FvwcsMiii, aooihnt 
•II« F«ldmtKK«Miaeii der Uini:«j,'«»d gamMlit aiud. 
Plcwlbe ThaMch* wledwMt i^i. li öfter. FMcmmt 
KnoisiiV beicbruibt (fenauer die GtMiein^, i»u» welch«! 
di« Instrument« gcoincbt sind: Saudneiii, Trapp, Grun- 
Maiii, Torph^ «te, la aadcna tirabliÜKeip von Wal«« 
ttwl man aneb Brau*. 

Col. A. Iisne Fox. ün the propoead exploration 
of StoiMihaige by »Coromitte« of tiw britiib A»- 
■MAtioo. (JonnM) of ilw Btlmolo;. Sonvlgr of 

liOBdoii, ToL n, ptf . 1.) 

IfiifuDf tmd in dan ManDM« Rainen von Stona» 
bang« Vattarairianpliiter und kucutut duiurch auf den 
OcdankMi daus Üräber du acin luiiclileii. liie britinb 

As-otiation Itnt eine Cnmmiiiüion mit ['nl. r>iul.iin^' und 
AnfKrabiingen b^'«uftraj(t. Der Bcir/. r «t. > i .rin.Ji Sir 
Kdmund Antrobn*, will abrr die Erlaubnis^ ni.ht 

Col. A. Ijane Fox. Note od tbe uh« of the New- 
Zealand Mere. (Juurual of Uio Ethnol. Society 
of LnudüD, Vol. II, pag. 106.) 

Niicliweti, dasa die unter d-jni N:iiu> h M<-r« iMler 
Patia-Patta ton den NouseeUndem i^chnun lit«; .St«in- 
waffc T"ti t'elt ah«tamnif um'! aU llntui«»W'' 'h— 

DUUt mit weichir i>;ü ätjii um Hiüir gvlns-iti-ii 

Feind« <i«u Schädel hinter dem Ulirv eiuntuHeu. Wich- 
tig wegen d« ViwiadaBa ihnttehw urfaliklillldKr 
Waffen. 

Captain Th. Lewin. The Hill -tracks of Chitt«» 
goDg. and Um DwaU«« tbaran. Bengal Priatbg 
Company, CalentU. 

Im. A. Iiflwls. Kotw on the bknldm ud fh« por» 

jHistfs of iiifgalitliic monumeiits. (•Tournal of 
.\ntbropology, Vol. 1, .lanuar 1871, pa;?. 286.) 

I>ie !lo({enannt«n AllRnement* . « i" < -ir:!:! In der 
Brria|$ne, die Crumtcch« oder ijtoinicreice, die Meahir« 
k<iieii religiÖ!».n i^wei keii bntiaiiut t(ewi'(«n, nameotllcli 
Opferplätxei lUtter d«n Doluivn küuut: mau viellsidit 
swai ClaMca tiiilcntlieidim» dl« einen GrabkasiMani) 
die attdaran fdm «uek woM Optv-rorte, vor welelicB 
der eigeninehe O^eraltar Kr^i^an^tm fi ili?. 

Sir Jolw iMaOtodk. D«Mri|>tioa of tb« P«rk Cwm 
TmnttliUL (Jonnul of tb» Etbnolof. Soci^j 

Londun, Vol. II, pag. 41ü. 1 GrundiriM.) 

Uvr i'ai'k Cvvni liegt aul der llalbiusel öower bei 
Vtnmutn. Der MPon lan^, MF^iaa breit« und «tw« 
( FiHt floh« Qrabliäf«^! bat einen indKeli (teiieliteten 

Kint^an^, der in einen cenirnJeu (Jnns; führt, mit wel- 
chem 4 (irabkvmmern , jedei-M-its «wei rechlwinklis in 
Vrrbindun« ttehen. Nr. 1 enthii'lt ;i cdei 4 Skelett- 
und Topfseherben . Nr. "i nnr twei, im Usiiien Kcstc 
%au 'J-t Indivi iisi-o, eines von gi^nlteeher Urüetc« Män- 
ner lind \v> .1 ii i Kinder. Ein WncItMlin, einige 
TopfwlKorb«!), sonat >iii:ttlt. 

Bav. B. J. Mapletan. lUpoit on probiolorie i*- 
nainB in the neigbbonrbood of th« GrioaB Cud, 



ArgylLihire. (Journal of the EdinolilV« SocHtj 

of London, Vul. II, jjft^. llti.) 

1. 1 i-'.rL>|^l> i'lifli. .VK'ijl krclHk-Tuiiye , /.u^eiieQ 

liiiti.'ifci-ii- iiil.'i iiii n.'Hluruii(5« Z«n;iiiiim)jcii iu «iie Tb»l- 
v,:,n<iv rniKrii.>i.<;u, >. Metihir». Sehr riele — eii* 
(inippe von sieben SicineD Iteisseu die Odin - üttitu. 
Viele tebe« e iww l nw eZHeheB «der nafKniiie V«r> 
tidbaMB. S, cum and Oiiber. a. In den akeiM 
IMnlUetäl begraltene Leidien, keia* Inetruiuenie, l«b« 
Thonaeberiwi. In einer jünferen Sielnkieu- von gW- 
eher Form verbrbante Rn(K:1ien rem 8 bis 10 Kürpeni. 
b. Urabkamaiem. Unter einem breiten Oral>häg4 
(C'ajrn) die Kammer, etwa Iiis IfJ Fns-'« Itiriff, mn 
rollen .Stein- nnd I»>," kj.lurt.j;., <l^i lOiii^'uHf; ^■^■|| Ni-n:- 
(Mten {;«riclilet, der loneiirauni in drei At.ilMMlnr.i;i n 
getbcllt. l'meu mit Terbrannten Knochen, M<'i'a" r:i. 
thon, Pfclltpitseil. c. OberHächliche Steinliirten, ei«* 
1} Vi Flu» liinif. J'/i Fius breit. L'rnen, verbrannte Knu- 
elum, ät«iiig«r«(l>e. In einer ein Tullatändi^et , natcr- 
bnnnite (Üelvt^ d. Aehnlidie .Steinkiaten, ciniftVMi 
■nter dar Oberlitk«. BromegeitenaiMide. e. SulnknlKv 
in deren Mitte Körper ohne Kiste begraben sind' 
4. Wolmaagen. ■- Cranuo^;« — einzelne l'fahlbauttn 
in <len Seen, keine Dürler. Meinberge. Zerbrothrn« 
ilincliknotben; ein Kuder In Form eines f>p«ers. b. I>iini- 
liii'tr , V: ri tvf'ntiigf Bfff-'tlgungen auf d>'n Hügeln »u» 
.Sti^iri, II (,'ciliürijit. I-. Kill rerftlnite* Fort auf einem 
Hügel an der -"-i'.'. d Km Bruuglif?* mit " 8 Fe« 
diuken , cyclo{ i^i ln n Wullen und ui^ i.rern KuruiMni, 
llir>i:bkuli- und Scbwrineknuclicii itu banar de« Unii!- 
dca. e. Bio|[(e«tfirzte Wnbngrotte nn der i»ee, (üe hf 
irohnende Fanili« dadurdi get5dtei. fe^n eeWMkir 
«ahädal eihttile«. HinehknodiMi, Hnditofai aUXahlak 
and Aeelie, F^neritehtkntier. f. Bin AteNer eon 
KditrrsJeiML'-'r'ifli'jn in- Moo*. 

Hev. IL J. MapJeton. Kot« ou a Cist with en- 
graved etonea on the Poltalloch entnte, County of 
ArgylL (Joonmi of th« £thook|peal Society of 
London, Toi. II. piig; 840.) 

Siainkiiite mit tpertnaimien KnothM. woiin ami 
6t«iBe mit Figuren tleb CufideMt welrbe Lau« Fos ISr 

(iiiMiiind«"!'»- liä't. 

C. Monkman. On diRcoverie« in receut äafoJÜt 
iu Yni k.^hiiv. i .rouniul of the Etbaolog'. Sodiiy 

cif I.DndiUi, Vol. II, jiag. 157.) 

Im ii|i. rli-i,:)i:i..'lu-ii riiiiii ili'.- Hiij^i-'l.s »i-in Kl-iscu h'"" r- 
»ivii.ni'.-sM.T tiinl Kt-rin*. Hei Yiuk int ^iiiiJe eine* Ki- 
»eil' ii!iM'-iiiM liiiitim tr,.»ii!uL(l,.n.. >(<-iii« ulTpu. Kbea Ol* 
ehe im FliUHiaciiiiuuutu dck Xliuli» l'iekerin);. 

Uavt. S. P. Oli7or. K^port on the preeent atatr 
and eondition of pnbntorw mnaiw i« tboCbiui* 
sei lalands. (Jootaal «f ÜM VtaA 8odi^ «f 
London, Vol, n, pag. 45. 10 Tafeln «ad S Tk- 

bellen.) 

."<flir genau, Arl it iint .^n«i<hten, (iriindpLiiien ani 
tabellarischen tVbersichteii iikier diu Dülmen, (.'nmtlwii» 
und Metihirs der Canal - lutcln , die leider tiüutig trea 
.Vluiruif ii und .Steinbrecliern zerstört worden «Ind. 

Our Domeetic Aiiitnuls. 1. Tlio horse. (Jonnd 
of ABthropol., V.iL I, Jiily 1870, jwg. 65.) 

Seinmirender Artikel über dm Werk von l'iitre* 
meni nnd dii' belrefi'enden Abvchnttte von DarW** * 
Werk über die Mniiüthiere, «nd Owan'a Abkandlaafi« 
über foaaile Merde. 

B. Omn. DaMtrifiitMD «f ^ Cava of Bniaiiiad 
and ita «fganio raauuaa. London 1870. 
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J. 9, Htmtt, Note» OB tk» ü u aarvrj of Oopper- 
Cdta ttt ButtiTant, Co. Cork. (Jonnul of ihe 
Stbnol. Society of London, V»l. II, pag. 402.) 

^^'.<rl tl in cirifr Kt-!»oiiiip.i'i' i r;:[u<!kt. 

Frof. Conatantm Schlottmaao. The Moabite 
Stone: a Contribution to Hobrcw Ardiaeolngy. 
(Xmiulated &tm th« Oartnan. London, TrAbiwr 
nd Comp.) 

X. H. SqulMT. ObMnwtioDs on the Geograpby 
and ArchafQology of Pwk Londoa, TriUmar «ad 

Comp. 

■dmurd F. Stevens. Flint Chips: a gaide to 
prafaistorie Archnoology. London 1870, 593 S. 
(JouriMl af AalfarapoL, ToL^ Oetolior 1870, f^. 
IM.) 

Mh IM UofatalwHeB fMteaekMr Caalog dar 
Saauntungen ia fiallrtnij, der AuA «Ha Brläaitenuinn 

dea Verfassers eine Alt von Randbndl der VrgeedilclMe 

Tburanm, Dr. J. Fui-ther Reeearohea un Ancient 



British Slralla. 2 platat. in n d. Willinn» at 

Norgate. London. 

Tylor, E. B. Reaearches iuto tbo Esrly history 
ofmAnkind and the developpement of civiliaaüon, 
2. edit ia 8«, 386 pag., J. Murray, London 1870. 

IL VilUn, Profeaaor H. Miooolttcci's Aathropologj 
«f EtamrU. (Journal of AnftrapoL, TaL I, Jaljr 
1870, paff. 79.) 

Gaiea fieenai« aber Miccolee«!'« Abhandlnnir Ia 
dem Werke nm OosaodfaL (Siebe den vaifikäian 
Berlohg 

Waring. StoLie-M<iuiimonta, Tumuli aml Orna- 
mente of rmiiütc ugca. Loadou, lüb Tafeln, 4". 

Scbl«chl nu^^riulirtu , unkritiKh ziu>nitii'.'n|{<'s;<-l<. i- 
Tafeln , metsc i.i.r ( apieen «nthaltend. Ist ''.av b 'lil 
dvs Ankiiufes nictii \ki'rthi. 

Wood, Rev. J. O. lUnetratiad Kataial hiatoiy of 
■MO babg nn aoeomit of tfaa «Mi<dfind noaa of 
man. With illaetr., Vol. II, gr. ia 8*. Boatladga 

et Soni. London 1870. 



FcaakTBioii. 



L'ige da Im pianra on Egypte. Mitteianz, 2** Sd- 
ik, Anrfai Man 1870. pag. lOS. 
AnalyM einer Dbeilon Iber dleftatnattt In Aenv» 

tem, welche an SS. Deeeaiber iW9 in dir Aotlno^alo- 

;;i?o)nn f;f5,?lhchsfE von Paris .S»at( hsHe. 

Babort da Juillo. Lettre a M. de Louguemar 
aar dee fooillee operees k la Doie (Deirx-S^Tree), 
m 8% 4 p.. 1 pL, in Eitimit dn BtiUatin de 
1» SooMlB daa ant da IXhiaat 

A. Baatian. Du cult« de la pieiru dann FKlhno- 
graphic. fJTnteriaux, 2*" S^rie, TomeV, pag. 407 
ei T"mo VI, Avnl 1870, pag. 158. 
l' ebersetiung des lieiitsLLfn Aiir«at7M. 

Ch, BasilL Note Sur dvax atcliLTa de bUcx taillra 
ik FumLTftulf ut aux Fl'jyx (Youue). (Mat<-riauT, 
2*' Serie. Ii'"" Auuce. F.'-vrior I ö7Ü, pag. 87.J 
Zwei L'o.n irrttLU ii-i suint - Anbiri -Chattaii-Venf; 

Kerae, Messer, ffvilspiuen, Kratzer «to. 

Bnitard. Rapport lur la Tavalua de Genai*, prta 

SAmur. Si'iujr; Yardot. 

BacJuMT, Di, Iiouia. Llioinin« aelon la aaiaaoak 
•on paaaA, aon pria n nt, aon nvenir» ov, D'o& 

none-nou^i';' Qui sommes-nona? Oü allons-nona? 
— 1" partie, i'aris, C. Reinwald, 1870, in 8". 
151 pag., nombreiuea gravores sur bois. 

Ciialin da JPtondoiuM. Conpto vanda dn Gongr^ 
utamattonal d'ArdiMogia et d^Anthropologie 

prehietoriques du Copenbague. Deuzieme Partie. 
Lee Mueeee de Coi>enhague. (Materiatix, 2** S^- 
rie, Maro 1870, pag. 113, Mai 1870. pag. 21>.) 

Mit Hobtichnitttn illaatrlrte Motiten über die Museen 
lOr Analoarie nnd Zookigie» flir nonHetba AMartkiner 



and BibnoKrapfaie in Ko|ieahBcen, nvia übet die Um- 
eeea «on Quiatiania, Stookbehn aad Laad. 

■PrncBt Ohantro. Sur Ips palafitfos äa Lac de Pa- 
iaiim (ihirn). (Materittux. 2''° Söiie, .ivril 1870, 

piig. 177,1 

riabibauteii auf cioem Bodeu, der jcut iluich i lefvr- 
lehmig des t>i;i;s troL-ken liegt, früher aber xwei Meter 
Wasser ub«r MU k»Ue. JiüuJteiial^CäUe aller Art: Kao- 
eliea «oa Baad, Kind, Uiiseb, Sehef, Ztefe, Pferd, 
Selnrela. WfldediwelB— Ictttevee mm liänllgMen; Kerne 
van Kirs«!)«-!!, PAauuien, PflraioheD ; Nüsse, llaselniinc. 
Kelielo. EiavugcriitbsctwUen aiu der Zeil der M«ru' 
win^er uod Karolinger — alee TeriiiltniMmiealg aabr 
neaen Datoros, was iiidesNn aook aebon die BSiee and 

l'f5rsicliVcrnr' t>i»w.-i.i<-ii. 

Chauvot. Station de l äge de pierre polie k Pom 
(Charento-Inf^rieure). (Mat^riamc, •* SAria, 6^ 
Aunee, Fevrier 1870, pag. 88.) 

Einige polirte Steinäxte im Doduu; in «ii)«r StriiikiMe 
«loice iikelele, awei kleine Steinäxte and einige M«am. 
Sehr okerdacblidi» Netii. 

L'Abbö Oollet. Silex taill^a et KjCkkcnmöddingB 
en Bretagne. (Matcriaux, 2*« St'rie. .Vvril 1870, 
p. 204.) 

Zwi»cb«D rioubarnel und Quiberoii «i-baueli« Stein- 
ixte in einer «elben Lehnuubiclic. IJci .St. Pierre Mu- 
icbckobalaa , gespaltene Knochen, Asche und Ueerd- 
atilBa Bit TnpliNliaiban. Vorliatge Anadfa. 

O. Cotteau. Ka]i{)ort .-iur leg pmp+s de la g-'o- 
logie et de la pali-outologie en Frauce penJaiit 
1868. Le Pny 1869, 62 pag. 

(ii>-fit inglcich eine L'ol>cr8icli» der französiscbeii l^i- 
stuii-tu in der Urs"'***' t in. ai: hält die von 

Abbe Boiirgol» im Miosen gefundenen Kiesel für von 
Ueaaiiktnliand (tibnlgl' 

48» 
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VerjtdchniBS der antbropologiachen Literatur. 



Delaunay, Abbe. T.'n aielier di' TAtje r>e iiicrre 
k S«inl-L^«r-du-Miilzieu. (Exti-sit du Coorrier 
d« la Lnlink in 8*., 6 pag. 

S. Dolfortno. onMinenti; ctitaill«« et etriie 

du mioc^ae Aqaitaai«n. (Actes de la Societe 
LioniaiiiMdeBord«a«nt,V<iL3[XTII» 1669, Spag^ 
I pl. 

Die .Streifen und RIHcr «bT den KnodiaB »«InrMn 

niclic viiti Fl 'iji'rsti'inm<-ssi-rn . nundern Ton tUkutl 
tcbiedt'iii'r .Nfi-i-rfi-cli'' , tu>ii>i-:itli< h van Siuigaa MKBlH 

hrr. d' T in lifu.'i'll'i'ci Si lii..:l:tf n vo-k<imm«. 

M. Dolfortie, K|Ki<iiie iirtiLiatuiic^ue Sutiun de 
Cubzac (GirMiiiK l. Camp de TiVg« d« 1» Fi«m 

polie. Dl rdi nux ; ( li)iincitiiM"U. 

C. Doaor. Uii bracelet et un parte-monnaie laca- 
atoM. (HaMrianz. 2** Serie, Hai 1870, pag. 246.) 

Ein von MorigcTi am BI^•lcr^(^o staiiiiriendM Aniib»nd 
■iift Uronze Bchcint mit Hülfe f^tiihlcrnpr Instrumente 
gravirt ?n s- in. Dio Hinge van Bntiijf lind wahnclivtn- 
licli »■ II Iii Ii! — ;nu» findet Ii mlij; auf einciu 
gK'Ssereii, ji^iüfi-n.iitig nt-liliwsi U'iL'i Uiiigc aiifgirreilil. 

Froiaard, Emilien et Cbarles, L. Note sur une 
grotte renfermant des rcstes hamaius de l'eponue 
pal^olithiqoe, decoovert« ü Bagn^rMKda-Bigorre. 
Bagnereg 1070, in H\, 2i pag., I pL; («zir. d« 
Bdlet. da la SoöM Bamood.) 

Mm. et Ch. L. Froaaard. Note aar la grotto 

d*AanniM»n, Pyrenee». Age dti Rann«. (Mat^ 
riaux, S*** Serif^, -Mui lt<7ii, pag. 205.) 

In oberen, jeut zeralorten (iroiten Kuocben desMani- 
BKth, Cr, HÖhlaalwr. Hfim» aad lÄwa. K«laa (jrar 
de» Menxihen. Am Ihm de* Hfigcta Ift Meter nbrn 
<i«a A4anr| «lae Oiol*et fimlldi gtfilik Drm ScUoli- 
wn. Oben fdbtr l«lini mit LaadaphnfeWa. Darantor 
eine graue öiier «chwan« Schicht von Kohle nnd Aache 
gefärbt, lull Knochen und Uenachenreilen. Am Boden 
^elEi«>r jilnstiii !ier Thon uil KollMrinen nnd Gti-tcm»- 
ir:ij{iiii-nr.Mi , iiliiif MAnscIienspuren. In <1it inittlL-ren 
Cultur»! Iiii Iii /.r^^^l> hi-ne nnd enlniarkle Knmtiau, von 
Lartei uml .M 1 1 u i - Kd w ard» (Vügel), bestimmt. Am 
häntigitcn (Xlui uti<l Hiracb, seltener Kennthier, anraer- 
dein: Igel, Diiclis, Bär, Maulwurf, Ilris, Uardcr, Otter, 
Wulf, Kuclu, \VildkjtUe,Muus, l^^ber, Pfa^Beh, Genue, 
Zlega, Stetabock, ILäinnieifeier , Alpendohle, Krähe, 
SebaMktthn, Kröle, Fktnile, Karpfm, Baibe. Helix 
nemorali», horten^!«, Ztmire« ottralorun, QydOltdaia 
ek'gan» und eine nach Buurgnigaat iwae Art: Po- 
matiaa Fruaurdi. Reale eines imsatnineDgeKauertcn, 
wahrscheinlich begrabenen Menscbvnskelelr, anawrdrm 
noch Brui-h»tiicka von SchüHpln mv^ Ki<>f<>rn, I>Se ge- 
« Mliii,it')n-i;i InsitruDient" au* Strin. l\:iii. lii ri. liciritliier- 
und Hirachgvweili, Zwei M<ii;ke mit <iL-icbnunge»i auf 
dem einen zwei .Stcinlxicke kenntlich, auf dem anderen 
rialUicht ein l'ferdekopf. Viel rolhcr Kiaeuocker. Kin 
la Aaf FtBfHenta fcqwnaCfOM fitüok roth«« Bern- 
meiae. 

roulOD Menard, Dr. Jh. Le» Sloulins primitifi, 
l" itode arcbtelogiqae, aar la tamtoire de Gue- 
raada, Tannaa, Foraii et Orinand 1869, in 8*., 
19 pag., 2 pl. 

Paul Oarvaia. £e«ta« foaiilaa da gloutoo reoii- 



eillis en France. (MaMräaz, 9** Sim, Mb 
1«70, pag. 284.) 
In der Grotte Ton Fttavent (HaaU-flaoai) ^ WeV 

und Schakal. 

J. O. (OoBsalat). La fdttindia houna ibwk i» 
VilleivPlonick jtrva CambraL ^laCfciaai, S^'Sfr, 
Anil 1870, pag. 202.) 
ElaKreiubeiD, da* dm lIöMealöwea, ibir aida dv 

Meateben angehSrt. 

Oomt« J. aoazadini et Dr J. Nioolucci. Ko«- 

TCHaa feaillea k Manabatto. (MatMau, 8^ 

na, Sma ISflO, ftg. 36».) 

.. ^ w%<a Idta n WartwI d i H (dtW Iw 

hen; erwahiiien Werkel. 

Hahn. Cadipttf <1,- fondenr de bronse k Luiar- 
chts. (MiitiTi-iux, i"»"- Si rie, MaralH70, pag. 150.) 

-J Vitss nnt.-r ili r Knie lagen in einem Haarni 
8.^ (;i'K'<'ii»i.in j<'. meiat BriU'iMtäiiJce oder im Sa« 

ruiliLii. 

S. T. Hamgr, Note sor le« o^semenls biimain» 
tamiTfa dant le plio«&ne inferieur dp Ssv iie. 
(Matt^riaux, 2^* S,-ri--, Avril I STH, pag, Uu.i 

Zweifelt «ehr au der Auiheniiuitii il.-i vim i««. i 'i^- 
CoUe del vaato in der Nähe von Savnrm g./fiui.li u :i 
Sfceletaa. meCharakicfe. di« mui für alt 
Miea e» aUt aad wahiwlMlBlicb eti dlaLeiel.. in >leB 
nioccnenThon eingegrabea, aJaoaiwler bin«n gelracKt. 

E. T Hamy. Pal. ontologio humaino. Pari» 1870. 
AucL ais Anbang su der ueuaataa framOmBlw» 
Ausgab« voa IjalL 

Voffrefliiche Monagnpliitt, die alle tekannica RwV 
tat» inmninmtttellt and krübcb liebnt. 

Ph. Lalande. Trouraille do braoelets en bronze 
duMü ia commune de Saint-G^iw (Oantal). (Mn- 
t^riuux, »*• Oda, e«« AMda, F4mar 1870, aag. 

96.) 

Ge»A hlo».<4ue, klein« Bruuzeringc, ent*cdir auf einem 
gekrüninitt n Ki»eo*rab t»d. r anC .-hu nj griVcren Bri>ii- 
»ering aufgereiht, die «cli aKrarti tnrrc »chliesaen. Aehn- 
liche Kunde in I>änemarii. Aul einem Granit in diT 
Nahe laud sich ein cingravirica Bild eine» Binge«, i'ia 
elieiiiutli'hrii unf dem uatürliclicn .Sockel, auf »clclieui 
ilii- (iriiiurjil.itlf rahte. 

Lartet, Dd. and H. Ouittj. KalUiiiiaa aqaitf 
nicae: üt. X, pag. 1S6 — 140 aad 121 ^ US, 

Plates A. XXIX— XXXII; B. XVII et XVIIL 

Loaia I<eguay. PoliMoir prihtitoriqae^ tjpa WHH 
veaa. (Mat<iriaax, 2** oMa, 6"* Aoote, Matt 
1870, pa«. 108.) 
80 CeaHneter toag, ipiadelfSrmlt, an* Mn#m Sind- 

iitcin. 

Letronuo. TumUelltw des haut«s Pyrüneee. (THa- 
«ri/iux, 2''« Serie, Mai 1870, pag. 216.) 

Vurtaulig« Anacige. lu den Oeuieiiiiift) ISartre* unil 
un bei l^>nrdca 98 C■rabhüge^ Im Inu.T'-rt ein« 
üteinkurt:. Bei den darin eutliallenen Mciucbenkno- 
•.beu, A«elie, Thicrkaoelwa aad Gträibevliaftea aa» 
Brrmze. 

Letoumeau, Cb. ADthroi>ophagie, £nqwlap4dia 
igainl», 10* liTtaiaoa, pag. 361 i 368. 
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Sir CharlöB L> eil. T 'aucicniiett' du niutDine prov- 
vc« pai- k Gt'tuiugie. Trdduit par M. Cbapcr. 
(Deuxieme edition MigiBent«« d'au Pr^i« de Pa- 
l^tologi« kimwa« par £. P. Uunj. 593 and 
37S &. 182 and 114 EiAMtdtakU». Pwis, fiiü- 
\»n 187a) 

Um W«rit TOB llaaj «im weii|i*«Ra 2ag«fc« « 
4«JBjfnigen *>» L]r«IL Bdde ladwca «acli «b» 
g«Mnd««t n habni. 

Marchant, Dr. Louia. Xote aar des bamefoiu en 
bronae trouv<jt) dans la Saone, prij«i-dü« de rw- 
eberclies comparatiTea anr ces instruuieDta de 
peche dang Iw tmi» ■aUhistoriqaes, d«M l'anti* 
quite proprement d!to, «t k I'^qu« Mtmll«. 
l'iiris, ('. Reiiiwuld, et Dijoii 1^70, gr. in 4*^ 
\6 p^g^ 1 pl. lith. (Tird in löü exempi.). 

IIoT»1. Note nv la Mtmmrt* k lAgntü i*vM 

a^altare de l'Age de la pierre, 6pag., 1 gil. lith., 
Soisiete des Sciences et Arts de Vitry-le-Frao^oi». 

O. d« Morttllet. BrtehedcGflmj. (Hatidwu, 
Hrifli <«■ Äaaitt Finitr 18T0, ftg. W>.) 
B« Smvf (Goted'Or) RIeMl'lutmMiiiw Trpu 

TOB La Monnivr mit Ovlis, PIM, HaaHMrth, Hindi, 
^Mcmrthier, Gr'jssliinch, il;«ne, Weif. Zakbeleh* Fkaer» 

«pLii'u. K>iii.j 'r"]it'si. herben. 

Nouiui, Dr. J. B. Dl-s crjptea d'approviaionneiucDt 
ä jirofios de ti'oi» BonterraiDs de Saint-Paul (Lot* 
et-Garonue). Xoulwuw 1670, in ö".. 34 {Mg^ 
grav. aar lioM, «itMit de 1» Ün» «NbfoL du 

Midi. 

JolM Ollier de Marichard. Lea grottes et mo« 
tttHBfBlS ari|pJ]thiqu«a du Vivaraia. Paris, F. 
SeTJ, 1669. 70 & Viele Kupfer. Reeunie in 
(MiiMnaiis, 9^ SIrie, Jua 1870. pag. 2G2.) 

Aoftaliliilff mn Omiae «aa da* Zril dM llohlaii- 
limD (aelätwelllM)! WnluiiuigifTOttea an« der |wiTliWf- 
feacn StafalHit (Laiiat bei Walions; Der»» .<iridlioli TM 
LoBOi; ÖiamaMdoB uad de la Vai-he, etwofttllt ia dar 
Näb«); geinaiittrte (irulten aus dvr KUpn/.eit. /wischen 
500 tiis (iOO Toniiili im südlichen Viviirais, die acbön- 
»len in der Ebene von Juvandps. Kinif;» iitis d^r .*^ein- 
lett (die ei^utticlit^ti Dolmt^ri; . üit.- uiLi^rvh rujnuli :iu> 
der ijri»m!«W!it, einige au« dfi KijuiuLii In der (Jrutr,- 
von Mtrii'.s ■ iiii^'e Knochen, von linem Weibe i i 
Btend, die mit einen) »charfen Insiruniente xerliuuin 
wetden aind. 

Perrault, Erseal« Hole lor un foyer do l'Age de 
pierre polie dficooTert au camp de Chasaey, 2C p. 
in H"., H pluncli«-« (lonblea. Dana le» HatManx 
d'arch6ologie de 8aÖDe-«t-Loire. 

Peorrfa. Etnde prAliiitoriqne tar laSavi^ ■pAoa* 

lemeiit k l'epoque latuBtre. (Age de Brooie.) 
Chambery 1«7Ü. AÜas de 20 pl, gr. 4°. 

Vortreffliche Abbildungen der Kiindgegen>iände, aci* 
»tciu a<u den rfablbauten de> Iiac de liourKeu 

C. A. Piteemwit. Im eriginee da dieval dene» 
etiqni. Fwin B. Doeneiid, 187A 487 & 

älar w M«lM «d » SaMathni. KMh dm VidiiiMt 
•iMMm MhMM Kaeea wilder Ffcida la ■wofat dia 



während der Steiniei« gejagt worden. Dann ward« 
daa ITefd aaaäiuBl von des Aryern uad bcjUten' fXn- 
raalira) wehr ab SOOO Jahn TSrChr. laChioa waria 
daa «eaähiato Pferd atageführt — aber aehoa in Ta«/B 

Zelt (295(> Tor Chr.) waren die Uauipfcrde in Cbim 
K-lir »ihlrelch. In Aegypten ward ea eingerührt dareh 
ili - irvVros (3000 Jahre vor Chr.); bei den ilebräern 
iliirili l>aTid; Asuyrier ond Phönicier hatten es lange 
vor den Jadao, aalbet vor dea Ägyptern. Ib AraMe« 
ward aa ant figaa Chrfad Oaba» vcrbnilal. 

E. Piette et de Ferry. Si'pulture polyandrique 
de i'H6pitut prea Kumigny (Ardeooea). (Mat^ 
riaux, 2'" St-rie, Avril 1870, pag. 187.) 

TrH|K'Xuidales Grab, 4 Meter laug, 2 uiid 2'/.. Meter 
breit, von rohen aufeinander geji-hichtotvn Steinplatten. 
Die 14 bl» 16 .SItelet? nchi-u einander in iwei Reihen, 
die Köpfe längs den N.nl^n I.angüeiten. lyeicb'-n jcdi « 
Alterii. l>iclce mthe Ihiare erkalten. GBachUlfene Kio> 
aeläxte. Gegcofiiiid" au« HIlMMwnii darHMer swal 
beeherartige Gefsutfeben. 

Quatrefagea , de. Congr^a iDtemaüaaal 4fm- 
ehdoliQgie pidbiatoriiiue. (Extrait du la Ilevue dee 
Deux-Ifondae. I» S"., 56 pag., Paria 1870.) 

L'Abbe Biobaid. Deoouverte d'iustruineuts de 
l'Age de pienre ea Ambie et «n Egj^pte. (lietf- ' 
riaux. S«" BMe, Mai 1S70. pag. 248.) 

/ühtt folgende Localitüien auf: Am Kutse de« SlnaL 
Cjiiru in der Nähe des v«r»teinerteii Walde»; bei 
Thebetti bei EI>Bire, dcei allea Beareth, awölf Kilona- 
ter Ton JerMalem» 

daos le mioBftne lapdiieDr par JUr.CharlaaXaidy. 
(HatMaaz, Sdrie. 6"* Aande, Fdnur 1870^ 

^aah Ifortillet'a ZeagDiia lad dar Amehi dar 
XaiehiiBage« ist daa rob xngehaneiie Stelnneaier an- 
aweifelhah von Memiehenband gefertigt. Ich InaitM 
ein sehr ähnliches Stück von St. Acheul. Wenn daa 
Stück wirklich sich an «einer nivpriiaglichen Lagerscätle 
fand nnilniclit spätL-r auf irgend eine Weise hiueinkaiu, 
s ,. ist es iMn ni , r/.,.iii;i iider Uewels für die Kxislen« 
iHs'niinuut.' M rli i ti;;tf:Hii'r Mf-nreben in der Molaasen- 
jLTi'.'d-'. iJic SLliiili-iiiKtl^ji' ni;i !■ lindorte bei Aurillui: 
ist von Ubfst uucli tui«i> i'ul^eude: 1. Anachwemmuu' 
gen der Kbene. 3. Anschuemniungen der Thalwäude. 
Iln diesen beiden Scliichteu wurden schon ijieiowaffea 
gefunden.) 3. Jüngerer Basall. 4. Ac h ei e Aai«l>weaK 
mungen. h. Trachyt-Cougiomerat nll Braaakobien, die 
Hauptmawi- tie» Cautal bildi-nd. 6. ConglouieraC Bil 
Knouben von Dinotherimu, Maohairodun etc. Hier wurde 
da* Steinniesaer gefunden. 7. Aelterer Bawill. r>:ininter 
äJlere miocene und eocene .Schichten bi.-. /tiru liranit. 
Die ITttndaebieht wäre alao gtejuhaUarig mit den Kno- 
obeaAmdeo eea Eppelihaba am Bheia. 

•A. Boujou. Station dos Hautas • Bornes (Seine), 
Hge de la pierre polie. (Mat^anx, 2*** Serie, 
Avril 1870. png. 194.) 

Unter tit'na linmu« .Spuren nm ticerden, gescbhffeae 
8teiiigeräili0 , grobe niid feine Topfactierben aait Oma- 
nienten, Knoulirn von grossem und kleinem Rindvieh, 
llir*ch, Kber, .Schaf oder Ziege. 

Bot^oo. Station de VilleoeuTe St. Georgea. — 
Anthropophagie ä l iige du bronsM. (Ifateriaa^ 
a<* Serie, 6» Annde» Man 1870. pag. IIU 
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Nach dvn Entdeckungen Pommerol'a gcliürte die 
bekannte Station, die uoaweUelhalte BewckM de> Cau- 
sitaÜHiaa Uatcl, dar BtommmU biu 

Roujou et P. Julien. Not« Bur des ttriea 
obserTees aur dm bloos de grk» de Fontainebleau, 
de meuUure de la Brie, de iik-x et de caloaire 
growier engages daiu Im allavions dm eaTirou 
d« Paris. lo 4«., 1 p. (Comptee rendus de TA' 
«adamia det Sownoea, 7 Um 1870.) 

Th. Salmon. Grotte sepulcnJe de Bimo- Bonne- 
vaui rt menhir de Milly (Seine et Oiae). (Mate- 
riaux, 2'*« Serie, Ävril ld70, pag. iJJl.) 

Urabifrotte onter etniiiu gnwsea Sanditeloe, 3'&0 Me- 
ter Uag und breit und etwa 1*30 Meter huuh , mit ro- 
bcu ät«iaeu ge|ilatt<t oiid laillidi aulMaaiaiten. Bin* 
Oeteiiin ifsgeo Südao. Ik Gaatw «Miau 40 fikaiMM 
darin gewaaea Min vim IndIvUHB vaiaaUedaaM Al- 
ten, wovon nur ein ununtenuohtcr Sehlde! erhalteu. 
Einige Leichen verbrannt. Fearriporan in der Grotte- 
Ürei rohe Tbonge&isc uluie Oroanaala, aartoooban. 
^SteiDwaSen, zum 'i'beil geKihiilien , Ffi)ilapilHB| ahM 
Mndel obne Oabr ant Knoohan. 



H. SchuormanB. Nutice »ur les niots: E)ohii<>ii, 
Menhir, (Jromlach etc. (Matsiriaox, 2"** S«ria, 
e»'» Aaaie, Keyrier 1870, pag. 7».) 
PbilologiMh • liirt»r>(«he .Mili.-nKlIting. 

Col. Meadows Taylor. L"Arch.'ologie pnehiato- 
ri'|Uc Jr l liiJtv (Matcriiiux, 2''* Serie, 6"*ABn4*i 
Fuvrior 1870. jiag. TiS— 79, 2 

l'i-Lit-rsi't/.niix <i<-.-i Auf».itii-.>, im .[nutniil -jI' i!ie Ethno* 
lo|(iciti S<.i:i, tv, Vol. I, png. läT (.liehe Archiv für Ad- 
thropologie, Bd. IV.). 

Tissot. Sur lea moniUMntepiräiMtariqiM da TAI* 
gi l ie. (Matürianx, J*» SM», 8^ Aooi« FCniar 
1870, pag. 90.) 

Die Uoimaa in dar Xihn von Constantlne ama aaifi 
von StatalcniaM aanbaii, dto tm aahnn Orten, «ia 
Vebarrcaia dnaa nmoan llinraaa waalhan. Daiänflik 
tdentificirt der Verfaßter koniichi>, ans platten, in eigel- 
thümlScher Weise zencblagenea Steinen gebildete Ht- 
gvlgrüber, di« sieh in der Sahara find«o und Keechea 
oder Dacheddor tou den Arabern genannt werden, mit 
<teu I>o!iiii*n <i!id >l>^n l>«k!t»»t,*n gmaau, aaa gebaaeara 

MUniifii Ki-hil'lflt'ii (ir.«l'i|rjikiiial«a, Wt» dM MgaHMHlt 
„Grab der Chriaulu" bei Algier. 



Holland. 

I 

fawr gattebene AMjil lnii^-i-ri liia h Wald«ck'> W^rk 
Monnnientt aneirns \|i;xi<|Ue et du YiiemniiJ »ini 
nnvorfceunbitr iiiri;li Ku-ssi-l und Milappohr<'ii. I>» nun ' 
In Amerika keiue eleptiantctiartige Thiere wehr «or- 
koiuuiun, HO «k-hlicMt V'erfiuuier, daiw den Erbauern »ol- 1 
die bekauot gaweaco «ein uiÜMen, daa Volk aiao wahr- ' 
aiifaainUdi daa MaalodiM kanma. Mir liUt dabei atif, 
daia die 8MaiiilHH faUta. j 



Italien. 



B. Hartogh. Heys van Zouteven. — Do voorhi- 
ttonache Mensch in Amerika. $2 & Holaaohnitt«. 

Nadi einer Ue1>eriiii<ht der Panda ran Nord- und 
Südamerika geht Verfjuuer bmonden anf die höchst 
awkwnrdiga Thktiiacli« ein, daa.i sich auf den Koiucn 
«OB FileiMite l}a«r«Ji«ft Inden, walelie «Itenhar eleplian- 
lenattif« xMefc dantailca. NaflMnÜieb awei van Var- 



Oioaeppe B«llucci. Avanzi di-ll' epoca preiste- 
rica dell' uomo nel territorio di Tc-rui. Milane 
1870. (Atti della SooieU italiaaa di icianaa u* 
tanli, Td. XIII, faae. II. 1670.) 

CaltBiBdücht an der Baaa dea llonte & Anginlo, in 
dar Milia dar berübmt«a Waaaerfille, ia l'/t bia $Vi 
Ilaler natar der OberÜidia, graaentheUa aaa Köelian* 
alifiilen liealebend; rohe TopAelieriMn , Fragmente nn* 
^cetchiiffener .S(*in - lns«rnm>>nte , ü,'ni< hla?eD» und «nt- 
markte Kiii'i:h-'ii ■ •■iiii^.'j /urrirm liunv Irntruuji'u:" aus 
Himcbbririi ; kolilf und Axihe. im iloilfu rl,.r K!t<»ne 
TOB liTiii ■lii.'ii^vii , wo früher di'r Velin" rlii'<». Ihi'ifn 
aich tucbrc Cultursehiultt«» über oiBander — i'ilier d<rm 
Lcbm rümiaehe Gafiaie, Mönsen, Branaen; daramer 



rolle TopCiicherbäii , UtoniK uud i^u«u, imu f^untiteHtUr 
Keuerateiumeuer und Knochen von Uaosthieren. 

OUknoarlo ConAatabU«. D«i aioiuimanti di Ft- 
rogia etrnaca e roauuia. Peragia 1SS5— I8TO1 

4 Vol. Atlas von 108 Tafeln. 

VeUm Vinai. Di alouni raoenti atndi inicrao all' 
areheologia atnuea. FimiBA. Separatabdrnek aoa 

dem Septemhcrhefte der Rivista earopaea. Ana- 
lyse der Werke von Coneetabilo and Gmssadini. 

Giorgio F. Manh. L'Uomo et la Katora; Ossia 
la anparfiaia teMitra aiodificata per opera deD' 
uaao. Ia U*. WO p. Rnoie^ Barbara. 



Vordamerlka. 



Cliarlea C. Abbott. Aborigiaal rdk froa Tren- Kigenihunliab gaformter, fefaalirter und gaiohUffoaer 

«00, Kaw^Jan^. (Amerieui Natanfiat, Toi. IT, Grüu.tein, dar bei» Aekem ia dar Eide lafimdcn 
Aaffaat 1870, pag. 380. Hbhadmitt. 



Digiiized by Google 



Vevaekbiusa der anthropologucben Literatur. 



Edward. E. Chever. TLe Tndisns of CaliforiuH. 
i Amerii an NaturaJiiit, VoLlV, May 1H70, ji. 

Mix )löl7.9>:hDilten gezierter ^tt^i Aui'aat/ iilur 
Lrbe» dieser Indianer, ihre Wohnungen und Wrritzcu^e, 
äereo Verfertigung nnd Octeaadl «irigw Uakt mf 
Werkieuge der Üceinzeit wirft. 

J. W. Fester. On the Antiqoity of Man in North 
AMrioi. 40 B., 6 T^blii, HulaMhaittay Sapumi» 
aMradt m dniTaimidilDiigiD teChieago Antp 
dnaj of SciMMe* 

Dtt Muaam fiaUM vm Oküftmicu, ein geMblilft» 
Off SHte'lMtniMllt tw dort «m aOFiiwTi«fe; Kort» 
ffflcoht «M Mm.» to Lsulitan« zwei Pom unter Kle- 
pkaDMakaoelMm; «MMhllelies Becken im häa» bei 
Natcbes; bei» Mattodon-Skelet ioi (>Mg«-Ttiitl, di* Jeiri 
im British Museum sufgestellt iai, fftml Dr. Krrdi K>>>iie 
iiiid FeuersieinUnzen. Mit dcco MvnKhrn Ii i N n uIm« 
in Amerika der Elephant (E. ■niericsons), d«.« Mnft>vil<iit 
(M. g^anteuDi), der j^rowc Biber (Caitoroides i thiioi rr^ui), 
«ia» MfjjHtht'riuni , .\!rf;n1«>riy'f p»v. Aua »piltn-r /»tili: 
in-i SiliLiiU I Villi Nl-w - ( Ii Iriini, , vun Üitwlcr bekutillt 
gemacht. l>ann kamen die liugelbaaer (llunnd-tiuild»rs)i 
4i« AmiwUwigMi Imnmw, Mmk tamm, SieiD-IaMra- 
■teilt« liibri«tii«B, dai Mt&ilich» EBjiAiir baarbaiMM, 
'HmiÜt tllcbaa, Gewebe strickteil aM Scnlptiirali «M 
Tbo« naetitan, die von elneai alamNcli ansgeUMaten 
Kunitninn loigten. Beiondrra tntereisaiit ht pin Go- 
i»t», einer Keldflaacbe ähnlieb, das ■.'iti> i, K>ipf und 
Hüls dantelll (Tafel 22, Kij;. I und 2). Der Kupf /pigt 
du« Profil einer eiiropäiich«n Uäuerin mit etwas üulgi' 
st&lpiar SpiiMiaae, aber dorelwtw niebt da« «iae« India- 
itaia. Ehi« aii«i«re Slitae «lalh ainaa ImieawicH md 



O. TOB HflIsiOTMn. Stadien «Int di« Mito- 

deü SMT Im lilofH erratiqiies et Ipb formal idu« di- 
luviPODoB d« Im huMie. Gr. in 4"., IV — läö pag., 



e mA t Htm CMhiMMB d«r. B«Ma flmidiida cv 
las atwa 7 HrilaB vm BriMt in JÜitoiiri. Bui' 
lldi arwikut 7aatar oocb ilia KAatieiwbAn* im dge 
atfantttobaii ICBsia* 

J. W. Fo8ter. iJet^criptionB of cortairi Stone Bud 
Copp«r iniplcnieTit« «sed by the Hound-Bailden. 
Dem TOrigen Artikel angvbeftet. 

fie.-etilifli III- iiiiil tn<i!at an dem alnan Ende dareh- 
I.LiliriK lüiiglichi' Fi^rlvii «ua Splegcleiaai ; Idewar, Lao- 
i«n uikI Pfail«pltMii, Ahia uad Maiiaal toa K%fht. 

J. J. H. Gregory. Iiuliaii »tone- iuipleuiuiLl:^ l Aiue- 
rican Xaturaiist, VoJ.iV, üctober lb70, pag 4s3.) 

Suoht ans den Fundstätten die Gründe daniilt-|;t!ii, 
weahalb mau an manchen Orten viele in der i'ut^nka- 
tion lerbrochtfuv Werkzeuge finde (Ateliers), an anderen 
nicht. Di« Steinäxte seien offenbar die Modelle der 
y|i.'iii;i i-ri Melalläxtc gewesen. 

J. F. J«£Ed«a, Ihfl Natural üiatory of tb» hnaiu 
nusaa. (Bluiit Boy. In 8*., 380 pag. Now York) 

B. O. Squler. ObaervationB of a coUeotion of 
Chalchihuitla fron Maxioo and Cmtral Amorio*. 
(American NatuniOali, ToLIT, Iffty lSTO, p. 171.) 

Mit dem obigen, uuuDM|irecUichen Kamen bezeichnet 
man geschnittene Steine, iBeiit aus griiner Jade, die 
VI n (tun alten Völkern herjtsmmtn. »etche Mexiko und 
(-\-iiiriiJa[uerika bewuliiittti. iJt-r Chsruktirr der Figuren 
und Omaaiant« etimmt mii denjeol^n der üenlpturcn 
«M PalMqna ßbcnto. 



»MO 10 pL KCL BdBi-P^tmbooig 18«§, Laip- 
mt, To«. 



Sollwelz. 



S. Deoor. Souvenirs du Danemark. Le Congr^ 
Uithropologi(|nc et prehiatorique de Copenhague 
en 1869. (Conference faite k la 8oci6te d'ntilitä 
publiqoe de Xeuücbätel. Bienne 1870. Jn 8*. 

Ferdinand Keller. Helvetiache Denkmiller. II. 
IHe ZaialMif oder Sobalenitem« der Sohweis. 
Zftridi. Hditt-, 1870, 4*. SO S Tafeln. 

^ Findllnie ml* raadlldu n , unrcgeluiünig gestallten 
VerliafBllgCB t «He nlt Frurrst«inw('rkieN^«u iiuj^xeliüblt 
■ebeinen and svlten mit Kinurn romblnlrt »Ind. Die 
Üteine sind nicht künstlich aufKeslfllt — nnin hat nie- 
mals «l»aa in iliiur Nühe wvh nnivr ibiti-ii gctuuden. 
Niii.il !iil:.j^ .\nsicht bi' i .Sclii.lcn «ii >iih 
fci-im- r.. .|i riii,^ »ind nur riiri >^w««k, drn Stein als 
monnmi iit il. II /.u l i^eichnvn. — Ich muüs gt'jitfhvn, 
diuui ich den Wililonsteiu (i'ierre de» »erragi«») Im;I ät. 
J.n« im V«l 4>Aaiii*ia», liar aMib Yaiii iV ab||«bU4at 
ist und de« ich wobl aeha Mal otatMuekt habe, nicht 

. lär cinKwitpradHai halten aoadani i^abaa ttoiti daaa 



die napflurwigen Vcrtiefun^'cn durch Verwitterung WM 
Eisi-nkies entstanden sind. Koller Terglricht dirSoaly* 
tnreu der Dolmen etc. mit dienen Denkmälern. 

Alphona« Vttn«. Do renatanee d« HiomoM h 
reptique tertiana. (Arebivta dea aeianoia da k 

Biblioth. uiiivrnelle, Fevrier 1870. VlMntMK, 
2''" Serie, Avril 1870, p»g. 172.) 

Rcsumij der bekannten Tliattachen. Die Rieaal fOB 
Thenay könnten dnreh dl« Einwirkung der ScnineMliltta 
grspriMigen aetn. AehnUebca Xempringen hittea De- 
»or, ICscher und Fraae in Algerien and Aegypten 
beulaclitcf. 

Edmund TaUcnberff und A. Stäm, Die Grab- 
hügel liei AIlenlttAen (Ganton Bern). ZOridi 1870, 
4*. 16 S., 3 Tafeln. 

Sehr tji-uaue L' »tarsuclmng »Weier Grabhügel aua der 
äMereK KiaeiiBeii, dia Baal« aina» Wagena, ciierae Ba> 
•tiiiife^ BronaegaKcaitiade «nd aoh»n gearlwllctc Ooid. 
Maalie lleferteiu 
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▲Ibr. Müller. Die ältesten Sfpono im yffMirlwni 
in Europa. Basel 1871. 
l'< ;iiiiiir.^r Vortnf» gvle«, geinagta» Batmii 

enthaltend. 

« BMUf de flftttffure. L« grotte du Soö prei TUle- 

neuTe. Station suisio du R«nnc-. (Arctiives deS 
•eienccs d« k Bibliutlteqae oniTeraeUe. Juin ls70.) 

lieri laillefer, der schon die R«nuthiergri>i:>- vim 
Vejrricr bei Genf entdeckte, fond eine and«r« Villi-- 
neuTe. Menachliches Skelet ohne Sohädel nnt<'r i-im r 
Decke vim Macadam. Üi« Grotte mit durch Kalkinül- 
tnttoa Ml — ■ t m eh e efceiw Shmd utttßOML Darin 
m fc f m h w uKt entBaHtteXnoeban (aOOUtSOOflMwke) 
VIllgerinMKshen und Scbädelittücke vom Meiuchen, Renn» 
dtiBTi Steinbock, Bär, Fuchs, Alpeubanc, A<iK-r, Schnee- 
hnlm — elio diewllw «Inin« Fuu wie bei Vegrrier; 
<iiii|e lotieTapIMIurbeii; KxMMr ««dFlMerMeiinieMr. 

V. F. (VhlAly). LlMome feHtIa ea wugmm k 



riTomiur priraitif 4« FMdMflo d« fimuMmoiiL Oe< 

neT« 1870. 

StareiiMMft gegen den bekeaateii JVoBvta Veriheier. 

P. F. Thioly. Noto 
miere ('-itoijup de fer dnua le VaJais. indic«t«ur 
d'antiquitta euis.sfis. Zttrich 1870. (BiiUetin de 
riastitut natioiwl ÜenoTwa, Tone JLVL 21 S., 
C TdUn. IfaUtm 9^ 66m, AfXÜ 1870, pe«. 
184.) 

ät«ingräb«r ohne ttrlwbiutfea des Boden*. In der 
Stadt .Sitten «elbst ein Kirchhof, beim Auigraben von 
Fundamenten aufgefunden. Die Gegenxtande entspre- 
oben d«a Funden yos Unllatett. Die Sohidel aebS« 
ren dem Ty|ma van Sftten nn. 

W. P. Thinly T'n l^rarclet et p.'rte- miinu,ii.j !a- 
oustre avec figur«», dana le Kamenu de aauiu, 
T*fwm 1870. 



W. Ma Fheraon. The Woman's Cave. Hoch 4«. 
6 S., 9 Tafeln, 1 Photogr., Cedix. 



in dpr Xihf' Her w»rm<*n RSf!*^r vcm Alhania bei 
Grana<lu Imilfi >ii h fiwn 'J'.ri'ni Kiws n.'irr 'li-m Mi'erc 
nnd 170 l uss i.! i r dt in 1- .i.^^c MjireiiEn eine Höhlr, 
ta Cnera efi- \>i Mu rr i;iuiririt. I>ir weite, von Kern« 
sichtbar« _ Kini;anK uuctit sj« lur U'ulinnng KB('>K<'<'t. 
In der Mibe Ünden uahe^tvinwaflcn. Topladierben iiiil 
Henliein und LinienTeniemugcu , eine rieUeiclit imt 



Zvn MiliUM ■ 



Ulk noch bemerken , dnss 



einer .Sonne (?|. .Se».inmo«W!r, durchliolirt? uuJ m lu»iru. 
mcuten verai ti. i:. t.' Kancheu mach, u ,.r«a den Kindnick 
de» Uobergaii^» itwinehen Stein und Oranxe. Docl^ 
wurde kein M«tall i;efund4n — dagegen ein nMMil- 
Helles, nicht groatea Stirnbein. 

O. Joaii VÜMoam. Otogen j antigfledad delBon* 

bre. (Plusieors artidua dang le Bolotin-Ravuto 

de la Unirersidad de Madrid, 1869.) 

mii- eine russische Abhandlung zugekoDuuea ist, die 
'• 1, nik Geaiaktaarnea haadalt C. V. 



IL 

Anatomie. 

(Voa A. Soker.) 



Aeby. Der Bau doi nauadiliclMm Körpers mit 
besonderer KücktiebC >iif ario* tiiorphologi»ohe 
und pbjlioIegiKih« Bedeutuo^'. Eio Lehrbuch 
der Aimtoinie für Aenet« und Studirende. Mit 
zahlreichen Hobiwlmittaiu Leipiig 1869, 1. nad 
2. Lieferung. 

Kür .1.-11 \nthr..poloj."-ii di'irft.- InwindiTs di« die Kno- 
chfui.-lin- ••iithalti'iiil»- .-rite I,ii-f..ruri),' von I«i<Ti-j<vi ; in 
nnd in «ii. Mr wil'.I.t dlt- nuf ««hlrt'i^;heu eij;i-ni r; l;...' - 
aehlen««.-» ««»tut«« und diir. li irrflli. hf Ahblldnu^. 
•vlBMierte DanteUimg d«e .s«bii,ipi,ki'li.t!.. ob difi..!! .. 
m gieieheni Mne i me ßr den l «ttrricht angebender 
«fliner swedteniepivclMMd sei, i*i «ipe Vr^, die wir 
Uer niebt naher ce erSrtem haben. 

Beddoe. On the hr ;i,if,j, ni of tho Dunes. (Menioiia 
of thcAuthropological Soaety of London. London 

1870. voL ni. & 37a) 

Die L'nt«rmebangen sind nar an landen angtsnH^ 



und zu ar au 28 Matro«.., und SchUbtenten: nebst der 
K<.|.ö.jrm i«t Alter, .Siamr, Farbe der Meere und Aasen 

augeK''beu. Mitti-I d,.» .Scbädrliudex 80-6. 

Boddoe. On the statnro and bulk of man in the 
Uritish islns. N'obet einem .\nhang: Stature and 
bulk of tbe Iriah. (liemoira of the Änthrop. Soc 
of London. London 1870. Vol HL 8. 884.) 

Beddoe. On the physl,«! c^.^^I■uL■t(-rs i.f t\i,- iuha- 
bitants of BreUguu. (Meraoirs of tbe Anthroi». 
S. .cic.t vof London. London 1870, VoL III. 8. 869.) 

Bischoff. Ueber die knrsea Mnakelu des Daumeus 
ond der gronan Zebo. Mit I Tafal, 8". (Sitaungs- 
bencbto der k. buier. .\kBdomie dar WisBfMinnhwf 
tan 1870, 1. H, mit l Tafel ) 

Dw VerfacMr sm-ht nu« d r A iii-nin;., i,., A'fcn das 
VefbUlnbl beln Mennchcn tum \\r»tanduis» m brin- 
gen and nnreiMbcidet an der Unnd neben Abdnc' 
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tttr brevis miii OpfOROR* «iRau Flexor brevU Bit 
i KöpfsD, wonw der ««diale jcdoeh «chwacb «i> 
winkelt 3m and* in d]« Tief« g^nugi, aa^utmier 
latt w w c i K I Miftriti« eintR Addactsr obliqnos «nd 
tranaversn«; mi ITqu, ttdMt Abduotor, Flexor 
brevit (sw«iicöpl|t]i, Addttetor (dM^aisli«a|. 

Biflchoff. T'flicr flas rL-liirn eiucf- Cliimpans', Mit 
H lafein. (Sitzungsbericht der k. baier. Akade- 
mie der Wiaoenschaften 1H7I, I, S. 98.) 

Blak«» Carter. Mota on the Bkulls found in Uta 
rooiid barrnmof ^ loathof England. (Uemoixa 
of tbe Anthropological Socie^ «f Loodon. Loo* 
don 1870, VoL III. S. 114.) 

DiT Vcrfai- ^ 'iv-tf ■ ite» <lii- nllijra]. in: ( tültijkeil der 
Annl>e von 'l laurnam, 'ims in dvu HuiidjjrÄbrm d«s 
•Sdlidien Kafland« dW bncliyceplial« ^ich■deltornl vor- 
wiage and BaiRi» bevor man «ieb einen Soblaee erlau- 
ben däriV, müeile variier «ine vM gröi er e Anialil von 
Sehideln aiu den ttaadgräbem «ovroM nie den Lani;^ 

gribotu t'i m. s!n«ii «•■•rii«'»!. 

Blake, Carter. Note ou a »kuU froiu tlie Cairu 
uf Get, Caithnea», diRcovered by Joseph Anderson. 
(Mamoin of th« AnthropoL Society «f London. 
London 1870, ToL III a S48.) 

Broadbont. On the < i'iel)ral convolutioiiB of h 
Deal and Duiuh W»iu.ui. Mit 2 Tafeln. (Jonru. 
of Anatoiny and Physiology by Hurnjiluy bucJ 
Toruer, 2. Sofies, Nr. ti, London, Mai 1S70. 
& HB.) 

Brocu. I/iu rlri; de- l'ritd.'itcs, p irftUi' le anatomique 
de i'homine et lies Siuges. Pari« liS7l), H'*. 176S. 
mit zahlreichen Figuren in Holsstioh. (Scparatab- 

drnck ri'js ilen Bullet- dc-]rtSno.(TAnthro|), ilv Paris-) 

Brüli.1. Myologische» über die Ex(reiiutäten des 
Chinipanse. — Junges 9 Kxeisplar, 2' hoch, mit 
noob aftmintliclien 20 MilobalUinon. (Wi«u«r 
Jimaiteho WodumMfarift 18T1, S. 3 oad IL) 

BuBk. De8«ription of auJ remarks lipon an an- 
cient calvaria from C'hiua whieh hn« been aup- 
poaod to be that of Confuciu-. (Journal of tbe 
Ethnologieal Soeiety of London, VoL II, Mr. 1, 
April 187a a 7S mit Ta&l XL) 

In dar ladnatria-AnBitalianB von IUI ftad fielt tn 
der eliinaiiMhen AbtfaeilanK antar den Goidfehaladf 
und Juwelpuarbeiten ein« n-ich ui Guld und Jnwelan 
g«fa»te, mit Sdiriftzriclicn vorgolivnc luftiscliliclte Sollä- 
d«ldecke (beschrieben und absebildi't in Warin^; luv 
sterpicces of induitrial art . Vol. III, pa*; dio aus 

dem kaiserlichen ■Summvrii.'ilRsC in C'blna (Uiinmen snll. 
Der Schädel ist doUchO-";.jh:i: und von dem vbinesUchen 
Durchselmittsiichiidel 8«hr veractiicdaa. E» liege k«ia 
tiriind vor, anzunehmen, dai8 denelba etwas aal Con« 
fuc'ins zu thun ha)>«. 

Clason. Om Menniskol^emans vindlnr och ßror i. e. 
Uobar die Wiudnagm nod Furchen de« OMOMlf 
liehan Gahirtu, mit S Tafab, 8«. „Upaala 1868 >). 
(ARiTck ur tJpaala ümTmntota Anakrift.) 

1) I»eae Selwift, w^kke die JaiircMtiil IMI trägW 
iai erat im inll 1870 and »war dareli dea Awmr aaib« 
an HNtner Kmatniie galiw|t. 
AivUv tte AnilOTpaUiala. Bi, VT, ifaft 



Cleland. All i:ii|uiry into tlit: vuriati<Hi.i of the 
haman skull, pariiculurly in the anteru-poeterior 
direction. Mit 10 Tafeln, 4». (Sepai-atabdnidc 
ans den Pliüosophical Trausactions 1670.) 

Honsel. I/ie Schädal der Coroado«, mit 1 Tafel. 
(Zeitaohrift fUr Etlmologi«, IL lakrgnag, 1870, 
lieft 3, S. 196.) 

Humphry. A caio of asayinetvy ui tlie two halvea 
of the bo<iy. Mit 1 Tafel. i .Iotu nal of Anatoniy 
»ad Phyaiologj bj Hnaplu? «nd Tumor, 2. S«> 
riea, Kr. 8, London, Hai 1870. S. 226.) 

Jensen. IHe Forchen und Windungen der inensch- 
licheu Groiahirs-Hemiiphären. Mit 1 Tafel. (So- 
paratabdruck ana der ZeitoehriA ftr FkgfoihiBlrie. 

Hand XXVll. Berlin 1S70.) 

Kleinwäohter, Dt. I.. Schädel aoa einer alten 
Grubstätte in Böhmen, be«chrielMn ond gtUMtMu 
Prag. Selbstverlag des Verfessera, 8*. 

Deriiclbi- »iir>l>- in piner fa«jdni«ch«n Grabstätte in 
di'r Nähf der ."^ladt Snaat j^ffunden nnd !r!<'i<'h? den von 
Wi-iülach im Archiv für Anthropolo^. ili l. ll,.S.Jf85) 
vnni Kl>-><-'l>en Kiindnri hfKhrIcIluaett UuliUiucvpbalen 
> K.>ihvn;.'ribr.r-)Sohridcln, ribcrlriflfl dlaOtlbca aber ROCll 
im PnnJcte der ÜoltchocopitaUa. 

Koperntakl. Anatomieano-antropologicsne poetn£« 

zenia uad MuraytiPin !. e. .Viiütomisrli-antbropn- 
logiscbe Boobachtuag«u an finoni Neger. Krakuu 
1870, 8». 

Ali .MardMilijar, 'ib Jahro alt, il<.-iniath nubekannl, 
ualirxchcintich Durfar »der Kurdofau, wurde als Kind 
in Cuosl«uliuup«l gekautt, iiarb im .Sitical zu CoLia. 
(•rüeie ttl Maler. Virba aehwärziicli-ohucoladanbrann 
(Karbaalabeli« dar FlarlMr Anüirupotugi^clien Oaaall- 
»cliaft, Nr. 41— tt), an einigen Stellea (Baodi, Nabel« 
GeMblechtslheile) vl«l dunkler (St. 4«), Serotom and 
P«ni* eanic echwarx , an den Weichen viel heller (Nr. 
43 — 3"), HnndtläcUv und Kurssdhle lichter. Am Thorax 
imd d«»n Ktfrcmienli'n riinricii oifh kl'jine Narben und 
VDii iIi.'.S'Mi wrir -11 ilii- iili. st. li Sil scbwarx wie die um- 
gebende Haut, Iii: jut.-u li^is-i-r. Kupfhaarc: Wolle. 
Von den Mu8k. l:i "inj L-rwahn;, dass weder il:i_- .Miis- 
selcren dicker und runder nixh die M. *tj lohjoidei 
weniger entwickelt waren, wie dies •SöninierinK und 
Serres befaanpietcn. Das )(anzo Gehirn halt« ein 
Oawlebt von UM Qrrn^ das f roaae Gabira von M6 
Gnn. (raafaia Henlaphira tink« 47b Gm.), Cera- 
ballmn mit Pom. und Med. obl. 150 Grm. Die Ftoba 
dar graara nnd wcia6«n .Sulistaru unterschied sii-h darcb- 
ans nicht von der desGehinig einer wallachischon Frag. 
Der Verfasser Iwstätiftt die Beobachtung von •Sümme- 
rillt;, dass die Xcrven rli«t< Neifer» im Verhült- 
ni:.s /iir Masse de» (li-lfim» .liivM-r siiiil als dio 
üeü Weissen. Hiervon Dia>;i<lc(i nur eine .^usuahme der 
Opticus, Trncblearis, Aciisllcu«, Acccssorius, ilvpOffliis- 
siis, L'lnaris, ■Sapheuu« und Peroneus, welche bei boidau 
(zur VerKleiohnng dieattt dar Körper eines Wallaeben 
von ganz gleiclier OrSeie aadBesehafenhcii) gleicb and 
der Ji. iaeialit, der beim Neger dünner war. Der 
Kektkopf weui(;pr vorra};end, laebr von weiblicber 
Farm^). — Mabel tiefer galefan ala gewöhnlicb (M 



>) Die Beobaclitnngen von O. Oibb (Anihfv Rt AD' 
thtwpologi«, Bd. II, 109) waren dem VarftMtr, wie 
«s sckelni. niehl biÄasat. 

47 
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Ciiilini. vom l'roc. xipli., 13 Ctntiiu. vom O» paU^ 
Uc>clil<ichl*theil«: {scrotum gsDü »chwan, Pmb 
baieluriH«»! miupnröliiiUcli 4)cfc rad Uhk; ■>» licrubliäii- 
gmdM jEtuund oiMia «r 14 Centim. auf 'S\.j: 4Vt 
CÜiättal. Dbfce; im eriglrteil war vr 17'/, Centim. lang, 
4 bte 5% Centitu. dkk; Kicliel tireit, conUcli; Hiilhitit 
iimhr«p gros», Mnskrln de» Pvui» sehr Bturk. ( »Vr vr>t) 
niittlervr (irüsse, wenig vorragend, l»iii<vr luii, 
Olirläppeih«n wi>niV g etronnl ; Munkeln w.ihl ..lüwj. ki Ir. 
Am Aii>;.' k. iri' von Niekliam; A'T >,l-n.Lii,i 

ring« um ül Cuni n ein l'/j Meter lireittr ». Iivvir«iiclii?r 
^iruirrn. ll:iiul Im Vcrhültniiu zur Statur ziemlich 

klein, Klüger iiu Verlu'iltiii» zur Haudllädie lang, die Zwi» 
m Ii nf.DgcffUN (vif von Tun 4«r Haevto bcobadiMt) 
langer ate beim Enropäcr, rcl«ltt ilt ni Zweidritlel der 
lAng» der OraadplMtewt. Fnu itenlkh brdt, nieht 
M plKtt, wie •mal M Vegnn, Ken* Meli hinien nicht 
. uMtiOmA wngmi't griNM Zeh« enteehiedeB kSmr 
■le die zweit». 

Iianger. Xegerechüilol mit ü1i('izrili!i>,'ca Zähnen. 
Mittheilnngeo der Antbropologiüchuii UesollBcbail 
in Wien, I. Band, Nr. 5, 16. Decembcr 1870.) 

Lantf'' erwähisi die von .Süninierint; und Mum- 
met v I 1 i " :ii lit — i 11 1 l!e und beBclireilit einen » eitern, 
in weiclieui 5 ui^ier^üiilige Zähne au cinciu Negercvliüdvl 
sich finden. In ln-idcn Kiefern finden «eb jeden«it> 
•luiait 3) 4 Hahl^ülme; die leoten in der Reibe (eben 
die ültmihliMa) riml etwee kteincr. Der b. ülwMhli|p> 
Zahn Iflt «InBacItenzah«, der lich im liakttn UntarMefer 
aedtanwina^ an der %a[te swiaihan den beiden mwinn» 
len Backensähnen liemidet. 

Langer. Uelier üc-irlitsIjilJiiiiK- (Mittlieilungen 
der Antliropidogiüchen ( icsfü^ctial't iit Wien, I. Bd., 
Nr. 3, 21^. Mui L-^ro. s. -17.) 

V»n dem ii ii s;;. htud, <tasa alle individuellen und 
|{acenunt< IM liii i ■ \\ i :i»ilium»-.\IodiliL-atloiien >ind, ver- 
foJjr; tf -j Vi I ia3.*i'r /.uer.i» den ij |)inchen Hergnng in der 
liil iiii:.; ;■ - Knocheiigerü.ttvs de» (iesich'», indem er 
Mann und Neug«l>orenen vergleitilic. Au» dieser l'ntur- 
iQchnnc erfiebt eieb , deie daa Oteieht in allen Oiaw»» 
itonen mehr «uaiaiBit ab der lllmaebidel, im mditen 
in der BSh«> weniger In der Breii»| Km wenigaten in 
der Tiefe. iMe Höhe hetrefltad, ao nlrnni» daa_ Waelw 
ibam von oben nadi unten zu, iuabeiondcre wäfhd die 
lireite unten mehr «Li oben , Uteralwärtt mehr al« in 
rlt'T Mitte ond auch in der Tief'- wäehsl da« Gesicht 
iiiiti 11 :i!a meUien. Darauf helraelitet der W-rfimser die 
\firi;iti"n'H 'ind iliff iiMir|>lioli>^i3che neuttiii!;. I>ii> 
liiMiL I.Lti LtT. mp I i-^hI. Mch, diiMS auch Iii -i . :ii lit- 
tr<;tV der i'ru(>urtK>ui ii innerliiilb diener, die iitiiuiiiii-n 
AVaehsthunisvcrliHltnisse "»itfftfjfT*"""' sind, ao das>, ju 
tinger cias Gesicht, desto kleiner im Verhältnis^ die 
fiiba der Aaganregim*, deato oriafer die Mnndregiui) 
dMto grüaaer der Abatand der Augen- and Mandepatte. 
In Betreff der Gesiehtsbrcit.i macht I.an^'er die 
Denierkung, dass diesethe weit mehr vom Schädel (so* 
wohl .""tirnlircite als Ila.sislin'ile) abhäute als von lier Hreile 
der Kiefer. .Maximale Jocld>einbr>'tleii kommen 7.. B. nie 
ituamioen vor mit kleinen Stirnbieilen und ein srliuiii- 
ler l'nterkieferwinkelnliütand un<i »in in Fnlge davon 
M.'liarf zuj;ofpirz(e.< Kinn I«»->-e iiiiunr auf eiui- schmale 
."^cli.-idelliunls liLhiieyHi ii. In liettell' di-r /aiilrei hrn ein- 
zelnen .Anf;:il.i'ii über 'int I'rofil Ul^l^•.'•ell wir auf d«ll 
>elir KseiiswLTthen Aiif»nl/. m II »! verweisen. 

Lombroto. Ii^isten» di ana fona ocdpitale me* 
äiiD* Bei cranio di nn erinionle. (Anfatvio per 
rAnti«qp«l«igw 0 la EtB«kigia, I, 1. S. <3.) 
An dieecM Schädel f^hli die C'rista oceipfoalii inten« 

, und Ton der Criatn iranm-na läuft jedenein neben der 



Fmuhanatia occip. interna eine KnocbenieiMe herab. 
Die beiden Leiaten, anfangs parallel , dann dirergiread» 

verlieren kK Ii gegen den liinleren L'mtang des Foramaa 
magniim hin und schliessen eine l'i JUillim. breite, 34 
Millim. lange und 11 Millini. tiefe (irube ein. Avut- 
serlich war ander lii-treffenilen .Stelle eine entsprechende 
Erhohü'r;,' 'vinhrainehmeN, an welcher der KnocJien felir 
verdün it . r- I ien. Louibroso bemerkt, duM aicli we- 
der bciBarkow, noch Otto, noch llrnlu ein Beispiel 
dieüer Anomalie erwähnt linde und weist darauf bin, 
daaa dieselbe wohl mit einer Eutwlcklunjjsliemiuuug de« 
CarebcUani in «niclilielMtai Zmaaraenhaaga atelM, bei 
den iwbwbea der it. Woeita und dea £ Uonnta dar 
Wann in Veriiältoia* an den lieubphiim mrwicfeBd 
entwickelt sei. Der Schade! der Lcmuren ceige dieielbe 
Anordttiini', nicht aber Her di<r b'licrcn Affen. ! 

MUltegaxsa. Deil' indice cefalo-Bpiuale. (Archi- \ 
vio per rAiitropologia et la Btnobiigia, I, 1. Fi> 

renie 1871. S. 40.) 

Der \'erfas»er untersuchte an 30 HchSdeln ▼enebie- - 
dencr liacen, 10 braehvcepbaien , tü meSOcepliatcn, 10 
di>liehocephnlcn: I. Da» Verhältni»» xwi^i.hen In- 
dex des 1-' o r u m e n m ii g ii u tu und .S c Ii ä d o I i u d e x 
(Index des For. uiagn. — Verhältnis« »wischen Länge 
und Breite) L'in das Verhällniiis anst^haulicb zu ma- 
chen, -I llt MunlegNZza nm r ersten Tabelle diese 

.'^cliüUel nach dem .Scüidelindex, der von Sl SbisüS « 
variin , auf, iti eiiK-r avreiten aaeh dem Index des I'o- 
rauien wa^nnui, der voa »'S bb 6S|I^ weeiuatc. Die 
BeiheaAilia in beiden 'bbeilea la» aan keiaaawega die 
^daUrhe; m> f. B. iteht Nr. 30 (der letate) der errten 
Tabelle, in der zweiten schon unter Nr. 14. 2. Ver- 
hältnisfi zwischen Circnniferenz des For. occip. 
und Capacitüt des ."»chndeis. Während dieses Ver- 
liältni's, letztere ~ HXi genumnien, liei Affen zwischen 
i'J niid schwankt, wechselt dasselbe beim Menschen 
nur zwischen S und b bei einem llydrocephalusl. 
Mantcgazza ist der Ansicht, duss die ilahlen Ida 7 
(als Ausdruck des genannten Vcrhulti.is;-.?) «iner der 
am lueista» constauien menscblichan Charakter« sei, der 
den ilenadlwn von den anihropoiden ACen und um aa 
mehr vom den iibrigeu i>äugeiliteren aeharf tnane« 3. 
Heainng des Lumen dea For. ooeipitai«; daa 
Verhiltnim dietei Uaawet zur Capaeität dea Äeudeb 
beieichuei .Manteguzza als Index cephiilo«pinalia 
nnd betrachlet es als den Ausdrock de« VerhnltniaiC« 
zwisehen Urickenmatk und Gehirn. Im Mittel l>cträgt 
dieser Index bei 100 menschliehen Schädeln lU'lO 
fv-f.n 40 9 .Schädeln 1S4.S, HO cf Schädeln 18-601, 
.M i I. i LH 1 üi I3'4ü, Maximum -2ä,i>4. l'nier 6 -Schä- 
deln anthropomorphcr Affen war diu büciuteXahi 
S'Sb bei einem Jangen Qofilla. 

Mantegazza. üna nota SuII' indice cefalo-sqiinale. 
(ArcLivio per TAutropulogia et laEtnoIugia, I, 1. 
FinuM) 1871« a 5».) 

Ueynert. Uehi:-i- riitet!-i:liii->l<? im Oo!iiniti;<ti iT-'- 
Menschen und il«r ."jitugetiiiere. l.Mittheilungtn 
d(>r .\iitliru|Hilogi8<')ien (teRt-llschaft inWioii l.Bd.i, 
Nr. 4. Iti. Scptenibtr IS70. S. 79.» 

IVr .Masse nach bilden heim Mensehen die Hemi- 
sphären T'J", das .SiM m m hir n das kloine Hirn 
li>'5 d> -i ((aiizeii liirnge« ichts. — Zum Ver5tiiii'iiii..ji der 
For m II nf < r»i:hieil« wri>t der Verfasser zunächst auf 
die Kiit« ickluiii; di-r Heiiiiüpli.'irendlnsen hin »in l den 
an diene« liii>enlV.riiii(;vn lluhlkiKwpcn wahrnehmbaren 
Oe gea wK» einer än<!cern <ehildlwini(gen, oonresea «od 
efner iRReta rin^förniigen Fläche. Oieaer (den Stiel 
nagebendejBiay aerliili ia einen biatera Uatbiing (B«>> 
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gvnwioduii^O uii 1 tiuua hiili« .1, lirTii VL>r'ii-!-ii 1 liii_'vlilu[i- 
peii). In IJ«/u;,- Hilf 'Ii.- it-l.iiiitf Kritwicktiiiig (lie«t>r 
beidrn Klüclicti In u ■[• '.i )u r»«it» M<'n»cl> und Affon, 
aii4erer»fiw di«* ülirigeii .Siiigi-thlcre K<'jn-nüb«r, iiidrm 
bat letzteren die lniii.-ri> Ohvräärlie «ich üburwicgvad 
•nlwidctlt, so dm RkebUppvn und Bogi^awloduog tob 
snaMit «iäitbar werde», sD eiatera die iaaMm, 4ke 
eigeDd)d>«R«<nlf|iilMnBoberii«che mit ilnwH'Wiadiiiiseii. 
D» Stimriid« der GroMliinilnppfii, Alw der adier der 
Stirn liogviuK- 'l'hvW wird b<-i lieldi-ri Orappett von vel^ 
schicdonoii GfidriillieiU-n gebildet. I>li' äiis»ere cönvexe 
Kläohc criiült nun diircli V'crwavliscn d^T Mlttv mit 
di'm Lin^cnkrrn i-benfall> die (teatnit < in>><i Ifülbrinj;», 
und L's bildfl »icli «o Inwl- und L'rwiniliiii!;-! n- Wlf 
nun beiot Mvnschi-n div l{Rlbkn|{vln üb«r ganze Ge- 
blrn, diu niinKrr« Klüclie derii«rlb«n tibpf die innere, so 
überwisgt Iw Ber«j«li der itiuuiuru I-'iikba diu Gt»((ea(l 
de» Imel älter die übrigen. Meynert Ahn alt eiMK 
welterai Umnd dafür, dait hier der Sils dei peyebl» 
(iclicii S|iruchvt'rn[iüK<!na zu suclii-n .Kti , auch noeli an, 
tU»» 'l« Pf«'rd — dein mau line gröueri- recviJtive 
BflTibigung in dii'ior Uichtnn^ zu»cbrtitM-n dürfe, nnile- 
ren SHiigiftliivrvu |jtfj{euiib«r eine biriuier entwiL-telte In- 
«el l>c*it/i,-. Durcd 4 A iftreiea der Ct ntr.ilsj u!»e wird 
denn Ix'i der mit; r j i l' 11 (iriippi" litn- S i/nluni abgL- 
gren^it, du« bi-im Mrus- ln i. A'J" di>r ttmueu ileuiispbäre 
nusmuvhl, und di--- n Kiirv\ i. vh.p.' uns dem des Linsen- 
kerns nnd iivi Nucttsiis «auiluEu» gleiidien Si-britt hält. 
(Umsinken), NncU-n* cAudKtuii und Iiitd bilden laeaai- 
lucu btiiD Mviwclteii 6«o, Affen 40", Reil 33" de* 8t«w 
biina). In dieie Oebleto s^m Meynert de« iSia der 
vaa Erkmnnir and Krflndun^ behcrnehten bewaatie)i 
BeweKtntgeu (der Arbi-ii) und Andi-t cn in dieser Be- 
liabaag bewicbuend , d»»» mitten unter den Sängethie- 
ren wieder bei einen« Thien' , dii» .«leb durili »eine me- 
ulmnisobe Gen>-bi>;kiiclikeit uii?/.elili"e, nämlicli beim 
Klepbanten eine Cenimlspelle und A'>!,Tenj(i!!<,' de» 
Siirnbirnü »ufirele. Aueb iunerl. .lli <i ^^ nini-- liluh^n 
(icsebleebta bestellen in diwr IJiclituHg lj«kaniiiijt,ii L n- 
terwbicde und Meyn<?rt ist geneigt, die Bi-güiiüliglen 
ab Arbcilxvülker xu beMiclmen. In Uctrcd^ der Baiii 
dae Oeklrae weiet JKeyneri iaabeaoadere anf die fo]p 
genden UnterreUede hia. I. iHe überwie$;ende Knt» 
wielclnng de» Puiwex über die Haube der llimiiehenkcl 
{Vom zn Haube beim Menicben — 1:1, Affe =1:3, 
Heb = 1 : ß), die damit xunoimeiibängt, dusi der er- 
Mere die bcvrnssten Rewegung»impnlse leitet. '■!. Die 
Hübe des I'ons Vwroli [n-itn Mi'iisi'!ii~!i. ihre Niclriirlieit 
bei den .Säugetbifri-n S. Dii.s ''.nri'h i;.':in^'.'ff Eiit- 
wioSrlnn;» d«r Brnukf Li !lirij;;c .\ ultri-t..'ii imI^t liln^^lii?- 
geii 'i'-'^ tra[li'7iii'i''H IvitIKT.^ l-rl l-'t/t'-rrii. -1. 
starke Kntwicklnng und da> »lü^^erlii hu llervuiliuten 
der Oliven beim Menseben. Alle <li 'b j Ivgentliümliclt- 
keilen »teben, wie der Yerijuser naciiweist, in innigem 
XMaauenhang mit tleai SatariaklaBaigr*'' Hend- 
•pbSren; ,eSne faarmonieolle Abbängtgkeil*, — 
40 drückt »leb der Verfasser aus, — »von den auf 
der büchsten .Stufe des Organbauca stehenden 
Groeellirnbelbkngela durebklinft alle Stafea 
deeeelbea*. 

Mfiynert. Ueber die Methode der (rehirnwagun- 
g«n. (MiUheiliuig«n der AoUiropolugiaohen 6«- 
■ellfldwft in Wim. I. Bd., Nr. 6, IT. December 

1870. — VfTfjt. üucJi: VicrfoljttluRschrift Hlr V^y- 
chiatriu von Leidesdorf uiui .Mu^uert. I^ieuwicd 

Giett i1n .'^.•hnitie nu, ilurt,ii »eUdie nn> zweckmässig- 
Bten die u n tir sellfslündigeu Gebirntheile J.uiu Zwecke 
isulirter Wiignng von einaudcr getruuul werden. Me}'' 
nert ireami anaaehN Kleiablm» Qehiranaatel uad 



.S:ttinm^t'l'iL't, flvn GvliinirijHiiU'l \s j-'d-^-r in .^[ii ji-. .Scliei* 
tel-, Hinterbaupt- und .Schtifenlapiwn ; das isianiaiiie' 
biet in Stammlappen, .Selihägeli VierbBf(lge|ieild,Bni<ka 
und reriängertua Mark. 

9niBf» Lebrbneh dar AnttoniM. Deatnli« Origi« 

naUnagslMi na«b der siebentan rtm Sbnrpey, AI- 
Inn Thonuon und John Cldand baeorgten Aiw 

gab*' des Orii;in;iIs, bfii!-bt»itet von CELE. Hoff* 
inttnn. Krliiiigen ISiJ'.i, I, 1, 2. 

Hill li.'k.jniu.-n Vor/ü;.;.: > i-n-lUiJien Werkes sind 
in der iiearbeituug Ton Hoffmann diarcb «orgiältiga 
Ueuuuiing der dealeeiws Utcraear neeli etheMleh ter* 
mehrt. 

Stieda. Zur Anatomie dea Joobboin« doe Hoascben. 
(Reichert V und Da Bois • RevnMiid'i AkUt für 
Anatomie etc. 1870. 112.) 

Bestütiu^ die Annahmt: . äu?-» 'ier J'i. " f.suN nutrglna-' 
Iis kein« K^ueu — Mindern nur eine individuelle Kigea* 

Virchow. Mcnscbf n- und .\fToiiM'h5fli'l , mit 6 Ho'l«- 
tichaitteii. (^itiamluu^ gütuuinverständlicber wi*» 
«enwhaftlichor Vortrüge von R. Virchow und J. 
von Uolzendorff, IV. Serie, lieft 96. BarilB 

1870. 8».) 

Trefäidie Darstellung der VerbälinUse; der MiCMMa» 
plmle ist auch lürVirehc.w ein durch Kranitheit thrfh 

wi-i«- v«-rriud-'rtf i ^fi Ti«. Ii !.lu-r fc. in Äff, . 

Wake. Th phvvical charactera of the AostraUas 
Aborigitje^. i.loariiol of Anthropido^. Loadoa 

1871, Nr. III. Januar}-.) 

Woiabaoh. Dio Seli&dal£mm dar BnmliMii, mit 
3 Tafeln, 4\ (SeptawtAMk «» dn Dak« 
ecbriftcn der kaiMii AIniddaii« iü VioD 1869, 

XXX. Band.) 

Di r \', rlj.vM-r r.issi iuu Schlüsse die Kr^ultiilr 'iii-T 
Untersuchung iutgfndermaa&sea zusammen: IXi .Scbä- 
del der Runänea bedtct bei mittlerer Grüs-ie seiner 
U&ble aad niebl atarkeat Kaochenban elae ausgespro- 
eben bo^-bnalvavbale, gei^ die Stime nod Baaia 
wenig Teraeba^lerta torm und im aagitteler nnd ean- 
tialer Richtung eine starke Wölbwig; aein VorderbanM 
ist breit und kurz, in sagiitaler RMitung sehr ttark 
gewülbt und hat sehr w<-lt aim^inander liegend.- .<tirn- 
höckcr; sein ebenfalls fhr hr-ii,-$ und knr/.' .1 .\Ijf.f-l- 
haupt bat t^reir*- flaf'hi- .*^^']:t-ii \s Jitidbeine . lujv-h iiiich 

oben und au^>-llllintlrr Si linulliu;:!...'! und 

einen in querer und schräger Ki<;btsitig «tark gewölbten 
Scheitel, der nach vorn nur wenig sich Terschmülcrt, 
niedrige .Scblüfenschuppeu uixl eine lang« Aocbe Seiten- 
wand; das breite Hinlerbanpt ist hoch, dareb aaia« 
AbAaebnng in jeder SlebMag ausgezeielmet nnd von 
einem kunen ZwitelwafebeiteibeiB aber einem langen 
Eeeentacolant gebildet Die Scbädelbaab ist lang, grata 
nnd breit aiit groMem, «ehr breitem randlishen Koramen 
aiafnam, weit ansvinandet lief^eitden Foramina stvlo- 
niastuideii und nalie iineinmider «erüokti-n Foramina 
ovalia. Gesicht HuOüllig linr. ti iti' v ' i":;-' 1I"L". ili»- 
fur nhfT «'•fir breit; nach nmen und oben von den sehr 
stark L ' n.'. neu Jochbeinen bloss wenig verschmälert, 
im (faii;icu aUo mehr gleichniäs«ig breit; Nnseuwurzel 
s<>lir breit; Augenhöhlen klein, niedrig und »eiebti 
Choaiieii klein, schmali Gaumen kuri, *ehr breit; Vb> 
tcrkiefcr klein, flaeh gekraainit, mit kleinen 1 breitaa 

AT* 
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»her »i«rk gfr.' ig'' !! A.^-m riiis i. rtj.ili« I n it Welsbach. Die Snprmirl'italw iii(luii(;i-n Jc6 lufiisch- 
und riimiiich-oT«), Si blif.-ii siark, lliuteriiaiipt ».ti»»cb liehen Gebini«. Wiejacr loedicinischc Jahrbacher, 
tftniwki". ^"""^ ««»I»"»»»« «• »bg*«n*tt (Wi«« Zritaehrift, XXTI, 2 «. SX 8. 88. 



m. 

Ethnographie und Belsen. 

AUgemelnee. 
(Tun rtUir. tob HeUwald.) 



Aoton, Will. Prostitntion considered in its Ho- 
nd, Social and Sanitary ospects. London 1870, 
8*. ± edition. 

AhrviM* H. Katurrocht od«r PhiloM]thia dar 
Rechte und das Staat«. Aaf dan Qnuide de« 

ethischen Zuaaninienhaagta voaltaobt ttndCaUv. 

Wieo miO, I Bd. 

AndTCOi KaiL Zw KannMiobmuig darlCacbliitg« 

au« verschiedenen MenAcIieuraean. (Qlolnia, Bd. 
XVII, S. 9—13. 106—110.) 

Sriir IvniKwvrtliv Dttnlvlliing <l«s RcweuM, dsts ili> 
>iaCur die Ujbridltäc d«r McMdicnraccn niebt bogun- 
■tl|«; lIlMhUBe» tiad Ma liamMibctiM Fradnkb Ka 
bt fwMr 4a ralaar Wata n glanben , iM» dt« C^vfll- 
«Btion michiigvr ««i nh <)<<■ Naiur. 

Anftnge, Die, der iDeiisoblichen Gesittung, i Aus- 
land 1870.) 1. In der vorgeschichtlichen Zeit, 
Nr. 9. 2. In der Gegenwari b«i wilden Vdlken, 
Nr. 10. 

AnfKnge, Uehor die, der geistigeu und sittliclieu 
Eatwioklung des meiuchlichen Qoschlechts. (Aus- 
land 1870, Hr. 44.) 

Augujt, Otto. Die social'' Dewei^iing auf deaGfl- 
biet« der Fraaeo. Hamburg 1870, S*. 
Btsproebtato: 4>Ml«n«isliiielMBOMOBOBistU70iS.78. 

Btlteer, Ed. Das Buch von der Arbeit (nlnr die 
ineii»i'hlii'he Arbeit in pertfiolicher und volks- 
wirth.«chat'tlichcr Be^iehaDg. NoidlwiMD 1870| 

H». 1Ö9 a, 2. Au«. 

Blind, Karl. Nock utwas über den Tanz iu alter 
Zeit. („N. ur I reie Pnate*, Nr. 2010, 9. April 

1»70, Morgenblatt.) 

BcAts, August. Das Fremdwort in seiner cultor- 
bistoriscfaen Entatebnog und Bedeatung. Beriin 

1870, H\ 

Dies -Vliriftcficn ist di r AUdriii k eines Vortnijjs, den 
dvr ln.'kttnm« .SiirucliiurMliar jMinrr^cit ui Witssbiuitin 
jjehstten bat. In hbturisahea 2iicen «teUt » dar wie 



dte Völker die [Crtciigni>*o de» Bodcti», der Gowerhe «c. 
nad folglich deren Boiiciiiiniigrn vun elnunder ciitivbot 
liat>«n, und wie «nl, !,.. V.irg.'in;.- «ii h nnoTt tSgücli fort- 
setzen. Aus dfiii « iriN... !ii ri u:iii waLnii Oediirfnin 
entwickelt es, wcir'li' Art von iTeiiiHwnrriT:! notbwen- 
dij; UB'I Kuili'irjjvrimg wcrtli, wi IlI] - iil- nhyrSü»- 
t'tti und entbchrliob zu Tenncidcn aind. In dorn Bücb- 
lein i.-'t ein reicher Inhalt zusauiiiicngvdrüngt, fast In n 
gxotaeT t'üUo für den IwscIirAnktcn Kuom. 

SoBian» Inwt T. Die Einheit der RsügUHHii im 
ZnmnBanhaBfe mit den Tfilkervandenrngm dar 
Vrmtt «nd der Gslieimlelin. Berlin 1870, 8*. 

2 TJiiüJt;. 

CamiibaUsmaa der ▼orfatatoriit^en HdUenbewoh- 
ner. (Avdand 1870. Kr. 7.) 

CannibalismuB. NochinalK übtr di<ii Ginnibalis- 
mua der ulteaten MeuscheuriMm. i Aiuilund 1870, 
Xr. 21.) 

Kone, der fraasösiaeban Zeilachiift Las iloodea ea^ 
■amaena Motii das PittTssaar Spring. 

Cazonove, Leonce de. La gucrre da lliuuuiU 
au XIX'^' »lecle. Pans itiü'J, 8». 

Cox, Q«orge W. The Mytholo^ of the Aryan 

KnnmiH. L.mdoii 1S70, fi". L' Hdc, 

Die >i'smfii der grjfclii.'>cht'n Mflhotugl«; cxuitirteu lu 
ihrer Mehrzalil Tur der Trennung; der vrifclien Stümme; 
■ach der Uriprung nythuclier I'emuucu iat iu jener 
L'rzcil sn finden. Cos glaubt an einen gmMlaaaaan 
Ur8|>rnnK der eoroiiibclien Mythologien oad Mit dl« 
Sprache der V'cdiu für ihre geniviniuiniv Quelle. Der 
■SiMinenniytlius wird durch C'vx uaMtündllch erklürt, 
doch hiciht inimerhin die Kra^e, ob demaell>en nicht 
etwRg Zwang ani;othnn sei. Kino ausfiihrliche Anzei|;e 
dkM* Weritaa lieiw im UMuu, Bd. &V1I1, ü. 1S&— 
MV, MO— «». 

BuropBus , D. S. D. Die Stanimvorwandtschaft 
der meieten Sprachen der alten und australischen 
Welt. Die Zablwtriertabelle. I 8t. Pelenborg 

1870. 

Vtrant^Ooiwt. IMeKatarkluvdaiStMlttiiliiOraiid- 
lag« aller Staatswiatenndiaft. Leipsig 1870, 8*. 



üigiiized by Güo^^lc 



Veneicliiiitt der «athTopok^sehen Literatur. 



373 



V(.-r»u<:li die ■SiaatswiMenscbaA auf die Naiurlelire za 
buircn. B«ioroahca in dar .BMlaae rar AUmweineii 
Zaituv" tno, Kr. «Ol 

VrMenfiNica. Die Fnwafiag« in dm Tenwhie- 
denen CaHnrUnderii. (Unsere Zeit 1870, I. S. 

642.) 

Jitt«bt gute auBliihriictic Lebpraicbc des Stadium«, lu 

«cn UadMb balni«!, Jedaeh ehae jedwedm Anhfamn 
•B ftom uitiuopelogltelmi JUMeignind; dar Avmr iik 
deomdi für die Eowneiintion dw FVamn. 

Pröbel, Jul. Ihf NViithsrhuft <Tes Menaohago» 
schlecht«. Leipzig If^TO. I. Tlif-n. 

D«rAiitor Ri'iit ^t ti ihr \''>ri*nvit*!/ijiij^ .iii>. lins'; cIüii* 
riu Vemtäntlnlvs J. « ZuMiiiiujtult»ugc» wirth»cliaitl<cb«r 
Vorgänge «I-h« \ i tIiuIiihs.'« i!.-; sittliche» Ideals xiir Wirk- 
lichkeit gac mcht lu Tcmti-ben «ei und b«luind«lt dem* 
nach die öconoiaiKlian Fragea_aiu diaaaa OeiielitipiinklB 
luii logischer ticliirfa oad Wärme. 

Vfittf Jdm «nf eiowRoH um di» Erde. (Aulud 

l '^'O.'^ 1. Die SchreckeueBeit in Arisona, Nr. 15. 
2. WanderUDgeu in Japan, vumehmlich auf Jeaao, 
Nr. 16. 3» WMMhnmiifaB in Süd- md KofddÜB«, 

Nr. 17. 

Trt^'f'i' liL' .\uBZÜ|{f aiu dem interesaanteu H i rke doa 
Amerikanern Pumpe ll;r: Acruai America and Asia. 

Haidinger, W. B. t. Das Eisen bei den Kampf- 
spielea. fMitth'-iliiii^ <ler anlliri.pologisoiwo Qt" 
«pllaehan. Wie,,, M. 1, S. 63—69.) 

^.'h.- int-ri-'-iititv, lf)i«ll«werthi; AbhBIldlllQg dat MSp 
mehr veralorheoen Natnrfontchent. 

Hehn, Victor. Cultarpflanzeo und Hausthiero in 
ihrem I t^lHrgangt? uuh Aüicn noch Griuclienlniid 
und Italien, sowie in das übrige Europa. Histo- 
risch - Ii nglMMiM SkSsMo. Baliin 1870, 8*. 
4.Ö6 S. 

Becprti'hun^^n und Aiuzüg« dieser trefBicheo Arbeäc 
(ielw in .AHaiattd* 1870, Kr. 17 «ed in dar aBallace 
sor AllgaiwiDeB Mtm^ Um, Nr. 91, 

Henne Am Kliin, Otto. CulturgcBcMelllto dv 
neuen Zeit. Leipzig 1Ö7Ü, 8'^ I. Band. 

Das vurlu-K^nde Werk, dessen er.-ttr Itan'J das Zeit- 
alter der liefarmation behandelt, liefen uiiacu auncbau- 
lichen l'elierblick dessen, was geiebehen ist, um UilduDg 
und Ge«i(toug im lort«chr«it«nd«D Klug«D mit der kircb- 
lichaa Barbarci nod den lanlöieBda» Leidan>ch«<U» 
dar bawaohaiidaB Machthaber aa deren SMIe n'aetieii. 
Wnn ae den Autor auch widerstrebt fertige Urtbeile 
■■gepräft anlkanebmen, weil sie seiner Anscbanuog»- 
««•• über liegen sollten als anden-, so wird der be- 
aonnana Denker doch mit seiner rudicaleu (kainanng 
kaum übereinstimmen. Dagtgea tot «iiM anden *er> 
dienstliche Sviu > ü'ichaa die g*]«itg«iie Art n>f«lF 
larisirung des Stuffes. 

Hommaire do H«U, Adöle. A tr&veni le luondo. 
La vie oriental» — 1« Yie oM», Fuis, Didur, 

1Ö70, 8«. 

Eonegger, J. J. Grnndatoine einer utlgcmeinan 
Cnltuif.'« t^ciiichtedier anMatonZiit. Loipng 1870, 

1. Band. 

Oer arKe Band behandett dl« 2«U das «laHB KaiseiN 



rridie«. B<-«|>rocbcn in der alWlaM tar AllgeneiMB 
XeiMng" 1070, ^r. ni. 

HoworUi, H. S. 0» tbe veelarly Drifting of Nb- 

uiädei', fiom tlie fifiL ti> tliL uinctocutli rt'ntury. 
(Journal i>( th« Ethnipl. Suviety ol" Lurulon 1S70. 
S. aa— 182—192, •109 — i"6.) 

Kortjieuuug der irfmii im vurigiMi .Jahn.- bcuomieiieu 
riitt-rsuchuugen; bclminldlt dic-mal Kinnaniur uud 
reuvcbenegeii , tli<^ Uircassier und weiaseu Kliaxarea, 
und endlich lu- I'tigam. 

Bovortb, H. H. On n frontaafüne at Ethnologj . 
and Gaolcgf. (Joonuil «f Um Bdioolog. Socialr 
ef Laadm 1870. & 181—137.) 

Das StwttBai der Edinologit; lehrt, das* ihre grossen 
Unt«rabtheiluu)(en luukuimeufallcn mit den grnssea zo<k 
logischen und botanischen Krnvinxvn. Mit der wcitao^ 
gfdehnten Wanderung der indo-eurnpälMbeii Völker ist 
eine gross« Veränderung in der Kanun und Flora jenar 
Gegenden, wohin sie sieb gewendet, Hand in Hnrirt 
gangen. I>er Ver{a.ist<r entwickelt dann, wi« die u^ri- 
scbe Kace genau jenen climattscbvB und auDStigi-n Be- 
diugun^m rn:.«{>ricbt, welche in der Geotagie dk twt^ 
historisdi« i*«HcH]e bildeten. 

Bnzley, T. H. On the geugraphiiaü Distribution 
of tlie ehwf Modifioationa of Uanldnd. (Joomal 
of tb« Etlmol. Soeiefy of London 1870. S. 404 — 

412.) 

Der britiacbe Gelehrte nnterscbeidet vier Uauplt;i>eii, 
tuul swar den anelraloidisoliea, den negroidl« 
sehen, saatkoehrpiselies und monggleldisehaa 
Tyyns. Bae OtfMge Wetthaite siig» die VcrtiMilaiig 
nad Cmppimng der Raeen nnb Raaley's System. 

Jäger, Dr. G. Nuchirng asu der Theorie über den 

Urepning der S|iniche. (Auplaiid 1870, Nr. 16.) 

Krkliirt ii!b eine d.T /iir Spr^i hljüdiint; iiutliwi'ndijjeii 
ik^iijiK'isi^'cii dii> üiifrvcbte Haltung uud die icwettMiiiiigü 
Oangtirc lii'i .MviiKLhen uud Vögeln. 

Uaäamtf Dt, G. A. Idaan anr P^jehologia dar 
CkadlNbaft als Grundlage der SodalviaHnadliaft. 

Wim» 1870, 8«. 

IiOttaiaf . Ueber dia Qanaalogia der mdiMnnifAi- 
■eban YaDtar. (Analaad 1870, Nr. 41.) 

Uaurer, Franz. lieber daa Alter und die Rewoli- 
ner der Oruben- und Höhlenwohnnngen. (Aasland 
1870, Nr. 27.) 

Anknüpfend an die von den Kacbmännem behauptete 
OMehatterigtoit von Pfahlbauten und Orubenwobnon- 
gen, wird hier — wie uns dünkt mit Erf»l(? — der 
Beweis zu führen vorsuclit, dass die Bewilni. r j.-tu;r 
ärubenbaoteo unsere deuUchen Vorfahren, mi l /war 
die Zeilgenoocn des Tacita« gewewn sind. 

Xanael» WoHku«. Die Tordbristliahe Uoatarb- 
lidiluildelin. Lüfng 1870, 8*. 8 Bd«. 

13ns Brgebnlss der aojihngan Fersebungcn MenaePs 
ist, dass tUe haidniasben Uastai<>Uchki-itslebren kainee> 
weg* aas einer I'ruflVnbarung an die Heiden herrorgc* 
gangen seien, noch das« sie nach einem angeblichen 
Plane ("Jottcs die christliche Lehre vorbereitet haben. 
Sie sind vielmehr vollkommen selbständig für sich, durch- 
«II» nr>iv . nritiirv rii'li'.itr ini'l vi>rsffil«Jenartig hervorge- 
g Iii; .'.II Ulis flvr (.crülils- iiini liinkwrisi' nel.r verschie- 
denartiger Völker. I>iis meiste Nene finden wir in dem 
TMle, def dia altdeataike DaataririkliiMitsieiirt liehaar 
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dell. D4>geg«ii <ir;rt':L-[i m Manobea ct^iMilagilelM B*- 

Henkt-n wiichgerufeii werden. 

Moyer, Jürgen Bona. Phüoeophische ZeiUragou. 
Bonn 1870, 8» 

Inbaltt THi- i'liil<isii|ili:a und unsere Zeit. — Kraft 
nnd Si' :V. — 'Awv/k uii l Ursache. — Die Knlstchun^ 
der Artin iDümiiiismus). — Di« Kanj^urdniing der or- 
({&r.ibv^rri W«»en. — Thier nnd Mensch. — Seele und 
i^ib. — Die Temperamente. — Der Wiile und sein« 
FMUMit. — Dm QvKmmm uaA 41» aitiUoke Waliavd^ 
muag, — Die Zokanft «l«r See)«. — Baligicm und Phi- 
loiuphic in luixerer Zeit. — Dio ptiilosophisuhen Systeme 
und die Znknnft der Philcwopbie. Kine eingehende, 
kiMacb« Anaalg« die««» Werk«« l«Mn wir in dar Bei- 
lag« d«r Ali|«iüwiDe« Zeitmig 1979, Kr. MS. 



Müller, Friodr. Beitrüge sorl 
Spruche. Wien 186». 8*. 
Besprochen in dar »Bdlage Kor AtlfMneinen ZcitollK'' 

187P, Nr. 164. 

Müller, Priedr. Ueber die BcJcutuug durSpruclu' 
lur die Nftturgesiliicht« des Menecfaen. i.Mitthei- 
ioagea der autkrupulogificfaen UeaeUaduifL ATien, 
Bd. I, & 111—117.) 



, Friedr. Ueber datt Alter dea Meuielieii 
eUiiiolagweb-iuittir^lo(i«diai OaaiohtB- 
ponkte. (Hitth. dar aiitbrop. GMtiDtdIiaft. IWien, 
Bd. I, 8. 140— Uft.) 

Ftofmor II Aller banebnat den ZeiU-aum, innerhalb 
daiaaii dar ManMh «tek «aa daaa Znatande ihierischcr 
Bohball n dar HSha ■»niebliBbar Gaiittnag eoiporge- 
«Mtat bat, uT «tw« 13000 Jabr«. 0aa virkUek« 
Altar dai VaanheB Mail lieb aber nebt baraohnan. 

Nadeln und NfthkOnit« bei wilden TfiUum der 
Toneit nnd dar Gtguanai. (Atuiaiid 1870, Nr. 
26.) 

Aoa Ltrtat'a und Ckrlatj'« S«lfq«hia und A«ai- 
tukieaa. 

Nisaon. Hoinr. Das Templum. Antiquarische Ab* 

handlangen, mit «atronomisoben Htll£it«relQ. Bar* 

lüi 1869, 8». 

Beiproalnn ia dar i,B«iia(a rar AliinBeliMB Zaitttos* 
1«74, Nr. «KT. 

Omaliua d'Halloy, J, J. d'. De« tulvh Iiumaine«, 
ou elementa d'üUuiagraplaie. Cinqaiümo üdition. 
BMudlwi Umquvdt. 186», 6*. 161 p««. 

Owen, Eob. Dalo. M(.riil Th 
and j^in Treatise ou tlie Population (jaeation, 
Naw York 1870. 12«. 88 8. 10<* Smut. 

Pesohel. O. Uobor den Einflues der OrUbeachaf- 
fenheit auf einige Arten der Bewaffnung. (Aua* 
land 1870, Nr. 19.) 

Eine der vrerthvall«ten ethnographischen Abhnudion- 
Hvti, von »taun<'ii«w<>riher (lelehrsatnlteit ; wie alle Ar- 
iH'lteu l'esehel'» !mt »ic d(»n grossen h'ohirr, daa* aie 
sieb nicht excc-rpin n l i-st. ^k > u Alles darin von glaidiani 
Werth« iati mau mua sie eben rcWiit Itmcn. 

BmA, J. Iba ndWoiiiMi, Knual bnt Unlike. 
Boatm 1870i IS«. 78 & 



Bsinsberg - Düringsfeld. Ethnographische T«r- 
gloiche. (Globus, Bd. XVm, S. 253—254.) 

Interessant« Zusammenstellnn); der Itcdeweisen der 
vaiacbiwicnen Völkar rar Bmicbining der äalieakeit 
rad daa Altan. 

Reinsberg - Düringsfeld, Otto Prhr. von. I>er 
erttu Fa&iüUKuQutag. („Ijoipciger lllustrirte Zei- 
tung\ Nr. 1392, Bd. UV, 1870, 8. 171.) 

Röville. Tlietoire clii dinble. Strasaburg 1870, 12*. 

Eeybongs, Capt. Aus allen Weltthailen. See-, 
Wald- und Landwlialllibilder. Lnpsig, Dferr. 

1870. na I. 

Bivet, Felix, luflueuce dea ide«B economique* aar 
la civilisation. Paria 1870, 8«. 

Bui-h voll !;ei»fr> ti*1nT Irii-i-n nnil auch mitunter^ rich- 
tij;er ,\ n-i 'it' ti , jiil " Ii vnii iinilrtiiitt-Hallsilseher Teu- 
den» darcliwehl. Kür den Antdriipnh.^'iTi von nur un- 
lergeorductem Interesse. 

BoBkoflf, Otutav. Qasohiekta daa leofeli. 

zig 1869, 8*. 
Bahr , " ■ 

ten Werk«! rfoha In der „Betlaj^ rar Altg«inelaen Zei* 

Hing" 1S;0, Xr. S9Ü. 237, SK« 

Sacken, E. Frbr. v. Instruction Jür dt« Eintm- 
^'ung und Eröffnung der Tnmuli. (Mittheil, der 
Anthropologischen (zeaellaohaft au Wien, Band I, 
S. 38—42.) 

Kntbnlt nicbi!" Neue». 

Schultae, Fritz. l)pr Fetiaehismus. Hin Beitrag 
zur Anthropnl'igu: und RtligiouKgcschiebt«. Lrip- 

Ejg, Carl Wilfföiodt, l^^Tl, 8«. 292 S. 

Sittliche, ilur. Korti^nliritt der Monfichheit. (Allge- 
meine Zelluug 1^70. Ni-. 1, 2.) 

Sfhr Itsficwviihc Ablj.judluijj! , 7fi;,'t. wie «.-• 

mit dem so|;enanuleu .littlicbe ii KurtKlintr ' ^-ii ält iit. 

Soll»!«, Dia Oeiitflakraakbnt iiu ZuaantmeB- 
hanfs mit dar |ewa«ligan Oaltarbavagiug. (AU« 
Ztttoag 1870, Nr. 116. 117.) 



Lnp- 



BprMdnrlMenMliaft und SproohTarglnohiiBg. (Ca* 

sere Zeit 1870, I, S. 770—783.) 
Bringt nichu X«tti^ nralfell au darHSgUehkail «hier 

eiiuit;eti Urspravlie dea MeDaeh«a(|asehl«idila. 

Btrutt, Eliiab. The fcmiuine Soul: ita Nalwm 

and nftribufes. Boston 1^70, 12«. 199 S. 

Tboma«, Louis. liilJt'r nun der Länder- nnd VAl» 
kerkunde. Zweite VLrmelirta Au6ag«. Laiptig, 
Ernst Fleischer, 1870, 8». 472 S. 

Tbrallkill, Jobn W. The Caui«e& of Inlaut Mor- 
talify. Sk Lada 1870. 16«. 63 8. 

Tononl, G. Dcir orlgine e del fine dcll' uouio 
•eMndo Tetnografia. („Kivisia universale" 1870. 
Hoft VII.) 

Tytor, Sdw. B. TboPbikiaopligrof AaligioD among 
tka Lowar Baoaa «f Bfaulmid. {Jtaiiui -of tiü» 
Ethool. Social «f London 1670. S. 369—382.) 
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B«lianp(«t, d«K« div E:(i*t«i)z von «iMollll nligiont- 
losen Vülkvrxtiltafteii uicbt erwima mK Soleh* find, 
wcu flUflimipt n ftadcn, vatardra Mbon «rlowiliruen 
ad«r bMbMMtt mm dm noch üb wraiKuteti grkiinn- 

tvD Völkern unacro» Krtihall'.'!« »ii «i>ii;)i<mi. 

UrMOhen. Di« Ursachen der Fraetitutian und die 
MBgliidilnit auw Vtraundflnuig. BtrUa 1870, 8*. 

WellB, S. E. Thf illngtratod nlmiuiac of {iliieno- 
logy and physiognomy for 1370. New York liS70, 
IS« 77 8. 

Westropp , Hodder M. On tlic onrlicst phases 
of Civilizatioo. (Journal oi tbe Kthnol. Society 
of London 1870. S. 834.) 



Whit«, CarlOH. Ell (• Ftmiua. Ati attempt to golve 
thc Woraan Question. Iliiiinovei 1«70, in». 258 S. 

ZeitflchftUiwg. G«gen die ZeiUch&tzujig der dft- 
niachea AlterUnuttrfmwlMr. (Andud 1870. Mh 

20.) 

Nach eiucr kriliwben Abhandlung in d<'r Qiiafterljf 
Review, April 1870; gipMt dariiii da« «Im chnmoio- 
gische AhMhstzuog dar AllortlinaTCr gegeufrirtlg aodt 

nicht iiini::..-(i i^t. 

Zelier, E. Das liecht der NationaliUt und die 
freie SelbetbeRtinimung der Völker. (Preusüiache 
, Jiüirbttclwr. Berlio 1870. Bd. XXTI, 12. geft.) 



Europa. 



Allman, Banuuui. lUhBivehe SelileDdnrtae«. <M- 

denbnrg 1Ö69, s". 

Besprochen in di-r ,B«.'ilat(e zur Alljjenjeinen Zeitung" 

ih;h, Ni'. IC. 

▲Iphen, Ihr. van. HeiHverhalen cn indrukken ait 
Jwlaiid 'tXoorden van Wallis enz. Een dagboek 
met MuteekuiDgra. '•Onvaaluge 1869, S". 
844 8. 

AltnraiflaMriaCciniwmllia. (Aiulnidl871. Nr.5.) 

Auhaus, Friedriob. Eo^iadM Cbankterbiidar. 
Berliii 1869, 8«. 2 Bde. 
Bcspruehen in der „BeHnfe «iv Atlfenwimn Zritnag* 

1870, Xr. Itil. 

AnüuoiposbMtm. Die «lien AntliropophKgaa in 
Clwnvaax. (Globmi, Bd. ZTH, 8. 888—866.) 
Kech Spring. 

Aadvee, Karl. Unew« d ta lw U i w Onman md 

nnterc Na. hbnrn. (GIoImHi, Bd. XTIÜ, 8. (4— 
60, 7i-.-7ü, au— 93.) 

Befust aigli unl«r Anderem mit den vlaamschen nnd 
bollstulisuljen äprai:hv«rljil(nis*en, luit jenen von Lim- 
iMig Md Lttmmbeis. 8o tehr dar davn^ IfMnati»- 
nw de» Varfuaan AiitrkeBBiiiiv Tanücnt, t» ttmea 
•ieh doeb von wlwtaaohaftllalm 8iaiid|nmkt gai f*» 
«iehtigo EiDwandingen gaRen adne Aoalfilwmceii 
mach«D. 

Andraa, Biohord. Elsaaaer Baitrige. (Globiu, 
Bd. XTm, S, 186—187. 150—168, 166— 188, 
18S--18&. 198^800, 815—817, 938—334.) 
Sebastian Ulftnster'a Sehlldarang des EUaasea. — 

Die keiliielie Periode. — KcItiMhe Ortsnamen. — Alte 
Steindenkmäler, Menhirs, Dolmen n. »■ v. im Klaais. 

— Köniiaclie und fränkiiichfl Periode. — Vereinigung 
des Klsasses mit Deutschland 870. — Vcrwiiltungümiias!«- 
re(,'elu und wsji damit zusamnienhün^- — Der Widt-r- 
»tand de» L'iihr'Wussten. — Die .Sprachgrenze. — Ho- 
manisvhe Thäler dfr Yogmm, — M;»r|(iri-h. — JSuge 
au» dem i;rl>is>tli;(li-. — J(.i!ii:ii.iS' J' 1 >ialectprol>c. — 
Statistik der IX-utuclieii und y ntuinäuii im EUuM. — 
Feldlmu. — Weinkiau. — Der Kl^äasior Bauer. — Hsitp 
»«rljuu. — Kuukvl<tulivu. — Klsii&ser Mundarten. — 
Dmt festlidie Jahr ioi Klaaia. — Die Woohantaga. -~ 



Hochzeiten. — Volkaaberglaubc, — 6eapensterthier<3. — • 
S|iriehw6rter. — Baligiöaa and kireblicbe Verfaältnisae. 
— Die Jaden. 

Andree, Hiohard. Vcrgleicli dor Volksbildung in 
V('r?( iiioilcneii pui opiiischeu Lundem. (Globus, 
Uli. XVII, S. 2:i- 28.) 

Behandelt hrenixen, Ocaterreich, Frankreich, italicD, 
ZUgiand. 

Axnunier. Die katholisehoD AnnoBier. (AUgen. 
Zeitung 1870, Nr. 69.) 

Atkinaon, J. C. On the Danish Element in the 
Populatioa of ClevelMid. Yorkahire. (Jotini»! «f 
die EÜioolaf . Society «f Lanka 1870. & 881— 
866.) 

TXttck dm Ansieht Atklaaea'a das dliiioto 

Bteasent besonders an Ort- aad ElgeamaeB hemr. 
Sehr interei«ant sind die dann geknBpftea Bensarktm» 

^«•n des Iffündpm If i al t a Ii n. 

Ausartimg. Die Atisartung der tieutachen Sprache 
in Überseeischen Lladairn» (GIoInhi, Bd. ZYIl^ 

S. 71—72.) 

BvDchäftigt sich vorwiegend mit tles AoswUMia der 
deouehsB Spiacfae in AnstraUen. 

Auawandarar. Dentedie Aacwanderer. (Allgen. 

Zytung 1869, Nr. 342.) 
Axholm. Die Insel Axholin. (Globns, Bd. XVII, 
S. 310—311.) 

Ka«li einem Berichte £dward Feaeoek's is der 
AnthTopetoglaal Icvisw, Afril 18TO. 

Axon, WUL B. A. The literaturc r>f iho T.an- 
cAshire Dialect. (Trübner'a American and Urieu- 
tal Utavwy Beeord. Jnni 1870.) 

ISndlscIion. Auf (k>m badisohen GrensUad. (AH- 
gemoine Zeitung 187Ü, Nr. 258.) 

BütlBelia Briefe. (Allgera. Zettong 1870« Nr. 180, 

20?, :^no.) 

Samborgor, L. Material zur Voikerpsycliologie. 
(Allgemeine Zeitung 1«70. Nr. 305, 306; 1871, 
Nr. 83. 24, 26, 26, 33, 38, 84, 37, 38.) 
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AiHMmdMtlioli wiebtly« AN&iiM, w«kh« dk SM» 
ftebnng d«* dtuMeb-Awiniibelien RTteB» vom «thnolo- 

^Uclieii Stuii(]|iiiiik(ti vrklär>-n. 

Bartholomew , E. Q. Seveu months in tU« i>a- 
iMrio Islands. (Illustimtiad Trsmii al. bj BfttM. 

Part IX, XHi?X) 

Bayldoii , George. Au elemeiiUry gnunmur of 
tli( (litt Ni'isL or idoludio Imi^gnag«. LondoD, 
WilluuiiB, lä7Ü, 8". 

Bemmelen, F. t. Luxemburg. Nimegenm?!, 8*. 

Bominelea. P. v. Luxeinbui-g«cho Natiunalit«it 
en t«al. (De NaderiMidMlie SpacUtor 1671. 31 

Dezember.) 

Betnrose's Guido to DwhjAire. A coinplete band» 
book. tat tha oodh^, «ontHning hiatoricali Ino« 
graphieal rad utiqiMtriBii aotaa. London 1869, 

8«. 392 S. 

Beraardaki«, A. K. Le priiont et ravanir de 1» 
Ortoe. Pari« 1870, 8^ 75 & 
Bxtmit da Joamal de* BeoaaMfilcf, da 16 jaia 

Bembardi. Carl, Spraofakatte Ton DaoMilaai. 

Cassel 1870. 
Ikripcoi iii-ii in 4cr «BeUage nrAUgenmenZellang* 

1«T0, Nr. Ml. 

B«mhtvdl, XMf. OarL Dia Bpcaeibflraiue iwisehcn 
Dautaehlüd und Fraakraieh cvaiittd.t vad «rlAa* 
tert CoMel 1871, 8» 

Bewegung der Bevölkerung in den grössten Staa* 
tan Earapaa 1861 bia 1865. (Daatamiahiacliar 
Oeoimoiniat 1870, Kr. 3t.) 

Blackburn, H. Norauaidy ftgtitraaqaa. London 

18«1), «".281 S. 

Boeckh, Bichard. Der Dcutscbcu Volkazahl uad 
Sprachgebiet in daa aanqtliicheB Staataa. Bar» 

lin 1870, H". 

Man würo boituilic vcr]siii.'lit rUe« trefliielie Werk dvn 

VorlttiifiT de« Krir^'C« 18*0 lil> IKTI lu nvunt-n; auf 
die wisSL-nsctiaflliclK- Krmlttliing <i > 1 -uttclie)! Spradi- 



Bryant, W. C. Lattraa fron Üw Eaat Londoa 

18ß*>, ««. 26 » S. 

Blurgarts. Frana. Da« Mantavon aad «eu« Ba- 
«olia«r. (,,Tottnat*, Jahrgang n, 1870, 8. 497 
— ÖU.) 

Buflk, B. H. Tkü lakcM of westem Hangaiy aad 
tha dwalle» «a thair bomka. QUxube$Mi IVavab 
1870, Part 17. 8. 188~141.) 

Campbell, J. F. On curreut british Iklythology 
and otkI traditianB. (Joamal of tba Ethnoiogical 
Society of London 1670. & 898— S40.) 

Kn^Iin"? <"in!s;» no<!l! iinpnblicirt«" 8a(fen. 

Canalinseln, die. (Aaalaud 1»T0, Nr. 24, S. 572 
bis 574.) 

Kaihiit iuMreauHtM ScbUdcmng d«r edinolo]paclien 



(Jon siehe: \Vi»«'n»<^)»rib 



tmg 1»70, Nr. « 



danu in Hvicrniaun'« Ucographi- 
MTOk & 1«S-1C6. 

Boeckh, Bich. Die nnifirlicbeti Grcnsen Deatnch» 
lauds gegen Frankreich. (Uu««re Zeit 1870, II, 
S. 868— 37S.) 

Brasche, Dr. Otto, noitrag zur Maflioda der 
Sterblichkeitabcrochuuug und zur Mortelitttartap 
tiatik Kueslnuds. WUrxburg 1870, 8*>. 60 8. 

BramKcika» Br, W. Ua Llndar aa dar aatana 
Daiiaa aad CooataBlIiMpBL Banaom 1870, 8*. 
bieaea Weik irifd alt Kaiani wa Jaaea g«lai«B 

werden, wvteke lioh fiber Ramänien unte H ic M i m wol- 

leti, ein Land, daa d>T V<rraNi«r indea mit im««rdien- 
ItT Vorlit'be beliaadelt. Aocli dl» SebHdening Ma CoB' 
•laniiiiopel iai «ebr andebeud. 



Charencoy, IT, do. Recherdi'»» bur les iioiiij^ traiii- 
uiaux lioiuetstiquea , de plaat«« cuitiv<-e« et de 
tnötjtux chez les Basiiues et les originee da la Ct* 

vilisÄtioii «>uro]ti'<>nni;. Varin 1869. 8". 

Christ, Dr. H. Ob dem Kemwald. Schilderungen 

auR OliwaldaiM Natair aad Volk. Baaal 18C9, 8*. 

205 S. 

An^'OAeigt in: h e t o rmann'aGtographfanliea Itttth«!!- 

Iim^ri! tS70, S. -mt. 

Cleasby , Kich. Au Itülandjc-Ein^livh iJictionnry, 
cbiefly founded on the collection^ m^df tnnii 
prcwe works "f the 12***— 14"' centuries by the 
iate — , eniargod and conipleted bj Godbraad. 
Vigfuüson. Oxford 1869, Part I. 

Kin;:>.-Iicitd tH'^procIien (n der Beilage aar Allteawima 
■/.■i!,-. I -iTi'. Nr 7. 

Cotta, Barub. v. Itciac in SUdriiealand. (Amdoud 

1869, Nr. 60, 61.) 

Oos, B. 8. Scaroh for Winter Sunbeains in Riviera, 
Cor^ica, Algier« and S|win. New York 1870, 6*. 
442 S. 

Culturstudien in den engMaafaien OariflktahSfen. 
(.illgem. Zeitung 1870.) 

1. Zar Vraium-liBMiidjiationi Kr. 51. II. GoMaM 
Jagend, Nr. 140. 

Belamarre, Theodore. Note aur la gramnixir-- 
paK-oelave de M. Alexaadre Cbodsko. (Bulletin 
de la SociM da CMograplria de Paria, Jaariar 

1870, pag. r)8— 60.) 

BeUmaxra, Caataalr. Lea paaplea Slavaa et laa 
Hoacovitea, d^Sapria TiqaaanaL (BnOatia da la 

Societe do Geographie da Pkria« Jain 1870, pag. 

469— ISü.) 

Ein \Mrt Msher ekkt vollendeter Aiifsat/, wvlulier 
da« bebe Verdianit iMwhst, die Frantoten über das liU- 
tenthaai, daa die Weainlaa von ibnan keiuMa, «jage* 
bmd m belehran. VftrDoalaGhe lal wenig Meoea darin. 

Deutsch, O. Frankreichs innere Maclitverhiilt- 
niaae. Beitrag aar geographiMhan Orientiruag. 
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(Ans «IkB W«MMil« 1870, Nr. 4S, S. 877r- 
B79.) 

VtrgltlelMwIw über dl« ulSiliebm Hülbqnellen, Kr- 

trüg Bn<|«ii», Intliutrir, Handel, Volk*chiirakter und 
Vulkvljii'liiii^' in Kr«iikri-ich und iK-nUrhlvnd, «ach mii 
llinwcM Hitf 4U bakaauta ThaiMche, dM io Fnak- 
rrich die relstltM Zahl dar ChbaMm Ik «Mtgar AbMiHM 
beyritaii üt. 

D«MMnlidb. ]>r. J. Di« Booefa* di Cattaro. (Jfii* 
theilnngen der Geogimph. Oimllwli>ft n Wien 

1870. S. 90—27.) 

Di r Vi-rfuss. r. lier iw«i Jahre hindurch K virk»- 
unti i«ui(,>:)iiir£i in Caslelnuovo angeitcllr v- nr . «uhü- 
dere I-Bud und Leuu- nach eigenen Beofiai htnn^fon, 

Do^iwrcUiiSi Srnett GMogmpliM d« 1» G«ale. d'a» 
prti I» ThU« it PMrtiagw. Pum 1869. 8*. 

DautMdie, da», Sprachgebiet iu Frankrtiok (All- 
gemeine Zeitung 1^*70. Nr. 214.) 

Soutcche und tnchaulitHclie BnuernhSniier in Böh- 
mes, (ülobu«, Bd. XVII. S. 31 ! 

hnch einem Aubatzv in den „Mittheilungen des Vt;r- 
«na lör Geichicbte der IVutüehen in Uöhniun 1870. " 

Dwituflt* Spndw and litentlnr iaOaliuaii. (Qlo> 
bin, Bd. XVn, 8. 336.) 

Dmtschon. Die Deut.ichen in den Ostaecprovio* 
■ra. (Allgemeine Zi lti;ng 1S(;9, Nr. 10.) 

SsntMihm Xationalgefübl. (Allgemeine Zeitang 

1870. Nr. 884.) 

Doutschland. Süd uurlN'nrd in Dentschlaud, nuh 
Schatzmayr. (Globns, lid. XVIII, S. 327.) 

DwrtMblanidf WMtgrenie. (WiaMnaehafU. B«iL 

d«r Leipziger Zeitung 1B70, Nr. 66.) 

Nach einem Klcichnamii^en Aofsat/e des Dr. Otto 

DeliUch in „Aus iiUlil \\'i/lTli<'il.i,-. 

Douglaaa, John Sholto. Die Udmer in Vorarl- 
berg. Th&ringen 1870, 4». 67 S. 

K«cht werthvolle Allhandlung, diu iu drei Theile SaT- 
(ällt. Der ertie h«ra«.<il gich uiit den Ureinwobncrn der 
AI|>uQ, den Rhäiieni und Kulten, drr Stein-. Bronie- 
undEiucnxeit nebst den Pfahtbanicat 'u; .i> r /wi iii' ^iL'!it 

' «in gF-SnngcTii*» BiW 4"r Römerherrs hall in Vorarlberg, 
wiiV.rvnd dnit.' iiu.-ii;lili'>5l;rh mit den im 

Lamle vor^'LtiDii.neii lleukmaieu und Altertkümrrn 
•as der Hi'iui'rzt'it befasat. Vier Tafeln, dAriuiter drei 
pbolographische, schmücken daa reich ausgettattet« Btwh. 

Siafaiidiloli, A. ▼. Banjalvka imd Düne in Boa« 

nien. (Mitthoilungen der Geographiaeheil Geedl- 

Bchaft «u Wien 1870, S. 265—270.) 

Nur von Kerin^cm ethnii.:r..|ihi5:hen Werth. 

DOrlagafleld, Ida und Otto. Hoohxeitabuah. 
Bnooh imd Olanlie dar Hoehsrit bai daa <ihriet> 

Ueben Völkern EuDpii*. T.Lip/Ji,' . ,T. Q. Ädl, 

1871, 4". 272 S. mit lUuKtnitiouea. 

Dünger, H. Uaber IKaleot und Valbliad das 

Voigtlande. Planen. Xpupert, 1870, 8". 

Sbrard, Ansnat. Handbnch dar nittalg&liaoban 
8|iiadie, baaptoiaUieb Oeriaa^fc Wien, 1870, 8*. 

Bi. IT. Htf» IT, 



Dieacs Buch hil(^ einem lühlbaren Ucdürfnisse der 

Linguisten all. Kin Fi'hmann, I>r. Antenrieth in 
Krl:iiif^"'ii . s;i^^r vnn jliiii . daas ea durch seine hüudlj^e 
Klarheit, uoui}iur;itjvi' Mirhode und durch die glück- 
liche Vereini){uui{ dii si r Ki>;<'iiw:bafieo mit (tfaktiaclier 
Brauchbarkeit ri ii.'l.L- I riiiHiii- der Anregung und Bcleh- 
nia.,' IrÄ^.:i'n \vi'rdt-. 

Bckardt, Jol. Uiuslanda lindbofae Znatftnde aait 
Anfbalrnnff darLdbaiceiuehaft. L«ipn(1870,8*. 

Aaieige ia der mB^HNI* »r AiljjMiaiaaa Zehaag* 
ISTQ, Mr. S34. 

Edon, CharleB. The Scrru da EstrcIIa and lU 
Records. (Tbe Alpine JoaraaL London, Novem* 
bar 1870, ToL T, Kr. 81. & 188—188.) 

Üggop, Prof. Alois. Di.- Alpeu in der Jeutschen 
llfilclt image. (Jahrb. des dsterr. Alpen - Vereins 
1S70. .S. 327—889.) 
Kurte üinis. 

Eisel. Bobert SagcnbtMib daa Voigtiandea. Gar»! 

Grieübacb, 1871, 8". 483 S. 

Elaaaa. Ans dam achdaan Ebaia. (A%«m. Zai- 
tung 1870, Nr. 884, 300, 807, 388 , 839, 340 r 

1871. Nr. 20.) 

Xlaaaa. Znr Qaiatawaseliklila daa Ebaseas. (AU- 
gameina 2Utaiif 1870, Nr. S41.) 

Frankreicha bantisa Nafdgraoak (AllBan. Zat" 

tung 1870.) 

1. 1*» trois Evechca, Kr. 258, S67. 2. Di ut.s. Ii -Lo- 
tJiringen, gnninaiacb J.ax«iiilMiiry , üi. 260, 361. 3. 
FraamiMh Flaadera, Haaoyaa aad Aftaii, Nr. 179, 
«TS. 

Matihblar, S. Haxempmeh vnd Zavberbano. 

Ein Reitruff zur GeBcliiclite des Aburglaubens in 
der Provinz Proussen. Berlin, Enaiiu, 1870, 8". 
167 S. 

Oarat, D. J. Origines des Baaqnef da FniMa ak 
d'Eepsgne. Paria 1869, 18». 

Gentrd, V. A F. De germaaiiadia badioiNst dar 

Beirren. („De Tockouint", Jiilirgaag XT. BriMel 

1871, Ffbr.-Heit. S. 78 — 8.1.) 

|)|LSK ilic VlKiiiiii|;cn ihroiii L'r..| ii i ae!i Her- 

maucu «11)4, ist eiu« wubl allgeuuiu umrk«uute l'bat- 
aacbc; daaa aber der walloniache Xbeil der Berölke- 
rang Belgiens glukbtallt von den Oeatagben atetaataMv 
l«t w«M(fi« bakaaal. Dia» aa bawatoca aOh» iMi dw 
baigiiGho Gananlkttegtaaditar Garard In Tontehendem 
AnMaa ab, und »war anf Grundlage „histnri^eher 
TbatnelKa.'' Daa Land, welche« von Cäaar Belgien 
genannt wird, bestand aus «wel Th«*llen, welchi- ein 
grosser, von den L' fern der .Mi"< l Ijia tmli. .inr L^iisle 
»irti "r.sifiM'kctid'i'r Watd T'-iuki ; liiusir \\';<l(i tiifj«: 
, Ariiii.'iniii" il).- Irllo f^iiW. '.'•:,} un i fr:iirli 

s(Mtter di'U Numi^iU „<"iijLiijiui:ia' . Auf 'ii.'.-i-' ^i'n^'ia- 
phische Ge-'taltung mm I iut 'i r \ i rl:i.i:n r ...i iiu' Ihji - 
thesen, — doch nein, .lein — >S;iiteuj. Kür ihn gilt es 
»1« ausgemacht , dast OonaaDen aus den suuipegen Oe- 
l{eudi'i) zwi«ehen den Weaer-, Em«- und RMiUD&ndttn- 
ma Belgien bevötkem kamen, wo sie aar dia Mektaa 
PIwaübergänge ra bawericatel Ilgen bstten, wihlawl fe- 
gea die Gallier dar Urwald Joa natäriiaha Sahmiik« 
«00 and diese vbeidlea weniger Grand batlaa ibr an« 

48 
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(enehni<*a Luntl xu verlatut^n, «U <li« in Süinpfen vob- 

nenden Denti^ln-n. — Vor oiuigen .Tiihn n tiiit i in tcl- 
jieJp r ( ivl.'hrt.-r — Dr. J. Nc:i'l — ^K-ii h falls au 
lii-e lliiüd 'iiT Geachithto dtn N«' liw i» ylir-fi-ri , ilms 
iini;.'tk.-tir; die Vlamingcn — Ciallii.'r. w«» lur ihn ti- 

1 r<i>Miietiil mit Keltea, — «(.•im. Nun, da it>t utaii wirk- 
Ii Ii i.-rl.^'n, wem man den Vorxug gcli>a •olle. 

Oerb«!, Via ItaniMdi«iUnt«nnoiitsw«imi. (Uii> 
MW Zd( 1870, U, 8. ST7.) 

G«rbel, Nie. v. Dna nniaiitche SectMWMSQ. (üiH 
nra Z«it 1870, II, S. 62.) 
Komb, atar danfceMwertlw Skloc. 

Oerbel, Nie. v. Der jr<i.'<kowitisTiinfl. Zur Cha- 
rakltriitik der jetzijjt'ii ni.'isischeo ZuslAude. (ün- 
■ere Zeit 1870, I, S. 4 13.) 

S«hl bolefamid, Jclncli mit Torxugvweiser lierücksich- 
ttfüt dar Gi«|pBwart. 

Gtorbel, 17Io. Natimule Sprichwdrier der Fnm- 
£(wen. (Aoifama 1870, Nr. 47; 1871, Nr. 4.) 

6«FlMl, Dr. Nie. V. Die Stadt Riga und ilirBflr< 
fnlbnin. (Atufauid 1870, Nr. 9».) 

Qale SrhlMerao}; des VoUcaehrnktm. n«« mahBt 

heule no' ti i^n lii.i ahe Hanscatciillmiii. 

Oeaittungs- , aiu uieUrigo, und Bildungsstufe in 
Frankreich. (Globu», Bd. XYUI» 9. 941—245.) 

Mit Ueber»i'-Ii!ft."!fi !n. 

Olennie, J. 8. St. Artliuiisu Locitlities; their Li- 
»>turi<'i(] origin, cliief t^ouatry and FiqgiljMI raU- 
tioDS. London iHtid, ti". MOS. 

Ooehlert, J. Vino. Boiokolti.sche Ortsnamen in 
Bbhnx/ii verglriclisweis« zusammeugeBiolIt. (Mit- 
theilungen der Geograpbiichan Owellacbaft bu 
Wim 1870, S. 145— 18S.) 

Oonzenbach, Laura. Sicnianlsclic MiilircLcn, aus 
dem Volkstnuiide gesauiiut^lt. Mit, Anuierkuugeu 
Reinhold Köhler*» and einer Einleitung, heraus- 
g«gofa«B von Otto Hartwig. Laipsig 1870, 8«. 

2 fitaid«. 

Auf&kriblie Baipfcahng hi dar BaOaga nur Allga- 
■•tom Mtang IBTO, Nr. II. 

Oordon, J. Obraxki Galioyjskie. (KUm MM 0«p 

lizicu.) Sanok l«f>9, 8». 945 "B. 

Qregorovius, Fcrd. lorsica. Stuttgart L-^TO, 8"- 
8 Binde. Zweite Auflage. 

Kritik in der Bvilngc zur AllRcmvinen Zeitung 1870, 
Nr. -.iM. 

OceM»,X. HohloDdaagen. Sogan, Mährchen und 
GMCbiafatflB ui den Vorbergen de« l'hOringer 
Waldes. I^ipzig, Wartig, 1«70, 8». 

OrtoeUaohe BAabat ao deo aaiatiaclien Gaataden 
d«a MvBwramawa«. fAualand 1871, Nr. 6.) 

Haringsfischerei. Di« Ilfiringsfiscliprci an der 
aAdwestlieban KOst« Scliwedena. (Globoa« Bd. 
XTir, & 283^98«.) 

tliellt KiMigea über 4m Oesvbiebl« diem Erw«i«a> 
awdgr« fliii. 



Hager, Cr. Artli. Die Bdcdinug MMUtenlnirga. 

Scliwftrin 1870, 8». 22 8. 

Hahn, Dr. J. Q. t. Kaise doroh di« Gebiat» d«a 
IMn und Wacdar. Wien 1889, 4*. 

Harcourt, B. Ramblea through fha British lalaa. 

2*Iew York 1670, 120. 849 S. 

HsrlnuHiii, Hwn. BDdar ans Weatphalan. Osna- 
brück, Rackhont, 1871, 8«. 

Kiae atuieliende ZttMmmeiutellung der !3«^«u, V'olka- 
flad FaaiiliaafiMiai 6«liiia^ ntd Aberglauben d«a 
abnaaKgan FünlantbnmaOimaWUt, — ein Stück CaÄ> 
lurgcMhichte, das akb aa Jahaadigea, abganodeten Wi- 
dern gruppirt uDd nebaa andabandar Unierhaltang «iaaa 
leiten Kern in lieb Mhli«a«, Har «a lirdla Valkafkaad* 
daaerad wacthwll naeht. 

Haultovillo, F. da. La nationalitö Balga ob Fbi» 
maudü et Wallona. Gand 1870, 8*. 

Haupt. JonC Di« dakkalM Itaigo» and Tanpd* 

bürg auf dar Cnfamuia Tkl||aiia. Vian 1870i 4*. 

36 S. 

nie Viir.^It-üun).: vnn iMrirr ^!.-ictin)ii»«i^'i'ii , .»luv i^.-iioli 
(atutglifii« iievuikeruug üts curupttUicUeii Kunland i»t 
^niiKiruUcb, wie >chou von Mehreren bcwleien IM (x.fi. 
l>ttubiu«kj[, U. Martin, Yiijueanel). War äth 
nvB gräadUeh ihar dia Barölkanu^^iariiiltDhaa «an 
Ungarn , Dacien , Sannarien In der eiataa «Miiilkfaan 
Zeit and über die Beziehungen dieser Liadar aU gat^ 
manischen .Stänimen unterriehten will, der tcaa die tief» 
gelehrte Sehrif: ii.s WiiM?» (Si rui..iii>ton. 

HauTowita, H. Erinneniogea an Coifn im 
Sagamar 186». Wim 1870, 8«. 

Hausmann, Rieh, DasRingeu der Deutschen und 
Dftne» um deu B«aitK Eatlands bia 1227. Leip- 
aig 1870, 8>. 

Hellwald, Ferd. von. Einipfs über holländische 
VolküBitteo. lun Baitrag zur EUuiographie der 
Niederlande. („Anahuad* 1870, Nr, », 10, 8.90S 
—213, 281—233.) 
Behandelt einige hulländiseba Qalwiaetia, die tbellf 

in Verfall tu ^ rülHen begiuneu, theib wbon TÖlHf aST' 
*er L'cbaiii^ <;>'koiiimen sind |Kraaroklo|ii>er», MalbaaaMt 
Bekanvdcu |,Mea*erlMimp(J , Bohnenkönig, Kopf^emaaa* 
da^ Juapfiaimn). 

Hellwald, Friedr. von. Zur Gcschii hte der gev 
manigchen Race. (AUgom. Zeitg. 1870, Nr. 28Ö.) 

Heiuey I<eon unil H. Datunot. Mission archco- 
logiqna de Hac^donie. Paria 1869 iu Fol 

BoelMtottwr, F. T* fiain dnreh Ramelien im 
Sommer 1869. (MittlnDaDgaii darGeographiscbea 

Gesellschaft au Wien 1870, S. 193—919, 850— 

358, .'j45— .^.r.2. 585—600.) 

H' l' iii I Ii: I. I>as listlicbe Thracien von i 'iHi-UiMii- 
liopel bis Ar|riiin<<pcl. 'J. Adriiinopel. 'S. Von .Vdna- 
Otifitl fib'T JHnilioli nach Uurgu». 4. Von ISiir^'us am 
scliwgri, :i .M'.'crc ij' lu Iltitkiiii i-iitliiunj na--li l'liilii'pofi!. 
'>■"] I - :i I '•i,'ra|ihi!<uli. 

Hoobstettor, F. v. Ana dem Innern der europii» 
■ebea TadMi (Aodaad 1870.) 
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1. Siaafcw, Kr. 3«. 3. Das Kloitar rao Kilo4)acli» 
Nr. 37. S. Sola und der Witosoh, Mr. M. 4 Bin G*> 

Ur(^»üb«rgan? m bi^bnn Sofia und Wranja, N>> S9. ~ 
Diese leijr wjj.'itiv'eu Aubäti« haben einen hmIv (WH 
gratiliiüchen als liIhi j^TAphischeii Werth. 

Hochstetter, F. v. Kisanlik and aein Bo»ea6l. 
(Ausland 1871, Nr. 6.) 

Höft, F. Ueber Unqprung und Bedaataog nsaerer 
geographtschon Hamen mit baioaderer Bwfiolc- 
«ichtigung der Ong^nd TM Raiidabai|r. Bend** 

bürg 1869, 8». 

KUuM» I>. Dar Bonununnua gegenttber den 6«r* 

aaniamoa. Zwickau 1871, H". 24 S. 

Bömianii, Dt. l». t. Vontrlborgw Yolkiliedar. 
(Alpenfrtnad 1870. Bd. I. & 140 ff.) 

HSmann, Sr. Ludw. v. Die Wnrzengraber. (Al> 

ppiifrennd 1S70, lid. II, S. .160—362.) 

nörmann, L. von. iM.vthi^lugische BoitrSge aua 
Wfclschtirnl mit. pinem Anhange wälschtiiMlisclicr 
Sprichwörter und Volkalieder. (,2«tsohrift der 
Ferdioaiid. für Tirol nnd VorMrlbaif Tolgt Ul, 
Heft XV, 1870, S. 209—244.) 

Hörmann, I». von. VolksbrAnche der Ali pnlän- 
der. („Alp«Dfreund''. Bd. II, 1870, S.SIO 3.S6.) 
latolt: 1. IM Klö»MmMltle. IL Ow Weitiaacbta- 



Hörmann, Angelika von. Tirdisclie mauzen- 
■ageo. (pDer Alpenfreund'', üd. i, 1«7U, 8. 229 
—»57.) 

HofTmann, Fridolin. Bilder römisohMl LabMU. 
Muotter. Ruaaell, 1871, 8". 515 S. 

Holhr«U«r, O. W, w. akilien. Sohildemoem aoa 
d«- Gafa a w act und TergaagMihait LAfug 
1870, 4». 

Holtsmann, Ad. AltdantMh« Grammatik. Lwp- 
lig 1870, 8». 
Siehe BellaKe nr Allsem. Ztttmm im, Nr. lUfiw 

Hopf^ CarL Die Kinwauderung dor Zigeuner in 
£aropa. Ein Vortrag. Gotha, F. A. PertliM» 
1870, 8*. 47 8. 

Horgtanz. Der Horgtant in Skaadmaviaib (GIo* 

bu», Bd. XVII, S. \7r>.) 

Am ■fidliclirn l'fcr dvr Ljusne-BIf in Schweden, Ge- 
fiebor^län. am berüchtigten HorgabcrK, der sieb schon 
durch »einen Namen als vorchristliche Opferstätte Icand* 
^iebt. ('ibüeh und hi» beute als Hanebopolska erhiftivn. 

Huxley. Uubur diu ethnographiache Abkunft der 
Bevölkerung GroMbritamiifM ud frlandt. (Altt' 

land 1870, Nr. 6.) 

Jäluu, Max. Wodan al» Jahreagott („Grenzbo- 
ten" 1871, Tom 3. und 17. Februar.) 

/•brbudi, Ostfriesiscliea. Alte« und Neu«« Ml 
Oatfrietiaod. Emden, W. Hajuel, 1870, kL 4«. 

I «thaotraplitidM AnUtM: aDie Zh 



ia OitlHadaad* (Bd. 7, Sl S4-48X SujMi «ad 
AberBlaobn an* OMfrieiland (Bd. I, 8. «S— KB.) 

Jassy. Die «U« Bojarenatadt JaH^. (Daaeva Ztit 
1870. 1, S. 188—200.) 
Lelthafia, IMenreleba SdiOdantaff. 

Jaxa-Dembicki, J. v. D<t wcHtllchc Tlidl von 
fioanien*, cthaographiacii'haudelspolitiache Skizze. 
(Mittheilungen der k. k. Gaagn|rii. geiBlhohift 
1870, B. 162—176.) 
fikatiallMhaa flbar daa Ikawalkir Kieia, 

Indnatrie-Ausatellung. National« InduKtrif-Au«- 
steUong in .St Pe(«rtsl>ut-g. (Aligemeicc Zcituug 
1870, Nr. 173, 185, 187.) 

tvmß'ke. Fr. Die Pfölzer-Colonien im Kmae Cleve. 
Kin Beitrag zur Coltargeachiobte dea RhaialaB* 
des. (Ana allen Weltthaiktt 1870. Nr. 81, S.406 

—408.) 

KagaL Dw Kagil in i»a ^dUiaB CSamajadiB 

H» Risch-Foktu. (Olftkw, Bd. XTIII, & 381— 

n r iCajsal tat «He Aegiermg der GcmeiBde, der Oc- 

ut«iuderatli. 

Kanits, F. Die österreichiaohe Militärgrens«. (Laip« 
«ig«r lUutdrta Zaituag, 28. Mai 1870, S. 408— 

406.) 

Kanits, Franz. Dl» karradiende Raoe der Türkei 
auf unseren atboographiachea Karten. OUittliei* 
Inngen der AnthropologiadMB GeaeUtuiaft zu 

Wien, Bd. I. S. 60—63.) ■ • 

Kattner, Sdward. Polnieeb'UThmd, «ine etbuo« 
grapbisebe Sta^a. (Magana Air die Liteiratar 

Jci, AuälMi.1es 1870, Nr. 31, S. 446—447.) 

Earaohbaumar, Beieebüder ans 8kaadin»Tiea. 
Wim 1870. 8*. 

Ktmmartar «nd Skytkan. (Andand .1871, Kr. 4.) 

Kist, Leopold. Diinischej and SdiwadMabta, ' 
Mainz, Kircbhoim, 1869, 8». 524 S. 

Ein mit behaglicher Breite, aber ganz im ullraaoB- 

ti»n«-ri f}«»!«!* jjMchriebenes Buch; <i:'T Vfrinmir tut ein 
I'farri'r in Si-lm iben. l>aber i't auch licu kir. hllchen 
Verhältniuen '!■ !■ riordisehim i{L-ii:li.' i-ini; ui;..'i-Lji, li>-»>ndo 
Beachtung gewi'^nn.'t, w^tl l;!- lil'ifril;--?* Ii.mfi^' :i.ir 
AnsAllen gegen das Heimathland b<-nuut wird. .Aus- 
serdem wendet der Vcrfauer den i^bulxadündrn aiul 
allen jenen Momcuteu, welche mit d«ni Glauben ia 
Verblndang feluaoht «enlMi küunvo, eine lieimidaw 
AaRnerluanktft n. Wae er lui polititeh-hkMrlachen 
lind Mi kirrheugegchichtlichen Uebersic^tan bietet, ist 
ebenfalU gänzlich vom Partcigotste dturchwelit. Das 
Werth vollst« in Ki«l's Buch und die topo^Tapbijicbeu * 
Schildeningen, unter denen man mehreren recht leben, 
digeu iStidti'bildern wip l in^i lrr. n tn ffVnili u -*slimt«n 
aus dem Volksleben lnv'i-^'ii-'t. Di".- uihT \.:.r/uj;>. 
weise von ^chwt-clj'n ; H^'hu Ki.st's .^.MhIi-tuu,' l'.iih'» 
marks, •."r-"-''itlii h unf .lu- .^i.i '.-r- CV/[k'H. 

hagcu und Uu.^kil<i<' Uta-giii-^nUl, Ui dürr und larbeiiios, 
mehr ein „Uädecker" denn eine Reisebeschreibung. Im 
Vnlagc des 

tewema, die «aghcnige^ gaUa^fa 
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AatoM hat >b«r 
inaelit. 

Knapp. G. F. Die StarbKafakMÜ in 

zig 1869, 8». 

BesprMhelk im «OMMMleUMlUII 

S. 107. 

Kohl, J. Q. Epiaodmi tm dwCdtor- und Kuutp 

gMchicbte Biemen«. Bremen 1870, 4*. 

Band II i&t; „Ucukmiilcr der Gcsclikhlo nnd Kunst 
Enebnogrs|ibiiich ><.'hr intercu&Dl- 



Lrip« 

• im, 



Koppel, Fr. Madrid, «in tpaitiaeliM SUdtabild. 
(Globuii, Bd. XVII, 8. 2T8— S79. 289—994, 905 

— .Tio.) 

(iiebi unter Aadvrw iut«reasiuile VoVatjftn. 

LappItedttUm» dk^ bdaalriMimtdliiiigaBTrani- 
flS. (Globu«, Bd. XTH, S. SM— 367.) 

IfitOuaittJiK <l«r 2« ttuptpuukti oder AvuMofih 
MMhmsni ät imrUii« «in tnMielMa BIM lifplta- 
dlaolmt L«b«u aad SelwiiuM. 

Leben. Daa olieliche Leben iu England. (Maga- 
aiB fttr die Litantar des Aaiiauit», und »bgo- 
drankt im Owtetr. Oeeonmnnt 1671, Kr. 4.) 

LeooWt C. J. La proktituliun it Paria et h Lon- 
drea, 17»9 — 1870. Pans, P. ÄMteüa, 1870, 8>. 
872 pag. 

IiCtiean, Qnlll. Exploration en Turqaie d'Enrope. 



Mftrtinl, SteAno. -Saggio intorao al dialetto Ii> 
gure. Sanremo, C. Pupp.», 1870, 8*. 92 pag. 

MüttlMn* Blnm. Romanism: ita General Dediae 
and ita Piment eondition and PMipaoU in Um 
United Stetes. New York 1870. 8«. 91 & 

MnuMV, Frans. Mittheilungen ans Baanieii. IKa 

Zigeoner. (AnslaD.l 1^70. Nr. 2 ) 

Maurer, Frans. Eine Reise durch Bosnien, die 
Savcl&nder nnd Ungarn. Berlin 1670, 8*. 486 

S., 1 Karte. 

Maurer, Franz. Bilder von der öaterreioliitcbeti 
Militärgrvnse. (AUgsmeine Zeitoi^ 1870, Nr. 171* 
172, 173.) 

XMirer, Fnns. ReiiaakiaBB an Bosniea. (üa- 
•ere Mt 1870^ U, & 89—114.) 
Entallt tI«1« «thnograpUacho NodseD. 

Haurer, J. C. Hocbaeitabräuche aus Tirol. (r.Der 
Alpenfreund", Cd. I, 1870, S, 138—140.) 

Meinioke, Dr. Island und nrine Bewohner. (Glo- 
bus Bd. XVIII, S. 345 -;S5ü, 360—866.) 
Von «UmograpbiaclMn W«rib. 

MtoiaaBwr, K. J*. Tolksaberglaube und sympathe» 
tinche C'uren im 11 erz»gthum Alteabnig; (Global, 

Bd. XVII, S. 103— 1U6.) 
Etlmugrapliiiicli »vlir itut-n^...«»!. 



(Bollatin de laSooijM Geographie de Parii^ Anilt Meatorf, J. Di« akaadinansahen FelanbUdeK. 



Hh 1870, pag. 370—877.) 
Haadelt über di« Uirdit«ii 



0. Boiiie in der enropftischen Türkei. 
(PatenaeaaV Geographische Ifittheilungen 1870, 
S. 288—293.) 

Iittnao^ Vioomt« da So«? eairs et 
Toyage en ItaÜa. Pteit 1870, SMSS S. 

IdlieiiflNii, B. T. Die Ueforiselien yellndiader der 

r>eutachen vom 13. bis IC. JalirLuudert, gesam- 
melt und erl&utert. Leipsig iä7Ü, ü". 1\. Bd. 

I>lr««r Band bringt dio historischen Volkslieder vom 
Hoiebutage tn Aujjsburg bis zum Ende des erot- 

aaa deaiMhen Krii«M 1M4. Hh dieaam «rvea Kali- 
giodflcriege itt die WelMte BläAe des dentaclien Volfca- 
Icbeus borvil« geknickt nnd das bistorisobe Volkslied 
verliert schon dHitisls seinen Schwung, urtet wehr und 
aicbr im ttoekeae ZaitDupbericlite aot. — Siehe darüber 
Sybel'* Hbtoriacka Zrittohrift UTl. Brstci Heft. 

Linton , W. Scenorjr cf Graeeo aad ita iaiaads. 

London 1870, 4". 

Uoyd, L. Peaeant lifo in .Sweden. London 1870, 
8». 486 S. 

Longwy. Die Grafschaft Loogwjr. (AUgemaine 

Zeitung 1871, Nr. 2ö.) 

Kaltaao, H. v. F. Reise anf der laasl SardiaieB, 

Leipzig 1M<;!>, H*. 

Kiu^'i'hond iji->f>rucli<;t< in d«r BtUage xw AllgaaMincR 
Zeitaoy 1«70, Nr. 128, m. 



(GloboN Bd. ZTII, & 880— 888.) 

Aal daa Oroad der AtMua Hoinbati'a, Brn- 
dIb«' und Hlldebrand't kiiR aber fibenielitKcb dar- 
gestellt ; mit Abbifdnn|»eii. 

Hüller, J. Der Aorgau. Seitta politische, RediU»-, 
Cultur- und Sitten^Gcadiidit«. KOcMh, Sebat 
thm, 1870, 8«. 
Enebelni lleferaagiwelsk 

Müller, Q. Daa karische Haff, seine Umgebung 
nnd daran Bewohner. (Aua allen Welttheilea, I. 
Jabrg., Nr. 96, 86.) 

Muagrave, G. A ranUe ioto BriManj; Loodon 

1870, 8'>. 2 Bde. 

Kadeschdin, F. Die Katar und die Völker des 
KaukaauB uud seiner näclütcn rmgcbiingen. (In 
masischer Sprache.) futcTtburg l^^Sit,t$".413 S. 

VatfOUftlltltMl-Bewcgungön in Ungarn. (Allge- 
meine Zeitung 1870, Nr. 72.) 

naaaranwr. Die Kasarener in Ungarn. (Allge* 
»eine Zeitaag 1870, Nr. I5S.) 

Nicholas, Dr. T. Tho Influonce of thc Norman 
Conqnest on tiie £thoolog]r of Britein. (Jonmal 
of EtlnoIogicBl Somatf of London 1870, 6. 
884—899. 

K«hr inlere«ainte nnd le.<^i.'iisu-crtbi' Ahhaodlaag. 

Viooluoci, Giuatiniano. Antropolitgia deU' Etm- 
ria. Uemoria. Kapoli 1869, 4*. 60 pag. 
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(Tonrist 1870, S, 22—27.) 

nofi, Heioriah. Wanderttudien an nüdlicben V6l- 
kentcheiden. (Wien. Neue freie Prem 1870.) 
Hat ScHw sw«r (miUeioniitlieli (abalMiMr, abw 

ITofi, Heinrich. Dalmation und eeiuo Insflwelt 
Deb«t Waaderongen durch die i>cl>war2«u Berge. 
Wien, Pc«t und Leipsig 1870. 8». 

Vorwiegend »o» rehnog^rmplfksclieni Iiitcrw*c, ffiswilirt 
i;iMi-ii guti'u Kiiilj):i:k in dif Vi.'rkMnii»eiiticit di'i' -i.il.im- 
tiaiwbeo ljieiili.->li.'»ul,iii-r. Di.j vom Verfasser der 
Oe»tcrr«lcbiin:!H-:i Kff,'ii-ri.ijf; dl.* tn-.nijlich gemachten 
Vorwürfo wer«l«u lu reitriiiiinn s Geographiachen 
lUttMla^fHi ISiO, S. 'J(j7 — m.c folgeadea treffen- 
dan Wevtan sarückgewie«en: „lUe ganze VV«Ug«tctiMbM 
„adft M, da« ein Valfc dank B^imaiiiMaMngrtB 
,Bwr iwMHt laagnin n indwa lA. maaeliM Volk 
,«ohl auch gar Irieht. Wamm macht dvr Vvrfuner 
g^bt die VenetiBiMr vemntwartlich, dk' doch vii>l läo- 
;,g«r über I>iiimai!«n hcrn liti-n und die nicb svinon 
„rigenvn Aiuwagen di« VV.iliivr r.i>>dcrgc«chla|{en hab<'D, 
^alto plii (f'ii«« Thell der .'^rhnld an der jeteiffen küm- 
^mtrlicln'ii N'at4irbc(cbaff(.'iüiL-it trii(,fii'.' Ki ist uiii gros- 
^•ifr , Tijii •.(•lir Vielen und Itider auch mjii »ehr ilnch- 
titigcii gitiii. ilti.T Imbum, du«H ein versum jift>-:= Volk 
„nur der ciTiluirten Form in VerwaJttuiK und Juitti^ 
apiaga badäffat um die modeni« (^attor atuanchaien; 
,6riariiMknd imd Mexiko, die gaase GcacUobi« «oliMii 
pdoch dkoea Imham eodUeb vHwIwMlit babHL" £Mir 
aoifübrliche Beaprecbnng^ iiehe itt dar Baflaga tttr Alh 
^•«ineinfn Zeitung 1870, Nr. 278, 280. 

Oesterreich uud das NaUoualiUtearacht. Eine 
cnltnrhiatoriache Studie, tob diUB AlUafann* 

eher. Stutlirart 1870, 8«. 

0«al«rrei<;ai und die NationaiitAt. (Allgemaiad 
Zdftaoff 1870, Kf. Ml.) 

OMBtoflggen, Prof. Ed. DieGeliilgfri>;: n ;Jalir- 
bndh des Schweizer Alpeoclubih V. Jaiirg., Bern 
1869.) 

PfillrtTori. V. Creta. Breflcia 1869, R". 184 S. 

FanslaTiamuB im Ge^genaatze zum AllBiaventhnm 
und der polititnilim Bedeatang der polnischen 
BavAlkanuig «UMrlMilb d«r niiaiacban Zwing* 
hnsMlnft. StnHbnrg in Pr. 1870. 

Vnpati, Alex. O. Etudes aur lee Tchinghianes 
SB BobtakMBs de rEmpin Ottonuii. Con«tiiiiti> 
Bople 1870, 8*. 

Der bekannte OrientreUendr H. Vnnibiry bat diaMi 
Buch im Ixinduner „Athvnäani'' 1870, Nr. SMS, S. 719 
beipruchen und im aiobof, Bd. XVUI, 8. — MI 
einen Auazu^ untrr dem TOal: IMa ,axaaD«r ie der 

'Xürkvi" verüffentli«ht. 

VittOM4)ii, Arthur J. TheMogyars, their coontry 

and their institution?. Lmidoti 1869, 8". 2 Bde. 

Ausführli4:lie. «Ncligonian« liesprechung dietcs W«rk«a 
^ahe in den »Mltthetlongen der k. k. (ieQ«(fspM*dMtt 
GeaetUeban In Wien* 1870, .S. 324—323. 

PeetK, Hartwig. Cnlturhistorische Einblicke in 
die AlpeBwirtfaaohAA des Chiem-Ganei. (All||e- 
neiM Zeitaag 1870, Nr. 184 ) 



FMret, O. SottTeniTB d'sB TC^ige Am Im Skmä 
dn Sud 1868. (Tour du Maade 187a & JMl— 

820.) 

Petset, C. SkimB bob RBHiMli'Pelin. (CHobub 
Bd. XVU.) 

1. Wanehan, 8. tOO-MS. 9. St« FkMIotadt Lodi, 

.s. 208- aoo. 

PfbfT, Adam. La grande nation jn iitr<3o Iveden 
und Thaten von Anfang bis Ende des Krieges 
TBCgEoiMD Diit dao Beden nnd Thaten dce de«tt> 
Hh« TcBcK OmmI 1870, 8« 

I. Bin zur Capitulatinn rrvn .S"rfsn. 

Philippe, Oeo. Die Eiuwauderong der Ilwrer in 
die pyrenaisehe Ualbinsel. (Sitsungsberieht der 
k. k. Akademie der Wiieeniehaften in Wim 1870, 
8>. 4« S. 

Kingehendf i'nter«uebunK de« bi-kanntvn Hislorikan» 
Sie enthält: I. Allgemeine Bemerkungen über die Naeb- 
richten der Qrieehen und Kömer TOn den Wanderungen 
der Vülkcr. — II. Kiiiwandernng der europäiiclien Be- 
völkerung aoj A^ifn — III. Asii^n als dit» l'rhciitiath 
der Iberer. — IV L iiivr^uchniij; üt-r Frat;i' , niii wrl- 
choro Wege die Ib-Tcr in diu pyrciuusi ht üalbinsi l 
<Mni;.'svaii:iert ünd. a. EinwHiidiTQiij,' diT IlxriT aus 
A«K-n aul' dem Landwege, b. Einwanderung der Iberer 
aus AiHfn auf dem Seewege, c. Excan nl>«r dia ibvt- 
aohe BerölkttTOBg des md lieben QalUeoa. A Sawe» 
deni« dir Ibsrer an» AaieHliii. — V. Wwmb dar Sl. 
tiatan BavClkeraag Hlspaniena. — VI. MadoBaeiiHfllw 
Art und Webe der NiederlawoDg der Iberer mt dar 
pjruUitiMiben Halbltitel. Da« R«»alUtt dic««r VhIHW* * 
«iiqngan iit, da« dia Iberer setiebüaaaeli Ibrsm BNcn 
Vatariaod caknct liad. 

Piohler, Adolf. Der lateiiuBche Bauer. Eine 
£naUane. (Alpeafreand 1870, Bd. II. S. 49 
117 £. 168 ff) 

Pierson, Dr. Will. Aus Rosalands Vergangenheit. 
OBltorgeachiehtlicho Skiasen. Leipsig 1870, 8*. 
219 & 

SMke daräber BaUagc aar allgaBuinea Zriamg I«70, 
Ntw laa. 

Piet, PtMifaii. BedMvdMe wat IIb de Keinaoof 

tier. 

Das kleine \V>-rk iit nicht im Buchhandel vracfaienen 
und nur in wenigen Kuusplaren rerttutllt wordeo. 
Ulobus, Bd. XVa, 8. 906 bringt dm kaataa Aoing* 
daraua. 

Plquerä, P. X firamugatik der tflrkiMh-osiuani- 

BcJu-n Umgungnspraclio, Wien 1870, 8". 354 8. 

Populär Tales of UindosUn and Germany. (Eug- 
lidi EMBys, ToL HL & 1—41.) 

Badicfl, P. V. Die Vi Jkaj t>eHic df r Gotochewer* 
; (Tageepreaae, Nr. 41 Tom 10. Februar 1871.) 

Btldbrnr. Die Bknber in Orieehenlaad. (Oktboi, 

Bd. XVII, S. 272.) 

Bansonnet, Iiudwjg, Baron. Alte Sitten nnd 
Sagen im Salflammergnte. («Jalirlnuik daaflster. 
AlpenToreins", Bd. VI. 1670, & 16»— 178.) 
Kaiebes ethnographbebes llataiial waitrsad sfaMa 
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B;:btzvliii;ihrtgM AafieBtlmltta in 8Mk»mmtrgM» |e* 

Eauflch, Dr. Priedr. Geechickt« und Lite ratur dos 
rhÄto-ronmuihrlieu \'<jlke8 mit oiueiu Itlitko uuf 
ijprni-hi> iitid Charakter desBelken. FraDkiurt a. 
M. IHTO, 8». 

Iii deu suimigen 'rhäi«ni UrnuliüiiiltiMi«, an den Quell- 
äüxsvii livn Klifiiis uad in <lcin Ovbictv zwischen dicsvn 
und d«n Ufern de» jungen Irin . in selbst üstlichfr , fii*> 
tjdiweUcr GrenK; über^oMriKcini , :n eini|{eD 'i li iieiu 
Tirol«, ündi't man ein lii>tuuiti»ci> rvdendes Vo!t: . ili.;,- 
s' II >-|>niclie dviu DcuUchvn auf deu ernten lili k iliizu 
bcsiimmt svticini, einen vermittelnden Ueb«rgj>ni; , »ozu- 
aafHi elM Brüoka hmoMelltm von teineni Idiot» xu 
den dM iMdl «tw« «liiar wn dm «u MdöMlIoh gf 
riahtaMB Tannlac tehoa bMimwidMl iMliM. Kl Ii* 
die* da« maiitwfirdige Vnik der Shito-Hmunm, w«l- 
che>i lange Zi'it bindurch in der WiMMUcbaft nicht 
jeue Üea<:htnug gefunden hat, di« va unstraltlK verdient. 
Kr>t io jüngster Zeil haben einig« Männer, rurwicgend 
üeiit&che, «iub luit diesem eigvuthüntliilicD \'olksstamme 
bcxi-hiiftigt, lind erst vor wenigen Monaten hr.t jin Wpric 
dU' l'i<-i.'<- verlajuen, welclii-s di-m ' ■ti:ir;ii:ii r und 'Irr 
.•»[inii lie, »owie der Lilcnitur der Itli^ii'j- Ii 'iij'.wu-n i iue 
f iiv'' 'i«'ude ßetracblung widmet. — Si Inm x ir ,l«n 
■clmrbiuuigiiu Arbctteu eines Lurenic Oietciibitoli 
nod Friedrich Dies, dea utsterblicben Vollender« 
dar nmaalielian Spnwh^faMaaabafk, isi das gegeiiwür- 
tig *«n den Rhäto^KomaiMn OianMudtwia gaapfOoliHW 
Idiot», das angAiiamito dnrwäliabe KoaMmueli) all 
«Ine Tiillständig runianinche Spra4:)ie erkiinnl, dio als 
gleieliberwiltigte .Schwester des l'i>niigie»ischeii , .Spani- 
s<.'hen, Pnn"tä.;iili?3lifn, Altfraiuüsiwlien , Italienischen 
und Da '< - kiiiii:iii;^..^ien dastvbt. Klicliso alt wie die»r 
ättMti-ii liliider der romanisuhen Gruppe h' nndcnr- 
1:5 '..(• i jiurwülsche, dur<.'b nationale und ;i>L\t|p;- \ ti- 
italtuUkt :>rg behindert, nicht iui Stande geweoeu, walf 
rend seiner reifenden Entwiitklung irgendwie gleichen 
Sehritt zu halten mit den obeu^enamit«ii, iiubesondere 
ipitcr BD raaph »«(blnlMadaii MauuiiBiihta Zanna, wl« 
d«n ItaliaMiMiKSt Spaolachan uid NanlhuiagaiMben. 
VimwiMliah «her M«bt «a Jäat, daai thmfltc «bauo 
trle jena mn derZertriiaiiDvniiiKdef latdi^hen TdlQna 
hervorgegancren Ist. — Kthnologisch sind <lle Rhäto- 
Kouianen nicht minder interessant »Is in liuguistlscber 
Hinsicht. Allerdings iKiScn in dieser Kichtnng weit 
weuiger Cutersuchung« 11 stait^^i funden, »o dnss unser 
Wissen nck:li ei» ».ieoiliulL Ii:' k. :i''iaffi'>i l«r, fUe Krage, 
oh und wie weit dir 1 . utii.. n ülj.a i-ünniiiinen mit den 
Kbäliern (Katern) der .Mi«« in Xii»iuiiiiivnliang stehen, 
können wir, weil *a weit führend, hier nicht näher 
belaacblMi, sleaalicb «icher ist da» divselbea aiu der 
• VatokdahMBg dar K&war, «rieh« ia d«a Jakiaa U Ua 
tt Tor Cbr. die UaUrwcifang dar Alpaniindar uMwi- 
deten und ihre Herrschaft in donsellwn bis m die AI* 
ten der VMkerwanderuuK behnu)>ieti-n, mit der ^ n—ah 
in jenen (.iebieten ansäasiijen Uevölkening, die uns tob 
den alten Autoren aU Khälit-r bi^xeichnvt wird, entülaa* 
den tind. iKr Koniauiiiirniigs - l'riKCKS dieser Khatier 
scheint verbältnissuiastxig /.li-nilieli rasch vor sich gegan- 
gen XU suin, d'Uin nl» im &. JjibrhiüiHiTf tiii«iT. r Z«-it- 
rechnung div i »M^.-.tlMMi hiHit ^!ir>'ui ■■>iii.^'. nen 

Füluer I*ii-trich v<ni Üi-rn (Theortoricii vun Wurutm) die 
AlpcDi beaoaders das hcntifjc Tirol, übernchwi ininten, 
luden d« daasvlbe ganx rumaaiacb. Ks unterliegt kel- 

• nem /.weifet, daa di« Bhäw-ltniaianaw ainal «tea weit 
grossere Aucdelminiif benawo ala heat«, da** da ton 
d.-n (Jiii-U.-n des liinttr-Hltr-iius bis ins Fnstertbal, TOn 
den (iljrritalicuisehen 81-en bis «um deutschen Üaeva 
(Bodanae) aad an den I/ecb «iah aiMgabraitat baban. 
Mocb Jam ariucia nhlraialta OftauBuii, fibar gm 



HixA z-Ti.rr.^ut, an dimte ehemalige Ausbreitung der 
Uhäto - Homiiii<>n , von wi>!rli«'ii ^'i^ar nnch Blnt5- nnd 
Sprachverwnn'iti- vi. li in J.ii.i.L.-n 'ii-r M. i^-rli jl.in 
Thäler Tirols b>* uui dun licutigcii ls>^ i>[Ualtt'ii tialLii. 
Allein die lihütu- Romanen ^ ein Mischvulk — unti r- 
lagen im ^.Ivsmpf ums Dasein' den kräftigereu geru>a- 
idaclian Stämmen, die — eine reine Kace — von Xor- 
d«n ala Bajuwaren, Im Innibal *«n Süden k«r als Imü- 
gobardcu im fiia«|itlwl kflUfSmto tat «ia aiadrMacaa, 
sie zersetzten nod «aUiatillali nnr dia atnuwan Hodf 
thäler besi'bräniwn, V« sie bis hl dia Gegenwart ihr 
Dasein fristen. Ilm Sprache jedoeh, gleichwie ihr 
Stamm, ist dem germanischen Kiemente gegenüber noch 
immer in der Abnahme begriffen und vermag im Süden 
aut h nicht dem Itulinnismua fii witlt rsrehen. Die Rbäto- 
Komaiien sind < in iint. ri^i ln-nili .v lii s. hlecbt und eines 
der lehrrcichsteii BeLipiele, wi« der„Kiua|if um« Daaeitt" 
auoh in der EthiHdäi^ RDd Mcaachangaaidilaltt« aaia 
Recht behauptet. 

BeohtBBitten bei dm fteit-am (Oloboii M.xVlI, 
8. 300—302.) 
Naeti swal Avtiätaan von Kngina Cordlar im 

l'i ll.fiti triinestriel de Ia Societö Kamon»!''. 

Romsberg-DOringafeld. Aberglauben iler KOatan» 
nnd InaelbewobiierDMlnwtieiM. (Globoi^Bd. XVIT, 

S. 380—382.) 

Beiatberg'DUrlngsftld, Trhr. t. Der Yogel- 
ghsba in da CkniM. (Avalaad 1871. Nr. 9.) 

Reinsberg- Dt" ringsfold, Othon, Baron. Tradi- 
tions et li frendcs de la Uclgiijue. Dascription 
deB f.''te» 1 ••ligieuöos et rivlics, osagea, crojantM 
et pratiquea populairos deaBelgea aaciena et mo- 
dornea. Bmxallea, Fard. Chwaaen, 1870, 8*. 2 

Boi«ie. Eine Heiac doreh RnsslaDtl. (Allgemeine 
Zeitung 1S70.) 

I. N «s'.ro^. Nr. fn. II. Moskau, ». 91. 92, 93, 
'M. III. Kiii-k Ulli Kijrvv, Xr. 90. IV. Diijcpr - ßeiM.« 
uud .steppcufahrt, Nr. 100. V. Aaifontus imd inBe««* 
arabien, Nr. 104. 

Beise-Sändrück« in SiebenbttrgtD. (AllgWMilte 

Zeitung 1870, Nr. 25, 26.) 

Beuohlin, Herrn. Daa italieniaclwBrigaateilthain. 
(Untere Zeit 1870, II, 8. 146—167, S87— 29S.) 
Kingehende Bebandinng dieser CnttnranalMiBnag bei 

rumanUchen und slavischen Völkern. 

Biohter, Albert. Deutsche Heldensagen des Hit* 
telaltera. Leipaig 1870, 8". 2 Bde. 

Becpraehnag in der Bailags aar AUgencinao Zeitung 
ISTOkVr. SM. 

Bitehie, Anna Oora. Italian life «ad Legendi. 

New York 1871, 12». 299 S. 

Bits, B. Ucber einige Ortübenennungen und Sdi* 
gen dea fiiiDgartbalea. (•Tahrbucb des ScAivrisar 
Alponclabw Bm 1870, 8. 366~SäO.) 

BiTB am Garda See. (AUgmeiiM Zeitmig 1870, 

Nr. 23", l'oJ,) 

Bochau, A. I>. V. Geachiebto des dentsoheo Lan- 
dea und TolkaaL Berlin 187a 
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Buge. Dr. Sophua. Das Land Kahdingen. (Aas 
•IkB W«tttlMikii, L Jahrgug, Kr. 1, 6. Octob«r 

BIN «Ml timliwwolimr, nh sw<l Oi^lMWbhlMaH*B- 

BaUmann, W. Politisch-soeiale Zustände und na- 
tioMia Ikatrebaogen in Finnland. (Unaar« Zeit 
1870, n, 8. 328— «84.) 

KusBiBOhe Culturskiisen. (WiiienachaftHche Bei- 
lag« der Leipziger 7«tun)? 1870, Nr. 82, ö3. öl.) 

Behandelt: !■ 1>h- rus.i^s. h. ii Knmbauem. 2. Die 
Ko»i»l!«'n. S. i Mf si: iriscinsti lvirgi»«n unU die nnprüng- 
Ii ), u:ut:r <i-r i ussi-iji. - siuerlkaaiaeliaD C«uipagiiia gv 
stan<i«nen Ins-elU-vfohncr. 

ftuMlHliM, «ii.Tidknal]iidMii.(aiobiu.Bd.XV]I, 

s. r;sr?.) 

Biuiland and die daviaclMn Stimme. (Allgemeine 
Zwtmig 1870» Nr. 186. 187.) 

Buthenen. Die Ruthenen in Galizien; ihre eth- 
nographische und politische Stellung. (Globus, 
Bd. XVII, S. 39—42, 58—61.) 

Anathl 4er liutlienen in 0«»t«rreich. — Der Name. 
— Phjsi»:!!'-- KiKinjcliafti n. — Haus und Trachten. — 
Kein Bürgti^tand. — Kirche nnd .Schinke. — \ulk»- 
glaubeo. — Volktf uc«»-. — Si riuli« und Seillift. 
flnmm Tom reinaten Waaser. — Ücgeuiata m de« r»- 
liD. — Miadilger awid der Cultur. 

BntlMMni« Ke vngtwiun Buthenen. (Allge- 
mein« Zntotiir 1871, Kr. 91.) 

Saint Qermain, I<eonard de. Itinöraire deecrip- 
tif et historique de la Cone. Piiris 1870, 8". 

Der VerlaMer hat die hiftorisch wii- <-.hn<v'r'iI'i"i'";f' 
gleich merkwürdig*" mrf n»"'' «' ■■■r; 

ln«el Corsica wieil-rljol-. zu Fu>-i u:i.i ulm-/ lüropfeb- 
lang»brii"fe dnrrJiwuniiert und tuii olitucii Aügen Land 
und Leiir. b. ubactittl , (jesctilchte dimr laad Hl 
Ratbe gtiogeu und *u ela ebeiiao luverliaslgw 
i>;rti:.ltende« Uemalde der frähetatt «dA jattiMn 
Uebranch« und Lebensverhiltnlaie auf Oama 

MUtbmry, J. D. J. Chanta popdbnm <n PV" 

V;>«i:uc. Bayonne 1870, R*. 
Sapiflki der Kaiserlich Rugaiscben GetJgraphischen 
Gesellschaft. Ethnographie, I. Bd., redigirt von 
1» N. Maiko£ (In rmwaober SpruAe.) St Pe- 
tenbnrg 186». 8*. 841 8. 

Inhalt: A. K. Trimoff. Die Begriffe der Banern 
de* OrNi#»dien Ooiiverncnients über die ptivBUche uml 
geistige Natur. J. J. Noioowitsch. KI»-)nruMi»che 
Spriidiwortcr. — Weiasruiisi»the Kütli* 1- N ^- !>oht- 
»chiikin. Di« V«itksl>«'!i!»t!gnn}r!B n i < ;< uv. tiiement 
Irkutsk. IMe Muri.u.M's-l.o u-ul Tci"vli<' Ki.st.- nacli 
dem Hfirli«. det ■^u -i-.v.i UrundrtiÄ-s U^"'«" bal^ihag« 
ts' li.Tt> Oi^. 1'. ]'. T - n :i -1 !>inski. UmriKW dar Keebt» 
träijche und RechmbcgrittV Kleinnualaad». 
•elowski. Gi^ographiaclic und ethMVaphtowe Mlttlwl- 
lungcn von lialli-nern über Altruaaland. 

Bolinieling, C. Astrachan , seine UingablUg und 
Baffilkerong. (Natnr 1870, N. 4, .»i.) 

Kaner historischer Rnckblick, dann l eberw liau der 
TentliledflDea NaUonaliiiicii, welch« die Eimwobner. 
aehaft Aalnwhai» bilden. b«i«nders d«r Annenler. 



Schn llor, Dr. Christ. Die ra manischen ▼olfc^ 
mundartea in Sttdtirol. Gera 1870, 6". 

KeccDsion in dar BsHaga aar AUgemeinoB ZeMaaf 
im, Mr. 344. 
Birllllfttltri 3* Bi L'Empire des Tsurs au poiat 
«etoal b MimM. Paria 1869, 8«. IT. Bd. 

Reeaasim in der Brilage nv AllganalBen Seitang 
1870, Nr. 3, 4. 

SacbaelAuten, das. (Allg^tumue Zeitung 1670, 
Nr. 98.) 

Seote. Die Secte der MorelatidiilPB in Bombttd. 

(Globus, Bd. XVII, S. 47.) 

W. Charakterbilder SchweiieriBchen Lan- 
des, Lebens und Streb«». Naah. dn b«^ten Mn- 
sterdarstellnngen der lehwaiMriiBhatt ud 

lnn(ii?;ciii-n Literatur und eigenen Beobachtungail 
za einer bildeaden I.ectdre für JedermMn bear- 
beilet. Glarus 1870, 4 '. 

i^ehe darüber: PetermannV i;f..^r:iplii«;)i<s ilit- 
tbeUaagm 1870, 8. 39S. 
Serben. Die Serben aa dar Adna. Ihre Typen 
and Trachten. 100 TafcJB in BwMnA vaä 
«in» 60 Bogen Text. Leipiig 1870, Fol. 
fliailMrw. Lardei. PlaiuleiaMii ftber Holland und 
atine Devolnar. lafden 1870. 8*. 2 Bde. 

la einer tMn vea twülf im lebtiaftesten Dialog g«- 
aeMebenen Flavdersien bringt der Verfauer (Uynina- 
«iai-Prufe»or, ein seit Tlelen Jahren in Hullan » Rr.sa5- 
«iser Denuchor) alle Pbaaen der »oelalen niui Natur- 
verhiltni5»e der Niederlande in treffi-nder We»e iur 
Anscbanang; ja, nicht .11.- ^lerin^su Aensserung des 
l,.-.Iiri!idi«rtum VolkiWfieris im diilrei uberst'ben. >om 
fi.rli.-iLi>rri.:!.tiKcii Sua:ibil«i i'-i herab itur EinrlchtWJg 
<i. i IrL-i^s. tuiite, uud »um armlichen vejetireuden 
in .Ua ScheTeninger Fischors Wa UmU nUB 
wiekeltsten geistigen Leben auf den belliadlsciien Vvf 
vcrsiiiten, findet Alles an gebSriger Stelle seine einge- 
hende Besprechung, seine klare, ▼ornrthcilsTolle Wur- 
dlgaan. Kam, man kann sagen, ohne »« »ehmoicbeln, 
A^am wer Sieherer's Lorelei gelesen, ' in ebenso rich- 
tiges wie ungeschminktes Bild von »Hollan i .iii'l seinen 
Bewobnern"* in sich aulgenommen Kin.- ,ingeli.:ii.le 
Seeeaaion steht in der Beilage cur Allgemeinen Zeitung 
uro. Kr. IM. 
SlogfriedbUder. (Globua, Bd. XVn, S. 313.) 
8itBU]igabeBildk.te der £aiaer liehen Geeelläcbaft für 
Nütmrwiamiadmftan, Anthropologie und Ethno- 
logie bei der Univer«it»t «u Moskau. (In mali- 
scher Sprache.) Moskau 1870, 4". 

Darunter sind roa bsaea^Ha Interewe die Abha«4- 
luuK '"'Inf die crradeshsB Stetae, welche als »l»»«"« 
anm Pflastern dar Strassen in Moskau dienen und die 
Fandofte dciaelbea in der Cmgeg.ud der Madt , ^^ll 
Teebnrowiki, da»! Bewht von Trehand Aber 
Mine etbnograpiiisehe IW«e tas Laad der Ulten. 
Skiszen und P.ik'eu ;iub Salaburg. Von Dr. H. Z. 
(-Der Touriat". Jahrgang II, 1870, S. 97-106, 
113—135, 322— S49.) 
Sklaverei. Die Sklaverei im «emaniwfaen Beicbe. 
(Globus, Bd. XYU, 8. $33—385.) 
Gate Cliaiakistislik dte 
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SUvouMii. Dureh Slavonien und dieMilitHrgienzc 
(GlohM, Bd. XVIII, S. 1—7, 17—24. 33— 3i>.) 

PaIMmIm «od mtioaale filellarii; der Surt»tavcn. — 
SonMMirt und PuitMibilder. - t^tk, dia drdthei- 
hKe St«d«. — Volk«rmiwhnng. — LariAuidiM.— Am». 
•ere Kr»cheiming d«r Bauern. — Princip d*rGMahic«bt«' 
gcniciiMcbart bei den alten Slaven. — Manjal U Vtl^ 
kehrjmitteln. — Das projectirt« Kiwnbalmnelx. — Bil* 
aiiiigatuBtände. — AI cr-fjmben. — Mängel der Jn,tli. — 
HauKommiiniiin i i. r /.. iruga. — Ihre Vor- und Nach- 
tlielte. — tjlavuni«Ds Holzreicbtbum. — Vut». — Zi- 
geuner. - Diakovar. — Bi»cbof Ntrossnjaver and 
aaiiM! uMioMlv Thätigkcit. - Di« Auflösung der Mili- 
tttqpwn. — .Staauretl;;:i. und genL-biublUoho Ver- 
nillMIN. Zigfluntrlagcr bei Vcrpoljc. — Rcichlhum 
d«; OrmM. — thtm über den Ackerb«u , die Holx- 
DTodnetlOB, dn VithitaiNl ond die MinemUcbiu«. — 

SonltbUF, OvA von. Uatwr «iniir« NalnMi im G« 
Uiyfc (Jdutiiielt dca flitarr. AIpnTWtiu 1870 
a 881— 38S.) 

Spieas. Otto. Ein StMibag im AnntlUk. (Hit' 
thtilttii« dar QaoffrqphitdbHi GcMllMiiaft ia Wim 
1870. 9. 886 ft) 

Der Verf aaw aafca ab Ingenieur an den Eisenbahn- 
TvMiningea u «er Tflricci ia Herb« 18C9 Tlml Sein 
Aotels bt tddkt 9«bMI wlMMMlnftHeli, wadMn alU 
gcBcw teiUhUnid. 



(Die Vier- 



Stark, lt. WandertagB in Sftdbüarn. 

teJjahregchnft 1870, Nr. 130.) 

Statistik. Die amtlioha Statiatik ia Ungarn 
(OvtamteliiaDhar OMMmoniat 1870, Kr. 28, 32.) 

Steger, Friedr. Dn^ Elsaas mit Deutuch-Lothrin- 
gen. Land lutd Leute. Laipaig, Qnaiidt, 1871, 
8*. 96 8» 

SterblicUkeit der tSadne in n«Bkraie||. fAwdaiid 

1870, N. 15.) * 

Bteroifrage ditrdl DenUch - Böhmen. (Allgemeine 
Zeitung 1870, Nr. 179, 180, 181.) 

^^V^ kaltiaoh« Spraolm tud AltartklbiHr. 
(OklNu, Bd. XVIII, 8. 1S9_160.) 

Talbot, Bd. Eurr-pa d<-n £arup«eni. Uebeiwtit 
aas dem FranföBiRcben. Zürich 1809, 8*. 

Tarkei. AuB der Türkei. (AUgwaeiue Zeituns 
1870, Nr. 104, U9, 168, 170^ 188.) * 

Vrtheile. Engliache ürtheilu über Frankraiah Und 
DantscUand. (Analand 1871, Nr. 9.) 

Vedovl, Dr. T. 1* Bonia. MantOTa 1869, 8». 

53 S. 

^X^I^FJ-.T.. '"^ Montan«««,. UuUnm 

Verua. SüdtiroJx VerwülschunÄ (Alpanfround 
lö70, Bd. 1, 8. 35Ö— 365.) 



Viqueanel, A. Rfclierclii» bistorique« aar quel- 
ques points iJu 1 iiistoirc generale daa pa«|iilaa 
alarea et rio Jeuia voisins, las Turoa at lät FtD'* 
Mois. Paii», Arthuj liertrand, 1868, 4«. 
Vorwiegend elhno^'r«phi«ch | enthält anch dnl Kai« 



ti.li, wuvon eine voriägUdia ethnafrapbbahe. (£■ bil- 
det ei^;enillL'b dt-n AaSaof n Vlaaaanel'a .V«Taw 
Oana Ia Xnrqni•^) » - • 

VlMoMha PiraCwiBiion gegen Französirung. (Ma- 
gazin fSr dia Litantur do« Aualandea 1870.) 

Völksrwandaraaiaii. Dia TflUBarmadarungen in 
btrian. (Allganiain« ZtitSQg 1870, Kr. 196.> 

Volk und Volkalebon in NearaasUnd von J BC. 
(globa l. Bd. XVII, S. 188—141, 1«9— 173; Bd. 
XVm, & 189--17S, 284—888.) 

I. Der Gegenaatz von (JroM- aod KManMM. II. 
.Sitten und Oebräuche In Neurtmland. UL Die IXnttt- 
«cbaft aur dem Lande. — Kloinnusi>che Mclodiea. — 
BvitTttfung de* OiebaUhU. — Die 8cliänke nnd Ihr 
Klnfliisu. — Tsiwi-. — Die ehemalige KrobnarbeJt. — 
S liun ii. — Sj it/riiimou. — Aberglaube. — Keicht'n- 
iTckcr. — W»otitTUHgslust IV. Arbviukraft. — Man- 
gelhafte Kniihrunj;. — AjiJa;,f ui. ) gei&tigeUefjiliigun^'. 

— _l)ie Poltawiy. — Ijag«T iW.t (tulsbesititcr. — Di« 
Kl(lnru»i«cb« .Sprache. — Wiu>er- und Sti'pi.eiiklima. 

— Die i^obneeorkane. — £>«oitätavorbältDt<«e. - - Spin- 
aen jnd TaianWla. — Kaia «kl- aolnitaben Kdellentc. 

Ibar 4liB ZoatMdo der Baavm. 



▼olkaidaan«. Em ErgaliaMa der Torj&hrigea 
Vu^kszählnof. (OaatwNialiiMlMrOaeoBomiit 1870. 

Nr. iö.) 

▼onbon, Dr. &. Dia Montafonar KnnCsdiaeider. 

(Aljionfrpnnd 1 870, Dd. I, S. ti9 ff.) 

Wagner, Prot Dt. Adolt Etaaaa und Lothrin« 
gen und ihra WiadKgavionang fltr DeotMlilBiid. 
Leipsig 1870, 8*, 

Respritehaa fn der Wtaaenacbuftlicbon BeiUgu zur 
L.elp»igor Zeitung WO, Hr. 74 

Waiaer, Bad. Bilder atu dem k&mtneriacliaB 
Tollnlabaa. (Taoriat 1870, S. 890—892.) 

Walaohon. Die WalacliLU m Gricelienland als 
Räiilioi iiud ak Hirten. (Globua, Bd. XVU, S. 
STk! — 3*)5.) 
•Spracbvorilcicfaeud. 

Waldeäk, K. Vom Nordae* 8trKnd zum Wüaten- 
«aiiJ. Culturgüschiciitliclio ikiuher »ur Deutoch» 
land, Italieu und Aegypten. Beriiu l,s70, 8". 

Watoa a&d'ita peoplo. A trip throu^rh tdo pnnci- 
pality fo limrn sotncthinp nbout th<> rountiy and 
tbe Dativos. Wrexham 1869, 12". 66 8. 

Wrt lBMMm, Dr. Batnr. DaaBaifrauchen in Ober- 
Pinsgau und Lungau. (Jahrbuch dea Satanwcb. 

Alpenvcreins 1870, S. .329—331. ^ 

In riuxgttu iiiid l.iiiig.in .'.leMu.'K ilii- S,-t<. , ,la»5 »uf 
freien UrUsn Keuer angoxun<i>.i »tnlfn, m deren i'olge 
aber dea ganae Tlial eine Rauobdwke sieb ausbreitet, 
diMik welche die Beifbilduu^ gebindert und diu uufiic- 
beade ainme nicbt r* — ■■— ■• 
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Wattenbaoh, Dr. W. Dia SwbmbATftr duAm. 

Heidelberg 1870, 8*. 

L)«r Hridvlberger Profcasor bat sich einige Zoll In 
Sii'l/eiibt'irKcn uuf^fhattcn und als Knicht ««in«r ReUe 
dif vürlii tilhiJ,' .Sclirift (/-jiotfn. NtLst uinem ^ton, 
weiii) autjii gtftirsu^tea l'/br-rbiiek dfr (If.ichicke der 
säch*i*cb«n Nation in Sietf-ntnirK'»'", soluldi-rt dirAutur 
ihre dtrmaJigen Zuttände and geht aucli anf die puli- 
clsche Swllaag d«r Sachsen lu d«n übri^ MatioiiaU- 
wten «in. Obwohl wir im giunm Ganiea mit Wsc- 
taakach la tciam AaMfeaaanfta äbw ItttMutn Pnalct 
ätanlaitiiUDMi, wIR cat hidiN* b«ddnk«o, data «r einer 
TOHkauMa richtigen AaAiMac g«»ammtü«t«rr«icbi- 
■ekw V«rhittniue — die Ar «wen Nicbtücterreicher 
alirrdinga nar lehr icbwer vcntändllch sind — nlvbt 
völlig gevrachicn ist. Eine eingehende Recensinn finden 
wir in der Beila« nr Allgemeiaea 2«itun| 1970^ 

Watterich, Dr. Der deutache Nam«n Germanen 
und die ethnographiacha Frage vom linken Rhein> 
«ftr. Fadarborn 1870, 8°. 

WMtMfiP« Smädu IL Ob tlia Tribal 9jatau 
and Land Taanra ia balaai on^ir llw Brakon 

Law8. (Journal of tbe Ethnokf^aal SoeMj of 

London 1870. S. 342—351.) 

I'nK:litiger Ucberblick der «ocialeD Zaaliada la Irlasd 
vor der Anglaaädutidien lovaaioo. 

WMudt» J. T. Die Badeatany dae Faiiatoviani«B 



für DeutscLlaxtd und da« einzige Mittel sur Ab* 
wenduag der dadoroh drohendeD Ga&hr. (D. 
Tiertelialinaohrüt 1870. Nr. 180.) 

Wooel, Joh. Erasmus. Dio Bedeutung der St«iii- 
und Bronzealterthumer für die Urgeaehicbt« der 
.SlftTeo. Prag 1869, 8«. 

Aiifix hitm über diesei wiohiiga Werk gielit in Aaa> 
laiid i>Tü, Si. n, H. 541—543 decAnfealai Wolnart* 
and UrgeaoUeiiia der Slav«n. 

Towtovioe, inadfttfr. Lea Serbai et I» aüaaion 
de k Serbie dana l'Earope dXMent. Fku, Lft» 

croix, 1870, 8«. 32ö pag. 

BehlUk«, Dr. JLdoll Die politiaohea mi eoeia- 
len Zanttade Galiaieoa. (Unaere Zeit 1870, Dd. 
I, S. 657— 681, 818—838; BA H. S. ri27 — 5t)3.) 

Inhalt: I>ii'< Land (lali/ji'ii and xciiii' H<'Woliiic:r von 
d«a älteitcD Zeiten an. — IMv ijocLalen und Culturrer* 
kaltttlaaa Oalfariaaa. — INa falNiMbn Kiapfe IjtMM- 
iSm nnler Oe i teneldi. V 

Bingerle, Prof. Dr. Ant Die deutschen Gemein- 
dan im Fanüiatbale. (AIpeBfimiid 1870, fid. I, 
8. «W— Sli.) 

Born, Theodor. Aberglauben bei den MOnchgu- 
tarn auf dar Inaal Bilgeii. (Oloboa, Dd. XYIU, 
& 86— 8B, 108— IM, 198— 1S4.) 



Afrika. 

pH Robert iLiir-^ni ann.) 



About, B. LeFellah. Souvenirs d'Egypte. 2 £dit. 
Paris 1869, 8«. 

Z>:ii;tii"n d<'r Zt-It Kr Trank roieh , dass a das-'lbst 
mi"iRlk-!i giwo».'!!, dicsis t r 1)5 1 1 0 .1 (' Machw.jrk hu- 
katmtlioh eines der robeiten Klopffechter des ^ChauTi- 
il a » « * , in ■ weiter Anflage eiw nat ae a la laiwp. 

Adams , Andr. Leith. Notes of a natnraliat in 
the Nile valle; a»d Malta a narratiTe of ezplora- 
tion and researoh in conneotion with the natural 
history , Geology and Arcbeologj of Uta Lower 
Nile and the Maltaea Ldaada. EduAMCflk 
MDOCCLXX. 

Dita la aebiteclHr Bedskaag iatereisaaM Baak eat> 
Uli aialg* UflkftliBfca aaf die Batfilketav Ate- «ad 
Keoigypteai. 

Amöro, C. L'Afrique j.,tc.-"ir-.L; In't mn-i-oF .-lu 
Nil et l'exp^tion militaire et scientiiique diri- 
gee pfir Sir S«n. Baker. (Rifu* eoatemponüna 

Anderson, B. NarratiTe of a jouraej to MusardUt 
the capital of the W«al«tii KaiMÜQgoflib Nav 

lork 1870. 

Wenn auch VeTÜMser keineawfgs aaf den NaaMa 

eiD<>9 K(hnolo)^-n An.t|iriic^b erheb«» darf, so gewikrt 
uns sein Bu<<h dennoch iiinnchvn Interessanten BtnUMt 

In da« I.»'' r'ii d<T W('¥f)Hr!t«-n Svtnvr(r);>'n Sti--lan». 

Aodry, F. L'AIgürie, prumcuadij hiatorique et 
topograpbiqne. 2 edit. Lille 1870. 

Anhi« mr Anthiayolafla. Bd. IT. BUt IV. 



Aymöa, A. Exploration de l'Ogoway. (Reeherehea 
g^ographiquee et ethnographiquea sor le baaain 
duGabon. Revue marit et ooloa., XXVIU, 1870, 
pag. 525.) 

Baker. Exj.loration des afSuenta tlbjmuuMm 4« 
NiL (Lo Tour dn Mende 1870, pef. 188 &} 

Aaszugsweiie BsaTteltBag 4«i Mbea fräker voa aaa 
kearioekcnea OrtglBalwerkat, ah aam nun pai hAb> 
aofaea ntaanaOHMa. 

Bik«r. Letter from «lie'WUle Kl» (Atbamwu 
1870, Kr. 2U0i 
EalkSlt niehia Neoei. 

Beaunler, A. Fremier t'-tabliseemunt dea Israe* 
litea • Timbooktou. (BoUetia de la Soei^ de 
O^ogmpb. T 8<rie. XU, 1870, pag. 847.) 

Bmnhi, A. Voyagea en Nnbie, en Abysainie, ea 
Egjpta ata. de Bruce et Mungo 'Park. LiaMgea 
et laie 1608. (Bibliotheqae religieoae.) 
CWhalUoia Ceoipilatioo. 

Beohtingor, J. Ost - \fr'kn. Krinnerungen und 
Miwi'ilen Rus dem itljvvisu.ischea l'"oldzuge, Wien 
1-^70. 

Hct;iit Iftücbe SchildKruugen abyasinisohen Lebens. 

BerUoox, B. F. La traite Orientale; histoire dea 
ehaaaM llMnaM osfaaiata eo iJMqae dtpiit 
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qiniise «tn ponr In marehaB de IHMcnt. Pmü 

1862, 8^ 

Bizemont, H. de. Lettre d. Korotko, 21 Mai 
1870. (ßnllet. de la SoeMM de Oeogr., T Sbk, 

XIX, 1^*70, pf»g. 490.) 

Brenner's, B. Expedition nach Oatafrika. (Peter- 
ntaun's Mittbeil UDgen' 1870, S. 161.) 

Carrdre, F. Le iSeo«^ et aon ftTonir. Bordeaux 
1870. 

Chaillu.P. du. Equntorlal Africa, witli an nccnunt 
Ol the laces of Pigmie». (Journal of tbe Aoieri- 
can (leogr. and Statist. Soc., II, 1870, pag. 99.) 

I>ii' Kxi»H'ri/ von Mf-nscht-n miht cotjstsnt ni«dri||an 
Statur in Afriku i-t luil « vii. ul jir mi« ^ru.-st.T /Ceit MUh 
wladsr diirvli Scliwcltifiirtli crliurtot wurtieii. 

ChtiVftnne, J. Eine Mineralquelle in der Oase 
Ksur, Algerifiche Sahara. (PMenoMMi^ IGttluiii* 
laugen 1070, S. 301.) 

Cook, H. Notet eo the GinMiia aod 0ealiig7 of 

/VbyBsinia. (Proceed. of flu* KofÜ GflOgT. Soe. 

XIV, 1870, pag. 158.) 

Cnds, J. Uo aper^u dn Man«, ^olkt da la 

Soc. de Gc'ngr., V 8er., XIX, 1870^ pt«. 177.) 

Ztormoy, S. SooTaniia de rogage. üb vogpaga 
k ThUiaa «t daat la Eanto-Egypta^ (Mfm eon* 

tcmporaine. Nouv. Serif, II, 1870, pag. 481.) 

Srskine, 8t. V. W. Jonmej of exploiration to 
the mouth of the River Limpopo. (Joomal of 
the Roj. Geogr. Society, XXXIX. 1869, p. 233.) 

Faidlierbe, 1^ C«Uection coaipl^ dm iansrip- 
tieoa BomidiqiHa (UhyquM) avee im afm^ 

e(liiiogra]>Inqui?8 Biir le« Nnmides. Lille 1870. 

Vaidherbe, L. Uober den Dnpmog dar fierbani. 
(Zeittohrift fOi- Etbuologi« 1870^ £ 1.) 

BimgcheiHle BowrvdnmB dieeee aa ilcli tahr Mhirle- 
tig an ISieiidm llieme. 

Flora, A. AerzOidM WttliaQiiBfMi auAaCyptan. 

Wien 1869, 8». 
Gutea kliiustolo(^h<>!i und medlcliibch - atatlitfadtN 

Material, namentiich Nu -;' 

Foncin. L'Africjue australe d'apres les vojagea 
rteaato. Bayana* 18(9. 

POTgich, Qraf A. Ueber dia Dobnen b Algtrien. 

(Ausland 1070, Nr. 46.) 

CtataU, J. LXhudomto at le Tekna, i la e&ta ««• 

cidentale du Maroc (Bullet iu do la SociM da 
Gil-ogr,, V Siirie, XVIII, 1869, pag. 257.) 

Ovnvft A. Enai aar Ica Conorea. Pondiehlry 

lf^70, Ö". 

Gill, J. The Emigmuts Guide io the Soutb Alri- 
oaa gaUl flaUi. Londaa 1870, 8«. 



»pologisch«! Lit«ntar. 

OoKiMi* B. Lea JvUi dHgyiito davant l*Er» «lu4> 

fJenne. Strasbourg 1869, 8». 

HftckeU £. Eine Besteigung dee Pik von Xaaa» 
riffa. (ZeiUchrifl der Geaallaaliaft fBr Erdkmda 

TO RcrÜB 1870, S. 1.) 

Hahn, Joe. Gegenwärtig«^ Verb&ltuisB der ütr 
maqaa zu den Herero. (Zeitschrift der G«iall> 
Bchaft für Erdkunde 1870, S. 468.) 

B«l«iicbtet die Kacenkämpf« xwitclii-ndeuiiiiberiatilaa 
Kam und dm ihre Freib^ ao nathig iMrt]iaid(fi«iaa 
Damara oder HereiA» 

Haliu, Theoph. Das hottentottiache Tsoigoab and 
der griecbiscbo Ztvg. Daselbst S. 452. 

Wi'i»t uiiliT glsic-'i.'ri:ij;, r Aufklärung der ci|;ciitlicheo 
Betl«u(un|{ dt;» Wortiü Tsui^ab jed« Verwandtschaft 
drsm-lbirn mit dem Worte Ztas sntacbltdeii aad fa fiber* 
zi'UKcnder WeUe xuriick. 

Hahn, Tb. IHe Sprache derNama. Halle 1870. 8*. 
JtBthilt aabr dankaamrartbe Ifaelutehten filier die 
ethniMbaa VerbältniMw SndaftUca«. 

Hahn, Th. Die BuBcbminner. Ein Beitrag anr 
aMkamiaehea Völkerkunde. (Olobua, Bd. XVHl, 
1870, V.) 

Batanaktc» die atbnalogitehe Skclbuig dlciar IMilier so 
oft ab „vericommcna HoHamettm* gaaeUldoten Men- 

«chen. 

Hamm , W. Skizzen vom üü. (Unsere Zeit VI, 
1, 1870, S. 681, 76a) 

Hartmann, R. Die Steppengebiete Nnrd i>t-Afri- 
kas. (Westermann'B illustrirte Monatsheft« löTU, 
0(ti>borhcfL) 

B<.'»>;hrcibuQg und Abbilduiij; der uordoslal^anisdieu 
KoBadan in Mnliiaa und Sanatlr. 

Hartmann, R. Die Ptoembari nnd Ptocmpbanae 
des Pliniua. (Zeitachrift fiär Ethnologie 1870, 
S. 136.) 

li«ber aiiubraaaMliciie alte WoJintitM der Pni^e und 
Über den fUmdaeattaa der AMkaatr. 

Hartogh Heys Tan Zouteveen. La for>'>t p'tri- 
6«« <lu caire, les coUinesdc tossons de poteric de 
In Bastc-KgyptL' et la preniiiTC cutaractc du Nil. 
(Arcbives niJerlandaises d. scienc. exact. V, 1870, 
pag. 988.) 

Henkel. Di<r Handel mit den farbigen Racea in 
Afrika. (Der Welthandel 1Ö70, S. 80.) 

Holland and Hoaier. Raeord of tbe EzpedttioB 

to Abyssinia. Conipilcrl l)v urdcr i f tlm Becretaty 
of SUte of War. ■^ \aL, Loudon 1H70. 4*. 

.S'br Kvnauv I vi llunj; alii-r ge«cliüflllcli>'ii Vorljc- 
reituugeii und Kreij^iiiüs« des viel lieyproclieneu Kriej^e«, 
einige aoologisehe uud dcrgleiotuMi Aiiliani^c, fibrinans fal 
fahl «tfiuologissJier Boiehung olme luiere«««. 

Boehatattor. Maddn. Geaammelte natanriaBon* 

whnftlichc Vortrage. Wien. 

Hübner, A. Bergmännisches vom Xatiu. (Zeit- 
adirift derOeaeUaeh. für Erdkunde 1870, 8. 198.) 
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hüticri.ui^:- Ii fit'.- f7i:i[:ijlrii J-ii-ii-i'.';*. 'A-'LLh''- 'iiu 
silclit un(«r eiiuauacliien Uiiuxliuuiu^ ^.ii^erictitiai liai. 

naiUÜllgW, O. B. Blicke in das Haiuwewn einer 
I^aditodtObeiiorpteoa. (Ansinid 1870, Nr. 16.) 

NmIi BMbaebtmigen wäbraiid «iim ntbijibrtit*«! 
AafenthiiltM ai> Ort iiti'l St«!)« tvhr unTtgtmA lif[t(asisi. 

IMag0taa»t Gh. DiKomj of a Kew dmael 
thnnigh thtForeadoBBiTW to tb« tomof Wan4 

(Proceedi UL,'« «f tho Royal Gwglkpliietl SoeMj, 

XIV. 187U. pag. IGG.) 

laiTingstone, Ch. Die Iiöhlenbewoim«r ia Buiu 
(Mittheilungen der Wien» gtogiKftaaAm Q«> 

Seilschaft 1870, S. 334.) 

LiviiiKst"»« will In Run, iiOrdlicli vom MoeroH««, 
eiiieo VulksKUnini j^rand< n liuf i ii, der id uncerirdisclien 
Höhlen k'bt. DK-SV sull' n vull Thierieiclmungi-ii Min, 
Grant erwäliiit nun <!'t Aiivliissunifen »«-incs cintfeho- 
rviien UegleiterB Maina uL. r inlcl.f Iluh!' :i südlich 
vom Taiwan^ika-Sc«, in welche sieb di« B«woho«r von 

werden. 

Magnani, B. Dn viaggio a Tonisi, Narrazione. 
I^nna 1870, 8«. 

MftItMlii H. y. Bmt» itt den RegentscbafUn Top» 
nii lud Tripolis. S Bde. Leipzig 1870, 8**. 

Maltzan, H v. hin Gerichtstag auf der Insel 
Dscherba in Tunesien. (Globus 1870, Nr. 3 ff.) 

Maltian, H. t. SclückMle nad Waaderongsn einw 
deutschen Renegat« In M«fd- Afrika. (Obbna 

1870, Nr. 19 ff.) 

ICaltzan, H. v. Arabische Sagen über Alexandrien. 
(AnilMid 1870, Nr. 41.) 

Haltsan, H. v. Kinn .'fadarabiiebaColoiiiaiBCBirD. 
(Ausland 1870, Nr. 4ti.) 

H»lta»o, H. Aua daui Raidia dw Kka£?a. 
(Magasiu für dia litMtor dia Aulaadoi 1870, 

Hr. 46 ff.) 

Freiherr v. Msitsan, ein begeisterter Aabänger d«r 
Ktbnolo^ie, weiss an« iauner WerÄvaU» sad lat«f 
«naatM aaf vatsraai fWd» la Htlaa. DwmUm hat 
sich aaeh bcaihi, dw Phyatacba dtr «mt Ihn tiohaelt 
t«Ma8tiBBift aateifansa und fat fsschlekts r Jana via» 

Marao, E. Yon PamAka nach Padäsi. (Mittl 
lang der Wiaaar gaographuahaa 0 weUa chaft 1S70, 
8. 557.) 

■"^ulirecklich «n lesen , wie die Aiuani - Neger itiro 
SchunetVIlu ans MeusdienhauC machen, eine zwitschernde 
•Sprache reden und wie die fjnten Kunje Tun Dull-Jum- 
jum und Dull-Mi^nnig, mit denen ßot'erent su harmlos 
und freondlich Tcrkelirte, hüebst wahrscbetnliih 
Menaohcn fressen. „ Wen ijjstcns gesteht es d i u In- 
jihri;;r Durum, ih-n ich (Nfarnot h.-«!!/". ißen." 
L'eL-er das Vo!); ^•lll Kii i.i-i nu- \ fi :'.i.---rr iii »ei- 

ntrtu kärglich«» lisriväite v^iai« im l'MatfU — vielleicht 
tiii ht ohne Absicht. 

Kftuoh, K. Baiaaa ia Sadafrika. (FatecBann'a 
MitthaaiiBgan 1870, & 1. »9, 1S8.) 



Hartin, C. Die Insel S. Vioente. (ZeiUchrifl dar 

Gei?<'!lsrhaft für Erdkunde 1870, S. 372.) 

Mäulemaaa, A. L'Empire du Maroo etses relations 
commerciata vrao la BatgiqiN, 8 Bnuallea 
1870, 6». 

MiwIoitribUder. Achtes Heft. Sierra Leona und 
Toml». Stnttipurt 1870, gr. 8". 

KenfOMikd, P. de. L'Ds da laBionioo at laa tra> 
vaiHaon 4b«ng«rs. sciiiiea da Ia via «rfola. Awili 

1870, 8«. 

lfoii.T«iii«iit das aaiataaoM at desdM« anEgnte, 
da 1887 1688. (Joaraal de Ia SoeUW da Ste- 

tisfi'iui- (lo Ports lf^70, [jag. 74) 

ÜTaclitigal, G. Briefe aus Murauk vom Januar 
1870. (Zeitschrift dar Q«MllMliaft fBr Erdknuda 

ia7o. S. 3(;.').) 

Wachtigal, G. Reise nach Tibesti. (Zeitschrift 
der Gesel! i ^ir für Erdkonde 1870, S. 69.) 

Vaohtitai. <>• Raiaa aa den Tibhu-RMohAda. 
(PetennaoD^ MHdieüvagaB 1870, a95, 47, 278.) 

Nftchtigal, O. Die Tibbu. Ethnograph. Skizse. 
(ZeitMhrift dar Geaelisohait fttr Erdkunde 1870, 
a 818, 889.) 

Nachtigal, G. Die Tibbu • Reschäde in Tibeeti, 
ibi CliurükLur und ihre Sitten. (Globus, Bd. XVIIl, 
Nr. I, XIII.) 

Nachlls;»! liefcr« im? > iiio i<anx ror<!üf;litlie Mosso- 
j(iapi.L>' ül.iT in lui-lirfat her Ueziebuii^' 5" ijitiTt «- 

suiit>! hiii.i, litiitsti üeiuer etlmuchen .Stellung iiisticr noch 
bekannte Volk der Tibbu. ^ 

ITobl«. XJiaCap« and its paopla aad oUiar ütM^a 
hf Sooth Afriean Writara. Capa Town 1889, 8*. 

Oliver, 8. F. On the Uovas and uther characte* 
riatio tribea of Madagaacar. (Mamotra of tha An« 
thropol. Sooielj of Londoti 1870, pag. 1.) 

Baade, W. Report of a Jcuroey to the Upper 
Waten of the Nigm from Sierra Leona. (^kh 
oeadings of tbeRiqfal OaograpUealSoeiaty 1870, 

pag. 

BmIub, £. Our trip to Egypt os guests of the 
Vicero}', at the opening of the Sues CanaL (Put" 
nam's Monthly Magasine 1870, March.) 

Bedua, B. Vojage aa Caire et dans la Haute 
Egypla. LaPUlnnpUa poiitiTa 1870^ pag. IST.) 

Belsen des Rabbi Mordokhai* Abynenii' nach Tim- 
liukttu (Petarmaan's Mittheilungen 1870, S.33&.) 

Balaalcma aonataria dal Tiaggi« Ktr Roaao 

dei Sign. Antinori. Beccari e I sei. 'BoIlaL 
della So«. Geogr. Italiana 1870, pag. 4d.) 

Bo1ilfli,0. Land und 7olk ia AfHka. Bericht« 

aus den Jahren 1865 bis 1870. Bremen 1870!, 8** 

Bohlfa, O. Aa((}ila und Djal«. (Analand 1870, 
Nr. 490 

«* 
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Es iT«i.hciiit kuuoi nuiiäi; , i-rs: nuch :mi ilas ethno- 
lOiTisi; hf ItitfrcK.<i_- iialivr ilifuuweUi'U , »tl.ili^.i Kohlf'l 
Sctirifu-n UM Alln-'mi-mcn darbieten. 



BoMt. S. B. Qw^a&t madi« d^' Egitto. IJ> 
1870. 8*. 



Bouge, J. de. Textes geographiques du temple 
d'Edfou. (B^rae ArohMog. 1870, füg. 1.) 

Wichtig Ar 4i« Btbmlogh AltifTpMU mddcrMaait- 
bftrliin<i«r. 

BidiauenbaTK, P. R. Not« nr la Senögambie. 
Strasbourg 1869. S\ 

•SklsTvnhändi^l in den ostafrikaniachvn GewÜMern. 
AnaUnd IdTO, Nr. 7. 

SÜMTM, J« MadaguGM- and its Paople: Kotaa of 
B Fodr Vgntin BMid«ii«*. Witt a Skaih^ of th« 

History, Position and Proapecta of Minion Work 
amongat the Malagsy. London 1870, 8**. 

Willing. H. C. Reis« i Aegyptao. Med 20 Afr 

bildninger. Kopenhagen 1^70, gr. 9"*. 

Taglioni, Oh. Deus mois en Egypt«. jourtial d un 
inyite da Kediveu Paris 187U, 12». 
ins EräffaBCfsMairiieblMit de« äaeMsaals bat Veraa- 
«Insr IfsDfe mnBüdbstn, Flof 



Kbrift«n nad Joornalartikeln gegeben. Ihnen wolmt 
vntwi>d«r nur «la «peciflacbea handelspoUiiicbei vnd 
MlfeawiAhscInftUckcs latsiwse inns, «dar ab« si« bW- 
bstt mtar dar FÜdw «taur Mkiht« ToortaMiilitaMiur, 
so daas «to uns Uir dto Miht md dso Baiai ^pam 
kmmsii, jsna Attlksl «iBaria auftttflihn«. 

Taurin. Lettres k M. d'AbLadio ( sur II« pav» Galla 
de Finfiiini). (Bulletin de la Societ« de Oeogr.« 
V Serie. XIX, 1870, pag. 381.) 

Bietet nicht lo viel ethnuloj^iscbes Material dar, alt 
die in C Harris' ili^hlands of Aethiopis angvführUn, 
•ebr daabeaswsttheD Maabriebtca ober die ist Sidea 
Oma. 



Tauxier, H. Itincraire «Ic RuscicaJa i Hipp5ce. 
(Bulletin de rAcaU^mi« dHippüne, Bdoe, Nr. 7, 
8.) 

Vuflm, B. Gntnl Aftik». Mmr York 187a 
Vtn Bttvh, welcbsa to derToorietMlItaratar 1ib«rOii> 

Ci ntTuiafrikn <-ini>n der bi-iairren Plätze einnimmr. 

Trinoia, T. Viaggio del Padre Filippo d:i Scgni 
daXripoU di Barberia alBornou nel 18^<u. (Gol" 
let. della Societä creogr. It.il. 1870, pag. 137.) 

Volk, das, der (Jorocas an der SOdwestküat« voa 
Afrika. (Oklna, Bd. Xm, 1870, Nr. tS.) 



ATneiiTra. 

(Voa V. T. BeltwaUU) 



Alaaka-Oebiet. Neuere Forschnngan ui Alaska« 

Gobiel. ( Ausland 1870, Nr. 4.) 

Aldea, Petro Kuis. Loa Araocanos j sus costiun* 
bna. AiUdMlSeS. 

Alsop. Qeo. A charactor of llic Province of Ma- 
ryland. Dc'scribed in four disticct Pai'U. Alto 
B smaU trciiti^e on the wild and naked Indiana 
(or Susquebauokes) of Maryland, their Coatoatlt 
Manners, Absurditie« and RlSgiOB. K«« Toric 
ISß!), >^ S. 

▲merika. Skizzcü aus Amerika. (Aufland 1870.) 
1. Die zanebntvndv i nrrii[itiun m i -n \ i reinigten 
Staaten, Nr. !?. — :'- i 'iiiniiuTirx'lli.' ConTcmioneu, Nr. 
12. — 3. T). r lli;nilii.^ in -l.-r Grscbiftstml^ Mr. IS- 
■ — 4. iSehlujabetuvsrkutiyun, Nr. la. 

A mw l k *. Streifzüge untar dan InfiaiMni im 

nordwesltirhen Ainenka. (Gldlnia, M. XTII» S. 

113— iiö, .s. las.) 

SagoikiH'!! Ktpeditliin n i< Ii l- in Yiikon. — Das 
KcJit dv* VerMak«»* der Blasen ins Mwr. — Die M»- 
lalmtotaa. '— Dar Baadelspostan Malat«. — M«nllidi- 
ler. — TU» Co Yakoa Indfamr. — Xrmordang eines 
EagländafS. — Fischfang aod Senntbicrjagd. — 
MhsrdSrfer am Tnkon. — Station Xen iknrgui. — Tea- 
felamtraiben. - Diel'aiiana IndiauLT bei Niikluknyotte. 

Dia gTö6f€ .Staninijj'ruppe der Thlinkitb oHer Knliu- 
achen. — Dif ^taniini.- di» WuUl-s und li^f KalMrn. 
T^^!^•lll^. — .Sitten, (Jvjjrüuclie, Abc-ri;lai:tii'D . Industrie. 

— Der Mytbiu von Jaacbi, dem iKhüpfer «Her Dinge. 

— Flatbaafs. 



Amerikaniacb«!!, die, Zakoagca. (Aadanil 1870, 

Nr. 29.) 

Nach Chaabsn Joaiaal. CUtvrbistotisch taiaw 
laat. 

Andaa, Tb«, aad tbe Amazon. (Harper's New 
Montbly Magazine. New York, Febr. 1870.) 

Apptin, Oarl Verd. Am Rnpnuuni. (Aasland.) 
T. Toa Talrattt naeh Kran (I 87ü, Nr. 2, 3^ 
II. Wniuraipunj, der Teufelefelseu Nr. 34, 35). 

Kiitii;ill . Mii^jea Kttinogrupiustljfi ubtr die Macnichi 
Indi.Hiier. 

Appiin, C. F. Daaikipang, dor Urari-Berg. (Ana* 
land 1870, Nr. 42, 43.) 
WerthToUa Besrnkangm über das iadianlaeb« PMk 

«III ,ÜT.ri». 

Appun, C. F. Die Indianer in Britisch- Guyana. 
(Ausland 1871.) 1. Die ladiaxMntimnie der 
Kflato. Nr. 6, 7, 8.. 

Appun, C. F. Unter dLn Trupeii. WüiulrTun- 
gen durcb Veuezueia, amUriuueo, ditfcb Britisch- 
Guvana und niu Amazonenstrunie , 1849 — 1888> 
Jena. CoatanoUe, 1871, 8*. Bd. L 

INesta bedanttame Werk, dem Prinsen Adalbert 
von I'rcnssen gewidmet , Ist die Frucht eines zu aozig- 
jälirii^en Studiums der Natur und Menschen in den 
Üeijeiiden de* trupiscben t>üdiini<<rikn, welches der Ver- 
fas!.er im Auftrage der entjliächen Kegivruiig l>freij<t 
bat. lierriiebe V«g«i«tiuttianNcbMn , aa«b d«o ansge* 
seiehaeten Gemälden des Vcrbssen fslbitig^ sehrnftdua 
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duf Werk , rlr^t'i'ii iTMcr Band öak IMMIiHhiImIi ult 

der Kcput'iik Veutiuelä beiiiiiüi. 

Appun, C. F. Die Gotrinke der Indianer Guy«- 
an. (Globmi, Bd. XTIO, 8. 271, 29»— 
S02. SI5— 817.) 

Sdnldttt ia tiiitiminlnr, mthHHdier Webe <Be 
Zebereitanf der LieHiinneiräwfce dw 
achen Indianer, bewndace de* ai 
Pohl, gewonnenen, beiaiüelMadea Palweri, dce>Peiwa 
mad des Catiri. Letztere« besteht aus Mxiii, Bataten 
lud Zuckerrohruft. B«aierken»werth i>i . dus^ Iti- 
diauer Guyana« fast kein eindj;es n.-iriiul: hubni, »ob 
dem nicht bei deiWen Fi-r;igung rin/^ln" liiMiiudtheile 
die Kauapparat« ihrer Weiber pas»rrt warea. Nicht 
minder spannend und elfanugraphisch verthToll ist die 
Schildaroag oiiiM Tiiakf elaf«a d«r Matinanhi Indianer« 

Appun, 0. T. FSmIw vaä JlmMutg in Britiadi- 

Guyana. (AuBland 1870, Nr. 47, 49, 49.) 

Appun, C. F. Eine Kacht a m Bio Takota in 
BritiMMliVM». (QHobw, Bd. Xm, 8. 92— 96.) 

AuAtand, der, Cnb«. (AUeannM Zaitaag 

1870, Nr. 187.) 

Anfttand der Kulis in Peru. (Globus, Bd. XTIII, 
a 284—286.) 

Sciiitiierf. Hl« tranrig«' I-i'K* Liiiiii>>i5i.ljeii Kulis. 

Aufstiiiid, der, in Mtxiko. (.Vllgcmtiuc Zäitung 
1870, Nr. 8H, <.n. 

f^vit der tn»urig«u Ka;aäirü[ihe vom 19. Juni IHGJ 
^'rtiingi-n nur spärlicbe Nrtchricl^ii'n aus .Me.xiko zu uDf ; 
wa> ttteselben jedoch a i i wi i g cii , kounie zur hoben Be- 
friedigung des Keferenten gereichen, der e* nMentoauaea 
hatte, di« Genchkht« de« «tcsikeniachea EaiaenelehM 
ta aebieibea and voa gawfaiir Mie daa tobMeai ' 
«UpteniWW ttar eiah «lahn laam tmm», wtt 
m gawagt hatte, die doracea Verbittnioe, 
dh etbnlschen , riebAg ta beortbeilen , dl« Dlase bei 
ihrem wahren Namen zu nennen und d!t> ganm mora- 
liscbe Versunipfnng, die schwindclbaftc Hohlheit nnd 
Phra«f«tnf;ii3 , vorztiglit'li d#r sogenamittTi Libt-ralen 
blohiult'^en , wtdclje t?.^ i-iiiz-ji,' und allein ihrfiii i'anei- 
nunji'U y.u danl(t;D barieu, wenn irie vuii dur unwissen- 
d«*ii eun-ij>tti3i hell Fresse in die Wolken ^-Tlioben wurden. 
y.* i»l kWv gttiu unumslössUcbe 'Iliatsacbe — dt« kvia 
aufrichtig «ein wollender Kenner mexikanischer Ver- 
bä U ni a se o«gir«B wird — da» der einzige, in europäi- 
eobeoi Siane aaKiadiga, tonaetta Maaa ia Laade — 
Maxlnillaa war. Die verneftadea aai CMiau da- 
tirten Briefo hnben uns dies« Thatsacbo wieder reckt 
leblian: ins Gedächtniss gerufen. Sie schildera aiit 
deutschem Frvimuth die elende Wiithschaft des von 
unseren Journalen so bocbgepriesencn Kcpublikaners 
Juarez, und jeifjen, wie seit ZertrHromenias fl?s Kai- 
serreich«» da.i Lr.iK! ni 'ht nu.- iii !i; dit (;iTin^v[fn KarS- 
«brit«». sondrrn eiii.'-i liu'di iii' Kruksehritte gemacht hat. 
Wir wijLsi-u .s^-lir wDhl. ilii-ss wit lfi67 eine Menge sehr 
freisinniger (iirsuuv m Mux:ko votirc worden sind, wohl 
um zu zeigen, wie wenig liberal das Kaiserreich gcwe- 
s«ai die» ist aber Alles Tullkummen wcrthlus in einem 
Laade, wo ee nfeht maatich tat, aanb nur Kincni Ge. 

- eetae Aditaag zn Tenenalbn. Die Hauptplago, das 
KÄulterwesen , hat unter der liberalen Kepublik in ge- 
radezu erschreckender Weise überband genumuien, und 
dadurch jede sowohl moralische al.'< materielle Hebung 
des Landes in die ueiiesle Kerne gerückt. K» würde 
ueh eebr der Mühe vertobnen, <io« d«teiUirte Oeecbiebt« 
derlleKteraag dei Jaarea an adueibea «ad die FMal- 



lelen mit dem so rucb verdammteD Kaisc-rni h zu wic- 
hen ; die Turliegeoden Artikel wären irelHicbes Material 
zu solcher Arbeit. 

AnlMand, dar, in der BadriTar*Ooli»ia. (AUga- 
mMB» Ztitaiig 1870, Nr. &) 

2)i«»«r Auliat« gewährt «ia wbr gntea Bild der aeae» 
aMB Im nördlichen Tbeile Aaeiilut vor sich gegaage- 
Verindeiaasaa, aad giebt eine Iniaa 



Aafatand, der, am Winaipag Ba«. (AQgMMiBt 

Zeitung 187ü. Nr. 16.) 

Schlisset «Ich an den .\ufsatz in Nr. i der .Ml^'eniei- 
nen Zeitung an imd schildert in Kürze die Ursachen 
d«e Aa&iandes. Au«b hier eind eibaelogiielia Veriwil* 
niii« aBMchlaggebend. 

Seade. J. S, LilSi in Utak Na« York 1870^ 8*. 

540 S. 

Ball, W. A New tracks in North America. A 
Journal of travel and adventure wfaikt engaged 
in the surf ey for a aontbam railroad to tha Pa^ 
oifio Oeeaa dniinf 1867^186& Lnadoii 1869, 
8» 2 Toi. 

W. A. Bali hatte sieh dar "Bxftfnn aar ]n?elll> 

rang zweier Eisenbahnlinien von Kansas dnrch Neu 
Mexiko nnd Arizona nach Californicn angeschloesen, 
verliesa aber dieselbe in Arizona, nm dnrch die mexika- 
nische Provinz Sonora nach dem califomiscben Golf 
und zn J^fhiff iiäch San Francisco zu reisen. In dem 
vorlie^'tiiidi'u, prä<.'litig auagestattt'ten :(» eibändigen Werke 
schildert Bell dir (Jesehichte und die ?>g«bniiw der 
Expedition. Na-li eim-r s<-lir le.<fii.iwv rihrn [di_v>i.si:h- 
geographischen Einleituug üL>er livu Westen der \'er- 
eini^ten Staaten folgen vorzügliche Natnrscbllderungen, 
ürMhlnngeu von Abeatenero , iateresMat« ethiiogr»- 
pblMbe Abacbakte Aber die wüdem aad balbeMUilrtMi 
ladhaar ia Naa Maiiko aad Ailaoaa, adt statlrteobta 
NaehwaiiaB, ett<«ili«iiaa AaftcMMhiaB aber aiaiftaaiifha 
Zaaliade, OeeeliiditHebeB u. e. w. 

Berendt, Hemi. An Kvtical alphaLct for the Me- 
xicau and Cuutral AineridUi laugiukgc«. New 
York 1869, 8*. 80 S. 

Der duii^h -Seinen lannjrihrigen Aufenthalt in Amerika 
nnd seine ver>K:hiedenen Arb.-iten rühmlichst l^kitint« 
deuSsche Kur.vebiT luai-ht in der vorliegenden kleineil 
Schrift den \ i-fiuL-li . ein mr g>?nsuen Lautwiodergabe 
der mculen aiu«nk)UtUi:ljen Idiome geeignetes Alphabet 
auniuslellen. 

BoUaert, Will. Exaoiinatioii of Ceatralanaticiit 
Hieroglyphs. (Jahrbaeb 1870 dar Londo» an« 

tlupnpological Society.) 

Auszag davon im Ausland 1870, Mr. SO. 

Bowlea, SamueU The Switsertaad of America. 
A Summer Vacation in tha Parin and Hoantaina 
of Golonda Springfield, Haaa. 1869. 8*. 166 8. 

Bojper, C. La röptiUiqua Argentine. Population, 
itnnii^tiiin, colonies agricole«. Paris IH'l'i, 8" 

Brasseur's Entzifferung der yucatekischen Hioro- 
gtjrplian. (Aaaland 1870, Nr. 12.) 

Braaaour de Bourbourg. Monuscrit Troano. 
Ktudea Sur le systc-me grapbiqne et Ia langne des 
Mayai. Paria 1870, 4«. Bd. II, »17 8. 
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Brinton, D. G. I ii'' n itinnul I.egond of tho Cliahta- 
Mii-kdk. r Ti ilh b. MurrisaDia, New York 1870, 

1)1. >i AtiljLiii Illing war«) iirs|>r>'4ngliGh im Iliüiurical 
ilagaiin« Terülfi-tiUidit aad bvüu« •icb mit einer mt- 
mg btkmatmStgt darCmk oder MwInkM ladiuer. 

Briaton, D. G. Cf>Dtribution8 to a grammar of 
the Muakokee language. Philadelphia 1870t 

Brinton, S. O. Tbd anohat pbonetie alphabrt of 
Traten. Naw Y^A 1870. 8°. 

Ein« Iclare' nad c«e1lg«mMn Darlegung de« pboneti- 

Browne, J. Boss. Reiaeu und Abenteuer im 
Apnehnlaade. Jonn 1870, 8*. 

Burton, R. F. Letten frora the hattlfl-fiakb of 
Paraguay. London 1870, Qo. 500 6. 

Byington, Cynu. Grammar of tbeChootaw Lan> 

unagp. F.dited irom the original Abs. in the 
Library of the .imerican Philoaophic«] Society by 
D. G. Briiiton. I'liiladclphia 1870, 8«. 209 S. 

Mr. Bviuiflon war Miisiunär b«i den Cliouuiwg und 
ütarb ISüS; die vorlictjende »ehr wc-rthvolle Granimatik 
faiaterlicas_er zum grusstcii Theile vollenHi-t ; du» Pch- 
temie erfaaxte der uns befreundete, .nt .lulir.>n mit 
amarikaniMbcr E()imilo((ie beseliüftigt« ll>.riiik>^^t>er. 

Ouou, Di« Hochebenen Canons in den Union»- 
gebieten westlicli v«n Rb Gnado. (AlUinwl 

1870, Nr. 21.) 

N . h dem Werk« Bell'i: New tragt» In North 

America. 

Cbarencey, H. dOi, Lo pronom penonnal «Uno 
le> idiomea de la ftaüUa Tapmdrakuie-BnMMqiie. 
Caan 1868, 8«. 

ChVOBcey, H. de. Eaaai da diobiffiramant! d'«n 
taiginant d'inaoription pakoqoitaiMh Paria 1870, 
8*. 

ehester, J. Transatlantic sketebee in the Weafc- 
Indiea, Soath Amaric», Ganadn «nd the Ui|itad 
States. London 1870, 8«. 414 8. 

Chile, Aus. (WiMcnBohafilielia LsipsigiAr Zeitnnr 

1870, S. 35. 295.) 

Bericbiet «her diu S(c-Unng der Dcntüubvii in Cbtte, 
welche in Valdivia den Ton angeben, bcitlaßt, dass »elt 
^ mehr denn 10 Jahren die Einwanderung nach Chile 
(i;»u7. und gar »tiK'te, pDlemicirt gcei-n (ierstäcker, 
und b«rl<jhlet über die Jesuit. u , i. ran NiederluMung 
und Ik-kämpfuu)- durch die nordanjcrikanliche Tractat- 
ge*eU»chaft, die indei» unserer Meinung nasb Mbt am 
Gfl Haar bmmr i»t, als die Jeauiteu. 

OUI« in der Oegenmrt. (Wissensdiaftltche Bei* 
lag« der Lnpaiger Zeitung 1870, Nr.. 5L) 
Ansiug aus Dr. Fun ck'. ukichnaniiger Arheit. 

iÜiinesen in Oiiifomien. (Globo«, Bd. XTlI, 8.47 

—48, 208; Bd. XVIII. .S. -16.) 

«MS dem BeH<Jilc des Schatsvieieiai für die 
('l«in-.-»oD in C»liforni.>n. Ks wird darin «Oter Anderem 
mii»:etheilt, ilaj« die Chinesen daa Spraclutadiuiu eifrig 
plleK«n und damni«r lieli viel mit dem I>eutachen(U 
heichiftigcn. 



Codman, J. Ten monUis in Braxil. With notes 
on the Paragnayaa war. Edinburgb 1870, 8*. 
823 & 

Ootondo-Wnste, die. (AuIaBd 1871, Nr. 4.) 

OWtnqitlon, über, in der amorikaniashen fiosoll- 
ashaft. (Ausland 1870, Nr. 39.) 

BWHbsl eines naudfen BtabHek in die bis in die 
böehiten SeMebten dar smefikaaiechen äeaallsebaft 
«Msgeuden CorruptioB, uud wäre mr Laeifile besondsts 
ISr Jene ;r«eig»ei , weiebe bei Jeder pswe'ndea aal an- 
pssMBden Qelegeshsit nicht esrfüden, ans Baranisn 
die VersiniKtan Stsataa ab Uoiier ' ' 



Dali, WilL H. Alaaka and iti Retooreea. Bootoii 

1870, H«. «27 S. 
Dieses durch die Fälle «einaa labslte« gewichtige 

Werk ist die Ergäniiung au dem Buche von \VbTm|icr 
über Alasclika, welche* acbon »eit Jahr und Tag in 
Aller Hinfipn tst Während bei Letzterem wir auf 
w^ iii^; .SHi.-iL (ii.- li. ^. lireibung der Reise auf dem Yn- 
koH u- !i»t K'apit.J «her A-n Werth Alaschka» 

sowii' iilicf ili'ii iisi.itiBv'Iieii riü]!nui„' der Kiklmos »ii- 
üamuieiigcdrdiijj« linden und lirr );.^: »ich ««f das 
übrige Amerika bvxiabt. In d^l^ I » ji 1 1 's^h.- W , rl, fast 
auüMhlicMÜcli deiu 'Fenttoriam Alaschks gewidraet; es 
glebt aa( »«iDett entenMOSeiten eheofaila dicBcschrei- 
b«ng der Beiae, labr rsiah nnd gut illuitrirt, aUdanu 
Im zweiten 2»U Seiten starken Tbeii zusamuicnfasaeads 
Abhandlungen über die l'opographie, Krforscbunga- aad 
llundclsgeschiobte, KiugebiircuttO, Kiiaia und Bodenbe. 
nuixiing, Geologie und nutzbare Mhurelien, PiaebereieR, 
Polzhanil"! nnd andere Itvssourceo Alascbkas, endlich 
In ei.ii-in Kr,|.-,l «ersiihiedene Notizen üUfr Britisch 
Oi!niiil,ia und das nordüsttiche Asien. Dürn zweiten 
■] hoil vdili'j-st »icb ein 80 Seiten uniliiss.iü.l. r AnbiinB 
au, mit stutiütijchvn Tabellen fibvr Ucv, .1., nm^r „nd 
Falstisadcl, Olit meteorologischen Beobactit.i:iyi i., . in. ni 
PeMtwa»* Veneichnl*« unter Angabc der Autoriiiteii, 
mit VaeshsMsa, Veosiebaiisea von Thieren und I'Han- 
aea, endlieh mfi eintr danhentwertben Bibliographie 
und einem tiii-hf minder dankeiiswerthsa " ' 



IMl, W. H, Ou tha distribution of the native 
tribes of Alaaka and the n^jacent territory, (Pro- 

^:('e^liIlJ.'s <i( the Aiii.'r. Assin'iution for tliL' Advai^ 
cement ot Science 1869. Cambridge 1870.) 

De Costa. The Northraen t» Maine. A critical 

examination of (he vic-wg ,,f Dr. .1. G. Kohl, nntl 
a chupter on the Discovery ol Massachusetts Bay. 
Albany 1870, 8*. 146 & 

De Coata, B. P. The Northmen in Aiu.-i I. a. (Jour- 
nal nf the Americ. Geograph, und Statist. Society. 
Ntw York 1^70. V,,l. n, J'.irt J, i^. 40—54). 

iiurxe, aut tue laeuiiiuirujv ii-i i)ei-illi-hk»itpn B*- 
aag Behmendc Geschichte der N'(iriuii;i:us. Ii, .i hntderkun- 
gen an der CteUüat« von Nordamerika im Anfang des 
11. Jabrhaaderta, mit «inet Karte des Cape Ced, wie 
ei im BeglSA dse 17. JahfhandeRs ' 



Segenor, !•. Ans Onatemala. (Au» allen Walt» 

theilfti ISTO. Xr, 32^ S. 210 — 2r)2.) 

DeUtacb. Ot, O. Au« dem famen Westen. Skioa. 
(Aas allen WdtthaOeB 1870b Nr. 36. 86, 87.) 

Uns Laad, iHs Estwicktfsng des Bcigtaaes, I^nd- 
lian, ladaitrie, BeWiikcniNg, dJ« Fa<t4i>«sbn. 
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Ksenbahnfahrt, «a«, aadi OalüSBrniaii. (Amilmd 

1671. Nr. 1.) 

EntTÖIkeruag, dir, tlpr Ackerbangegenden in Neu« 
England und die Wanderungen in den SUdstaa- 
t«n dw üaioD. (Olobm, Bd. XVII, & 62 — 68.) 
Awmm» tarn •■»•riluuriiabeB BiStttni. 

Brnst, A. ProWn vonezaelani«cherTalkadiflhtnDg< 
(ülobu«, Bd. XV UI, 9—12.) 
TmtinsabaB nit dratMiher Uvbcnetnax. 

Ernst, A. BamariaiDgen über das Delta dos Ori- 
uoco and die Gnaraunen. (Globus, Bd. XVII, 
8. 316—318 ) 

Bei^chrcibc dio VVutinnogvn der Gnarnanrn (oder rich- 
tiger (iiiara-ono). I>ies«s Volk wohnt durchaus nicht 
in den bekannten „Luitsehlüuern", die man ihm an««- 
«HellMt hat; «• «riiaat litth vielmehr ^ani aaKde MälMlt 
doob «eltMi fn groMer Batfernung tob den FlMmfera. 

Eyth, Max. Waoderbuch eines IngenieorB. Uei- 
ddberg. WinUr, 1871, a Bind«. Band IL 
Antriln. 

Fetisohdienat in ciui-r chrifitlü lien Kin lie an Nor 
f triran». (Globus, Bd. XVUI, S. 88—69.) 

Zri^t wie die NeK<^r in Mwdtiitarika altaiallg tiua 
Fctiicblama« swMfckelirai. 

HammlBf . Da» Ddta cIm Bio Mira in Colamlm. 

(Ausland 1870, Xr. 8.) 

Das nach seinvr Natur aad Prodaction hier geschil» 
dcTte, l&G Ltgw» grtMM Hwidelia «ncagt haap^ 
■äcUlch Zvekar, Bauaes, Kakao n. A, Vi» mlaiMi 
£in wohner leben aintmt Sbar daf hndf BIT dnl 
kleine lyörfcT giebt ae dort: Clabo HanglaiWi Ibngian« 
iin^ Knra Grande. 

Fonok, Dr. Fra. Chile in der Gegenwart. In 
einem Yorinv» faiduldiMt. Berlin 1870, 8«'. 

60 S, 

Diese kleine Schrift zerfallt auaser dem Vorworte in 
zw(-i Absctii'iitre- Im crsleii »;i(«bt der Verfaiaer tin^. 
Hi-Lvr-.i| lii'«Llif I"i-i;i'i>itlji M)ii (^Lile, im zweite» ti-him- 
r|i1i rt ii«»««n i>tMlHleb«ni im ÖMueu befürwortet er 
kh)i»rt die daaiMlM Avaitaadanag naeh dar AotIu 
VaJdirla. 

TorbM« D. On ÜM ^mara Indiana of Bolrria 
and Peru. (Journal minologiial Sode^ of Lon* 
don 1870, S. 198—806.) 

Dia AjUMiaa alad ohne Flage alaat dar iatamiaap 
tefton ladlaaatfllkar. flfe habaa ihMSpiaeha kewahtt 
Ui aaf die OeMnran. Ihr Chaiakter fat ong—ln 
läh and lieh |peidig«Miebeu Ua aaf henle; dle_ alten 
AiMchaniUigea and Sitten sind zumeist nnternndert 
Oegenfibcr denWeiueu wie den Mischlingen bilden die 
Ayniaras einen scharfen Gegen.satx und sind beiden 
54'hon öfters gefährlich geworden. Sie hewohnen den 
Nordwesten von Bolivi» und d»n »Süden von I'eru. Die- 
ses giiiiM; (ietM' - ift II .i lilii:ul iiiii > i:u r Miniiiinihühe 
von KXMXjFiii'» über dem Mcvrcj am nördlichen Rnde 
des .AymaraKcbietn liegt der Titivaoa- See , dessen 
j;raammtea Küstenland «in« lielmatb der Ayamnu 
geweaifl, die man daihdb aaah ab IMoaca-JiMa he» 
aeicbnet. Adtere S|iaaier nennen At OaHa-Indiaiiair, 
weil sie die Colhi wajo bewohnlem. IMe A7niaTa% 
Ton den Inoaa bcawmgen, xafalten Tribut, <ind aber 
nicbt dem Beiehe eiaeerMbi wurden, nalnaen die Spr»' 
che der Qucehaai nicht an, hMten ^h ieoNn, trugen 



ihrJuc!! nur widerwillig, svu.-tli-ti .-iI'T allnunl 
gen. «lun sie sich gegen 61- i'i-riuii-.T i-.-hnl i-ii. Liiter 
den .'^(iaiii<T]i war ihr S.:!üi iv.ii4l l/rd.iiifrrisMcrth, 
denn niemals sind NegerskJaveii lyrmucs. lur ii linndelt 
worden. Ihre Zahl S' huoU dadurch ziu-.:ti:iiutn ; auf 
jedem 8«hrilt« findet mau terlnascne I»ürt'er. Nach 
Vemeibong der Spanier davarten die inneren Pchdaa 
ta Per« aad Bolivia Ibtt; die fiberwiegende Ifehisahl 
der reinen Indianer bethi>ili{;tc sich niobc dabi-i, blieb 
aliscit »h ZuKhauor, llv»s über sich ergehen, was eben 
kam. Ihre Zahl wuchü wieder an; allmälig wurden sie 
sich ihrer Macht bewns>t and nahmen den Racenkampf 
anf. I'j«' A^Tii.iris h<>[;«n einen ingrimffii^rn tiefen 
llasci f.''-;^i-'n i'.irr wrif^eii l nterdrücker. l'ii- Verfas- 
sung erklärt eie üwüi iur frei, doch sind sie kaum bes- 
ser daran als L.«ibcigene; sie zahlen eine Jahrcsabgabo 
von 4 bis 10 bolivianisch« Dollar per Fumiliv. An der 
Spitze der Commune Steht als Alcaldr ein Indianer} 
Uemeiodeengelegeubdtea wrdnen sie lelhstÄndig, ver- 
theilea die Liadereitn eater «leb nach Bedan. la / 
Pem IM der lYIbat der ladlaaer aiil|[{ehoben worden. 
An Sil aietn , Brücke», Kirchen n. s. w. aber müssen 
sie ohne Betahlung arheitru. 

Gvsauinituihl der Ajruinms Millionen Köpfe: 

lUbe in ßulivln (in II Provinzen) 44I T4<>; 1864 aber 
497 3<;7; in l'<rii STrc^S^ K.'pf.-; .<::hitzung indes« 
wahrs' IuMtili.'li um KiDni»* /u im. !i 

Körperbau kralsig, aja*:-iv, liiiri'li;;^ hir.:tli' Ii 5',')" eng- 
lisch, selten y 4". Augen kl. ui, s liw :irz ( iltr ticlbraiiii, 
^ichullern breit, Rumpf laug, Beine Liti/ , l'i.a klein, 
Brustkasten stark ; niemale kdailtt. Gesichtspro&l gut, 
Nase gebogen, Unad nioht sehr gross, Lippen nieht 
sehr aafgewaina, voll, gelbtieh oder braas-räUillchi 
Züme sebS«, Haar eoU und üppig, sdiwars oder tief 
sahwarzbruun, ganz straft', fein; selten oder niemals 
grav oder gar weiss. Männer bartlos, überhaupt am 
ganzen Körper haarlos; Haut glatt, welch, sanft, wie 
polirt, nie klebrig, kühl, ohne merklichen Ueroch. Farbe 
braun, wc«'':»'?!l nnrh (K'nMchkcif utnl B<"ii'häfl)gung. 
Der Aymarik kiiün i-rrnth.'ii- 

£r lebt iuii ilcm üucliJüiul utiil Ividiti nicht an der 
Bergkranklh iti umer 8UU0' Meereshöli« fühlt er sich 
nicht behaglich, iu den Niederungen stirbt er rasch da- 
hin. (Tesichtsausdruck nirlannboKlehi aber aatHklaaaan; 
ernsthaft, schweigsam, naelideakKeki nMrt ntebalbam, 
misstmoissb; weder kfaitar naoii Tod könaan den 
ATmaia ein Qebeimntsi abpressen, daa «r bewahren 
will. 

IMe Arbeit von Korbes ist wohl daa Voüetändigate, 

was !n neuerer Zeit über die Aymar«» gc^iihiitben 
worden ist und des cingeheudsten Sm iinnis w. rili ; .sie 
enthält noi'h viel«, ^ifle n»'!fti!s ülcr Alr«rlb«mcr, 
.'^[.irui.lii' , Mitten und (it br.ni )...■ (in'M.s \'ii;k(j8, so wie 
ein \ iM.itbular, wclciies iriili'.li i;ii Vergleiche zu 
1' vi^ fi 11 i1 i ■ i W'Trrrbuch sehr dni ft;„' .Tscheint. Indc«s 
hatten wir noch nicht Gelegenheit zu prüfen, ob oe 
nebt doeb riaUeiebt Nenee entbaliek Jedeofall* darf 
die Arbeit Torbes' von keinem Ameftkaninen Aber. 
* n «Verden. 

Forwood, W. Btump. Au liiatoricul and Desorip» 
tive Xarrative <if the Mammotb Oaw of Kantadqr» 
Philadelphia 1870, 8". 226 S. 

Knihall Krkläruugen über die L'rsachen der BildtlOig 
die>rr Höhle, ihre etmospliärLsihe Uesobaffenbait, dann 
cheaiischc, -geolegische und zonloi;i«olw Notiaea, SO wie 
Deuiis über die angenluiiea Fbicbc. 

Voater, Dr. i. W. The Missiesippt Vallev; its 
phygical geogiaphy, including ekctchcä jf t!ie 
topographf, botaoy, climot«, geology and mioerai 
resoHiTOB, aad of the pvogm» «f dmalopatant ia 
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population and matorial «uHh. Chicago «ad 

London 1869, 8«. 460 S. 

Von diesem Uu<:be iiiteressirt uns nur dvr Absdinill 
am ^chlusa« über den Ursprung der Civilisation und 
jeoer über die Korucbrilte der Uesiedlnog and Prodnc- 
täon der wfstliihen Staaten I>io bL'iden Kapitel üb«r 
ili'u rrifiruiii; tit-r l'ruii ii-ti künin'u sieh iwar an Viel- 
»«tligkcit und mimiiiliig-'r HclmtiJluug ni^ht mit dem 
belr«ffcnden Aiil>«t7.c l'i sahel'* in dt-n „Nüiirii l'rt>- 
blcm«D d«r vergleiiiticiideii Erdkunde" messen, i>bcr von 
dUMlbm Vcbwiougung sosgeheod, 4*W n«ben der 
Tmpentar d!« rinmlklie und (^tfiebe V«rtb«ilung des 
Banna die Exl«Wiitbldi«(ailC ftr Wald, SMppe nnd 
Vinte abgiebt, fölmit Ii« a» AMüagigkaH dtr Beg«»- 
Tertbeitnng vom Winde schärfer durch, lutd «laUtB die 
Wind- und Regenrerhältnisse Nordamerika« dadvrdl in 
ein neues Liclit , dau sie eine Ablenlcun^ des Pauates 
aus dem mexikanischen Golf nordwarta aber den Con- 
Üttent hin nacliweisen. Diese AnirShrungL>ii sind in- 
tcr*^hNÄtit ; \ erliaUni.-omaiAix a'jh\i ai:h sind di^ AliSchoiUo 
Über den Kiuäu»* de« kiimtiü au( dt-n Mt^nscht/n nnd 
über den Ursprung der Onliaation; süht ilir-ae s^hw iL- 
rlge, vielumfaMende Tkemac« giebt e$ weit licMtece Ar- 
beiten. 

Oaiihrel, PailL Etode sor let rapports de Vkmi- 
rique et de F«lloi«tl continent, avaot Chrütophe 
Cblomb. Pkri« 186», 8«. 

QMUdiaa) dw, d«r argmrtiiuMliea fiepnUilb (Ao*- 
Ind 1871, Nr. 2.) 

CtoScze, Istraa. Utsz&a Brasiliäb« es Tiwza. (Reise 
nach BnnliMi wti nrflcig P«* 1869, 16* 2 



Hasard, SamuoL Cuba witli Fen ud Pwicd. 



Ilai-t fr> 



IS71. 8« 581 S. 



Heiuo. Wilh. Heise aar V<»nue»8ung des ktbmua 
von Darien. (Ausland 1870, Nr. 30. 31, 32, 33.) 
>iar weaif« «duiaigrapfaisah« KotiHD über die äaa 



Oerttacker, Friedr. In Mexiko. Charakterbild 
MS dm Jahr«» 1864 bis 1867. Jena 1871, 8*. 
4 BiBd*. 

Oerstäcker, Friedr. Neue Reisen durch die Ver- 
einigten Staaten, Mexiko, Ecuador, Westindian 
und ToMmla. Jon 1869, 8*. 8 Bind«. 

Ooering , A. A visit to tho Guajiro Indians of 
Maracaibo. (Uiustrated TraTels 1870. Part 13, 
8. 19'-tl.) 

Oravier, Gabriol. IMooaTertes et ctablissomeuts 
de Cavalier de la Salle, de Ronen, dans VAm&- 
rique dn Bwd. Pferii, MaiMiiiMVva, 1870, 8*. 

411 pag. 

OraysoQ, Andrew J. Bambles in Northern Me- 
xico. (OTeriand HmilUy. Saa Fnaeiiei», Jan. 

1871.) 

Green, N. W. Mormonisni: its rise, progross and 
present Gondüäon. Hartford CSoon. 1870, 12*. 

472 S. 

Hartt, Ch. Fred. Sdeutific results of » journey 
to Brasil by Lonis Agaasiz am! hin tnivelling 
Companiona. Geology and physical geograpbjr 
of Brasil. Boatoii 1870, 8». 630*1»«. 

Hartt, eil. P. On tLe Hutocud,,!. ..i' nruzil. ( IVo- 
cei'dingB of tho Americ. Aüsoc. for tbe .\dTaDce- 
of SaaBoe 1869. QuBbcidg« 1870.) 



Hellwald, Friedr. v. Zur Geachiehta die aUaa 
Yucatan. (Ausland 1871, Nr. 11.) 



ilbk der QeecUdM* des Uaya^Tolktt 

and de» Zasanmenhatiges seiner Ctoltar nit jener der 

Nuefibarlän isr. 

Hinwegschwinden, daa, der Indianer in Wiscon« 
aia «nd HiaiMieta. (^bm, Bd. XTII, S. 191 

tt. 192.) 

AuHug aas den „Cincinnati Volkafrcuud*^: Die 
WildMT sind hin, das Wild kt m«, die Oaltar kennt, 
«id det ladieaet ctkt. 

Hinwegaterben, das, der Neger u: i n ; ! liehen 
Staaten Nordamerikas. (Globus, Bd. XVII, ä.349.) 

Der Neger entzieht sich der freien Arbeit ; die Neger- 
ariteit wird mit jedem Jahre werthloMr. Kr stirbt achnell 
hinweg; es ist Ihm tu kalt in den nürdlicheren Gegen- 
den rfinrifittnn xti'rtu'it täglich mii;pfnlir 30 JJeger. 
Ylä wcrdi-ii t'«*t (^nr itciiic Nfi,'"'rk irid*T iticlir ^•■boren. 
liw Wiiiber erwürgen tii-, subHld <ic nul djr Weit koio- 
men. Diese Angaben sind der ubciittMni.'ttscben und 
Negerfreundlichen gNew Vork Tribüne" entnoauDen. 

Jagden auf den Pampas des Lapl>t«i 
1870, Nr. 33.) 
Sebtlderung einer SlFsaseJagd. 



(Aadaaid 



p. 187—205.) 

>l'ir halten ea iSr eine sehr giösUiehe Idee, die In 
«ggtiiehen 2siiaehzilkeB xeratreuten gcdlsnasB Aalsiiw 
der wiiseniehsftlleliea Welt gesammdt daimUeten and 

würden wünschen, daas ähnliehe Unternehmungen für 
Frankreich und Deutschland iu Schwange käuen. Auob 
der vorliegende Aufsau ward schon 1866 in der North 
American Review verüffentlicht auf Grundlage der Ar- 
beit von Perrot über die iiordnrucrikanlschfn Indianer. 
Er gewährt ein irefaiches Bild der eigenthönlichen 
^eisteariehtianK, in wsieiiw sich die iadianiaohen äb«r- 



Amlianer. Die peruania 
1870, Nr. ÖO, öl.) 

Indianer -Bevölkerung in den Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika. (Aasland 1870, Nr. 37.) 

Nuuieria^iie Angaben über die Stärke der .Stämme 
und die Zahl der Indianer in den cinielnen Staaten 
und Territorien , jedoch ohne Angabe der Quelle und 
des Jahres, worauf sich die Daten beziidi n. 

Joatia, die, im apasiaeheaAiiierikai (Ausland 1871, 
Nr. 1, 8.) 

Kapp, F. Geschichte der deutschen Einwande- 
rung in Amerika. New York 1870, 8". 416 S., 
L Band. 

Keim, Rantlolph. S ki Domiujjo. Pen Pictures 
and leaves of travel, romance aud histoiy. Phila- 
delpliia 1870, 13*. 886 & 
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King, Hl St. The white Hill*, tlieir legends, 
laodacapes and poetiy. New York 1870, 8". 
403 & 

Klrchhoff, Theodor. Du nördliche Texaa. (Glo- 
bus, BJ. XVIII, S. 24—26, 89—41, 69—71.) 

KiiigrliCiKlij .Schiiilrrimt; i]i:r i,'iJi;fii»Mrt)>; .i. T<:\Hi 
bemchvndeli Cntlurziiiündo ; totale ljulirjiu.;iiuarkoit 
d«r freien Mtg«r Mr frtks Arb«it; Nothwcndigkvit 
einer cliinexiichon Einvrandenin;; und hierzu getroffene 

Anstalten. 

Kirohhoff, Tb. Die indianiachw aciriU^iften Na- 
tionen " nördlich vom Bai BSmt, (Globw, Bd. 
XTIU, & 187—140.) 

Schildert die Lage der CbeeiawiL ChiBkaniri, Cteek^ 
Ch«rokees und fieadaokn In ladlaitwhen Tenitoriw 
and eaaita^ da« ^ aMrtarlwa. 

Klarbach, H. Die Rod - River Colonie und der 
Au&Uud dor Miacliliuge. (Globus, Bd. XVII, 
S. 375—378.) 

Der Verfa*«i>r, wolrb^r Tier Jahre in der Rcfl- River 
Coliiiiie /iijjijdnii h: lia' uiiJ diu dortigen Vi-r!iiil:iiissc 
genau kennt, schildert die aiu fnuuöiiwbem und india- 
nlneheni ader aatottiMhaBi BUite b«hotiw«ii MlKb- 
lliige. 

Knorta, Frof. CarL Märchen and Sagen der 
nordamarilnaiMbMt ladiuiar. Jw» 1671, 6^ 

285 S. 

Wir Iflilmi'iir Ireiidii begrüuen wir mi Worli, wel- 
ches uu.'-< r<! uik:!i s< hr bwchriinkto Kenutnisj auf dem 
Ucbieto der amrrikuiKM (u-n .Su^'eri so Hiuebnlich erwei- 
tert; denn Frok-ssor Kuortz hat die uns gebotenen 
87 NattaMrn aiebt blOM an schon gedruckten Quellen, 
aoadera vMfack aaa dea Munde der Kingeboreoea 
saltai aii%m h hDa^ wadurdi BaiaBaeh die nuNMitidto 
Wlobtlgkait daar pueltiMiiTift bekomat. Oer reieia 
Inhalt aoUkait naädist eine ganze Keibe kosmofioliti- 
acher MyAen der verschiedenen Stämme, dann ferner 
eine Menge iDTthologisi'lier Enähliingen, die theils nnch 
wirkliche Mythen , theiJs schon in Märchen uragcwan- 
ftc'.t sind, .«ilie afi.-T für rfie Oejsehifhtc <^er i»(iiaiii<^i.lion 
Ü'-li^iun-Ji! i^'Tosst- ItL'dtjutun^' l:nl/fri ; <irill<*n« vrr*:jhiö- 
lii iii' iii.HMrii Kr/:itilurii(r'ii um :i<T ll.-rkuiilt , den 
K;im[ifi'ti lii-r .S;.imuit' '.As /n Btn'kiii ti'iilial'teu ^ügen 
einzelner Hetdeu; uiiti «ndlkla eiuu ticiiilicli Ittage Reihe 
oft ganz allerlieb«ler Thterfitbvln, welche theils mytho- 
lugi«cb di« £nt*t«bttng oder die Eigenart der Thier« 
darrt aflaa, ibedi abw aaeh monliam Zögt ia athtM 
Fkbalgewaad efoUeldea. So aaben wir denn dareli da« 
Bach ron Knurtit wie durch einen Querschnitt In da* 
fauierste Wesen des heutigen Indianerglaubens; und 
gerade dieser Kinblick spricht für di» Nnthwendigkeit 
der Sammlung , denn msnchi> Mythen sind .«chon in 
solchem Verfall , dam ihn«« j»ä!»?lii!lie Vergewtenhclt 
drohte. (Bespreehnui,-!-!! s:-}i<- m rir-r .\llg«'mi*lnen Zei- 
tung 1871), Nr. 360 uud im Ulobus, Bd. XV'IIi, S.3U 
— 345, tel/tcre, wie wiUir^chelnlieh aitth die «Mtain, 
aus der Feder Dr. Ger! and 's.) 

Krebs, Prof. W. iüin Bi«uch bei den halbcivili- 
girten Bewohnern NcbraskM, (QJoltlMi Bd. XVlIi 

S. 220—222, 236—238.) 

Hi-ncbtvt über Kintbeilung, Zahl, Sitten, Ehe, Tracht, 
j;.'.i.ui;c Fähigkeiten, .''prri Im- und religlüsen Glauben 
.jcr l'awnee Indiaiii-r. Kur/r .\.jii/, ri über die Oma- 
knn VVmnebaKos, .SüuU-.'mujix, ."saxs und Fox«*, Jowa« 
und Mis.kMUM-, Auch hier wird dos raieha DalliDltar' 
AnhiT far AnthrD(K>k>ffie. JM. IT. Heft IV. 



ben derBatUume, befördert darchdai iwlmaifliinliaia 

Vorgehea der' Weissen, constatirt. 

Kupfer, Dr. Die Cayapo-Iodi»ni-r in df-r Provina 
Hatto •eroiao, fZntaOmti der GaaeUacbaft für 
Erdkniida 1870^ Bd. Y, a 8S4— 965.) 

Larimer. Saxtüi L The Capture and Eteape; or, 
lifo ■mong Ü» Sioos. ]>hUad«lplua 1870. 19». 
959 8. 

lieben, das, auf der LandlOge TOD Fmuhimu (A«*- 

land 1871, Nr. 5, 6.) 

I<eÜroy, B. A. Note on tLe ütalurc of American 
Indiana of the Chipewywu tribe. (.Journül of the 
Ethnological Society of London 1870, S. 44— 45.) 

Tbeilt die 1843 gemessenen llöben von 33 erwacbie- 
T)fTi Ciilfewaj ■ Iwnanem mit, waiehe in der MehrsaU 
nici t anttr If 1** caglbah aiaaien. Ein Wal^ «mm 
6' 9". 

Ii^ry, PauL ht NtcAni^uei. (IxgLudes «t neiea.) 
Lettre k M. Michel Chevalier. (Rulletin de Iii 
Societe de Gdograph. Paris, Mars 1870, pag. 203 
■^217.) 

Erjiilili citi,; [^•j;.-!irli- .iiT Iiiduuer Kiif der Insel 
Uiuiiti:[i.' im Nli:.'irH^<iu - .S'<' , welche das IleraUiahail 
von Calturvölkoru aus dem ^forden bestätigt. 

btdioVs Fit« Hngh. The Heart of tho Goati- 

nent. A Record of travel acrocs the plaine and 
in Oregon. With an Ezamination of the Mor« 
mon Priociple. New York 1870, 8\ 568 S. 

Mao caunff, John. ICoMMla aa it ia in 1870. 
New T«rk 1870, tS> 800 S. 

Ifao Crea, R. B. Lost ninid the fogs: nketches of 
li£t in NawfbmuUaad , Engfanda aacioBt ooknv. 
LondoD 186», 8*. 814 a 

Kacrae, D. Tho Americana at hOBM. Pen-and- 
iok akatefaea of Anuakaii man, namuBL LoadoB 
1870. 8«. 9 Bde^ 

Mendosa, Eofbmio. Do la eseritura Mexicanu. 
(Boletin de la Sooiedad Mexic. de geografiä j 
eatadistica. Mexico 1869, S. 896—904.) 

JDer Aotor stellt eine neue Theorie zur EntzilTerung 
dar mexikanischen Hieroglyphen auf; er glaubt, doss 
nm ein aztekisches Mann?:ript rn U-si^n, man damit 
beginnen müsae, die Wnrz-jln j-ncr Worte zu suchen, 
*(»lfl!t(» d'K i{«jnalten Gegonstruid'j bu^'-i'-hneo; Hli-»* 
uuli-r i-itiiiiidiT cnmbitilrt ergeben d-'ii Sinn; num liatte 
<i<'iiui;« li mh einer Art äyll>eiischril: xu tliuii. Die 
iMi-il.Ml' und Ansicht Mendoza's g«:hcincn indessen 
jvdvnf.^ll'i gm$»e WillkCrIicbkeiten in der Üentnng zu- 
zulas»ci> . 

Mexikaniaohe Typen and Skiazen von H. t. W. 
Berlb 1870. 8«. 

Der Verfasser, wahrsobeinlicb «jo österrcichiBcltcr 
OfSzicr, hat nicht beabsichtigt, eiu Buch von wissen- 
schafllichem Gehalt nn s. tid i'i.Ti -, ihm fciim es offenbar 
nur darauf an, einige -irr in Metiko w..lir. n'i des Kai- 
serreiche.* erlebten Sctuau dvm L'-si-r »or Augen zu 
bringen. Es ist ihm dies in so fi vii liidc-r Wei.*e ge- 
laogeu, das« kaum irgend Jemand das ausprauhtosa 
BüehMa aabafriedlgt aaa dar Hand kgaa wifd. Weaa 
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^ die Dingo «» dttrtu«tell«n, wi« M« ndl wirklich rerhiel- 
'teu, und diews istreben dmIi Wabfbeit ^«nügt voll- 
k«MaMm d«» LeMf ni Mlfeiii Mf w«i«eit«eit* er «icb 
■B ■Mlten hM. 8*fa«B w von «inlgen iMbwUebea 

Phrasen ab, wie z. B. jeiii.', diuw Miinjur», ,der Wolf 
des Kals«rreicbe$, eine unniÜRlicho FtTHin in der Keibe 
der Uepublil:'' war, lioherlicb dv^tiull , 'weil wir nicht 
veilt;(en wären, ein halbe« DutMinl ;,. nau »olcher KUren- 
mantier oiimhaft fti mahlten. '\>'j in r'j[iiiMikiiriiwfif!i 
I>i<-n-h-ii LI -- S'v n>us5 luuii iirnTX' itru n , rl;i.t> 

neben )(ro«s«r L'ii|>nrieiliLhkeit scharfe Bo(il>aoltUii>§i.'<iiitin: 
hervortritt, welche Licht und Soh«tlen richtig vertheilt 
und lioii Bemerkeuüwertb« gebührend bervurbebu Wc 
Kvn ilie«er l'nbefangenMt'wlid dMBöalitalB nhNvtaw 
geteaen » crdeu, d«aii «• wiift tüa iaivrawnit* Stnit 
llchiw auf 4i« mUl» Znatinde Ucidkoa nicht nnr 
onwr dem RalMmiehe, londern Im AD^emeiDen. Wir 
«chtieMcti hier nncli die AufzAliliin^ der einzelnen Ka- 
pitel nn: Kin« bclli|;e Miktion. — Kln« Audienz bei dar 
Knlüerin Cliurlotte. — Ein Jaguar und zwei Wölfe. — 
Ein DiJigencD-Abentruer. — Kin landirmfiger Käub«r. — 
General Mejin's I, t/t ■ Ai: jcnblicke. — EiM Tenitlia. — 
Das Gaadit''i; < -l '/v- ii, Mexiko. — Eih Tag Is T<n- 
criu. — Die l*lateBdu», 

lEteikOk Am Ifndko. (Allgemeine Zmimig 1870, 

Nr. 226.) 

Ksziko. Die Metucheiuagd ia Mexiko. (Allge* 
meine ZeitnnR 1870, Nr. S90, 321, S8l, S82, 

234.) 

Michigan. (EngUeh Ebs^b, Vol.lV, S. 170—194.) 
N i. h !■ r NiirtbAmrieamUnkwlSn, anlfaih niolit» 

Etbnologiicbei. 

Mbrtaa, L«wll B. Indiaa ICgntiaiM. (North 
Americtn Review. Boston, Jan. 1870.) 

Voraumeiit di«, (AUfiwawM ZtHmg 1870, Nr. 
41, 285.) 

SdüUm dl* demallga l«fe der llomdiiHi maA ffie 
Uftachan de< uiteir denadben anat^brochBaen Zviatei. 

New-Foundlund. A glHiice «.u New - FuiuiJLlhJ. 
(Xautical Magomiie, Sovbr. Iö70, S. 5»S— 593.) 
FklliiBalM Vailiiltilii«» Utowwcin dar Bawohnar. 

Nicoli, Josä F. T.as ruiuas de Yucatan y los via- 
jeroH. (Boletin Jo la Site. Mex. de geografiii y 
estadistica. M>mc.u l '^TO. S. ölO — 51' 1.) 

Pliriur, riintnc uiul itiLUta ula l'hTiae'. Viel Uk^-ictutt 
und wenig Wolle! Die ;;anze AMjuiidluug ist daj l'a- 
|M«r nklu Werth, worauf «i« gedruckt i»t; über die für 
die olMnacilaMiiMi« KiilMr *o IwieUnteRMWtcii juair- 
takiHben AlicnMaiMr arfSlw» mm ia diaaer Sciirift 
gar n i e Ii 1 1. EiRfga B«ii»arkiinB«B «kar dm Cbaraktar 
dt-r )ui'iitek]adieit Indianer laufan nitanter; aio aind 
a!)cr iiiclit neu. 

Noticia d« las trilni» üelvaj^« cuiiocidos quo habi* 
tau cn tl Depuituiucnto de 'IVjas, y cK'l nüraero 
de fuiuillus dt^q^uo cunstA cada triba, paotos en 
qae babitan j UmwM «n qn» Mampai). (Bol** 
tia dfl Ia Soe, Mol gtögnifiA j ettiidlaticB. 
Hiäco 1870. & 2G4— m) 

Oieia Angaben basiiaen nnr einen Uatoriaaltan Wcfth, 
denn ale ttwiBhen aieb ant daa Jahr U2$. 

VoyM, Jotan Humpluvr. Histoiy of Amerkaii 



Sooialisau. PUhdeliiliift dud Losdoo 1870, 8*. 

678 S. 

Obaidian, der, and seine alterthünüiohe Terwea« 
dung in Mtiiko oud Peru. (Andud 1870, 

Nr. 48.) 

Orton, Jam«8. The Andea »nd tlie AiMKnii er 
acro8K theContinent «f SoatbAaMrio». NevToclc 

1870, 8» 356 S. 

lii'.i ijl'irt-i' t (Min- iiutui vw>-rh~. l^L.I'rlii'lio K\(i.-ü'iini von 
liui>jit>4uil über Quito xuiti Km lii l Ntt|>u und diewn 
so wie den Amazon»« binal« tn-s l'uni. — Einen aos- 
führlivhen Auszug sieh« im „.\u.tiliiiid'' 1870, Nr. 12, 
.s. .'i;.:^J7l, Nr. 13, S. 298—301. 

PampaB- In dianer. (Ausland 1870, Nr. 28.) 

)!< lulit des Obei^tcommandirenden der (htmi>on an 
der Grenz« tnid «ad Hüau ton Ünrdova; enthält iif 
tananurte Ihitan. 

Paraguay. Dm YoUe FangMjg. (Audud 1871, 

Nr. 1.) 

Psraffnay. SiebeD Monate bei Lopez in VmgUKf. 

(.\uslaDd lf7n, Xr. 11, 12, 13, 14.) 

Paraguay and Uer Enemiea. (Barpffi-'s New 
Hantlily KaganiM. New York, Pitibr. 1870.) 

Payno, Manuel. ERtudiri» sohre I« hislona anti- 
gua de Mexico. (Boletin de Ia Soc. Mex. de geo- 
grafiä y estadfrtina. Hteim 1870. & 117--140, 

198—208.) 

L'nter <]em vielen Unbrauchbaren, welubvs Ucxiko 
auf wiaxenKbafllichen] fSebiete tu Tage fürdvrl, bilden 
die»! Kxtudios eine erfreuliche Auünabnic. Fern von 
allen Ah».liweifiing«u nud uug««uuHi-ti Phrasen, befas- 
sen s. ' >n I. uusscbllesslicb nur nii: ' <'ui viirgeworfenen 
Thema, das »ie in nüditcnier Winse frurnrn. Nach 
einer Vcbcnieht der vorhandenen Quellen wird übcr- 
gejjaugca auf die U«Kbiubtu von Cbulubt, Uuesutungu, 
TJaxaafak CaMlee, Uaikrtrinen,äonom, Chlilbniien, Al- 
cälmaci Ifexini-Tanoalilidan. 

Peru. Daa Scfavlweaen in Pern. (Anslaiid 1870, 

Nr. 36.) 

Schildert dasselbe in den düstersten Karben. Wir 
fügen hiaza. daaa daa Gleiche f««t antnabniloa «ea 
allen iiMniMiMHBerikaniMbeB JtepnUtkea 

Peyton, J. Ii. Over tho .\n<-;^liai:ieH uml nciuaa 
tliu Piairits. i'eitional recoliectioos oi the Far 
Wc£t. Oue and twant^ jawa ago. LMidon 1869, 

ti% 393 S. 

Pitchlynn, Peter, der Choctaw- Häuptling. (Aua* 
laiid 1870, Nr. 23, S. 544— 54i;.) 

Enittäii sehr viele* über di« Cboctaw-Iiidianer. 

PioUaird, Bdw. A. ThaTifpinaTiniriat. SkrtslMi 

of tht! Springe und Mountiuaa of Tirgioia. Pbt- 

ladelphia 1Ö7Ü, 8». 278 8. 

BamblM is Cnba. New T«rk 1870» 19*. 186 S. 

Reidoiihiich , J. A. AiiierikH. Eine kurzi' Iii - 
Bchreiljuiig der Vereinigten Staaten , et»wie ein 
Rathgober fi~ir Auswanderer. NünUingen 1S70, 8"^. 

I>cr V'ortueifr, ein deatacber Pfarrer, bat sich redlleb 
bamfiht, anf Gnad lang|ährigar Erfiihning doa deat- 
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sehen Auswan ierem die Mi:ttl und Wi-;;* anschaulich 
zu raacli-jij, niitt,'l«t deren aie sich h■■l^<■hl auf Ofi H-.-is« 
iiHi h AitiL-rika, n\s auch nach dtr i2rrol>(i.-:i An- 

kuiitt am leichtesten vor Schaden irv^miirvu dürften. 
Dia fWM Daritellung der Verhiltni«« i»t an« •inar 
wcartlMUmUen, gewiMcnbtfi«n Beobachtung h«r«u^ 
gcgMgeit» nad dnrfm wir daiwlbe, trou ummm gto^ 
•n Wwlniieiif gagcn ihslldi* Il«th?i>ber, dl« «ft nmr 
daa flcMiderjntcrfiisic^n gewiwer Gvwhäfblcat« auf anrer- 
aebinte Vfnixe dai Wort rrdcn, ul« einen ehrlichen, 
»«rstänfirg.-n und ;:rukii.v:fieii Ri'isjjl-f^rlfiti-r empfehlen. 

ReiBebrlofo aus der neuen Welt. (Allgemein« Zei- 
tung 1870.) I. Ton JMgau naob CalifarniM. 

Nr. 10. 

ii..-^.' lifis. 'iiiefe aus der Fi-d.-r iIl-v 'ii-kuiuitt-n Geif 
grapbvu Hofrath Dr. Carl Hitter von äcbcrxer aind 
laMer obaa FoitMiuiiig gaUlataa< 

Beisebriefe. (WiaaenschafUiche LeipnBdT ZwtVQg 

löTU, Xr. 17, 19, 20, 21, 22.) 

In huheuj (rrado Ivscnsvrerth. W'us tir: VtrlaiiiT 
uh , zeijrt, Hb?» »i«h die Zu»tänd\' in .Mesiko •n'it Zcr- 
trümmeruik^' Jls Kaisurni jiiL-s in koltier Wl^ij'/ L'L'hL-savn 
haben, in der l mgehung von 8an iilaü wimiueic es 
voa Difbaii waA SMaamnlabanif waleha niobt nur dia 
MaaiidaD banmliain aad aft maraMi, sondern za gröe- 
aam Bvndan vermut dia aimelnen Häuser nnd Ba- 
■tanagcn angraiftn und anaplündem, ja soipir in die 
Städte eindringen und überall Schreck und Verwirrung 
verbreiten. Der cinxige 'I'heil dvB Staates Xalisco, in 
dem Ordnung vmd h.?rr!!L'h'--n. ist die SiLTrii Alisa, 

WO Lozada, Ltii Vulll:i'iit-l:iiliani-r, lüiNmscIii.'inkter Herr 
nnd Gebieter ist und sich iiieh[ im :-«riDgsteii um die 
Rvifierung der Kepublik küiiuuert. Da Lorjtda, wenn 
auch streng und despotisch, gcrcchi und energisch war, 
>o «trümten ihm viele P:in Wanderer zu, wodurch sein 
Anschfii wach« und er der Uepublik Trotz bieten könnt«. 
St, erzählt uaa dar RaiMnda ani dam Jahna ISM. Wir 
ffigen hinzu, da«i dJei denelba Lmada iat. walabpr, 
einer der treue&ten Anhänger Kaiser MaxiiaUian^i vor 
unseren für die Kepuhlikaner sehwäriuenden Jonmalen 
aW ein wahres .Scheusal dAr^sIelll wurde. 

Im weiteren Verfolg dlM*r Rel>cbriefe finden wir 
ein« liitcrcsMtntc ychildt-rnng Reisen* in Mfxifco, 
eine Darlegung der B ru * » i- ii r 'm h<'n Thi- .'.-ii'ii üIht 
den l>«priiti? -ler amcrik»ais<;i»cii Ijugi u. .n rn n iirnl 
ciin- lk—.'!ir..-;nnr.;» des sucialen Lcbfln» in ("-.u-aMn, iic 
für diü iut.'.\ikuuiüi.'be Stadt nicht su ungünstig ausiitlit 
als Manche vielleicht meinen. Der Autor ist viu guter 
Beobachter und lallt zumeist richtige Urthcilc. Wenn 
er iadam die ^laaiaeiia Colanialpcilidk nadi jadar Bleh- 
tnng hin Tardammt, to nSehtan wir ibm tn bedenken 
geben, dusi ein grosser deutscher VolkswirthschafW» 
lelirer, Wilhelm Koscher, ebenso unparteiisch deren 
Vorzüge darlegt. Ueberraschcnd i»t r.'/i. r die Behaup- 
tung, dass man hier in (.umie keini':> I nt rschied zwi* 
sohen den verschiedenen Rawn fniuht;, dass vollkom- 
nicni' I ;i.-ich!::Tr,:h:it;r.n„' ih-r-si-lh. ;i herrsche und Alle«, 
was in Kuropn über Racenkümpfe und dergleich^-n in 
Mf\iku berichtet worden ist, jeder Begründung luil 
Di«»« Behauptung ist, wie gesagt, ganz neu und in 
vollem Widen^pruch mit allen übrigen I3«richteti sna 
allen 'i'hcilen des spanischen Amerika. Wir 
können ihr daher nnr «in aabr batabritnlUaa Vartranm 
entgegenbringen, um an mehr, da ancli die gana Qe- 
»chlchte dieser Länder dagegen spricht. Di« Berichte 
des Verfas-iers über politi.iches Staatjilebon , Sitten und 
Gebräuche sind lebhaft grsiihrieben, bieten übrigens nichts 
Neues. Indes« werden dieselben mit grossem Interesse und 
Matien von $oleb«n geleaen werden, die aioh ober die ga- 
genwnrdganZaaAMftllaxikeamiManiahien woilaa. Dar 



ViTfasser hi-iuulj" si-h si.htiich, ilit s:aritli--!ieti Kiiiritli' 
iiiij^rt-a in (it-tu I r^tfii l.iuJiCe eräeheineiK zu Ufcääeu, liuch 
.."trufirii s^i-.r.r <i^i-ni-ti Ausführungen Lügen, welche 
dieselben in keiner Weise empfebteuswcrth erscheinen 
laiaen. Dass in ganc tii|i«niMb*AnierUta die liberale, 
mdicale Phrase obenauf sebwlainil, wbean wir iäag«> 
düa aa aber iah Hnndhnbmg dawalban im hahm Manna 
elend naaiialtt, bt eban ao gewtu. 

Bio«, Harrey. Letten froiu tho Pacific Slope: or, 
ftrst. TmpressioDS. Kew York 1870, 12". 13'» S. 

Bink, Dr. H. Die Dichtkunst der Eskimo. (Aua- 
land 1870, Nr. 24. 2:>.) 

AiLsserordentlich werthvaller Aufsatz. 

Bobfnaon-IiiMl (Jomi Famaadm) nad ihn dtot» 

Bchc'ii Bewobnor. (Auaiand 1870, Nr. 9.) 

Sartoriiu, Csrlo«. FortificMioa« aatignw. (Bo- 
Ittin d« 1» 8ofr Hec da fMgfaii j «tadMaoB. 
lEnioo 1669. &818-«27.) 
Der in weiiaa Kreiaea r&haiHelt belinnniB Baill|nr 

von Mirador, der I>eutsche Carl Sartorius beschreibt 
hier in deutsch - gründlicher Weise alte Baureste, die 
ollrabar AwtilieauiiiMsben Zwecken itadient hatten: dia 
Sohaaaatt *aa tlaaolepca, vam Cenda nnd Gaieahnalen. 

ScbafT, Dr. Der angli> - arnerikauis-ctifi Sonntag. 
Deutach von J. (j. Znbner. New i'ork 1870, 8". 
116 8. ' 

Schott, Dr. Arthur. Kok^'-mcH oiUt Jio Feat- 
ranchcigarrüu tltu- ilaj'us. (Auüiaud. Is7ü, Xr. IG.) 

Beschreibt die Verfertigung einer wohlriechenden Ci. 
garre, die zur Ulaau«it der Mayas als eine Art Weibe 
odaa Paatranab bei den Oneaan nnd den Priaatara In 
hoben Anaehan aiand. 

Schott, Dr. Arthur. Weiteres über den Nien 

(Niehn) von Yncstan. (An&lnr.d lS7n, Xr. 49.) 

Schott, Dr. Arthur, lieber ein Kleinod aas dein 
M&ya-AItarfhiiiB. (Analand IB70, Mr. 2, a U— 

46.) 

Schrift versuche , Uber, Büdamerikaui:§cher Einge- 
bomer. (Ausland 1870, Nr. 21.) 

Nach der Arbeit des gruascn Kennen amerikanischer 
Urgeschichte William Bollaert Im JaitrlMdl dar 

Londoner Antbrupological Society. 

BduIftMlchen, Aber die, der Maya in Tnoatn. 
(AoalMul 1870, Mr. 30. S. 707—710.) 
Sehr klarer, fbnileber Aufsatz, welcher rammirt, was 

wir iOtvr das Mav» - Alphabet wiis<m nnd zughjich in 
Abbildungen die Sinnbilder und Namen der 20 Ta^ 
des yucatekischcn MonaU, jene der 18 Monat« dea n> 
catekisuhen Jahre«, endlich die 27 Buciisluben nnd 6 

.VUbhnlf-^i ichen M«rH-A!(il<«birts tuittheilt. 

Scbwerdt, H. Die Faoiiio-KiseDb&lm und die In- 
dinow in Mardaiuarika. LMtgennlM 1870> S*. 

Simonin, L. L'hoinino ami'ricain. Xotes d'ethno- 
logie et de Unguistique sur lee Indiens den £tati»- 
Unis. (Dulletin de la 8mi de Odogr. Fwis 187<l!i 
I. S. 118—143.) 

lli-rr I.iini? .SMr.nnin v, nr \"UJ kaiserlich rranm-i- 
■ch«n Unterrichumiuisierium, Herrn Düruy, mit einer 
wiMansataiklfasban Million anak dwVanlBlglcB Sm a te n 
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bciranc tiDd le^ in d«ni rorstebenden Aufsatt seine 
Beobai'htungi'ii i'iLcr dit riorr!.-jiiii'rikaniscl><>n IndibniT 
nieder. Sisuotiiii vi-ri!ii idiRi ;ii ieiiLaiu-r Wi-j?,- den 
A«?o«*h!bo:ii.iniii.H d'-r futln-n HitLf, di«' t-r jiln ciu l'iö- 
d«l:t iiiui-r jkaiii-- 1 h'-ii limii-iis L-L-trii' !ii<-t w i.ssen will, 
luut »tiiuiui liivtiuit völlig mit jenc^n Aiustutii<;u uU-rria, 
welche auch langd Zeit *«■ Refemten verlrHen wor- 
den sind. Froilkh war 4äm In «lacr Epocb«, wo es 
Um ra «iMr Mmum KammdM 4tr MMm bamr 
ll«wiidiKML«Kir«D«rwtn'* gvtncb, ond «r m «iner 
Vielheit der HrsprinffllcfiMi Menacbenracen feitbalteo 
2u dürfen TermeitH". l)uv</n kann natürlich hcate kein« 
Rede mahr sein, wo die meisten Naturforscher licb auf 
Grnnd der Darwin'suhen Theorie für die Elobeil de* 
Mcnfch';n[;'"=-'''''cbt"s flnssprecb^n. Dümif ijt «ber a 
priiTi < irio nrant' ; rii;ii^-t;ij lit^MilkiTuiii; Aiurrikus liurtb 
a?riii*i^t;h'_' hLinvunrjcrun^' /ii;:i_vtiirid'-n , dii-' übi_rrii«_'i l>r« 
l'-seh*'! ;ui riAiular.d"" uuj-^l rurdontÜL Ii jMiiuy.tiL-l j^e- 
mi»:lit hüi. Dort ist im Vurbineiu jenen kinwänden 
begegnet, waldia Sliioaia fcgan tia^ wilclw £3awaa- 
dernnf; in'sPdd fährt; daataiBn laAiatÄka ciaa wifk* 
Hell abgesonderte Menacbeniace vor ildi hat — «iaa 
Aaaehauung, welcher Iteferent ToUitladiK bcisttramt — 
beweist nichts gegen die Einwanderung; denn jeden- 
falls ist leit jener Kpooh« so viel Zeit verstrichen, dass 
der amerikanisch»' Mi iiscJi ^i-^li m «>ineni völligen Typus 
herausbilden Komiti-. Au:" Kultur, ( leistesricbtnng und 
dergleichen hat die ursprünglich« Einwanderung keinen- 
falls einen Einlluss gehabt, und insofern ist er auch als 
Autochihone zu betrachten. Kcfer«nt iac dadurch in 
di« eigenthümliche Lage gerathen etwas bekämpfen <B 
müssen, was er vor einigen Jahren noch selbst v«rthci- 
digt hatten thnt atwr diMhtcraia an Itiehier» ab itiner 
M^aag nach ahi Karret FitatlialiCB von Anrfohten, 
der Consequenz halber, wissenschaftlich keine Entschnl- 
digung findet. Herr Simonin scheint indess an die 
Lehre Darwin's gar nicht gedacht zu haben, denn er 
ihut ihrer nicht die gering»!«; Erwähnung; dagegen 
neigt er oiTen zu der beinahe völü^' vi-riaif iion Theorie 
Agassiz's von verschiedenen Srhriiifim^-suji-iititn. In 
die hf>ll«t»" Opposition müssen wir uns -il'-r nui H rru 
Si:ijuMii. s«tz«n, wenn d«r>fll r aii.:li Jii- Wun^l'-rimg 
der amerikanischen Völker innerhalb des neuen Cunü- 
ncBW läugnet. NiMMuld, der anab aar irgendwie ver* 
naal Im tnii aoMrikaiiiaehm Studien, mraiaK su läug- 
n«D» da« daa toldia YdUcarwandcrang la dir Dit 
■tailgtlladMi balw; daAr bestehen g«nd«Mi «nwMw 
legllcb«', liniculvtische und archäulogiscbe Bvwei*e, denen 
gageaüber Sioionin's Phrase, der mexikanische India- 
ner verlasse niemals seine Heimath, sehr wenig Sinn 
hat; jetzt freilich verlüsst er rie nimmer, aber es wäre 
der Beweis trfirini'cn , Hn«s €r nicmii!" trT^nratn 
hat, und dn'.ou Ki wcis lilirr Ilirr .Sim .i.iii niclit- 
X»<;h »einem 6yai!cmc lit*« «icli ja aunh das iollvlien- 
\ nll, wegläugnen, da dasselbe beute nicht mehr besteht; 
die tprschJiclMU und aunstigen Spuren seiuer Existenz 
darf Maa aar alaftdi noitaan. Uh Mkkir Thcaiii^ 
fbehtaa wir aber, -wird man sieht wek kommen and 
da* Läaca der BatliHl, wclehe an» di* EAaokigie der 
Nenea Weh Uetct, keineaweyi beeefalenalgni. Abse« 
»eben von diesen unhaltbaren Anschauungen , sind die 
.S<<hi Meningen der Indiata-r durrb den fran7/<stschea 
Hfisendm, dem imlf » offenbar das /u gelehrten Krür- 
terungen nülhigc \Vi»>en fehlt, recht tufercssniit und 
uttturgetreu; .lie weilen »on Jedem mit Vergnügen ge- 
legen Werden, und h«tl'en wir baldmÖKlii lii»; einer Korl- 
selzung dieser t>klzzvn iu den Schriften der Pariser 
OcogiarUieheu Geaeilachift la hcge|pien^). Eioea 



*i Iä Kitl^if itrn clfutfeh-fnDXM^i^rlirn Krircer »ctitlut ille Pu- 
UiiatMm <li»OiiM>UHli«ll<M<limiai «nuvbioclwn «vniea a« isla. 
StSD RsAMaMa ht als XH«1M das fliafUidwa Bnia /all n- 
ri«*a Jafeiaa im Jiwihaft i«w «]« htata« Baft «makewwea. 



ausführlichen Auszug der Siuonin'scheo Arbeit siehe 
=m .Ausland" 1«70, Nr. 91, & 631— 6S5 aatar dan 
Tiiei 1. Simoala ftber die RmMiSbh dar Vereinig» 
tcn Staaten. 

8ktov«naiiiaiioipstl(m, di«, ia BnnE«. (Olobue, 

Bd. XVII. S. 303.) 

Squi«rs S. G. HandarM} descriptif«, Uitoiintl 
«nd «taticli««!. London, TMImr, 1870. 

R^cefK'rt im I.ondoner „Athenäora" Nr. 2944, 8. 6&8. 

Sqaier, B. Q. The primeral HoanmentB of Para 
oompared with tiMM in «tliiW ftttl <d HkblfüM. 

1870, 8». 

Squier, E. O. Obearvationa od the Cfaalcbiliaitl 
of Mexico and Oeotrai AiMriM. New Yoricl8*9, 

8*. 22 S. 

Der unermüdliche Forscher auf dem Gebiete mexi- 
kanischer AltfrtfiniüsViinfli", unser Krfiintl. Hvtt K. (i. 
Squier, Imt iridiTn Viprlir-gr'rid.-:i fiiie sehr Itsi'iuw ■ rthe 
Abhandiiiiii; ill'i.r ili.- f Jni;. Iiihuill» geliefert. l>er Cttal- 
cbibnitl . Hus > iiicr l^atnuig i^ünem, smaragdähnliahem 
Gestein gieairbeitet, war von den alten Mexikanern als 
Zierde benuut uud stand bei Ibnea la boheei Ansehen. 
Sehr häufig thon davon die entea Ealdeeker «adCbro- 
meien Jtrwihnuag, und aaa Beraal Oiai Bciiekt 
eeb^nt b erv a iaa gehea , daaa anMr den von Mavfeaaaia 
an Cortez gesendeten Geschenken sich aaeh vier Chal- 
diibidtla befunden haben, „eine Gattung grüner Steine 
TOn ungewühniieb hohem Werth«, di« sie höher schät- 
zen als Smaragden". Herr Squier besitzt selbst eine 
sehr schöne Sammlang solcbar Chalchihaiti-Sciilplnrcn. 

Stellung, die, der DeutBchen in Haidlco. (Globus, 
Bd. XVII, S. 335.) 

Xaeh der ^California StAaU!i!«itung'' vom Ii. Mai 
I ''Ti' ]i<t es eine aabeMrittene Thatsaohe^ du» die Oaat' 
iPctj Mi ]ti Mexiko die erste Holle spielen. 

Stevens, Edward T. (liot chipg, a gnide to pre- 
hiatoiifl arohaeology^, ai iilmtrated bjr Uw ooUeo« 
tioD in tba Bladrmofa Mumiud, Mtebury. Loa« 
don 1870b 6». 

Der Otüader de* ICaeenaie in der kleinen eugliecfaen 
Stadt Salifhory, Herr William Blaokmara, war •» 
glücklich, einen groseeaTh^ derwartbTOllea AllerIhliBMr 
aufkaufen zu können, diu Squier und Davis in den 
Muunds des Mississippi • und Ohio • Tluilcs gesammelt 
hatten. Wahrscheinlich wird nie wieder eine ähnliehe 
Collection zusammengebracht werden, und das vortie. 
gcndo Werk, — tiri f.'etrouer Führer durch die hochin- 
ti r-j~siiiit.j .Suitjniluii;; • wird von allen Kaehniännern 
uui iJüiik atilLit'ii'.injnL^n werden. Wir b#*i?i}iij^en uns 
hier uu/ndidn ii. iln^rj dss Museum /.n Suli.i'jur;. in vivr 
Seciioitfu (jeilit'iit ist, nämlich: 1) thierische Lel>errrste, 
die itu ZusHmmeulinnge mit den Arbeiten der Mensvhea 
•leben: 2) Steingerätheobaiken; 3) Brontegerithschaftea; 
4) Geratbe, WafliNi aad ZIemth« wUder Stiniiatti dia 
data aagcihaD alad, «inUehi aaf iMldia S^gianiadB 
am vorfMcUehtlScher Zelt ca werCku. Etaganende Be- 
•tmdmng eleb« eiebn«, Bd. XVII, 8. »9— m. 

Streifltüge im u Tiiwcnllohan AuMrik^ (Olobiu, 

Bd. XVII, S. 07 — 10:1,) 

Eii-Ii'ilf (inij,'!' iLM.T die Aht- Indianer auf 

der Vancouver Insel und die Nittinaht* Stämme vom 

Cap Fiatttfjr (äneeente Spitae de« Waabtagtoa VMci- 

tory). 

8«rob«l. PtcC P. Bütrtge mr Tei«ladHiid>n 
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Ettinulogie, geMinmeHiBSadaiiMirilca. (ZaitMilinft 
für Ethnologie, 1870, Heft II, S. 111—123.) 

In(«i-eMMU! Aiuklojka zwücben Werkzeugen, Qe- 
wobahiitiB » w, der Iwaligni ArgcMiaer mit «or 
gMcMcMlahM Väfcm. 

fttrodtmann, Ad. Die amerikaiiiaehe Dichtung 
dar G«g«n«art. (Allgamda« Zeitung 1670, Kr. 
96, 97. 107, 108, ttS.) 

SUdoaroUna. Ein Tommliger Secc-uiitmiüt über 
die geeeUschaftlichen Zast&nde in Sildcarolin«. 
(Ausland 1870, Nr. 33.) 

Dictt-r AnfjaU l»t •iMS«rord«nClii;h wichtig für die in 
Ameriks ticrniehcnd« Kaeenfrag« und schildert wbr 
genau tiU' ;.-«7it;e ftr-r Ni'j:<'r. „Das sorglos* Ln- 

„L'hi'ii d'-'i »ititi .Skliivi.'ii liüri iiudi ji-I.'t si-Ui-u mehr, 
^d^DD es rührt«! »oa Mcii*ciH-ii Ii'T. ilii- nie t\u- Frai,'f 
, erwogen hatten, wie »i« »ich Hii- nichsti- Madl/i ic vi r- 
„scbaffen künntea". Aach die Beubaciitiingen üti«r don 
Charakter der N«ger ifakl bochintercMant. Sh trigm 
die ganze Hohlheit der hMnanitäran Pbraien. 

BfiidiMt von der, nach der Mflndmtg des Aman^ 

nenstrom«. f Ausland 1870, Nr. 12, 13.) 

Swult J. Ct. Tb« Indiai» of Cape Flatteiy, at the 
anlnaea of Um Stroit of IW, Woahiogton To» 
ritory. (SmiUlMmi ConiiilniilioB to Imowlodge, 

Vol. XVI.) 

bie hier ron elften ittA Ingtn Vmgug mit ihrem 
vertmaten IklanM nach MMMrea «ad iaoereu Klgra- 
ichafttn, LebenaiHfae, S/tnäm «■ » «. •lagehMid gt- 
«eMMmm UakaMndMMr geUnn nCook^WakOMik- 
Malloa oder der Niilka Familie, die anwvr ihnen aodli 
Cb4l* lienachbarte Stämme an» F««tiaode> and dia 
SmMMi TI»eO der VaaoMver iaail nnikaau Swao 
«mktdte ihre ZtU IMI an CSd, lUS aa ma. 

Verfolgung der PrvteatMlw in Ibodlnk (Global, 

Bd. XVII, S. 144.) 

Victor, Ma. F. V. The River of tbe Weat. LiVe 
and !idvf iitur(>H lii-yitnd tll# Booky XonBtNDI, 
Hartford 1870, n . 002 S. 

▼(HkMinnderiuig, die, iaaeriiall» dorVereinigtea 
Siaatn. (aiolia% BdU XTB, a 187— 288.) 

Wagner, Uorits. NaturwiRKenKoIiaftliche Reiten 
im tropiitrhen Amerikn. Stuttgart 1870, B*. 

D'-r 'turrh «^iiio \\ ivM-ri<::li,jtrlii-lirn Hi-i'i-ri in viuP 
Welttheil«» tnngit w't>iilbekEiiiultt V«ru»ter legt in «iie- 
Mm Werk die wexentlicliaten geogrsphlwihen und na- 
t ttfw l M e aet liaftMelwn Erj^ebniaueinur vierten Korscbungs- 
fitoe aleder, ureklM er ait VaMMtitaaBf d*« Kftidgi 
IfaxIttttiM IL von Baiein aaf 4i» bMondere Empfeh- 
lung Humboldt'« und C. Ritter's nai.'b dem tropi' 
sehen Amerika ausgeführt hat. Statt der gewöhnlichen 
Kortu einer erzählenden Heliebencbreibung bringt daj 
Uucb ähnlich wie Hunboldt'» „kleinere Schriften" 
ein» Hnhi; von Anf«'it7f>n, SV:<i>7.-n iin! Kr.igTiir'utfn 
\ r-r>'- liit':]'-ii(-ti Inliii!r-s. \v vl' )i>- vit-U* ih'Ul- iit'itr:u:f /i:r 
Keuutim» ilc-r Naturverli«ltiu>»c ('<'ntr.il:i:iiitril^ii.s uij:i 
der äquatorialen Anden Ton SüdaDienku t ucfiiil-.Mi. l>ff 
N'aturchanikter, die phj-»i»€he Gcogrupiii«.- , Ui« vuritcrj- 
ediendea geognoaiischen VerfaältniMC, dl« Meteorologie 
«ad CUmatotugie der lüdiicben IsttuuuDprUTiiueu Tun 
HittelaaieHlia, die Geotogie, beeonden die Matufe» 
Midclite der Vnkaae det aSdamcrikaalKlien Btaatet 



m 

Ecuador, drr wesentliche Charakter de« Pflanzen- uad 

Thierrelchc« der vemOiledeneD Lander und Regionen 
«ind tlieili in gramen allgemeioan Zügen, tbeils in ihren 
wifhtiifsti.-n DetJiil? geschtldiTt. Sehr ausführlich be- 
liiwnlrlt d<i.s Bu;li die l'i.r den kiinfnfjMJi Wellverkehr 
SU bedeutsauie Krage einer Üurcfiste. liiin;,' dM Isthmii» 
für «inen SchiffiKanal. £in untlaD);rr-tLhi';> Ku;ii'.<;l b<- 
iclireibt dia für die Einwaaderuug uud i>>ioni»atioa 
VOfS&EÜch geeigneten acbönen Gebirgiländer im Süden 
van Ooetanea. Dem Leser, der licb (ür dl« groit« 
Siteitfrage des Uarwinismas intercMirtf afad eoenn 
den jene Kapitel zn empfehlen, woria der Var&lter 
darv-h eine groue Anzahl ron neuen $tht wlehdfen 
Thatiachen ana der geographischen Vi-rbnitaag der 
Pflanzen und Tbiere »eine von drr Darwin 'sehen 
Selectioiulehre wesentlich abweichende l'heoria der Ar- 
tenbiMun>; durch riumliohe Sepentiaia waiter aoif&hrt 
und fe-stvr fj-'^Tüiidt-r. AcLifüiirlicha Aaieiga Wagt daa 

-Aiisiaud" 1S70, Nr. -1 und IJ. 

Waiidorung, eine, in Peru von Cuzco uucli dnn 
Wfilil(>rn des Fieberriadeubauiii». (Globus, Bd. 
XVIII , S. 257—262, 27S— 279, 289—286, 306 
—810. 321—896, 887—848.) 

Die Wichtigkeit der Flebarrindo. — Ihr? V^rbrei- 
tung*>phäre. — Die Caeearilla-Speculanicn. — Eine K.\- 
pedition nach den Yungas. — Der Baum des Abschie- 
de«. — Die Condesnvos. — Im Dorfe Uuaro. — Der 
Sagenreiche See Morehina — Ein Nachtlager in Mur- 
napata. — In eiriur [n-niauiscl-L'u L>arfschule. — Die 
Coscarrona. — Die Jj-diliKliti'H d-js HaikamsTo. — Di,: 
Flora Jiof der Puna. Kiii L ii;;t w iiti-r. — Dir Iiils- 
ateiae. — In Lannunarca. — l'eruaniscb« Damen und 
iltra SIMM. — MaldamBg einer gioeaen Haiaenda. — 
Vaaefe Hebe Jtn vom «ebae«. — Eia Rodeo, Ein« 
langen wilder Pferde ia laaiaooiaB. — Ha Uiit aaf 
der buhen Pnna. — Xoehkaait ia der Cndlllefa. — 
Ankunft in Marcapata. — Das Dorf Uurcapau uad 
«ein Pfarrer. — Krinncrnngcn an die Zeit der «panW 
»oh(»n Hmsohaft. — Die Pflanzungen in den heiasen 
'I liuU rii. — Wie die Hacanderus sich Arbeiter vcrscbaf- 
f'.'u iiM^I w i*^ Hip«e anst^^'-nti^t wvrden, — E::it v,?r- 
falliMic Kirchf. — Dil- Kxfn'ditiüii wirb; India- : ;i 
Träger und i-tnea Dolmetscher au. — Der Kxaniiiiüdi r 
und Oberst Perea, — Ein Cbaeharpari, AtisodiLdifcat, 
— Saeh Cbilo-Cbile. — Eine Strickleiter als lirucke 
aller den Abfnad. — Ba Bagom *om Fleische dea 
BrfiiaibD. — Daa Feaml — Anknaft in Sansipata. 

Wabvmdhtm ia den Verdiiigteii Staaten. (Aua» 

land 1870, Nr. 41.) 

White, JoIuL äketehaa ham Amfr^fcn, Loodon 
1870, 8*. 870 B. Sntliilt« L Gbnada. 8. A pi« 
to tbe fUnicf Hoatttaim. 8. The hiA ia Ana- 

rii;». 

Rri'.ension sich« im Athenäum, LoodOO, Kr. 9M9 
TOni 3. Detruiber 1870, S. 716 — 716. 

Whympor, Pred. Alaska. Reisen und Erlebniaee 
im hohen Norden. Dentsoh von I>r. FMod, Ste^ 

ffcr. Brnunschwpig 1870, 8". 

l!t-?|,l ri:lr.i:if;-_-ll lllüi AlUCHÜge sifllo : Wis»l■il^■J;^l;l^ic;hl1 

ü. i .ig. i- r 1 . ip^iL'. r Zeitung U$70, Nr. 27; dann ülo- 
biu, Bd. XVI, S. 43, 56, 75, 105, Bd. XVII, S. 37. 

Whyinper, Bdw. GreenlancL (Alpine Jonmal, 
Vai 1870, & 1—88.) 

Uaaddt von danOrönliadcnii Ihrer €i(iehlelil«i thrar 
LateatvraiM. 
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Verzeichnin der anthropologisekeii Literatur. 



Winnipeg. Die Republik Wimupag. (AllgaifliiM 

Zeitung 1870, Nr. 238.) 

Butiiid«, gagsowirtige, in NotdamerUt*. (Ana- 



laml 1^71.) 1. Canada, Nr. 7. 2. Eiu Picnie 
nach den Felsengebirgan, Nr. 8. 8. Die Inn in 
der Union and in Canada, Kr. 9. 
Mach «toni Booh« von WIiiK«. 



«OL Diw Ck OerUiuL 



Abba, rev. J. Twenlv-two ytars mi.ihinuiiry cx- 
fwrience in Travaucore, 8'*. pag. 256, London, 
Soiow, 187a 

A.bramofr. T)ii.s KaratigcniBcke Gebiet, (hwestija 
dw liaiserlich ruuiaahen geograph. G«a«llBcbaft, 
Bd. 71. Nr. 8, nniiah. St Petanborg 1870.) 

Adamoli. Das Tbal von Samorkand und der dor- 
tige Seidenbau. Deutsch bMrb^tet von Koner. 
(Zeitschrift der Gesellschaft flrErdkoiidi taBtr« 

Hii, I5J. 5, S. •107—4! 8.) 

Adams, A. TiuvelB of a naturalist in Japan and 
Mauchuria, 8". pag. 840. London, Hont and 

Rlackett, l«70. 

Lebeuelauf eine« albanischen Engaudeu. (ülo- 
bu, Bd. XTm, & 1, 1870.) 

AlabMter, H. The modern Buddhkt, beiBg übe 
YiewR of a Siamese Minister of State on hie own 

and other HeliKinn-"- ('rrnQBlated Wltil ReiiaiAt. 
London I STO. s ■. pag. 91.) 

AlMieon, (Duc d'). Lqmd «t Mindanao. (Ertraito 

d'an Journal de voyage dan« Textreme Orient, 
18«. pMg. 222. 1 Karte. Paiie, Levy, 1870.) 

Andre», R. Shangai. (Der Weltiumdal, 2. Jalu^ 

gang, S. 79—85.) 

Aaa. Deitiir Hoahangji JaoMifgi, an dd Pahlsvi« 
Phand OUanty «£ted wUb an alphabetieaLIti* 

dex by Asa. Revised and eniarged with an in- 
trodoctory Essay ou the Pablavi Langua^re by 
W. Hiiuu'. ( F'abliihcd liv Oi-.kT of the Govern- 
ment üi Bombay, 8". pag. XVi, 152, 5GÖ. liotu- 
bajr and I>ondon IS70.) 

Veigleiehe AreiiW für AnlhroiMiaKie, Bd. IV, S. 180 
unter Haag» 

Aurillac, H. Cochinchine^ Annainites, Moi-s, Catu- 
boügieua, ö". 2>ag- I^C Paria, Challamcl, IciTU. 

Dagverlual «anw reia vne Bali in Jnni an Juli 

1856. 1. Aanhaug8el. Aanteekeniugen op oen 
tochtje naar het Batoengebergte op Bali in Sept. 
1 ^.■)7. 2, A.■^IlIlaIlL;^^■^ Ariiiti-ekf-tjiii<.'en omtreut 
Djembrana. (TijdBchrift voor Nederlandscb Indie, 
m. Sar., 4. Jabrgaog, Joli 1870.) 

Balfllov, R. InfJif r; skildi«t efter en Missionairs 
Ei furinger (Smaaskrifter, udg. af d. d. Miss. §el- 
diah, Nr.4X 8*. 44. KopaabigM, BdttalMn, 1870. 

Bantam. Vyftig jaren gdadaa. (Tydsehrift voar 



Nedt^rlandaeh LldiS, IIL 8or., 4. Jabisang, Kor. 

187U.) 

Baatian, Or. A. Reisen in China von Peking rar 

Ml vn^'oliachen Grenze uml Rürkkolir nach Europa. 
Die Völker dos westlichen Asie n. Studien and 
Reisen. Se<-hst«r Band, CXIV, 8(4 B. Jan», 
Costenoble, 1871. 

Bviln^rii : UcWr d>-» Buddliumos uad dh Helliiimi^ 
gfbräiictiv U)<JUgnl)M;lK-r VölkiT. 

Baatian, Dr. A. Ethnologische BeitrAge, 1. Thoil. 
(Zeitsdiriit lurKtluiologie, Bd. 2, 8. 403 f., 1870.) 

ik'linnäok it«iaii»cl>e ^ TilkiT, w<Oclii; bei cliinolf lu'ii 
und cliissisclirii SthrlfMtfllfrri iTwilnit worden, dio 
garen, U«iiui, oder iwca«, Lvs^tiWr, Tenclucduuu 
nioagolfadi«tatafiieho and ailsdi« Staauae. 

Bantlan, Dr. A. Spnichvergleichende Stadien, mit 
beeoaderor Beräcksiclitigaug der indochinesiscIieD 
Sprachen, 8». 8. XXXEl, S44. Laipaig, Brook> 

haus. 

Für «lull rei* li«!ii IiiliuJt <\v% hücl s; i- s. Tiv.v,.r'li. li llu- 
vliiMi hürgl suliun <ivr Sawv dvst Vertaüsurii. Herr 
Bastiikii ist in fliliiilOKlo, Kthnutu;;ie, t>t.'0^rapbic und 
NaturwisiK-uicItaft zu llaus: ditiur er in der KiuleiluDjf 
and iii dum vier Cnpitvia sefaisn BaniNn [1) da« Flöa- 
sigi.> schrifihMer Spraulicn , ihn Wechsel und MiMbnn» 
gta; 2) das Bbauaisniie; S) da« Siametitobe; 4) die 
Siiraebgaitaftiiii^] so vehr wkhri^n Erf(rbniM«>n f^Han^t, 
ä^gebaiEsen fruitieh, diL> ebon weil wicbti:; und tini 
'■ind, Boah xn manclivrlei Concrorersen (fSr <tiii Ui^r k-i4?r 
kein Raum int) Anla<u< bieten, aber tilU-yt »i:\iun >ta<inrcli 
nur fördernd uirk. ri köim>-n. Demi »iv dritij;<-n auf 
den tiefsten (irund und tvnr An <ler Hund str-ni^ster 
Methode, füiuelnea aii.N Inu Vorwort «rwibnen wir: 
S. X: ,l'biloJoj(ie , Kraiimlogie und Kthni»!i.it'if- sind 
drei TÖllij; von einander uiiabhüniflKe Disci; Im n , iio 
eine jed« iliru durubau» uiutbLiuigiKv Ausbildun); erhai- 
«m müHcn." & VU: J9wt MmuA matt m tetlari- 
teher OrandUf» ia kosnltdie Fortaatwieklnag äiiw.* 

S. XV: „l»t uiiu derjeni);e .Staudptiiütt von «Inem 
Viilkc ri;> ii'bl, der nU der Autdruok der gvographlaeheD 
l*rnvin/ lietracbtet wcrien kann (nls» deijcnige, bei dem 
«ich der Men»;b mit »einvr L ui^ebunK in 6(eiall||ewii)lit 

){,;»ct/t nnd (iadurcli «eine Kxisfi ii/f'>rt.iHiier ;,',-ii(lierf 
bat), üi'i tritt eine Slabililäc de; t m ,< .; > in ii Tvpus 
ein, der »icb dann, wie jvdes Natui [nuaust , unaliljusijj 
»■..rindert und verjnnj;t, aber »idne Kasaun« uiubt wei- 
ter iitiikri." .S. X: „Die Antitrojiidugi«! wird ihtv Ivicbt- 
«inniK'en Kiitb linugen ans der Oeäogie aech laas* m 
btirvueii haben.'* 

BaauTOlr, Oomte de. Java, i^tam, Cnnton. (Voyaga 
autour du monde. Paris, Plön, 1869.) 

Beokm^ IiOtliar. Beiaa van Baara da roh Ü Mopa- 
teMM aadi IImiiL (OklM», Bd. XTD, 8. 8, 
18T0.) 
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Blau, O. Aruhieu im Bechsten JnliriiunJcrt. Kino 
•thaograpbiscbe Skizze; mit 1 Karte (Zeitschrift 
dar DentoelMB MoisvaUaiMdien Gitdlidutfli» 28, 

559 f.) 

Bleckcr, P. Nieuwe bijdrageu tt»t de k. lUii? (ier 
bevylkiugsstatirtik van JaTft. Uitf;pf!< vtn door 
het KvniukL inatitniit voor TmI«, Land- en Vol- 
kenkimda tob NadarbadMh IndiS. 8«. pag. l»3. 
• Giavenliage. M. Nijhoff. 1870. (SejwnUbdrack 
Bjjdrugen tot de Taal-, Land- fln Volkwi- 
kuDde van NadtrfaiadMh lDdi«k HI. Sw^ 4. Deel, 
4. Stilk.) 

Vcrfelag Over de Resident» of BOflMcw Wartkiisfc 
1S27 — 1829. (Tijil«<lirift voor Nedfrlftndioh In- 
die, III. S«r., 5. Jahrg., Jan. 1871, pag. « f.). 

Eene inlandacbe nedenitÜng (Bortwo). (EbMid. 
pHf.41f.). 

Blom, P. B«i» til Jenantem og Onegn. Mit 1 
Karte. KrttttMUB. Ortetaft. 1B70. 

BoUW, Ant. Die Präfixe mit votaliscljoiij und 
gattorakm lobwta in dnt «nsilbigen bprachen 
(aui d«» BitsottgilMricbtoD der k. k. Akademie der 
Wigaensch. in Wien 1H69, Gerclds S. 8» pag. 49.) 

Jn Bombay und der Umgegand. (Globua, fid.XTII, 
8. 1£, 1870.) 

Budena, J. Ugriache SiirücLBtudien. 1. lloft, 
Nacbwei» und Erklämng einer ursprtlnglicheren 
OtMtt der PoMflaBV^aflixe in den «gnaohen 8pm* 
eben. Test, Aigner, B", S. 60. 

Badens, J. Ligriache Spracbstndien. 2. lieft. 
DttetBiination dca Nomcna dnrcb affigirten Arti- 
kel im Mordwiniadiea nnd in einigen anderen 
ngriscben Sprachen. (Ehend« 1871.) 

Bnddhaghoshas parablea. Traiislat.d from ßur- 
meae by T. Rogen. With an Introducüou oont&in- 
ing Bnddliaa Bhanunaiiedft or „Patb of virtnee". 
(TranslRte^l from P.di 1^ P. Vax Müller. London 
1670, 8". pag. 37^.) 

Bwsm. The Templee of Sstraqjay*. Bonbaj 
1869. 

De Barton, A. Ten montbs Tour in tbc Eaat 
being n Giüda to eU thiit a noit wtb seeing 
in Turkey, in Eonpe, Gteeee, Aai» minor, Pale- 
atine, Egypte and tbe Sil, 8«. pag. 876. London, 
Kitto, 1870. 

Bueae, Th, r. D«a Amurgebiet ana dem GMicbts« 
punkte der Landwirthicbaft, 8«. & 70. (Riuaiaoh 

in der Revue dor rusa. Böraenznitung IH«!?).) 

MedodeeliDgen omtrent de AlfoerKckc U^l van 
iroovd CMebee. LTergeUJkonde Wordenlijst. Bijr 
dragen 1. 1 de Taal-, Land- en Volkenknnde ran 
Ned©r!and8ch indi<-, III. Scr., 4. Deel, 4 Stuk, p. 
3»»f., G. Deel, 1 Stilk. p.6»£, 1870. IL Sfoeek- 



w 1 Jen en eigennardige Sproekwijaen in hei 
Ttmiubulaach. Ebend. 5. Deel, 2 Stuk, 1871. 

Bibliogn^adb overzicbt der Hnguiat Literatanr 
betrekkelijk IToovd^GelBbfla. Door 6. K. M. 
(Tijdaobrift Toor NederiaadaA bdi«, HL Str., 
4. Jalög.« Not. 187a) 



„ JournaL London, 

THrimor, 18T0, Jnni: EAim, B«v. tbe Ktrena. 

Juni and Jnlir Ovcrliuid trip from Kin-Kiang to 
Foochow. Fbilippa, Mai-co Polo and Ibn Batata 
in FookiHL 

Cbotomaki , L. Dae civilizzaaioni Arya^eoMpen 
alava. Turana'asiatica-nusa. Studio etnidogMIO 
glariea Ventna 1869. 8». VIII. 211. 

Oooper, T. T. Travel» of a Pioneer of ConoMm 
in a Pigtail and aPettkoat; or an Of erfand Joiir- 

m-y tVoiii China towarda India. Hlnefarn 8*. Lern* 
don, Longmana, 1H71. 

Cunningbam, Alex. The Aoetoot OeogiaphU of 

India, Vol. I. The n>ulil!iiBt Period including tbe 
Campaiugs of Alexander wid the Travel» ofHwen- 
Tbaang wHh 18 Hapi, 8* pag. 600. London, 

Trühner. 

Deutsch , O. Tiirkistan. (Ans allen WdtthaQeB 

1870, Nr. Sl ty 
Dclitsch, O. Urga, die Hanptatadt der NongoleL 

(Kb«nd. 1870, Nr. 52.) 
Mach d*m Reiacliericlit *«• ftaoeliiilchen OeaaadM 

d« Boorbonlon in Peking. 

DUawar Chan. Et. IC«. Mag. ISTene Folge 1«, 

353. Ba»el 1870. 



Tbe rivera of Damaacu« and Jordan. A 
hy a Tertiary of tho OnU i cf St Dominik, 8«. 
p»g. 227. Londim, BnrtiK, lö70. 

Elias. Note» of a j jui aey to tbe new oonree of 
tbe Yellow River in 1868. (Proc^-iMringa «t the 
fioyal Geogri^hical Sode^ of London, VoL 14, 
pag. SO f.) 

Slliot, H. M. Memoirs of tlie Ilistoiy, Folk-lore 
and Distribution of tbe Umta of tbc N'orlk We- 
stern ProTinc« of India. üeing an amplified 
editüm of the original auppleniental Glossar}' of 
Indien Term». (Bditkm reTh: a. rearranged by 
J. Bconiea. 2 Vola. London 1869. 8». XX, 763.) 

•Bman, A. Ethnograpbiscbe Wabraebmungeu und 
ErfUmmgen an der Kiiste des Beringsmcerea. 
(Zeitaahrift Ar Ethnologie, 8» S. 295 f., 1H70.) 

Bthe. Morgenländiscbe Stndien. Leipng 1870, 

Fuea, VllI, S. 2«4. 

KnilMlr , .,.:ifl.«t freie N«chJAld«ng«n »00 4 »Orf«* 
läudisohi«. KririlildiiKvii, dann AWiaBdliiBgen: l) 66*r 
.Icn Cutisuius mid »«ine dia« Han|»tV«1l«cr "I <ivT per- 

UelueakrilW oaob d«r Vontallang der Araber (dm nacb 
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dar Kosmograpliie des Euwiiii); 3) übi-r A mbr« Plerlm 
qnd Korslli-u (nach demselben); 4) nbvr dir {»«nilclm 

PiU8iuii»spiele. Endlicb fnl(;en nucli vini);« l'fber«o«tin- 
gen und lUrlrUch» Naohbildunj;vn. Das Buch wvndel 
iich an einen <^rnjäs»pri'n l^-serkreiii wie schon sein In- 
halt aaswci^t, 'ii>i:li ist vmu li- n Alj'iuii'iJr.n^;en Nr. 2 
imd Kr, 4 ^welche IeUt«re schon in den Mäacbea«r 
Propylu' . -i !^t:iiid> Meb Ott 4(11 OaMvieii rtn gföaaa 

fi-ui Iiucrfäi«:, 

Ferc, O. Cm Regiouü inconnuc^, chaaMS, peches, 
ftventureo et di-couvortets daos rosMnw Qrionti 
1-1 . p»g. m, 373. P»ri8 lö70. 

Fitsgerald, W. F. Egypt Indü and Üm «o» 
lonies, 8". pag. S4ft. Loodoii, Allen, 1870. 

Zur Colonisation Formoaafl. (Globus 1870, 217 f.) 

gwflmann, B. A. Hütory of the Saraoens. CbMjf 
Ediik», 8», London 1870. 

Frere, M. Old Deccan Days ; or Hindoo Fairy Lc- 
gcuds current in Southern Indift collcctod froin 
Oral Tradition. With an IntroJuctiou aud Notas 
fay Sir buÜ* Fror«. S«c «dition 12«. pag. 386. 
London, Hnrnr, 1870. 

Friedimann. Zuständo und Yorflllle in den Nie- 
dorliadiaohea Colonien in den Jahren 1867 bis 
1868.- A. Niederl&ndiseh Indien I — III. (Zaitr 
schnft für Etbnographia, 8, 8. 424 f., 1870.) 

OnrcUwr. On tbe Chin«o cm«. (Jonnwl of tho 
Bllbnolof. Soe. of London, Aprfl 187O0 

GmImI, V. Basalands Kastenprovins ai 

sehen Meere. (Ausland 1R70, S. 48«— 490:) 

0«vrey, A. Essai sui- Ics üomores , 8». pag. 308. 
PondkUiT 187a 

Olnsburg, C. D. The Moabite 5toiie. A Facsi- 
mile with Transiation, 4''. pag. 46. 1 TafeL Lon- 
don 1870. 

Gcegoty. Aoeoont of ao attompt hy aOitivo «op 

▼oy to reaeh Üie eatholic minionariao of Tibot. 

(Proce*?dinp;s ' f the Roval 6«ographio. Sosioigr of 
Loodun. Vol. 14, pag. 214—219.) 

Hkov, K. Emy on Am ndibti Lmgoage, 8*. 
pag. 1&6. London I87a 

iMtv unter Aia. 

HaarwiVd. Jourm-y from Leb to ITorkand and 
Kaihgar aud aq^ontioii of Üm Mmrcea of tho 
TorkMid rivor. ^rootodi^go «ftbe Bojal Qm- 
«mpInMl Soe. of London, ToL ST, p. 41—74.) 

ICsalonar Hebich in Kannanur. (Et. Hin. Hag. 
Neue Folge 14, 14 f. Basel 1870.) 

H oWm a nn . ßlicke in die firtthaate Geschieht« des 
gdobtan Landes. BmoI 1670. Spittlort 8«. I?. 
1»6. 



Hoffinann, J. J. Bereiding Tan de Japansohe Soda. 
Kaar bot JapauBch. (Bijdragen tot d« Taal-, 

L;\nd - cn Volkoiikundn van Nedarkmdaok IndU, 
III. :>er., 5. Beel. 2 Stuk, 1871.) 

Janas, P. Bibbhb 
nederdntMik wooTdonbook. 

250. 



1869, 8». 



Spazierg&oga in dar JapulwlMnHonptiladt Toddo. 

(Globus, Bd. XVni, S. 12 f., 1870.) 

MitthoilnagMi ans lapaa. (Ebond., Bd. £V1I, Kr. 
14 U 187a} 

Fortachritto in f «paa. (Ebond.* Bd. ZVm, 8. 91, 

1870.) 

Die Attssichten des KTangalinms in Japan. (Et, 
Hin Mag. Nona Fmii« 14, 88. BaMimO) 

Glaubcnsseugon in JnptB VBd LMM. (fSImiA^ 

166 S.) 

Ott Javaaudin HandadutHaa indarBifaliotbeek 

van hct Kederlandsch Bybelgenootachap. (Tijd- 
schrift ToorNedarlandschlodüi, IILSer., 4. Jahrg., 
8«vt. 1870) 

De KunatEln der Javanen (mat e«n« jiat}. Door 
P, J. V. (Ebend., 5. Jahrg, Man 1871.) 

KaUnr, C> H. Dan danako miasion i Ostindien i 
de senoat» aar. En aanling off brafo. Udgimt 
paa det danske iGsaioDaBelakaba Vagno, awd on 

inlng, 282. Kopenhagen 1869. 

wt J. W. A fiiatmy of the Sepoy War in 
India 1867— 1808, ToL II, 8«. pag. 698. La>' 

don 1870. 

Der erste Tlteil erschien 18C5. 

Die Mission in Kaschmir. (Hrang. IGaa. Mag. 
Nene Folge 14, 97 f. Basel 1870.) 



O. Tant Lifo in Sibotia and Advantorea 
among tbe Eoaaka «ad ottar Tkibaa in Kami' 

schatVa and Kordon AiÜL With • Maf, 8«. 488. 

London 1870. 



Hoffimann. J. 
in Japan. 



De RgatUor of SaliobRNiworij 



, H. Körte opmerkingon oTer Balineesoh en 
KawL (B\|dr«gen iot die Taal», Land» en Vol- 
Innksnde Tan Nederlandsch Indie, III. Ser., ß. 
Deel. 2 Stuk, IsTl.) 

Koni, H. Java en het Goadeiland Tolgens de oud- 
ato bariahton. (Ebend., 4. Deel. 4 Stuk. p. 638 f.) 

Uapovt, K Dar Barg nodiaa in Xenoplion^ 

Erzählung des Rückzugs der Zehntausend. Xebst 
Karte. (Zeitschrift der Gesellsehaft ffir Erdkunde 
zu Berlin. Bd. B, S. 456—460.) 

Nach eiiit-m Monoire Uo* Ob«riN){«ui«nr d«* t>lrs»>eu- 
hnu..« im Wilajet Trablaon P. Bovli sa Xsnoph. Anab. 

4, 7, -.'5. 

Kiepert, JL Notiz übi r die letzten ReiB«u und 
die goganirirtigen Zustände in Balntaabistan. 
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Ifil'l IM. ^Mirift dar GantlielHft Ar 
, Etdkud« M BMHn. Bd. B, 1670. & 1»S— 197.) 
AuMig M» Bott notM OB IMru wttb » np«rt 

«f a.TUt loKqf oad b^'"'' fraH Gwiidiiir toKar*. 
' imIw« in 8e|it. Hid Oct. IMIk An« den IkanMeUoiu 

of tife Bombay Geographica! Sodety. 

Kiepert, H. Brief an diu Gcsellscbafl für Erd- 
. kanda lu Berlin. Jerusalem 5. Mai 1H70. (Zeit« 
«aohrift der GoaellBchaft für Erdkmide aa Berlin, 
, Bd. 6, S. 261 f.) 

Kbbm KotiMii fibar eiaeBetae iqiLaiid.veailieli vaa 
' jonlaB, vaa varwIegaBil aatitaarieab ■ gaa y apUaJwi 
' Interesse. 

Kiepert, B. Deutsche ColoniMtion in Palttatina. 
Hntif ftus Jftffa, Ende Mai l >s7ü. i Zcitgchrift der 
GeadUchaft fflr Erdkniida n Berlin, Bd. 5, 8. 375 
-—376.) 

King. TLü aboriginal tribce of ttie Xilgiri» Hilll^ . 
' (Journal of Anthropologe, Juli 1970.) 

SUakert, B. C. De laatit» itqjd en baldendood 

van den Genei-nnl Miohiels. Yertaalt ui* K t \i- 
caal-Maleisch von Java door — . (Tijdachntt vuor 
Nederlandtdi IiidÜ, IIL 8«r., 4. Jabq^ng, Sept 

1870.) 

Knox, T. W. Overlftod through Asia. Fiotorea 
ul' Siberian Chineaf anri 'J'.'itiir lif^ ülnltra, 8'. 
l«ig. '508. London, Hartford, 1871. 

KolpHkowaU. Ueber alta iratär dem Spiral das 

Icsyk-Kul befimiiichp Hau Überreste. (iBwestija 
der kaiserl. ross. Geograph. GeaeUachaft, Bd. V, 
Kr. 8.) 

Kopaoh. Notes on the river in Xortbern Foi mosa. 
(Proceodings of thoBoyal Geographica! Society of 
LpmdoD, ToL XIV, tWff« 76t-63^ 

Kühne, Prof. Dr. Jui an (I— Ylj; (AwialkBWdt- 
tlieilen 1870, Nr. 14 — 51.) 

IiMmowen*, A. H. Tba^ngliab Oovman at 

the Siaraose CdufL Beiiiy Ee- lli^-^^ns of Six 
k'ears in the lUyal FaUce at liitugkok, ö". pag. 
iSA. London, Trabnar. 

Letteria, M. Ein Blatt Goachiohte. Bilder aus 
dem bibliaohen Morgculande, 8^ S. 156. Leip- 
»ig, Lein er, 1870. 

Iievln. Wild noea «I South -Eaatem ladi«, 8*. 
pag. 36a London, Allen, 1870. 

Itevy, M. A. Pböniziache Studien, 4. Heft, 8*. 
Nr. 86, 1 XareL Brealau, Scfaletier, 1870. 
, Da* dritte Heft ensoUen 1«M. 

LindenfelH. Die n , , J d,.r Knutr dtg 
Bromo Hilf Java. (Ausland Iä7u, Nr. 463.) 

Itiu. Taesiu, ein chinesischer Staatsmann, der Ur- 
heber doe englisoh - chinesischen Krieges 1840. 
(Fatemann'a Mittbeilangen 1870, 460. Naeb 
dner «himenadim Bbgraphia vom PaloBfev Cov 
AaWvftr JkaynoiabihL Bl. IT. IMIT. 



"nqpeBdesUn dar t^wrl: nai: öeofrFapk Gaadl- 

achafl, Bd. VI. S. 143—145.) 

Low. Notaa on Wettern Torkistan. lUastratad 
TMTab 1870, juiff. 218-~918, S80~984. 

Low, C. R. The Land of the Suu. Sketcbe;; of 
Travel with memoranda, historical and g«ogra- 

, phical, ol Flaeea of Interest in the East, vititillg 
during miuij yaan ionm in tli« ladiMi WitUm, 

' 8». pag. Xn, 866. ' Loadea 1870. ' 

]blt«aa, Hi V. BriaKdie MüMb^ingeB ttbar 

Hadhramant. Cairo, dca 18. Oct. 1670. (Zeit- 
. echrift der Gasellaehaft lilr Erdkuude an Berlin, 

Bd. 5, S. 466—407.) 

Zusätze za A. r. W red es litotse in lladliramaut und 
'' Berieht über die mowlen gesaliMMliaheB Bftfgflilie In 
'cÜMen UeöieM. 

Mmh; SSV. Dr. W. fh» Teonnseaa in Fonw 
■ and Koordlstan; beingSeenea in the Lift off Sud. 

A. Rhea, 8». London, Trilbna-. 

Kftrtlie. Diu RfiiM Waliebonofs nach Kaschgar, 
• arglnik dureb naava ntaiaalM Baiaebensiite. 
(ZMtadirift derGeedlaoIiBft nrEtdknttde iiiBar* 
lin. Bd. S, 1870, S. 151—180.) 

Der Belxvbcricht Wttllcbauofn liegt d«r l)ar»telliuig 
aa Qnaimi dia Bmnaaagea alad «ataaeuwa: 1) dar 
Bhh daaBarani t.Oalaa-Saakan laCT; »} der Reiia 
Saiwanofa, Harlat 19X1% 8) dar das Kap. Staia* 
. tbal im Herbat ld68. 

Ibtear, Bav. BmmwI. TJie Land of Cbaiity: • 

de=!CTiptive acconnt of Travancore and ita i>eople 
with especial reference to inissionary lalraor, 8". 
pag. 876. Loiodco, Soow, 1870. 

Kstheson. England to Delhi. A aecxatif« off 
Indian tr«vel, 4". pag. 589. 1 Xtirte^ 82 lüllBlllr 

tionen. Loiuliwi. I^ngauuw, 1870. 

MUlintMi. Wild lift «Mag tbo Xoocda. 8«. jp«. 
800. London, Bant «id Bbekett, 1870. 

Jets Over bet bggeloof in the Minahawa, door de 
C. (Xijdaehrift voor NederUndacb lodi«, III. Sar. 
4. Jahrg., Joli 1870.) 

Bijdrage tot de kennis dir ITllWl'lftm door de C 

(Ebend., Aug. 1870.) 

Over eenigo maataehappelijke instelliugen bij de 
inlandsche Christenen in Uinahaaa. Door de G 

(Ebfliifl, 5. .bihr;.'.. Mära 1871.) 

Missionary AnCnidotee. Seriee first The Islands 
©f the I'acific; Indin and Hurraah; China; N'orth 
Airica and Turkey; Sonth Africa and Madagaa- 
onr; North America and the Weil Lidiae, 16*. 

pag. 233. Plul.ulflplüa 1S71. 

Uontgomory. Report of tlie Trans- Uimalayan 
expltir^lions made during 1868. (Proceediugs of 
the Royal Qaognphioal Soeiety of London, Toi. 
14, pag. 207—814, i67a) 

fil 
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Koni», JL E. Four Handred Millions. <%i,ptafl 
OD Chili» and tbe ClmMMk With Mapt waA VHar 
ttmtcd, 6". fog, 200. London 1870. 

Wlllrt J. Original San«krit Text on the Origin 
■nd BiiUny of the People of India. CoUected, 
tnmilated mcA iltmitnM. Tel. Y. CmtribiitigaB 
to a knowledgp of tho Cusmogoay, Hjihology, 
religious Ideaa, Lifo and Manners of the lodiMi 
in the ?edia Jiga, 8«. fog, XIT, 491. London 
1870. 

Der «irliMfilMnde Band «ncUaa INS. 

Nadeschdin, F. Die Natur und die Völker' des 
KaukasM and seine nfiohsten Umgebnagen, d'. 
SC. Pelanfaarf 1869 (ruantah.) 

Ilieinann, G. K. Over Iiet f.'floof OAn ^^rluktigo 
eu ougelukkige iijJen bij vcrscliiileudo vulkon 
van Kederlandsch Indie. (Bijdragen tot de Taal-, 
Land- en Volkenknode, UL 8er, ö.J>eel, i Stak. 
1871.) 

Völdeke. Die Inschrift des Königs Meea von Hoab 
«rUftrt. Hit 1 lithflgiapb. Tafel. 8°. YU, S. 38. 
Kiel. Sah««!*, 187a 

Dio Iiuclirifr. welch« auB dem 8. JalvliaDd«rt r. Chr. 
•tammi , ist iiiclit bloM ipnwhifeb seBidero aneb hbUh 

riscli vuD Wichtigkeit. 

Vonls» Bdw. Aaqrriao DicticBwy of CoBeiCoirm 
Insoiptiem of Aaqvi» aad Bahjyloai«, ToL II. 

I.m,flnn 1S70, 4». XII, 353—708. 

Oppert, J. Lea inscriptioni de D«ur-Sarkayan 
(KhorsabAd), provenant des fooUles de Vict. Place, 
d^ehiflt^ «t iiiiw]»jMM FoL p. 39. Paris, lai- 
prim. imp. 1870. 

Over den rechstoeetand der lioofdplaats Palembang. 
(T^dschrili voor Nederkndseb Indi«, HI. Serie, 
4. Jahrg., Nor. 1870.) 

Palästinensisches. I. Die Hafenstadt Jerusalems, 
Jafla. t. Von Jaffa nach Jemsaleo. 3. EiaRund- 
gang an Jemaslen. 4. Ein Ritt nadi dem Krens-' 

kloRt*>r niifl tiem rhilipp«.bninnnn. 5. Ein Ritt 
nach St Johann in der Wüste, (Ausland 1870, 
Kr. 733—786, 803—804. 886—886. 846—847. 

879.) 

Parkinson. J. C. The Oceao Telegraph to India. 
A NamÜT» «nd « IKaqr, 8*. pag. 886. London 

mo. 

Paspati, A. €k UtoldiaK au- ka Ttaafainfiam« o« 
Boh4niiens da fempin Ottonan. CoDstantinoplo 

1870. 

Ktill il; rill . iMii.ilM.;'-. iies MTirterliii' Ii «Iit ."«iiriirlic 
il«?r Zig- iiiu-r Iii <l<rr iurk^-i; »«wie »c«lis Zi^euucr'lii* 
Mbleagta. 

Porelaer. Ethnographische betchrijving der Da- 
jaks, ä'\ 206. i Tafeln. Zallbvoimel, Noman. 
1870. 



Flath, J. H. lieber zwei SamialOBgaD «hinesiacber 
Ctodiahte »ua derli^Tnaatielhnng^ MflnuhsnlSM, 
8* 8. 58. 

Plath , J. H. Die Quellen der alten chineaisohen 
Qeaebiokte mit Analyae dea 8ao>U and I-ase, 8*. 
8. 104. UflndMO, Frau, 1870. 

Die preusalBche Kxpedition nach Ostasion. An- 
sichten ausJapfiu, Clüna und äimm. im Auftrage 
der Königlichen lU-gierung, herausgegeben taa 
A. Berg; 7. Heft, FoL, 4 Photolith. in Toodmck, 
S OhrooMfitb. b Oel nnd 8 Blatt Test in dant- 
scher, englischer und &nna8BiBshar8pndio. Bi^ 
Ib, T. Docker, 1870. 

Bydragan tot de Kennii der Pr«anger regent- 

BChappen. Hoir v, d. TT. (TijJschrift voor Ne- 
deriandach Indie, III. Ser., 4. Jahrg., Üot. lö7U.) 

Pnndiwwnlakl, V. K. Daa Klima dasUsanri^Lan* 

des auf Grundlage fünfzehnmonatlicher Beobach- 
tungen. (Petemiann's MittbeilunRen 1870, 459, 
aus Bd. 6, Nr. 5 der IswLHtija df-r Kaiser). rOR. 
Geograph. GeseUsehaft vom 6. Juli 1870.) 

1)1- Winienempenitiir ArchangeU iit milder als dio 
liiii l ssiiri, duj)M>n Winter duroliauü coulinvntuU'», des- 
a' -.1 ><>3imer im-hr ocriiniscbejt Klimu h»l; liydlu^ sind 
die*«! Virliältiiisiü«! durvli Mrcren- und Liift.ttrömuni^cn, 
durch orogr«|>lii«clw VerhsltniMo, dnr«li Wilder und 
iMuipfe. Oalier sdgt andl PAHUZen- und l'bierltiben 
eine Mliehaag aMUdur and afidlieber Vwnwtu Oe^ 
rede Mialb ist die Matar das Landes va« häshstsm 
Tnt«n.-««e und doHka Ihr fitudiuoi geebaet sda, gar 

:i.;i)icli<' wichtig« ^'■(0, 1. D. über BMBtclHing Uad 
l'tnbitdang der Arten, w«nn auch Qit:ht gsnx zu t'isvn, 
so doi'li bedealend zu (ordern. In Nr. 6 di'sccibcn 
Uandes bericbiet fresebewalski über die Ftora and 
Fauna, sonie über die aicht mssbehe BevSlkanmg db- 
■0« (iehielei. 

Prichard, J. Th. The Administration of India 
from 1859 to 1868. The fintt ten years of Ad- 
ministratioa ander the Crown, 2 Vol«. London 
186», 8«. pag. Tm, 701. 

Pynappel, J". Aaufeekoningen 'ip II. C. Klinkerts 
Supplement op niij Makiych wordenboek. (Bij- 
drau'cu tot de Taal-, Land- cn Ycilkenknnde van 
Nederlaadwh Indie. UL Ser., OmI, l.Stid(,. 
p. 1 £, 1870.) 

Pynappol, J. Ptolemaeus cn de Indische Arobi- 
, pel. fc!ene Kritiek der Verklacingen. van do fi^ : 
richten van Claudius Ptolamneos. Het 1 bait. 

(Ebend., pag, 30.) 

Pynappol, J. De Maleischo HaadschrifteD der 
Leidsche BibUotheek. (Ebend., 8. Deal, 2. Stak. 

1^71.) 

Pynappol, J. üatalugos der Maleische Uand- 
sohriflen in do Loidaoho BibUotheek. 

Radde, Gustav. Berichte über die bii>;i>iriscli 
geogniphischen Untersuchungen in den Kauka- 
.aualSndem. Im Anfirago dv OtviUwipivannl- 
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tnng der kauktiisohen StAtthtJter&chAft uusge- 
tührt 1. Jahrgang. Heilen im Mingreligchen 
Uvcbgebirge and in seinen drei Läiigenho«hth&- 
■ Jarn Rion. Tskenis - Tsqiuli «ad lagsr. Tifiia 
1866 (Lmpsiif . Winter), 4*. 895. 8 Karten, 9 Ta- 
ftin in Ton- und ScbwarKflrucls. 

Von Wicbtij{keii xunäclitK für üuu Gvugntfthvu, liüuu 
fSt dea Gcolo^o, Botaniker undZoolugcB. Uoeb giebt 
4er Ver^ter audi Beiträge rar Kllinologie de* Kanlta- 
•M, «wiaiiil nr Keandu« da Lmta KoleUi md 
•eiii^ Bewohner, der Minorellcr und der 9wuwa, de 
nrn ein geiizi.-» C»pitol(IV) gvwMniot Ut. Da der \>r- 
rasser «uch itirr Sprscliv bvliaiidvit uud utilrelchv Pru- 
bcn givbt, «> fin>]<'* «uch dor LioKniit A uibvutr. Voa 
«■lj{i-iitliüinlicl»<'iii Inti r.'siir ist dvrBvriclu über dl» kau- 
kHülicho MifvDni in TiHU, Hrr am Scbluu d«s fiaadvs 
tnitKetheilt wird; di :in "li. s .Musvani, welch?« auch für 
den Archünloi^fn luaiKjlu rl^ i iutcrüxsantvs enthält, iat 
fnr luiukHsi^L'lL Kil.:iuls<)^ii' natürlich sehr roicb und 
seine f(ikme Kinriclituog zweakoiiUiig. Wenn diete 
Berichte ia weiteKfl Jahrgängen fortgeeeta «erden, *o 
wilde eieh Berr Badde «in groete« Verdienii erwer- 
ben und dcrKankMM e<lnel«igia^ faiacr keiueiiMr n 
tbenebanen icin «nde Mi dea trieUbcli wlcilid|eii 
und int«r«MaiiiiBVerMttidiat> diene OeMipavMMbit 
Bi'deutunj;. Aodk die AbMMaqgen betreAii tnm TMI 

Ktliuf^trigluche*. 

BadloCr, W. W. Die Sprachen der türkischen 
Stämme SüdR-liiii.-iig und der Denngarischen 
Stepjie, I. Abtheilung. Proben der VolfcolHera- 
tur der türkiachen St&ronie SüdsibiripuB. III. A))- 
thaaang. JürginaeheMnndarten, 8». XXVil,ti56. 
8t Fatanlnvg 1870 (Leipzig, You.) 

' Der kirgkriKhe Ttot (XXVI, 7M) dieen wtohtlHii 
und bedrntendea Werket 1«t sagleleh imd am ghteEen 
Ort ers^bicm-n. 

Badloff, W. W. Heine ins Siabeostromland und 
znm Iseyk-Kul. (I.HweHtijH dor Kaiserl run. (ieo- 
gnphüehanücMUiebiift, Bd. VI, Nr. ää, nunaeb. 
St PMenbwg 187a) 

Ein Blick nuf RadschpataiM. (B?. UiM. Hagl», 

14, 49. Ba^cl 1870.) 

Tho Becovery of Jerusalem, a narratire of Explo- 
mtinn and Discovery in tl'e l-'ity and tho lloly 
Laud. By Capt. Wilson, ('apt. Warron etc. witli 
an Introduction by A. P. Stanley odit. hf WaHliar 

Monison. 8«. pag. 6H0. Londou. Bentley. 

Beport«, parliamentaty, abowiog the Progrm of 
Ednoitini in In«» ttaM 1886. 

Siobthofen, F. V. Reise durcb T.iao-tung und 
Pe-tscUili nach I'ekinp, Mai bis .luli It^tj;', (I'o- 
termann's MittbeilniiLren I-^7i), S. — .')72.) 

Vorwiegend KeoKrapliiaeheu iutialls, enliiiil! '^i-r Auf- 
satz einige U-uchtenswerthe Nntiu<n übvr L'lll^i il' » 
Cliineüisv^tien , aaviv »ehr iiiter>!!uantL< BeuliB< liiiiitKi ii 
über <)eii Kuiu|if <ifr <'liinrxii>i;lieii mit der MHnt«i.bii- 
Spracbv uud dvin «iegruiebcu Vurdringea der «snt«ren. 

BloihthoflRi, Vnd. Sehretben Aber setn« Rei< 

scu zur Orpnze vnn Korea uti3 in der Provinz 
Uu-nuu. (Zeitschintt der Gesellschaft Idr Lrd* 
fand« m Serlia, Bd. 6, & 817—888.) 



1{ i c .'i t Ii ij ('j 11 S'jfirL-itjt ^Ll^ Muii;L,'!iai Nov. 
-duat VI mm K»o-ii-ujuu (i iior von ivor«*) j^eritile iur 
Zeit der Mtme swiMiten Korvaiwrn und Chinetrn Ke- 
weeen sei, MliUdert die leliarf« Abgeeofaledenlkwt beider 
Länder oad dam die Xareaaer seilet. Unter anderem 
beiehnlbt er swel Typen dersellMn, einen lang- und 
eine» kanik«>pflh'en. In letxtereln, nnr Im niedere» Volke 
vertretenen denkt er an eine den Ainoe verwandte, 
von den Koreanem rerdrinKte UmiL'. Aach Leber- 
^'iiii^'i>r(iriuen Anden lieh. Bindsliuutt , h ' Ite, Torzüglichei 
Fapier. l'repanjf, and eine ei>{i r^; An .Sfidc brinffen fti? 
Kore«in-r zu Marki. — Dir li-ricJit uo.t Hu-nau im 
Aa»7iii^' votj K Oll er, besprklit beaunden di':> l'rndukte 
(Kohle) und die merkaatilen Verbältniase det VtoüWk 

Bogow. K. P«nDiwli4«aiiMliM und rusAiaoli*per« 
irädiM WOitwlmeliu Bt PMershurg 1 869. 

Boorda, T. Nog cene bijdrage tot verklaiing van 
eenige Uitdrukkiagcu iiide Wujang-Verhaleu Pii- 
l&c&ri Pandoe eo Raden Paody. (B^dragen tot 
d« TmK Laad- an Tolkanlnndo wt Nnderlaadaoh 
iBdU, m. San. 6. OaaJ. 1. Stnk; p. 131 t, 1870.) 

BoaamfiMler, 9t, Vh Btlbinael Apacheron mit 
ibran IIi»)itlM> and CtaHwllan. (Am aUan Wnl^ 
tbdlMi 1870. Kr. 48 aal 49.) 

Buprecht, F. J. Flora Caucasi. Pars I. (tlemoires 
de l'Acad. imp. des acieacea de St Peterabour g, 
m B^e, TomeXT, Kr. 8). StPMarslNUrf 1868 

(Leipaig, Vom). 1". Nr. rtng 
Jietiedelung dtxr lubel Sachalin. (Globus, Üd. Xi, 

S. 17, Nr. 15, 1Ö70.) 
Dir MiH.Kion in Barawak. (Et. Mm. Magas. Haaa 

Folge 14, 129. Basel 1870.) 

S,:;ulilrrr Hrouki-s Wirksn-tifcrir tiiif Honifh, 

S&vio. I,a prima Hj.edizione italiana uell' interne 
de] Gisppan« c mi ceiitri aaraioli, 16*. 106. 1 Karte. 
Mailand, Treve«, 1870. 

Sohlagintweit - Sakönlünaki , H. v. Reiten in 
Indien uud ilocliii^ien. Eiiiu Darslelluug der 
Landschaft, der (Jultur und bitten der Bewohner 
in Verbindung mit klimatischen und geologiscban 
TarhUtuwaa. Bant aaf dia fiaaaltato dar wia- 
aanieliBfUNlMW IGirioa -von Bann. Adolph «nd 
Rob<'rt Sclilagintwcit, auhgoführt in den Jalireti 
lsr)4 bis li-'.'j^'. Zweiter Bd., Iluchasien. 1. Der 
Hiiiialayu von liliutAii bis Kft'^lmiir. 10 IllaatlBp 
tionen, XVIII, 476. Jena, Costtnobln. 

Ztinächtt enthält diewr zweite Han l 'Iss Vi i /-- !Kii>3 
der I lliulrationeu , Tranicription und Kei^wter de* er- 
Hen Bande«, lowie in (;e(lrün|{ten Almuden auf vier 
eng )((iiriivkten ^)«iten l'ribeile der I'rease über denael- 
b»*ii. S. 25 — 61: Kthno({rapbi«cbe l'el>ersicbt de« be- 
liaadttltvu Uoblet««; indiicbe Aborigiamtämme, Kasten 
nnd Baeea ailMliM Stinunes; tibciiietw Baae; Uea- 
seluBiMcn In bvddUedsehen OüHerHldem. (Wae & 
40 f. Sber den Spracliwechiiel eine» arincbeii .StamOiM 
gesai^ wird, ist >«br probleniatinoh ). .S. '.'ßS — 2»0: Be- 
wohner und .Sitten in .Sikkiin andKcpal. S. 446 — *5K: 
Bewohner der nordweatliclien ticbieto. Andere» ethno- 
!o!»5«-!i r s Material i«t durclu Werk rerstn^ul. \'<fn S. 470 
— 47,; iMl)£t ein Veraeicbnisa «äaiiutliuher Lelütuntfeu 

sämmtlitJter Gebrüder t. Üettlagintweit in i)ü«b«ni, 
. .. . j,,^^ 

61» 
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Bcblagintweit-Sakünlünski, H. Die KhiiniM 
and ihre Nacliborvölker io den Gebirgen vom 
Assaiu gegcu Histeriiidieii. (AulMid 1870. 

Nr. 529 f.) 

Schott, W. AlUischo Stadien oder Untersur bua- 
gen auf dem Gebiet« der tatarischen (turauiachen) 
Spraoben. 4. Heft, 4". 43. Berlin, Dümnüer, 1670. 
Aus dt'n Akhsndlnngvn d<T ki'niigl. Akadenie- 4cr 

Wbikenscliafkpn. l>a» 8. Hrfl enchiiMi 1867. 

Schwerdt, H. Jahrbuch der neuesten und inter- 
esKaiitcateu ReiBcn, i'. Itand, Hälfte. Diü Liu- 
(ior Jor Bibel, wie sie wiu'en und wie iiie aiud. 
Pilgerfahrt auf den Sinai und nach JenutiUn. 
FAr Joog und Alt bcwfa«itet, 8*. 196. Umgn^ 
MlM,'8ebnIbiUUuDdUaB9, 1870. 

fttldlMtAl, Bkiasen vom gegenwärtigen Kau- 
kHu. 1. Odk (nuHMh). ö». XV « 64. Buhn, 
Bdir, 1870. 

Bewell, Bb. The analytical Hintory üf India from 
tbe earÜMt Timei to tbe Abolition of th« Hon. 
East Indb OeiBpMiy ia 3858. Londim 1869, 8*. 

Hfy'* pag-. 

Bhaw, Kob. Visit to High Tartary, Yurkand and 
Kftiligsr and Retum. Joumey over tim Kanko* 

mm Paa», LoudoD, I.ongmans, 1--71. 

Ein König von Slam nls Kcformator dea Buddhis- 
wuu. (Ololiu, BcL XVn, Nr. 18, 187a) 

Sicard, Cap. F. la navigation du couni iufö- 
rieur de l'Euphrate eu BatM Meaopotaffli«. Hit 
2 Karten (Kevue mariUiiie et eoloniale. Ang. 
1870, S, 792—807.) 

OMt <K« BMulutt« von AulViitiHMn und TiefemMt- 
""JT" ''^t)>a'~>:l'Ai'aI> I <tciu antcren Eiiphrat 

MM dem unccrrii 1'lgrU im Nov««ilitr lHüS. Duroh 
){enaae B«'*'V,' ':l tiiig'-ii 'h-r m^rtivs ü? i!ii;.;n S'urnpfgegen- 

Über dl« Kinwirkung diT«i:Ib«-u aiil >tiv Ucwoliner tna 

Intantt«. 

flbaon. Bteito dhutTOyige caCauae^ S". 18. Paria, 
Hairtiiiet, 1870. (Eztnit da Bnllatm de la flo- 
ciM imp«. dVodBoMitiob. Min 1870.) 

Spiegel, Fr. Eränische Alterthamskunde. 1. Dd. 
Geogrspiuc, Ethnographie und älteste Gesehichte. 
Leipsig, Engelmaun, l>7ii. XII, 7Ü0. 

W »» Lniiivii, di-ui d«i> tSuci» gewidmet Ul, für lii- 
dit'U, du li-i>trl .SpIvKvl in dir»riii nriit-n |Lirnndlci(rii- 
den VVerku für da* urauiidic und l'üllt daoiit, 

wia v«U aar arakMata, aiaa kay «i^AuidaBa Lidto 
aaa. Sir Plaa aefaMBWarkMi tet «ta «ehr «■baacader; 
denn wahrmd der Torlieireade Baad ia dea dni eiMea 
Bnch^rn (Seofiaphie, Kthiiogra{)hi« and alicete Aeaeliicbte 
d» Gi-liit-irs vntkälc, fro aolirri in den noch fulj.'i-iidfn 
Biindcii ilus Tiorii' iind fOnflt- liiicli iliv |H)li(ixi:lif und 
l<<'lil.'luni;;ci<ctiii:li:if Kräns „Iiis tum .Stur/ii d>'s Säiiäiii- 
dflnr*'iciK'ii diircti iWn Inliiin uiiit'[i5.-M-rj , waiircnd fini* 
Durst'.lluii« d.T luiiislicli. il und irt»4itlicti''ii Alti-rtliüni- r 
im »tclisini und rii-lieiit«n Ituolx- diuiliiinii' lii'«i;lili' »i»'n 
»oll.'' Aiütfvn div IrUUiren OHiKlieliitt nueb arlviifmi 
gerada a« fcmiWMa bei Laaeea m kan aad doch liiid 



•ia Sr diMt UaalMta ■» «aamumbo «UMgi €>aaa 
bcionden riad lie dta anf «in« ao hSchit taanwardl- 
>en nnd doch TeriialtniaRDätBig M> wenig befcaaateat 
Gebiete wi« Kran. — Nacbdeoi der Verfaawr «naäehat 

des üMJioben Kräns, lowte Arucnieiui, dann die polt- 
tiiclie Kinleitnn<{, Clima und l'rudukte Kräui und end- 
licli liif Grcnzländer des (iebietea ^uchildcrt hat, be- 
handelt IT iu> zwtfiivii Uiidi zunäehnt dir Kihnogruphie 
Kran« und iH-jipri,:!!' nciT — riTTI 3ip Afghanen, Be- 
lucen, Brnhals u. >. w.. Ii - turkiu.ini-.-lio Bt'völkrrunf; 
Kriiis, die Lnriittäiirr, I\nr L it, Armenier u. s. w., 
und die Semiten <!' s (.. l iete»; dsranf über (304 — 
iäZ) di« Vülker d«r u»).'i'e»ieu<len Länder. I>at dritte 
Baak hthaadalt aaaädM die AbitammunK und ittaataB 
▼crbaltniaae, Mdaaa die luviliiiche VorResobiahtt dar 
KrsDier, In den 15 Beiiagea (7M — 760) wcfdaa die 
einzelnen Stimne aad üateralNlieilonKen der Belaoan, 
Brnhui, Turkuianen, Kurdeu, der .'^hüb-Araber u. ». w. 
aofge/ählt. IhiM dies Werk auf der Meiirrittt-ii (ielehr- 
samkeit, den umfamienditeu Studien benilil, dafür bürgt 
$i;lion dt-r Name •«■tne.i Verfanser«, dein e» vergötitit »ein 
möge, ihnnliubm buld die»!« *'>iiif> grnK«« Arbeit zu voll- 
enden und damit dur de).:M li -n l.äcratnr ein Werk zn 
(cbenken, auf wi-Iclivs m.- mi! MilMem Rechte st«U 
»ciu kann. 

StMl^iew. Hiatar dam Baikal und aaf dem Aaiur» 
Aua. BaiaaaktuMB(iiuriadi.) SLPatanborg 1869, 

8». 347. 

Btiokeli J. Qat. Handbooh dar atoijpaltaidiadiaa 
Mfimknade. fi. Heft. Aach unter deai IHals Öh 

frroeaherzogliche orü'nf.iHiiclii» Mflnzcabinet zu 
Jona, be8chri*'hrn und trläutert. '2. Ikft: Aelteete 
muhamniedniiisclie MiiiiziTi tiie zur Alünzreform 
AbdulmeltkG. 1 lithographirte Tafel, 4". V, 136. 
Leipzig, BrockhauB, 1870. 
Das ernte Heft erschien 1M5. 

Btolicaka. Reiaen in Hinterindien, aaf die Nikon 
baren nnd Andamanen. (Verhandlnngea dw k» 
k. geolog. BeichaaiMtalt 1870, 23 f.) 
HaaptiadiHdi soolai|iMbea Inhalia. 

Swinhoo. A trip to Kaigan in the anttimn of 
1868. (Froceedinga of the Soyni Oeographical 
Society of London, YoL XI7, pag. 83—85.) 

Talee of Uld Japan. (Translated by A. B. Hitlbrd. 

With 40 fullpogelUaatrated, 2 Vola., 8«. London, 
. Longmans, 1H71.) 

Vtjler, Maadowa. AStodentaMaanal of Hiitoiy 
of India tr«m Üt» aarKeat Period t« the Ptaaaa^ 

H*. Vol. XX, pag. 84^4. London. Longmans. M71. 

.Mr. Taylor liat compUed a »ucetuct but 1} no 
raean» a l>rtef or dvteetiwi naaual of ladian Idtiory ' 
„Tbe biRtiirr, whlcb befrfau witb iKe eartint r«o«rda of 

India i» conlinucd to tbe year ItliO." 

Thorp, B. Cashmere Miegoverament London, 

Longmime, 1H7Ü. 

Auszug im Globus, Üd. XVII, Nr. l->. 

Tinling. The euglish »poaking Nstivea »1 India, 
lit'iii^' notc« of au 1 .viuiui^lists Tour in th* tkia» 
i'reeidcnoiea. London, Macintosli, 1870. 

DerStaaua d« Vodaa in de n Xilg lwrri« «ad aoiae 
Oabitnoha. (Globoi. Bd. XTIII, & SS, 4871.) 
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V-yt m dattig TouiueaMhe raadeU met vcrUuip 
ÜDgeo «utaekeningcn door deC. AntaakuningMi 
beheizende eene verglgking tomdiai deTmunlm« 
lusehe en TouDMasche dialecten. (Tijtlschrift voor 
Ned«rl»adaah Indie, III. der., 4. Juhrga^g, Bept. 
1870.) 

Tretjakow. Da» Laad Tiiruehan. 2. Fthnogra- 
pluscher Theil. Mach dem Rumi^rhcn (zweiter 
Band der D«"nkBchriftfn der Kaiser). ruKs. Gcogr. 
GeMlltcbafl) von F. Sveoeo;. (MiUlieil. der Geo- 
graphiteben GeeeUBohail in Wian, Kmw Folfa^ 8,- 
1«70, S. 3<>6— in.) 

TTwimhiiii- xhe compontion of Indian Geograr 
pUed utmtB, 8*. pa«. öl. HtrIiMd. 1870. 

Die BergTölker Tachlttagonaa. Nucli T. TT. l.c- 
«in : The hill tracta of Cbittagong aud ihe I>w«i- 
len Tliorein; with comparative vocabulariee of 
the Hill dialeota. (klontta. (Globua, Bd. XTJU, 
S. 5, 1870.) 

UsBoljBeff, A. F. Jabreaberieht über die Th&tig' 
keit der gibinaohao Section der Kaiaerl. ruaiaeli. 
Gaographiachan GowIlBebafl für das Jabr 1888, 
8«. St Fetombatg 1870 (numadk.) 

Von aa(lifO|iologiMli*etlmogn9biwlH!in InterciM darin 
Mltthcilunsvii über die Kxpediüoncn drr KaUvrl. rnu. 
titrugrapliMcbvn Ue<cllicha<^: 1) <liv Kx|H-<lition Ina 
X«olinkl*chen-l<Bnd; S) dia «(bnaitnjiUaeiM JSxpeditlon 
in 4en fiädoaiBiiMlim landattkb. 

Die Ei'tii'düluii),' dib Ussurilandea. (Petcrmann'a 
Mittheiluogen 1870, S. 342.) Kacb Pnchewala> 
kjB Bericbt«B an dt« KnawL raMitdi. Oaognph. 

Gesc'lFcliaft. 

Vambcry, Herrn. Ein Blick &uf Centrabuieo. Ri- 
Talitat zwischen Rassen und EngUadan. (0l0> 
bua. Bd. XV II, Nr. 9 f., 1870.) 

Tämlj^ry, Herrn. Asiatische Völkortj-pen. Die 
Gebr; die Kurden. (Globoa, Bd. XV], 1888; Bd. 
XVII, Nr. 2. 1870,) 

yimbdty , Herrn, iiussianda Machutelluog in 
Asien. Einehistoriwh poUti«dM8todia. 8*. Laip- 

zii?, RrorkhaitR, 1871. 

Vambery , Herrn. Die heutigen ZustAnds in d«p 
DnngmL (Olnbaa, Bd. XVm. Nr. 22. 1870.) 

Vimbery, Herrn. Die Zigeuner in d«;r Türkei. 
Besprechung des Buches von Paspati. (Globus, 
Bd. XVIII, Nr. 18.) 

Vimbfay, Hem. Zigeoaeriecbe ErzAhlai^a. 
(Olobn, Bd. XYm, Vr. 21. 1870.) 

Nash Paapaü. BeidsSnäUnngaa gdtürvii tu «reit* 
«stfanitaien an|>riuigli<ii indisehsn Mirchenkni»«.». Di« 
sweits Aadsi sieh aash in dsn Jündamärahaia dar M. 
Frere. 

Voth, P. J. Vrouwenrcgeeringfn in tk-n Intliüclica 
Arobipel. (Tijdaehrilt Toor Nederlaadsch Indil', 
III. Swn 4* Jal»!-. lB70j 



Dpoierkingcu naar aanloiding van het I7deHoAfll- 
■tn^ na WalUoM «Inwiliade'' eu de aanta»- 
keniagan van den Tartaaler darop. (Ebend., 5. 
Jahrg., Febr. 1871.) 

l'turr düm Titel ,ln>uiinde*^ ist Wal-uces b"'»'*'«" 
."«jiii.r A reliip'.'l'' sna Vctil iiiB lIollindiMbe überavtit. 

Wanderungen im »adlich aa lodian. (Globoa, Bd. 
XTm, Nr. 8; Bd. XVII, Nr. 10 1870.) 

Nneh trrandifii*r und (Jraiil. 

Webb, F. C. Up the Tigris to Bagdad. With 
BlnfemtiaBR, iMdm 1870^ 8«. 

Whymper, Fr. Alaska, deutsche Ausgabe von 

Steger. Braunschweig, Vieweg, 1869. 

Hier au crw.>lim'i> w.j^'iii rli-r .S<)ii7,i.-:i , lii-j U'tiviu. 
per ülirr diu Ti>i,hukUi:liuu und Kanitachatica giebl. 

Wiener, W. Nach dem Oriant BmmkisMn. 

Wien 1S70, 8". TY, 240. 

Wilkeu, N. F. Jets OTor den laudbonu in da 
Aünabassa en dedarb^' gebruikelyke bensmingeu. 
(Tudschrilt toot Nederiandaeh Jbidifi, IIL Sarie, 
4. Jahrg., Nov. 1870.) 

Willlamaon, Bev. Alex. Jtnu neTB in North China, 
Maoohnria and «aitem Moogoüa; trith aoae Ao* 
eeuit of Com. Wüh Blnalniliaas and Mapa. 
2 Vols. 8*. London, SHtth, Mim and Conpb, 

4871. 

Wndai, A. Reise in Hadhramant, Beled Beny^ 
'Taah und Beled el üadachar. HenHUfegeben mit 

einer Einluituog, Anmertcnngen und ErUSmag 

der Inschrii't von OLue vurselit-ü, von Heinrich 
Freiherra v. ÄUltsan. ^ebet Karte und Facsimile 
der Inschrift Tou'Obneb VHI, 875. Bmuiackwaigt 
Vieweg, 1870. 

A. «. Wred« reiste 18^3 in div gänzlii-b anbakanii- 
titi <i<>)^udcii de» südlichen Arabion» hU zur Wüf.a 
Kl' Ah^.it Kr rviate ali Ae(fyptir verk'tii'ii.t iiml uij^'ejit- 
livli in stätidij<er Tod^sgefabr, da die Iiewo!i:ier ein^r 
<i> '.'i'iiil-'ii zu iJtn rauiiii.scbstenÄIoslim gehören» /.u^luitU 
ati«r »iiub durch Ihre A bgeacbloast^uheie in .Sitt« und 
We»«ii Hieb von atlea Zeiten her gsiui unberührt erbal- 
teu baban. So bahaaptat dar Harsaugeber atit volkai 
Recht, da« Wrsda'a W«fk an dm wiebdiilaa Bm*: 
dsekimBsschriften dissss JahrtMadsrls gshfift, saaS^sk 
freilich für Ueographie, Etlinogni|lUe und Geichichle, 
nicht minder aber gilt dieier AnMpraeb auch für Klh- 
uolugie. — Auch die Sprucbwisaeuachaft geht nicht leer 
aiM. Denn Wrede cupirte in din Kuinrn von 'Obne 
eine hioiyariiiclie Inschrift, welche U. r. Maltzan im 
/weileil Anhang ausrührlit b bespricht und erlfkutort. Der 
ernte .'\tili»ng enthüll: I. Kiiif IJ.st.' der Künifte von 
Yeinen navh Wreclv — »1 !iLr rlu-solbc aus einem 
alten Man(i«vrlpl über die Uewbiebte rorisläuiitischer 
binivartscher Künige Saigescbrfeben erhielt dnrdi dStt 
äeai'tzer desselben, einem Sehsieh von Clioniybe — mil 
vcigleighsndcai HlnbUsk aaf die £iita von Canssia 
de Paroaval. S. Eine v<5ili|; oene IM« der RSaige 
von Uadtnaasat, nnd i5. Liste der Biniiiinenstäninie in 
HadlvamBat, Beny 'Yssä, MadBchar und liaiuuni, mit 
Krläntcrungen des HertMUgebers. Auch zu der Reise 
•elbst Klebt H. v. Msltssn in 170 Nammern „Bemer- 
ImaKsa und Auilihraa|{«n'' , wei^e^j aUe eimeUa- 
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Kiolt'iiü-i;; , liiU|iis.<cl.lKli i^i' rK'rii.ihioLb-jn und sprach- 
wi«se(ix:l<üüii<.lit:ii Iuk;iiti>, «utlük uucli liie Geactiichte 
des Buuhi.-*, welche in mehr als einer Brzicbung cha- 
nü(t«ri»üaul> i«t. Ceber 2ö Jahre lm( das Manuacrijit 
JmImb Vwkgtr gtAiMtoB und wäre wie Wr«de'«KMM 
imd OflUMMldtr, Muh« vtrioren gtgtMgvu, ywa 
nicht K. Andre« miil H. r. Maltxan »riiie B«dcii- 
tang erkaaat liätu-u. B«l srirK-r Rückkehr Klaubi« niau 
Herrn v. Wr«dc nicht, man hiult ihn für einen Auf* 
scboeider; und so hat der Mann, der sich in mImok 



im Druoka d*r Amttli tia ontakuiita» I^ebeit täum 

Wylte. V9tM of • jottrnejr friMiiCUag4o» tailu> 

kow. (Proc«edings of the Royal Qaograpkio. Soe> 
of Loi^don 1870, VoL 14, pag. 163—185.) 

Die Zenuia-HiBaion. (Et. Mim. HagBi. N«m 
Fol««» 14, 33« t BMd ld70.) 
BMpd « lM «lan VorfUl wu 4u IkMiMilMioo, w«l- 



(Ton Prot M<lBtalw m Dreadtn>, 



J. Bonwick. D»ily lile tujd origia of the Xaama- 
nuDB. London 1S70. 

Daa Werk Ist jf.-« Jssr-nuaassen «in« Fon»>-f»iti!j» fle« 
im VeneicbniMC di.-» v<«rijfi-u Jabri» (S. I!>i) ani;. /< i^- 
teu Boches desaelbeu Vc-riasMr«: Tho last ut ehr Tus- 
maiilans, w,-Ii:tie* den UnterKang dieses Voiksstainiucs, 
«lue* iler achmachiullsten Blatter in der enKli&cliva 
OnlOWirtiimllkhtc, schildert, und nieht «iae Darsteilanx 
4«l l^lieiu nnd der KigcntbümUclikeitca der TaaonauWr. 
El find 4itrln elM grooe Jtfenga ran £iiixe<<iheit«a n- 
MDtnMigtMiClil» aH«ib «ba Kritik «mL wU m 
IMk die AhMlnin» 4hw fimdit wmI AhMamwum 
olnw wfaHiiielHiltlivlwii Wvth. 



N«W 



<1m ria«, progrMit pfOMBt 



poäition «nd fotttre proapecU of «aeh of tba 
Australiaa oolmlM aiid NMRMhad. XjttadoB 

1870. 

Greirrath. J. lloscoe Fawknor, der üründer der 
auatralischcn Colonie Viotoria. (Zeitechriit der 
OaMUwiuiA Ar Erdknad« sa Barlia, Band 6, 
8. 85(1) 

Wilhelmi. Sittuii und Gebriiucbe der Port Lin- 
coln Eülgtiboreiioit in Australiaa. (Atu »lien Welt- 
tlieilen, I. Jahrgang, Nr. 16 bis 17 nnd 19.) 

tjrtprüqgli«h in den TraaMeiioni of Ibc Bo;ral Socic^ 
of Viewria enelüeiieii. 



OoMültll 



Dm Werk iat Bchnfli einer votfeielikmeiMa CulaiiicB» 
grtndnng in Nenguinea geaohiieocB. 

Atibe. llenaeignements etatistiques sur los iles 
Uatnu. (R^e maiitiiiw et ookniial«. Mü 1870.) 
V«M geriagm Wwtk. 

liBdy BarkCT. fitatiini Iiis m Nawiaalaiid. Lon- 
don 1870. 

Bofurgwy. NolaM «dmologtqiw mir la NonveDe 

Ciilijdonie fct PCS flcpcndances. Moeum «t i 
mee de« habitauU. (jrenoble 1870. 



de Bottrbouxg. La a^ftUn da Vä» da 
FaqDML (Anaaka daa Toyafaa 1870, Hebmr.) 
Bin Biief diaies ttekannten MimeiMn der meiiikan]- 

•chea Alterthümer, in dem bei Gelegenheit der neuer- 
ding! von Ut>r Oiierinsel na«b Eaglawi gebrachten stpi- 
ni-meu HilU«iiulen Ansichten un^estoUi werden, die, 
■1l>-r wiüüenscliitfllichifn K<trevhti(;nn|f eUtlMkfcnd, nnr 

Staunen imd Sjwrr h-TMnr.niMif n rernn'ipen. 

O&rnier. uiigrationa huuiainea tiu Octiaaio 

d'nprL'S lea faits naturels. I'aris 1870. 
Dia Arl>eit iK nisprüngUcb ioi Buliatin de la äociM 
' 4a O^ograplda de Futa enddtBM. TwU 



Maaiboldt'i 

I , die Bewohner der Inaila den etillea 
Oeeaaa tob Südaiaerika herzuleiten, «la Tetanch, dar 

um aa weniger gelingen könnt«, da der Verfasser, dcv 
man sonst recht «chätzbarc Nachrichten über die Nea- 
kaledonier verdankt, lär Forsdiuagea, wie sie Iiier aa- 
tcfnaainea find, aiekl gaeignat aiaeheiat. 

Orundemann. Die Oetlicho Hälfte von ITclanesieD 
(Petermann's Mittheilungen, Band lü, lieft lü.> 
Uli. i<nthÄli manche« Inlercs»anie. 

Koinioka. Der Arohipal dar Panmoto. (Zaitadurift 
der GeaaUndiBft fIr Erdkimda laBerfin, Baad 6, 
Haft 4 und (.) 

Der ScMum der AiMt bOdet ein« Schilderuns der 

Bewohner der I'aiiuioiu. 

P&Im&r. A Visit to Easter Island or Rapaaui. 
(Proceedings of tbe Royal Geogn^ilikal Soidalj 
of London, Band 14, Heft 2.) 

Wir kommen später auf diebe Arheit zurück , da »ie 
Tollitäadig In dem diwriälirigen Bande des Jonmat der 
GesaHsenaft cnekeinea wird. 



Philippl. Ein schriftliclies Denkmal von doi Ostfr- 
insel. (Zeitechriilt der (iesellschaft für Erdkunde 
in Dadin, Bnd (, Haft 6.) 
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Mittbeilans vioes von vier Abdrücke» von anschei- 
nend mit Scliriftzeiclien oder Hier. ^lyj htii i edccktea 
Holmücken, die in der Osterinstl :;L;iin iiii und durcli 
den Profetsor PFiilippi in Chili imtU Berlin gesandt 
»ind. In »ielt-r B-ziLhung höchst inCere«aant, 

WilUams. F^i aadFi^MDs aod aäanoaarj lubooni 



«aioaf tli« ounibals «xt«Bd«d» iritt hoImm «f 
recent eTente by J. CUTtirt. Ediled O. Sir. 
Row«, London 1870. 

Mao IMM« mk Zmktzen Tcraehene Aii>{;Bbe eines 
idwn UU «HUMmen, üibrigeiM für dl« KenntnUi 
dw Bmrafeaw da AnUp^ VW amelaiAwwi Bach«. 



IV. 

Zoologie 

(von It. BOtünejm). 



Th. Ii. W. Bischoff. Beiträge zur Anatomie daa 
Hflobates leucücas uaä zur vergkichoudeo Ana* 
iomi« dar Mnakaln dar Ailian and dai Manaolian. 
HH 6 TnlUn Abbildnagw. Uttndwn 1870. 

Eine ««br ainliMlMM Myola^ aoniclMt Toa HtIo- 
batM leudscnii, ilbtt mit Jeweiliger VergMehaBf «M 
Oorill» (nach Duvernoy), Onng, Chlmpaiiad^ Cjpaaaa- 
ptmliu luaimon, C«rci>|>ilh«i.-as «sbacus, Maeaana ayoiH 
niulgiK, PItheula hirsntu, Uapalv petiicillala. 

Rcwa 60 Muskeln, hauptsächlich der KxtreaiitÄtcn 
werden sowohl M Hfn 4 Anthropoidpn als bei den 
niederen Afftn bosotiriebi-'ii , jL\vri|pii mit ItuvJcsicIn aiil 
den Hiixlry'scJien .Sita, daas df- iiti'!irü|/n](;i'ii Afleji 
In Mtuki-Ianordming dem Mensch< n tiul/>'r HtJiii li ii 
ibreu näckstea StanimTerwandtcn. Eine Tabelle stellt 
ibaidla« dlaXregebnisse dieser UntarBBehaBf aaaaaiBMB. 

Nar 4Haik«ln, Scalen, post., Sanab «at mtf. adM, 
Le«ator seap., Itaotas.aUom. and Peran. parr. s^pn 
bei den niederen Aflbn Aaordnangen, die von Aathfo* 
poiden und Menschen verschieden sin^J. 

Kinige Muskeln, w ie Plantaris uu'tCiu ' qttadr. Srlvll 
und naigckafart getade dan akedeitta A£ea and den 
MenacbcN «igauOilailldi, wihNDd ila dan AathraiMMaa 

ffhlen. 

Die grosse Uebereahl der Mii>Io-l;i vuii Aiill roiKjiii.jii 
nähert sieh In Ihror Anordnun:,' niclir den oit'dureii 
Affen als dem Mensi-hen. L < ! i rliuupt aber variirt die 
Mnsculatur nickt etwa nach diüiien Grtippen, sondern 
«00 Gmaa an €tenaa> Ks ist somit nnmtiglich, anf die« 
Bcai Boden etwa «iaa r^elmäasigeBetbe von geringerer 
■n frSüarar HenialwnMinlielikd* n eooimiraa. In 
Bewciaagavt and Hneeatalar bilden vielmebr alle Alfca 
ebi^ (eneiasanie natürliche Grniip«, deren einzelne Glie- 
der nnter einander mehr verwandt sind uhi selbst iirre 
Höchstatehenden mit dem Menschen , freilich ndt rvlcli- 
liehen beaooderen Variationen nnd Vollkommenheiten 
itir »iiexM otj^r jenes Genus. Nami-ntlirh überwiegt 
r. 'Lli -1 II «r ti, i i)cu Itöchsteii Aff>ii diu Aufrüstung sam 
Kl<;iti:rii, t"fvttiiii;i»n und Krsr.jüun dit Ikubiponii; txtm 
aufrechten f>t>.di.::i im-i iJlIi.'ii so f,.|,r, iiis» die ili-.v.i- 
guo^jMrt sie immer nucb den niedrigen Formen viel 
Bei» annälmt dem MeaaBlien. 

Oer VacfbMT Itaüpft hieran eine Vergleiebaag *wU 
ieben obanr md «Maiw BatnoHlät. In B«aag aaf 
dai 8kelet aeidiew er tloli du naaenn btaandna mn 
fl-agenbaar and Humabry «aitiadnen Anrieht» 
Badint TlUa, Ulaa = Flbäla, an. Anah in derPa- 



ruM'd'j \uu Uühd- und t'twM urzeikDocIicü >>iujittt er 
Li -JK II t:i u I tit'j. uijvre und untere K^LinMiuia'. unter- 
scheidet iui,u u'H.'rUiiu|;t in der Auordnung aller ihror 
Knaeiw, nicht etwa nur iu Hand- und Vaaevaneli 
P awel be gilt für die Miuualatttr. Daefiaaein einte 
nwaoa toigne and eiaea HaMt «nd Bitanmr digtonr. 
aaa». teer, bedingt den üatamidad t«iiBkeo ttm 
■nd Hand noch nicht. VielnMÜir iM dia Tatalität der 
ItOikelB oberer und onterer Batanallit aerar homologe, 
aber auch andere Anordnung. (PerDoeus longns ist 
bloss «inu Verdoppelung eines Miukels für den Fuss, der 
Bti der üand meisten* eiiifa< h ist, wie die« auch um- 
^'('kelirr. vv'rliuliiiiit. i-'ür hIIk Aluskviu des Kusse* hat 
diL- llstud Analoga, ausgenomtueii tT.r die Pronation und 
Supiriuciiiij , die dam Fuss feliii./ Hnud und Fuss un« 
tcrachciden sich überhaupt nicht durch iiatcin oder Keh- 
len d l iaee oder ienes Miulceb, sond«rn durch die ge- 
aaMla vaiMiiiedene Anordoaag. Tro« der Hoiitoleigie 
eeihalta« rieh aOa Mnakaln aadefa In Oiapraag, An* 
8al% in Siiifce, von gänsliebHB Felden M* aar Veidop- 
pilang. 

Trou der Homologie in Kaoohen, Muskel», gewias 
auch in Arterien nnd Nerven (in Folge der Gtr ldilicit 
der embryonalen Anlage) sind somit die beidi-u Kxtre- 
niitäten doch Isci hülnTfii Geschöpfen in aiteu iticilcn 
n-rschiodcn. Im li;iuMn Iftrachiijt verdieur ab^r die 
iiintcro Extreinit-.it dm Artsü ni. dir dcu Niim.ui Hand 
als Fnss. Beim UonS'tNeii ist der Fuu duroiiwc^' aitf 
aufiredito .Station und Uang berectmei, beim Alleu 
kaoiHlfe an der Fiexion and Kxteaeion diMehwc^ ausge- ■ 
dalinlaAbdnolion aad Addaotion dee FaaNa, äberbaapt 
Aaaiirim ^ aaeieli nan a M iM t eiarBewagnng. Hierdnrrii 
wird aber dieaa blatera BilrenAie dee 'Affen der vor- 
deren des Mciuchen aruili>g; der Name Quatlrnntana 
ist also für sie ganz richtig. 

Einstweilen muss noch die uns erkennbare physiolo- 
gische Function eines Organs den Erklüraugsgrand für ; 
seinen Bau abgeben, so wellig uuch solche teleolo-^ische 
Ansclinunug dem ßcdürfnisu der \Visscii»cbiifi entspricht. 
So (jnt wie wir i-iii Orfjan nir Beweijung in der Lnft 
cirit-n Klügol, /III- Ihwi ^'ui;„' iui \Vji>»er eine Flosse 
nennen, au verstehen wir unter Fuss ein Organ zum 
älaiMn aad fiabcoi anlerHaad ain nolcbea aai» Grt-ifen 
nnd Feethatean, Wakraad dtaaeea and Phmipedien, 
selbst nocb BbibnAii^ Wtdariiiaer und Dickhäuter aar 
Küaae bciitaen, «a aieNt Mt dee Weitem allmälig eine 
Ttteilang der Arbeit der JBktrtadtäMa in Siiilwn und . 
GieMm ^ Bei AinAflIn iberwiagl leMaie Fanedan ■ 
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nnd dir rii -H. r. ii Atl. :i »irid rein» Virrliitider. Bei di-tl 
höhüri-Ti AlV 11 wird die hiiiUTC Kxtrciuiüc inimrr un- 
^oscdickJer 'untrr' i-n, dii? rordi-rc iiiiiner rniKficliick- 
ter runi Stfit^iii, «l>er dass die eine nur d«r einen, di« 
«ndere Kxtreaiität nur der andmi FuaUiua dlnty ilt- 
det tiob Diir beim MenMbeB. 

XHa Vkaga in Boriabug *«f 4i« BsttemMhi« der 
Afen lutal nicht mehr: bt ihr» Tordeie Exmmltät 
eiiif Hand, die hinu>re ein Fiui? sondern: i>t dW 
vordere Kxlreuiität mehr Hand cMjer Kuu, die hinten 
wehr KuM oder HandV Das erstere ist immer bejaht' 
worden, ulK^^ auch die hintere Kxtremität ist nach dem 
Vi'rfa^si'r m^br Hniirl als Fuss, in Sk«l«»!, Mti^'ülfttnr 
liiut Ki!i: 'iijti, uml ^^t■!m aiiülj ier K^^.^ df^ ll.-rill Wf- 
iiV'rr )l,iiid i^l Iiis Ijfi ir^i ml l iiu-tii uniliTi-ii Alft ii . »-i 
IM or rliK'h :uii li Iiii-riii t'xii Mi'i.scin ii m i'it.T i'UtftTiit 
aU vuii den übrigen Aden, war«; iinw iaii«n!lGiialV 
liehen Viirurtkei), eine .Baad" für etwas Vollkomnite- 
na zu batMB •inen »Fum", aber Uaiid nnd Vvm 
IndcB ikh tli Mldw MB foUteuMBitm wtt Mm 
IfauolMa. INtDIfiirauinnir '«cKitMMiitiMn IdHm4 
■od Fas« erfolgt allmällg mihon inmrinlb ifcr AAd» 
■her Tom Gurill xiiro Menschen führt lUlcb «Iq t ^Cl Bfc 
der in der Reihe der Afl'en fehlt. 

In Bezug auf das Ucliira von Hylulwivs beslällglen 
sieh die Anfj!''"'n ^rffi Sandifnrf nnd O r ii 1 1 1> I i-f , 0** 
Kleinhirn wir^i \on ili rn Hi-iti rl;ip|ii ii <ii. >i (iro^v^urn» 
ganz bedeclit. ÜeüU|;licb der Himwiuduii;,'> ii nimmt 
Hylobates eine Zwisehensliife ein zwischen ii ii iri i liö- 
heren Anlbro|H)ideu einerseits, .Smuaopitbecus nnd Aie- 
1« •■denrMiia. Di* «IriiteiJtirDviiUnm Mül ilra 
dcw* Aftgm gina. iMe gmnxe ohm rmlw liii Stfa*- 
toppCM «nunriebt b«i alten AStn den obetm od«r er» 
Ma StlnvimlBngsng des Meiucben- Knt wo der 
vofdm Sehenkel der Koasa SvItü sieh m bilden anfangt, 
bc^Wt auch die dritieSiirtiwiudnng zn erscheinen und 
dl«» Ist er*« M HvlolMUr* iA nennenswi-rther Weise der 
Kall. Auch das (iehini der Anthropoiden i»t Miniit 
»om Gehirn der niederen Aff^n rii-h^ Ternohiede- 
ner als von dem des Mtn- Inn. D iv lii.hirn von Hy- 
lobates bildet fim-n rejjeliiniBsi^cu LuUrgang vnn dem- 
jenigen des i)niri.;, Cbimpange , Gorilla zn dem von 
Ateles, 8vmnupithec<is, Cynocephulus etc. Ton ilapaJ« 
U» OnaR ftmwkn» wir eine ununterbrochene BMui, 
«EhMni ^B iluiltdifr U«berj{ang von Uraug xob H ni- 

Mhen iUih. 

' tH« Afataadluic ttt bcgiaHet von ffinf Tafeln AbUI- 

dnngen, «ornnler die er«iu den Kdpf de« Hylobates 
leiKaseus in iinsgi-zeichni-tem, iiavli Phuiogrujibir entwor- 
fenen Kupferstich d»rst>"!U. 'liri übrigen ilii» tiebirn der- 
selben Spwies ebenfallv n:i. h Pltotogriipbn' , «owie die 
Muscnlaiar von Haad und Fun von Cynocephalu» 
Maimm and Maaicli. 

Bourgifliiiat. Prodrome mir qoelquea Ursidda de 
l'AlgÄrie. (Materiaux ponr l'histoire de l'horame 
1869. pag, 79.) 

In der Höhle von Tlinya »ollen vier Speoie» von Bären 
•ich finden, für deren respcctive Lel<ciisepo«lia der V«r- 
ÜMter das Jahrhundert vor Christus anzugeben weia. 

V. Brandt. Neue Untersiichaogaa Über die iu 
dm altMaolMD Hdhlan Mi^flnidaaeii Sdngotiiwra. 
(Bnllatin de VAoA. impSt. d« St Fiatorabowg^ 
yn. 1870, p<«. 859.) 

fia Dtltul der aoeb im Altai oder «einer Maebfaar* 
«■hall labi Md a a IMtn «lad im daa Höhlea vertrMea. 
Daaa «bar waah UdUaalyiiaa, lUeaenhiiaoh, Biaon, Ur* 
oeht^ daa aiUriMdia Maabora, Uaauraih» Pfard (oh Jala» 
um «iaa lykiBra Zutbat, iit fiagUch). 

Brooa. L*OrdradMFriia«t««,PM«UBl«Mntoaiqiie 



de rhomme et dm f,uige<. Paris 1870, fl*. (Se- 
paratabdruck aiu dan fioUetiiui da Ja Sociätd 
d'Antbiopokigia da Paria) 

TraOleha Abhandkac, aaf dia wir apiiar aarialt» 
konaian werden. B> 

Busk. Oti tlit' SpdcicK of Il)iiiiocero< iu Urciiton 
Cave. (Qaarterly Joorual of üeological Societv, 
Toi. XXFI, IS70. p»?. 457.) 

la OMitoB*Cavie Andel aioh JibiBOoenM iaptoiliinna 
Oa«far, aiäht dahnthian«. 

E. Daily. L'Ordro d« Primntpi et le Transfer- 
luiitme. (Bulletin de In SifciuUj d' Anthropologie 
de Pari«, Tome III, i!^' Sörie, lsÖ8, pag. 67.3.) 

Der VerfasstT tuclii ^f^teii l'r u ii r • Bc y den Beleg 
XU leistrn, .Iüss lur i)tn An.Uüiiu-ii >litit'r,.i)tielltin 
Charaktere iu deu vcr»<;itieiiuiteu tamilitMi der Affen 
bedeutender sind als die Versohicdeiiheiten zwisclien 
hieiiadi uad den Affen ia loto. — Wcitläuiiger VVort- 
atrait — aaC JM«s fos aft aahr aigaatbäniliabe« Ma< 
Ifanaa fther Sytteaiatlk and Ihat awaiehllartBeh aiit 
Hülfe fremder aus der Literatur gesammelter 9SbH| 
über ein Thema, worüber dem Verfasacr sowohl tignm 
Be«>Ii,n Icn-i- i's vM.j.-ii .■l.mili.jli 's Urtheil fehlt. 

Boyd Dawkjn». Uu tlie iJutributioii of the Bri- 
tir-h ijo-stgiacial Mammala. tQuarterly Journ.'tl 
of Ueological Society, Vol. XXV, 1869. pag. 
192.) 

SialM Aatbrapolagiaabe Utaratnr im driltea Band 
dleiaa Archlwi, & 3»7. 

W. Boyd Dawklns and "W. Ayithford Sanford. 
British pleistocene Mamma]», Part 2, Felis spe- 
laea; E*art Keiis spelaea und Felis Lj nx. (I'a- 
JaaontograidiiGal Sooiaty, Volame XXI aad XXIL 
Lvttdon 1688—1669.) 

Frauenfold, Georg v. Die ausgeatorbeneu und 
aosoterbeuden Thiere dar Jilngatea. Erdpariode. 
Wim 1669. 6*. 

Vict. Hohn. Kulturi>flHnzen uini Haasthiere in 
ihrem L'ebergang aua Asien naub Oriechealand 
und Italien, aowie in das übrige Europa. Hiato- 
risch-liuguiatisclic Skiaaeu. Berlin 1870. 

Von Haustliiereu siud besprochen: HausluJiii. l.nilje, 
l'fau, Perlhuhn, Kasan, (ians, Knie, Katiincheti, Kaue, 
BütYvI. Trtilü des vurwiegeud philologisebeu (.'liarakier» 
der Si liriA eutitalt doch namentUch der Aniicel Aber 
d«> UeAigal naacha wattbwlla biiMiiMba Btaiar- 
kungen. 

Q. Jäger. Zoologisch«! Briefe. Wic-u. 1. Lief. 
1864. 2. Ijof. 1870. 

Nach der Ansiebt des Verfa«si>rs „ciiiv ZurüejcfTdi- 
rung der Darwin'scben TrKiiriiiiiitutioiiülL'lire .mt' ilirc 
letateu Cuusei}u«wun und eine Uogrunduug manclier itai- 
i a q aa i B B Bl adäaadbeB van einer neuen Seite ber^ — für je- 
den aadeiB Lamr «iaa Aaleilnag, PtaUeaM, deaea «ieb 
die wkaeaMihafklteiM Aibd» vaa Jaharbaadeitaa Uiber 
aar Sdnltt IBr Sehritt ta aUteni Tenaoebt, wie etwa 
Xatsiebang und l'mwandlung nrganisiher Wesen, Ver« 
Wandtsehafi uncl Ab«tamuinng rnii Arien, geugrapldiehe 
und geologlsclie Verbreitiing der Geschöpfe u. s. w. 
„auf die einfachst« Weise" oliue den lästigen Ballast 
«OB wiaaeaadiaftUeher Beobaehtung oder Arbeit auf so» 
ftaattat le^aohem Wega dank IMaotlaa oder aonat» 
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wie in • prioriatUi-hor Weiie zu lösen. Obwobl jed« 
.Svitv d«r iklirSA di««« Absicht mehr o<l«r weniger an 
«it-r Stirn trägt, M «tmd doch di* Mmmim SMien gt- 
tigntt, blMibtf MiMnodca {■ ZmoSl m hmmi. 8tiM 
U uuit^U. as iuid£, »7 undt, 7t mdf^ M mid£. 
10«, lOf, 191 Ate. «te. 

Iiartet. ProRression org^aniqoo Ti^riflabl« dans la 
BUOCMsion dea tamps geologiques. (Bulletin da 
la Sooiutü d' Anthropologie de Pans 1368, p. 451. 
CSompi. rend. de l'Acad. dea ScienoM, Juli 1868.) 

Bn Mireclien ist der Kronth«il d«r iSilnM ob M 
kürzer und dringen die $<;hiuelxlallen um »i weniger 
tief in den Zalinkörper ein, als ilir Sprcie« älteren geo- 
logia»'tsf-n KpncVn n unifchnrt. Khr-nso fliu!*-! sSrh im Ge- 
liirn M-in .S;iii:;i'thi. ri n , iiiii.Tliullj 'ii-ssvll i n (i.'nus, Ab- 
nalimc d^ü liruBstiitiK ku L'nil«»g und \N iiiduDgru, 
Zunulime von Kleinhirn nnd Rlechhlr» bei geologisch 
äJtervu Thieren. Alto iuncrbalb d«« Geniu auccMaiTe 
jSuahyM von I<abaoadaiMf ORd InlelllgMKh fon ilMtm 
in jämgmm Spectaii 

B> LMtet. Remarques nnr la Faune de Crd • Ma- 
gnon. (AnaaloB doa Soion«« MotitnUm, 5*^ 
ria, Tomo X, 1668.) 

Von erliKwhvncn oder ansgc wanderten Thieren: Ham- 
niuth, Höhlentiger. -Stviabock , Kennthier, Auerochs. 
Nach Lartec solk-n lich in den ältesten menschlichen 
Stationen Frankreichs (mit einfachen, nicht geügten 
WailiiHtaea) Uaiwrratte von Vö^ln und Fucbea viel 
■etieaar Andan, in den apätertn. 

Luoae. Der Scbidcl des Hasken - Schweina (Sag 
plicicepg Gray) und der Einfluss der Muskeln auf 
dessen Fornj. Mit 3 Tafeln. (Alxirurk ruh rien 
Abhandlungen der Se&ckenbers'iehen naturfor- 
Bchcndon GatwllMiluift, Vn.BaiwlJ FhuAflvt «. K 
1870. 4". 

Kln« »orgfältig«! Monographie über die Altervmeta- 
morpha»e de» Schädel« «m JapunlselfM Ma«kpnseli»»>iiH', 
nach Vorbild und Methode r Li -kiinnti-ii ir. ;iik: Ii -n 
UnKTpnohnngeu von Nathuniu* nl-n- KniwicliJuin; und 
WBi'liMlimii de-» SvhweioeKhädel» um «iHimi Mtif) «n 
dem tiiilcr CnItiireiuttaiM stehenilea Thierv. Die Aua- 
IvM der einxelnen Fictoren des Schädelwachathnras vom 
jungen bis xau relf«u Alter führt aueh Lusaa dazu, 
die allMliia UnfaUdniig de« Schidak ohtolahan von 
dea vantMktaii Zag der Kotumukehi M lOMgelader 
Krafteotwieklonf der Kackenmuskcio, veranlasst durch 
Zufuhr einer n reichlichen Nahrung und Mästong. In 
dicMT BetWhung steht der Schädel des Haskenxchwvias 
in der Mitte iwischcn demjenigen des indischen Schweins 
und dem durch Hie YnrH^hiric - Rä«' ropräsentirtco Ex- 
treme von Ciiltiir.:':iitln«» iiiii Schwein. — AndirL- L'r- 
aacbaa scheint die Schidelmetamorphosc an den Boxern 

E. Owen. DeBcription of tlie Cavcrii ofRrmiji 
and it.'i organic Coutuulfe. (Philo«. Trauaactioiis. 
read luni 1864. Mit 5 Tafeln. Siahe mnoh Pk«- 
oeeding« of Royal Society 1864.) 

Bescbreibnng der menscFilichen und Ihlerisuheii lieber- 
rsste aas «I«t Ilöhle, die Owen Im .Tiilir« ISfJI s.'I'r^t 
besucht hur. Kuic iiii.-« Hruc'isHn'ki.Mi u ii-dcr /iiMiiti- 
meisffe^ütztc Culvana von Hrurniiij'*] .-fifhl srlir ji^lif 
dem Soli.'i i'.-l ans d'-ni Stcinlx-ry von Nlnriircn Itt-t Bi-'l 
und einem .Schadvi vun Bvlatr (.Vlinchfiuiueii von tJiun- 
Disentls „Crania holvetlc»*, B. VIT, B. VI). Vogei- 
knochen nnd Rennthierrippe mit Z«fcbniiiig«n VOB Benn* 
ihier nndi$teinbock ; Pferdarippett uit Zekonoiiyc« VO» 
Anbiv Ar AnthloiMllegts. Di. IV. Bsft 17. 



riVnl. .Sp. , i,.lle Beschreibung der in der Ilöiil.- vury. - 
Inndeiicn ^..ililreicheQ l'ferdexähue, im VergluicU uiit 
den labenden (Cnballus, Asinus, Bnrclielli, Zebra, He» 
mioaiia, Quagga) und mit anderen fossilen Pferdearteii. 

Owon giaM dar in der HOhl» von "-inli|iirt wirc» 
ttoan Art den Namen Equus spclaeus (wamai in dam 
Referent nicht ersichtlich, dem die dsrgMtelltea Eigen- 
thümllchkeiten sich durchaus iu den Mhr weiten Grenien 
individueller — und namentlich Altcrsvariationeu 
von K<|. caballns zn hallan siiheinen), mit zwei V'hHi- 
t»t<m, di«' indess beide Equus cahallns näher stellen, al» 
iiinl.-n.-n l<'l;cnden Speeles , und um ti sicli nnr.:rvclh'i<i-ii 
von l'^iuns fossilis und plioideni Ow en. Dagegen stim- 
men sie übsrein mit Pfer di'/Hfnnni ans anderen franzö« 
sisvhen Hühlen uod scheinen eine kleine, sdieinbar er- 
losetott Baae aeblar P/arde («Idil aiwn Ehal) dam. 
ttelleo. 

KIn Attluing besclitailit noch die Ueberre»te Mtt drei 
amerikanischen Pferdaanan aus spät tcrtiäraa oder 
qnaternären Ablagt^aagan von Hexilto (Eq. eonvwai- 
dcns, Ow. und Eq. lan, Ow.) and von Honte* Video 

{En- au'ideiui, Ow.). 

B. Owen. Aperf^u de Geologie du diSsert d'£gypte. 
(Comptea tmäoM do l'AMud. dMSdaooM, ISliwi 

1869:i 

Die l"lv^,l >^n<.niiL<n der auf ägyptischen Denkmälern 
&bgt.-tjiMcEeu Individuen aus der Kpoche zwischen der 
IV. und VIII. Dynastie des alten ägyptischen Reiches 
weilen auf orientaliscbeu oder nordiscb«Q, niuht auf 
äthiopisabea Unpnwg. Dabei vaDkonmeM Abwesen» 
heit der Zeielmaiigen von Pferd oder Biei. Wenn dte 
Einwanderang der Gründer der ägyptischen Cirttisation 
aas einem von iCinhufern bewohnten Lande stammt, so 
fallt sie somit in eine Zeit vor der Zähmung dieser 
Thiere. Die Invasion der arabischen Hycksos während 
der XV. tiia XVII. Dyiiustif firacht» dm »■ahm-« Pffrd 
iiiui rl..:i K-^r- UHL'li .\*7;vpTrn ui.d \nn du uii t'-'hToii 
Pferle nnd Wagen auf den Fresken der Graber und 
Teapal nielit. 

Achille Quadri. Note alU Taflri» DarwidaM.' 

Bologna 1869. 

Der VerfcawT vonosht, «Ine anigeiiebnte lAcmlnr 
■laa dem geinmmlea Gebiete der Natargeaeiiielite in 
BOMb Gehend, ans den Gesetzen der Morphologie, Ta- 
SOnamiO) PaUM,-oiitologie die Eiah^t des Planes der 
c wg inlieli ew 8iii i 6p ftn g naelianweiaen and daran« Beleg* 
IftrdeBielitigfceil dar Darwln'aohan Lehre heimMten. 

Büdingor. Mir-ikeln der vordoron Extrornitätea 
der Ropüliou und Yögel mit Rttcksioht auf ana> 
löge und homologe Maskeln bei Sftugethieren und 
Haoieb. Eine von der hol Uodi sehen Gesellschaft 
der WiasenaohafteD in Harleitt gekrönte Preis* 
Schrift. yoriiMidlltag«n der GeeaUeflluft, XX?, 
1868. . 

Knocken nnd Huikefai «laben MtgUch ihres Vor» 
. Imndettieins nnd d«a Gradt« Hirar Amäwidung mit aar 

wenigen Ausnahmen in inniger gegenseitiger Beziehung. 
Die einfache oder cumplicirte Anordnung der Muskeln 
gehl Hand in Iland mit der Kormverscbiedenbeii und 
dem Knlwicklnngsgrad der Knochen. Beim Vogel, 
rii.'i;i-iulrr Kiiliji li>i-, KIH«-™!»!«! ilirht etwa fundament.ll 
„'i-rmdi-rr.L' Kniriijhtiiiii,'cn ihn-r K.xlrcmiläten, sondi-rn nur 
L' inKiirl. riiii^'iMi im It. in der Krni 'licn iin»! Miiskidn, 
viilrl^i' .si }i Mtii li Inn Tlii'Ti'ti v?>rrmd.ni , di-riün diu 
higki-K zu iiiegeii ganz abgeht. Wie gro» auch die 
Fornverschiedimbeit der Kauehea in den veredriedenen 
Tirierelanen sein aiag, Imoserhin (bulcn «ieh in dam 
8kolet da« flainnonden, dei CroeocUli, des Vogels and 
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itt Singethicrs bU :.iiui M< :ri<'ii hi-rnnf identuobe 
(Glieder, dw «owolil in <!■ r l'uirn i>l> in d-i Art ihrer 
/usaiumenaetzun;; iyp:-c)ii- \'.r|j«lt ia«r- ■/-eigen, Ih-t 
Furm dtr Knochen »owohl wie in!ibe»ond«r>f der Art 
der mechaDischeaZaatoMMiiftigun); «nttprieht {H«Om^ 
ptrung der Miukala. Wenn »kb «ooh die Zahl der 
•laMlncii MoiImIii vanMhrc od«r «traindcrt Migl «md 
in iülgeBiiHfDBMMiuig«ii gniMe VcnehMMhail walu^ 
nelmtar üt, » Ihm* äicb doch tnim wcaentlieD« Ab- 



weichuDK^n dt.r < iniinliyri n aiifli:idori , und vwiin mtn 
nicht die Kxtreiue einarHiei g<i^<:niit.rrviL'lli , können 
allmülig Temandte Ceti«rgänge imch)>t'\vii-!c;i werden. 

Ajätd^td SABftardU Bodentia of th« üoaenet- 
(jKn. (Qiurterly Jownal ^ Owdopetl Society, 
Vol. XXVI, 1870, png. 124.) 

ZathnWa aud CorreetioMn zu dcai Verzeicliniaa fow 
|lMialcr Tlilera Kn^lmiida» von Bayd Oawkiai^ 



V. 

Allgemeine Anthropologie. 

(Von HeUwald| &ütim«j«r and Anderen.) 



Bültinpf Job. Bapt. Uebcr die Aufzuge der Or- 

RBÜmeD und die UrgeaidiiAhte de« UeoMfaeo. 
itte Auflag«. Paderborn, Ferd. Sehfiningfa, 

1870. B«. 1 15 S. 

Baiung&rtner, Heinr. ^'atur und Gott Studien 
ikber die EmtwiddnngsgflwkM im UmTerram und 
die Entotehang d«« Ma w ahWBgwclüaelito. Lftip- 

■ säg 1Ö70, 8". 

Battslga^ necci, m dem Streit Ober die mutterlose 
ZtagttBg. {Qmmläit aeqpivoc»). (Amlud 1871, 
Kr. 1.) 

B«itr&ge zur Lehre Darwiu's von der Biita(diiili|f 

der Arten. (Auslatid 1870, Nr. 3.) 

Brooa. Sur la 'IVaubiormieme. (Society d'Authrop. 
de Paris). RÖTUe dee coors BcientifiqiiBs <ie la 
Frauce et de Tetranger. Paris 1869 » 1S70. 
S. 5.30 und 550. 

Trefäluh« DHmelloog der Darwin'svben Lehre. S. 

Cameri, B. Sittlichkeit und Darwinismus. Drei 
Bfieher der Ethik. Wien 1871, 8«. 

Cl^pttdds. La Sekctico oaturelle at Porigine de 
l%oiiiine. (BäYue dei oonn •cimtifiqnas de la 
France et d« Vi^gtr, Pte» 1869—1870. 8. 

564.) 

Darwla, ObiiiM« and funa Gegner. (Andand 
1H71, Kr. 4.) 

Owrwin ia dar Pteiier Akadamia, (Aailand 1870. 
Nr. 86.) 

Bericht über die Dvbattr.|i wegen Atifnahmc Dar- 
win's in die Pariser Akademie; kcnnn-lcbnet di« •"'tcl- 
Innjf, welche die hervorragendsten fraiiiöslwlien Gelehr- 
ten zur I)arwin'«cben Theorie einnelimcD. Mit Aus- 
nabnie von (juatrefn^e« tind Milnv Kdwards siud 
•ie fiist alle Antldaru'iui.iten. 

Dautaohe PUloMpbie in hetng auf lUligion und 
NttarwiHHiKliaft. (Aligemajna Zeitung 1H70, 
Nr. W2, 858.) 



BefpretlintiK 'Icr Arbeiten des MtBdMRer PMlM(l|ilMB ' 
l'rufetsur Dr. Johannes ilabar. 

Dr. JuUua Dab. Kurse Hantdlaiig der Lehre 

Darwin's Olur die Entstehung d^r Arten ticr 
OrganiBinen. Mit .38 Hol7.a4:üinitt4.-ii. StutlK»rt 
1870. 

1>:i'i (trirli von l.)Hb gehört weder zu dtT )'ai;cilite» 
ruMr II- '1 Ii yM liiT Kii'.hliteratur. Ml.scthu'. '.i>?r V-Tfi-ser 
III «iiiejii >iachtrag (Absehniu Vlli und IX^ iiber aei- 
nen Beifall odtr Miiiiülea d« Iwar oiaht im 2waUM 
IttMt , to gebärt aain Badli weevatKoh ia äSß Katnpifie 
der (jebeneUnnffen. Trolc der treflüohen VenlicUlinK 
dM Stofles Ut derselbe in dem I>arwjn'tehen Werk 
10 auigedahut, Ans» dessen Leetüre auf viele Le»er er- 
tandead wirkt, nm su mehr, ala dasselbe bekannillob an 
Laien dnrclian? n;clit lirot »«t . Bnnd.'rn eine volle 
Vertraotlieit iint 'i'.n l'i-.ini'.'li'lt.'ii Mnttru'ii vuruuscetzt. 
!>iih hat dii.fi'm >I:ni^el abituJielf.'ii |.;f.Mi^.li' clun^h fiiii« 
L üi;.rbciiiirit; lic-n Itiioiiea für daa H.lr.'<!iitiiii» Vc-n>l.ind- 
tiis!. I>>'iii Urif^iual streng fol^eikd {aeiuK Ab«cbniUe 
< nisj-n dien in der Kegel je zwei Capiteln des letzteren) 
giebc es eine Art Tou prakti^em Aiuzntf diwau* für 
den LaicBf wahei «■ eien nr Anl^» oiidit» die 
islaea Thwiiala ia deoiKeh gleiehöiSaiifter AaidiABinig 
la bebnodeia. Wo es nötliig «chien , wurde daher ab- 
gekSnt, an anderen Orten beigefügt, d. h. populäre 
Zusanimeniteltiingen von dem eingeachoben, WIM das Ori« 
ginal bei dem L«9«r als bekannt vnraus««txte (x> die 
geulogischen Abschnitte p. ItC, — i;p4— 1(53, — 
i<l3), und dnrch paidLiidi \ .rvielliltigtini; i]> r 
und hp<!ond»r? ain*h '^iir';:li tri-illl ih»" Hwniiu'.« nui Kntle 
je«'-.« A l .sL liiiilti's iUt lif.-irli.'i'iiiit; uli.Tli.tiii't i-hi anlohps 
Xiai^..>i> vuu Culupacthett und klariieit gegvljeii, dn»x di« 
Abüicht des Verfaaww. «Im gaaicin vertttändlich« Dar* 
ateJIuug ton Uarwia'a Lebre ohn« irgeadweleb« Er. 
weiieronf oder Vmgtatallnng der AaaklMeB an gebtn, 
sicher Tolikommen erreicht IM. 

Dieseiu trefßichen Elfolg geschieht aoch kein er- 
heblicher Eintrag, wenn >li-r Vi-rfusner iu den too 
ihm beigefügten »wei letzten Alisclinitleii ,1'rtheile über 
Darwin'« Theorie" und ^l'r/.'iiKung" etwas weniger 
logisch vcrfTthr! und auch sonst gelegentlich nein« Au- 
toritäten Uli' ^n sKerer Vorsicht hülle auswählen düKea 
(Eiiithvilung ^U-* Thirrreicbn, p. 100 u. ». w.). B. 

Srbltdiktit, Uber, geistiger Fühigkeiten. (Äualiad 
1870. Kr. 39.) 
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Hocfainteressanter Awmtg «M 4«* BmIw 0»lt»I>*«t 
Herediury gcnin«. 

ngtder, Ironl«. LliomoM primiti£ Ptra 1870, 

fl^miBgiioik, Cunill«. Gott in dar K«tw. 
Dentich tob Emnift PriaMmn SehOiunidi'GIno* 

lath. Leipsig 1870, 8«. 

Htokel, XmMt. NaiOrltclia S«bfipiaiig«g«MhMhte. 
Vintrig« ftbar die ßktwMUinigBkdu« im ADf»- 

meinen nnd diejenige von Darwin , Goethe nad 
Lsmarck im Besonderen. Berlin 1868, 8". 

Ein« «iaKviieodtt kriiucli« Besprecluiiig <l\t»e* Werke* 
«iebc: Auaüad iSTU, aad aww: 1. Die AUtMUBangi- 
lehn ia 8r. M S. DU fittutttöiuie Ot Ibim u4 
PflaiUMB ii Nr. 90. S. Str Stmutewo im )f eiiHilMii 
und Klncr Kvceii in Nr. 32. 

HäckeL Ueber die Entstebung und den Stamm- 
baam des Menaohengescblechta. Zviito MrbM* 

gcrte AuflnffB. lirrrlin \f*70. 

Huber, Johannes. Die Lehre Darwin's kritisch 
betntohtet MHoabm 1871, 8«. MS B. 

Huxley'fl Rede zur Eröffnung der britischen Na- 
torforscberveraarnmlutiK zu Liverpool. (Ausland 
1870, Nr. .■19.) 

Deliandt.4; voiiüxUcli die Krage der Oeti«rsiio Ke<|ai- 
TOcs. Hn.Yley niöcbt« nichi für «rwie««n «rächten, 
daas Lebenjerücheinuinjen uiemal« küiutliuh hervorae- 
nilin ««Rkn kSnnte«, «r MnoMM mr» data Jnma 
Hiatiaebe TorKege, wetehe bawebe, 4aM «In soldier 
Vtruncli »chon gejjlüeke »ei. 

Jelllries, J. P. Th« Natural bistoiy of th« Hanum 
Bm». H«w Tflvk 1870, 6* 980 a. 

Klein. Entwiddaafigwelwcht* di» Kann. BnoiH 
sebweig 1870, 8*. 

Satbalt tn sw«t«i AfeMbaltt ein« kiMaeha UnM- 
«■«hiHM ilar fSmnwärtif; hi-rrscIicadvD Aniiclitetl der 
EntwiwImngMcbiclite der die Erde bewohnenden Or- 
».'iinisoien (Orf^anoKooic), in welcher 1) die Abindening 
:> T Ar'L'n, 'J) die VertheilunK der Or|,'anismen an der 
lirdiil , DI rii,^ (.-»iinliif^'isohe AufeiniindiTfnIgc drr 

nri,'nirisiiirii . 4'i liir' \v,Mj|js-jl.i!iti({0 Verw;indtsj'ir%fr nr- 
Kaitiv tar K 'rpi'r «MorphDloeie, Kuibryoiogie) , 6) Dar- 
win's l'uii^'t'iiesis und 0) via Qanaeatio apäiiiaiH* 
trBchtti viuitien. 

Massettl, Gius. Dell' origine dell' uomo e della 
trasformazione deUa «perie. RÜUailoilii Moden», 

Solioni. 1870, 8«. 59 pag. 

Vreyer, W. Charles Banrin. Eüm biographische 
Skizze. (Ausland 1870, Nr. 14.) 

Bokltenflky, OacL £fiBflkiiiign»d«i gah^ioB in 
dar «nutitniradaa Vannuni^iing der atithTOpo» 

logischen GesellschaR in VTipn ani I'l Februar 
1870. (Mittheilungen der antbropuloginuhtui Ge- 
aaUaebuft io Wm», Bd. I, & 1—10.) 

Bchmldt, Ose. Beiträge snr D«Mend«iistheorie 
Dod aar Systematik derSpongien. (Auslud 1870, 
Nr. 2. 8.) 



aobiatM. Der Fetieddmi^ «in BeMn^ aw Aa- 

thropolosle oad BellgioB^reMliklite. Upn^ 
. 1871. 8«. 

Dir b 4tr mmmm PsIsslksiMai «ohl bel«*ene Ver> 
bsatf Sttsbt, vi« wir gbiriNa lait -Krfolg , in dar \M- 
bsk 4wlbMbefaua|aii 4a« ««««miMig« MdBl«lb«Bi« 
aidknAndaa. 

Streitsohriften englischer Biologen ilber den Be- 
triff (las Lebens. (Anslaiid lf^7U, Nr. 11.) 

U. Wagner. Ueb«r den jbiuäuas der geographi* 
•oben IsoliruBg mid Coloniebildung auf die inor- 
pholQgiaohan Terindenuimi der OrgMiunen. 
(StsungriMridrte der kWiMben Akademie dar 
WteaeoHhaften sn Mflndiui' 187&) 

Nash 4<rD»rwlB*schan8*ledk«iathaociB züchut die 
Natnr in Folge 4aaKaaipfii waaSe««!* rastlnn aaaa tf» 
piiche Kornea 4«r OfgaiiliaMn 4nnib Anaka« nöbriiaber 
Varietäten, ipleitbvi«! ob innerhalb niipr sniiserhalb des Ver- 
breitungügeliictex 4«r8lamiiuir! iiij<i kam: diesen l*rocess 
der Bildiint^ Hnrr neuen Art aar innerhalb eine« sehr 
lanj^n Xvitriiiims vi lluclion. 

Nach «l< r .S^ipHnitiimflfifon« zfiditet diu Natur nur 
pt-riodi.'« ii iii iic I'orni.-Ti •■t'-t-i aasseriialb dei Wohnge- 
biet«« dor Stüuiitijm durct ^euf(ra|)liiiche I»>lirun>; and 
ColoniebildnnK. ubne welclt« von allen holieri ii Tlüeren 
getrennttu tieccblecbts keine conuante Varietät oder 

atawi Font keaa nfaiht vea Jangir Dsnar aria. B. 

A. B. WallBoe. Bwtrige anr ÜMorie der natOr- 

lichen Zuchtwahl. Deainli tcq A. B. H^fer 

Erlangen 1870. 

Kine (iammiung *oo Abhandlaagen, bier tma ThaU 
onigearbeiiet, die der Vertuser aaboa seit läag«rir 2if( 
in verMbiedenes Z«it««hriftea Teröffentticbt oder w 
wiiwentchaiUieliefl Oeselbehaften geleaen hatte- Ol* «in- 
selnen Themata betreffen: Ueiteu der Einfäbrung neuer 
Arten, Tendenz der Varietäten, vom Stammtypus abzu- 
wcicljfii, „Mimicrj", iiatürliclie iCucbtwahl an littu Hei- 
ijiii 1 il. r mi.liiiatjbcn Papilioniden, In«ttnci Li.-i Min.- Ii 
und iiiiere», l'hi!o#«t'Ule der Vogelneslei , l!</ieliuüg 
swifcben Art dc-s Nintluiu» und Farbe der wiiiijiclien 
Viigcl, Schüpfnt)*,' duruli da» Geectz, Entwitkluiig der 
MenachenraiN'ii u-.tu-r natürlicher Zucbtwalil, Grenien 
der natürlichen Zuchtwahl in llirer Anweudung auf den 

Alf «la Bo«b Too VTallae« i^c aokbem Inhalt bv 
«on4«n an(inerk«aiu zu machen , ist wohl überflÜHlgi 
da Jeder, welcher der Kutfaltuug von Dar win'iehaa 
An»chauungen folgt, mit dem grü«iiteu Inierene diese 
üaniuilnng von Aui^ätMin uir Hand nehmen wird, in 
Wi-Irl«.-:! lü'kiimvtlli'h frSnütich itji.-üVihrinj^'jf; tir.d theilwciao 
\r:r Diirwiti ;ilji-r .'iliiilii'li « ii' Iji-i Diirwiii i^iitentlieil* 
uucer den Kiuilruri;'-ii HiiJ^i<;t''-iediiift'r nuii wolil benutz- 
ter Ktflacn .'^c.'iriit lur Sihriit di..- .S.^liliis-^.. furnuillrt 
werden, zn weichen norgiatliges und ron anderergücbulc" 
aUi cleijenigen der Nator freica Deakaa «ia«a an aasfa* 
xeiuhneten Beoba«hler Wbn. Ibier BahMboag aash 
ilod di« Aoikitae über IbJabre aentnai and theilwaisa 
auf jenen üBrnea Oawaliabem laasln idMIergeacbriebeB, 
also nicht etwa ZJauaerarbeil, »ondeni naturwücbd«« 
G«balk«, gtwtssermaaasea ein TbeU des I3anmateria]a(% 
cin»twelU'n nur nn«h »ngerHüt*! drülwri aiif fiiner an- 
dern Hemisphäre, -Ii--, rlnuii siiiiti r in j>i di iu niidit ^^ .- 
n!tf«"r r«i«!»l!eht'n . ilii.s l>arwtn in ibnliclnT Weise gt~ 
fuTiniiih liiiü -, son l^etzterem zu dem Baii verivoridet 
wunle, den er vor 12 Jahren xa Aller CeborrasL-hnng 
wt« mh einem Griff aaiübtte. 
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Nclit^" 'UHU liuheii iiURTuii W.jrtli Imbun suiiiit (ii.'as 
Aiil>iit/f iiii^h li.ich .'ini'ii fiistorf -fiL'n . .ian bektuiutlicb 
ihr i_'rui«i' (;.''.visrifiihattii(k- it I)arwiti's jeweüfn »oU 
ttiivrkuuui tuit, und der letztere wird nicht wcnU er- 
hüllt durch die Bewth^«l«nlMit, Mit «d«lMr Wkllft«« 
Ton Miit«m Antheil m der Katwiaklnnf dw Darwin'* 
Mbtn BtiiM ifrialit. «Dm TorliageiMle Werk wird be- 
««ton« daei tohdKiMle lowahl den Wenli dleTns» 
weit* de« (l«seufH, weleliet ieh entdeckt liatto, «ah, 
■od den teil i'N se itdem für mnebe Zwecke nach cltii> 
gen nwien KichtuDgen hin anznwendcn ventanden habv. 
Allein hier endi?n meine Anaprüche. Ich hal>c mein 
Leben Uni^ rii? niiOichtig««» Befriedigung danib«r enn 
pfunden, la-i Hi-rr Dur w in Ungo vor iii:r an der 
Arbeit gewewMi tas ua4 dmn nicht mir der Versuch übcr- 
lauen b)ii-b, „die Knt^lehuug der Arten" zu schreiben." 

In einigen wiebtigen Puukleu weichen die Amiobten 
von WsIlM* tra tawa wa Hem Darwin ab, wm 
alt ein Omnd n der Tei6MniUialiiiBK dee «ben Mig*> 
zeigten Bache« wer; nämlich iu der Anwendung der 
Thuorio der nalürliclien Zaohtwahl auf den Mcoichen. 
Es bildet die« den Oegenttand der zwei letzten Ab- 
handlungen; Wallace versuoht darin zu zeigen, tU«s 
Hii? n«tr>rlii'h<» Ziti hlwuhl a»f die körperliche Organlte- 
tiiiii iii's .M.'UM;Ui-ti — im Ci«geuiatz ZU derjcni II <I.t 
'Ihier.-, wii sie so gnjs.«' Ki'>iiil«te hiri-orbriBgE, keinen 
Kinrius-- Ij.-»!?/.-, (ia lirr Iiitrlli-i i ih-a Mi-iuscheii eine Art 
TOii Uegvugc wicht gegen uaiürliche /.uchtwahl aueübe 
and Ihn dem B«r«ieli von KnftM «ittMüt die nr «if 
natfirtfohe Kürperwelt wirken* 



„Von der Z«it an, in welcher sociale und sympathi- 
sche GerühÄ» in ihäii^e Wirksamkeit traten und intel- 
lerluelle iiml moralische Fähigkeiten sich gut entwickel- 
ten, würde dtif Meojxib aulgehön b«ben, in seiner plij- 
tiidnit F«a «ad Stmetar «an dar mtüUekeii Zneht- 
waM btalafuft la Mla*. — Wonuu Ibigt, „deie die 
DUÜHWiacD, Welche JeM dae Menechengeechlecht von 
anderen Tlilercn trenaea, entotenden sein müeeen, ehe 
es in den B««itz eines menschlichen Intellecies oder 
menschlicher Syuiitathicn gelangte." 

Man mfht hieran», dass «« «iah für Wallace weni- 
ger imk oinc iittSnahmswei^»-^ Iiiiujtniit.ic des Menschen 
in Bozii;; iinf li^setz« handelt, welchen sonst eine Wir- 
kiin^j aut' riio g.■l<;^lnm^ organische Natur zugeschrieben 
wird, itl* um ein« ausnahaiswelse Kraft, die den gei- 
stigen Fähigkeiten des Menschen im UegeaiatS la dm* 
jenigen der Thicrc zugeschrieben wird. 

Aber anoh dlaat weite Trennung von Mensch nad 
Thier In BfieUaht anf geistige Eigciuchaften, bei An- 
erkennung ihrer grossen körperlichen VerwaadMObaft 
kannte amnlwr consequeiite Anhänger der natürlifllwn 
Zuchtwahl nicht befriedigen, nnd Einwendungen gegen 
diese Anschauung Wallace's sind daher nicht ausge- 
hliebon. Hoch 'i'^rii^ji^n wir »ins, hier die Ircffllchc 
Arbeit von K'l. ( ' I ;i |j ;i r u';!-- aiuuiulirL ii ; Kemarqiies ii 
|.rü[iLis .ii- ronvrn.'.- ib- Mr. Wullace Sur la TbeOri« 
• ]■■ hi S, bjLri.>!i N..i;.r.-:i,v Ar.-inves des Se. d» h Bi- 
biiodi. universelle de (jeneve. Juin 1870. 
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